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Denkfchriit 


üder die 


Wiener Wetoter-Mevotution. 


Ausführliche 


Darfellung aller Ereignife 


aus Amtlihen Quellen geſchoͤpft, mit zahlreichen Urkunden begleitet, dann nach 
eigenen Erlebniffen und nach authentifhen Berichten von Augenzeugen 
und Autoritäten, 


nebft einem Rüdblie 


auf die veransgegangenen Duflände von 13. Marz bis 5. October 1848, 
dem WamenWerzeichnife der Miniſter, der Meichstags » Abgesrdneten, 
der Gemeinderäthe, der Wationalgarde : Werwaltungsräthe, dem Stande 
des Ober: Cummands : Offizier : Carpe , der Matisnalgardes und der 
h, k. Militär⸗Macht. 


Verfaßt 


W. ©. Dunder, 


damaligem Rationafgarbes Hlagoberlieutenant und Ordonnanz⸗Offizlere beim Ober⸗Com⸗ 
mando, Mitgliede deB großen Berwaltungsrathes ber Wiener Nationalgarde; 5. Güter 
Direktor, Inhaber der gr. Berbienft» Ehren» Medaille der r. k. Akademie und mehreren . 

9. Geſellſchaften Mitgliebe ıc. 


— — ⸗- m ⏑ — — — — — 


Wien, 1849. 
Berlags⸗Eigenthum des Berfaſſers. 


DE 
03 
- DI 


\ 


708 709-129 | 


Für 
Kaifer, 
Oeſterreichs Geſammtſtaat, 
Geſetz, Freiheit 


und 


Gleichberechtigung. 


Ber Verfaſſer. 


Worberidt. 


Die Ereigniffe des Octoberd in Wien Ienkten die Blicke von gan, Europa — 
ja ber ganzen Welt auf die gewaltige Kaiſerſtadt, und erregten bei jedem Ein 
zelnen der Zeitgenoffen eine Spannung des Intereſſes, wie wenige die Welt: 
geſchichte — mie Feine die Geſchichte der oͤſterreichiſchen Staaten aufzumelfen 
vermag. Hunderttauſende waren hiebei mehr oder weniger betheiligt, umd Alle 
muß der Wunsch durchdringen, zu erfahren, wie Alles geſchah, um bie eigenen 
Etlebniſſe dem Gedaͤchtniſſe zurüdkzurufen, ober den Nachkommen zu überliefern. 
Mas Parteiſucht der öffentlichen Blätter, ober fpekulative, nicht felten verdres 
cheriſche Brofhliren- Fabrikation des Moments entftelt berichtete, fol in diefer 
Denkſchrift feine Widerlegung finden. 

Die Aushaͤngſchilder der Broſchüren: von Augenzeugen, aus zuverläßlichen 
Quellen u. dgl., ohne daß die Augenzeugen genannt, ohne daß für die Authentie 
Bürafchaft geleiftet wird, find fo vielfeitig abgenußte Phrafen der berufßlofen 
Bücher: Fabrikanten, daB fie nichts als die erflärliche Schnelligkeit, ihr Prodakt 
efigft auf den Büchermark: gebracht zu haben, für fih haben. — Diefes 
Urtheil bewährt fih, wenn man bie Brofchüren lieſt, die von Irrthümern, 
Nedertreibungen und Unwahrheiten ftroßen, ober bloße Betrachtungen und Wort⸗ 
ſchwall enthalten, flatt Thatfachen zu erzählen. Man legt derlei Skarteken Bei 
Seite, ohne eine andere Erfahrung als jene gemacht zu haben, daß die Ber» 
faffer keine Augenzeugen waren, daß fie Feine authentifchen Quellen zu Gebote 
hatten, dab das für jene Schriftlein außgelegte Geld, fo wie and die Zeit des 
Leſens mutzlos vergeudet wurden. 

Ein Augenzeuge, eine einzige Schöpfquelle ift für großartige, weit ver⸗ 
zweigte Ereigniffe nicht ausreichend. IH babe daher zur Mitwirkung den ba» 
maligen Plaß- Hauptmann Baron du Beine-Malhamps, proviforifchen 
Rationalgarde: Plak-Fommandanten, und zahlreiche Freunde eingeladen, und 
fie Haben folhe auch angenommen. Ehen fo find mir noch andere zahlreiche 
Augenzeugen und vielfeitige Quellen behülflich geweſen. Als Zeuge der Ereig- 
niffe hatte ih hinreichend Gelegenheit, bie handelnden Perſonen unmittelbar 
fennen zu lernen, und meine amtliche Stellung und Wirkfamkeit im immer 
mwährenden, oft gefahrvollen Dienfte unter den Ober-Sommandanten Streff- 
leur, Behtold, Scherzer, Braun, Spitzhitl und Meffenr 
baufer, ein häufiger Verkehr mit allen Autoritäten des Staates und der 
Siadt, dann mit allen Köryerfchaften und Perſoͤnlichkeiten, fehte mich in 
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Stand, den Bang ber fi drängenden Ahaten und Ereigniffe, deren Urſachen, 
Birkungen und Folgen unmittelbar zu betrachten. Ne aber meine unmittelbaren 
Ueberzeugungen nicht außreichten, bin ich durch bie Mitwirkung der handelnden 
Perſonen unterftüßt worden. Darunter find als Zeugen ber Ereigniffe aus jener 
denfwürdigen Periode vorzäglih zu nennen: S. Spitzhitl, Rationalgarbe- 
Artillerie Commandant, R. G. Ober-Sommandant uud Berwaltungsrath ; Fr. 
Sh aumburg, Sbder-Commandanten-Stellvertreter, N. G. Oberft, Comman⸗ 
bant des Bürger-Regiments, N. G. Verwaltungs Rath; F. 3. Thurn, N. ©. 
Oberſt, Dber-Sommandanten-Btellvertreter und Bezirks Chef; Emanuel Frei: 
ber Du Beine⸗Malchamps, prov. Plag-Commandant und Platz⸗Haupt⸗ 
mann, Gecretär des Verwaltungsrathes der R. ©. ; Joſef von Heidt, Plap- 
Offizier der & Burg; Auguft Unterfteiner, Play Offizier; Anton Wer: 
ner, Pla und Ordonnanyoffizier des Bezirks Wieden; Iofef Ruf, Platz⸗ 
Dffizier, Lieutenant im Rationalgarde-Scharffhligen-Eorps und Bermwaltungsrath; 
4. Player, Plak-öffiier und Hauptmann im Juriſten⸗Corps; Iofef Ba ß⸗ 
huber, Plapoffizier umd Lieutenant im JuriſtenCorps; Norbert Donin: 
ger, Platz⸗Offizier und Lieutenant im Philoſophen⸗Corps; Mathiad Ehren: 
Feld, Platz⸗Offizier des Wiehner: Bezirkes; Aler. von Senfel, Plap-DOffizier 
des Berirked Roffau,, Hauptmann-Btallmeifter des Ober⸗Commando; Dr. Ig. 
Stuͤßz, Plagoffizier des Schottenvierteld; Franz Knoth, Hauptmann im 
Bürgerregiment, Praͤſident des Kriegägerichteö und Verwaltungsrath; R. Eau- 
rairy, Yeldadjutant bes Generals Bem; Groß, Chef des Obſervatoriumb 
am Stephandthurm; Höß, inter. Bezirk Commandant der Roffau; U. Hoff 
mann, Bezirks⸗Chef der Leopoldftadt; Brauer, Bezirks⸗Chef des Stuben- 
vierteld ; ©. Lemann, Hauptmann im Bezirke Mariahilf; 3. Schmid, 
Hauptmann im Bezirke Wieden; Steinböd, Hauptmann im Bezirke Roffau ; 
J. Morcrette, Hauptmann im Künftler-Corps und Berwaltungsrarh ; X. 
Prohaska, BürgersArtilieriegauptmann; Wilhelm Barthel, Adjutant 
von Mefjenbaufer; W. Hauner, Bürger: Astillerie Lieutenant; X. 
Schindler, Hauptmann, OrbonnanzDffizier und Eonzipift des Ober⸗Com⸗ 
mando; I. Martin, Hauptmann, Orbonnanz Offizier und Regiftrator des 
Ober⸗Commando; 3. Saazer, Oberlieutenant und Erpeditor des Ober:Com- 
mando; A. Gitulewics, Ordonnanz⸗HOffizier ded Schottenvierteld, Th. v. 
Niewiadomski, k.k. Hauptmann, g. Adjutant des F. 3. M. Kriegdmini: 
fterö Srafen £atour; F. Kaſtell, & k. Artideric-Hauptmann; I. Beer, 
k. k. Artileriegauptmann; Shädelbauer, k. k. Artillerie-Oberlieutenant; 
J. Wallner, k.k. Infanterie⸗Hauptmann; Martinitz, Rittmeiſter und 
Kommandant der N. G. Cavallerie; I. Weiſſenberger, Oberlieutenant 
im Bürgerregimente; I. B. Moſer, Protokolliſt des Verwaltungoͤrathes; 
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Anton Hofmann, Semeinderath und N. G. Verwaltungsrath; 2. Brodhu- 
ber, Semeinderath ; 3. Srimm und Blaſchke, Ober⸗Commando⸗Caſſabe⸗ 
amte; Emanuel Sofef Fiſcher Edler von Röslerftamm, gem. Berwal- 
tungsrath ; dann andere Rationalgarde-Sommandanten, Armee und Rational 
garde-Oberoffiziere, Gemeinde: und Bermaltungsräthe ‚ Reichsſstags⸗Deputirte, 
Sarden xc. ıc., die ungenannt bleiben wollen, — wovon mir die meiften interef- 
fante Relationen mitgetheilt haben. 

Das aber im Drange der zahlreichen Sefchäfte und Dienftobliegenheiten, 
manche merkwürdige Thatſache, trotz des mir zu Gebote ſtehenden Materials, 
übergangen worden ſeyn dürfte, ift mir in Anbetracht der mir zur Verfügung 
geftellten Eurzen Zeit, und nicht ausreichenden phyſiſchen Kraft, dann in Ans 
betracht der geftellten großen Aufgabe — wohl bewußt ; daher ich alle Iene, die 
in dem Dctober- Drama eine Rolle gefpielt, hiermit erfuche, etwaige Berichtl- 
gungen, Nachtraͤge, Berichte Über erlebte Fakta direkte an mich gelangen zu 
laſſen, um folche in einem Supplemente, welcher nad) Beendigung bed Belages 
rungszuftandes erfcheinen und denſelben beſprechen wird, oder bei der zweiten 
Auflage aufnehmen zu können. 

Ungeachtet deſſen, daß alle Perſonen von Bedeutung, und daß alle Iene, 
welche ſich auf irgend eine Art ausgezeichnet haben, deſprochen werden, war eb 
mir nicht möglich, alle bei den Ereigniffen beteiligten Berfonen zu benennen umd 
ihre Wirffamfeit zu fchildern ; daher mir der Wunfch übrig bleibt, daß mir fol- 
ches durch die Zeitgenoffen möglich gemacht werde. Die Thatſachen und Ber 
dienfte der Zeitgenoffen habe ich aus mehrfachen Berichten und Protokollen res 
fumirt, und folche ohne irgend eines Einfluffes irgend Semands, blos nach meiner 
eigenen Ueberzeugung wiedergegeben. Ich hielt mich ftreng entfernt von jeder pers 
ſoͤnlichen Borliehe, und bemühte mich, felbftftändig umd ftrenge das wichtige Amt 
des Gefhichtfchreibers zu üben. Wenn es mir nicht gelang, fo war Mangel an 
Zalent, keineswegs aber an redlichem Willen die Urſache. 

Die Wirkſamkeit des Rationalgarde: Ober-Commando , bed Stabes und 
Platz⸗Commando, ber Nationalgarde, der. Bürgerwehr, der alabemifchen Les 
sion, der mobilen Corps, der fremden Auriliar-Corps, ebenfo aber jene ber 
Sarnifon und fpäter der Belagerungdarmee, find mit möglichiter Treue, jene 
des Reichſstages, des permanenten Sicherheitö-Ausfchuffes , des Gemeinderathes 
und des permanenten Nationalgarde-Verwaltungsrathes, nad) den aͤmilichen 
Protokollen und Akten authentiſch geſchildert. 

Daß ih aus Rückſichten der Humanitaͤt Manches aus dem verfloſſenen 
Jahre erſt im zu erſcheinenden Supplemente zu veroͤffentlichen für gut finde, wird 
der Billigdenkende leicht ermeſſen und billigen. 

Die in der ganzen Periode erſchienenen veröffentlichten und nicht veroͤffent⸗ 
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lichten Xagäbefehle ded Dber⸗Commando, deſſen Verfügungen, alle Verhand⸗ 
lungen und Erlaͤſſe des Reichbtages, des Gemeinderathes, des Verwaltungs⸗ 
rathes, des Studenten⸗Ausſchuſſes, des demoktatiſchen Central⸗Vereines, To wie 
auch die Proklamationen Sr. Mojeftät, des Miniſteriums, der Feldherren, und 
aller auf die October⸗Ereigniſſe Einfluß nehmenden Autoritäten, Bereine und 
Serfonen, dann alle Adreffen und wichtigen Gorrefpondenzen, find fo vollſtaͤn⸗ 
dig von mir gefammelt und als Bafis der Geſchichte kritiſch commentirt und 
‚benügt worden, daB fie als ein einzig daſtehendes completes Diplomatarium 
angefehen werben müflen, und al& die verlaͤßlichſten gefchichtlichen Belege der 
Nachwelt werden überliefert werben. 

Der zukünftige Geſchichtsſchreiber wird die von mir gelieferte Denkſchrift 
auszubenten hinreichenden Stoff und Gelegenheit haben. Dad Volumen des Wer: 
kes überfchritt ohnehin das Beabfichtigte Maß, und es war mir nicht rathſam, 
noch mehr Reflexionen zu machen, wodurch der Umfang ber Schrift jedenfalls be: 
beutend angewachſen wäre, und die dadurch Herdeigeführten Koften vollends die 
geringen Früchte meiner übermäßigen Bemühungen verſchlungen bätten. 

Zu fehr überzeugt von der Unzulänglichkeit des menſchlichen Wiſſens, als 
daß. mich der Dünfel der literariſchen Unfehlbarkeit befchleihen könnte, werde ih 
jede anftändige Belehrung eines Befferen willig entgegen nehmen, aber aud) jede 
oberflaͤchliche, animofe Schmähfucht und perſönliche Verdaͤchtigung, wie fie das 
unbedeutende Blatt „der Zufchauer” von einem bödwilligen Obſcuranten ge 
bracht, mit Verachtung abfertigen. Ich fchrieb als ein unabhängiger Staatsbuͤrger 
für feine Partei, und habe meine Gefinnung an die Stirn dieſer Schrift gebrüdt: 
Für Kaiſer, Oeſterreichs Geſammiſtaat, Gefeh, Freiheit und Gleichberechtigung. 

Geſchrieben und beendet im Vuͤrgerwehr⸗Zeughauſe. 

Wien, den 30, April 1849. 


W. © Dunder. 


Anmerkung für den Buchbinder. Das am erſten Druckbogen angebängte Titelblatt 
iſt ſammt dem Vorbericht ald unrichtig zu vernichten und vorftchendes einzuheflen 
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anf die der Oktober⸗Revolution vorausgegaugenen Zuſtände 
vom 13. März bis 5. Dftober. 


„Bleiheb Recht für Ale! 

Um den Lauf der Begebenheiten, deren Urſachen, Wirkungen und Folgen 
feichter beurtheilen und ind Gedaͤchtniß zurüdttufen zu können, erfcheint es nöthig, 
einen Blick auf die Geſchichte der Ereigniffe zu werfen, welche auf den Geiſt, 
die Haltung, und die moralifche Kraft der Wiener Rationalgarde vor Beginn 
des Dramas vom 6. October 1848. Einfluß gehabt hatten. 

Mit der in Wien Mode gewordenen beutfchen Tricolore begann der eigentliche 
Zwieſpalt, wobei der unbedingte Anfchluß an Deutſchland und die Weigerung da⸗ 
gegen, der Bankapfel zweier mächtigen Parteien auf Koften der Integrität der 
Monarchie bildete, und leßtere zu zerfplittern drohte. Die Folgen diefes Zwieſpal 
tes zwiſchen Schwarzrothgold und Schwarzgold werben fpäter berührt werden. 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß bie Regierenden feit dem 13. März ed ebenfo 
an eclatanter Offenheit, wie an nöthiger Energie fehlen Tiefen, die unvermeid⸗ 
lichen zeitgemäßen Reformen bei Beftimmungen in der Juftiz, im Wilitärwefen 
und andern Zweigen der Staatöverwaltung durchzuführen, daß insbeſondere daB 
Miniſterium Pillerödorf, ungeachtet feines guten Willens , mit vernünftiger 
Beife nothmendigen Zugeftändniffen zurückhielt, und fi diefelden dann auf res 
volutionärem Wege abtroßen ließ. Der Antheil, den dieRationalgarde bei derlei 
Demonftrationen nahm, war nicht geeignet, für die Zukunft zu bergen; denn 
nad dem allgemeinen Rechtsgrundſatze, daß mit Gewalt erzwungene Zugeftänds 
niffe feine bindende Kraft defigen, mußten die fogenannten Errungenſchaften — 
duch Waffengewalt errungen — ein Mißtrauen gegen deren Siltigkeit aufs 
fommen laffen — und das Vorhandenſeyn der Anarchie conftatiren. — Mit 
diefen Errungenschaften begann der Körper der Rationalgarde faul zu werben. 

In den Maitagen war die Wiener Rationalgarde ein mächtiger, einiger 
Körper, beraufcht von feiner in den Märztagen entwidelten Kraft und Macht, 
bejeelt von dem Gedanken, den fonftitutionellen Thron, und die kaum geborne 
fonftitutionelle Freiheit mit ihrem Leben zu fchügen und zu ſchirmen, geſtärkt 
von dem Bewußtſeyn, daß die verlangte und erhaltene Freiheit nicht durch die 
Gewalt der Waffen, fondern durch des Kaifers und des Volkes freien Willen er⸗ 
reicht wurde. Doch dies war nur ein kurzer Moment! — Rein und unbefledt hat 
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fle ſich jeboch in dieſer impoſanten Geſtalt und kompalter Form DB, pun 15. Mai 
1818. erhalten, an welchem Tage der Spiegel ſhrer Reinheit durch ble theilweiſe 
auch von ihr unterſtuͤtzte Sturmpetition (betreffend den konſtituirenden Reichstag 
mit einer Kammer, ſtatt jenem mit zwei Kammern x.) geträßt wurde. 

Welchen Antheil die republikaniſche Preſſe, welchen bie Kergelaufenen 
. beutfhen — das Aufgehen Oeſterreichs in Deutſchland predigenden Emiſſäre, 
welchen ber politifche Abenteurer Dr. Schütte, dieſer demokratiſch⸗republikaniſche 
Emmiffär, durch die im April im Odeon⸗Saale vorbereitete Oturmpetition, wel⸗ 
hen Antheil die Aula mit Hikfe des Proletariats in ber Hofburg, dann bie ſich 
in Bien eingefundenen Maffen von Fremden, befonders aber ber in allen öffent- 
Then Lokalitaͤten perorirenden , und fo zu fagen daſelbſt wohnenden, vordraͤn⸗ 
genden und aufwiegelnden Shne Yeraels, dann Magharen, Volen, Staliener 
u. a. an jener Sturmpetition genommen, wiffen dfE hen eigenen wahren Bar: 
thell verkennenden Wiener Bewohner Teiber nur zu genau, und beklagten und bes 
klagen ed, daß bie Wirkungen für Win fo furchtbar geworden find. 

Seit den Märztagen wimmelte e8 in Win von fremden Demagogen, bie 
gleich den Mufterreitern des Auslandes — auf Revolutionen reiften, als Revo: 
Intionäte von Srofeffion, von Revolutionmachen ihre Eriftenz friſteten. Dieſe 
jerfegten ben guten Geift der Rationalgarde, und Genäpten deren polltiſche In. 
mündigfeit zu eigenen, ungefehlichen Sweden, 

- Das faktiſche Lodreißen Ungarns Yon ber Öfterreihifchen Ronarchie war - 
eine jener Früchte der in Wien regierenden Propaganda und ber polltiſchen 
Inmünbigfelt der Wiener. 

Die Unterftüßung der Oturmpetition von Selte ber Rationalgarbe ging 
jeboch keineswegb aus Ihrer Neberzeugung auß, fle wurde von ihr weber mit Viſ⸗ 
fen, weniger noch mit ihrer Billigung unterftäßt, ſonbern ohne Selbſtbewußtſein 
bazu gerufen, ohne Selbſtbewußtſein in wirkenden Bordergrund geſtellt. 

Die Mademiſche Legion enthielt unter fo vielen edlen Junglingen in ihren 
Seiben Elemente, die in ber Rationalgarbe als ſolche, als vaterlaͤndiſches In⸗ 
fHitut, ummöglich wohlthaͤtig auf die Geſellſchaft wirken konnten. Ihr fortwaͤh⸗ 
rendes Haſchen nach Volksgunſt, nach Sympathien unter ben verſchiedenen Volks⸗ 
liaſſen und unter den Barden gewiſſer Bezirke, ihr Fraterniſtren mit den Arbei⸗ 
tern — den „lieben Brüdern und Schweftern“ unzüchtigen Barriladen-Indentens _ 
machten beſonders bie Ausländer bemerkbar. Die Iuriften, ſaͤmmtlich Inländer, 
als vom Stante, vom Inlande und feinen Inftitutionen am meiften ober ganz 
abbängend, waren Iene, die am mwenigften die gefeliche Vaſis, Umfiht und An⸗ 
ftand außer Acht ließen, — obwohl aus der Zahl des Advokaten⸗Perſonals und 
ser Winkelfchreider gerade bie frehften und verworfenften Subjekte ein J am 
Calabreſer trugen. Im Juriſten⸗Corps waren jebenfallß bie meiſten aubgezeich⸗ 








netten jungen Männer eingereiht. — Das Mediziner» und Techniker⸗Corpb 
hatten unter fih die meiften republikaniſchen Elemente — und Individuen, die 
in ihrer Zügel und Rücfihisiofigkeit, Frechheit und Ignoranz in ſtaatlichen 
Angelegenheiten, dem beſſeren und beften Theile der Legionäre Schande machten, 
mandhe Familie entehrten, uͤberall ſchmarotzten, Freiheit: und Bolkäbeglüdungss 
Dellamationen zur Stillung des Hungers förmlich ald Profeſſion betrieben, umb 
auf den Seſammtkoͤrper der Ratlonalgarde — mündlich und ſchriftlich perorirend — 
in hohem Grade nachtbeilig einwirkten. Die zahlloſen Redner auf den Straßen, 
in den Kneipen und Kaffeehäufern waren — unter ber größten Sefchäftslofigkeit, 
unter dem Mangel nach allen Seiten — die volfäheglüdenden, ſtaatbkundigen, 
hochweiſen Akademiker. Es mochte mas immer gefchehen, fo fprang ein Student 
als Redner wie auß der Erde empor, und fchleuderte den maulaufreißenden 
Spießbürgen, Arbeitern, und dem die Calabreſer vergötternden Weibbvolke 
Hochtrabende Phraſen voll Bombaft entgegen, die, ob verfianden oder nicht ver⸗ 
ftanden, ob vernünftig ober nicht vernünftig, immer vielfältiges Bravo! erlebten. 
Ein oder der andere der guten, gefelligen und neugierigen Wiener fand ſich im⸗ 
mer, der — um ſich ſelbſt intereffant zu machen — den intereffanten jungen Rann 
kennen lernen wollte, und die Schmaroger-Earriere war gemacht. Die Brundfäße der 
Politik und der Moral, die folche Barafiten, befonders die Fremden und Ausländer, 
unter der Bürgerfhaft, unter der Rationalgarde und der Bewohnerfchaft im 
Allgemeinen fortpflanzten, äußerten fih in der Zerfegumg jeder guten Beflnnung, 
der Treue gegen den Thron, der Achtung vor dem Befehe und in Folgen — die 
der Bater, der Batte, der gaſtliche Hausherr fpäter bitter beklagte. — Barbier- 
gefellen, Recenfenten, Schloffer, hauſirende Schacherer, Huffchmiebe, Waͤndean⸗ 
ftreicher, umd wie Goͤthe fagt: Mäufedred und Coriander — Alle untereinander 
— ging und war bei der afademifchen Legion und trug den Ealabrefer. Dadurch 
fiel die Achtung eine Körperd, worunter bie achtbarſten Eapacitäten eingereiht 
fein ſollten — mehr und mehr, und ein A. M. P. oder T. war keineswegb ein 
ehrenvolles Abzeichen geworden. Die Aula ſank zu einer Kneipe herab, ihre Bes 
ſtimmung war verſchwunden, ed war der Zummelplag von größtentheild kecken 
und nichtswärbigen Buben und Abenteurern. Profeſſor Füfter möge fih dem 
Dank der Eltern einfammen! — 
Die Aula ward ein Organ, durch welches Alles durchgefeßt werben konnte. — 
Dieb trug viel dazu bei, daß das Volk fih auf gemaltfame Durchſezung 
feiner Bünfche gewöhnte. Die Nationalgarde in ihrer mangelhaften Zuſammen- 
ſetung bildete in ihrer Mehrzahl einen Klumpen ohne alle politifhe Bildung, 
und bewies ſich als folder dadurch, daß jeder Einzelne — nur feiner oft graffen 
Unmoiffenheit oder Einfalt froͤhnend — fo mie ganze Compagnien und große 
Raſſen des ganzen Körpers, den Befehlen ihrer Offiziere Hohn ſprachen, und 
BG Mintlings in die Beivegung hinein ſturzten 
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Die Abreife des gefammten Hofed nach den Borfällen des 15. Mai, Folge 
eben biefer Sturmpetition und der Abſicht einer zweiten wegen Aufgeben Italiens 
und Streihung der Staatöfchuld, brachte die Bewohner der Reſidenz wirklich in 
große Beftürzung, die Garde Hingegen theilweiſe zu ihrem Erwachen, die Zuͤgel⸗ 
lofigkeit der Preſſe auf einige Tage zum Berftummen. — Doch auch dieß dauerte 
nur einen Moment !— Die Parteien traten mehr hervor, die Umfturzpartei ſchmaͤhte 
auf ben a. h. Hof, die Sutgefinnten, meift ohne alle politifche Bildung und Beur- 
theilungdgabe, wurden haranguirt, und diejenigen, welche bie Urfache der Abreiſe 
des Hofes in der Sturmpetition unummunden auöfpradhen, waren vor Mißhand⸗ 
lungen nicht fiher, ja fogar mit dem Tode bedroht), 

Am frechſten traten Iene hervor, die in Wien bisher Fremde waren, die 
von der Eonftitutionellen Berfaifung keineswegs, wohl aber von der republifa- 
nijchen unbebingte Gleichſtellung mit den aderbautreibenden einheimifchen Chriften 
erwarteten. Es war wohl im größten heile der gutgefinnten Garde der Wille 
vorberrfchend, einig zu wirken, um das ohne Blutvergießen begonnene große Frei: 
heitswerk ruhig und auf legalem Wege zur Reife bringen zu helfen; aber e8 
mangelte alle Bindungdfraft eines Gefeßes und die Kraft eined Führers, der — ein 
Gott — das Vertrauen der heterogenen Beftandtheile der Volkswehr befeifen hätte. 
Die Volkswehr war in Bezug auf die Quantität groß, aber in Bezug auf bie 
Qualität fehr gering zu nennen. Die in ihre Reihen aufgenommenen Fremden 
waren bie größte Schwäche dieſes vaterländifchen Inftituted. Der größte 
Theil derfelhen beftand aus rohen, unwiffenden, ercefliven oder fpefulirenden 
Elementen, es fehlte der unerläßliche Geift politifher Tugend. Dad Kleid und der 
Schleppfäbel war zur gedenhaften Mode ımd zur ſpießbürgerlichen hohlen Bra- 
marbafirerei herabgeſunken, und der Offizierdrang meift Eigenthum der Reichen 
geworben, die wohl die Auszeichnung genoſſen, aber nicht die damit verbundenen 
Hflihten zu erfüllen im Stande waren. Wirthshaus⸗Cotterien dominirten bie 
Compagnien, ſpekulative Subjefte betrachteten die Nationalgarde im Ganzen, 
oder deren Compagnien al8 eine Kuh, die fie zu ihrem Vortheile nach Belieben 
abmelften, Saufgelage übten den größten Einfluß auf einen großen Theil der 
Dffizierewahlen, und brachten Ineinigkeit unter den Cameraden hervor, woraus 
auch politifhe Gehäffigkeiten Nahrung befamen. 

Die düftere Stimmung ber Bevölkerung der Kaiferftadt währte nad) der 
Ahreife des a. h. Hofes fort, es gab ich deutliches Miktranen gegen die afade: 





*) Wollte doch ein erbärmliches Individuum am 18. Mai den Berfaſſer (meil er im 
Stierböck ſchen Kaffeehaufe in der Leopoldſtadt jagte: Die Abreife Sr. Majeſtät 
wäre die Folge der Sturmpetition, und weil ſich der Kaiſer wohl nicht jicher fühlte) 
gehängt oder ertränft willen, und juchte ihn in Begleitung mehrerer ungarijcher 
Juden an mehreren Drten in der ausgeſprochenen Abſicht auf. Dr, 


mifche Legion fund, welche man als Urheberin der Ereigniffe des 15, Mail. J. 
und der dadurch erfolgten Abreiſe des Faiferlihen Hofes beichuldigte, fo zwar ; 
daß die alademifche Legion Berathungen über ihre zeitweilige Auflöfung und 
Schließung der Aula hielt. — Wirklich führte der gediegenere Theil der ftudi- 
renden Jugend den Beſchluß durch; daß die Aula für das Publikum gänzlich, 
für die Rationalgarden und die Legion aber nur, wenn ein genügender Grund 
nicht vorlag, gefchloffen bleibe, und nur einmal iu der Woche zu Faknultaͤts⸗ 
Beratfumgen geöffnet werde. Das Corps der Juriſten und Philoſophen zeigte 
große Neigung, ſich auf einige Zeit aufzulöfen, ungeachtet das Corps der Medi: 
ziner und Techniker fh diefem Veſchluſſe nicht fügten. Biele der Erfteren legten 
ihre Waffen freiwillig ab, und andere begannen fih in jene Rationalgarde-Com- 
pagnien einreiben zu Laffen, im melche fie nach ihrem Domicile gehörten. 

Während in diefer düfteren Stimmung noch der beruhigende Hoffnungeſtrahl 
leuchtete, daB das Entwicklungswerk auf gemäßigterer Bafld herangebildet werde, 
fam jener unglüdlihe 26. Mai 1848 heran, an welhem Tage früh Morgens 
die Stadtthore vom Militär befeht, der Ein: und Ausgang verwehrt, die Iiniver: 
fität aufgefordert, die Aula zu fehließen, und die Legion beauftragt wurde, die 
Waffen niederzulegen. 

An diefem Tage feierte die demofratifche Fraktion ihren Steg dur den 
Sturz des Miniſteriums und die Sompromittirung ded Militärs ; an diefem 
Zage beging die Jugend fo viel Unzucht unter freiem Himmel, daß durd die 
Syphilitiſchen bedeutende Küden in den Reihen der Legion entitanden; am diefem 
Tage ward ed nöthig, an alle Gewoͤlbsthüren: ‚Heilig ift da8 Eigenthum” mit‘ 
Kreide zu fchreiben. An diefem Tage ſchritt der anarchifche Zuftand vorwärts, 
und mar der verhängnißvolle Würfel geworfen, welcher großen Zwieſpalt in die 
Rarionalgarde brachte, die Preſſe neuerdingd ermuthigte ihr Medufenhaupt 
terroriftiih zu fchütteln, und alle die Ereigniffe 6i8 zum 6. October l. J. am 
Gaͤngelbande nach fih führte, Der 26. Mai endete damit, daB das k.k. Militär 
den Rückmarſch in die Kaſernen antreten mußte, daB fämmtliche Wachpoſten von 
Seite der Rationalgarde, die Burgwache aber gemeinfchaftlih übernommen 
wurden. Das Faiferlihe Zeughaus, die Kanonengieperei und alle der Armee 
gehörigen militärifhen Gebäude und Depots blieben jedoch fortwährend vom 
Militär defegt. Mit diefem Tage feimte der geftreute Same des Mißtrauens gegen 
das k. k. Militär auf, 

Die Folge diefes Tages war die Demoralijirung der Arbeiter und Arbeite- 
rinnen. Zum Plündern war fein vernünftiger Srund vorhanden, da jeder und 
jede aus freien Stücken bergab, was fie beſaßen — um die Leute im guten Humor 
u erhalten. Die ‚lieben Brüder und Schweſtern“ trugen an jenem Barrikaden⸗ 
tage Pflafterfteine in die Stockwerke, und liegen ſich dad Srüd mit einem Zwan⸗ 





ziger bezahlen. Die Sammlungen an den Barrikaden brachten Mafien Geldes 
den Arbeitern ein, und das mit Kurzweil aller Art, mit Suff, Saus und Braus 
verbundene Barrifadenhauen, erwies fih als fehr fidel und lucrativ, — abge⸗ 
ſehen von dem Berdienfte, den das Abtragen der Barrikaden und die Herftellung 
der Pflafterung der aufgeriffenen Stellen darbot. Dadurch wurden die Studenten 
und Revolutionmacher die beiten Freunde der Ardeiter. 

Eine weitere Folge diefes Tages war das Entftehen eines „Ausfhußes 
ber Bürger, Rationalgarden und Studenten für Rube, 
Sicherheit, Ordnung und Wahrung ber Volksrechte,“ deſſen 
wohlthaͤtige Wirkung anfänglich, unter Dr. Fiſchhofs Vorſitz, noch in Jedermanns 
Erinnerung ebenfo bleiben wird, als deſſen fpätere Uebergriffe in eben dem Maaße 
von dem intelligenteren Xheile ber Bevölkerung Wiend mißdilliget wurden. Un⸗ 
geachtet deffen zeigte ſich von einem gemiffen Theile der Nat. Garde einige Sym⸗ 
pathie für diefen Berein, wodurch die Bande der Einigkeit dieſes bewaffneten Koͤr⸗ 
perd immer mehr und mehr aufgelodert wurden, Nun fingen an fih Bereine auf 
Vereine zu bilden, unter welchen ber demokratiſche Berein unbeftreitbar bie 
bedeutendfte Rolle fpielte. Auch diefer verfolgte anfänglich ein ſchoͤnes Ziel, 
wirkte aufflärend auf bie unteren Volksſchichten, und in moralifcher Beziehung 
wohlthaͤtig auf dieſelbe ein; allein nachdem er fich mit anderen gleichartigen Bers 
einen anderer Staaten in enge Berbindung brachte, wurde auch er von dem Stru⸗ 
bel eines ſchwindelnden Fanatismus mitgeriffen, artete aus, und jedes einzelne 
Mitglied, von der Macht der ihm aufgebürdeten Vollkommenheit beraufcht, wurde 
zum unumfchräntten Selöftherricher herangebildet. 

Diefer Berein, welcher eigentlich nur für die untere Volksklaſſe urſprünglich 
berechnet war, die nad dem Minifterial-Exlaffe vom 10. April 1848 von dem 
RationalgardesDienfte enthoben wurde, indem biefelbe nur auf Intelligenz und 
Befig beruhen follte, warf feine Schlingen auch in die Reihen der Rationalgarde, 
und erlangte, befonders in Iegterer Zeit, einige Sympathie in felber, wodurch bie 
Einigkeit dieſes Körpers noch mehr geſchwaͤcht wurde. 

Die Mitglieder des demofratifchen Bereines vergaffen, daß fie nicht das 
Bolt repräfenticen, daS fie als NRepräfentanten nicht gewählt worden, und daB 
fie nur Mitglieder des Volkes find. 

Die revolutionäre Partei hatte ihren Mittelpunkt im demofratifhen Ber 
eine, der zwar manche Männer von Bildung und rebficher Tendenz, aber auch fehr 
viele Stegreifpofitifer, Leute die mit dem Kriminale Bekanntſchaft gemacht Haben, 
vazirende, faule, arbeitfcheue Handlungsdiener, banferotirte Kaufleute, Lüderlice 
Studenten, Schwinbler, theoretifche Plaͤnemacher, Winfel-Advolaten, abgeſetzte 
Beamte und Militärs, Verſemacher ohne Talent und Kenntniffe, und ähnliche 
unlautere Individuen zu feinen Mitgliedern zählte. 
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Ungeachtet deffen, daß ber demokratiſche Berein und die radikale Preſſe auf 
das Inſtitut der Nat.Garde fehr nachtheilig einwirkte, gab es dennoch veineß 
Schrott und Korn in der Garde, und die Befinnungsart machte ſich fo zu ſagen 
ſchon Bezirks und Bataillonsweiſe Eund, welches die Haltung derſelben bei dem 
Arbeitersünrußen vom 21. und 23. Auguft 1848 bewies, welche von dem demo⸗ 
kratiſchen Bereine hervorgerufen worden zu ſeyn, demſelben allgemein zur Laſt 
gelegt wurden. - 

Der 23, Auguft und feine blutige Geſchichte war die Felge des demokrati⸗ 
fhen Einfluffes. Diefer Tag fteht oden an. 

Nachdem aber die an diefem Tage einig und Eräftig wirkende Rat.-Barbe 
der Leopoldfladt, Landitraffe und der Stadt von der Preſſe diefermegen ver⸗ 
daͤchtigend und tadelnd, ja ſchimpflich angegriffen wurde, und noch längere Zeit 
darnach, ungeachtet der gründlichiten Biderlegungen immerwährend neuen Ber 
folgungen ausgefeßt ward, wirkte diefes entmuthigend auf die Barden jener Bes 
zirfe welche bei diefen Borgängen meift betheiliget waren, ſchlug dem Eifer⸗ 
der Rat.-Sarde tiefe Wunden, und brachte Separationen und eine auffallende Er⸗ 
faltung im Dienfte hervor. — Die häufigen Alarmirungen trugen viel dazu dei, - 
den Dienft als eine Kalamität umfomehr erfcheinen zu laſſen, als die zahlreichen 
Kapenmuflten nicht felten Jenen gebracht wurden, die im Dienfte gegen folche 
Straſſen⸗Exceſſe energifch eingeſchritten find, 

Der große Berwaltungsrath der Nationalgarde war bemüht, anderweitigen 
Uißergriffen, die dem Inftitute von Seite des Sicherheits⸗Ausſchuſſes mit Gefahr 
drohten, zu begegnen, und erließ nachftehende Erklärung : 


Der Berwaltungdrath an die gefammte Nationalgarde 
Wiens. 


Um ein richtiges Berftändnip über den Berwaltungsrath der Wiener Ra 
tionalgarde und deſſen Wirkſamkeit zu erzielen, ift die Darftellung des ſelben und 
feines Wirkungskreiſes um fo mehr zur Pflicht geworden, als ſich Mißverſtaͤnb⸗ 
niffe bereit fund gegeben haben. 

Die weltgefhichtliche Märzbewegung ſchuf unfere Freiheit und deren Buͤrg⸗ 
ſchaften in raſcher Aufeinanderfolge. Die erfte Bürgfhaft lag in der durch das 
k. Reſcript vom 18. März I, 3. ind Lehen gerufenen Rationalgarde, 

Der Rinifterial-Erlap vom 10. April 1, 3. brachte die proviforifchen Grund⸗ 
züge einer Organifation derfelden. Häufige Berftöhe des Ober-Commandanten ges 
gen den Geift diefed Inſtitutes, insbefondere aber das Widerſtreben des Weſens 
diefes, aus dem Umfturze der abfoluten Gewalt Hervorgegangenen Inftitutes ſelbſt 
gegen abfolute Geſetze eines Ober-Sommandanten, riefen den Verwaltungsrath 
der Rationalgarde ind Leben, deſſen Wirkungskreis im $. 8 desſelben Minifterlal« 
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Erfaffes beftinimt erfheint, und wornach derfelde aus dem jeweiligen Orts⸗Ober⸗ 
Sommandanten ald Sorfigenden, einem Ahminiftrations-Organe und mindeftend 
fünf, höchſtens eilf Nationalgarden der verfhiedenen Dienftgrade, aus ihnen ſelbſt 
gewählt, beftehen follte. 

‚Zu diefem Ende wählte zu Folge Minifterial:Erlaffes vom 12. Aprif je 
Eine Compagnie Einen Wahlmann, um durch diefe, die der freien Wahl der Ra: 
tionalgarde liberlaffenen Individuen für den Verwaltungsrath zu beftimmen. 

Als die fo gewählten Barden mit dem damaligen Ober-Sommandanten , 
Grafen Hoyos, und dem Minifterial-Commiffär, Freiberrn von Hipperäthal, zum 
erften Male am 18. April zufammentraten, erfannten fie, daß durch freie Mahl 
von fünf, hoͤchſtenb eilf Bertretern, den abfoluten Formen in der Bertretung ber 
Rationalgarde zum Theile oder eigentlich wur zum Scheine begegnet ſey. Sie faß⸗ 
ten demnach einftimmig den Beſchluß, dem Minifterium durch den Minifterial- 
Sommiffär, Regierungsrath von Hippersthal, die Bitte um eine volksthümliche 
Bertretung der Rationalgarde zur Genehmigung in der Art vorzulegen, daß der 
Verwaltungsrath aus den Bertretern ſämmtlicher Compagnien zufammengejeßt 
werde, zumal:n nur von einer folhen Zufammenfeßung zu erwarten ftehe, daß bie 
gefaßten Befchlüffe den Wünſchen und Bebürfniffen der Majorität entfpreden. 

Schon bei der nächften Berfammlung am 19. April brachte der Minifterial: 
Commiffär, Regierungsrath von Hipperdthal, die minifterielle Genehmigung biefes 
Anſuchens vom 19, April, und fo ift der Berwaltungsrath in feiner gegenwärtigen 
Zufammenftellung eben fo ftreng gefeplich, ald nur eine folche rein volksthüm⸗ 
liche Zufammenftellung den unabweislichen Forderungen der Zeit und den gered: 
ten Anfprüchen der Nationalgarde zu genügen vermag. 

Der Berwaltungdratb, welchen man aus leicht erflärlichen Abfichsen fogar zu 
verbächtigen fuchte, dag er — ſelbſt ein Kind der Revolution — diefe und ihre 
Folgen nicht anerfenne, — iſt demnach der allgemeinen Beitrebung 
nah echt volksthümlicher Vertretung thatſächlich voraus: 
geeilt, indem jene erft mit dem 15. Mai ihren Ausdrud und ihre Verwirkli— 
dung fand. | 

ar die gegenwärtige Zufammenftellung des Verwaltungsrathes, wie nad): 
gewiefen, ſchon vom Anbeginne ftreng geſetzlich, fo erhielt dieſelbe mit dem 
15. Mai l. 3. noch überdieß die über jede Beftätigung erbabene Volks-Sanction, 
und es muß jeber, welcher diefen erworbenen echt volksthümlichen Rechten der Na— 
tionalgarde widerftrebt, ald Reactionär im eigentlichften Sinne des Wortes 
umd ald Feind der Nationalgarde bezeichnet werden. 

Als der Berwaltungsrath zu feiner Conſtituirung fhritt, ward bei der Wichtig: 
keit des Einfluffes, welchen der Präſident auf die Verſammlung und deren Beſchlüſſe 
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übt, ber Vunſch nach einer freien Wahl des Präftdenten außgefprochen. Der Ober: 
Kommandant, Graf Hoyos, theilte diefe Anficht, und der in diefem Sinne gefaßte 
Beſchluß erhielt die minifterielle Beftätigung unterm 26. April. 

So wurde ſchon der erfte Praͤſident des Berwaltungsrathes durch Wahl be 
ftimmt, melde den damaligen Ober-Commandanten Grafen Hoyos traf. 

Oberſt Pannaſch war nur provifor. Obder-Sommandant, und erklärte über: 
dieß gleich beim Antritte feines Amtes, daß die Commando:Angelegenheiten ihn 
derart in Anſpruch nehmen, daß es ihm unmöglich ſey, den Sitzungen des Ver: 
waltungsrathes beizumohnen, Es wurde demnach auf Grundlage des obigen, vom 
Minifterium genehmigten Befchluffes, und fohin geſetlich, der bisherige erfte Praͤ⸗ 
ſeb⸗Stellvertreter zum Praͤſidenten gewählt. 

So viel zur geſchichtlichen Beleuchtung über die Entftehung des Verwaltunge⸗ 
rathes und zur juridiſchen Begründung über die Legalitaͤt ſeiner Zuſammenſetzung 
aus je Einem Vertreter der ſaͤmmtlichen Compagnien, mit dem Rechte der freien 
Wahl des Praͤſidenten. 

Run bleibt noch die Darſtelluug und juridiſche Begründung des Wirkungs⸗ 
kreiſes des Verwaltungsrathes übrig. 

Der Wirkungskreis des Verwaltungsrathes iſt im $. 8 des Miniſterial⸗ 
Erlaffed vom 10. Aprilel. J. fo klar und deutlich ausgedrückt, daß ſelbſt die 
Sophiftif der Wühler keine Zweifel in diefelhen zu bringen vermag. 

Der 8. 8 lautet wörtlich: 

„In jeder Gemeinde, wo nach $.7 die Rationalgarde ind Xeben tritt, befteht 
für alle Angelegenheiten der Nationalgarde, welche niht eigentlihe Com: 
mando⸗Sachen find, ein Rationalgarde, Berwaltungsrath, zu deſſen Ob⸗ 
liegenheiten insbefondere die Bildung der Rationalgarde auf Grundlage der 
Stammregifter über die für den activen Dienft einzureihbende Mannſchaft, die 
Uniformirung, Rüftung und Bewaffnung gehört." — 

Bei der jeden Zmeifel befeitigenden Deutlichkeit des Geſetzes konnten nur 
jene, welche gegen den Geift bes Rationalgarbe-Inftituted und auf Koften einer 
freien volksthümlichen Bertretung den Wirkungskreis der Chargen, 
insbefondere der Bezirkö-Chefs und des Ober-Commandos, zu erweitern ftreben, 
auf die Benennung der Körperfchaft zurüdgehen, um aus derfelben Gründe für 
ihre perfönlide Meinung und Intereffen herauszufolgern. Hier muß wiederholt 
vorausgeſchickt werden, daß die gefammte Nationalgarde Wiens dem auögefpro: 
chenen Geifte diefes Inſtitutes gemäß — keine Officiere im militärifhen Sinne 
dieſes Wortes kennt, zumalen der Grundſatz der Brüder lichkeit und Gleich— 
beit in der Garde feſtſteht, und einen mächtigen Damm bildet gegen jeden Ka- 
ftengeift, derſelbe möge auch noch fo leiſe auftreten und fih noch fo unmerklich 
einfchleichen wollen. | 
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In der Rationalgarbe gibt es nur durch ben Dienſt gebotene Leitmnäuner 
nach den verſchiedenen Graden; außer Dienft gibt es nur Barden. 
Alle gefinnungstüchtigen Chargen belebt diefer volkäthiimliche Geiſt unferes Garde⸗ 
Inftitutes, und fie haben bie echt volksthumliche Bertretung in dem Berwaltungs- 
rathe ſchon in feinem Entfteßen freubig begrüßt, und benfelben im Berlaufe feiner 
Wirkſambkeit durch freundliche Unterftüßung zu warmem Danke verpflichtet. 

Einzelne konnte und durfte ber Berwaltungsrath nicht berücfichtigen, indem 
ihm die Pflicht, im Sinne der Majorität zu entfcheiden, ſtets gegenwärtig iſt. 

Die Bmennung „Berwaltungsrath“ ift überbieß auch vollfommen bezeich⸗ 
nend. Das Wort „Berwaltung“ ſchließt die umfafjendfte Bedeutung in fih, fo 
zwar , daß es nothweubig befunden wurde, im $. 8 des fraglichen Minifterial- 
Erlafies yigentlihe Commando⸗Sachen — aber auch nur diefe und 
keine andere Angelegenheit von dem Wirkungskreiſe ded Berwaltungsrathes and 
zuſcheiden. 

Selbſt jener, deſſen Ideenverbindung eine fo aͤrmliche iſt, daß er, um ſich 
das gemeinfaßliche Wort, Verwaltung“ zu verdeutlichen, in dem Bereiche feiner 
Begriffe nur jenen eines Oekonomie⸗Verwalters auf dem Lande ſindet, muß von 
feinem Irrthume, wenn ihm biefer aus perſonlichem Intereſſe nicht Bergnügen 
macht, bald zuruͤckkommen, wenn er bei der Benennung „Berwaltungsrath” das 
voraudgefeßte beſchraͤnkende Woͤrtchen ‚„‚Dekonomie’’ nicht findet. 

Dem wird es beifommen, wenn er von der Berwaltung des Staates liest, 
ſich ausfchließlich nur eine Oekonomie⸗Verwaltung zu denken, während doch jeder 
halbwegs Unterrichtete weiß, daß die Verwaltung des Staates ſich auf die Eultur-, 
Polizei⸗, Zuftize, Rational-Dekonomie, Finanz⸗, überhaupt auf alle Zweige der 
Civil⸗ und Militär-Berwaltung bezieht ?! 

Der $. 8 des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 10. April 1848 weifet dem Wirfungs- 
kreiſe des Verwaltungsrates alle Angelegenheiten zu, welche nicht eigentliche 
Commando⸗Sachen find; er Begnügt fich nicht bloß Commando⸗Sachen im All 
gemeinen auszuſcheiden, ſondern fügt ausdrücklich und auf dad Beftimmtefte 
das Wort „‚Ägentliche” Hinzu — und erflärt fomit mit einer über jeden Zweifel 
erhabenen Deutlihkeit, daß in den Wirkungskreis des Ober-Commandos nur eis 
gentliche Commando⸗Sachen gehören, alle anderen Rationalgarde-Angelegenheiten 
aber in ben Wirkungsfreis des Berwaltungsrathes, welcher auß den zu diefem 
Ende frei gewählten Bertretern ber gefammten Rationalgarde Wiens befteht. 

Ferner werden einige Obliegenheiten des Berwaltungsratheö, und zwar jene, 
welche bei der Begründung der Rationalgarde nach dem Gange der Dinge zunächft 
in Angriff zu nehmen ftanden, noch insbeſondere herausgehoben, als Bildung ber 
Rationalgarde auf Brundlage der Stammregifter über die für den activen Dienft 
einzureidende Mannſchaft, dieiniformirung, Rüftung und Bewaffnung. — Daß 
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hiemit wach Ausfchluß der eigentlichen Commando⸗Sachen nicht alle Rationalgardes 
Angelegenheiten erfchöpft, und die beſonders angeführten Obliegenheiten nur bei⸗ 
ſpleldweiſe angefüßrt find, tft fo gewiß, ald eine gegentheilige Auslegung wicht nur 
die juribifche Leſung, fondern auch den gemeinen Sprachgebrauch umd ben gefunden 
Menfhenverftand beleibiget. 


Der Berwaltungsrath, als der Inbegriff der freigewaͤhlten Vertreter der 


gefammten Nationalgarde Wiens, ift alfo in allen Angelegenheiten berfelben aub⸗ 
ſchließlich competent, infoferne biefe niht eigentliche Commando-Sachen find, 
und da derſelbe aur Rationalgarbes-Angelegenbeiten und nie Commando⸗Sachen 
zum Segenftande feiner Verathungen und Befchläffe machte; fo hat er ſich ſtreug 
innerhalb feines gefehlichen Wirkungdfreifes bewegt, und war hierbei in demſel⸗ 
ben Made in feinem Rechte, als er feinen Sommittenten , den Rationalgarben 
Wiend gegenhder, hiezu verpflichtet war. 

Richt nur, daß der Berwaltungsrath fi) auf ftreng gefehlichem Boden be⸗ 
wegte, bie gegenwärtige volföthümliche Bertretung der Rationalgarde ift vielmehr 
nmabweisliche Forderung der Zeit, umb in ber Art gerechter Anſpruch ber Ratio: 
nalgarde Wiens, ba, wenn die Zufammenfegung auf anderen Srundlagen ruhen 
würde, dieſelbe mit allen ihr zu Gebote ftehenden conftitutionellen Mitteln nach 
echt voltsthämlicher Vertretung ftreben müßte. 

Sollten die Errungenſchaften des 15. Mai, unter welchen die Bolfävertretung 
den erften Plaßz einnimmt, und im Reichötage Wiens verwirklicht ift, Für die Na⸗ 
tionalgarde wicht nur verloren gegangen ſeyn, fondern fogar dahin wirken, daß 
Biend Nationalgarde die bereits auf conftitutioneh geſetzlichem Wege errungene 
volfstgämliche Vertretung einbuͤße?! Oder glaubt das Bertretungs-Gomite der 2. 
Compagnie des Wimmerviertelö, daB, wenn die Rationalgarde-Angelegenheiten, 
welche niht eigentliche Commando⸗Gachen find, auch dem Ober⸗Tommando 
allein oder im Bereine mit den Bezirks⸗Chefs in die Hände gefpielt wärben, 
ed Lönmte von einer volkthümlichen Bertretung der Rationalgarde 
Wins in ihren inneren Angelegenheiten noch die Rede fein? Rein! es wäre für 
den Abſolatiſmus und die Ariſtokratie im eigentlichen und beiten Ber- 
Rande bed Wortes gearbeitet! — 

Der Berwaltungsrath, deffen Mitglieder tagtäglich von den Eompagnien 
zurũckberufen und durch andere Vertreter erfegt werben koͤnnen, fteht eben durch 
dieſe bloß temporäre Stellung ber einzelnen Mitglieder über dem Berdacht der 
derrſchſucht erhaben, und übt in der Wahrung der conftitutionellen Rechte der Ras 
tinalgarde Wiens eine heilige Pflicht auß, für deren Erfüllung er feinen Com⸗ 
mittenten der fämmtlihen Compagnien der Rationalgarde ſtrenge verant: 


ift. 
Dar Berwaltungsrath gebt von der angenehmen llebergeugung aus, daß nur 
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Mißverſtaͤndniß und Irrthum, wicht boͤſer Wille, zu Grunde Tagen, wenn berfelbe 
von einzelnen Mitgliedern der Rationalgarde ſelbſt angegriffen wurde, 

- Mögen auch dieſe Wenigen fh überzeugt Halten, daß der Berwaltungsrath, 
wenn es im Bereiche menschlicher Kraft läge, alle und auch ihre Wünfche gerne 
erfüllen würde. Jene aber, welhe in Elarem Bewußtfenn ihres Handelns 
dahin ftreben, die volksthümliche Bertretung der Rationalgarde Wiens zu unter- 
graben, und an deren Stelle die abfolute Gewalt eines Einzigen ober eine 
Ariftofratie — allenfalls der Bezirks⸗Chefs — gefeht willen wollen, müflen als 
Reactionäre im eigentlihen Sinne des Wortes und ald Feinde der Na⸗ 
tionalgarbe bezeichnet werben. 

Wien am 31. Auguft 1848. 


Yon Verwaltungsrathe der Matisualgerde Wiens. 


Der Berwaltungdrath der Wiener Rationalgarde, welchem bie ſchwinden de 
Einheit und Kraft in dieſem Körper nicht entgangen war, fühlte das Bedürf: 
niß eines Geſetzes für diefelde immer mehr und mehr, und wendete fid) dieſer⸗ 
wegen an das Minifterium wegen Uebermittlung zur Begutachtung des bereits 
auögearbeitet ſeyn follenden Geſetzes für die gefammte Rationalgarde. 

Nach Bewilligung dieſes Anſuchens von Seite des Minifteriumd , wurden 
vom Berwaltungdrathe die 10 Mitglieder: Dr. Bauer, Dr. Rofenfeld, Brof. 
Reutter, Dr. Schwarz, I. Zerboni, Patruban, Em. Baron du Beine, Mathes, 
Earl Berndrun Cin deffen Berbinderung Hohenblum) und Dr. Klucky gewählt 
und beftimmt, die Um⸗ und Ausarbeitung dieſes Geſetzes vorzunehmen und es 
dem Minifterium ungefäumt zu unterbreiten, welches auch vollzogen wurde. 

Der Mangel eines Geſetzes, die Folgen der vorausbezeichneten Anläffe, 
und ein ſchon in früherer Zeit fich bildender Berein eines gewiffen Swoboda, 
welcher die Unterftüßung verarmter Gewerböleute zum Zwecke hatte, feinem Baue 
nach aber praktiſch undurchführbar war, brachte durch die widerrechtliche An⸗ 
forderung, daß die Privat⸗Schuldverſchreibungen dieſes Bereined vom Staate 
anerkannt, und garantirt werden follten, vereint mit der gejeßwidrigen Form, 
mit welcher diefe Anforderung durchgeführt werden follte, am 12. September 
l. 3. eine neue und ernftlihe Kataftrophe herbei. Diefe war dem Inſtitute der 
Rationalgarde um fo gefährlicher, al8 ein großer Theil diefer Mitglieder ſelbſt 
dem bewaffneten Körper angehörte, und bei dem Umftande, daß diefelben ihre 
Forderungen bemonftrirend durchzufeßen verfuchten,, das erftemal die Belegen: 
heit herbeigeführt wurde, daB Garde gegen Garde, Bürger gegen Bürger ſich 
feindlich gegenüber ftanden, und um die öffentliche Ordnung wieder herzuftellen, 
die Hülfe des Militärd in Anfpruch genommen werden mußte. Nachdem auch 
hier der weitere Ausbruch gewaltfamer allgemeiner Bewegung durch bedeutende, 
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dem Staate aufgebürdete Geldopfer befchmichtigt wurde, dauerten bie Aufre⸗ 
gungöverfuche der Umſturzpartei durch die Werbung von Freiwilligen für bie 
Magyaren, und die Berhöhnungen der rein conftitutionell Befinnten unter bem 
Kamen der Schwarzgelben fort. Xhätlichfeiten und Inſulte der Kaiferlichge- 
finnten nahmen zu, und die Schwäche der Regierung vermochte nichts gegen die 
Schändung der kaiſerlichen Farben zu unternehmen. Bereint mit der Rational- 
garde, war am 12. September wohl die Ruhe ohne den Gebrauch der Waffen 
wieder hergetellt , aber mit diefem auch eine Spaltung in derfelben, indem: bie 
Mitglieder diefed Bereines faft in allen Compagnien der Garde und der Bürger: 
Körper vertheilt, Zwietracht in die Reihen fäeten, und jeden Bernünftigen ober 
Gemaͤßigten als ſchwarzgelben Reactionär beſchimpften. 

Zu allen derlei Zerwürfniſſen und Calamitaͤten geſellte ſich auch die reli⸗ 
giöfe Spekulation geiſtlicher Abenteurer des Auslandes. Die Religion ſollte ber 
Umfturzpartei zum Mittel dienen, treubräcdige Prieſter, des Deutſchkatholicis⸗ 
mus fpeculirende Apoftel erfchienen.in Wien, machten verrufene Individuen zu 
Proſelyten, untergruben das gegenfeitige religiöfe Berftändniß in den engeren 
Kreifen der Familien, das Vertrauen auf das Wort der Diener der Kirche 
und auf den Zroft der Religion. 

Durch ſolche Einflüße ſchmolz die Garde immer mehr und mehr. Hiezu 
kam noch der anſtrengende Wachdienſt. Die Bezirke Leopoldſtadt und Landſtraße 
wurden am meiſten angeſtrengt, indem der einzelne Garde jeden 9 — 13. Tag einen 
2Aftündigen Wachdienſt leiften mußte, In Folge deffen fah fich der Verwaltungs⸗ 
rath genöthigt, einen großen Theil der 62 Poſten, welche täglich 1500 Mann er- 
forderten, an das Militär abgeben zu wollen, aber der Kriegsminifter hat fol- 
ches zurückgewieſen. Wer fih durch Urlaub, durch Krankheitszeugniſſe, durch 
eine Reife ıc. dem Dienfte entziehen konnte, that es — und fo ſchwolz bie Garde 
von mehr ald 40,000 Mann auf da8 Drittel herab, 

Kur von kurzer Dauer war die Rube, denn ſchon am andern Tage, den 13, 
September 1.3. wurde ſolche durch eine an der Univerfität durch Oskar Falke 
gehaltene aufwiegelnde Rede vor einer zahlreichen Berfammlung von Studenten, 
Bürgern, Garden und Volke, neuerdings geftört, indem die Anmwefenden ımter 
Andern ernftlih aufgefordert wurden, auf die Wiedereinfehung des ehedem 
beftandenen Revolutions⸗Tribunals, d.i. des Ausfhußes der Bürger, 
Rationalgarde und Studenten, für Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit und Wahrung der Volksrechte“ als einziges Rettungs- 
mittel mit Entſchiedenheit zu beſtehen, zu welchem Behufe gedrudte Zettel, mit 
ber Aufſchrift um Wiedereinfegung dieſes Ausſchußes der Vevoͤllerung aufge 
drungen wurden. Nachdem dieſes geſetzwidrige Verfahren von einzelnen Theilen 
der Bürger, Rationalgarde und afademifchen Legion nicht mir unterftügt, ſon⸗ 
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dern fogar als bewaffneter Körper durchzuführen verfucht wurde, fonnte die⸗ 
Ordnung nur durch vereinte Mitwirkung des beffer gefinnten Theile der Na⸗ 
tionalgarde ‘und der Vürgerförper mit dem Militär, ohne von den Waffen Ge 
branch machen zu müffen, wieder hergeftellt werben. 

An diefem Zage ftellten fich die Sefinnungen und Spaltungen in den verfchie: 
denen bewaffneten Körpern am auffallendften und gefahrbrohendften heraus. 

Die Umſturzpartei hatte überall die Hände im Spiele, fie bearbeitete die 
leicht enthuſiasmirten Köpfe der Studenten für ihre Abſichten, fie brachte es in 
einer Berfammlung im Odeon durch ihre Apoftel auch dahin, daß fi die Na⸗ 
tionalgarden, melde mit den Studenten ſympathiſirten, bei Allarmirungen am 
Univerſitaͤts⸗Platz verfammeln follten, wogegen jedoch die akad. Legion prote- 
ftirte. Die Legionäre wirkten auf das Volk durch Umgang und Standreden oder 
durch die Straffenfiteratur , welche täglich mit Lügen angefüllt war, und ehren- 
voll bekannte Männer fogar durch Anfchlagzettelmit Koth bewarf. Die Erbitterung 
und Aufregung wurde permanent , ebenfo die zu den gröbften Erceffen Anlap 
gehenden Katzenmuſiken, wogegen bie Rationalgarde kaum mehr einſchreiten mochte. 

Die Studenten der Umfturgpartei veranlaßten Katzenmuſiken — und andere 
Studenten der akademiſchen Legion rücten aus — und bemühten ſich die Katzen⸗ 
muflfanten außeinander zu treiben. 

*) Die Kahenmufifen wurden förmlich organifirt, fie arteten aus einer 
politiihen Demonftration zu wahren Verbrechen aus. Man brachte Hauöherren, 
welche ihren Zins forderten, Bädern und Fleifhhauern, welche fih an die 
Satzung hielten, befannten Männern wegen einer Aeußerung, auf eine Be 
ſchwerde des einen oder des andern Dienſtbothen ober Arbeiters, groben Geſchaͤfts⸗ 
leuten ober anderen unbeliebten Berfonen Katzenmuſiken, demolirte ihre Häufer 
und gefährdete ihr Lehen. Häufig wußte die Menge gar nicht den Grund biefer 
Smeuten , welche nicht bloß den Befchulbigten, fondern die ganze Nachbarſchaft 
in Gefahr ſetzten. Die Rationalgarde rüdte theild gar nicht aus, theils ſchritt 
fie. nicht mit der nöthigen Energie eines maſſenhaften Bajonettenangriffes ein. 
Das Gefek und die Garde wurde zum Spotte. Der Berftand vieler diefer Leute 
war fo winzig, daB fie die Gefahr der Seldfthilfe für die öffentliche Sicherheit 
überhaupt nicht einfahen ; ihr Muth war fo erbärmlich, daß fie wohl aus vollem 
Halfe fiber die Regierung ſchmähten, aber ſich nicht getrauten, eines unbeliebten 
Mirhärgers Eigenthum zu fhirmen; ihre Eiferfucht war fo groß, daß fie ftets 
über Truppen-Eoncentrirungen Zetter fehrien, und Lieber die gefehliche Freiheit 
niedertreten fahen, als die Hilfe des Militärd anzurufen. So griff das Uebel 
der Selbſthilfe mehr um fi, eine civilgerichtliche Erecution war in vielen Fäl 
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fen gar nicht realiſirbar, weil der Erecut mit Mord drohte, die Nationalgarde 
viel zu vornehm und freibeitsliebend war, um dem Geſetze Achtung zu verfchafs 
fen, und die Behörden es hiebei bewenden ließen. 

So war die Permanenz der Revolution und die Anarchie, ehe man fich def» 
fen verſah, eine vollendete Thatſache. Die ſich drängenden Berbrüderungsfchaf: 
ten, Deputationen aus allen Xheilen der Monarchie, Fahnenweihen, eine ſich 
überftürgende Bildung von Vereinen, ehe das Aſſociationsrecht geregelt und feft- 
geftellt worden, alles dies trug bei, um den Umſturz durchzuführen. Kein Mi⸗ 
litär durfte in die von Militär. entblößte Refidenz einmarfchiren,, die nad Ita 
lien beftimmten Truppen mußten angezeigt werben, und Truppen überhaupt burfs 
ten nur auf Berlangen der Rationalgarde, welche — mit Ausnahme der Militärs 
Sebaͤude — ben Dienft der ganzen Stadt verfehen mußte, verwendet werben. 
Die Rationalgarde, größtentheild aus gewerbtreidenden Bewohnern beftehend, 
war durch bie Uebernahme obiger Berpflihtung in Kriegezuftand verfegt, ber 
nicht ohne den nachtheiligſten Einfluß auf die übrigen buͤrgl. Verhaͤltniſſe blieb, 
Man machte nicht blos — man lebte gleihfam Politik, und war das bewegte wil- 
lenloſe und obmmächtige Werkzeug in Händen von bewegenden, böswilligen — 
aber energiſchen Umftürzlingen. Die beftändige Aufregung, dad wüfte, dem einer 
(agernden Zruppe abgeborgte Leben, Zerwürfniffe im häuslichen Kreife, erzeugt 
durch Berfchiedenheit der politifchen Anfichten, der viele Dienft, den man fich frei» 
willig aufgebürdet, — Alles dieß zufammen genommen, bewirkte eine Demoralis 
fation , die man kurzweg ald Ringen nad) der heiligen Freiheit, als conftitutios 
nelles Streben, eine neue rein demokratifche-Berfaffung auf der breiteften Baſis 
zu erhalten , bezeichnete. Der angeftrengte Dienft hatte die Gewerbtreibenden, 
welche fih im Soldatenfpielen behaglicher fühlten, entweder zu arbeiten entwöhnt, 
oder aber zu arbeiten unmöglich gemacht. *) 

An diefer Unterwühlung der vechtlihen Ordnung trugen auch bie 
allgemeine Roth und die Preffe Schuld. Der Adel flüchtete aus der Refldenz, die 
Gehalte der Beamten wurden veducirt, die Staatöpapiere und Actien fanken im- 
mer tiefer, dad baare Geld wanderte in die Koffer, Jeder fchränkte fi möglichit 
ein; durch dieß Alles erlahmte der Erwerb und Verkehr, Roth und Elend nah: 
men überhand. Die verblendete Maſſe klagte diefes traurigen Zuftandeö wegen 
die Regierung an, und wurde fo für die Umtriebe der Heßer deſto empfänglicher. 
Zu einem mehren Fluche wurde jedoch die Preffe. Das herrlichfte Geſchenk Fer: 
Yinand des Bütigen, die Preßfreiheit, ward durch freche Buben ohne 
Geſinnung und Baterland eine Salamität, Ein Theil derfelden, der „Ra: 
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dikale,“ die „Conftitution,” ber „Frehmärgige,” geflel ſich darin, durch Lügen und 
Berbädtigungen bie Regierung und einzelne Jadividuen herabzumärbigen, die Op⸗ 
pofltion nicht zum Mittel, fonbern zum Zwece zu machen ſtatt durch practiſche 
Vorſchlaͤge zu nũtzen, Ueber durch Gaſſenbubenſchimpf ber Gemeinheit zu huldi 
gen, und endlich mehr oder minder deutlich zu brutalen Gewaltthaten aufzufor⸗ 
bern. Ein anderer Theil der Preffe, wie der „Demokrat,“ die „Rationalzeitung,” vers 
fiel zwar nicht fo ins Extreme, zog es aber ebenfalls vor, zu ſchmaͤhen und alber⸗ 
nes Zeug zu plaudern, ftatt zu begründen und zu belehren, Der oͤſterr. Courier 
der Theaterzeitung Tieferte auögezeichnete Artikel über die Zuftände Wiens, voll 
Schaͤrfe und Wahrheit, wurde vielfeitig von den rabicalen Blättern angefeindet, 
war aber zu Eoftfielig, um dem Volke zugänglich zu fehn. licher Saphire 
Blatt laͤßt ſich — weil man feine Bekannte Manier in öffentlicher Berfolgungs- 
ſucht fürchten muß — nichts fagen, außer, daß ber Hmmorift nie politiſch war. 
Die allgemeine oͤſterr. Zeitung beleidigte durch fortgefehte National⸗Gehaͤſſigkei⸗ 
ten ben Kern Öfterr, Macht, und mar im jeber Hinficht viel zu thener. Andere 
Blätter, wie bie „Preffe" und „Wiener Zeitung," beobachteten zwar ben literari⸗ 
ſchen Anftand, waren jedoch zu vornehm, zu weitläufig, zu einfeitig und zu wenig 
anziehend , Tehtere zu koſtſpielig um im bie Maffen der untern Schichten zu drin⸗ 
gen. Die Wiener Zeitung war jedoch unter allen Blättern die conſequenteſte, 
und derem leitende Artikel, fo wie auch ber Preſſe, größtentheils gebiegene Arbei⸗ 
tem. Beide waren bie einzigen guten Blätter. Die „Geißel“ *) und der „Zus 
ſchauer endlich waren In ihrer Darftellung ebenſo poͤbelhaft und geiftig dem 
Volke unerquicklich wie die radikale Preſſe. Erſtere verfolgte mit Eonfequenz die 
Uebergriffe der Ultra und gewann den Beifall vieler Sutgefinnten ; ihr Streben 
war gut, Lehterer gefiel fi darin, Dehl Ins Feuer zu gießen, ftatt es loͤſchen zu 
helfen, und ſchadete mehr der bunaftifchsconftitutionellen Sache, als er ihr zu 
nfgen vermochte. Die Mae anderer Blätter war eine Miftgruße. So fehlte 
dem Bolfe eine gefunde Nahrung, ihm wurde nur das Gift der Berläumbdung, 
ber Berbächtigung, der oberflächlichen Schmähfucht gereicht, Daher der Innere Ge⸗ 
daͤrmbrand, oder die Revolution. — — 

Der N. G. Verwaltungs⸗Rath ſah fih in Folge der in der Nationalgarde 
eingeriffenen Spaltung, Uneinigkeit und Mangel an Disciplin bemüfligt, eine Pe⸗ 
tition an den Reichbtag zu ftellen, entweder dad von dem Berwaltungsrathe dem 
Miniftertum überreichte Geſeß proviforifch anzunehmen, oder ein anderes Geſetz 
für die Nationalgarde zu erlaffen. Der Inhalt diefer Petition lautete wortgetreu 
wie folgt: 


*) Ihr Redakteur war am 6. October am feinem Leben bedroft, und nur die Ent. 
ſchloſſenheit eines Alademikert rettete ihn, 
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Hoher Neihbtag! 

Es war am 14. März d. J., mo die Bevölferung Wiens mit begeiftertem 
Jubel nad) dem Zeughaufe eilte, um Waffen zu erlangen, fo daB ſchon im Pa: 
tente vom 15. März d. 3, gefagt werden Eonnte: die Nationalgarde Wiens lei; 
ftet Bereits erfprießliche Dienfte. 

Die Anzahl der Theilnehmenden wuchs auf viele Taufende und mit ihr die 
Nothwendigkeit der Organifirung. 

Der Minifterial-Erlaß vom 10. April d. 3. feßte einige der nothwendigften 
Beftimmungen proviforifch feſt, und die Berhältniffe der Garde wurden durch ein- 
zelne Minifterial-Berfügungen, fo wie die Dienftleiftungen durch einyelne Tags⸗ 
befehle geregelt. Diefe Berfügungen betrafen einzelne concrete Fälle, hervorge⸗ 
rufen durch ephemere Nothwendigkeit; zeigten aber mit jedem Tage das Bedlirf 
niß nach einer durchgreifenden Norm, welche die Errichtung ber Rationalgarde 
nicht nur für Wien, fondern für da8 ganze Land organifiren fol. 

Bei dem Mangel einer Cynoſur war e8 unvermeidlich, daB Conflicte theils 
in ber Garde, theils in ihrem Wirken nach Außen entftanden. Nur durh ein 
Geſetz über die Sarde in ihren verfchiedenen Beitaltungen wird es möglich, die 
erlangten Freiheiten zu ſchützen, und durch diefen Schuß bie öffentliche Ordnung 
aufrecht zu halten, 

Die Dienftleiftung des Einzelnen, wie ganzer Abtheilungen, kann ieht nicht 
dur Dienſt⸗Reglements, deren Zweck dad harmoniſche Zufammenwirken ift, 
abgegränzt werden; meil der Zwed und die Art der Dienftleiftung noch durch 
feine allgemeine Rorm, durch kein Geſetz ausgeſprochen ift; ja der Zweck ſelbſt 
ift, wenn auch im Principe anerkannt, nur ein halber, ein vager, weil die Ab⸗ 
markung nicht gezogen, durch fein Geſetz feitgeftellt ift, mie ſich die Rational 
garde von anderen bewaffneten Körperfchaften, welche gleichfalls im Intereſſe 
des Geſetzes wirken, ſcheidet. 

Ein zweckmaͤßiges, thatkräftiges Wirken der Garde ift nicht möglich, wenn 
die Berechtigung, fo wie die Berpflihtung zur Dienftleiftung nicht zweifellos 
außgefprochen ift; weil der Bürger ald Garde von vielen anderen Rücfichten 
und Berufspflichten in Anſpruch genommen wird, 

Bo aber weder das Recht, noch die Pflicht einer corporativen Wirkſam⸗ 
keit feſtgeſtellt wurde, da iſt der Zuſtand ein geſetzloſer, und die Wirkſamkeit 
des Inſtitutes haͤngt nur von dem Belieben des Einzelnen ab, mag deſſen indi⸗ 
viduelle Anſicht nun über oder vor das Ziel, oder in dadſelbe treffen. 

Die traurigen Folgen diefed Zuftandes und der Mangel einer Sanction . 
haben fich leider bei der Rationalgarde Wiens fchon gezeigt. Sociale und politi- 
fhe Mißverſtaͤndniſſe, Sonflicte zwiſchen dem Nechte des Waffentragend und der 
Hliht des bewaffneten Schupeö, haben bereits zu Spaltungen in der Garde, 
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haben bereits dahin geführt, daß Bürger dem Bürgern bewa ffnet gegenüber 
fanden, 

Der Mangel gefehliher Verfügung kettet den Einjeluen an feine Dienſt⸗ 
pflicht und hat zur Folge, daß gerade da, wo die Barde als ſolche ihre Pflicht 
üben follte, diefelde in vielen Fällen fih gar nicht zeigt. 

Die Nationalgarde Wiens, welche im Mai und Iumi d. 3. bei 40,000 
Köpfen zaͤhlte, ift nun auf einen Stand von 18,000 Dienftleiftenden zurückge⸗ 
führt, Disciplin ift nur Sache des guten Willens, furz die Rationalgarbe Wiens 
liefe Gefahr, ihrer Auflöfung entgegen zu gehen, wenn nicht fogleich dem Uebel 
ein Damm gefeht würde, 

Man wagt ed nicht den hohen Reichötag mit Aufzählung einzelner Faͤlle, 
welche die Belege für das Geſagte bilden, zu ermüben, indem felbft ber hoben 
Serfammlung bie Dringlichkeit des Geſeßes bekannt feyn dürfte. 

Jeder Tag Aufſchub in diefer Sache Bringt das Imftitut der Barde näher 
feinem Falle, und es wäre ein bedauernsmwerthes Unmimdigkeits⸗Zeugniß für 
Defterreichs Voͤlker; wenn das Inſtitut der Nationalgarbe , diefer Wächter der 
Freiheit und gefehlihen Ordnung, nach einem halbjaͤhrigen Leben abfterben follte. 
Diefem fann nur duch ſchleunige Erlaffung eined Geſetzes geſteuert wer⸗ 
den. Schon iſt der Entwurf eineß folhen Organiſtrungs⸗Geſetzes vollendet, und 
der gefertigte Berwaltungdrath , ald das adminiftrative Organ ber gefammten 
Nationalgarde Wiens, ftellt das dringende Anfuchen : 

Der hohe Reichſtag wolle den Entwurf des Organifirungds@efehes für die 
Nationalgarde fogleih in Berathung nehmen, ober, wenn dieß bie Beichäfte- 
behandlung nicht geftattet, daB hohe Miniſterium ermächtigen, das erwähnte 
Gefeh als ein proniforifcheß kund zu. machen. 

Im Ramen des Bermaltungsrathes ber 
Wiener Nationalgarde 
Klucky, Praͤſident. 

Dieſe Petition hatte, leider! keine Folgen gehabt. Die immer mehr 
und mehr hervortretenden Anfeindungen gegen die Schwarzgelben trugen ebenfalls 
bei, Spaltungen in der Nationalgarde und unter der Geſammt⸗Bevölkerung ber: 
beizuführen. Die Schwarzgelben *) waren die kaiſerlich Treugefinnten, die die 
Integrität der Öfterreichifhen Monarchie gemahrt wiſſen wollten, fomit die öfter: 
reichiſch⸗dynaſtiſch⸗konſtitutionell Befinnten, als Gegenſatz zu derjenigen Par⸗ 
tei, die den oöͤſterreichiſchen Staat zertrümmert, die dem deutſchen Bunde angehö⸗— 
renden Provinzen zu einem einigen Deutfchland gefhlagen, ſolches — dann 
Stalten, Ungarn und Polen als Republiken unabhängig haben wollten. Diefe 





*) Unter den Schwarzgelben wurden auch jene verftanden, die — fo unglaublich es aud) ers 
ſcheint — den after Dedpotismus zuruckwünſchien. 


19 


waren bie Umſturzpartei, und vergaßen bie der Dynaſtie getreue ſlawiſche Bes 
völferung von 20 Millionen Seelen, die treubewährten Schaaren ber Kroaten, 
Slawonier, Slowenen, Rufinen, Ezechen, Mährer, Slowafen, Serben, Krainer und 
Morlachen, und die aus denſelben herborgegangenen Heerführer, Offiziere und 
Staatömänner, bie den Kern des öfterreichifchen Heeres und Rathes bilden. 

Nach diefem ift dem Lefer ein getreues Bild der Begebenheiten in gedrängter 
Kürze vorausgeſchickt worden, welche auf die Kataftrophe, die zu beſchreiben unfere 
Aufgabe ift, fo wie auf den Geiſt und die Haltung der Wiener Nationalgarde 
Einfluß genommen haben. Es dürfte daher die Angabe Begründung finden, daß 
es am 5. Oktober 1848 Abends, ald dem Vorabend des erreignißvollen Tages, 
weber eine Legion, weder eine Rationalgarde, noch ein Buͤrger⸗Korps gab, ſon⸗ 
derm uur eine in fih zerfallene und ſich gegenfeitig mißtrauende bewaffnete Volks⸗ 
mafle in Sompagnien und Bezirke eingetheilt, beſtanden bat, die oßne Geſeß, 
oßne politifche Srundfäge , und ohne Disciplin, die aus den Fugen gegangene 
Sraatömafchine auf ihren Schultern zu tragen berufen war. Im aber auch einen 
Blick auf die oberſte StantBautorität und die Regierungd Organe werfen zn können, 
ſcheint es uns nicht minder nöthig auch in biefer Beriehung Einiges zu erwähnen. 

Bor Allem erfcheint e8 als wünfchenswerth, über die Stellung der Depu⸗ 
tirten im Neichötage, Dr. Vrauner's auögezeichnete Darftellung anzuführen. 
Diefer geniale Neichötagö- Abgeordnete fagt: „Die alte Regierung Oeſterreichs 
brachte durch ihre unheilvolle Starrigkeit im Prinzipe und tödtende Eonfequenz 
in der Vahl ihrer Mittel bei den Bölkern dieſes Staates einen folhen Grad von 
Aheilnahmölofigfeit an den gemeinfamen Staatdintereffen und eine Entfremdung 
unter den verfchiedenen Nationen hervor, daß es ihnen unmöglich wurde, ſchnell 
genug den wahren Bereinigungspunft für ihre Intereffen zu finden, als im Mo: 
nate März 1848 das morfche Regierungsſyſtem unter dem gewaltigen Andrange 
der Beltereigniffe von Außen, und faft einem inftinktartigen Zuthun der Bölker 
von Innen, ploͤtzlich zufammenftürzte, und mit der allgemeinen weiteuropäifchen 
ingleich eine neue Aera für Defterreich hereinbrach. 

Jede Nation, jedes Land ſprach mehr oder weniger beftimmt feine langge⸗ 
beten Bünfche aus, jedes trachtete das möglichft größte Maß günftiger Conceſſio⸗ 
nen für fih zu erringen, und während das gewaltige Defterreich von Süden ber 
mit dem Berlufte eines feiner größten und fchönften Länder bedroht ward, ſchien 
eine verhängnißvolle Ercentricität daſſelbe aud nah. Often und Weiten Hin aus⸗ 
einander reißen zu wollen. Koſſuths fehlaue und yerfide Politik benügte den 
gleichzeitig von Prag und Wien auf bie lockere Eentralgewalt anftürmenden 
Drang, um lingarn von Defterreich Iodzureiffen, und die deutfhen Stammlande 
ſprachen ihre Hinneigung zu einem vielverfprechenden, neuen, einigen Deutfchland 

entfieden und unverhohlen aus. Rur die non Slawen bewohnten Länder, indes 
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fondere dad Königreich Böhmen, erfannten niemals mehr die Nothwendigkeit des 
Sortdeftandes eined einigen Defterreihs, als in dem Momente, wo e8 an der 
Schwelle einer befieren Zukunft dad Prinzip der vollen Gleichberechtigung der 
Rationen als oberften Srundfag für die neue Berfaffung ausſprach; Böhmen 
fah in dem möglihen Berlufte Italiens eine empfindliche Schmälerung ber ma- 
teriellen Kräfte Oeſterreichs für die Gegenwart, in den Eonceffionen für Ungarn 
aber, und in dem neuen Deutfchland, die politiiche Bernichtung des Gefammtftan- 
teö und das Grab feiner eigenen Zukunft. Während in Ungarn und den deutfchen 
Provinzen nur noch ein dunaftifchsöfterreichifcher Patriotismus möglich war, er 
machte zuerft bei den Böhmen ein vorwiegend politifher, und bier war e8, wo 
die Abneigung gegen eine politifhe Einigung des öſterreichiſchen Stantsgebietes 
mit einem neuen Deutfchland, und die liberzeugung von der Unzuläffigleit und 
Unhaltbarkeit der von Koffuth erſtürmten Eonceffionen für eine herrſchende Race 
in Ungarn, national und politifch gleich Fräftig Hervortrat. In Böhmen erfannte 
man zuerft einen auf voller Gleichberechtigung aller Nationen beruhenden Foͤde⸗ 
tatioftant als dad einzig mögliche Fonftitutionelle Defterreih. Man fprach dies 
ſchon damals offen aus, als noch diefe Anficht außerhalb der Grenzen Böhmens 
für eine politifche Irrlehre galt, und die fterreichifchen Farben ſowohl auf un⸗ 
gariſchem als auf deutfch-öfterreichifchen Boden verläugnet und verhöhnt wurden. 

Der auf der Natur det Sache und richtiger Auffaflung der nationalen und 
politifchen Berhältniffe Oeſterreichs beruhende Standpunkt der Politik der Böh- 
men wurde vielfeitig bekämpft und um fo heftiger angegriffen, je praftifcher fich 
derſelbe herausſtellte, und jemehr er eben Hierdurch für die Verwirklichung minder 
praftiiher Separationd: und Affociationsplane hinderlich, und für wirkliche 
Loßreißungs⸗ und Herrfchergelüfte gefährlih wurde, Bon Ungarn aus, wo bie 
böhmifchen Foͤderations⸗Ideen bei den Nord: und Südſlawen, feldft bei den Ru: 
menen und Deutfchen theils Aufnahme fanden, theils feldft erwachten, ging die 
heftigſte Opofltion dagegen, die magyariſche aus, und diefe fand in dem bisher 
nicht gefannten, defto mehr aber gefürchteten Slawenthum das rechte Mittel der 
Berdächtigung aller Beftrebungen der Böhmen. Die Koriphäen der magnarifchen 
Ifurpation, meift ſelbſt magyarificte Slawen oder letzteren doch naheftehend, wa: 
ren zu viel vertraut mit dem öfterreihifchen Slawenthume, um an eine politifche 
Einigung und Oberherrſchaft deffelden ernftlich denken zu können; fie erfannten 
aber ſchon in feiner Gleichberechtigung jene gewaltige Klippe, am welcher ihre 
Plane nothwendig fcheitern mußten. Die Deutichen hingegen, die eine viel ſchwie— 
rigere, in der urfprüngfichen Auffaffung für jegt faum erreichbare politiihe Auf: 
gabe vor Augen hatten, und dem Slawenthum entfremdet, bei den Gedanken an 
deſſen politiſche Geltung gleich vor Rußland zu erſchrecken gewohnt waren, wähn- 
ten ſich durch dieſes Schreckbild fogar in ihrer eigenen Freiheit, in ihrem vers 
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meinten guten Rechte bedroht. Der böhmifchen, jo wie überhaupt aller öfterreis 
hifhen Slawen Sympathien für die Integrität und volle Unabhängigkeit eines 
fonftitutionellen Oeſterreichs wurden daher als Berrath an ber Sache Deutſch⸗ 
lands, als panflamiftifhe Herrfchergelüfte, als Frevel an der Freiheit verfchrien. 

Eine theils politifh unmündige, theild im Solde Koffuths ftehende, und 
deshalb weder Schranken achtende, noch irgend melde Mittel fcheuende Preffe 
ſchuͤrte unabläffig diefes Feuer, und verhetzte Böhmend deutfche Bevölkerung mit 
ber ſlawiſchen bis nahe zu einem offenbaren feindfeligen Bruce, 

Durch Mißbrauch des Bertrauend unferer aus Gewohnheit und Unkenntniß 
dem Slawenthume noch immer abholden Landesautoritäten, und durch Berhegung 
unferer patriotifch entflammten Jugend, wurde mit teuflifcher Bosheit ein Con 
flickt zwifchen dem Militär und den Prager Studenten angezettelt, welcher auf 
nichts weiter, als auf die Sprengung des in Prag eben abgebaltenen Slawenta⸗ 
ges, umd nebenbei auf die Berhinderung des ald vorwiegend flamifch gefürchte: 
ten böhmischen Landtages berechnet war. Die Folgen dieſes Zufammenftoffes 
wurden bei der grellſten Entſtellung der Wahrheit auch noch dazu auögebeutet, 
um den Ramen der Böhmen auch du verhaßt zu machen, wo ihnen feldft nicht 
ein ſcheinbarer Eonflict von politifhen oder nationalen Intereffen entgegen trat, 
Sanz Defterreih, ganz Deutfchland gegenüber erfchien nun der Ezeche als ein 
bloß durch Polizei und Militärgemalt gebändigter Verſchwoͤrer und Mörder fei- 
ned deutfchen Mithürgerd, als ein Heuchler für die Sache der Humanität und 
Freiheit, als ein Berbündeter oder Söldling eines Tänderfüchtigen fremden Des: 
potismus. War der Plan diefer Hiitorifch-denfwürdigen Intrigue fchlau genug 
angelegt, um ſelbſt Männer deffelben Volkes im Glauben an ihre ftetd treuen 
Meinungsgenoſſen wanfend zu machen, um faft alle Landedautoritäten einzuneh—⸗ 
men, und zu betbören, was Wunder, wenn daſſelbe Borurtheil bei allen von 
vornherein politifch andersdenkenden Parteien, und bei den Nachbarvölkern bie 
Kraft der lliberzeugung erlangte? Mährend einer, weit über die gedachte Zeit und 
Rothwendigfeit hinausreichenden Militärherrfchaft, an welche die trägen oder 
teaktionären Elemente aller Klaffen und Stände alle ihre Hoffnungen fnüpften, 
in einem Zuftande des allgemeinen Mißtrauens, und eines aus der allgemeinen 
Berwirrung frifch empor ftrebenden Beamten-Terrorismus, wählte das böhmifche 
Volk feine Bertreter in den öfterreihifchen Reichstag, und es wählte, wenn 
auch nicht durchgehends glüclich, doc vorwiegend gut: meift Männer jener Ges 
ſinnung, welde eben damals die angefeindete, gehaßte und verbächtige war, Bei- 
nahe die Letzten traten die Vertreter Böhmend in den Reichstag ein. Ein günftis 
ges Borurtheil ging ihnen gewiß nicht voraus, und binter ſich hatten fie eine 
kriegsrechtliche Unter ſuchung über die kaum befchwichtigten Suni-Greigniffe, welche 
mit einer bedenklich ernften Miene und geheimnißvollen Thätigkeit die gefährlichen 
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Mane einer „meitverzweigten Verſchwoͤrung“ verfolgte, über deren wirklichen 
Beftand, nach den Berfiherungen der oberften Landesbehörden, fein Zweifel mög- 

ih mar. Schon im Borhinein ftanden die Bertreter aller deutſchen Länder 
Defterreiche als compakte Maſſe den Böhmen gegenüber, und die aus beutfch- 
böhmifchen Bezirken ald Führer oder Koriphäen der ‚Linken“ waren in den durch 
die Schwähe und Gefinnungslofigkeit des frühern Miniſteriums gelockerten 
Stantöverband Kraft und Einheit zu bringen, wenigſtens redlich bemüht. Diefer 
Majorität der Kammer, vereint mit dem kräftiger auftretenden, neuen Miniftes 
rium gegenüber, bildete fich die Oppofltion der „Linken“ aus einer Partei, hinter 
welcher bie beiden flawenfeindlichen Elemente, die jegt nun ultradeutfchen und die 
magyariſchen Eentraliften fanden, Die leßteren waren jedoch von nun an die 

Tonangeder, und entwidelten zur Crreihung ihrer Zwecke eine Zhätigkeit und 

einen materiellen Kraftaufwand, wie fie die nahe bevorftehende Alternative, Alles 

ju gewinnen, oder Alles zu verlieren, nur irgend erheiſchen konnte. Wer ftarf 
genug mar, fih durch die Phraſen biefer herrfchfüchtigen, unduldfamen, durch) 

ftetö gefehmeichelte Eitelkeit keck gewordenen, durch und durch ariftokratifchen 

Hartei in feiner Uiberzeugung nicht irre machen zu laffen, der fonnte darüber 

nie im Zweifel bleiben, daß ihr Freiheit und Demokratie nur der Schild war, 
unter welchem fie gegen die Rationalität und Freiheit von mehr als 2/3 heilen 

der Bewohner der ungarifchen Ränder, und zugleich gegen den Fortbeſtand Oeſter⸗ 
reichs zu Felde zog, um in Ungarn fortan allein zu herrfchen und Defterreich zu 

zwingen, bei dem Berlufte oder einem ſehr Loderen und prekären Anſichhalten 

der italienifchen und polnifchen Provinzen, mit dem Uiberreſte im neuen Deutſch⸗ 
land aufzugeben. Daher die neuen magyarifhen Sympathien für das Polenthum, 

und das mit dem früheren Benehmen gegen die Deutfchen in Ungarn im fchroff- 

ften Gegenſatze ftehende Anerbieten zu einem Bündniffe mit Deutfchland, 

Die nüͤchterne Majorität im Reichstage, und das von diefer Majorität ges 
baltene Minifterium, waren gewaltige SHinderniffe gegen biefe Plane, und follten 
nun um jeden Preis gefprengt werden. 

In der Kammer wurde dahin gearbeitet, die Majorität auf jede mögliche 
Weiſe ald unpopulär, ja als reaktionär Hinzuftellen und für die „Linke“ den 
Schein der Freifinnigkeit und Bollöthümlichkeit zu retten. Kudlichs naiver 
Antrag, der mit zwei Zeilen die Befreiung des Bauernftandes von der Unter: 
thänigfeit und die Entlaftung und Sleichftelung des Srundbefiged hervorzaubern 
“wollte, Borroſch's perfided Manöver, die Entfhädigung, als fie im Princip 
durchgefeßt wurde, zur Genüge dem Staate aufzubürden; Breſtl's, Pil 
ler sdorf's u A. Anträge, den Wiener Freibeitshelden 2 Millionen Gulden 
aus dem Elaaloſchatze zu fhenten,, während doc derfelbe mit der nothdürftig⸗ 
ſten Beftreitung der dringendften öffentlichen Bebürfniffe auflag; — Bioland's 


Andringen auf die Wiedereinfegung des weiland fouveränen Sicherheitsausſchußes; 
Breftl'd weiterer Antrag auf augenblickliche Errichtung eines Centralcomitoͤs 
für die internationalen Angelegenheiten der am Reichstage nicht vertretenen öfter: 
reichiſchen Länder ; — das permanente Losziehen Loͤhn er's gegen alle Provin⸗ 
ziallandtage; bieß waren neben unzähligen andern von minderer Bedeutung bie 
Hauptangriffe, um die Majorität der Kammer in die Lage zu bringen, ſich 
entweder von dem Sturmfchritte der „Linken“ mit fortreißen zu laffen, ober 
aber fi) den Maſſen des Publikums gegenüber, welches dem radikalen Treiben 
nicht auf den Grund zu fehen vermochte, als reaftionär entgegenzuftellen. Die 
„Linke“ felöft war niemals fo kurzfichtig, um zu glauben, es feyen die meiften 
ihrer entfchiedenften Gegner weniger freifinnig und volfsthümlich gefinnt, als 
einer irgend ihrer Koriphäen. Dennoch wurde bei jeder Abftimmung, wo ihre 
Anträge zwar nicht im Princip , aber deßhalb angefochten wurden, weil fie, wie 
z. B. Kudlich's Antrag unzeitig und in feiner Art unpraftifh — oder wie der 
von Borrofc für wichtige Verfaſſungsfragen präjudizirlich, oder aber offen- 
Bar perfid waren, ſtets auf Namensaufruf gedrungen, und die Namen ber 
Richrbeiftimmenden wurden von der zum Dienfte der „Linken“ ganz anheimge 
fallenen „radikalen Preſſe“ zur förmlichen Profcription der Contravotanten miß⸗ 
braucht. Auch das Mittel wurde beliebt, die Majoritaͤt der Kammer unpopulaͤr 
zu machen, daß man ihr, da die Plane der „Linken“ nicht direkt gedeihen 
wollten, mit ſteten, oft eitlen, ja ſelbſt albernen Formfragen alle Möglichkeit 
benahm, zur Löfung practifher Stantöfragen zu fehreiten, welche auch ben 
Irregeleiteten hätten überzeugen müſſen, daB nicht die Linke, wenigſtens nicht fie 
allen, das Heil und Wohl der Bölfer will, 

Das Rinifterium , obwohl nad) dem Wunfche jener Partei zufammenge: 
ſetzt, die fih im Reichſstage zur „Linken“ bildete, konnte ihr unmöglich auf die 
Dauer entfprehen, als ſich im Reichſstag eine Majorität zufammenfand , die 
die anfcheinlich heterogenften Elemente in fich vereinigte, um im Gegenſatze zu 
der deftruftiven Demokratie der „„Linfen‘‘ die Einheit und Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
veich8 feſt im Auge hielt. Ein feited Programm über feine Politik konnte daB 
PRintfterium jener Zeit überhaupt noch nicht haben, und Beftand auch nicht 
durchgehends aus Männern von gleich Tiberaler und zugleich entſchiedener politi- 
fher Gefinnung; war aber dad Minifterium nur halbweg ehrlih und Klug, fo 
mußte es für die Erhaltung der Einheit Oeſterreichs, daher für jenes Grund: 
prinzip ſeyn, in welchem ſich zuerft die Mojorität der Kammer vereinigte, eb 
mußte daber fo wie diefe angegriffen und bis zum Sturze verfolgt werden. 

Mer die von der Linken ohne Unterlaß auf dad Minifterium losftärmenden 
Interpellationen in ihrer Tendenz, und feldft in der formellen Art und Weiſe aufs 
merkſam verfolgt hat, wird zugeftehen, daß fie nie oder nur felten im Intereſſe 
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der Aufgabe des Reichsſtages gefhahen, vielmehr ftets nur dazu mißbraucht 
morben find, um bem Miniſterium Berlegenheiten zu bereiten, und bie Regies 
rungögewalt in einer Uebergangsperiode, wo ihr kraͤftiges Auftreten zu wün« 
ſchen war, zu ſchwächen. — Zugleich betämpfte man im Miniſterium indirekt bie 
Majorität der Kammer, welche das Minifterium hielt. Bei einem Minifterum, 
das noch nicht nad) einer Majorität der Kammer gebildet werben konnte, daB 
ohne ein mögliches feſtes Programm fih nur durch politifchen Takt, auf einem 
Boden behaupten mußte, welcher mehr durch das charakterloſe Schwanken des 
früheren Minifteriumd, ald durch den Wellenfchlag der Ereigniſſe und politifchen 
Meinungen abgefpült war, ergab fid täglich eine erwünfchte Gelegenheit, ihm 
bie Daumſchrauben anzulegen, und nicht zu Läugnen iſt es, daß dad Miniſte⸗ 
rium ſelbſt ſich mehr Blößen gab, als es gerecht und nothwendig war. 

Nicht jene Blöhen allein waren es, welche der plößliche Sprung von einem 
feftgeregelten büreaukratifchen Despotismus zur Freiheit, die fieben Monatlang 
ohne alle Organifation blieb, nothwendig fhuf, es waren aud) folhe, die das 
nene Minifterium, theils weil e8 aus Mitgliedern des vorigen beftand, theilb 
weil e8 lehteres überhaupt fehonen wollte, unnöthiger Weiſe auf fih nahm. 

Die Sanktiondfrage, gleich in der Natur und Abſicht der Maiconceffionen 
gelegen, nur abfichtfich verſchwiegen, die magere „Staatsſchrift“ über Ungarn, 
auch ein Stück diplomatiſchen Machwerfe aus der Vorzeit, die Politik in Italien 
und gegen Deutfchland waren insgeſammt wunde Stellen von diefer Art, und 
Latour ſtarb den Märtyrertod weniger durch eigene, als durch die Mipgriffe 
jener, die die bewaffnete Macht dort feithielten, wo fie ganz entbehrlich war, 
mäßrend fie andermärt den Feind der Monarchie fhon vernichtet haben, und 
Bien bei Befinnung erhalten Eonnte, 

Als es durch rein parlamentariſche Kunftgriffe nicht gelingen wollte, die 
Majorität zu fprengen, und dad Minifterium zu ftürgen, um durch ein neues 
die Linke zur Gewalt kommen zu laffen, bearbeitete man außer der Kammer 
dad Bolt, Garden und Studenten, um Conflikte Hervorzurufen, und beim 
erften beften Ausbruch eines folchen den Reichstag zu zwingen, unter dem Ein- 
fluſſe einer gereizten Menge die Erecutivgewalt zu ergreifen, und entweder mit 
fich felöft oder mit dem Minifterium in Widerfprud zu gerathen. Der erfte Ber» 
ſuch am 23, Auguft mißlang gänzlich, der zweite am 13. September theilweiſe. 

Zwei Ereigniffe forderten bie Umfturgpartel zur verdoppelten Thaͤtigkeit 
auf. Im Innern der Stadt Wien fing die Raſſe der Iopalgefinnten Bürger am 
fich zu confofidiren, und von Außen fepte fih der Ban an ser Spike einer 
Kernarmee der kampfgeübten Kroaten b n 
Run ſchrie man über ein „re 
das Bedropen der Freipelt 





die mit ber Studenten-Legion ſympathiſirenden Garden“, man warb Bauern für 
einen großartigen Fackelzug dem Bauerndefreier Kudlich, und lud bie eraltir- 
ten Flirer der Magyaren ein, um den Reichstag durch feurige Reben zu ftür- 
men, und ihn entweder zum Sturze des Band und des Minifteriumd zu näthigen, 
oder eine Revolution in Wien zum Ausbruche zu bringen. Doc ſcheiterte auch 
dieſes Mittel an einer zwar zufällig nationalen, im Brunde aber nur im ftreng- 
ften Rechte beruhenden Oppofition, für welche fih eine unerwartet ſtarke Majo⸗ 
rität ergab. Ießt galt es der Umfturzpartei, dad Aeußerfte zu wagen. Pulszky 
und Konforten arbeiteten aus allen Kräften auf ihr Ziel los, und wie weit flv 
es am 6. Oktober brachten, mit welchen Mitteln und durch weſſen Hände — 
weiß nun bie Belt. (De, C.) 

So weit bat fih der geniale Abgeordnete Brauner ausgeſprochen. — 

Der Eonftituirende Reichstag als oberſte Stantögewalt, ein Konterfei der 
Parifer-Deputirten-Rammer vor dem Beginne ber Parifer Februar⸗Revolution, 
baſirte ſich auf eine, von der thatfräftigen Minorität terrorifirte Majorität, ver- 
ſchwendete feine Zeit mit dem Punkte ob dem i, ftatt die Conſtitutions⸗lrkunde Fu 
verfaffen, zu welcher er einberufen wurde, ftatt mindeftend ein prov. Srehgefeh 
feftzuftellen, um der Zügelloſigkeit der Journaliſtik einen Damm zu feben, ftatt 
dad Organifirungägefeb für bie Rationalgarde zu berathen, und letztere dadurch 
als Schu und Schirm des konftitutionellen Lebens zu erftarfen. 

So trug der Reichstag ſelbſt Bei, die ſchwierigen Berhältniffe noch ſchwie⸗ 
riger zu machen, viele Deputirte vergeudeten die koſtbare Zeit mit leerem Phraſen⸗ 
gefhwäge, mit unaufhörlichen Interpellationen das Miniſterium neckend, er 
müdend und berabfeßend, durch Berwerfung der Entfehädigung bei Abloͤſung der 
Urbarialrechte das Eigenthum und die ganze fociale Ordnung in Frage ftellend, 
und nad) dem Beifalle einer Faktion und Befriedigung ihres Ehrgeizes haſchend, 
ftatt auf praftifchem Wege dad Wohl des Stanted zu fördern. Diefer Reichstag 
war als oberſte Staatsgewalt der Lenker der Ereigniffe, und einzelne Mitglieder 
fogar Lenker der Oktober-Revolution, ehe felbe ausgebrochen, während die von 
biefem beherrfchten Regierungsorgane, mit den Mitteln mäfelten, mit welchen 
der frechen, demoralifirten und bemoralifirenden Breffe, durch eine tüchtige, und 
dem Bolfe durch Billigkeit zugängliche Sournaliftit entgegen gewirkt werben 
konnte, — mit den Mitteln mädelten, mit welchen den mit magyarifchen und 
anderem Gelde umterftügten demokratiſchen Bereinen, der eben fo mächtige, gemaͤ⸗ 
Sigte dynaſtiſch⸗konſtitutionelle Verein entgegen gefegt. werben konnte. Kurz bie 
auf biefe Weiſe beherrfchten Regierungsorgane gruben den mwohlberechneten Minen 
der Umafturzpartei durchaus feine Gegenminen, und ftellten der raſtloſen Thaͤtig⸗ 
keit diefer. Partei nichts entgegen, ald das gegebene Wort bes Kaiſers: von 
feinen ertheilten Zugeftändniffen und Zufiherungen nichts zu ſchmaͤlern. Die in 


Und num folgte eine Szene die ſchwer wiederzugeben tft: 

Man riß ben halbtodten, ſchreclich blutenden Grafen aus. bem Magen, 
und ſchleifte ihn über die Brüce — bie Butfpur war bis in bie Stadt zu verfolgen. 
Dan durhftad ihn mit Bajonetten — ſchnitt ihm Glieder mit den Senfen ab, 
ſchligte ihm den Leib auf, daß die Eingeweide Herausquollen. 

In der großen Bankgaffe angelangt, wurde der Leichnam des Ermorbeten, 
Berftümmelten,, vom Pöbel in Empfang genommen. Man zerrte und riß ihn 
bin und her — feine ganze Kleidung wurde buchſtaͤblich in Teen griffen, 
man zerftampfte ihn mit den Fuſſen — ſpießte ihn anf Bajonnete und zeigte die 
geſchandete Leiche dem teufliſch jubelnden Pöbel. 

Ein Ruf, den ih Hier nicht wiederholen will, erſchallte in einer Stadt, 
bie 70,000 deuiſche Einwohner zaͤhlt! 

Ich möchte raſen vor Wuth! 

Ich ſchaͤme mic) ein Deutſcher zu ſeyn — wenn man ungeſtraft ben deutſchen 
Namen fo laͤſtern darf. 

Und beutfche Junglinge ziehen hinab, für die Magyaren zu ſtreiten — für 
dieſelben Ragyaren , die den Deutſchen mit allem Ingrimme fanatiſcher Leiden 
ſchaft haſſen. 

Die armen verblendeten Wiener Akademiker find zu beklagen, — fie töbten 
ihr eigenes Geſchlecht — ie Helfen bie deutſche Nationalität in Ungarn vernichten. 

Endlich Tangte ber Denfhenfturm am Invalidenpalais an. Dem Körper 
des Grafen Lamberg — in dem man mit Mühe bie Menſchengeſtalt erkannte, und 
dem bie lehten Sehen vom Leibe geriffen waren, wurde ein Strick um ben Hals 
gebunden , in biefem Zuftande wolte man ihn auf einen Laternpfahl aufhaͤngen. 

Die Rationalgarde verhinderte e8 — bie geſchaͤndete Leiche wurde in's Ins 
validenpalniß gebracht, und von dort während der Racht in’ Rochubſpital gefchaft. 

Der Mörder, von dem man fagte, er feiein Deutſcher, wurde jubelnd durch 
die Stadt geführt, ipmEljön zugerufen, und der blutige Saͤbel vor ihm Hergetragen, 

Zur Ehre des deutſchen Namens fer es gefagt, der Mörder war fein 
Deutſcher, ſondern ein Unger, ber in Wien Bedijin ftubirte, 

Und nun deutſche Männer, Bürger Wiend — gehen Euch endlich die Augen 
auf, weld' frevelndes Spiel die Magyaren ſpielen? 

Ringe ſich nicht ein Schtei des Entfeend aus Ciiter Btuſt, ob dieſer nm 
menloſen Schandthaten an einem deutſchen Manne derübt. Welch) Gefühl ı 
Euch ergreifen, wenn ihr vernehmt, mit melden — der 
dei dem fhändlichften Bubenftüce belegt ward ? 

Bird man endlich glauben, daß bie bünkelhafte 
iht unerträglicher Uibermuth die Sthil derhehung aller 
rufen hat? 
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hieß, er ſei im Generalkommandogebaäude beim FZML. Hrabowsky. Die 
wüthende Menge ſtürzte dorthin. Ein Wachpoſten der Nationalgarde ſagte aus, 
vor einer halben Stunde fen der königliche Commiffär angefahren und ſey bei 
Hrabowsky adgeftiegen. 

Jetzt begann eine Szene furdtbarer Art, Mit wildem Gelüffe ftürzte die 
Menge in dad Gebäude. Alle Thüren wurden erbrohen — befonderd zeichnete 
fih ein Sappeur der afademifhen Legion aus, deffen gewichtige Art jedesmal 
auf den dritten oder vierten Hieb die fefteften Thüren fprengte. Ale Räume wur: 
den durchſucht, Fenſter, Kiften, Kaften zertrümmert. Die Franfe Befchließerd- 
frau, mit einem ſechswöchentlichen Kinde auf dem Arme, bat ihre Wohnung 
zu verfhonen. Wüthend drangen Magyaren auf fie ein — bie Mitglieder der 
Legion stellten ſich ald Schußwehr vor fie hin, und zwei derfelben durchſuchten 
die Wohnung. 

Im erften Stodwerfe trat Hrabowsky befonnen der Menge entgegen, und 
ſprach vermittelnde Worte, Ein Wiener Legionär rief ihm zu: „Halt's Maul, 
Schwarzgelber, wir Tennen Dich!” Hierauf wurde er erfaßt, eingefperrt und 
Rache vor die Thüre des Zimmers aufgeftellt. 

Man fand den Srafen Lamberg nicht, er hatte fich durch einen rückwaͤr⸗ 
tigen Ausgang geflüchtet, und eilte nach Peſth, um fih unter den Schuß bes 
Repräfentantenhaufe zu ftellen. 

Ich kann nicht unerwähnt laſſen, daß ein Anführer der Legion, bie ſich 
auf dem Zeughausplage bei den Kanonen verfammelte, — ihr bedeutete : 
„Die Legion fen feine Polizei — fie folten nur die Kanonen bewachen!“ Waͤh⸗ 
rend fich dieß auf der Zeitung zutrug, wurde in beiden Städten Allarm gefchla« 
gen, alle Gewölbe wurden gefperrt, die Nationalgarde rüdte aus, und die 
Straffen wogten vom Volke, den Freiwilligen und den Bauern. — Wan war 
der Meinung , die Feftung fen von Lamberg abgefperrt, man wolle Peſth von 
Ofen aus bombardiren, der Ban fey vor den Schanzen und die Raizen in 
Dfen erfhlügen die Schanzarbeiter. Kein Wort war Wahres daran. 

Der unglückliche Sraf Lamberg, der im Bertrauen auf die Unverletz⸗ 
lichkeit eines koͤnigl. Commiſſaͤrs ohne Begleitung und Vedeckung nach Ofen ges 
fommen war, hatte mittlerweile einen Fiaker aufgefunden, und fuhr über bie 
Schiffbrũcke nach Peſth, den fihern Schuß des Gefepes zu erreichen. 

Auf der Mitte der Brüde fand ein Haufe Nationalgarden und Senfen- 
männer, vermifcht mit teuflifch wilden Bolle. Ein Paar Wiener Legionäre 
waren an der Spige, Diefe hielten den Fiaker auf und erkannten den Grafen 
Lamberg. Einer tratt vor mit der Frage: „Mer find Sie?“ „Der königliche 
Commiſſaͤr Sraf Camberg,“ war die feite Antwort, „Dann fahre zur Hölle!“ 
ſchrie der Afademiker und Tpaltete ihm den Kopf. 
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„Gott“ ſagen ſie „wenn jetzt der Banus kaͤme!“ 

Alle haben die Ahnung, das Geſchehene werde nicht ungeahndet bleiben. 
Heute flüchtet ſich von Peſth, was ſich flüchten kann. 

Die Wiener Legion iſt Willens zurückzukehren — man will ihr nicht halten, 
was in Wien von den Magharen ausgefprohen wurde. — — — 

Die Wiener, welche jeßt mit den Magyaren zufammen leben, werden 
bald bitter erfahren, woher bier au Land der Wind weht — und die unbegreiflich 
verblendete Sympathie für die Magharen auf Koften der Nichtmaghyaren — wo: 
‚runter auch leider viele Deutfche find, — wird fehnell ihr feliges Ende finden. 
Gott gebe es!“ — 

Soviel aus Peſth vor der Wiener Ofrober-Revolution, 

Se. Majeftät haben, durch die in Ungarn vorgefalenen Greigniffe veran⸗ 
laßt, folgende Beichlüffe*) gefaßt: 

Königlihe Verordnung. 

Ih ernenne Meinen Feldzeugmeifter und Capitän-Lieutenant der Ungari⸗ 
ſchen Leibgarde, Adam Freiherrn Recsey v. Recse, zu Meinem Ungari⸗ 
ſchen MiniftersPräfidenten mit dem Auftrage, ein neues Minifterium zu bilden. 

Schöndrum am 3. Oktober 1848, 

Berbinand in, p. Adam Reoseym,p. 

Königliche Berordnung 
an die Borfeper fämmtliher Ungarifher Iurisdiktionen. 

Nachdem vermöge Unſeres bier angebogenen an den Landtag gerichteten 
allergnädigften koͤnigl. Refkriptes das Königreich Ungarn in fo lange, als die ges 
ftörte Ordnung und der Friede nicht zurückgekehrt feyn wird, unter die Kriegsge⸗ 
feße geſtellt iſt, befehle Ich Ihnen, dab Sie Unfer vorermähntes königl. Reſtript, 











®) An demſelben Tage erfchten in Mahler's, Freimüthigen“ eine jener graßen Lügen, 
welche die Journale dem Publikum für Conv. Münze verkauften. Diefe Lüge 
wurde als wahr geglaubt — und lautet: „Neueſtes. Rieſige Schlacht zwiſchen 
Ungarn und Jellachich. Um 6 Uhr Abends Fam ein Courier mit der zerſchmet⸗ 
ternden Nachricht, daß Jellachich bei Szeredes auf Pontons über die Donau ges 
gangen, In der Ebene bei Perth erwartete ihn das ungariiche Heer todeßmuthig. 
Es entfpann ſich ein Kampf, furchtbar, wie ihn die Welt noch nicht gefehen, auf 
der einen Seite der Fampfgeübte Soldat, auf der andern der glühende Patriot — 
bereit für daB Baterland zu ſterben! — Mann an Menn wurd: gefämpft — 
24 Stunden rafte die Schlacht — 10,000 Ungarn und 15,000 Kroaten deckte daB 
Schlachtfeld — der Reſt ded kroatiſchen Heeres zeritob nach allen Winden; — 
faum wird ein Dann daB Waffer der Drau wieder trinken! — Fünfundzwanzig⸗ 
taufend Zodte! Wehe dem, der diefe Blutfchuld zu verantworten hat! 1’ — — — 


Sole Koft wurbe dem Wiener Lejepublitum von Burſchen gereicht, die die polls 
tiſchen Freunde der Kofluthianer waren. 
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in den bei den verfehiebenen Jurisdiktionen gebräuchlichen Sprachen bekannt 


machen laſſen und Ihren ämtlichen Borgang unter ftrenger Berantwortung diefem 
gemäß einrichten. 


Schöndrumn am 4. Oktober 1848, 
Ferdinand m. p. Adam Recseym. p. 
Koͤnigliches Reſkript. 


Bir Ferdinand der Erfte, konſtitutioneller Kaiſer von Oeſterreich, König 
von Ungarn und Böhmen, diefed Namens der Fünfte; König der Lombar⸗ 
dei und Benedigd, von Dalmatien, Eroatien, Slavonien, Galizien und Lodo⸗ 
merien und Illyrien; Erzherzog von Defterreich; Herzog von Lothringen, 
Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain, Ober: und Niederfchlefien ; Groß⸗ 
fürft von Siebenbürgen; Markgraf von Mähren; gefürfteter Graf von 
Habsburg und Tyrol ıc. ıc. 

Ungarns, des Großfürſtenthums Siebenbürgen, fo wie aller Nachbarländer 
Reihöbaronen, Firhlichen und weltlichen Würdenträgern, Magnaten und Reprä 
fentanten, die auf dem von Uns in der koönigl. Freiftadt Peſth zufammenderufenen 
Reichſstage verfammelt find, Unfern Gruß und Unfer Wohlwollen. 

Zu Unferem tiefen Schmerz und Entrüftung Bat dad Nepräfentantenhauß 
ſich durch Ludwig Koſſuth und feine Anhänger zu großen Ungefehlichkeiten ver: 
leiten laffen, fogar mehrere ungefegliche Beichlüffe gegen Unſeren königlichen 
Billen zum Bollzuge gebracht, und neuerlich gegen die Sendung des von Uns zur 
Herjtellung des Friedens abgeordneten k. Commiſſärs, Unſeren Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Grafen Franz Lamberg, bevor derſelbe nur Unſere Vollmacht vorzeigen 
konnte, am 27. September einen Beſchluß gefaßt, in Folge deſſen dieſer Unſer 
fönigliher Commiſſär von einem wilden Haufen auf öffentlicher Straße mit Wuth 
angegriffen und auf die grauenvollfte MWeife ermordet wurde, Unter diefen Um⸗ 
ftänden fehen Wir Ind, Unferer königlichen Pflicht zur Aufrechthaltung der Sicher: 
heit und der Geſetze gemäß, gendthigt, folgende Anordnungen zu treffen, und 
deren Bollziehung zu befehlen : | 

Erſtens: Löfen Wir hiermit den Neichdtag auf, fo, daß nad Ber: 
öffentlihung Unferes gegenwärtigen Allerhöchſten Reſkriptes derſelbe alfogleich 
feine Sigungen zu ſchließen hat. 

Zweitens, Alle von Ins nicht ſanktionirten Befchlüffe und Verordnungen 
des gegenwärtigen Reichſstages erflären Wir für ungefeglich, ungültig und ohne 
aller Kraft. 

Drittens. Unterordnen Wir dem Oberbefehle Unfered Ban's von Croa⸗ 
tin, Slavonien und Dalmatien, Feldmarfhall:Lieutenantd Baron Iofef Jella⸗ 
chich, hiermit alle in Ungarn und feinen Neben ländern, fo wie in Siebenbürgen 


Tienenden Truppen und bewaffneten Körper, von welch’ immer Gattung, gleichviel, 
05 diefe aus Rationalgarden oder Freiwilligen beitehen. 

Biertens. Bid dahin, wo der geftörte Friede und die Ordnung im Lande 
hergeſtellt find, wird das Königreich Ungarn den Kriegägefegen unterworfen, daher 
den betreffenden Behörden die Abhaltung von Comitats⸗, ftädtifchen oder Diftricts- 
Kongregarionen einftweilen eingeftellt wird. 

Fünftend. Unfer Banus von Eroatien, Stavonien und Dalmatien, 3o: 
fef Baron Jellachich, wird hiermit als bevollmaͤchtigter Commiffär Unferer König: 
lichen Majeftät abgefendet, und ertheilen Wir ihm volle Macht und Wirkfamfeit, 
damit er im Kreife der vollziehenden Gewalt bie Befugniffe ausübe, mit welchen 
er in gegenwärtigen außerordentlichen Umftänden als Stellvertreter Unſerer könig- 
lichen Majeftät begleitet ift. 

In Folge diefer Unferer Allerhöchften Bevollmächtigung erflären Wir, daß 
al dasjenige, was der Banud von Eroatien verorbnen, verfügen, befchließen und 
befehlen wird, als mit Unſerer Allerhöchften Löniglichen Macht verordnet, verfügt, 
befchloffen und befohlen anzufehen ift; daher Wir auch allen kirchlichen, Civil: 
und Militärbehörden, Beamten, Würdenträgern und Bewohnern, weß immer 
Standes und Ranges Unſeres Königreiches Ungarn, Siebenbürgens und aller Re 
benländer, hiermit allergnädigft befehlen, daß fie den durch Baron Joſef Jellachich 
ala Unſeren Bevollmächtigten koͤnigl. Sommiffär unterfchriebenen Befehlen in Allem 
eben fo nachkommen und gehorchen, ald fie Unferer föniglihen Majeftät zu gehor: 
chen verpflichtet find. 

Sechſtens. Inöhefondere tragen wir Unſerem Königlichen Commiffär auf, 
darüber zu wachen, daß gegen die Angreifer und Mörder Iinferes königl. Com: 
miffärd, Grafen Franz Lamberg, fo mie gegen alle Urheber und Zheilnehmer 
an dieſer empörenden Schandthat nach der vollen Eitrenge der Geſetze verfahren 
werde, 

Siebentend. Die übrigen Iaufenden Gefchäfte der Civil-Berwaltung 
werben einftweilen von den, den einzelnen Miniſterien zugewiefenen Beamten nad) 
Borfchrift der Geſetze geführt werden, 

Wie fofort die Einheit der Wahrung und Leitung der gemeinfamen Intereffen 
der Sefammt-Monarchie auf bleibende Weife hergeftellt, die gleiche Berechtigung 
aller Nationalitäten für immer gewährleiftet, und auf diefer Grundlage die Wech— 
felbesiehungen aller unter Unferer Krone vereinigen Länder und Völker geordnet 
werden follen, wird dad Geeignete mit Zuziehung von Vertretern aller Theile be: 
rathen und im gefehlichen Wege feftgeftellt werden. 

Gegeben zu Schönbrunn den 3. October 1848. 

Ferdinand m. p. Adam Recsey m. p. 
NMinifter:Prafident, 
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Die ergriffenen Mittel, um die Faktion Koſſuths in Ingarn nieberzudrüden, 
dienten der limfturz-Bartei zum Vorwande, unter der Bevölkerung Wiens und an 
anderen Lrten ein von der maghar.fhen Propaganda erzeugtes Rißtrauen in die 
Abſichten der Regierung zu nähren. Im demokratischen Vereine war das Bündniß 
mit der Faktion Koffuths gefchloffen, und der Plan ausgehegt, auf revolutionärem 
Bege dad Minifterium zu ftürzen, Ungarn zur Selöftftändigfeit zu verhelfen, und 
die Republik anzubahnen. Die radiale und die Umſturz⸗Partei ſchrie fortwährend 
über Reaktion und Verrath, wählte endlich Höchft verdbammliche Mittel, um ihre 
Zwecke zu erreichen. Sie verführte das Volk und fie machte die October⸗Revolu⸗ 
tion, welche duch den in der Maffe des Volkes fehlenden Sinn für Gefeg, Orb: 
nung und wahre Freiheit, und durch den Mangel an politifcher Bildung, endlich 
duch Mangel an Disciplin der Rationalgarde möglich gemacht wurde. - 

Der demofratifche Verein, welcher von dem damaligen ungarifchen Unter: 
ſtaats⸗Secretaͤr Pulszky, Behufs Beftehung und Erzeugung einer Revolution in 
Bien fünfmaldunderttaufend Gulden erhalten haben fol, trug das meifte dei, die 
magyariſche Banditen⸗Politik Koſſuths in Mien zu unterftüßen, 

In Folge des im demofratifchen Vereine befchloffenen Planes verleitete die 
Unfturjpartei das deutfche Srenadier:Bataillon, welches zum Abmarfche nach Un⸗ 
oarn beftimmt war, durch Weiber, Getränke und Dufaten zur Widerſetzlichkeit, 
die Ahtheilungen der Wiedner:, Gumpendorfer:, Neubauer: und Hmdöthurmer: 
Rationalgarde-Compagnien unterftüßten ſolche, indem fie ohne Befehl des Ober⸗ 
Commando audrüdten, die Widerfeplihen geleiteten und in Schuß nahmen, und 
dies war die Fortſetzung der längft da geweſenen Anarchie, dieſe hatte mittelbar 
die Bräuel des 6. Octobers zur Folge. 

Hiezu Fam noch im Reichstage und in Ungarn die nationale Spaltung und 
Gehaͤßigkeit, und der Kappzaum der Geſchäftsordnung des Reichstages, um das 
Berk des Fortfchritted zu hemmen und leere Gezänke zur Tagesordnung zu 
machen. Die Mitglieder des Reichstages, die öffentlichen Blätter, die magparifche 
Hartei, die deutfhen, magyariſchen und italienifhen Umftürzlinge bemühten fich, 
die Kluft zwifchen den Nationalen zu erweitern, und häuften ungerechte Schmach 
auf die der Dynaſtie und der gefeplihen Ordnung treu gebliebenen Slawen, wo- 
durch fie den Haß gegen diefelben häuften, dadurch aber den Hab und Verachtung 
bes Kernes der öfterreihifchen Völker auf ſich ſelbſt luden. Die Maffe ded Volkes 
durch die radikale Breffe, durch die Imfturzpartei, durch die Anmaßungen der 
Ragnaren aufgehetzt, witterte überall Reaktion und Camarilla-imtriebe, fuchte 
die Urfache der Zögerung jeder Reform und des Verfaſſungsbaues bei der Regie: 
rung, während fie auch bei den Schreiern des Reichstages lag. 

Um aber zu-zeigen, welchen Antheil die Prebfrechheit an den Ereigniffen bes 
Oktobers genommen und melde Vorbereitungen zu derfelben gemacht worden find, 
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braucht man nur die Flugſchriften und Sournale zur Hand zu nehmen. nachſtch 
des Gedicht iſt eines derjenigen, die auffallend genug find, daß fle zur na 
teriftif der Sournale dienen: 


A ta Tanterne!! 


Sie lernen Nichts , fie lernen Nichts 
Die Herrin Hochwohlgeboren! 
Bergeblich ſchmettert des Gerichts (!) 
Hofaune ihren Ohren, 
Daß golden nur aus ſchwarzer Nacht, 
Das morgenroth der Freiheit lacht 
Rah blutig () ſchweren Wehen, 
Sie mögen's nicht verftehen ! 
Weil denn die Herr'n von beſſer'm Blut 
Die neue Zeit nicht Iernen, 
So hängt die Herren furz und gu 
Hoch, hoch! an die Laternen! () 
Der Fürften feile Dienerſchaar, 
Der Troß der Schergenfnechte, 
Sie lernen nit troß grauem Haar 
Der Menfchheit ew'ge Rechte; 
Daß es ded Manned unwerth fen, 
In ange ftammter Hundetreu ») 
Den eignen Sinn zu Inechten, 
Und für Zyrannen fechten. 
Sie lernen Nichts, denn Sklavenbrut 
Wird Freipeit nimmer lernen , 
Drum hängt bie Bubenfurz und gut 
Hoch, Hohl an die Laternen! 





*) 8 liegt ein Student gebettet, 

Sar tief im Fühlen Grund; 

Es weicht nicht von dem Grabe, 
Sein alter treuer Hund! — 


Der arme gute Pudel, 
Wie Hungert er fo fehr, 
Doch bleibt er dei dem Hügel, 
Zolgt feinem Herrn mehr! 


Du bleicher, todter Juͤngling, 
Du fielſt im legten Streit, 
Und Haft Dein frifches Leben, 
Dem Freiheitbrauſch gerveißt! 
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Sie lernen Nichts, die Gotted Wort 
Roc wähnen und zu fünden; 
Daß Pfaffentrug und Geiftegmord 
Die größten aller Sünden! — 
Daß einer neuen Sonne Licht (?) 
Des alten Irrwahns Feſſeln bricht, 
Daß man zur Gottheit bete 
Kur an der Freiheit:Stätte, 
Das wird in blinder Glaubenswuth 
Kein Pfaffe jemals lernen, 
Drum hängt die Pfaffen kurz und gut 
Hoch, hoch! an die Katernen! 


Sie lernen nicht, fie lernen nie, 
Die Kron’ und Purpur tragen; 
Des Schickſals Rächerfauft hat fie 
Mit Blindheit ganz gefchlagen. 
Sie träumen noch die alte Zeit: 
Im Blut (2) des Volks die Herrlichkeit 
Des Purpurs neu 3u baden, 
Die Herrn von Gottes Gnaden ! 
Meil fein Tyrann in Gnad' geruht, 
Des Bolfed Recht zu lernen: 
Hängt Tyrannen kurz und gut 
Hoch, hoch! an die Laternen! 
Mein deutfhes Volk! fo lerne Du 
Dein eigenes Heil verftehen, (O weh!) 
Laß' nicht in träger Raſt und Ruh’ 
Die Freiheit untergehen. — 
Der Feinde Lofungswort iſt — Blut, 
Sie ftehen im Dunkeln auf der Hut, 
Sie fchmieden neue Ketten! 
Ihr Blut (!) nur kann did retten! 


Du bracheſt deinem Kaifer, 
Des Untertfanen Schwur, 

Doc fieh, dein armer Fido, 
Dient einem Herrn nur! 


Wie fchade um dein Lehen, 
Das keinen Ruhm erwarb! 
Wohl treuer ſtirbt der Pudel, 
Als fein Befiger farb! Weyl (5. Nr. 8). 











ss 
Wie ſchwer's auch fei! Mit ſtarkem Muth, 
Mein Volk, du mußt es lernen: (Hängen?) 


Tyrannen, Pfaffen, Sflavenbrut, 
Hoch, hoch! an die Laternen! 


Dieſes Gedicht erſchien abgebrudt im politiſchen Studenten-Courier vom 
4. October, Nr. 91, redigirt von Adolf Buchheim und Oscar Falle; — merk⸗ 
würdig dadurch, daß zwei Tage darauf daB fanatifirte Boll am Hof, deutfh ala 
lanterne rief, Merkwürdig! daß aber auch in weit entfernten Städten der Tod 
Latours provocirt ward und zwar zu derſelben Zeit, als bie That geſchah. 

Die Ermordung von Lichnowski und Auerswald ih Frankfurt, die eben jo 
gräßliche als barbarifche Ermordung Lambergs in Peſth, ging von der Banditen⸗ 
Holiti der Radikalen und Republikaner als Programm voraus. *) 





Unter dem Einfluffe eines folhen Reichſtages, eined großen Theiles feiner 
Mitglieder, folder Regierungd:Organe, folder Breffe, folher Nationalgarde und 
— afademifchen Legion, ward das durch auswärtige Agenten, Franzoſen, Schwei- 
zer, Magyaren, Italiener, Polen, Preußen und viele andere Pangermaniften or: 
ganifirte Drama des Octobers hervorgerufen. | 


Um die fommenden Ereigniffe beffer uͤberblicken zu können, ift es zur gründ- 
lihen Verſtaͤndniß unerläßfich, nachftehende Neberficht des Perfonalftandes der am 
6. October in Wien fungirenden Autoritäten vorangehen zu laſſen. 


Minifterium. 
Conſeils⸗Praͤſident, Minifter des Haufes und des Aeußern: Fr.v. Weſſenberg. 
Minifter des Innern: Freiherr v. Doblhoff. 
yy der Iuftiz: Alerander Bad, 
„des Krieges: Graf Latour. 
der Finanzen (prov.): Freiherr von Kraus. 
„ des Handeld: Theodor Hornboftel. 
„, de Unterrichts (prov.): Freiherr von Doblhoff. 
‚, der Öffentlichen Arbeiten: Theodor Hornboftel, 
Unterftaardfefretär im Finanz Minifterium: Freiherr von Stifft. 
v im Minifterium des Unterrichts: Zreih.v. Feuchter sleben. 
s, Kin Correſpondent aus Peſth ſchrieb nah Wien unterm 4. October: „Endlich hat 
die Sache der Magyaren noch eine legte Hoffnung auf den auten Geiſt der Wiener 
die ſich das Losrücken der Kroaten je nabe gegen die Hauptſtadt doch ficherlich 
nicht gefallen laſſen. Alſo um Gotteswillen eine hübſche Revolution 


dort oben, und Ungarn iſt gerettet!! — — 
(Vergl. Abendb. d. W. 3. Nr, 177, Extrablatt.) 


N _ 


Vorſtand der conftitunirenden Reichsverſammlung. 
Hräfident: Anton Strohbach. 
1. Bicepräfident: Franz Smolfa. Linte. 15. 
2. Bicepräfident : Sofef Ritter von Laffer. Links. 83. 


Schrei . 
Links. briftfũ brer Rechts. 


Streit, Ignaz .... Ari. Ullepitſch, Kal... . Mr. 2. 
Hauſchild, Ignaz... "LK Bier, Karl.3. 
Cavalcabo, Eduard Baroni di“ 6. Zwikle, Lukas5. 


Abgeordnete. 
iR Namen | Charakter Wahlbeirt Land 








235 — Ambroſch, Michael Bezirks⸗Commiſſaͤr Lack Illyrien 
121, — |Androvitfch, — — — 
— 34Andrufiak, Hieron. Grundwirth Skole Gallizien 
Riniſter Vach, Alerander Advokat in Wien Vorſt. Wieden N. Oeſtt. 
391 — Bauer, Georg Müller Waidh. a. d. Th. N. Oeſter. 
95 — Bebar, Johann Dit haftzbeñter Raiz Mähren 
—| 156 Bel, Anton Doft Mittingau Böhmen 
— 171 Bed, Johann Do For Zeltſch Maͤhren 
—7 Beinhauer, Anton Dofter, Stadtphyſik. Wagftadt Böhmen 
—| 149 Berger, Rarmilian Gutsbeſitzer Beraun Böhmen 
168° — Bernardelli, Peter Advokat Riva Tyrol _ 
200 — Vetkowski, Nifovemus Med. Doktor Wieliczka Gallizien 
111 — Bielecki, Adam r. kathol. Pfarrer Rymanow n 
2 — ‚Silinsti, Severin von Brivatier Sliniany 
-| 82 Bininger, Joſef Magiſtratsrath Unter Kralowitz Böhmen 
— 127.2ittner, Johann Med. Doktor Hohenftadtt Mähren 
— 131,Blonsfi, Eyrill gr, kath. Pfarrer Jablonow Galizien 
53 — ‚Bobnar, Michael Grundbeſitzer RNadautz 
_ 126 Boeſe, Ferdinand Richter und Grundb. Kloſt. Hradifch Mähren 
_ 100|Bogdas, Thomas Srundwirth Tarnow Gallizien 
160 — Borkowski, Alex. Graf Gerrſchaftsbefitzer Lemberg Gallizien 
— a4 Borroſch, Alois Buch⸗ und Kunſthändl. 4. Wahlb. Prag Böhmen 
101 — Brandl, Mathias, ‚Sanzlehner Neufelden Ob.⸗ Oeſter. 
-|  11:Brauner, franz Doftor Juris Preſti Böhmen 
— 162; Bravdil, Viktor Zurift Holleſchau Mahren 
10 — Breſtel, Rudolf Dr.Suppl.a.d.Wr.li. Wien V. Roſſau R.-Oeſter. — 
44, Bus, „Michael Bürger Alt:Sandee Gallizien 
10 Call, Alois Freiherr v. IE. k. Hofrath Meran Tyrol 
4 — Catinelli, Karl t. großb. Oberſt in P. St. Görz Kuͤſtenland 


bi —IEavalcado, Bar., Schriftf.ſt. k. Landrath ‚Stadt Graz GSteyermark 


Abgeordnete, 


2uu Red Rzmen 


— 19 GEt2, Ihr 


— 15 fe, Skitin Ermiemb Miele Sallizien 
30 — Gen, Axen Fürerbefiger Monfalcone |Küftenland 
134, — Sıman, kırl ° k. Lcadrichter Pergine Tyrol 
54 — Crrer? ewica, Viren Grundrirtb Gurahumura Bukowina 
55 — irmadi, il er. Katbẽ⸗Protokolliſt Pifino Küſtenland 
125 — iImel, Ir abſelvirter Jutiſt Proßnitz Maͤhren 
115 — Teil, Frans idbgegengen) Gurebefitzer Kaplitz Böhmen 
Mimitr Deblbeff, Amen Frei. v. Gutsbefitzer Wien 2. Wahlb.N. Oeſterreich 
— 6sſDedrʒenetki, Alerander d. r. k. Pfarrer Sanot Gallizien 
— 86 Delanski, Ludwig vr. |Sruntbert Bobrka Gallizien 
— 4139|Teliaf Iofef Luandredtä-Außfultane| Sörz Küftenland 
—  T1|Telineuf, Iman Gruntwirth Zuczawa Bukowina 
100 — PPolſſcbein, Mathias k. k. Poſtmeiſter Loitſch Illyrien 
178 —|Dogauer, Adolf Apotheker Heinrihögrün [Böhmen 
35 —IDemintufh, Andreas Rennimeiſt. d. H. Sek au Pettau Steyermark 
— 101 Drauß, Kıtolaus Grundwirth Glogew Gallizien 
— 151Duniewicz, Eduard ron |Srundberr Nujarom „ 
— 197Durbaſiewicz, Johann abſolvirter Juriſt Gorlice 
— 14Duſchek, Fran Vuͤrgermeiſter Tabor Boͤhmen 
— 413|Ddworzaf, Johann Erbricht. u. Virthſchb. Kunſtadt Maͤhren 
— 77 7Dvlewsti, Marian Doktor der Rechte Lemberg Gallizien 
— | 103[Dyniec, Joſef Grundwirth Sokal 
708;ietusincdi, Aler. Graf Gutsbeſitzer Stry 
| 180|Driedusindi, Titus Graf Gutsbeſitzer Kopeczynce 
— 889Dʒiwakowotki, Jedrzej Grundwirth Zydaczow 
168 — Ecl, Andreas Dr.Hof⸗ u. Gerichtsad.ſWeſeritz Boͤhmen | 
32 — Eichler, Johann Hrivatier Seitenftätten N. Oeſterreich 
94 — Englhofer, Karl Herrſchaftspäͤchter Leoben Stenermarf 
57 —|Fachinetti, Michael rivatier .Montona Küſt enland 
135 —aſchank, Johann en. Apotheker u. Bürg. Neutitſchein Maͤhren 
—179edorowicz, Johann Gutspächter Tarnopol Gallizien 
70 — Zeifalit, Johann Magiſtratsrath Sternberg Mähren 
65 —Feißl, Ferdinand MWirehfhaftäbefiger St. Pölten N. qeſterreich 


106 — Zeſti, Joſef Graf 


nreſtauſ.Feuchtersleben, Freih. von Doktor Med. 
—[Filippi, Ichann Sofef 
—(sirnfrany, Heinrich 





Dr, obr, u herrſ. Arzt 


Gewerk⸗ u. Bürgerm. 
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Magiſtrats⸗Sekretär 
Zara 
Krems 


Advokat 
Bürger 


Stadt Trient 


Zyrol 


Dalmatien 


Nied. Oeſterr. 
. Flachld. Salzb. Ob. Oeſterreich 
Bruck a. d. L. 
Wien Matzl. 
Schluckenau 


Judenburg 


KRied. Oeſterr. 


„ 
Vöhmen 


Stevermark 


— — 
Abgeordnete. 











Ente Reh Namen | SHarakter Wahlbezirk Land 
| 
175 — Zorſter, Ferdinand Kriminal⸗Aktuar Stadt Eger 
6941 — Frantzl, Franz Bürgermeifter Kromau 
374. —ZFritſch, Egid Ganzlehn. u Fleifhh. Ziſtersdorf 
—A47Froſt, Wenzel Prieſt. u. Taubſt. J.D. Weißwaſſer 
651 — Fußl, Ferdinand Wirthſchaftsbefitzer |St. Pölten 









— Füfter, Anton 

—t 102 Gabrys, Bartholomäus 
— Galler, Sottlieb 

— Sanzwohl, Franz 

— Geier, Georg Handelsmann 

— Geißler, Georg Gerichtsſ. u. Wihſchb. Senſtenberg 

—| 167 Gleispach, Karl Graf von ſtändiſch. Ausſchußr. 


— Gobbi, Ferdinand (Ordner) Med. Doktor 


Profeſſor 
Grundbeſitzer 
Bürger und Wirth 
Doktor der Rechte 


Wien Mariah. 









—| 104/6oj, Stefan Srundwirth Zaleßczyk 
9 — Goldmark, Joſef Med. Doktor Wien Schottfeld Nied. Oeſterr 

1241 — Goriup, Anton Kommiffär olmem 

97 — Grabowacz, Anton Hrätor Siga 

—| 183 Graſchitſch, Matthäus [Bauer Neuſtadtl 

1431 — Gredler, Andreas Dr. Hof⸗ u. Ger.⸗Ad. Schwaz 

32] — Gſchnitzer, Mathias Bürgermeifter Stadt SalzburgOber⸗Oeſterr 
— 73/Suidfomwäti, Michael Bfarrer oinilow 

62] — BHagenauer, Johann Großhändler Stadt Trieſt 

—| 1336aimerl, Franz Dr, f. k. Brofeffor Ellſogen 

9 —IHalm, Iofef Nealitätendefigr  |Leibnig 

99 — Halpern, Abraham Großhändler Stanislamom 

—| 39IHamernik, Joſef Doktor der Medizin |Ireuhaus 

—| 87\Harmacn, Bafllius Srundwirth Mikulince 

113| 0 —Haßlvanter, Johann Advokat Sillian 

— 1169anktiewicz, Michael — — 

— JA46aſchek, Franz Bauer Budweis 

4) — 9ôauſchild, Ian. (Schriftf.) Doktor der Rchte Hohenmauth 

—| 69Hamelfa, Mathias Magiſtratsrath Gzaslau 

— 676avliczek, Karl Redakteur Humpolec 
1833) — Hechenfelder Ferd. (abgeg.) Bauer Vöcklabruck 
1166 —|Heigl, Andreas Stadtrichter Stulle 

— 8Hein, Franz m, fehl. Landesadvok. |Stadt Troppau|Schlefien 
1417| —seiß, Franz Poſtmeiſter Spital 

— J169 Helfert, Joſef k. £. Profeſſor Dachau 
1399 — Bellrigl, Alois von Landgerichdadjunft |Bruned 
169| — |Herndl, Mathias Handelömann Grein 
166| —IHerjig, Karl Fabrikant St. Reichenberg Böhmen 
92; —|Hoduref, Karl. Bürger u. Hausbeſ. Stadt Teſchen |Schlefien 
155] —|Hofer, Anten Fe Freiftadt 

| — gHolzknecht, Ignaz Magiftratörat Nikolsburg 





Prof. am polit. Inſt. 
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Abgeordnete. 





— — = ee ——— — — 
Zints Rechts Ramen | Sharafter | Wahlieet | and 
Winifter Horndoftel, Theodor _ _ _ 
—|. 531Horaszel, Ritolaud Dr, der Rechte Bifet Böhmen 
— 98|Srehoruf, Iofef Grundwirth Delatyn Gallizien 
157, — dubici, Karl Herrſchaftsbeſizer Olejow 
B83 —* Anton von —E een mRägren 
78Y/,| —|Huemer, Johann irthſchafts beſitzer ng Ober:Oefterr. 
4 — duſcher, Georg Inh. ein. Vaumwſp. Eger 
4121] — Hohriet, Adalbert Med. Doktor Zywice figien 
4138| — Zachimowicz, Gregor griech kath. Biſchof. Przemisl — 
18] — Jakubowoty, Joſef Med. Dr. Protoned. Krakau * 
—| 125|Janto, Heinrich Grundhert Komarno m 
—| 75/Jaruntowsti, Johann  |Srundherr Sadomiszna Gallijien 
—| gilselen, Alois Subernial-Regiftrant| Blapim Böhmen 
4144| — Ingram, Joh. Freih, von |Privatier Stadt Bogen Tyrol 
122] —Zoichievich, Stefan Gutsheſther Nacarſia Dalmatien 
—| 155/3onat, Eberhart Dr. Profeſſot Brandeis Böhmen 
111] — Kaim, Johann Wirthfchaftöbefiger |Kruman 
—| 37/Kansti, Nikolaus [Bürger Show Gallhien 
—| 130 Kapußtzat, Iwan Grundwirth Solotwina n 
—| 154/Raulid, Wenzel Handelsm.u. Grundb. Braunau Bohinen 
281 —IKauefhitih, Mathind [Hof u. Gerichtsadv. Stadt Laibach Ilyrien 
— 1170 Kiemann / Johann Advokat Winterberg |Böhmen 
51) —(Kirfti, Baſilius Grundwirth Zadagora Gallizien 
— 3 Klaudy, Karl Leopold [Doktor der Rechte Kuttenberg Bögmen 
8 — |Klauöner, Michael Landmann Kirchhof Ober⸗ Deſtert. 
4141) — Alebelsberg, Hieronymadd.|Bürgermerfter Innsbruck Tyrol 
13] — Kobuczowoth, Geslaus von Gutsbefitzer Zmigrod Gallizien 
50) — Robylica, Luzian Grundwirth Wiſchnij 
4137| — Koͤnigshofer, Karl Realitäͤtenbeſiher Stadt Graz Stehermark 
14) —|Ronopfa, Joſef von [Sutöpächter Skawina Gallizien 
—| 3380ßatiewicʒ, Simon Bfarr:Bitar Ristenice n 
2 —Koszowäli, Stanisfand |Grundherr Sambor n 
—| 53|Koubet, Johann Dr. Profeffor _ Böpmen 
—| 152|Kowarz, Dominif Bürg. u. Kaufmann. Purein Mähren 
—| 142/Kozar, Panko Grundwirth Zolkiew Gallizien 
45| —|Krainsfi, Eduard Gutöbefiger Dobromyl 
104) —|Krainz, Joſef Dottor Windiſchgrätz Steyermark 
—80 Kral, Joſef Dr. d. Medizin Ratonig Böhmen 
—| 83[fral, Anton _ Czernowitz Bukowina 
— 214ratochwill, Johann Kaplan Breʒnic Steyermark 
Miniſter Kraus, Freih. von _ _ _ 
23 — |Kraufe, Johann Privatlehrer Jaroslau Gallizien 
10 —8trauſe, Karl Wirthſchafts befiger [Baden Ried. Deſtern 
104|— |Kromer, Fedor Landrechts-Auscult. Böhm. Kamnitz Böhmen 
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Abgeordnete, 








Sinte Rechts Kamen | EHarafter | Bahligirt | Lamb 
—163 IKruhowäti, Johann Grundwirth Horodenka Gallizien 
2*/. Krzyzanowski, Joſef Doktor der Nechte Krakau , 
—| 172|Rudler, Joſef Regierungsrath Wien Leimgr. Ktie, Oeſterr. 
55 — Kudlich, Johann Doktorand d. Rechte Bemiſch Schleſien 
—| 163|Rutfhera, Anton Magiſtratsrath Przibram Böhmen 
1454| — |Rutihera, Iofef- Saftwirth Gr. RMeſeritſch Mähren 
— Langie, Karl Bürger Stadt Krafau |Sallizien 
1 — |Lanner, Thaddäus Gutsbeſitzer Klagenfurtd |IUyrie 


—|Laffer, Jofef Ritter von |Dr. Akt. d. HFfkampr. | Werfen Ober⸗Oeſterr. 
Riniſter Latour, Graf von — — _ 





—5eatzel, Iofef Freigutöbefiger Weidenau Schleſten 
—| 174 Laufenſtein, — — — 
Interftattöfefretär Layer, Michael k. k. Hofrash — — 

—| 175|2eberl, Joſef Bauer Ronsberg Boͤhmen 

—| 166j2eel, Joſef Domfus. Dr. Theol. Budweis r 

67] — Leithner, Johann Hofbeſitzer Stockerau Nied. 
78 —|2eithner, Michael Wirthſchaftsbeſitzer Urfahr Ober⸗Oeſterr. 
97|8eiczaf, Racinj Srundwirth Drembowia |Galliien 

— 64/2effint, Stefan Grundwirth Kolomea 
—83keßcʒynski, Julian Pfarrvikar Krosno 
—— ELevicki, Gregor _ — — 
—54Lhota, Johann Gutsbeſitzer Horitz Böhmen 

165 — |Eindinger, Georg Oekonom Ried Ober⸗Deſterr. 
— 1q1350Lomnicki, Johann Pfarrer und Dekan |Zurfa Gallizien 
159| — Loöhner, Ludwig Edler v. Dr. der Medizin Saaz Böhmen 

4 —tonghampd, Georg Med. Doktor Lisko Gallizien 
—A08 Loos, Joſef Konſiſtorialrath Kaurzim Böhmen 

—| 62/2ubomirdfi, Georg Fürft |Srundherr Lanfut Gallizien 

47 —Macher, Michael Wirthſchaftsbeſizer Groß⸗Enzersdf. Nied. Deſterr. 
27) —Maciesʒkiewicz, Johann |Kameral-Iuftiziär Drohobycz Gallizien 

56 —Madonizza, Anton Advofat Capo d'Iſtria Kuſtenland 

m/s) — Maffei, Johann Ritter v. Gutsbeſitzer Cles Tyrol 

—, 177Mahalski, Marimilian Dr. der Rechte Brzesko Gallizien 
—39Makuch, Johann Pfarrvikar Jordanow 

1255 — Mannheimer, Iſaak Noah isr. Predig. in Wien |FreiftadtBrody! ,, 

—B8 Marin, Johann Doktor der Rechte Podhayce n 

—| 187/Rartini, Johann Richter Dynow 

3; — Maſcha, Ignaz Mirthfchaftsbefiger Weitra Nied. Oeſterr, 
—3 Mathias, Mar v. Treuſtadt Dr. Hf⸗u. Gerichtsad. Hermagor Illyrien 
— — Mayer, Kajetan Dr. dichtenſt Juſtizrath Stadt Brünn Maͤhren 

— 9898 Wazʒurkiewicz, Mathias Landmann Zbaraz Gallizien 
1633 — Meindl, Georg Oekonomiebeſitzer Mattighofen Ober⸗Oeſterr. 


—; 1% Maier, Georg | — 
184 —Meyer, Michael Gutsbeſitzer Wels Ober⸗Oeſtett. 
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Abgeordnete. 


63 — Neumann, Leopold 


LintsKechts Namen | Charakter Wahlbezirt Land 
—| g5Micewsti, Johann Grundherr Drohobycz Gallizien 
93 — Mil, Joſef Gutsbeſitzer Gleisdorf Steyermark 
—— Pikloſitſch, Franz Doktor der Rechte St. Leonhard FF 
Fr — (Mitterndorfer, Joſef Landmann Steyer Ober. Oeſterr. 
— a4Mokry, Anton Bürger Wodnian Boͤhmen 
— 72Morgotz, Bafil. Grundbefitzer Kotzmann Gallizien 
1350 — Motyka, Joſef penſ. Hauptm. Audit, Friedeck Schleſien 
—| 10Muda, Johann Kreiskaſſier Klattau Böhmen 
46) — (Müller, Iofef Hermann |penfion. Hauptmann Wr. Neuftadt |Ried, Oefterr. 
5 — Muſſil, Franz Pihl.Landr.R.-Pr. Pawlowiiz |Mähren 
22 — Mynarzyk, Sofef Grundwirth Kenty Gallizien 
176| — Radler, Franz Doktor der Medizin |Kaaden Böhmen 
162} — Nagele, Rajetan Realitätenbefiger St. Veit Illyrien 
—7 Nebesky, Menzel Redakteur Neubenatek Böhmen 
—| YAlResweda, Joſef abfoloirter Surift |Mähr. Budwitz Mähren 


Dr. Ef. Profeffor Wien Leopoldſt. Nied. Defterr 


5 — Neuwall, Albert Ritter v. Kammeralrath Wien, Joſefſt „ 
19, — Noskowski, Karl Harrer Wadowice Gallizien 
66Nyczyporuk, Gregor Grundwirth Sniatyn y 
8 —Oheral, Johann Redakteur Krem Maͤhren 
190 — ſPactoni, Friedrich Prätor Spalato Dalmatien 
—| 30|dalady, Franz Landeöhiftoriograph [Stadt Brag |Böhmen 
146) —|Paul, Ignaz Sek. db. erft.d. Spark. Gabel m 
1861| — Paweck, Ion Doktor der Rechte Landskron n 
—| 41 Pawlikowski, Stanislaus Grundbeſitzer Neumarkt Gallizien 
118 — pPeitler, Franz Pfleggerichtsadjunkt |Zell am See Ober⸗Oeſterr. 
1891| — Petrovicz, Spiridion Advofat Zara, Land Dalmatien 
— 1146 Petrysczyn, Hryn. Grundwirth Tysmienica Gallizien 
123| — ſPetronovich, Theodor Prät. Adjunkt Knin Dalmatien 
183] — Peyr, Anton — — — 
—| 2 Pfretfihner, Robert Doktor der Medizin |Hopfgartn |Xyrol 
—| 79Pienczpfowäti, Molitor \Gutäbefißer Krapivee Gallizien 
—| 105|Pietrowsfi, Bartholomaͤus Grundwirth Winiki n 
— 138 Pillersdorff, FranzFreih. v. — Wienl. B. Stadt Nied. Oeftermm 
— 30Pinkas, Adolf Maria Land esadvokat Stadt Prag (Böhmen 
132) — Pitteri, Iohann Baptiit Doktor Gradiska Küſtenland 
—55Placek, Franz Kreisſekretaͤr Chrudim Böhmen 
170) — Bat, Johann, Defonomiebefiger Ebelsberg Ober- Det 
4191| —Plenkovich, Paul Prätor Sebenico Dalmatien 
136| —ſPlicker, Franz Ber.:Com, u. Pfleger Rothenmann |[Steverman —— 
1) — ſPodlewski, Rit. v. Ordner Grundherr Koſſow Gallizien 
105| — Pokorny, Eduard Sparkaſſa-Beamter |Brür Bohmen 
1120 —Polaczek, Wilhelm Dr. der Rechte Gablonz Böhmen 
— 144 Popiel, Michael Grundbeſitzer Staraſol Gallizie — 
Kirchenſänger Rozniatow 


| gölgpofadi, Conſiantin 





4 


Abgeordnete 























Namen | SHaratter | Bahtteirt | Land 
— !!! 
Potocki, Adam Gutsbefitzer Krakau [Sallizien 
159 Prafhak, Alois Dr. der Rechte ing. Hradiſch Mähren 
—|Prato, Johann - _ _ _ 
52, Prest, Johann Dr, der Medizin Reufnin Böhmen 
Dretiß, Io hann |Dr. Appellationsratg| Lavis [&prof 
Pribyl, Anton Juſtizamtmann Benefhau Qöhmen 
Hrohabta / Wenzel Fleiſchhauer Reuftabet  |Mähren 
Prtotocpʒycz, Euſtach Gymnaſiallehrer Mariampol Gallizien 
50; Pulpän, Benzel Srundbefiger Yardubig Vöhmen 
Surfer, SH valblehner Horn Ried. Oſter. 
Burtfcher, Abolf Doktorand der Mediz. Wien, Alſerv. „ 
485 Quitensth, Iofef Grundbeſitzer Leutomiſcht Voöhmen 
Rab, Jakob Grundwirih Redzom Galizien 
Radmilli, Johann ‚Dr. der Rechte Ragufa Dalmatien 
Rad, Joſef Appellationdrath St. Andrä Ilhyrien 
Rahn, Anton Sleinkohlenwerkobeſiz. Raigern Mähren 
Fah Kaspar tak. LandrichtetBvVregenz Ayrol Borarlb. 
Raufcher, Ferdinand Wirthſchaftsbeſizer Laa Nied.Oeſter. 
Redl, Franz dalblehuer Zwettl 
5 Reichert, Georg Landwirth Königgräz WVöhmen 
Reichl⸗ Fickl, Joſef Realitatenbefitzer Teplih 
—|Reimerähofer, Handelsmann Wiſowitz Mähren 
35 Reiß, Franz Dr, der Medizin Zrautenau WVoͤhmen 
— Nicter, Karl Friedtich Dr. Advokat Herrſch. Iglau Mähren 
6 Richter, Franz —8— Gerichtsad. Voͤmiſch⸗Leippa Boͤhmen 
Niegler, Joſef Realitaͤtenb. u. Gaſtw. Nötz Nied. O eſterr. 
Rieger, Franz Ladielam Dr. der Rechte Eiſenbrod Böhmen 
IRiegt, Johann Ottotar — tnen „ 
164 Robert, Fiotenun Zuckerfabriks-Veſitzer Stadt Brünn |Mähren 
HONRHIL, Jof. Thaddaus Dr. d. Ph. u. d. Rechte Geya 
65 Rhſto/ Imän Grundwirth Kutth Gallizien 
24 Sabdil/ Ligor penſ. Oberamtmann |Dentfhbrod Böhmen 
—Sarola, Joſef Grundwirth Grodet Gallizien 
20 Shanti, Johann Juſtiziar Chlume; Böhmen 
158 &chehinp, Leopold Grundbefiger Riiczan 
SSchemdera, Binzen von Juſtiziaͤr Pilgram 
165 Scherl, Felir Kainmeralrath Schüttenhofen Z 
—/Scherzer, Johann Georg Bürger Klofterneuburg |Ried. Oeſter. 
26 Schlegel, Jofef \|Bertbefiger Voͤlkermarkt Illyrien 
Schnuderer, Joſef Realitätenbeſiher Rarburg Steyermartk 
— Schmitt, Franz D. Sofen. Gerichtsad. Wien, Laudſt. Nied. Oeſter. 
— Schneider, Adolf Poſtmeiſter Loboſitz Vöhmen 
— Schneider, Karl ‚Paftor A, C. Bielig Schleſien 
= Kr ei k. £. Landrath Villas Illyrien 
153Schoenhanſei, Joſef Poſtmeiſter Horazdiowitz ¶Voͤhmen 
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Ubgeordnete. | 
Zune Kamen TCparatter | Mahl | Sans“ 








— 


— — Menzel Guſtad Hauptmann⸗Auditor at |Böpmen 
U un Franz Literat Petersdorf Ried. Oeſtr. 
—| 128, 6 ulter, Bilhelm Syndikus Freiberg Fi ren 
—| —i6 warzer, Ernft von Redakteur Wien, Gump. . Oeſtr. 
—| 40I6cibala, Joſef Srundbefißer Bobowa Sa 
127) — Selinger, Engelb. Marim.|Dr. Prf. a. d. ori. Af.|St. Sternberg | Mähren 
—| 15/&idon, Johann Gymnafial⸗Katechet Gitſchin Böhmen 
—| 134|Sieber, Ignaz Dr. Landesadvofat Joachimsthal 
— 74 Seratonätl, Lad, Rit. v. Grundherr Sokoluwka Galligien 
731 — Sittka, Jakob Dr. M. Schl. L. Adv. Iglau Mähren 
—| 17|&foda, Franz Kreisarzt pilſen Böhmen 
—776krzynski, Ignaz Ritter v. Gutsbeſitzer Strzyzow Gallizien 
— 1276 Slawik, Franz Gutsbeſitzer Reugedein Böhmen 
—|. 143 Slafiowbth Johann Grundwirth Brzoſtek Gallizien 
261 — Smarzewsky, Sev. Rit. v. Grundherr Rohatyn F 
151 —ESEmolka, Franz Dr. Advokat Lubaczow Gallizien 
29| — GSmreker, Alois Dr. Advokat Lichtenwald Steyermark 
1820 — GSontag, Leopold Gutsbeſitzer Gmunden Ober⸗Oeſtr. 
16771 — Stadion, Aue Graf Somverneur v. Galliz.\Raaba Sallizien 
9 — Staffa, Franz Bauernaudgedinger Komz Mähren 
—| 16[Stanef, Wenzel Dr. der Medizin Zlonic Böhmen 
—| 182|Starf, "Anton Edler von Gutsbeſitzer Mies „ 
— 3 Staudenheim, Ferd. Rit. v. Gutsbeſitzer Neunkirchen Mied. Oeſtr. 
172| — Sôterle, Franz Handelsmann Bruk a. d. M. Steyermark 
—| 25/6terz;, Rarimilian Wirthſchaftsbeſitzer |Fägerndorf Schleſien 
155| —|Sterzin, Valentin Dreiviertel-Hubner Stein Syrien 
Mi —|Stieber, Binzenz Erbrichter Poln. Oſtrau Maͤhren 
Interftantäfefretär Stift, Freiherr von — — — 
— 42 Stiebitz, Karl Gerichtsadjunkt Plaß Böhmen 
—| 178, Stobnidi, Felir Srundbefißer Tumbarc Gallizien 
142] — Stodl, Ferdinand von Appellationsrath Nauders Tyrol 
—| 106 Store, Johann Grundwirth Pilzno Gallizien 
— | 141 Stradal, Auguſtin Dr, ber Rechte Liebenau Böhmen 
1501| — ‚Straffer, Alois Landrath Witten Zyrol 
11 — Streit, Ignaz Magiſtratsrath Eiſenberg Mähren 
Borfiger Strobach, Anton Dr. der Rechte Stadt Prag [Böhmen 
12] — Sturm, Rarl Kealitätenbefißer Bonobig Steyermarf 
131 —/Supany, Mathias Srundbefißer Cilli 
79| — Szabel, Balthaſar Handelsmann Stadt Ollmütz Mahren 


— 149 Sradıienin, Gregor gr. abe Dfarrer aranaltergiäfn Sallizien 
43 ‚Sreleögezinäfi, si v. Gut sbeſitzer Lezaysk f 

— 76 Tamoweti, Joh. B., Graf Rozwadow 

96 era. Send Erbrichter Fulnek ‚Mähren 
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Abgeordnete, 


Linke Rechts Na men | ep araft er | Wahlbegirk Wahlbezirk Land 


4 — æeufel, Franz Bauernhausbefitzer 9668 Ried, Oeſterr. 
a0 — Xhar, Michael Wirthſchaftsbeſißer Moͤlk 
4130| — LThinnfeld, Ferd. Ed, Hr, v. Privatier UmgebungGratz Steyermark 
— 137Thiemann, Friederich Ob. u. Juſtijamtmann Rumburg Böhmen 
5232| —IZimed, Georg Srundwirth Czernowitz Bukowina 
—| 57 Tomet, Wenzel Schriftſteller Opoczno Boͤhmen 
— 22 Tomjcef, Carl Doctor der Rechte Radienbach " 
3) —|Zreciedfi, Franz Ritter von Sutebefier Jaslo Bukowina 
—| 36 Zrojan, Alois Doctor der Rechte Welwarn Böhmen 
125; —|Zrummer, Peter Dr. £ k. Fiskal⸗Adj. Hartberg Steyermark 
133| 2 —|Zurco, von Trent⸗Turcati, 
Simon Freiherr von k.k. Kreis-Commiſſär Balfugana Tyrol 
—| 48/%pl, Kajetan Schriftſteller Unhoſcht Boͤhmen 
1561 — Uchapp, Sarl Oberamtmann Friedland m 
—| Neullepitſch, Carl Kammer⸗Proc.⸗Adj. Adelsberg Illyrien 
7/ — umlauft, Johann Beamter Tulln Nied. Oeſterr. 
81 — PVacano, Emil Ob⸗Berg. Amts⸗Aſſ. Stadt Steyer Ober⸗Oeſterr. 
1091 — vPidullich, Franz Doctor Cherſo Küſtenland 
6 —IBioland, Ernſt Dr. Landrechts⸗Ausk. Korneuburg |Nied. Defterr. 
1881 — Sitturi,,. Simon Grundbeſitzer Spalato Dalmatien 
61 — Plach, Joſef f. k. Kriminalrath Woloska Küftenland 


6 Wagner, Carl 
— 108) Balcat, Safimir 
157 ‚Wagel, Fran 
—| 119. Dwienkoweti, Cirill 
— Weigl, Anton 
7a| meh, Sofe 
rinnen Weſſenberg, Freiherr von 


— Wierzchljski, F. X. Nit. v.ſröm. kath, Bifchof 


16% — |Biedbauer, Caſpar 
129 — |Biefenauer, Franz 
— 3Wieſer, Carl 
— 23 Wiejzenski, Johann 
— 81 Wieznicky, Conrad 
21 Winarzicky, Carl 
Z 161|Bittel, Martin 
_ 28|Wocel, Erasmus 
102 — Mojteh, Franz 
— 38 Boitowicz, Albert 
153 —|Börz, Johann Georg 
— 124 Zajaczkowskli, Joſef von 
— 61Zamojski, Zdriszlaw 
— 1603apletal, Johann 
— 11838bys ʒewoͤki, Cöleftin 


k.k. p. Leinwand⸗-Fab. Maͤh. Neuftadt Mähren 


Grundwirth Dembiza Gallizien 
Buͤrgermeiſter vohenelbe Böhmen 
Erbrichter Mähr. Zrübau Maͤhren 
Fabrikant Würbenthal Schleſien 


— Wien, Neubau Nied. Oeſterr. 


——J Gallizien 


Oekonom chaͤrding O. Oeſterreich 
Dr. Profeſſor Waitz Steyermark 
Gerichtsadvocat Linz D.Deiter. 
Fleiſchhauer Jungwoſchitz Boͤhmen 
Buͤrgermeiſter —*8 FE 
Dechant — 
PViertel⸗Lehner Ungariſch⸗Brod rühren 
Literat Holitfhfa  |Böhmen 
hſerrchaft. Oberbeamt. Wildon Steyermark 
Grundwirth Dombrowa Gallizien 
Gubern. Reg. Adjunkt Imſt Tyrol 
Gemeindekämmerer Brzezan Gallizien 
Gutsbeſitzer Lasko 

Bauer Weißkirch Mähren 


4“ 
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Abgeordnete 








Mus | 5 Ramen [u Charakter | Baht Wapfbejirt \ Band. 
—| 147[3eifer, Johann Grundwirth Maydan Gallizien 
18%] — 8iemialkowoti, Florian Doctor der Rechte Stadt Lemberg 
114] — Zimmer, Carl Doctor der Medizin Teſchen Boͤhmen 
49) — Zoͤpfl, Franz Control. d. Nationalb. Wien, Landft.R. Oeſterr. 
— 513wickle, Lucas Landgerichts⸗Adjunkt Feldkirch Tyrol Vorarl. 


Der Gemeinderath der Stadt Wien. 


Bewählte Semeinderäthe 


Wahlbezirk. 
— 8. Angerer, Alois, bürgl. Holzhaͤndler, Landſtraſſe Nr. 337, 

— 9 Bader, Jakob, Buchhändler, Landſtraſſe, Nr. MGb. 

—15. Bayer, Carl, bürgl. Weber, Gumpendorf, Nr. 338. 

— 19. Beer, Hieronymus, Med. Dr. und Vezirksarzt, Neubau Nr, 184 

— 13, Berger, Anton, befugt. Hutmacher, Matzleinsdorf, Schaumburger: 
grund, Nr. 80, 

— 12 Berkowitſch, Michael, bürgl. Handeldmann, Wieden , Stadt, Nr.468. 

— 6. Bernbrunn, Carl, Theaterdirektor und Hausbeſitzer, Leopoldft. Nr. 510, 

— 15. Bienert, Florian, bürgl, Weber, Sumpendorf Ar. 237. 

— 16. 855, Ferdinand, k.k. Hauptmann im Sappeur-Corpd, Laimgrube Nr, 185. 

— 23. Bondy, Ignaz, Inhabereiner Erziehungsanftalt , Alfervorftadt Kr. 103; 

— 1. Borfenftein, Georg, Großhändler, Stadt Nr.299, Schotten: Viertel. 

— 6, Brandl, Philipp, bürgl. Stadtbaumeifter, Iägerzelle Ar, 23. 

— 14 Brandmayer, Eduard, Apotheker und Hausinhader, Margar. Nr. 24, 

— 211. Brants, Carl, bürgl. Apotheker, Sofephftadt Nr. 132, 

— 17. Brodhuber, Leopold , Ingrofift der k. k. Hofbuchhaltung polit. 
Fonds, Mariahilf Nr. 68. 

— 17. Braun, Philipp, FE. Hauptmann, Gumpendorfer Kaferne, Ma- 
riahiff Nr. 145. 

— 2». Chwalta, Anton, Seidenzeug: Tabrifant, Schottenfeld Nr. 450, 
(Audgetreten), 

— 13, Debus, Hermann , Pfeifenfabrilant, Makleinsdorf, Hungelärum Nr.2. 

— 23. Dirnboͤck, Jakob, Richter, Hausinhaber und Buchhändler, Alſervor⸗ 
ſtadt Nr. 336. 
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Wahlbezirk. Gemeinderäthe 

— 6, Engl, Johann B., k.k. Hof: und priv. Wagenfabrifant, Zägerzele Ar. 5l- 

— 4 Eskeles, Bernd. Daniel Freih v. Banquier, Nr. 972. Kärnthner Viertel, 

— 18. Edterte, Karl, bürgl. Wundarzt, Reubau Nr. 53. 

— 7, Etzelt, Rudolf, Grundrichter unter den Weißgärbern, Ar. 14. 

— 9, Jabiſch, Joſef, Artillerie-Hauptmann , Landftraffe Ir. 566 

— 9, Fehring er, Leopold, büͤrgl. Gaſtgeber und Grundrichter in Erdb. Nr. 29 

— 23. Felder, Eajetan, Dr. Juris, Alfervorftadt Nr. 21. 

— 418, Fleifher, Jakob, bürgl. Buchbinder, St. Ulrich Nr. 136, 

—23. Folwarzuy, Carl, Med. Dr., Primararıt im k. k. allg. Kranten- 
baufe , Alfervorftadt. 

— 5. Förfter, Ludwig, Ef. Architekt und akad. Profeſſor, Leopoldftad,Rr 367. 

— 10, Freitl, Joſ., Hausinhaber und geweſ. Handelsmann, Wieden Nr. 14. 

— 13, Freund, Earl, Sefretär bei d. k. k. Oberfthofpoft:Berwaltung, Matz⸗ 

— leinsdorf, Landſtraſſe Nr. 364. (In Folge der Oktober-Rev. ausgetreten.) 

— 22. Funk, Franz, Richter der Gemeinde Altlerchenfeld. 

— 15, Fürſtenberg, Heinrih, Manufakturzeichner, Sumpendorf Nr. 330. 

— 1% Gaſſenbauer, Michael Joſ. von, n. ö. Landſchafs⸗Beamter, Neu⸗ 
bau, Nr. 321. 

— 13. Gil g, Johann, bürgl. Gaſtwirth, Mapleinsdorf Nr. 51. 

— 15. Sirolla, Johann, Wollzwirner, Gumpendorf, Rr, 117. 

— 12, Glanz, Joſeph, Fabrikant, Wieden, Stadt Nr. 508. 

—15 Glickh, Anton, Dr. Med, Sumpendorf Nr. 70. 

— 1. Götz, Edmund, Pfarrer bei den Schotten, Stadt, SchoitensBiertel. 

— 3. Gräff, Iofef, bürgl. Handelsmann, Stuben-Biertel, Tr. 698, 

— 14, Graf, Iofef, bürgl. Handeldmann, Margarethen, Hundsthurm Nr. 110. 

— 7. Groll, Iofef, Hausinhader, Erdherg, Nr. 71. 

— 6, Hirth, Iohann, bürgl. Zimmermeifter, Leopoldſtadt Nr. 725. 

— 25. Hartl, Georg, bürgl. Seifenfieder, Roffau Nr. 98. 

— 2, Handle, Johann Mich., Dr. der Theologie, Wimmer:Biertel Nr. 1159, 

— 24. Harbimuth, Ludwig, Fabrikant, Alfer-Borftadt, Nr. 238. 

— 8 Herrmann, Joſ. Wilhelm, k. f, Kammeralrath, Landftraffe Nr. 108. 

— 15. Heger, Carl, bürgl, Weber, Gumpendorf Nr. 534. 

— 5. Hiedler, Franz, bürgl. Handelömann, Leopoldftadt Nr. 290; (hat 
feine Wahl als Gemeiderath vor dem 7. Oktober zurückgelegt.) 

— 26. Sintereder, Joſef, bürgl. Schuhmacher Thury, Nr. 56, 

— 5. Hofftetter, Fran, Med. Dr., Leopoldftadt Nr. 270. 

— 18, Hollauer, Michael, bürgl. Goldarbeiter, Spitelderg Mr, 134. 

— 8. Hörl, Paul, Haubinhaber, Landftraffe Nr. 369. 


a) 
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_B_ 

Wahlbezirk. Gemeinderäthe 

— 19, Huber, Sodann, bürgl. Seidenzeugfabrifant, Neubau Nr. 305. 

— 3, Hütter, Eduard, bürgl. Handeldmann, StubensBiertel Nr. 726. 

— 25 Jacks, Franz, bürgl. Zimmermeifter, Roſſau Nr. 152, 

— 24. Jutt mann, Joſef, Hausinhaber, Breitenfeld Nr. 44. 

— 8, Raifer, Johann, Dr. und k.k. Profeffor, Landitraffe Rr. 336, 

— 16, Kalt, Iofef, bürgl. Bergolder und Richter am Magdalenengrund Nr. 38, 

— 8, Khun, Fran, Borftand der bürgl. Bäderinnung, Landitraffe Nr 345. 

— 23, Klobaffer, Joh., Hausinhaber u. Tapetenfabrif., Alfervorft. Nr. 334, 

— 2. Klucky, Iofef, Med, Dr., WimmersBiertel Nr. 1090. 

— 12, Kluger, Ernft, Eulog. Dr. Sur, Hof u, Gerichts-Advokat, St, Nr. 1100, 

— 16. Koh, Karl Wilhelm, bürgl, Handelömanı, Laimgrube Nr. 177, (Ausg.) 

— 15, Kubenik, Karl, Dr. Juris, Gumpendorf Nr. 192. (In Folge der 
Dftober-Revolution audgetreten). 

— 10, Raltendäd, 3. P., Archivar im k. k. Haus-Hof- und Staats⸗Archiv, 
Rieden Nr. 119. 

— 14, Lang, Jacob, Hausinhaber, Hundsthurm Nr. 110. 

— 6. Langer, Joh, Hausinhaber, Leopoldftadt Ar. 641. 

— 20. Laſch, Michael, bürgl. Strumpfwirker, Schottenfeld Nr, 274, 

— 10, Laube, Zofef, Sooperator bei St, Karl, Wieden Nr, 98. 

— 5 Lehner, Anton Paul, bürgl, Eifenhändler, Keopoldftadt Nr. 559. 

— 16, Leykum, Mois, Lithograf, Laimgrube Nr. 201, 

— 18, Mannert, Johann, bürgl. Geldgießer, St, Ulrich Nr. 109. 

— 3. Martyrt, Georg von, k.k. Rath und Großhändler, Stubeno. Nr, 728. 

10.11. Maurer, Ludwig, Haußinhaber, Wieden Nr. 892. 

— 1. Mayer, Johann, Sroßhandlungs-Sefellfhafter, Wimmerv. Nr. 1109, 

— 7. Mayer, Mathäud, Baadhaus-Inhaber, Weißgärder Nr, 91. 

— 3 Rapyerhofer, Franz Earl, Dr, Jur., Stubenviertel Nr. 753, 

— 6. Meyer, Ferdinand, Dr, Juris, Leopoldſtadt Nr, 716. 

— 2, Miller, J. M., bürgl, Handelömann, Wimmerviertel Nr, 1111. 

— 20. Müller, Alois, bürgl, Soldarbeiter, Schottenfeld Nr. 112. 

— 5. Müller, Anton, Zivilgerihtsrath, Leopoldftadt Nr. 134. 

— 19, Müller, Franz, Literat, Schottenfeld Nr. 409. 

— 22, Neubauer, Joſef, Hausinhaber, Stroggengrund Nr. 55. 

6. 11. Neumann, Leopold, Dr. Juris, Profeffor und Bürger, für die Leo— 
poldſtadt und Wieden, Wieden Nr. 63. 

—22, Obendorfer, Jakob, Hausinhaber, Altlerchenfeld Nr. 64. 

— 23. Otto, Joh. Georg, gewefener Handeldmann, Alfervorftadt Nr. 319. 

— 22. Pauli, Joſef, bürgl, Roßhaarſieder, Altlerchenfeld Nr. 218, 
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Wahlbezirk. Semeinderäthe. 

— 21. Perfetta, Franz, buͤrgl. Rauchfangkehrer, Sofefftadt Nr. 131. 

— 19. Berl, Jocob, jun, Buchhalter, Neubau Nr. 62. 

— 18. Pimes kern, Kaspar, bürgl. Anftreiher, Spitelberg Kr. 120. 

— 9 Blattenfteiner, Ehriftian, Hausinhaber, Kandftraffe Nr. 287. 

— 9 Plenker, Georg, Regierungsrath, Kandftraffe Kr. 290, 

— 2. Ponfikl, Peter, Hauseigenthümer, Alfervorftadt Nr. 143. 

— 20. Porubsky, Guſtav, evangel, Prediger, Stadt Nr. 1113. 

— 3 Prick, Binzenz, Maſchinen⸗Fabrikant, Landftraffe Ar. 564. 

— 26. Prad, Iofef, Hausinhaber, Lichtenthal Nr. 121. 

— 14. Pranter, Karl, bürgl. Stadtbaumeifter, Stadt Nr. 1082, 

— 8. Pröbſtl, Iofef, Med. Dr., Landftraffe Nr. 229, 

— 20. Quäfter, Iofef, Mahler, Schottenfeld Nr. 288. 

— 24. Raab, Philipp, Holzhändler, Alfervorftadt Nr. 276. 

— 1, Radda, Iofef, Dr. Hofrath beim Finanzminift,, Schottenv. Nr. 426. 

— 9, Raffölsberger, Michael, Zuderraffineur, Landftraffe Nr. 287. 

— 20. Reckenſchuß, 3, Seidenzeug⸗Fabrik., Schottenf. Nr. 350, (Ausgetret.) 

— 5, Richter, Franz fen, Dr. Jur. Hof⸗ u. Gerichtsadvok., Leopoldſt. Nr. 314 

— 3, Rizy, Theobald, Dr, Jur. Hofzu, Gerichtsadvok., Stubenv. Nr. 729. 

— 20. Roͤdl, Georg, Manufakturzeichner, Schottenfeld Nr. 341. 

— 26. Römerddorfer, Franz, Hausinhaber, Stadt Nr. 1090. 

— 4 Roeßner, Carl, Profeffor der E, k. Akademie ber bildenden Künfte, 
KärnthnersBiertel Nr. 900. 

— 11. Rumler, Carl, Euftos des k. k. Naturalienfabinets, Wieden Nr, 487, 

— 19, Rupp, Lorenz, Haudeigenthümer, Neubau Rr. 205. 

— 25, Scheuerle, Chriſtoph, bürgl. Zimmermeifter, Althan Nr. 37. 

— 12. Schierer, Franz, bürgl. Kaffeefieder, Wieden Nr, 29. 

— 6. Shiffner, Rudolf, Hausinhaber u. bürgl, Apotheker, Jägers. Nr. 60. 

— 22, Shlöffer, Anton, Hauseigenthümer, Strozziſcher Grund Nr. 2, 

— 12, Shmidl, Wolf, Dr., Altuar der Akademie der MWiffenihaften, 
Stadt Nr. 126, 

— 11. Shmidt, Earl, Architekt und Hausinhader, Wieden Nr. 820. 

— 9. Schmidt, Heinrih Daniel, Fabrifant, Landft. Nr. 144. 

— 21. Schmidt, Iofef, Hauseigenthümer und Richter, Soferftadt Nr. 90. 

— 7, Shmidtmayer, Franz, Pfarrer in Erdderg Nr. 39. 

— 17. Shuhmann, Dtto, Mariahilf Nr. 152. (Ausgetreten.) 

— 5, Shwandter, Adam, Eooperator bei St. Joſeph i. d. Leopoldſt. Nr. 290, 

— 2. Seiller, Johann Cafpar, Dr, Suris, Hof: und Gerichtsadvokat, und 
beeideter Rotär, Wimmerviertel Nr, 1108. 
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Mahl bezirk. Semeinderäthe, 

— 4. Seßer, Franz, Domprediger bei St. Stephan, Kaͤrnthnerv. Fr, 874. 

17. Seywald, Franz, bürgl. Handelsmann, Mariahilf Nr. 13, 

— 1. Stacell, Liborius, Milit. Appellationsrath, Schotten Viertel, Nr. 364 

— 23. Steinsdorfer, Carl, Hausinh. und dgl. Tifchler, Alfervorft., Nr. 103 

— 15. Stiht, Peter, bürgl. Weber, Gumpendorf Nr. 480. 

— 17. Stift, Andreas, Freiherr von, jun. Dr. Jurid und Kiterat, Stab! 
Nr. 333, (Im Folge der Revolution ausgetreten.) 

10. 11. Stubenraud, Moriz von, Dr. u. Prof. der Rechte im Thereſia— 
num, vom Schottenviertel, 1. Wieden, 2. Wieden, Stadt Nr. 458. 

- 44. Splvejter, Franz, Hofpoſtverwaltungsconzepts-Praktikant, Marga— 
rethen Nr. 58. 

— 15. Uhl, Eduard, Hausinhaber, St. Ulrich Nr. 136. 

— 25. Veigl, Johann, bürgl. Bauholzhändler, Roffau Nr. 32. 

— 11. Walter, Michael, Hausinhaber, Wieden Kr. 580. 

— 3. Mapdorf, Joh. Freiherr von, Einnebmer des k. k. Verzehrungoſteuer 
Amtes zu St. Marxr, wohnhaft daſelbſt. 

17. 20. Weſſely, Alois, ſtänd. Beamter, Schottenfeld Nr. 469. (In Fol 
der Revolution ausgetreten.) 

— 21. Weixelbaum, Andreas, k.k. Appellationsrath, Joſefſt. Nr. 78. (auf 

— + Winkler von Forazeſt, Carl, Fabrikant und bürgl. Handelsmo 
Kärthnerviertel Nr. 944. 

— 26. Winter, Anton, Juſtizamtmann der Herrfchaft Lichtenthal. 

— 12. Binter, Iofef, Fabritant, Wieden Nr. 817. 

—%. Wittmann, Mathias, Hausinhaber, Simmelpfortgrund Ar. 74 

— 18. Würth, Ignaz von, bürgl. Apotheker, St. Ulrich Nr. 13. 

— 24. Zana, Joſef von, k. k. Beamter, Breitenfeld Ar. 4. 

— 4 Zelinta, Andreas, Dr. Juris, Hof- und Gerichtsadvokat, Kür 
viertel Ir. 90%. 


Die Anwefenheit und Wirkſamkeit der: betreffenden Bitglieder des 
der Schredtenöperiode ded Octobers in "wie, ik 
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Stand . 


der Mitglieder des großen DVerwaltungsrathes ver Wiener Na⸗ 
tionalgarde und ihrer Erfaßmänner. 


Präafivium des Werwaltungsrathes. 


unter Beiſitz des Ober» Commanbanten-Stellvertreterd Balentin Streffleur*) 
und des Minifterial-Commiflärs, Regierungsrathes Freih. von Hippersthal, 

Joſeph Kludy, Me. Dr., Präſident *). 

Zofepd Bauer, Dr. Juris, 1. Vice-Präfldent, 

Friedrich Shaumburg, 2. Vice-Präfldent. 

Hieronymus Rofenfeld, Dr. Juris, Sekretär *). 

Emanuel Baron du Beine, Sekretär, 

Julius Shwarz, Dr. Juris, Sekretär. 

Eduard Falb, Dr. Juris, Sekretär. 

I. B. Mofer, Brototollift. 

Robert Müller, Protofolift. 

Wilhelm Ernft, Me. Dr., Altuar. 





Der Werwaltungsrath der Aationalgarde. 
1. Bezirk: Schottenviertel. 


(2*) Bezirks⸗Chef: Les zezinski; inter. Beirtd-Commandant: I. Pragay; 
Platz-⸗Offizier: Ignaz Stütz; Bezirks-Adjutant: Czernohlawek.) 


Verwaltungsrath: Verwaltungsraths : Erfahmann : 
Compagnie. | 
1. Earl Tremmel, Advotat. Sigmund Haller, Comptoiriſt. 


2. Ludwig Ritter von Haan, Landrath. Julius von Zerboni, Privat. 
3. Eduard Neulinger, k. f. Beamter. Carl von Bitulemich, Privat. 
4. Jaroslaw Mazur, Beamter. Johann Knoth, Beamter. 
3. Friedrih Wieninger, Kaufmann. — — — 
6. Andreas Groſchell, Rechts⸗Conzi⸗ Alfred Zauber, 

pient. 


*) Iſt waͤhrend der Ereigniſſe im October im Verwwaltungsratfe nicht erſchienen. 

**) Die bei jedem Bezirke anfgeführten Vezirks. Cheft und andere Offiziere ſind nicht alt 
ſol che Mitglieder de Verwaltungkrathes gewefen, und Bier blos wegen der Ueber⸗ 
fiht in Parenthefis eingefchaltet worden, 


:92 





. ur. Bezirk: Wimmerviertel. 
(Bezirks⸗Chef: früher Rogge, dann Naeffel; PlagoOfizier : Fr. Zimmermann.) 
Werwaltongsrath: Verwaltungsraths:Erfahmann : 
Compagnie: — — _ 
1. Eduard Naeffel. Berthold Härtl, Hofſchauſpieler. 
2. Joſeph Klucky, Med. Dr. — — — 
3. Max. Neumann, Dr. Jur. Guſtav Marenzeller, Minift. Beamter. 
4. Joſef Patruban, Miniſt. Conzipiſt. — — — 
5. Rudolf Stall, k. k. Beamter. Rudolf Freiherr von Puthon. 


uns. Bezirk: Kärnthnerviertel. 
(Bezirks-Chef: Anfangs Hecht am 9, reorganifirt ; BerirkssChef: Thurn, 
fpäter zum Generalftab zugetheilt, dann Steydler; Plakoffizier: Joſeph 


Piyzala,) 
Vermwaltungsrath : Perwaltungsraths: Erfahmann : 
Compagnie. 
1. Eduard Falb, Dr. Juris, Heinrich Kogerer, k. k. Beamter. 
2. Franz Bittner, magiſt. Depo: Joſeph Stehno, f. k. Beamter. 
fitenamtd-Director. 


3. Franz Mayer, Handelsmam. — — — 
4. Jakob Reutter*) Profeſſor. Friedrich Schrank. 

5. Hieronymus Roſenfeld, Dr. Jur. — — — 
6. Joſeph Nep. Sommer. — — — 


IV. Bezirk: Stubenviertel. 


(Bezirkschef: Th. Brauer; Adjutant: Oberlieutenant Tapaviga; Plap: 
offizier: Xorenn Edtbauer.) 


Werwaltungsrath : Vermwaltungsraths: Erfahmann : 
Compagnie. 
1. Moriz Gerold, Buchhändler. Eduard Schulz, Fabrikant. 


2. Julius Sarrabella , Comptoirift. Franz Sigl, dem. Product. » Erz. 
3. Georg Frh. v. Neuftätter, E. 6. Hoff. Anton Reitlinger, Fabrikant. 


4. Guſtav v. Pacher, Fabrikant. Florian Strih, Med. Dr. 
5. Wildelm Mathes, Handels⸗Agent. Georg Hetſchko, Privat. 
6. Valentin Pleyweiß, Kaufmann. Adreas Schwarz, Kaufmann. 


) Bor dem 6. Dftober außgetreten, 
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V. Bezirk: Leopoldftadt. 
(Bezirks⸗Chef: Hoffmann; Adjutant: Joſeph Gellich; Iten Bat. Com⸗ 
mandant: Matauſch, en Bat. Commandant Eßlein; Platz⸗Oberlieute⸗ 
nant W. G. Dunder.) 





Verwaltungorath: Verwaltungsrathe : Erfahmann : 
Compagnie. 
1. Earl Roſſi, Rechnungsrath. Joſeph Ranna, bandlunge⸗Caſſier. 
2. Joſeph Machalka, Ingroſſiſt. _ — 
3. Burghart Barth, Drud. Jur. ilheimn Woller, aaffehfedet 
4. Joſeph Köhler, kak. Beamter. Carl Rathgeb, Portraͤtmaler. 


5. Earl Berndrunn *), Theater⸗Direkt. Leopold Schmidt, Rechnungsrath. 
6. Anton Schmorda, Kanzlei⸗Direktor. Joſeph Koberwein, Sparkaffa-Beamt. 

7. Zofef Lenz, Dr. Jur. Rudolf Muchmaher. 

8. Johann Gürth, Zimmermeifter. Johann Rothmüller, Bahnbeamter. 

9. Chriſtian Tſchupik, Caffa-Offizier. Adolf Winkler. 


10 Joſeph Rewald, Med. Dr. Eduard Wiedenfeld, Beamter. 

11. Earl Schlefinger. Ferdinand Smirfhe, Privat. 

12. W. ©, Dunder, Güter-Direltor. EmilAndre, Wirthſch. Rath (beurl.) 
31. Earl Höger, E. £. Beamter. Anton Rabe, Bürger. 


14. Ludwig, Med. Dr. " _ 
VI. Bezirk: Landſtraße. 


(Bezirks⸗Chef: Plattenſteiner; inter. Bezirks⸗ ee: Bodnar; Adjutant ; 
Fran v. Balmagini.) 


Vermaltungsrath : Perwaltungsraths - Erfahmann : 

Compagnie. 

1. Johann Wapef. Johann Jurasky, Praktikant, 

2. Guſtav Joſeph Pabſt, k. k. Beamt. — — — 

3. Anton Mengele, Verwalter. Joſ. Jolh, Verwalter des St, Mar⸗ 

rer Buͤrger⸗Spitals. 

4. Auguſt Schmidt, Dr. Phil. Kaſimir Chazel, Fabrikant. 

3. Rudolf Pabſt, Beamter. Joſeph Pernor, Beamter. 

6. Julius Schwarz, Dr. Jur. Adolf Michael, Dr. Sur. 

7. Eduard Waniczek, Beamter. Jakob Honich, Beamter. 

8. Eduard Balenta, Dr. Jur. Joſeph Fromm. 

9. Joſeph Geiß, Uhrmacher. Franz Wolf, k. k. Beamter. 


10. ©, Ritter v. Hohendlum, Agent. Joſeph Schmid, Beamter. 
11. Em. Baron du Beine, ka k. Beamt. Franz Serg, k. k. Beamter. 
12. Ried, Med. Dr. Jakob Moly, Dr. Zur. 

13. Joſeph Gruber, ftädt. Beamter. Rivo, Solizitater, 


*) Bor dem 6 Dftober außgetreten. 
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VII. Bezirk: Wieden, 
(Berirköschef: Theodor Hirn, fpäter Leopold Mofer; Adjutant: Breiten 
feld; Plagoffiziere: Carl Hofmann, Anton Werner, Math, Ehren: 
feld, Bonifaz; Weder.) 


Verwaltungsrath : 

Kompanie. 

1. Franz Holding, Zheat.-Bureauinh. 

. Franz Weißmann, Gaftgeber. 
3. Leopold Eder, 

4, Ludwig Maurer, Fabrikant. 

I. Anton Hofmann, k. k. Beamter. 
6. Joſef Jahl, Beamter. 

7. Georg Seuffert,, Coneipient. 

8 Julius Birringer, Dr. Phil. 
I, Peter Binkler, Beamter, 
10. Franz Lang, Handeldmann. 
11. Leopold Weder, Oberarit. 
12, Franz Srünbold. 
13, Mathias Koller, k. k. Hofdiener. 
14. Ferdinand Linder, Ingenier. 
15. Hubert Deffoye, Ingenier. 
16. Joſef Deiller, Seidenzeugfabrif. 
17. Michael Rößler, Doktor. 
18. Karl Sylveſter, Fabrifant. 
19, Franz Karl. 
20. 308. Bapt. Mofer, Bolköfänger. 
21. Herrmann Schindler, Gürtler. 


Verwaltungsraths: Erfahmann : 


Fridr. v. Drahtſchmidt, k.k. Ap.Rath. 
Auguſt Spielberg. 

Adalbert Pfleger, Med. Dr. 
Kajetan Diewald, Arzt. 

Franz Haufer. 

Anton Berger. 

Franz Kramp. 

Ferd. Werner, Seidenzeugfabritant. 
Alois Binder⸗Winborn. 

Alois Ramsperger. 

Heinrich Verger. 


22. Alois Caminada, Rechnungsrath. Joſef Heilmam. 
23. Thomas Schmidt, Schneidermeiſter. Philipp Beiſiegel, Drechsler. 
24. Ignatz Kaiſer, Rechnungsoffirial, — — — 


VIII. Bezirk: Mariahilf. 
(Begirtd Chef: Braun; Adjutant: Balpini; Plagoffijiere: Karl 
Reiſſer; Karl Dam und Moriz Herrmann.) 


Verwaltungsrathe:Erfahmann : 
1. Bataillon. 

Moriz v. Herrmann, k.k. Beamter. 

Johann Rettich, Uhrmacher. 


Verwaltungsrath: 
Compagnie. 
1. Franz Popel. 
2. Anton Schatt. 
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agnie, 


Adald. Prir, Theat. Geſchaͤfts⸗ Ludwig Hartmann, Drechsler. 


Bureau Inhaber. 
Anton Bauhofer. 
Alois Schaffer, Seidenzeug Fabrik. 
Johann Jannak, Wundarzt. 


Johann Sollinger, Buchdrucker. 
Johann Herzog, Beamter. 
Johann Welcker, Med. Dr. 


2. Battaillon. 


Wenzel Thaner, Kaufmann. 
Alois Haas, Dürrkraͤutler. 
Theofil Fleiſcher, Med. Dr. 
Adam Metzler, Med. Dr. 
Franz Makuſy, Conmiſſionär. 
Franz Schoͤnbrunner, Maler. 


Theodor Lallemand, Graveur. 
Chigelli, Handlungs⸗Buchhalter. 
Fried. Zigelli, Buchhalter. 
Johann Andriſek, Wundarzt. 
Franz Schmidt, Kaufmann. 
Franz Birner, Weber. 


3. Battaillon. 


Anton Glickh, Med. Dr. 
Ignatz Frank, Apotheker. 
Georg Sticht, Fabrikant. 
Johann Simon, Maſchiniſt. 


Heinrich Dithelm, Zimmermann. 


Karl Amſter, Fabrikant. 
Karl Dattler, Fabrikant. 
Joſef Gloger, Weber. 
Joſef Schulmeiſter, Weber. 
Johann Heller, Poſamentir. 
Eugen Siebert, Beamter. 


IX. Bezirk: Neuban. 
(Bezirks⸗Chef: Lange; Platzoffizier: Ignaz Miedanner.) 


Perwaltungsrath: 
Auguft Sroblig. 
Mathias Epp, Hausinhaber. 
Johann Müller, Hausinhaber. 
Andreas Eitel, Kaufmann. 
Aldert Koftner, Seidenzeugfabr, 
Martin Feldbacher, Hausinhaber. 
Joſef Hagen. 
Johann Adaſek, k. k. Beamter. 
Johann Oberhammer, Seidenzfab. 
Chriſtof Rad, Privatier. 
Robert Müller, Lederer. 
Johann Engelbrecht. 
Edmund Loſſert. 


Verwaltungsraths⸗Erſatzmann: 
Ludwig Oberſthauer, Poſamentir. 
Michael v. Gaſſenbauer. 

Anton Flandorfer. 


Johann Stumberger. 
P. J. Packeni, Goldarbeiter. 
Joſef Stockhammer. 


Fran, Kien. 

Franz Brauner, Wundarzt. 
Johann Schuh. 

Joſef Degelmann. 


Karl Thulner, Fabriks⸗Direktor. Fr. Wihelm Rohde. 





Compagnie. 
15, Franz Schmidt, Bäder. Aubdolf Ringer, Bäder. 


16. Sofef Gellert, Buchhalter. — — — 
17. Franz Auſim. — — — 
18. Joh. Kremnitzer, EE. Beamter. Andreas Dſcherkl, Schneider, 


X. Bezirk: Joſefſtadt. 
(Bezirks⸗Chef: Brants; Platzoffizier: Anton v. Neumuͤller.) 


Perwaltungsrath : Perwaltungsrathe:Erfabmann: 
1. Maldert Wodik, Dr. Jur. Friedrich Schmelzer, herrſch. Inſpektor 
2. Ferdinand Leitgeb, Privat. Eugen Ritter v. Töpfer, Privat. 
3. Romuald Berger, Beamter. Franz Kettler, Beamter. 
4 "Schönwald, Solizitator, A. Horetz. 
5. Sof. Oberriedmüller, Ef. Beamter, Binz. Edler v. Emperger, Pharmaccut. 
6. Anton Tourneur, k.k. penſ. Four. Franz Thill, Hausinhaber. 
7. Franz Poll, Beamter. Ferd. Luib, Miniſt. Veamter. 
8. Alois Linder, Hausinhaber. Joſef Endtreſſer, Hausinhaber. 


XxI. Bezirk: Alſervorſtadt. 
(Bez.⸗Chef: Hardtmuth, fpäter Gſtaͤttenbauer; Platzoffizier: K. Gaſſelſeder.) 
Verwaltungsrath: Verwaltungsraths⸗Erſatzmann: 


1. Karl von Dilgskron, Min. Conzip. Andreas Guggenbauer. 

2. Ludwig Löffler, Minift,Ranzellif. Johann Wallinger, kak. Beamter, 
3. Rudolf Gſchoͤpf, Feldkgo⸗Protokoll. - — — 

4. Laſtowiczka, (im Okt. ausgetreten.) Franz N Seyfried, k. k. Beamter. 
5. Anton Jaͤger, Baumeiſte. — — 

6. Philipp Pachmann, Tuchſcherer. _ _ — 

7. Heinrich Fellner. — — — 

8. Johann Saazer, k. k. Beamter. König, Stallmeiſter. 


XII. Bezirk: Noffan. 
(Bezirks⸗Chef: HB; Adj.: Holzbauer; Platzoffizier: Alex. Senfel.) 


Verwaltungsrath: Verwaltungs raths⸗Erſatzmann: 
1. Karl Giltner, Bf, Beamter, Franz Kratky, E.f, Beamter. 
2. Anton Had, f. k. Beamter. Ppilipp Klumb, Sattler. 
3. Karl Stupper, Med. Dr. Joſef Kuſſy, Zimmermann. 
4. Friedrich Roſen, Lehrer. Heinrich Wackenroder, Tiſchler. 
5. Georg Putz, Baͤcker. Alois Mold, Hausbefſitzer. 
6. Andreas Pamperl, k. k. Beamter. — — — 
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Nationalgarde-Scharfichügen. 
(Interimd:Commandant : Karl Trappel; Plagoffizier: Joſef Ruff.) 


Verwaltungsrath: Verwaltungsraths⸗-Erſahzmann: 
Compagnie. 
1. Kropf. (Schützen 1.) — — — 
2. Karl Rinner, Vrantweiner. Otto Frh. v. Dubsky, k. k. Caſſa⸗Offij. 
3. Franz Schreivogl. Alois Stenta. 
4. Görg. — — — 
5. Auguſt Perlaſſa, Kupferdrucker. Joſef Ruff, Handelsmann. 
6. Joſef Reiniſch, Ef, Caffa.-Offiziere Mathias Kumeneker, Nadlermeiſter. 


Nationalgarde⸗Cavallerie. 
(Commandant: Rittmeiſter Martinetz; Adjutant: Perger; Platzoffizier: 
Rittmeiſter Franz Leibenfroſt. 
Verwaltungs⸗Nath: Verwaltungsrathe:rfahmenn: 


1, Diviſion. 

Escad. 
1. Rudolf Loͤffler, Handelsmann. — — — 
2. Julius v. Valmagini, k.k. Beamter. —. — — 

II. Diviſion. 
1. Escad. Carl Scall. Herrmann Klingsbuͤgl. 


Bürger⸗Corps. 1. Negiment. 


(Commandant: Schaumburg; Adjutant: Weiſſenberger; Plaßöffizier: Oblt. 
Joſef von Eyſelsberg.) 


Verwaltungs⸗Nath: Verwaltungsrathe⸗Erſatzmann: 


8 
3 


Karl Wolf, Handelsmann, — — — 

Joſef Novatſchek, Vaͤcker. Karl Kratochvilla, Schuhmacher. 
Joſef Muckenthaller, Fabrikant. — — — 
Wilhelm Wuͤnſche, Kaufmann. — — — 
Schnürer, Gaſtwirth. — — — 

Franz Knoth, Regenſchirmfabrik. Franz Rauch, chirurg. Inft. Verf. 
Karl Drauth, Handelsmann. — — — 

Wilhelm Starnbacher. — — — 

I. F. Wertfein, Dr. Jur. u. oͤff. Agent. — — — 


enppuppenn 


“ 


— a —— — —————— 
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Philoſophen⸗Corps. 
Verwaltungsrath: PVerwaltingsraihs: €: ſatzmann: 
Compag nie. 
1. Joſef Hawliczek. Michael Schenk, Phil. Dr. 


2. Johann Brola. — — — 
3. Joſef Wolf. — — — 
4. C. ꝓald Fiſcher v. Wildenſee. Anton Paulal. 


Techniker⸗Corps. 
Verwaltungsrath: Vermaltungsraths-Erfafmann : 
1. Franz Arming, Techniker. Anton Willerz. 


2. Eduard Welle. — — — 
3. Joſef Lamprecht. — — — 
4. Franz Leidolt, k. k. Srofeffor. Johann Hackl. 

5. M. Leopold Beckmann. — — — 


6. Joſef Pink. Friedrich Stach*). 
7. Franz Looſe. — — — 
8. Ignat Albrecht. Edmund Aſtruſchka. 
Künſtler⸗Corps. 
Vermwaltungsrath : Verwaltungsraths-Erfahmann: 


1. Friedrich Kellner, Kunſthaͤndler. Guſtav Sein. 
2. Adolf Vollkomm, Hoffhaufpieler. — — — 
3. Anton Kaſtner, Schauſpieler. — — — 
4. Joſef Enthofer, Ingenieur. 
Mit Beſchluß des Verwaltungsrathes vom 8. October, hat ſich derſelbe für 
bie Zeit der Gefahr für permanent erflärt, und es wurden nachftehende Mit⸗ 
glieder gewählt; und zwar: 


Permanenz des Verwaltungsrathe beim Ober-Gommando 
in der k. k. Stallburg. 


Joh. Andriſek, 2. B. 1. Cp., Vill. Bez. Joſef Geiß, VI. Be. 9. Comp, 
Franz Arming, 1. Comp. Techniker. Dr. Güundorf. 

Joſ. Bauer, Dr., Vicepraͤſident. Karl Höger, V. Bez. 13. Comp. 
Kaſimir Chazel, Vl. B., 4. Comp. Anton Jäger, Xl, Be. 5. Comp. 
Heinrich Diethelm, VIII. 8. 6.8.3.8. Kropf, Schügen 1. Comp. 
Leopold Eder, VII. Be. 3. Comp. Franz Loofe, 7. Comp. Techniker. 


Karl Fuchs, 1. Buͤrger⸗Regiment. Wilhelm Mathes, IV. Be. 5. Comp. 


*) Ich kam * —* dieſen durch duufizes Reben bemerkenoͤwerthen Herrn als 
Aeqjuller 5 Der Verf. 
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Anton Mengele, VI. Be. 3. Komp. Auguft Schmidt, Dr. Philoſophie, 


J. BS. Mofer, VII Bez 20. Comp. VI, Be, 4. Comp. 
Nuchmayer. Julius Schwarz, Dr. Juris, Sekretär. 
Rudolf Pabſt, VI. Bez. 5. Comp. Karl Tremmel, 1. Be. 1. Komp, 


Karl Peyfuß, 3. Comp. Juriſtencorps. Anton Billerz, 1. Comp. Techniker. 
Franz Poll, Reh. Rath X. Bey, 7 Comp. Ad. Bolltomm, 2. Comp, afabem. 
Chriſtian Rad, IX. Ber, 10. Comp. Künſtler⸗Corps. * 

Joſef Pabſt, VI. Ber. 2. Comp. Wilhelm Ernft, Aktuar. 


Ober - Commando 


Der nied, öfterr. Nationalgarde. 


Ober-Commandant. 
Dder-Gommandanten-Stellvertreter : Balentin Streffleur, General⸗Adjutant. 
Stab. 

Moriz Schneider, Hauptmann, ad latus des General⸗Adjutanten, 
betraut mit der Leitung der Kanzlei⸗Geſchäfte, fpäter Chef des EentralsBurenuß, 
säglich im Dienft. 

Julius von Balmagini, Rittmeifter, ad latus des General-Adju- 
tanten, betraut mit der Beforgung des Nationalgarden⸗Dienſtes, Mitglied des 
Berwaltungörathes , feit dem 6. October abweſend gewefen. 

Joſef Rartin, Hauptmann, Ordonanz; Offizier , zugetheilt im Luft: 
ſchloſſe zu Schönbrunn zur Verfügung des Hoflagerd; Regiſtrator des Ober: 
Gommando,mwährend der Revolution dafeldft nicht anweſend geweſen. 

JohannSaazer, Oderlieutenant, Ordonanzoffizier und Erpeditor beim 
DberSommando, Mitglied des großen Verwaltungsrathes, täglich im Dienft. 

Sofef Ferdinand Beigl, Oserlieutenant, Ordonanzoffizier ; dem 
Minifterium des Innern zugetheilt, Protokolliſt des Oder-Commando, dafelbit 
nicht erfchienen. 

Alois Schindler, Oberlieutenant, Srdonanzoffizier,, Eonzipift ded 
Ober⸗Commando, und Stellvertreter ded ad latus ; öfter im Dienfte. 

Adolf Morawskhy, Lieutenant, Ordonangoffigier des Ober⸗Commando; 
brach im Dienft ein Bein und war feit dem 7. October bettlägerig. 


Platz-⸗Commando. 
Pr. Platz⸗eCommandant: Emanuel Br.du Beine, Plaß— 
Hauptmann, als ſolcher ernannt, und als Platzoffizier gewählt vom 6. Bezirf 
5* 
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1. Bataillon, Sekretär ded grosen Verwaltungsrathes der Rationalgarbe, tägs 
lich im Dienft, und zwar: bis zum 16. in der Staldurg, dann bis zum 27, im 
Lager im Schwarzenberg ichen Garten, und von da abermals in der Stallburg. 
Platz⸗Offizier⸗Corps. 
(Dem Central⸗Geſchäͤfts⸗Vureau in der Stallburg zugetheilt.) 

W. G. Dunder, Oberlieutenant, Platz- und Ordonanzoffizier des Ober⸗ 
Commando, gewählt als Platz⸗Offizier von der Leopoldſtadt, als Mitglied des 
großen Verwaltungsrathes gewählt von der 12. Compagnie Leopoldſtadt; Stell- 
ver treter ded ad latus und Chefs der Central⸗Kanzlei Hauptmanns Schneider, 
täglih und nähtlih im äußeren und inneren Dienfte 613 zum 5. Nov.; hatte 
außer dem bäufigen Platz⸗ und Ordonanz⸗Dienſte die Audfertigung der Ent- 
bebungsfarten vom Nationalgarden-Dienfte, der Sicherheitäfarten für die frem⸗ 
ben Gefandtfchaften, und die unter deren Schuß ftehenden in Wien anmefenden 
Fremden; die Auslieferung und Uiberwachung der Waffen, die Anweifungen der 
Berpflegung der Wachmannſchaft fümmtliher zum Burg-Diftrifte gehörigen 
Machen, dann die Baßgefchäfte für dad Militär und Civile zugetheilt. 

Joſef v. Eyfelsberg, Oberlieutenant ded Bürger-Regimentd 1. Bat, 
talllons, von folhem als Platzoffizier gewählt, dem Central Geſchaͤfts⸗Bureau 
zur Ausfertigung der Paſſirſcheine zugetheilt ; täglich im Dienfte. 

Moriz von Kobierski, Lieutenant, gewählt als Platzoffizier von der 
akademischen Legion, für Ausfertigung der Paffirfcheine zugetheilt. 

Eduard Kölbl, zum Plap-Offizier ohne Wahl ernannt für den 1. Be 
zirk, täglich im Dienft, für Taufende Geſchaͤfte. 

Franz Leibenfroſt, Nittmeifter,, ald Platzoffizier von der 1. Div. 
der National⸗Garde⸗Kavallerie gewählt. Inhaber der grogen goldenen k. Verdienſt 
Ehrenmedaille. 

Joſeph Pizzala, Lieutenant, als Platzoffizier vom 3. Bezirk gewaͤhlt, 
beim Central⸗Bureau im Paßamt zur Ausfertigung der Geleitſcheine zugetheilt. 

Ignatz Stüß, Lieutenant, vom 1. Bezirk, ald Plakoffizter gewählt ; 
ift beim Central⸗Bureau unbefhäftigt geweſen, aber zur Infpektion der Bank 
verwendet worden. ) 

Auguft Unterfeiner, Lieutenant, ald PM apoffizier für die innere 
k. k. Burg verwendet, täglich im Dienft. 

Franzgimmermann, Lieutenant, ald Platzoffizier v. 2. Bez. gemäßlt. 


Borftehende Platzoffiziere waren mit den nachfolgenden bis zum 16. im 
Dienfte des Ober-Commando vereinigt in der Stallburg ; vom 17. bis zum 26 
blieben die erfteren in der Stallburg, und die nachfolgenden zogen in dad Lager 
in den Schwargenberg’fchen Garten. Als ſolche am 27. wieder in die Stallburg 
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zurückgekehrt waren, blieben biefe zwei Ahtheilungen bis zum Su des Okto⸗ 
bers getrennt. Die im Lager geweſenen Plapoffiziere find folgende: 

Joſef Böhna, ald Plakoffizier von der NationalgardesArtillerie ge 
wählt; oft im Dienft. 

Norbert Doninger, ohneWahl vom philoſophen⸗Corps geſchickt; vom 
16. täglich im Dienſt. 

Joſef Edtbauer, als Platzoffizier vom 4. Bezirk gewaͤhlt. 

Joſef Hausner, vom Techniker⸗Corps. | 

Wilhelm Hink, vom Mediziner-Corpd ; ift Adjutant vom Reſſen 
banfer geworden. 

Sofef Hoffmann, ald Plahoffiier vom 7. Bezirk 1. Bat. gewählt. 

Johann Karft, ohne Wahl ernannt ; täglich im Dienft. 

Karl Rairner, ald Platzoffizier v. den Bürger-Srenadieren pr. gewählt. 

Ignaz Miedanner, ald Platzffizier vom 9. Bey. 2. Bat. gewählt- 

Friedrich Möfer, ohne Wahl ernannt. 

Alois Player, ald platzoffizier vom Juriſten⸗Corps gewählt; täglich 
im Dienfte. 

Joſef Ruff, als Plakoffizier vom Nationalgarde⸗Schützen⸗Corps ges 
wählt, permanent im E. k. Zrandport: Sammelhaus. 

Joſef Schefzit, vom Juriſten⸗Corps, permanent commandirt ins Ins 
validenhaus zum General Mataufchel. 

Siegfried Schiller, vom Techniker⸗Corps geſchickt. 

Joſeph Waßhuber, vom Juriſten⸗Corps commandirt. 

Bonifazius Weder, als Platzoffizier vom 7. Bezirk, 4. Bat. gewählt 

Karl Wittmann, ald Plapoffizier vom Ober⸗Commando ernannt. 








Zum Status des Platz⸗Commando gehörten noch nachitehende Platzoffiziere: 

Rudolf Chamrath, vom 2, Bataillon bes Bürger⸗Regiments; iſt 
im Dienſt nicht erſchienen. 

Karl Damm, vom 3. Bataillon 8. Bezirk, iſt im Dienſt beim Ober: 
Commando nicht erfchienen. 

Mihael Ehrenfeld, vom 3. Bataillon, 7. Bezirk gemählt ; iſt beim 
Bataillon als Adjutant gebliebe > 

Leopold Fifcher, Edler von Wildenfee, ald Platzoffizier des Philoſo⸗ 
phen⸗Corps gewählt ; am 13. auögetreten. 

KarlGaſſelſeder, v.11. Beirk, 1. Bataillon, ift wegen Kraͤnklichkeit 
am 20. auögetreten. 

Joſef von Heidt, ald Platzoffizier für die Burg ernannt, und gehörte 
zum Stande der Burg: PlagOffiziere ; täglich im Dienft, 
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J. S. v. Hohenblum, vom 6. Bezirk, 2. Bataillon gewählt, Hat nur 
bis zum 6. Dienſt geleiſtet. 

Anton Ritter von Neumüller, vom 10. Bejirk, 2. Lataillon, 
beim Stallamt zugetheilt. 

Karl Dfner, vom 5. Bert, 1. Bat. gewählt, im Dienft beim Ober: 
Commando, nicht erfchienen. 

Karl Reißer, ald Plapoffizier vom 8, Beylt, 2. Bat. gewählt. 

Aleranderv.Senfel, vom 12. Bezirk, 1. Bataillon ;ift mit dem Range 
eines Hauptmanns Stallmeifter des Ober-Commando geworden. 

Anton Werner, ald Plaboffizier vom 7. Bezirk, 2. Bataillon gewählt, 
Mar in unermüdlicher Dienftleiftung beim Bezirks-Commando Wieden geblieben. 

Bon den dienſtthuenden Plagoffizieren waren bis zum 6. täglich einer für 
den äußern, und einer für dem innern Dienft bes Ober⸗Commando als Inſpek⸗ 
tiondoffizier beftimmt ; ſolche find aber in der Periode vom 6. Oktober angefan- 
gen ſämmtlich in Dienft berufen worden, wie es überhaupt in ihrer Inftruftion 
feftgeftellt war, bei außergewoͤhnlichen Kreigniffen, und bei Allarmirungen ſich 
zur Verfügung des Ober-Commando zu ftellen. Die Wirkfamkeit derfelben im 
Dienfte ftellt fich bei der Darftellung der Ereigniffe heraus, Die bei den Ereig⸗ 
niſſen nicht genannt werden, haben den Dienft felten oder gar nicht angetreten, oder 
überhaupt feine erheblihen Funktionen zugewieſen erhalten. 


Das RanzleisPerfonale beſtand aus den Kanzelliften: Johann Schneider, 
Theodor von Culmſieg, Leopold Straff, Georg Albert Urban, Auguft Runfel, 
zu welchen fpäter noch Nettich hinzukam. 

Heinrih Prey war Sefhäftsführer und Ioh. Frimmel der Gehilfe ber 
Lithographie des Ober-Sommando, 


Ranzleidiener : Joſeph Fene; Joſeph Haufe; Anton Steinfeld. 
Die Plapoffiziere der Rationalgarde in Wien hatten eine fo wichtige Stel: 
lung im Oftober eingenommen, daB nachftehende 


Inftruftion 
für das Platzoffizier-⸗ Corps des Nationalgarde⸗ Oder-Commando nicht fehlen 
darf, um über deren Wirkfamfeit in's Klare zu kommen; und zwar: 


1. Allgemeine Beftimmungen *). 
$. 1. Das Nationalgarde Platz-Commando hat Bei jeder äffentlichen Ber» 
wendung der Garde in ber Stadt Wien, ed fen im Wachdienfte, bei Paraden, 
bei einer Feuersbrunſt ıc. ꝛc. die Ordnung handzuhaben, und insbeſondere dahin 


*) Diefe Infteuktion if, einige Modifcationen ausgenommen, aus ber Feder bed 
General Adjutanten Streffleur hervorgegangen. 
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zu wirken, daß die Herten Garden in allen Dienftverrichtungen, wo fie von 
Seite der Behörden, wie 3. B. auf Wachen, mit Naturalien, Service ıc. ıc 
verfehen werden, das Erforderliche pünktlich und in ihren Berhältniffen entfpre 
hend beigeſtellt erhalten. 

$.2. Der Stand des Offizier = Corps des Plak-Commando befteht aus: 

1 Plab-Commandanten, *) 
6 Platz⸗Inſpektoren, 
30 Platz⸗Offizieren. | 

$. 3. Das Plag-Commando ift unmittelbar dem Nationalgarde Ober: 
Commando beigeordnet, fteht aber durch fein Wirken, fowohl mit den Milis 
tärftelen, al8 auch mit den Landes» und Stadtbehörden in Verbindung, und er» 
fordert nur gebildete Herfönlichkeiten, die mit Kapacitaͤt, perſoͤnlicher Entſchloſ⸗ 
fenheit und Muth, auch Geſchaͤftskenntniß verbinden, und fich durch ein loyales 
und anftändiged Benehmen in der Achtung des Publifums zu erhalten wiſſen. 

$. 4. Der Platz⸗Commandant leitet den Platzdienſt, und iſt gleichzeitig 
Referent der ökonomifchen Angelegenheiten, ber Wachlofalitäten sc. ꝛc. beim Ober: 
Commando ; er fol permanent angeftellt ſeyn, alle anderen Platz⸗Offiziere follen 
aber jährlich neu gewählt werben **) 

Die 6 Plap-Infpektoren halten wechſelweiſe Wochen⸗Inſpektion, und über: 
wachen als Auffeher die Detail des Dienftes, 

Bon den 30 Platz⸗Offizieren find täglich zwei, und zwar der eine für den 
innern, der andere für den Außern Dienft beftimmt , fo daß jeder Einzelne alle 
15 Tage zur Dienftleiftung kömmt; eine Leiftung , welche ungefähr die Herren 
Barden auch in den Compagnien trifft. 

Bei allgemeinen Ausrücdungen, größeren Feftlichkeiten, bei Allarmirun⸗ 
gen ıc. ıc. hat jedesmal das gefammte Platz⸗Offiziers-Corps auszurüden, und 
durch vereintes Wirken Hilfe zu leiſten. 

$. 5. Der gewöhnliche Dienft, der von den täglich in Dienft tretenden zwei 
Platz⸗Offizieren zu verfehen ift, zerfällt in den innern, und äußern Dienft. 

Beide dienfttäuenden Offiziere haben fih täglich um 9 Uhr bei dem Bene 
ral-Adjutanten und Platz-Commandanten zu melden. 

2) Erſterer follte Platzmajor, die Platz⸗Inſpektoren aber Hauptleute und zwar, 
jene aus der Zahl der bisherigen Pla» Offiziere feyn, bie anerkannter Maffen 
hiezu qualifiziert find, und ſich ald Männer mit, tüchtiger Gefinnung und aefhäftt 
Kenntniß bewiefen Baben. Dunder. 

”*) Die permanente Anftellung ber lag = Infpektoren erfcheint im Intereffe bes 

Dienstes deßhalb ſchon als uͤnerlaͤßlich, weil durch den Häufigen Wechſel der funs 

girenden Perfonen der Dienft leidet, die Neulinge ben oder nicht? vom Dienfte 

verſtehen, als ſolche nutzlos ans und abkommen, und bei ſchwierigen und anſtren⸗ 
genden Bedienſtungen eine periodiſche Anfte u nur von jenen ehrgeigigen Indi⸗ 
viduen angenommen wird, denen es um zeitweilige Auszei et zu thun iſt, die 


aber in Zeiten der Gefahr ſich entfernen, — aber zurüdgefehrtt — mit Ruhm⸗ 
redigkeit auftreten, aber verachtet werben. Eixperientia docet. Dunder. 





®. Der innere Dienft. 


8.6. Der mit dem innern Dienft Beauftragte bat ſich durch volle 
24 Gtunden im Lokale des Ober⸗Commando aufzuhalten, wo ein eigenes Kanz⸗ 
leizimmer (mit einem Ruhebette während des Nachtdienſtes) bereit gehalten iſt. 
Der Dienft beginnt täglich um 9 Uhr Morgens. 

$.7. Die Schreibgefhäfte des Tages find vom Dienfthabenden 
eigenhändig zu führen, zur Aushilfe in außergemöhnlichen Fällen muͤſſen die 
Kanzelliiten der General⸗Adjutantur verwendet werden. 

$. 8. Taͤglich ift von dem Uebergebenden ein Frührapport zu entwer- 
fen, welcher aus den Rapporten bes Hauptwach⸗Commandanten umb be Platz⸗ 
Offiziers vom äußern Dienft zufammen zu ftellen iſt. 

$.9. In ein eigenes Dienſtverſäumniß⸗Protokoll find täglich 
jene Adtheilungen der Garde einzutragen, welche die ihnen zugewieſenen Wachen, 
Spaliere ıc. mangelhaft beigeſtellt Haben. 

$. 10. Ein Wachverhaltungs⸗Protokoll hat zu enthalten: 

1. Die allgemeinen Verhaltungen, welche alle Wachen zugleich ange 
ben, und 
2. Die fpegiellen Berbaltungen ber einzelnen Wachen. 

So oft Beränderungen oder Zufähe in den Wachverhaltungen vorkommen, 
ift die Rektifizirung im Protokolle vorzunehmen, und darauf zu fehen, daß bie 
in den Wachlokalen aufliegenden Wachverhaltungen ſtets gleichlautend mit dem 
Hauptprotokolle ſeyen. 

8.11. Eine tabellariſche Ueberſicht aller von der Katie 
nalgarde zu beziehenden Wachpoſten, ift ftetS in Evidenz zu 
balten. 

$. 12, Mit Hilfe diefer Ueberſicht, und mit Berüdfichtigung des von den 
Sompagnien am 15. jeden Monats dem Plab-Commando einzufendenden dienſt⸗ 
baren Standes der Barden, ift eine Wach-Repartition zu entwerfen, welche am 
20. jeden Monats befannt zu geben iſt, und für den ganzen naͤchſten Monat zu 
gelten hat. 

$. 13. Ein Wach⸗Erforderungs-Protokoll enthält die Rus 
briden: 1. Datum, 2. Namen der Wade, 3. Gattung des Erforderlichen, 
4. Wirkliche Beiftellung, 5. Anmerkung ; in welches Protokoll täglich die von 
den vifitirenden Offizieren angegebenen Erforderniffe einzutragen find, um ihre 
wirkliche Beiſtellnng darnach Eontrolliten zu koͤnnen. 

$. 14. Taͤglich find die Parole: und Loſungs⸗ZJetteln für ale Wachen zu 
verfaffen. 

$. 15. Ein eigener Dienftrofter ift für die Commandirung ſolcher Ahthei- 
lungen zu halten, wo bie Ausrüdenden Remunerationen erhalten; z. B 
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bei Hoffeſten, in welchen Fällen der ausruckende Stand auf einem geflegelten 
Zettel dem betreffenden Hof⸗Fourier bekannt zu geben ift. 

Sollte bei Hrivatfeften die Aſſiſten; der Rationalgarde gegen Remunera- 
tion angefucht werden, fo ift die Vebereinkunft vom Plaps Commando ein 
zuleiten. 

8. 16. Deber das Plag-Perfonale iſt ein eigenes Standes⸗Protokoll 
mit Beziehung ded Zuwachſes und Abganges zu führen. 

$. 17. Mm ein Arretirungs⸗Protokoll find alle auf die Hauptwache 
gebrachten Arretirten mit kurzer Bezeichnung ber Beranlaffung einzutragen. 

$. 18. Ale verftordenen Barden find im ein Sterbprotokoll einzutragen, 
und wegen dem Begräbniffe das Weitere bekannt zu geben oder einzuleiten. 

$.19. Eine Duartierlifte über fämmtlihe Commandanten der Be 
zirke, Bataillone und Corps, iſt in Evidenz zu halten. 

$.20. Kommen Anfragen an das Ylab-Eommando , fo find die Auskünfte 
mit Suvorfonmenheit zu erfheilen,, fo wie alle einlaufenden Anzeigen, gewunſch⸗ 
ten Abhilfen ꝛc. zu notiren, und zu Berückfichtigen find. 

$. 21. Soften in der Rat dringende Zufhriften einlaufen, fo 
iR der General⸗Adjutant oder einer der ad latus hievon durch eine Ordonanz zu 
verftändigen. Begenftände Hingegen, bie fih ohne Weitereß abmachen laſſen, 
fönnen gleich durch ben Offizier vom Plaßzdienſt veranlaßt werben, mit nad 
traͤglich zu erftattender Meldung. 

5.22, Bei Paraden md Feſtlihteiten ſind vom Bureau aub 
folgende Punkte einzuleiten: 

1. Iſt fich an das Stadt⸗Unterkaͤmmerer⸗Amt wegen Beiſtellung der 
Artillerie⸗Veſpannung zu wenden. 

2. Iſt die Parade auf dem Glacis, fo ift das Stadt⸗Unterkaͤmmerer⸗ 
amt anzugehen, da8 Ausziehen der Laternpfähle zu beſorgen. 

3. Sind die nöthigen Individuen zum Ausdſtecken der Linien mit 
Fähnchen und Pfloͤcken zu kommandiren. 

4, Iſt der Antrag zu ftelen, mie ſtark die Spalier sc. audzurücken 
habe. 





5. Iſt Die Beifhaffung der nörhigen Zelte, Stühle sc. zu beforgen. 

6. Der Bau von Privat⸗Tribunen für die Zufeher ift Bezüglich des 
Yufbauungdortes fowohl, wie hinfichtfich der Sicherheit bed Baues vom Plaf- 
Commando zu überwachen. 

7. It die Stadthauptmannſchaft von allen großen Paraden, Außs 
rüdungen sc. in Kenntniß zu ſetzen, und zu erfuchen, bie nöthige Rannſchaft der 
Sicherheitßzwache zu Pferd und zu Fuß, zur Abfperrung der Straßen, zur Wache 
bei der Spalier x. beizuſtellen. 
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8. Erfolgt eine Aufftellung auf dem Burgplatze, oder in der Umgebung 
der Burg, fo ift auch das Oberſthofmarſchallamt hievon in Kenntniß zu ſetzen. 
9, Alle Einladungen an Korporationen oder Perfonen zur Theilnahme 
an den Feftlichfeiten erfolgen durch das Plab-Commando, Einladungen an die 
Sarnifon find durd dad General⸗Commando einzuleiten. 
10. Bei gemeinſchaftlichen Ausrückungen mit dem Militaͤr ift ber 
Auszug aus dem Tagsbefehl, und die Ordre de Bataille ſowohl dem General⸗ 
als dem Militaͤr⸗Platz-Commando zu überſenden. 
$. 23. Ale vom Platz⸗Commando an auswaͤrtige Stellen gehenden ſchrift⸗ 
fihen Einladungen und fonjtigen Verhandlungen find im Bureau nur im Ent: 
wurfe audzuarbeiten, zur Ausfertigung und Unterfchrift aber dem Nationalgarde- 
Obercommando zu übermitteln. 
$. 24. Die Offiziere ded Pla - Commando werden in die verſchiebenen 
Dienfte nah einem eigenen Dienſtroſter kommandirt, welcher vom Platz⸗-Comman⸗ 
danten zu führen iſt. 
$.25. Ein Hauptgefchäft des Platz⸗Commando beſteht in der Evidenz 
haltung des Gardeſtandes, und der Kontrolle über die gefaßten Ges 
wehre, um ftetö in der Kenntniß des dienftbaren Standes der Garde zu bleiben, 
und die Bardeabtheilungen hierin fontrolliren zu können, und ſowohl das Mill: 
taͤr⸗Aerar, ald auch die Gemeinde vor Berluften in Bezug der Gewehre zu 
fihern. Es werden hiezu eigene Kompagnie- (Ecadrons)- Grundbücher geführt, 
über deren Einrichtung und Führung eine eigene Inftruftion befteht. 
$. 26. Monatlich find die Erforderniß-Auffähe über alles auf 
den Wachen Erforderliche zu verfaffen,, und dem Gemeinderathe jeden 20ten zu 
überreichen, damit diefer zur Beiftellung das Nöthige einleiten könne Die Em- 
pfangs-Dokumente find vom Platz-Commando audzufertigen, und dienen 
der Eomunal-Behörde zum Rechnungs-Beleg. 


3. Der äußere Dienft. *) 
$. 27. Die im äußeren Dienfte verwendeten Platz-Offiizere find die Hand: 
haber der Ordnung dei den öffentlichen Funktionen der Nationalgarde. 
$. 28. Taͤglich hat ein Offizier die Infpektion im äußeren Dienft, der, 
wenn er nicht auswärts verwendet ift, im Hauptquartier fih aufzuhalten hat. 


*) Die Wichtigkeit audgezeichneter Platz⸗Offlziere im äußern Dienfte Hat fi währenb 
ber October » Ereigniffe eclatant bewiefen, und die Nothwendigkeit herausgeſtellt, 
daß hiezu nur bie gewandteſten, unterrichtetften, beredteſten und muthigften Mäns 
her gewaͤhlt, ernannt und beigezogen werben follen; keineswegs aber Schwadronaͤre 
oder. Zeiglinge, die zur Zeit ber Gefahr davonlaufen und die Zahl der Gutgeſinn⸗ 

ten — viele verfügt — fühlen, Dunber 
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Rüden einzelne Abtheilungen ber Garde aus, bei Hoffeften, Kirchengängen, 
Saraden ıc. fo wird die nöthige Zahl der Hlagoffiziere durch den Platz Comman⸗ 
danten dazu beordert. 

Im Falle die ganze Garde ausrückt, tritt auch das gefammte Platzperſonale 
in Dienftverwendung. 

$. 29. Bei Paraden deforgen die Platoffiziere die Ausſteckung der Auf: 
ftellung, die Errichtung der Zelte, Sitze ꝛc., bie Aufftelung der Schildwachen, 
Eprenpoften, Spaliere u. ſ. w. (Ihren Anordnungen ift von Garden und Pub⸗ 
likum Folge zu Leiften). 

5.30. In Bezug des Wachdienſtes iſt Sorge zu tragen und zu über 





1. Daß die Hrn. Garden auf den Wachpoften ſtets vollzählig bleiben, 
und ihren Dienft im ganzen Umfange erfüllen. 

2. Daß die vorgefchriebenen Ronden und Patrouillen richtig gehen. 

3. Daß die Hrn. Barden mit alem Erforderlihen, nämlich Licht, Holz, 
Bahmänteln ıc, verfehen werben. 

&. Daß die im WadInventar aufgezeihneten Requiſiten, Möbeln ıc. 
ſtets vorräthig und im guten Stande fenen. 

5. Daß die Wachverhaltungen ftet3 vorhanden ſeyen, und auch das Wach⸗ 
geotofoll richtig unterhalten werde. | 

Jede Wache Hat ſich der Unterfuchung des Platzoffiziers unverweigerlich zu 
unterziehen. 

Der im Äußeren Dienft ftehende Infpektionsoffizier hat die Verpflichtung, 
die Wachen im Allgemeinen zu befihtigen, und für ihre Verforgung zu wachen; 
außerdem aber werden ale Wachen in 30 Bezirke getheilt , und jeder Wachbezirk 
einem eigenen Platzoffizier zur Ueberwachung zugewieſen. Auf diefe Weife erhält 
jeber Platzoffizier höchſtens 2 Wachen zu verforgen, die er zum Beſten feiner 
Kameraden leiht permanent überwachen kann. 

53. Bei einem ausbrechenden Feuer bat fi der Infpektions⸗ 
Dffizier auf die Brandftätte zu begeben, um die Ordnung zu handhaben, und darf 
den Plat nicht eher verlafien, bis nicht alle Gefahr vorüber ift, und dag Ein- 
räden der Hrn. Garden durch den anmwefenden Yeuer-Commiffär für zuläffig er- 
flärt wird. 

$. 32. Bei einem entftehbenden Allarm haben fih fämmtlihe Platz⸗ 
Offiziere unverzüglich im Hauptquartier einzufinden, woſelbſt fie die Al lar m⸗ 
Dispofition und den Auftrag erhalten, in dem jedem Einzelnen zugemwiefenen 
Bezirke den Beobachter über den Bang der Ereigniffe zu machen, um durch ftete 
Bermittfung zwifchen den im Bezirke handelnden Abtheilungen, und dem Ober: 
Eommanbo, diefes in fortwährender Kenntniß der Ereigniffe, theild durch perſoͤn⸗ 
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liche Rittheilungen, theils durch abzuſendende Ordonanzen zu erhalten. Das 
nähere Verhalten in ſolchen Fällen iſt durch eine eigene Allarm⸗Dispoſi' 
tion vorgegeichnet, welche für 3 Abſtufungen berechnet iſt: 

1. wenn die Ruheftörungen fih auf einen einzelnen Bezirk beſchraͤnken, 

2. wenn mehrere Nachbar⸗Bezirke allarmirt werden müffen, und 

3. wenn die gefammte Rrationalgarbe in Folge eined allgemeinen Allarınd 
unter die Maffen gerufen wird. 


Die Rationalgarde Hatte nachftehende 


Infruktion 
für den Offizier der Sarnifond = Infpeftion vom Ober-Commando erhalten. 


I. Der Inſpektionsdienſt der Rationalgarde hat den Zweck, die Ordnung 
im Wachdienſte zu kontrolliren. Es find demnach die Poſten zu unbeftimmten 
Zeiten bei Tag oder Nacht zu viſitiren, um ſich von dem dienſtgemaͤßen Borgang 
die Ueberzeugung zu verfchaffen. 

II. Der Dienft beginnt Vormittags, und e8 hat ſich der Inſpektionirende 
um 9 Uhr bei dem Ober «Commando zu melden, woſelbſt er die Parole und 
Lofung erhalten wird. 

II. Da e8 zu beſchwerlich wäre, täglich alle Poſten zu viſitiren, fo wird 
auf der Hauptwache eine Lifte aufgelegt, in welcher der Hauptwach-Comma ndant 
die vifitirten Poſten bezeichnet, was dem naͤchſten Inſpektionirenden zur Nicht‘ 
ſchnur dient, damit die Poſten ziemlich gleichmäßig befucht werden. 

Der Hauptwach⸗Commandant gelangt durch die Frührapporte zur Kenntniß 
der vom Inſpektionirenden befuchten Poſten, in welchen Rapporten die Stunde 
der Viſitirung angezeigt werben muß. 

IV. Jeder Wacht⸗Commandant hat vor dem Inſpektionirenden in das Ge 
wehr rufen zu laffen, und ihm unter Gewehr die Meldung fiber die Vorfälle auf 
Wache und Boften zu erftatten. 

V, Um als berechtigt zur Bifitirung erfennbar zu feyn, hat der Inſpektio⸗ 
nirende einen Ringkragen zu nehmen, wie ſolcher früher für den Hauptwach— 
Eommandanten im Gebrauche war. 

VI Des Nachts Hat fih der Bifltirende vor allen Wachen, Ronden und 
Patrouillen als „Inſpektions⸗Offizier“ zu erkennen zu geben, und or⸗ 
dentlich abfertigen zu laſſen. 

Die Wachen des E. f, Militärs find von dem Infpektionirenden dien ft 
Lich nicht zu beſuchen. 

Bei einem ausbrechenden Teuer innerhalb der Linien Wiens hat ſich ber 
Inſpektionirende auf der Brandftätte einzufinden,, und nachdem in folhen Fällen 
ohnedies die zunaͤchſt wohnenden Herrn Garden zur Erhaltung der Ordnung und 
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Sicherheit außrüden,, fbernimmt auch der Infpektionirende die Leitung derſelben 
nach Anordnung ded Herrn Feuer⸗Commiſſaͤrs, welch' Teßterer allein zu beur⸗ 
beifen hat, ob die Gefahr vorüber fey, und die Herren Barden einrücken zu 
machen find. 

- Auf der Hauptwache ift täglich ein Herr Garde ald Feuer» Ordonnanz zu 
beſtimmen, welhe dem Offizier der Garniſons⸗Inſpektion den Ort de Feuers 
auf das Schnellfte zu melden bat. 


Um beurteilen zu koͤnnen, wie viel Wachmannſchaft von Seite der Ratio, 
nalgarde täglich verwendet worden, folgt eine 


Heberfidt 


der von der National⸗Garde beſetzt geweſenen Wachpoften. 


Name der Poſten. Stärfe 





Burgwache. 124 | 
Hauptwachee. . 116 
Keihstagslofdle - . een 111 | 
Peterswache....... 14 | 
Magiſtratsgebͤuudee. 26 
Zabaf-Adminiftratioin . > > 2 2 2 „8 
Banfo-Amt (Staatähauptlafe) -. - - >»: 2... 36 
Staatödruderi . . . . nn 8 
Rech Rümantt —X 
Altes en 8 
Befagımt . » >: 2 14 | 
Regierungsgebaͤnudde. ne 4 
RationalsBanf . . en 17 | 

" (mäßrend den amp) rn "3 
Oberes Behedre . -. » . ren 11 
Unter „ ee 11 
ShierarzueisInflitut > oo 00er. 8 
Neue Hauptmauhtt.. * 30 
Hanptmauth im Auwinkee.. 11 
Schanzelmautb >» - .. 7 
MBaffermauth in der Roflan ne 4 
Seanzendbrüde -. - > > 2 een 4 


SHE > > ne 10 
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Name der Hofen 


Terme 





— — 8 
Drovinzials Sttafbn8 >. 2 Kerne 42 
| Arbeitspaus auf der Laimarude » . » 2 2200 20 
Kriminalgebaͤauudee. . 4 
Stechviehamt St. Marrrr.. 7 
| 
Ä 
| 
| 





Rothenthurmtbot > 0 ren 24 
Stunt ren | 
Rarolinntbor > 0 > ern . 11 


Kämtbuntbor > > ren 26 
Seth 2 re. 23 
Teamenätbor > 2 0 ne. 1 | 
Shottentbor > 2 ne 8| 
Rule ren 8 
Flhertbot © ©» 0 oe 0 een en... 11 | 
bürg. Seughbausmale*) > 0 2 ren 25 
1 Kavallerie» Biker in der Stalin - - > 2 0 0. 
| St Marten ine en 
1 Belbedere „ a . 
| Booten 2 tn 

Matzleinsdorfer ine rn 
Hundsthurmere.... 


Mariahilfer, en 
Lerhenfeldr u ee . 
Hernalſer " en 


LT} ) 2111: 
Nußdorfer „ ee 8 Le. 2 1 2.205 


28 
N 2» >> pnd 


Zaborer „ re. 
Die zwölf Bezirkzwachen. 220 
Summa 


Mann nebſt den Oder: und Unter » Offizieren. 


Die Ieptzenannten Liniens Poften folten von Garden ber außer den Linien lies 
genden Drte bezogen werben; — aber ed geſchah nicht. 


*) Wurde von ber Nationalgarde und Bürgers Artillerie verſehen. 
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Stand 


der. Wiener Nationalgarde, Bürger und Legion 
am 6. October 1848, 


Unter dem Obercommandanten Pannaſch zählte die Wiener-Rationalgarde 

44,000 Mann, Ende September ſank diefe Zahl unter das Drittel herab, 

Rat. Sarde der Stadt, J. Il. Ill. IV. Beil . . . . 22. Compagnien. 
y Leopoldſtadt . ren. 
„Landſtraſſe VI... 2 222. 3 
r Wieden Ve - » 2 2 2 2 nn 24. 
v Mariahilf VIII.. ..17. 
»  NRubulk. . 2 2 2 2 en. n 
„  3eflthtl. . © 2 2 222 10 y 
» Alſervorſtadt X. © © © 2 2 20. 2% „ 
7 RfuXkl - » 2 2 2. m 





Zufammn . . . 0. 16 „ 
Bürger⸗Regimen. nr nr. 
„»  Sımdin . . 2 2 22 6. 
—18 „ 


Rationalgarde Scharfſchützen.. 2 2 2 0. 6. „, 
Künftler-Corps .. .. 
Akademiſche Legion 
hatte im Monat May 40 Compagnien zu 150 Mann; im 
October aber konnte die Legion nur mehr gerechnet werden auf 10 ,, 
Zufammen: Infanterie und Schüpen . . .  174&ompagnien, 
say 








Iclerie . oo 
mir 18 Stück Geſchützen. 
Kavallerie 1 Divifion Bürger . » > 2 2 2 00 ee 2 Edcadron. 
vr 2 nn Nat.Garde.2 n 
Somit im Sanzen 152 Komp. Infanterie . » » 
6 — Schützen. 


6 — Grenadiere W 180 Compagnien*) 
10 — kin .... 
6 — Artillerie ... 


und 18 Stüuͤck Geſchütze, und an Kavallerie 4 Ecadronen, 








*) Die Eompagnien follten eigentlich 200 Garden faſſen, man kann aber burdfchnitte 
fih nur kaum 100 Barden pr. Compagnie annehmen. So feßr war die Barde am 6. 
October fihon geſchmolzen. — Hinfichtlih der Bürger-Compagnien ift zu bemerken, 
daß deren Stand 17 betragen hatte, daß aber kaum obige Anzahl ausgerückt iſt. 
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Es erfheint ald unumgänglich nöthig, den Stand ber Wiener Befahung, fo 
wie deren Bertbeilung am 5. October 1. 3. kennen zu lernen, um bie übertriebes 
nen Gerüchte über deren Stärke zu widerlegen, als auch um dad Unterliegen der 
bewaffneten Militaͤr⸗Macht am 6, Oktober begreiflich zu machen. 


Stand der Wiener Garnifon. 

Srenadiere Schwarel . . » 6. Sompagnien. 
77 553. y 
„ SB. . 2: 2 2 2 6. r 
„ NE 2 > rec 
„ Jen . 2 vr rer 46. n 
Infanterie⸗Regiment Raffu -. . » 2 v2 00. cc  „ 

Landwehr Batail. E. H. Steyhhan..6.„ 


Gf. Khevenhuͤllerr. cc 
Das 12. Jager Bataillon FE Er 


Done - oo 2 0 er er tr 4. 
Suıfammn: - 2 2 0... Compagnie. 
Kavallerie: Mengen Küraffire - © > 0 0 0 0 0. 6 Escadronen. 
Chevaurx⸗Legerd Brinn ©»  » : v2 2 6. Fr 
Zufammen: . . 0. 12 Etcadronen. 
An Artillerie die für 3 Brigaden erforderliche Anzahl von 3 außgerüfteten 
Batterien. | 
Bon diefer Befapung war jedoch das Brenabier-Bataillon Ferrari ſchan 
am 5. October nach Preßburg abgegangen, und jenes von Richter aufftändifch. 
Diefe Sarnifon war folgendermaffen vertheilt; — zum Schuße des Faiferl. 
Hofe in Schönbrunn: 
Das 12. Yäger-Batolon . » v0 0 0 02. 6 Compagnie. 





von €. H. Stephan Infanterie. © 2 0005 3 „ 
n Naſſau Infanterie. . > > 2 0 2 
7 Baus Srmadire - - » > 20 4—3 


Zufammen: . . IE Rompogaien. 
und 6 Eöcadronen von Mengen Küraffieren. 
Zur Sicherung ber RunitionteBorrätge waren fommandirt: 
Auf der Zürtnfhane -. ». 0... 0 0. % Compagnien, 
Aufdem Neugebäudee. 2 
Im Zeughaus in der Stadttttt... 2 
und im allgemeinen Vaghdienſe a ER 9 
Zufammen: . » 5 Kompagnlen, 
Es waren demnad zur Bertheidigung nur irig — 


Infanterie . Kompagnien 
Zabaüerie. re. "E Eraveonm. 


Geſchichte 


der 


Wiener Sieber⸗ Kevolation, 


ihre Urſachen und Folgen. 


Anfang der Nevolution am 6. October 1848. 


Weigerung der deutfhen Grenadiere nah Ungarn zu marſchiren. — Bewaf: 
nete Pemonflration der ſüdlichen VPorfladt:HationalgardesCompagnien zu Guns 
lien der aufſtändiſchen Grenadiere. — Blutiger Kampf an den Labors 
brüdken. — Tod des Generals Bredy. — Plutiger Eonflikt am Karmeliter⸗ 
platz. — Einlaf des Militärs in die Stadt. — Zerwürfniſſe der Beidhstagsmit- 
glieder. — Kampf der Garden der Vorfladt Wieden gegen die 
Stadtgarden, — Straßenkampf zwiſchen dem Militär und dem Wolke in der 
Stadt. — Ermordung des Ariegsminiflers Satounr. — Rettung und 
Abdankung des pr. ©ber-Commandanten Strefleur. — Bildung eines permanens 
ten Weihhstags-Sicherheitsausfhufes. — Peſtürmung und Prand des haif, Mili- 
tär:Beushaufes. — Eoncentrirung des Militärs unter General Auersperg 

im Sager im Schwarzenbergifhen Garten. 


Undisciplinirte Garden nehmen rebellifhe Soldaten in Schatz. —: 
Fortſetzung der Anarchie in Wien in verfläckhtem Gränel mit unaus; 
Isfhliher Yrendmerkung der bisher glorreichen Geſchichte der Stadt 

Wien. 


Bas kann in der civilifirten menſchlichen Geſellſchaft fehredlicher ſeyn, als 
Bürgerkrieg, ald Bruber gegen Bruder, Bürger gegen Bürger, Söhne eines 
Landes, eined Staates fih feindlich gegenüber ftehen, und gegen einander bie 
Berderben und Tod verbreitenden Befchoffe fpielen zu ſehen! — 

Es gibt feine Berfaffung der Welt, worin die Subordination bed Militärg 
nicht als eine unerläßliche Bedingung, als eine Tugend anerkannt wäre; — von 
diefem Grundſatze durchdrungen, muß der 6. October beurtheilt werben. 

Schon vor dem 6. October 1848 erhielt das Grenadier-Bataillon Richter, 
welches aus den Grenadieren der InfanterieeRegimenter Heß, Hrabovsky und G. 
H. Baden zufammengefegt ift, und in welchem eine Gefahr drohende Fraternifls 
rung mit den Mitgliedern des bemofratifchen und mit der akademiſchen Legion 
fompathifirenden Bereine ac. ıc. bemerkbar wurde, den Befehl nad Ungarn zu 
marſchiren, um zu der k. k. Armee zu ftoffen. 

Dieſer Abmarſch follte den 6. October Morgens erfolgen, und ſchon ben 
Zag zuvor herrſchte auf der Aula, und ben umgebenden Straßen, in Folge ber 
Manifefte des Kaiferd vom 3. und &., welche in vielen Zaufenden von Erempla- 
en von Ausrufern verkauft wurden, eine von magpariichen Einfläfterungen er⸗ 
zeugte Gaͤhrung. 
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Am 8. follte der Bezirk Mariahilf eine Fahnen weihe feiern. Am 5. begaben 
ſich mehrere Offiziere dieſes Bezirkes, der Bezirks-Chef Ph. Braun und der Bat. 
Eommandant Earl Balzer an der Spige, nah Schönbrunn, um Se, Majeftät 
hiezu einzuladen. Sie gingen zuerft zum Generalmajor Fürften Lobkowiß, um 
die noͤthige Audienz zu erlangen, die ihnen auch ſogleich bewilliget wurde. Als 
fie aus den Appartements des Fürſten traten, um in den Audienz:Saal zu gehen, 
fagte der Vezirks⸗Chef Braun zu feinen Offizieren : „Meine Herren! Ich glaube 
der Fürft hat unfere beutfchen Bänder firiert. Es iſt amar bei und üblich, daß 
wir fie tragen, aber aus Achtung für unferen guten Kaiſer nehmen wir jetzt 
ſolche ab.” Ale nahmen hierauf die Tricolere ab, obſchon fie an dem Tragen deö 
deutfhen Bandes umfoweniger etwas Uibles fanden, als doch auf dem k. E, Luſt⸗ 
ſchloſſe ſelbſt die deutſche Fahne flatterte, und ala wenige ber Bewohner Wiens 
fo politifh gebildet waren, um als öſterr. Patrioten beurtheilen zu können, das 
die Zricolore das Aushängfchild der deutfchen Republik und den Sturz der oͤſter⸗ 
reichiſchen Monarchie bezeihne. Die Offiziere wurden von Er. Majeftät gnädig 
empfangen und mit der Aeußerung entlaffen: Ich kann bei Ihrem Bataillon 
keine Ausnahme machen, denn ich war bis jeßt noch bei feiner Fahnenweihe der 
Rationalgarde, Hierauf begaben fie fih zum Erzherzog Franz Karl, der gegen 
fie äußerte, daß es fein innigfter Wunſch ſey, dab Alle recht bald die Früchte der 
Errungenschaften fehen und genießen möchten. Nach 2 Uhr Mittags begaben ſich 
die gedachten Offiziere zum Major Richter in bie Bumpendorfer:Kaferne, von 
welchem fie erfuhren, daß die Offiziere fammt dem ganzen Grenadier-Bataillon 
am 6. zum Abmarſch nad Ungarn beftimmt fenen, baher er und die Offiziere der 
Einladung nicht folgen könnten. Hierauf befchloffen die gedachten Offiziere, das 
fie die von dieſem Bataillon gehabten Ererziermeifter mit einem guten Reiſegeld 
verfehen ; veranftalteten fogleih Sammlungen und übergaben die eingegangenen 
Seldbeträge denfelden. Keiner hatte eine Ahnung von den gräßlih traurigen 
Ereignifien des folgenden Tages! — 

Am 5. October Nachmittags zeigten fi bereitd auffallende Bewegungen in 
der Borftadt Gumpendorf, in welcher fih die Kaferne befindet, wo das obbefagte, 
dur) das vieljährige Verweilen in Wien, dann durch die gemeinfhaftlihen Wa⸗ 
hen mit der afademifchen Legion und Rationalgarde demoralifirte Grenadier-Ba- 
taillon bequartirt war, 

Segen 8 ihr Abends eröffnete der Bezirks⸗-Chef dem Hauptmann Lemann: 
er wäre bedrängt durch viele Garben ſeines Bezirkes, die mit Ingeftümm in fein 
Haus drangen und fo aufgereist und dabei fo unverftändig waren zu glauben, fie 
müßten und fönnten den Abmarfd) der Grenadiere des Bataillond Nichter verhin- 
dern. Sie äußerten fih gegen Braun ganz unumwunden: wenn es nicht mit Guten 
gehe, wollen fie es mit Gewalt verfuchen. Er ftellte ihnen ihre Thorheit vor, 
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Bath fie doch ruhig zu ſeyn, erklärte ihnen, daß beim Militär gegebene Befehle 
heilig fenen, umd nicht fo zurückgenommen werben und werben koͤnnen, wir es bei 
der Nationalgarde, leider! der Fall ſey. Doch es half kein Reden. Endlich brachte 
er es fo weit, daß fie mit einer Bittſchrift fich beſchwichtigen Tiefen, wobei er fie 
aufmerffam machte, daß das Petitionbrecht jebermann zuftehe, er ihnen aber pro 
phezeihe, daß eine Gewährung einer derlei Bitte nicht zu denken fen. Es iſt einerlef, 
— mar ihre Antwort, — wenigſtens haben wir dann unfere Schuldigkeit(!) 
gethan. Er ftellte ihnen nochmals vor, daß fle heute Feine Unterſchriften 
mehr ſammeln koͤnnen, und die Grenadiere feldft gerne (7) meggehen werben, ba 
jeder Eoldat gerne ins Feld rücke; aber e8 Half nichts, er mußte bie Bittfchrift 
abfaffen ımd fie auch feldft fertigen. Solche lautete ungefähr: Durch den Abmarſch 
des Grenadier⸗Bataillons, welches ſich durch fein moralifches (!!) Benehmen das 
Bertrauen und die Sympathie der Bevölkerung zu erwerben mußte, fenen bie Bor: 
ſtadtbewohner (12) ſehr beängftiget (!!!), welche Beängftigung noch durch ben 
Umftand geftelgert werde, daß man befürchte, ftatt einem deutſchen ein polnifches 
Bataillon hieher zu bekommen. In felben würden wohl ebenfo gute Soldaten ſeyn, 
aber durch die Verſchiedenheit der Sprache koͤnnten leicht Mifverftändniffe und 
hiedurch ernſte Konflikte entſtehen; man bitfe baber das Kriegs: Minifterium, im 
Falle der Möglichkeit, den Abmarſch der Grenadiere zurück zu nehmen. Diefe 
Birtfhrift übergab Braun dem Barden Shönbrunner zur Einreichung. 
Hierauf begab ſich der Bezirks-Chef Braun in Begleitung Lemanns und 
eined Lieutenants in die Straßen von Gumpendorf, in denen es fehr unruhig 
ausfah, um zu infpiziren. In der Gumpendorfer Hauptfträße war bereitö eine 
große Menge Menfchen zu fehen. Die gedachten N. G. Offiziere begaben fich mit 
Braun in das ber Kaferne gegenüber befindliche Caffeehaus, woſelbſt mehre Offi⸗ 
ziere des Grenadier⸗Bataillons Richter anweſend waren. Ein Mann trat in dab⸗ 
ſelbe und erzählte, ein Student wiegle im Safthaufe beim Hirfchen unmelt des 
Caffeehaufes die Grenadiere auf, morgen beim Abmarfch den Sehorfam zu vers 
weigern und nicht abzumarſchiren. — Oberlieutenant Goldhan von der G. $. 
Baden-Divifion ging in das bezeichnete Gaſthaus hinüber, um den Aufwiegler 
zu arretiren. Braun eilte ihm nach, um ihm zu fagen, er möchte den Studenten 
nicht in die Kaferne führen, ba dort eine zu große Maſſe Menſchen verfammelt 
wäre, fondern ihn in das Gemeindehaus bringen Laffen, welches vom Volke noch 
ganz umbeachtet geblieben. Aber es war zu fpät; denn der Oberlieutenant Bold» 
han kam fchon mit dem Studenten, von einer Menge Menfchen umringt, gegen bie 
Karferne- Hier rief ihm der Bezirks⸗Chef Braun zu, den Arreftanten ind Gemeindes 
baus zu führen, weil beim Kafernthore zu viele Menfchen feyen. Bergebend! — 
Braun wurde von Schreiern umringt, ebenfo Soldhan, der im Gedraͤnge einen 
Reſſerſtich in die Seite bekam, — während der Student entfchlüpfte. — Braun 
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zog über den Gtubenten nähere Erfumbigungen ein und fchrieb von biefem Bor: 
falle, fo wie von dem Bolffauflaufe vor der Kaferne die Meldung an das Ober: 
Commando der Rationalgarde, und überfendete ſolche mittelft einer Garde⸗Ordo⸗ 
nanz an Etreffleur; aber es kamen vom Ober⸗Commando feine Berhaftungs” 
Befehle, um welche der Bezirks-Chef Braun erfucht hatte. 

Seit mehreren Tagen, beſonders aber am 5. foll von ber Mannfchaft diefes 
Grenadier⸗Bataillons auch bei Gelegenheit der Berlefung des Regiments Befehles, 
betreffend ihren Abmarſch, ein nicht undebenutended Murten gehört, fohin eine 
förmliche Weigerung de3 Abmarfches beſprochen worden feyn ; und Abends wur⸗ 
den die Brenadiere von der Benölferung dieſes Borftadttheiles ſowohl, ald von 
Auderen in ben Saftorten, wo fie ſich einzeln, oder in Geſellſchaft befanden, auf- 
gefucht, bewirthet, und anf verſchiedene Art und Weife theils durch magparifche 
Emiffäre, theild durch Zureden und Ihränen der Amorofad, und durch einfältige 
Sutmütbigkeit der Spießbürger herausgefordert nich zu marfchiren, fohin fi 
dem Befehle des Ahmarfched zu widerfeßen. 

Es wurde verfucht die Brenadiere in der Kaferne zu erhalten; es häuften 
fi) die Gruppenmaffen unmittelbar vor der Kaferne intmer mehr und mehr an; 
Reben wurden gehalten, weldhe die ſchon theilmeife weindegeifterte Mannfchaft, 
die fih ohnehin von ihren weinenden Liebihen, von dem fiptten Wiener-Leben un: 
gerne trennten, und einen Tauſch mit den Mühfeligkeiten und Gefahren des Krie: 
ges nicht für rathſam hielten, noch mehr in ihrem verbrecherifchen Borhaben be 
ftärkten und alles Zureden der Offiziere nutzlos machten. 

Diefe Zufammenrottungen fingen alfo an ſchon Abends einen ernftlichen, Ge. 
fahr drohenden, offenbar politifhen Karakter anzunehmen; denn es war 
an dieſem Abende, wie bereits gefagt, ein Mann in alademifcher Legionskleidung, 
welcher von der Volksmenge unterftügt, mit Gewalt in das halbgeöffnet e Thor 
der Kaferne eindringen wollte, und dann dad Boll, und die Grenadiere aufwie⸗ 
gelte, von dem Oberl. Goldhan von G. H. Babden-Grenadieren eigenhändig arre- 
tirt, welch" Teßterer bei diefer Gelegenheit einen Dolchſtich in die Seite bekam. — 

Der Bezirks⸗Chef Braun ging nad) 11 Uhr Nachts in Begleitung des Haupt- 
mannd Lemann zum Beirkd-Commando. Am Wege dahin verfuchten fie die vor 
der bereitö gefchloffenen Kaferne verfammelten Zumultuanten zum Auseinander: 
gehen zu bewegen, was auch theilmeife gelang, fo daß ſich die Straßen leerten. 
Bei einen Gaſthauſe fanden fie jedoch abermıl3 große Maffen Menfchen verfammelt, 
welche einen gräulichen Lärm machten. Auf die von Braun gemachten Vorftellun‘ 
gen wurde dad Lärmen noch größer. Viele riefen: Unfere Grenadiere dürfen nicht 
fort, fie müffen da bleiben! und fo blieben allevernünftigen Vorſtellungen fruchtlos. 

Unter Lärmen und Drohungen verliefen fih nad und nad auch Biefe Volks⸗ 
maffen, — Weit ober der Kaferne in der Nähe des Chirurgen Meißner kamen, 
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dem Bezirke⸗Chef und dem Hauptmanne Lemann zwei Grenadiere entgegen, wovon 
der eine fehr jammerte, den Kopf verbunden hatte und mit But bedeckt war. Braun 
fragte die Grenadiere, woher fie fämen, und erfuhr, daß der eine von der Divi⸗ 
fion Heß mit einem andern von ber Divifion ©. H. Baden vor der Linie eine 
Rauferei hatte, wobei er einen Säbelhieb am Kopfe und zwei am Arm erhielt, 
Braum ließ den Berwundeten Beim Chirurgen Meißner verbinden und dann in 
die Kaſerne führen. (Diefer Grenadier wird fpäter abermals am Schauplape 
als Werkzeug politiſcher Demonftrationen erfcheinen.) 

Als Bram und Lemann auf ihrer Rekognoszirung um Mitternacht aher⸗ 
mals zur Gumpendorfer Kaſerne kamen, hörten fie eine Menge verſammelter 
Menſchen ein graͤuliches Geſchrei erheben, welches ſich in der Richtung von der 
Laimgrube gegen die Kaſerne bewegte. Es waren Civiliſten, Nationalgarden, 
Legionäre, Grenadiere und Weibsvolk durcheinander. Auf die Frage, was dieß 
bedeute, erfuhren fie, es ſey dieß eine Deputation des demokratiſchen Bereines, 
um den Srenadieren ein Lebehoch zu bringen. Bei diefer Deputation waren aud) 
viele Ungarn; man erfannte fie an ihren, mit ungariſchen Rationalbändern ge 
fhmüdten Hüten. Zu diefer Zeit fandte der BezirkösChef Braun nochmals zum 
Nationalgarde⸗Ober⸗Commando, um einen Verhaltungsbefehl zu erhalten; aber 
es war in dem Lokale deöfelben in der Stalldurg Niemand mehr zu finden”). 

Die Deputation des demokratifchen Bereines brachte eine fehr übel ein 
wirkende Aufreizung hervor, und nachdem fie ihren ſchändlichen Zweck erreicht, 
verloren ſich die Mitglieder derfelden. Beim Kafernthore fagte Braun zu ben 
Srenabieren, fie möchten doch in ihre Kaferne hineingehen, dann würden auch bie 
übrigen Leute leichter fortzubringen feyn, und es ſey nöthig, daß fie fich des 
Marfches wegen ausfchlafen. „Mein Herr Hauptmann‘, fagteeiner derſelben zum 
Braun, „wir gehen nicht fort, wir bleiben da !’— Aber Leute, erwiederte Braun, 
denft nur, der Soldat muß thun, was ihm befohlen wird ; warum: wollt ihr 
euch denn einer unausbleiblihen Strafe ausſetzen, warum wollt ihr denn nicht 
weggehen? — Hierauf gaben fie ihm zur Antwort, daB fie nur unter der Bes 
dingung jeßt in die Kaferne und morgen rubig fortgehen, wenn ihr in Arreft 
befindlicher Kamerad Kühbed von Hrabovsky Grenadieren aus demſelben entlaffen 
werde, und Morgens mit ihnen marfehire, ohne geftraft zu werden, denn er fe 
unfhuldig. Braun fuchte die Soldaten zu befänftigen, und um da8 herumftehende 
Volk nicht noch mehr an reizen, fagte er ihnen, er werde zum Herrn Major 
Richter Für den genannten Grenabier bitten gehen, man möge ſich einftweilen nach 


2) Ein um fo beklagenswertherer Umftand , als fi die Abweſenheit des betreffenden 
Inſpektionb⸗Offiziers Heraus zu flellen ſcheint — und bie Pünktlichkeit der Platz⸗ 
Offiziere im Dienfle nur bie verlaͤßlichſten Dinner zur Bebingung macht. Dr. 
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Haufe begeben. Braun erfüllte bad Verſprechen, aber ber Major erdffnete ihm, 
der Urreftant fey vom commanbirenben General Grafen Auerdperg In daB Stoc⸗ 

haus Sekimmt worden, ſomit ſtehe es nicht in feiner Racht, denſelben frei zu 
laſſen. Hierauf begab ſich Braun wit einer Begleitung von 3 Nationalgarbe- 
Dffigiern um Halb 8 Uhr des Morgens in bie Wohnung des Eommandivenden, 
und ſprach zu ihm, es fen leider durch den anbefohlenen Abmarſch des ©. B. 

Bichter eine ſolche Aufregung In Gumpendorf, daß bei ber Bereljtheit der Gre⸗ 
nablere und der dortigen Bewohner Alles zu befürchten fteße, daun daB bie Gre⸗ 
nablere Äuberten, fie wollen nur unter der Bebingung ruhig abmarſchiren, wenn 
Gr Aamerab aus dem Stockhaufe entlafen werbe und mit ihnen marſchire. 
raum bat ben General, ex möge biefmal Gnade für Kecht ergehen laſſen, und 
beu Grenabler freigeben. Graf Aneröperg erwieberte aber: Seyen Sie ruhig, 
e.00leh nichts geſchehen, bie Grenadiere werben auch ohne ben Krreftanten weq⸗ 
marſchiren. Braun bemerkte, Gumpenburf ſey eine Fabriksvorftadt, fie fen durch 
dab Berweigern bed Gchorfams der Brenabiere In große Gefahr gefeht; denn 
die Leute drohen ben Grenadieren beizuſtehen, und eher bie Vorſtadt anzuzünden, 
ehe fe die Grenadiere wegmarſchiren laſſen. — Doch vergebens war das Bitten ! 
Der General entgegnete : Es kaun wicht ſeyn, mit bem Grenadier. Bataillon werbe 
ich wohl fertig werben, gehen Sie nach Haufe, es wirb nichts geſchehen, ih 
Habe Bereits einen General in die Kaſerne Hinaus Beftimmt, ber mit ben Grena⸗ 
dieren ſprechen wird. — Als Braun zur Kaſerne zurädgefehrt war, eröffnete er 
ben Widerfpäuftigen, daß ein General ihnen bie Antwort Bringen werde, was fie 
in Etwas berubigte, Dem Major Richter wurde aber ber volle Veſcheid bes 
Sonmandirenden berichtet. — 

Gegen vier Uhr Dorgens ſaumelten ſich ſchon bewaffnete Barden, und 
zwar zwei Gompagnien von Hundbthurm und Wieden auf ben Gumpendorfer 
Pfarrylatze. Die fih am Pfarrplatze vergrößernden Hafen waren alle vom ſie⸗ 
benten Bezirk Wieden, umb wollten, ald Braun, ber Bezirko⸗Chef von Mariahilf, 
zu ihnen Fam, er möchte auch Gumpendorf allarmiren laſſen, um fo im Bereine 
mit den Bummpendorfern den Abmarſch der Grenadiere zu verhindern. Der 
Verirtö-Chef Braun verweigerte dieß und flellte ihnen vor, wie ein ſolches Bes 
ginnen nicht nur nuplos, fondern auch gegen alle Geſetze fen. Aber ed half 
nichts, Man beſchimpfte ihn, fhalt ihn einen Berräther an dem Volke, einen 
ſchwarzgelben Hund, ben man niederftoßen follte. — 

Gegen & Uhr Morgend erhielten die deutſchen Grenadiere den Befehl ab 
zumarſchiren. Sie weigerten fih und jertrümmerten in ber Kaſerne Gefchirre, 
Mödel u, dgl. Bon Seite des Militärs wurde die Trommel gerührt, eben fo wurde 
von Seite der Nationalgarde Wieden, jedoch ohne Obercommando: und ohne Bezirks⸗ 
SommandosBefehl, Alarm geſchlagen. — 
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Trotzdem, daS der Bezirkschef Braun zweimal auf die Mariahilfer Haupt 
mache des Bezirkeß den Auftrag fendete, es dürfe durchaus nicht Alarm ges 
ſchlagen werden, fo gefchah e3 dennoch durch die Tamdoure der auf dem Gum⸗ 
pendorfer Pfarrplage aufgeftellten zwei GCompagnien Wiedner Garden, wahr⸗ 
fheinfih auf Anftiften von einzelnen Garden aus ihrer Bitte, Man muB das 
eigenmächtige Handeln der Barden zu diefer Zeit mitangefehen baden, um 
daraus die hoͤchſt gefährliche umd ſchwierige Stellung eines Commandanten richtig 
beurtheilen zu kömnen. Nach diefer Allarmirung durch die Wiebner verfuchte es 
. Braun abermals, die Barden von ihrem Beginnen abzubringen. Als ein Theil 
des Sumpendorfer Bataillond verfammelt war, fprad Braun zu demfelden, er- 
Flärte ihm, daß das heutige Beginnen ungeſetzlich, gegen Baterland, Krone 
and Freiheit ſey, daß jeder freie Staat ein gehorfames Militär brauche, und 
daß jeder Soldat den ihm ertheilten Befehlen unbebingt gehorchen müffe; ferner, 
daß ihr heutiges Handeln die Soldaten zum Ungehorſam aufforbere. Endlich 
ſchloß er feine Rede damit, daß er den Barden vorftellte, die Soldaten ließen 
fih gar nicht aufhalten, und wie er die Grenadiere kenne, würden fle fih heute, 
da fie die Räuſche von geftern auögefchlafen, ſelbſt — wenn es nöthig — mit 
den Bajoneten Bahn machen und fortmarſchiren. „Nichts da!’ — war bie Ant⸗ 
wortder Barden — „wir wiffen, wie die Srenabiere denken, fie warten nur auf 
unfere Hilfe ; fie dürfen nicht fort; Sie find ein Schwarzgelber, daher Sie and 
die Srenadiere dem augenfcheinlihen Verrath preisgeben wollen!’ — 

Nach längerem Hin⸗ und Herreben fah fich der BerirkösChef Braun genäthiget, 
ber Gewalt zu weichen, und beſchloß, alle, die mit feiner Anficht einverftanden ſeyen, 
ſollen austreten und zu Haufe bleiben; die Uebrigen aber, welche von der unglück⸗ 
lihen Idee — das Wilitär in der Meuterei zu unterftügen — nicht ablaffen 
wollm, werde er, da e8 — nach feiner Anfiht — feine Pflicht iſt, nicht ver: 
laſſen, denn er glaube fie nur durch feine Gegenwart vor einer lebereilung , ja 
vor Unglüd zu fhüßen. — 

Es kamen Barden von der Wieden, Gumpendorf, Mariahilf, ja fogar 
vom Neubau einzeln und rottenweife herangezogen, und fperrten, untermifcht 
mit andern dazugefommenen Volksmaſſen, bie Gaſſen nächft der Sumpendorfer 
Kaferne ab, — 

Augenzeugen behaupten gehört zu haben, das einzelne Grenabiere dem 
Wunſch ausſprachen, die Rationalgarde und das Volk folle fie in ihrem Marfche 
aufhalten. Biele Barden, welche fih mittlerweile in Züge rangirten,, waren bes 
reits vor dem Kafernthore aufgeftellt, und fperrten gleich darauf förmlich bie 
Straße ab, | 

Das Sumpendorfer Bataillon Fam unter Anführung Braun's und in Be 
gleitung des Hauptmannd Lemann zur Kaferne marſchirt. Die Srenadiere von 
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Um halb 6 Uhr wurden Küraffiere aufgeſtellt. — Dieſelben ſtellten ſich vor 
den aufſtaͤndiſchen Kaſernen auf. Vraun führte fein Bataillon von dem vorderen 
Thore ber Kaferne, vor welcher bereits bie Küraffiere, aber zwiſchen biefen und 
ber Kaferne auch Garden fanden, zum rüdwärtigen Kafernthore, machte dort 
abermals fruchtlofe Borftellungen, über welche die Barden, fo wie über die Auf: 
ſtellung beim rüdwärtigen Shore fchimpften. Die beutfchen Grenadiere räfteten 
fich zum Abmarſche, ungeachtet ihnen von ber Betreiber und Henmarki-Kaferne 
andere Grenadiere anfcheinlich zu HAlfe eiften. Die Grenadiere wurden von ber 
Kavallerie in die Mitte genommen, und fepten ſich in Bewegung. Ploͤßlich hieß eb, 
bie Grenadiere feyen bereits im Marſche begriffen, worauf die Gumpendorfer 
in freien anfingen: Den Grenabieren nah! — und liefen zum andern Shore 

hin. Rationalgarden warfen ſich dem abgehenden Militär entgegen, bie Grena⸗ 
biere mußten dad Bajonnet fällen, und gegen bie Garde vordringen. Zwei Barben 
und ein Eaiferlicher Offizier wurden verwundet. 

Diefe Demonftrationen Ängen an mit jeder Minute gefahrdrohender zu 
werben ; zu einem eigentlichen Befechte kam es nicht, obgleich einige Berlehumgen 
ftattfanden. Die Garde wurde zurücgedrängt,, und das Militär erhielt freieren 
Abzug, nur wurden die Packwagen zeitweilig aufgehalten, aber von ben, daB 
Militär mit gezogenen Säbeln begleitenden Küraffieren des Regimen:d B. Mengen 
uud Wröna Cheveaurlegers wieder befreit, 

Zu Ende der Gaſſe, worin die Kaferne fteht, wollten die vor den Gumpen⸗ 
dorfern marſchirenden Barden, (ed mar eine Abtheilung außer der Linie,) zu 
feuern anfangen, was aber durch energifcheß Auftreten des Bezirks⸗Chefb Braun 
verhindert wurde, Dann lief Alled den Grenadieren nah und ſchrie: Fort, 
fort! Auf den Bahnhof! — Braun ging mit Lemann binterdrein, und unter: 
wegs fuchte er die Garden abermals auf beſſere Gedanken zu bringen, rieth 
ihnen, fich beim Bahnhof aufzuftellen, zu präfentiren und fih ruhig zu verhalten. 
Ja, ja! fchrien fie, Ließen ſich aber durchaus nicht aufhalten, 

Die Sarde, die fh aus mehreren Bezirken gefammelt, war rathlos und 
ohne eigentliche Commando ; doch wuchs ihre Anzahl mit jeder Minute, Diefelbe 
lief in ungeregelten Haufen durch verfhiedene Saffen, fehnitt auf diefe Weiſe 
dem Militär den Meg ab, und fammelte fi auf der Mariahilfer Hauptſtraße. 
Dafeldft angelangt formirte fie ſich wieder in Züge, und ftellte fih zwifchen die 
Küraffiere und Srenadiere, marfchirte fehr langſam, und erſchwerte dem Militär 
ven Weg. — 
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Um 6 Uhr marfchirten die Grenadiere über das Glacis, fie zwangen bie 
Zambourd zu trommeln, damit die Bevölkerung auf ihren gezwungenen Abmarfch 
aufmerffam gemacht werde, Der Marfh war unregelmäßig, Rationalgarden 
befanden fih in den Reihen der Srenadiere, eben fo Weiber und Eiviliften. Die 
großentheils betrunkenen Brenabiere proteftirten fortwährend gegen ben Abmarſch. 
Indeſſen eilten Rationalgarden und Gefindel im Sturmfchritte zur Nordbahn und 
zur Zaborlinie, befegten den Bahnhof und die Linie, riffen die Eifenbahnfchienen 
heraus und bie Telegraphendräthe herab, 

Mittlerweile wurde auch in Mariahilf ohne Befehl Alların gefchlagen, und 
während der Marfch langfam vor fih ging, die Legion aufgefordert, auszurücken 
und den Bahnhof zu beſetzen. 

Während des Marfches noch erhielt die das Militär begleitende Rational: 
garde die Nachricht, daB der Bahnhof bereits befeht fen. Es wurde ein Theil 
berfelben, welchem ſich auch eine Anzahl des Volkes freiwillig anfhloß, voraus: 
geſchickt, die Schienen der Bahn auszulöfen. 

Bon allen Seiten ftrömten Rationalgarden ohne Führer, ohne Commando 
herbei, reihten ſich in die Züge ein, um das Militär im Marſchiren aufzuhalten, 
oder wenigften8 demfelden den Marfch zu erſchweren, und zwar fo lange, bis bie 
Sarde ſtark genug geworden wäre, ihnen denſelben mit aller Kraft zu verweigern 
oder zu verwehren. So ging es langfam fort bis zur Ferdinands⸗ oder zur 
Schlagbruͤcke, wofeldft ein neuer Verſuch gemacht wurde, den Weitermarfch zu 
verhindern, aber erfolglos. — 

Bis 7'/, Uhr fah der in der Praterſtraße wohnende Platzoffizie Dunder 
gegen vierzehn Compagnien Nationalgarden der füdlihen Borftädte fammt ihren 
Dffiieren unter feinem Zenfter gegen den Bahnhof marſchiren, und begab ſich 
fogleih zum Obder-Commando. 

In der Leopoldftabt wurde auf diefe Schrecken verbreitenden Borgänge 
Alarm gefchlagen. Die Srenadiere fließen zu den Rationalgarden, Studenten, 
Arbeitern und Bolt, mehrere Soche der Eifenbahnbrüde wurden abgedeckt, die 
Balken zu einer Barrilade verwendet, dad Kiniengitter gefchloffen. Biele Arbeiter 
aus der Specke r'ſchen Fabrik, von der Eiſenbahn und andern Etabliffements 
waren anmwefend , vergrößerten die Maffen, und waren beſonders thätig, die 
Srenadiere im Marfchieren zu behindern. Die Grenadiere marfcdirten vom 
Bahnhofe zu der Taborlinie um ſich von Floridsdorf aus mit der Eifenbahn weiter 
befördern zu laſſen. 

Das Bataillon Richter kam zur Taborbrüde und eine Divifion überftieg 
fammt der Fahne die Barrifade, der Major an der Spige, und marfchirte der 
zweiten Brüde zu. Diefe Divifion war von Heß; die andern vier Compagnien 
dieſes Bataillons blieben auf der erſten Taborbrücke zurück, obfhon es ihnen 
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wenig Anſtrengung gekoftet hätte, fi mit der voranmarfchirenden Abtheilung 
zu vereinigen. 

Hier ftelte der Bezirke⸗Chef Braun den Garden abermals vor, fie möchten 
doch, da die Grenadiere nicht da bleiben werben und wollen (?) nad) Haufe gehen, 
aber vergebens. Die Nationalgarde marſchirte mit, und beabfichtigte einen paſ⸗ 
fenden Punkt zu erlangen, woſelbſt fie vereint mit hen bereitö vorausgeſchickten 
Garden und Bolfgmaffen, dem Militär einen entfchlebenen Widerftand zu Leiften 
im Stande wäre. Der andere Theil der Grenadiere wurde vom Volke und Bar: 
den dadurch zurüdgehalten, daß fle den in ihrer Mitte zu Pferde befindlichen 
General Bredy andielten, und durch ftürmifche Reden zu bewegen fuchten, die 
Grenadiere zurüũckmarſchiren zu laſſen. Um 74 Uhr kamen einzelne jener Grena⸗ 
diere, die fhon bie Bruͤcke paffirt Hatten, vom jenfeltigen Ufer wieder zurück, und 
ſchritten eingeln über die Balken. Das Volk begrüßte fle mit Jubel; dieſelben 
mengten fi unter bie Garden, fangen, und tranken den ihnen aus den Bafthäu- 
fern herbeigebrachten Wein. Es hieß, eine Deputation fey mit der Bitte, das 
Bataillon fole in Win bleiben, in die Stadt gezogen und auf diefe werde 
gewartet. 

Mährend dieſes vorfiel, verbreitete fih der Alarme Ruf theils mit, theils 
ohne Berirködefehl in den Borftädten; Angſt ergriff die Bewohner der Re- 
ſidenz, nach und nad) rückten die Plagoffiziere ein, und ftellten ſich zur Berfü- 
gung des Oder » Commando. 

Der BerirkösChef der Alfervorftadt be Buco et Branco, und der größte 
Theil der ihm unterftehenden Garden fammelten ſich, tadelten dad Beginnen der 
die Grenadiere unterftügenden Garden und blieben, mit Ausnahme weniger Indi- 
viduen, bie nichts zu verlieren hatten aber zu gewinnen hofften, im Bezirke zum 
Schuge desſelben. Derfelde Fall trat auch bei den meiften andern Bezirken ein. 
Am jenfeitigen Donau⸗Ufer fammelten fih um 8 Uhr Bauern mit Senfen verfe: 
ben, Die Leopoldſtadt, vornehmlich die Praterſtraße wimmelte von Neugierigen. 

Um 8'). Uhr drößnte die Alarmtrommel durd) die Straßen der Vorftädte, 
Nationalgarden fammelten fih, die Stadt war in größter Aufregung. Aber 
immer ahnten die gutgefinnten Bewohner nit, was die nachfolgenden Stunden 
bringen werden ; es war daher immer noch feine Beftürzung fihtbar, ur das 
gewohnte Geifern der befannten Raifonneure in Wirths- und Kaffehhäufern, oder 
der zerlumpten und raufchfüchtigen Gaffen-Politifer war vernehmbar. 

Um 8 Uhr erfchien beim Ober: Commando F. M. L. Baron Behtold in 
Civilkleidern, und wurde als der neuernannte Ober: Commandant der National- 
garde den anweſenden Offizieren bezeichnet. 

Mittlerweile verbreiteten fih die bedenklichften Gerüchte: Der Ober-Com: 
mandantensStellvertreter Streffleur gab dem PlabsHauptmann du Beine 
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den Auftrag, fogleich mehrere Platzoffiziere an die bedrohten Punkte zu Tenden, 
mit der Weifung, wo möglich vermittelnd einzufchreiten, als auch von Zeit zu 
Zeit genauen Bericht zu erftatten, 

Zu diefem Behufe ſandte legterer die Plag Offiziere v. Eyfeläberg, 
layer, Ehrenfeld, Fifher und Hohenblum an die Taborlinie. 

Um 8°/, Uhr Langte beim Ober - Commando in Anwefenheit des F. M. 2. 
Baron Bechtol d ein Erlah*) des Minifteriums an, dab derfelbe von Or. Ma: 


*) Der Erlaß lautete wörtlich: 

„An Seine des Ober⸗Commandanten ber Rationalgarbe F. M. 2. Herrn Freiferen 

„von Behtold 2686/ M. I. 
„Hochs und Wohlgeboren! Seine Majeſtaͤt Haben mit Allerhoͤchſter Entſchließung 

„vom 1. d. M. Euer Hoch: und Wohlgeboren unter Beibehaltung Ihres Militärs 

„charakters und der Ihnen diesfalls zufommenden Bezüge zum Ober: Commantantın 

„ber Rationalgarde in der Provinz Nieberöfterreich und in der Haupt: und Reſidenz⸗ 

„ſtadt Wien zu ernennen gerußt. 

„Wegen Anweifung ber oben erwäßnten Bezüge und eines entfprechenden Quar⸗ 
„tiergeldes wirb Euer Hoch: und Wohlgeboren die weitere Mittheilung zukommen. 
„Ich gebe mie die Ehre Euer Hoch⸗ und MWohlgeborem zu erfuchen, den Ihnen von 
„Seiner Majeftät anvertrauten Boten fobald als mögli anzutreten, fi aber 
„früßer an mich zu wenden, damit ih Euer Hoch⸗ und Woßlgeboren dem Verwal⸗ 
„tungdrathe der Rationalgarde und dem bisherigen Ober Kommandanten: Stellvertreter 
„vorftelle, 

„Genehmigen Euer Hoch: und. Wohlgeboren die Werfiherung meiner vollkom⸗ 
„menften Hochachtung. 

„Bin, 3. October.” Doblhoff. m, p. 

Ein anderer Erlaß enthielt wörtlich Folgende: 

„An Seine des Herrn F. M. L. Freiherrn v. Bechtold, Hoc und Wohlge⸗ 
boren. 2634/M. J. 

„Hoch⸗ und Wohlgeborner Freiherr!“ 

„Seine ©, k. Majeftät Haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 1. d. R. ben 
„P. k. Major Johann Schönberger zum Oberfllieutenant zu ernennen, und dens 
„selben 5i8 zu jenem Zeitpunfte, in weichem durch ein aus dem Reichstage hervor⸗ 
„gehendes Nationalgarde⸗Geſetz Über die Fünftige Wahl ohne Ernennung der leiten 
„den Drgane der Rationalgarde eine blelbende geſehliche Norm feſtgeſtellt feyn wird, 
„der Rationalgarde in Niederoͤſterreich ald Chef bed Generalſtabes mit Beibehaltung 
„seines Militärcharafterd und der ihm zufommenden Bezüge mit der vorzugkweiſen 
„Beſtimmung, die Organifirung und Ueberwachung der Nationalgarde in den Pro, 
„vinzialfädten und am flachen Zande zu übernehmen, zuzutheilen gerußt, - 

„Es Hat übrigens der gegenwärtige General-Abjutant ber Nationalgarde, Major 
„Streffleur, welcher fi bereits dad Vertrauen und die Achtung der Rational: 
„garde erworben Bat, auch ferner Eurer Hoch⸗ und Wohlgeboren unmittelbar zur 
„Seite zu ſtehen, und im alle Ihrer Abweſenheit oder Verhinderung auch Tünftig 
„Ihre Stelle zu vertreten. 
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jeftät als Ober » Commandant der Nationalgarde ernannt ſey, worauf derſelbe 
erklärte, ben andern Tag das Ober-Commando zu übernehmen. 

Der Blag-Offizier, Oberlieutenant Dunder des V. Bezirkes wurde von 
dem anmefenden F. M. 2. Baron von Bechtold an die Nordbahn und Um: 
gegend, und der Ordonanz⸗Offizier Mor awsky jenſeits der Taborbrüden zum 
Nekognobziren beordert. Bon Seite des Obe r⸗Commando hingegen erfolgten 
die geeigneten Befehle an fämmtliche Bezirks⸗Commandanten, die Barden auf 
die verfchiedenen Sammelpläße zu berufen. 

9 Uhr Bormittag. Die Univerfität war in großer Bewegung. „Die bekannten 
Manifefte Haben (ſagt ber „Freimlithige") alles erbittert.” Die akademiſche Legion 
und mehrere Abtheilungen der Rationalgarde marfchirten zu ben Donaubrüden ; 
man fpannte ein Wagenpferd aus, und wollte, der Bezirkschef Braun folle e8 
befteigen und das Commando fibernehmen. Er lehnte es aber ab. Am andern Ufer 
war feine Kanone noch. Alle Gewölbe der Stadt und Borftäbte wurden geſchloſ⸗ 
fen. Bei der Eifenbahn forderte die Kavallerie vergeblich die Grenabiere zum 
Abmarſche auf. 

Unterbeffen war das zum Abmarſch beorderte Militär noch immer von den 
Garden und einer bedeutenden Anzahl Volkes begleitet, an der Taborbrüde an⸗ 
gelangt, fand aber fhon von den vorangeeilten Bolksmaffen das hölzerne Bitter 
geſchloſſen Das Militär, auf Befehl des commandirenden Generals abgefendet, 
um ben abmarfchirenden Grenadieren Luft zu machen, Cbeftehend aus einem Bar 
taillon von Raffau : Infanterie und einigen Eskadrons Mengen » Küraffieren und 
Wrbna Cheveauglegerd mit drei Kanonen), brach die vor ihnen marſchirende 
Maffe durch, ohne von den Waffen Gebrauch zu machen, fprengte daß Gitter 
und zog auf diefe Weife durch die Taborlinie durch. 

Die Nationalgarde und daB Volk, welches durch dieſe Forcirung Hinter 
das Militär zu ſtehen kam, drang in ein naͤchſt ber Linie befindliches Haus, 
zertrümmerte die Planken, und eilte auf Seitenwegen dem marfchirenden Mili⸗ 
tär voran, ftellte fih vor demſelben auf, während gleichzeitig alle auf der Straße 
befindlichen Laftwagen umgeftürzt, Planfen und Balfen quer über bie Straße 
geworfen wurden, um dem Militär den Marſch neuerdings zu erfchweren, damit 
die bereitd weiter vorangeeilten Garden und Volksmaſſen Zeit gewinnen, die 
Zaborbrüde theilweife abtragen zu fünnen. 





„Ich Habe die Ehre, Eurer Hoch: und Wohlgeboren hievon mit dem Beifügen 
„in Kenntniß zu feßen, daß Ich unter Einem da8 Geeignete an den Verwaltungs⸗ 
„rath der Nationalgarde, an den Heren General: Adjutanten Streffleur, und 
„an den Oberftlieutenant Schönberger erlaffe. Genehmigen Euer Hoch: und 
„Wohlgeboren die Verſicherung meiner vollkommenſten Hochachtung.“ 
Wien, den 3, Drtober 1848, Doblhoff mp. 
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Rittlerweile kamen auch Arbeiter mit Spießen und Brechftangen verfehen 
herbei und ſchloßen fi der Srationalgarbe und dem Volke an. — Bon dem 
vorangeeilten Volke und der Nationalgarde waren ſchon einige Balken der großen 
Zaborbrüde abgetragen; dad Militär, welches befürchtete, auch hier ben lieder. 
gang zus verlieren, brach in Sturm durch die ihnen in Weg gelegten Hinderniffe, 
und ein Theil desſelben feßte über, blieb jedoch auf der andern Seite unent- 
ſchloſſen ftehen. 

9%, Uhr. Große Maffen Rationalgarden zogen zur Eiſenbahn hinab, den 
deutfchen Srenadieren zu Hilfe, Bon Seite des Militärs waren Kanonen und 
Runitiondwagen aufgeführt. Zwei Kanonen blieben vor der erften Taborbrücke 
und eine war auf dem anderen Ufer nedft einer Militär-Abtheilung aufgeftellt. 
Die zweite Taborbrüde war beinahe abgetragen. Es kamen drei Studenten, bie 
eine fchnell aus einem berbeigefchafften Wagen gemachte Tribune beftiegen, und 
durch ihre geifernden Reden dad Volk und die Soldaten haranguirten. Sie ſpra⸗ 
den von dem Willen des fouveränen Volkes, mit dem der Soldat Hand In Hand gienge, 
und der ducchgefeht werden müfje; dad Volk und der Soldat jenen nur Eins, die 
Camarilla und alle Volksfeind e müßten unterliegen, und noch mehr derlei an der 
Zagesordnung und in der Preſſe geweſenen Bemeinplähe floßen von ihrem gift⸗ 
ſpeienden, meuterifchen Munde. Zwei davon waren Ibraeliten. Niemand kannte 
fie, und fie waren von Maffen der Rationalgarde, der Arbeiter und Grenadiere 
fo umftellt, daB e8 Niemand wagen konnte, ihnen die aufregenden Reden zu uns 
terfagen oder fie gar zu arreticen. — 

Der General⸗Major Hugo von Bredy hielt eine Rebe an das verfammelte 
Volk und die Rationalgarde, worin er begreiflich zu machen fuchte, daß es vergeb⸗ 
lich ſey, das Militär vom Marfche abhalten zu wollen, und daß dasfelde unbedingt 
den Befehlen feiner Obern gehorchen müffe. Man wollte den Generalen vom Pferde 
reißen und mißhandeln, welchem er nur dadurch entging, daß er verfiherte, zum 
Kriegöminifterium fih verfügen zu wollen, um dort die neueren Befehle einhohlen 
m koͤnnen. 

Während feiner Abwefenheit wurde den Soldaten vom Volke immer mehr 
und mehr zugefprochen in Wien zu bleiben, und viele verfprachen es; indeſſen wur⸗ 
de die Zaborbrüde immer mehr zerftört. 

Die Ploniere wollten die abgetragenen Vrückenjoche wieber berftellen; aber 
Rationalgarden, Bürger, Studenten, Arbeiter mit Spießen hinderten fie daran. 
Senfeitö der Donau hörte man Sturmgelaͤute. — 

General Bredy Fam mit dem Befehl des Kriegsminiſters zurüd, dad Milis 
tie müffe marfchiren, und begab ſich deßhalb zu Fuß auf die andere Seite der 
Brüde, um es auch jenem Theile des Militärs, welcher diefe bereits überfchritten 
hatte, mittheilen zu Können. Als er aber zu Fuß zuruͤckkehrte, und auf den ein- 
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zelnen Balken herüberfchritt, wäre er von einem Manne beinahe in die Donau ges 
worfen worden, wenn ihm nicht ein Rittmeifter vom Küraffier-Rogiment Mengen 
und der Plagoffizier Reiffer beigeftanden wären. 

10 Uhr Vormittags, Nationalgarden und Studenten befeßten den Eifenbahn- 
damm. In der Tiefe ftand die Infanterie vom Regiment Raffau, dann “Pioniere 
und Küraffiere. Sie führten drei Kanonen mit fih. Die Generale Bredy und Frank 
langten mit benfelden an. Das Bataillon deutfcher Brenabiere ftand auf der großen 
Zaborbrüde inmitten von zahlreichen Rationalgarden. Sie waren gegen 1020 
Mann ftarl, — 

Auf die erfolgten aufrührerifchen Stubentenreden ſchrieen die Haflen, es 
müßten die Srenadiere, die bereits zur zweiten Zaborbrüde voranmarfihirt waren, 
zurädgeholt werden, Diefe Miffion mutheteman Braun zu, dieer aber ablehnte, 
worauf Studenten und Garden folhes zu thun übernahmen. , 

Das Militär, welches am rechten Donauufer aufgeftellt war, erklärte offen 
nicht marſchiren zu wollen, daber nichts anders erübrigte, als den Rückmarſch 
anzutreten. — 

Interdeffen war die Legion am Eiſenbahndamme herammarfchirt, um dad 
Militär in die Stadt zu geleiten; allein jener Xheil des Militaͤrs, welder fort 
marſchiren wollte, vereint mit ben Garnifondtruppen, wollte ben Weitermarſch 
erzwingen. — — 

Das Militär, welches den Befehl des Kriegsminiſters befolgen wollte, die 
Rationalgarbe und bie Legion waren am linken Donauufer und der Rüuͤckmarſch 
war bereits defchloffen ; allein ein Stabdoffizier, Major Richter, welcher mit einer 
Adtheilung Grenadiere mit der Fahne vorausgeeilt war, mußte erſt Berufen wer⸗ 
den, indem die anderen Grenadiere ohne ihrer Fahne den Rüdmarfch durchaus 
nicht antreten wollten. — — — 

Der befagte Stabäoffizier mußte daher erft zum Ruͤckmarſch bewogen wer⸗ 
den, welches eine bedeutende Verzögerung Herbeiführte, indem fich derſelbe durchaus 
nicht dazu herbeilaſſen wollte, aber fich endlich doch dazu entſchloß. 

Am Damm standen, ald der Plap- Offizier Dunder dahinkam, ungefähr 200 
Legionäre bewaffnet *) vor der Eifenbahndrüde aufgeftellt, darunter Lieutenant 





*) Am Labor fanden an diefem Tage unter Waffen gegen 2000 Mann BMilitäe, bie 
meuterifchen Grenabiere inbegriffen. Die bewaffneten Garden und Legionaͤre zaͤhl⸗ 
tem meit über 3000 Bann, die bewaffneten Arbeiter nicht mitgerechnet. In Leipzig 
erſchlen eine Brofchüre: „Urſache und Geſchichte ter Octoberereigniffe, von einem 
Augenzeugen“ ; diefer Leipziger Auge: zeuge erzählt, e8 haͤtten fi an der Tabor⸗ 
brüde am 6. October 150 Mann Nationalgarbe, Akademiker und Arbeiter zuſam⸗ 
mengefunten, von welchen jedoch nur die Alademiker bewaffnet waren. Den Leip⸗ 
ziger Augenzeugen muß ich als wirklicher, genannter Jugeneug — auf die 

zahlreichen Unwahrheiten und Unrichtigkeiten ſeiner Vroſchure mit dem Vemerken 
aufmerkſam machen, daß er durch den Titel —— als Lügner erſcheint. 
merkung des Berfafferd. 
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Dr. 2. 9. Frankl. Auf den Allarmſchlag in der Leopoldſtadt um 7. Uhr eilte 
Frankl auf den Sammelplag feiner Compagnie in die Stadt in den Margares 
tbenhof. Kein Garde da; er ging auf die Aula, wo Legiond-Commandant Aigner 
nicht an die Taborbrüde rücken wollte, umd erſt als die mittlerweile Erfhienenen 
fammtlich erflärten, allein hinziehen zu wollen, indem die Nationalgarde es als 
feig und perfibe anfehen würde, wenn die Legion nicht erfihiene, führte er zu Pferde . 
etwa zwei gemifchte Compagnien in den Nordbahnhof, dann bis an die Tabor⸗ 
brüde an. Hier übergab er dad Commando dem prov. Corps-Commandanten der 
Mediziner Dr. Graf, umd ritt in die Stadt zurüd, wie es hieß, Befehle beim 
Kriegbminifter einzuholen. Jenſeits der Brücke, — vor derfelden war die bereitz 
erwähnte ſchwache Barritade — erfuhr Frankl erft, daß die deutſchen Grenadiere 
zum Abmarſch nach Ungarn beordert, von den Nationalgarden zurüdgehalten 
werben, und fih zurückhalten laſſen. Die Grenadiere ftanden auf der großen 
Iaborbrüde, die Schienen waren, wie bereitd erwähnt, herausgehoben und bie 
Zelegraphendrähte zerrifien. 

An der Eifenbahndrüde redeten Magyaren zu dem Volke: die Kroaten find 
gefhlagen, der Jell acisð gefangen, laßt die armen Grenadiere gegen bie Ungarn 
nicht marſchiren, denn alle werben niedergemacht von den mächtigen Ingarn., — 

Die etwa 200 Mann ftarfe Abtheilung Legionäre und die Rationalgarbes 
Compagnien ber fühlihen Bezirke waren ohne eigentliches Commando, eine bin 

nd berziehende Horde. Die Legionäre ftellten fi auf den Damm zwifchen dem 
nhofe und der erften Bahnbrücke in der Nähe derfelben auf. Hier fand der 
* Magoffigier Dunder den Lieutenant Dr. Frankl, und konnte als Freund nicht 
unterlaffen leßteren darauf aufmerffam zu machen, daß ed ein Unfinn fey, ben 
dichten Haufen der Studenten, ohne höheren Befehl, am Damm aufzuftellen, 
um bafeldft für eine ſchlechte Sache — mie doch die eidbrüchige Abmarſchweige⸗ 
rung der beutfchen Grenadiere genannt werben muß — zuſammengeſchoſſen zu 
werden. Dr. Graf übergab dad Kommando der Legion weiter an den Hauptmann 
Kaifer, der einen Zug Über die Brücke ſchickte, um die Grenadiere aufjufordern, 
mit den Legionären und Rationalgarden nach der Stadt zu ziehen. Küraffiere 
hielten die Linie beſetzt, und außerhald derfelden nahe an der eriten Taborbrücke 
Rand das Bataillon von Naſſau Infanterie mit einem Stabsofficier und Adjutan- 
ten, bann der General Bredy und einige Küraffiere um ihn. Das Bolt haran- 
guirte mit drohenden Fäuften den gedachten — vor der Gewehr bei Fuß ftehenden 
Infanterie zu Pferde figenden Stabboffiizer Oberftlieutenant Klein, und in der 
Räpe waren Pulverkarren zu ſehen. Der Platzoffizier Dunder ſprach ſowohl mit 
General Breby, ala auch mit dem Oberftlieutenant Klein über den Stand ber 
Sache. Dieſelben ahnten, in welch furchtbarer Situation fle fich Befinden ; gegen 
da net/ Tagen fie, wollten fie nicht einfchreiten, aber die meuterifche Abmarſch⸗ 
7 


_ m. Far 
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Berweigerung ber Grenabiere koͤnnten fie noch weniger angehen laſſen, e8 wäre 
ihnen lieber feindliche Batterien zu ftürmen, als hier zu ftehen und ſich infulticen 
au laſſen Eine furchtbare Situation! — 

Legiond-Hauptmann Wutſchel kam zu der Legion aus der Stadt zurück, eb 
wurden Patronen ausgetheilt und die Gewehre geladen. — — — 


Blutiger Kampf an den Taborbrüden. 


Als die voranmarfgirte Abtheilung Grenabiere mit ihrem Major 
zurückkehrte, hieß e8 allgemein, vom Minifterium fen der Befehl gefommen, daß 
da8 Srenabier-Bataillon wied.r in Wien bleibe. Nun jubelte ANed und war froh, 
daß bie Sache fo gut abgelaufen ſey. Alles ordnete ih frohen Muthed zum Rüd: 
marſch. Ein Unteroffizier ber Rationalgarde kam zu Braun und fagte: Run 
geht doch Alles gut, troß ihrer ſchlechten Prophe eihung; e8 war doch gut, daß 
wir ihnen nicht nachgaben, denn ſonſt Hätten die armen Grenadiere wegmarſchiren 
mũſſen. Braun gab feine Antwort. — Der Rückmarſch begann; Arbeiter 
voraus, dann Grenadiere, Barden und Boll. 

40 uhr Vormittag. Bon Seite des Riniſteriums langten mittlerweile die 
Aufträge an den Ober-Commandanten ein, ungefäumt genaue Mittheilungen 
fiber bie Sachlage dem Minifterlum zu erftatten, zu welchem Behufe ber Hlap- 
Hauptmann Br. du Beine dahin beorbert wurde, 

Halb 11 uUhr Mittags. Derſelbe fand auf dem Hofe vor dem Kriegtge⸗ 
bäube eine Compagnie Infanterie, Pioniere, bie gewöhnliche Hauptwache, und 
imnerhalb deB Krieggebäude ungefähr zwei Züge Grenabiere vom Bataillon 
Schwarzel, in den Vorzimmern eine bedeutende Zahl Abjutanten aller Waffen 
gattungen und einige, Staaböoffisiere; in den Simmern deö Kriegäminifteriums 
aber den gefammten Niniſterrath verfammelt, nämlich den Minifter des Aeußern 
v.Beffenberg, des Innern 8. Doblhoff, der Juſtij Dr. Bad, des 
Krieged Grafen Latour, ded Handeld Hornboftel, den Riniſterialtath 
Dr. Fiſchhof u. a. m., dann bie Generale Grafen Auersperg, Cſo— 
rich, Cordon, Frank x. ıc. 

Nachdem der Plah⸗Hauptmann mehrere an ihn gerichtete, auf die Zagebbege ⸗ 
benheiten Bezug habende Fragen beantwortet, und ben abverlangten Bericht er⸗ 
ſtattet Hatte, ſtellte noch der Kriegeminifter die Frage, in wie fern man ſich in 
äußerften Falle auf Me Garde verlaffen köͤnne, und wie ſtart diefelbe 
‚gen, deren Beantwortung auf die weiteren Erelgniſſe des Tages 
Einftuß zu haben ſchlenen. 

In moͤglichſter Kürze brachte du Beine jene 
den Raitagen auf die Garde nicht nur entmuthigend, 
firend eingeioirft Haben, dem Kriegsminifter in 



















niffe des heutigen Tages bin, als Beleg de8 Mangels aller Disciplin, umd 
ſprach fih dahin aus, daß feinem Erachten nad, auf eine kraͤftige Mitwirkung 
der Rationalgarde wohl faum zu rechnen ſeyn dürfte, 

Was die Stärke derfelden anbelange,, fo wieſen die May⸗Regiſter über 
40,000 Mann, die September-Regifter nur mehr 18,000 Mann nad, und wirk⸗ 
ih ausrüdende, für die gute gefeßmäßige Sache einftehende Barden dürften 
faum 6000 gerechnet werden können, und diefe in Eurzer Zeit Fonzentriren zu 
machen, dürfte in Folge der auf die Garde einwirkenden, fie zerfegenden Einfläffe, 
eine Iinmöglichkeit fehn. 

Diefe Aeuperung machte auf die ganze Berfammlung einen Eindruck, ber 
dem Auge des Sefragten nicht entgieng, worauf nach einer Weile der Kriegbmi⸗ 
fter fi dahin äußerte, daß ihm fomit vor der Hand nicht erübrige, als dab 
Kilitär vor der Stadt zu Eonzentriren, Bid jene Truppen eingelangt ſeyn werben, 
welche er für nöthig gehalten hat, hieher zu beordern, um bie gefegliche Orbnung 
wieder herftellen zu Finnen. — 

Kurz nad Beendigung dieſer Verhandlung erſchien auch eine Deputation 
der Rationalgarde, Studenten und Bürger mit dem Anfuhen an den Kriege 
minifter, er möge ben Abmarfch: Befehl des deutſchen Brenadier-Bataillond zurück⸗ 
nehmen, welches er jedoch entfchieben zurückwies, und der Deputation erklärte, 
daß wenn fie nur einige militärifche Kenntniffe befäße, fie einfehen müßte, daß 
diefeß zu thun nicht im feiner Macht ftehe, indem er wohl einer Truppe nad) 
befofgtem Befehle Eontre-Ordre geben könne, aber aufftändifchem Militär einen 
Befehl wegen Weigerung ded Vollzuges zurüd zu nehmen, würde alle Bande der 
Disciplin vernidten. — — — 

11 Uhr. An den Taborbrücken. Nachdem bie Pioniere die Barrikabe 
abzureißen und bie Brüce Herzuftellen begonnen hatten, bemerkte der Hlakoffizier 
Reiffer am Standpunkte der Legion einen alten Mann (Gritzner), mit einem 
Calabreſer auf dem Kopfe, wie er einige Arbeiter anftiftete, und dabei auf 
die Kanonen mit der Hand hinwies. Daraus beforgte Reiffer einen Anlaß 
zu einem Conflicte mit dem Militär, und 309 fih in Folge defien über die Ei⸗ 
ſenbahnbrücke zurũck; während dem aber ſah Reiffer ſchon einige Arbeiter und 
anderes Bolf auf die Kanonen zuftürzen und mit einem Pulverfarren davon ellen. 
Der commandirende Artillerie-Offizier eilte ihnen eine Strecke nach, kehrte aber 
wieder um, und die Arbeiter wieberhoften den zweiten Angriff, um dem Militär 
eine Kanone wegzumehmen ; als fle aber die Kanone paften und damit davon ren. 
nen wollten, fommandirte General Bredy, Feuer! Naffau: Infanterie gab eine 
Decharge; im Ru lagen Berwundete und Zodte am Pla und am Damm. Die 
Legionäre erwiederten die Decharge. Bei dem erften Dechargieren fiel General 
Bredy vom Pferde, welcher mit dem Rüden gegen die auf der hölzernen 
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Brüde ftehenden Grenadiere gelehrt war, durch einen Schuß eines unter ihnen 
ftehenden Studenten von rüdmwärts durch den Kopf, und einen Schuß in die 
linke Seite. — — — 

Alles floh mit Geſchrei theils über die Bruͤcken zurück, theils rechts von ber 
Brüde gegen den Eiſenbahn-Damm, die meiſten rückwaͤrts zu den Holzhuͤtten und 
Bäumen, und ed begann ein mörderifches N länfeln. Ein undewaffneter Volks⸗ 
baufe, der zwiſchen diefem Feuer ſtand, entfloh und warf die auf dem Damme 
ftehenden Barden der akad. Legion in den Graben. Hinter dem Damme, durch 
denfelben geſchützt, unterhielten die Garden der afad. Legion ein heftiges Feuer 
gegen dad Militär, Ein Mann (angeblich der ehemalige Offizier Unter... . ) 
feuerte eine der genommenen Kanonen mitteljt eines Zündfididus gegen dad Mi 
litaͤr ab — — — 

Das Militär wollte den Damm mit Sturm nehmen, wurde jedoch zuruͤck⸗ 
geworfen, und gleichzeitig im Rüden von den vom linken Ufer der Donau über 
die beiden Brücken heranrüdenden Nationalgarden und Grenadieren angegriffen. 
Ein Legionär ſank neben Frankl tobt nieder, ein zweiter ward zweimal durd) 
- den Arm gefhoffen, und während die Teuer kreuzten, wurde Frank von 
zurücdringenden Barden vom Damme heftig hinunter geworfen. Sein linker Arm 
war gelähmt. Ein Mann lag ohne Uniform durch die Bruft gefchoffen todt. Ein 
Srenadier lag da von einer Kugel getroffen, Frankl rief feinen Kameraden 
Windberg, der zog die Kugel, die zwiſchen Rippen und Haut gefahren war, 
beraus. Ein Theil der jenſeits der Brücke befindlichen Grenadiere, ungefähr 
zwei Züge bildend, zogen fih, fowie auch der Plaß- Offizier Reiffer in die Au 
zurüd, um am Kampfe feinen Antheil nehmen zu müſſen. Xeßterem wurden zwei 
Kugeln nachgefendet. Die deutfchen Srenadiere, Barden und Xegionäre unter 
bielten eine halbe Stunde lang ein fo lebhaftes Feuer, dab fih das Militär mit 
Berluft dreier Kanonen zurüdziehen mußte. 

Die Rahricht verbreitete ſich blitzſchnell in der Stadt. Gleih nah Beginn 
des Feuerd fuhr ein Mann in Legiond-Kleidbung in einem Fiaker in Cariere 
durch die Iägerzeile und Bifhofgaffe und ſchrie, mit der einen Hand eine Kano⸗ 
nenfugel herauszeigend: „Sie [hießen mit Kanonen, Salt, ‚von m Bien , alademi- 
ſche Legion, gu den Waffen!“ — — — 

Gegen 30 Zodte lagen am Platze zwifchen den Srüden a am rechten Ufer der 
Donau. Oberftlieutenant Klein ftürzte tödtlich verwundet vom Pferde, Naffau 
erlitt einen bedeutenden Verluſt, und es wurden den Gefallenen viele Gewehre- 
abgenommen. Ebenſo bedeutend war der Berluft der Barden und Legionäre, 
— Eine Kanone wurde von Arbeitern ind Waſſer geftürzt. Schaudervoller Ans 
Bid! — Der Plag war mit Leihen und Berwundeten der Soldaten, Rational 
Barden, Studenten und Bolt bedeckt! — Graͤßliche Folgen ber Aufwieglung 
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magyariſcher Gmiffäre, und de3 denokrauſhen Clubbs, der Widerſeßzlichkeit der 
Grenadiere, der Undisciplin der Garden und verblendeten ſtudierenden Ju⸗ 
gend! — Zwei Kanonen auf denen verwundete Studenten lagen, wurden von 
Rationalgarden umgeben, im Triumph durch die Leopoldſtadt in die Stadt ge 
fahren, und die Grenadiere zogen mit den Legionären und Nationalgarden, ben 
Generals⸗Hut Bredy's auf der Spike eines Bajonetted vor ſich tragend, ebenfalls 
in die Stadt zurüd, Aus gemwiffen Häufern wurden Tücher geſchwenkt, un’ fo 
die Gräuel ald Glorie betrachtet. — — — 

Bon Kugeln durchbohrt fielen General:Major Hugo von Bredy tobt, und 
Oberſt⸗-Lieutenant Klein tödtlih verwundet, ald Opfer ihrer Pflicht und 
rue! — — — 

Wahr ift es, ein Schwanfen in den Difpofltionen de Generald Bredy, ber 
ſich zu einem ernfthaften Einfchreiten zu rechter Zeit nicht entfchließen fonnte, und 
fi) und den Truppen den Schwarm des Volkes fo auf den Leib kommen ließ, daß 
ed fih in bie Abtheilnngen eindrängte, und ihre freie Bewegung hinderte, muß 
mit ald eine der Haupturfachen der Nachteile betrachtet werden, welche das 
Militär an diefem Tage der bewaffneten Uebermacht der Barden gegenüber erlitt 

und es endlich zum Rückzuge auf das Glacis der Stadt nöthigte, bei welcher 
Gelegenheit in der Augarten: und Taborſtraße aus vielen Fenſtern auf bie 
Truppen gefchoffen worden feyn fol, 

In Folge der Borgänge in der Leopoldftadt, am Tabor und beim Bahndofe 
wurden nach und nad) alle Zruppen der Sarnifon theild nad Schönbrunn, theils 
in genannte Borftadt gefendet, und zum Schutze der inneren Stadt, als Hilfe ber 
gutgefinnten Stadtgarden blieben bloß ein Bataillon Naffau und drei Compag⸗ 
nien Pioniere zurück. 

Als die vom Ober⸗Commando abgeſchickten Plakoffiziere: von Eyſelsberg, 
Player, von Fiſchet und von Hohendlum gegen den Prater kamen, hörten fie ſchon 
fhießen, und es kamen Bewaffnete und Iinbewaffnete auf der Flucht entgegen. 
Sie fehten ihren Meg fort, in der Hoffnung noch wirken zu können, und giengen 
durch den Bahnhof auf der Fahrftraße vorwärts. 

Etwa 300 Schritte auf derfelben entfernten fih Hohenblum und Fiſcher, 
Bayer und Eyſelsberg beredeten die Bewaffneten, ſich in die Stadt zurückzuziehen 
und ruhig zu verhalten, was ihnen großentheils gelang, und fo erreichten fie den 
Spik. Das Feuer war fo ziemlich eingeftellt, nur heim Univerfum hörte man 
einzelne Wechfelfhüffe. Player und von Eyſelsb erg fuchten auch dort Terneres zu 
behindern, und die Bemwaffneten zum Nachhauſegehen zu bewegen, während fie 
anderfeit8 den Verwundeten beider Parteien die nöthige Hülfe angedeihen zu Laffen 
verfprahen. Da die Sendung der Beiden Plapoffiziere ihren Zweck nicht erreichte, 
fo bemühten fie fih Magen und Tragen aufzutreiben. Außer der Taborlinie ftieß 
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Pagoffizier Player auf einen Haufen großentheild bewaffneter Menfchen, welche 
zwölf Mann vom Regiment Naffau, welche fih um ihren bleſſirten Hauptmann 
ſchaarten, zu enttwaffnen und auch vieleicht zu töbten im Begriffe ftanden, Player 
drang in die Leute, diefe zwölf Mann unverfehrt abziehen zu laſſen, und als 
bieß geſchah, Tieß er den Hauptmann in einem Fiaker in die Stadt, wohin er 
verlangte, unter Bedeckung führen. Befonderd hervorheben muß Player bie liebe: 
voße und menfchenfreumbliche Bereitwilligkeit ded Herrn Specker, Inhaber ber 
großen Nafcinens Fabrik außer der Taborlinie; denn al Player zu ifm am, 
und ihn um Wagen für bie Bleſſirten Bath, ftelte er ihm alle feine pferde, 
Bagen und auch eine für feinen Bedarf neu angeſchaffte Krankentrage zu Geboth, 
trug feinen Leuten auf, dem genannten Hlapoffiziere in Allem beizuftehen, was 
fie auch mit der größten Bereittilligkeit thaten. Dann zeigte er bem Platoffiziere 
bie in feinem Haufe befindlichen bleffirten Militärs und Nichtmilitaͤrs, für bie er 
ſo zu fagen väterlich forgte. Der Platzoffizier Player und v. Eyſelsberg forgten 
dafür, dab die Bleffirten in Spitälern untergebracht wurden, und erfälten das 
durch eine menſchenfreundliche Pflicht, 

Als der Plagoffisier Dunder beim Ober-Commando ankam, und über bie 
Borgänge an ber Taborbrüde Bericht erftattete, wurde in Folge debſelben in der 
Stadt Alarm zu ſchlagen, und die in ſolchen Fällen fhon bezeichneten Thore, 
Thũrme und andere Punkte von den betreffenden BardesAhtheilungen zu bes 
ſehen befoh len. 

DaB unbewaffne te Bol eilte in die Stadt und ſtürzte ſchreiend durch die 
Sttaben. Die Sturmglocken ertönten von allen Thuͤrmen. Auf der Univerfität 
fommelten fh Waffen von Rationalgarden. Man führte verwundete Rational» 
‚garden und Studenten durch die Strafen. 

1274, uhr Rittag. Rationalgarden und Legionäre, welche die faire an den 
Brũcken gehabt, marſchirten in die Stadt. In ihter Mitte befanden ſich Einzelne 
von ben deutſchen Grenadieren Richter und die zwei eroberten Kanonen. Sie 
wurden mit ungeheurem Jubel von der Bevölterung begrüßt. Die Tore wurden 
gefhloffen, die Stadtmauer von der Garde defekt, nnd ſaͤmmtliche auß dem 
bürgerlihen Zeughaufe gefolten Kanonen aufgepflanzt. Das rüdtehrende Ba 
taillon Raffau wollte in die Stadt rücken, machte aber nach kurzem Parlamer ⸗ 
tiren rechtzum. fi 

Blutige Kataftrophe am KRarmeliter-Plaß,- - 

Nach der blutigen Affaire am Tabor kam, während dem ald Bermunbete 
und Tobte zu den barmherzigen Brüdern überbracht wurden, ein 
Wröna:Chevaurlegers, welche vom Tabor kamen, in die Stadt 
da aber bie Thore bereitö gefchloffen waren, umlehrten und 
ritien, zum Karmeliterplag, woſelbſt fie von Einzelnen 
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Garden mit dem Bebeuten aufgehalten wurden, fle könnten nicht durchkommen. 
Der fie kommandirende Offizier, Oderlieutenant Abel, ſchwenkte gegen den Tabot 
mit der Abficht ſich durchzuhauen, weil man ihn hinderte, und da fielen mehrere 
Schärfe von den zwiſchen dem National ⸗Gaſthofe und dem Hirſchenhauſe aufge 
ſtellten Barden auf ihn, und mehrere von jenen, bie am Karmeliter⸗Plate auf 
geftellt waren. Ein Chevaupleger ſchoß feinen Karabiner gleichzeitig ab. Abel 
wurde ſchwer verwunbet, fiel vom Pferde, und in dem Momente ſtürzte noch ein 
Garde auf ihn, um ihm, wie er fagte, mit dem Kolben ben Garaus zu machen. 
Der hier mit einer Compagnie Bürger anweſende Commandant bed Bürgers 
Regimentd Schaumburg wurbe über dieſe ſchaudervolle Abſicht fo entrüftet, daB 
er den Saͤbel zog, und dem Unmenſchen einen Hieb fiber die Achſel verſehte, und 
dadurch von einer niederträhtigen Handlung aöhielt — ſelbſt aber iu bie größte 
Gefahr gerieth, Die übrigen Epevauglegers ritten davon, es wurde Ihnen nadige 
ſchoſſen Einzelne Garden einer bekannten Compagnie haben fid) bei biefer Kata 
ſtrophe auf eine traurige Weiſe hervorgethan. — 

Außer Abel find noch 6 Mann gefallen, Bei der Vaͤren⸗Apotheke wurde auf 
dem Reſt der Chevaurlegers abermals von ben dort vom Tabor anrüdenben 
Garden geſchoſſen. — 

Die Bataillone der Leopolbftädter Nationalgarde waren anfänglich in der 
Praterſtraße vor ber Johannes⸗Kirche aufgeftellt. Die gute Gefinnung diefes Be 
zirkes, mit Ausnahme einer Compagnie, und einzelner Imflürzlinge —wie eb 
Teider! überall räudige Schafe gibt, mißbilligte den Widerſtand der undiscipli⸗ 
nirten Grenabiere und Barden der ſüdlichen Gründe. Di: Leopofdftädter Garden 
dogen fih gleich nach der Affaire am Tabor, nachdem Einzelne zum Tabor 
sogen, andere ben djarakterfeften Commandanten Eplein vom 2. Bataillon inful- 
Sirten, zum Bezirfö-Commando zurück, und es wurden den Iepten Eompagnien 
von den übelgefinnten Umſtürzlingen fogar eine Kapenmufit und Steinwürfe 
nacgefendet *). 

Die unglüdfelige Affaire am Karmeliter-Plag ging keineswegs von. den 
Bataillonen, vielmehr von Einzelnen einer üdelgefinnten Compagnie aus, und 
alle Beffergefinnten mußten das Ereigniß tief beflagen, — 





*) Die Umfyrgpartei und daB rebelitende Profetar'at Hatte feit dem 23. Juguſt beſonderz 
auf bie ud 13.00 anis einen Rider — Ber pr in den . 
Kämpfen im Laufe des DI eclatant bemerkbar machte. Am 23. Auguft Hatten 
35 Garben der 12, und 30 Garden dee. 13; Compagnie vereinigt, gegen 1500 rebels 
Irende Aı — am Stern vor dem Prater sel jprenat, und ſich ais beherzte Männer, 

licher Ordnung, und als Feinte der Anarchie und der von ber 
rebellitend ten und faulen Subjekte bewieſen 
der Umftürzlinge und anarchiſchen Repus 





und vom denfeißen nicht nur geeinigt, Kt 
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Gleich nach erfolgten Feuern am Zabor erſchien nachſtehende Profla- 
mation : 

„An die Bevoͤlkerung Wiens! Bei dem für heute früh angeordneten Ab: 
marfche eines Theils der biefigen Barnifon Haben ſich bei einem Theile diefer 
Truppen meuterifche Bewegungen gegen biefen Befehl gezeigt, welche von einem 
Theile der Nationalgarde untermifcht mit einem Pöbelhaufen noch unterftüßt 
wurden. Ohne daß bis zu diefem Augenblick auch die erfte Beranlaffung befannt 
ift, wurde von den Waffen Gebrauch gemadht.. 

Um dem Eonflicte zwiſchen den Truppen Einhalt zu thun, wurden ſogleich 
die geeignetften Maßregeln getroffen. Und ed ergeht zugleih an alle ordnungslie⸗ 
benden Bewohner Wiend, an alle Corps der Rationalgarde die Aufforderung, 
diefe Mafregeln welche nur die Verhinderungen jedes weiteren Confliktes, die 
Aufrechthaltung der Ordnung und Sicherheit bezwecken, auf dad Fräftigfte zu 
unterftügen. 

Zugleich werben alle friebliedenden Bewohner Wiens ermahnt, ſich ſoviel 
als möglich von allen Aufläufen auf offener Straffe zurückzuhalten, um nicht 
unnöthiger Weiſe die Aufregung zu vermehren, Wien, am 6. Oktober 1848. 

Der Rinifterrath.” 

Diefe Proflamation blich ohne Wirkung, da das betreffende Ereigniß nur 
zu bald durch ein anderes überftürzt wurde, 

Kurz nah dem furchtbaren Auftritte am Tabor, eilte der Nationalgarde 
Artillerie Sommandant ©. Spitzhitl in Civilkleidern ind bürgerlihe Zeug“ 
haus, dafeldft fammelten fi zahlreiche Volkshaufen, und gleich darauf kamen 
Oder: CommandosBefehle an den genannten Commandanten der Nationalgarde⸗ 
Artillerie zur Berabfolgung von Gefhügen an mehre Nationalgarde⸗Abtheilun⸗ 
gen, welche biefelden auf die Bafteien oberhalb der Thore aufzupflanzen hatten. 
Hauptmann Klinkoſch von Bürger:Srenadieren, erhielt den Befehl vom Ober: 
Kommandanten Streffleur, zwei Kanonen aud dem bürgl, Zeughaufe zu 
requiriren und auf die Rothenthurm-Baftei bringen zu laſſen, welcher Auftrag 
aber nicht ſogleich erfüllt werden Eonnte, weil keine hinreichende Bedienungs⸗ 
mannfhaft vorhanden war, Bald darauf mußte aber Spitzhitel ohne Ober: 
Commando⸗Befehl Kanonen aus dem bürgerlihen Zeughaufe entführen Laffen, 
dba fie dad Bolt mit Ungeftüm verlangte, und Spitzhitl's Gegenvorftellungen, 
mit der Drohung ihn zu erfhießen, beantwortete. Diefe mit größter Brutalität 
zum wieberholtenmale ausgeftoßenen Drohungen und die Bemerkung, daB der: 
ſelbe in Civilkleidern auftrat, bewog ihn nach Haufe zu gehen, und feine Uni⸗ 
form anzuziehen, worauf fih derſelbe auf die Bafteien begab, um nachzuſehen, 
ob die Geſchütze aufgeführt wurden. Solche find, und zwar auf Befehl des ing 
bürgerl. Zeughaus gefommenen Gommandanten der akademiſchen Legion Aigner, 
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ohne angemeffener Bebienungsmannfcaft richtig aus dem bürgl. Zeughauſe ab⸗ 
geführt und auf der Vaſtei aufgepflanzt worden. — — 


Einlaß des Militärs in die Stadt. 


Dem beftehenden Ober: Commando Befehl gemäß war dad Schottenthor 
vom erften Stadt: Bezirke Schottenviertel bei Allarmirungen beſetzt zu bal- 
ten, was noch dießmal pünklich geſchah. Mittags beſetzte die 2te Compagnie die: 
ſes Vezirkes jenes Thor, Aber als eine ftarke Abteilung Pioniere, es dürften 
3 Sompagnien gewefen ſeyn, um bald 12 Uhr Mittags, durch dasſelbe in die 
Stadt marfchirten, wurde denfelden der Einmarfch nicht verwehrt, nachdem ſich 
der commandirende Hauptmann derſelben mit einem fchriftlichen Befehl des 
Kriegäminifterd Grafen Latour ausgewieſen hatte, Nachdem dad Militär ein- 
marfhirt war, kamen gegen 6 Compagnien Rationalgarden aus den Borftädten 
zum Schottenthor gezogen, befeßten die Baftei, und auf Anfuchen des Wachcom⸗ 
mandanten am Schottenthor, gab diefed Borftadt-:Bataillon eine halbe Com⸗ 
pagnie ald Berftärkung an bie Thorwache ab. Die neu angefommenen Garden 
befchuldigten jedoch die Stadtgarden des Verrathes und Einverftändniffes mit 
dem Militär, weil fie die Pioniere hereinmarfchiren ließen ; in Folge deſſen es 
zu gefabrdrohenden Difputen und Ahätlichfeiten am, die damit endeten, daß 
die Stadtgarden um Blutvergießen zn vermeiden, von ber Uebermacht gebrängt, 
abzogen, und jene Borftadtgarden die Schottenthorwache befeßten und allein be⸗ 
feßt behielten. Ein Theil der Schottner zog über die Mölkerhaftei, der andere 
warf fih unter Anführung des Lieutenants Fichtner in die Nationalbank zur 
 Berftärkung der dort Befindlihen Wache, — 


Blutiger Kampf der Stadt: und Borftadtgarden 
vor und in dem Stephbanödome. 


Die Aufregung der Bevölkerung war furchtbar, Blut floß in Strömen, - 
und es war keineswegs an der Zeit von gefchriebenen Waffen des Minifteriums 
einen Erfolg zu erwarten. Das in der Stadt befindliche Militär wurde concen- 
trirt. In der Stadt und den Borftädten, die an die Leopoldſtadt gränzen, wogten 
große Volksmaſſen auf den Straßen. Bom Ober:-Commando wurde befohlen, 
den Stephandtgurm mit Garden befegen zu laſſen, um dad nicht Sturm geläutet 
werden koͤnne. In Folge der vom Plagoffisier Dunder, von den Taborbrüden 
zum DOber-Commando gebrachten Nachrichten, wurde derſelbe vom Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Br. Bechtold abermals beauftragt zu infpiciren, od der Stephans⸗ 
thurm befeßt fen, und was am Nothenthurmihore vorgehe. Als derfelde in die 
Naͤhe des Stephandthurms kam, mofelbft Garden des Kärnthner:Bierteld den 
hurm bereitö befeßt hielten, erdröhnte die gewaltige Sturmglode troß des Be 
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fehles, daB nicht geläutet werden ſolle. Hier geſchah das Inglaubfihe! — Zum 
Berftändni diefes wichtigen Momentes, wobei die Barden des Kaͤrnthner⸗Vier⸗ 
tels ihre Dienftpflicht erfüllten, muß erwähnt werden, daß eine Compagnie de3 
Kaͤrnthner⸗Viertels für alle Fälle, ſobald in der Innern Stadt Allarm gefchlagen 
werde, den Ober-Commando-Befehl hatte, den Stephansthurm zu beſetzen, und 
das allfällige Sturmläuten mit der großen Glocke und überhaupt zu verhindern. 
Als an diefem blutigen Tage die betreffende Compagnie ihrer Pflicht gemäß 
den Thurm befeßte, waren vor 1 Uhr Mittags bereitd Individuen am Thurm 
oben und fingen in dem Momente zu läuten an, als der Poͤbel ſolche durch Pfei⸗ 
fen, Heulen und Bellen infultirte und eine Abtheilung der Wiedner Garden 
unter Commando des Bataillons⸗Chefs Mofer gegen den Thurm anrückte. Da 
fiel ein Schuß aus einem der nahe gelegenen Gebäude auf dieſelbe, melden ein 
Student auf einen Garden des KärnthnersBierteld abgefeuert haben foll (?), wor⸗ 
auf die Wiedner Garden des 2ten Bataillons fih in Keine Plänfler-Bruppen 
. auflöften, dieß als eine feindfelige Demonftration anfahen, und auf die am 
Thurm aufgeftellten Barden des Kärnthner-Bierteld zu feuern anfingen. Die 
Stoadtgarden wurden zurüdgedrängt, fie flüchteten in die Kirche, die Kirchenthüre 
“wurde vom den Wiedner Garden eingefchlagen. Der Kampf war beftig, viele 
wurden am Platz und in der Kirche verwundet, Unter lehteren Oberlieutenant 
Adermann und Lieutenant Dr, Dreh Sler von der & Compagnie 3ten 
Bezirkes in der Kirche ſchwer verwundet. Ein Garde, welcher am Eingange zum 
Thurm, in dem dafelöft befindlihen Schilderhaus ftand, wurde mit vielen 
Bajonetftihen ermordet — während ein Mann, der fih in dem Schilderhaus 
hinter den erſteren verſteckte — unverſehrt davon kam. 

Durch den gräulichen Kampf vor und in dem Dome ſtieg die Muth deb 
Volkes und der Vorſtadt Barden auf's Hoͤchſte. Vom Univerfitaͤts⸗Platze wurde 
eine von den erbeuteten Kanonen auf den Stephansplatz geſchleppt. Man richtete 
biefelbe gegen das deutfche Haus, aus welhen gefchoffen worden ſeyn fol, um 
beim erften Flintenfhuß mit einem Kartätfhenfhuß zu antworten. Zum Glück ift 
folhes nicht gefhehen ; aber es entjtanden viele Barrifaden in der Stadt in 
Folge diefes Kampfes. Gleich nah der am Stephansplak gemachten Decharge 
begab fih der Platz⸗Offizier Dunder, der bier im euer der Wiebner ftand 
gegen bad Rothethurmthor, welches von rebelliſchen Artileriften und Infanteriften 
der Sarde und Bürger befeßt war. Kanonen waren bereitd aufgefahren, und 
als derfelde im Auftrage des Ober⸗Commando da3 Feuern unterfagre, wurde 
er von Bürger-Artilleriften infultirt, und nur feine befonnene R:de rettete ihn vor 
<hätlichkeiten, und vor dem angedrohten Hinabftürzen vom Thore. Eine Küraf- 
ſier⸗ und Infanterie-Abtheilung ftand am Schangelufer, zog fih aber vor das Reu: 
thor, vor welchem ſolche in einer Entfernung von etwa 200 Schritten Etand bielt. 
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In Folge der im Innern der Stadt gefchehenen Gräuel, erſchien nachfols 
gende Proklamation: 

„Nationalgarden! Das Minifterium hat mit dem fehmerzlichften Bedauern 
vernommen, daB Nationalgarden gegen Nationalgarden, Bürger gegen Bürger 
im Kampfe ftehen, ohne daB hiezu auch nur der geringfte Grund vorhanden 
wäre. Aus einem folhen Kampfe kann nur Anardie hervorgehen. 

„Das Minifterium ift daher feft entfchloffen, die Ruhe, Ordnung und 
gefehliche Freiheit aufrecht zu erhalten, und fordert diejenigen Barden, die das 
Minifterium in feinem Beftreben unterftügen wollen, auf, ſich gegenfeitig durch 
weiße Armbdinden kenntlich zu machen. Wien am 6. Oftober 1848, 

Der Miniſterrath.“ 

D ieſe am fih fehr gute Berfügung hatte feine Folgen, indem man unter. 

den Garden annehmen mußte, daß die Umſturz⸗Partei Leine Mittel fchene, in 


Bien eine Revolte hervorzurufen und auch bie wein Armdinden mißbrauchen 


werde, um Verwirrung hervorzurufen. — 

Der Kampf vor und in der Stephandkirche war bie Urſache, daß fich die 
Stadtgarden groͤßtentheils von jeder Theilnahme an den Greigniffen fern hielten, 
und fomit der Alles überftürgenden Parthei freieren Spielraum überlaffen mußten. 

In das Spital der barmherzigen Brüder in der Leopoldftadt wurden 15 
Zodte ũberbracht; Verwundete 95, wovon zwei Drittheile toͤdtlich. 

Halb 2 Uhr. Beim Schottenthor wurde um halb 12 Uhr Mittags, wie 
bereits erwähnt, durch die dort wachhabenden Schottenviertler gegen Bormweifung 
eines Befehld vom Kriegeminifter das Militär, beftehend aus drei Compagnien 


Pionieren, eingelaffen. Sie befeßten Anfangs den Platz am Hof, dann den Graben 


und Stof im Eiſen⸗Platz. Bon einer andern Seite rüdten Eiſenbahnarbeiter mit 


langen eifernen Spießen ein; das Militär begann zu tirailliren. Am Stod im u 


Eiſenplatz ftand ungefähr eine halbe Compagnie Pioniere, Diefe wurden 
vom Bolfe und Garden infultirt. Dad war dad Gignal zum Kampfe. 
Bon Fenftern und Dächern, aus den Seitenitraßen, und zu ben Keller: 
loͤchern wurde heraus gefhoffen; Garden, Studenten und Arbeiter rüdten 
mit wahrer Zodeöverahtung gegen das Militär an; eim mwüthender Kampf 
entbrannte; das Militär wurde zurüd gedrängt, und mußte fih auf den 
Hof zurüd ziehen. Segen das vordringende Volk wurbe aus den Kanonen mit 
Rartätfchen, aber hoch geſchoſſen. Die aufgefahrenen Gefhüße am Graben 
wurden ununterbrochen abgefenert. Die Kartätfchen flogen über dem ganzen Pla, 
und drangen zu Hunderten mit furchtbarer Gewalt durch die eifenbefchlagenen 
xaufläden und in die Mauern. Auch in der Bognergaſſe wurde mit Kartätſchen 
gefeuert. Biele Sarden ftürzten am Graben und bier — ald Opfer der magyha⸗ 
riichen Banditen⸗Ppolitik eined Koffuth, als weitere Folge des menterifchen 
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Schutzes meuterifher Srenadiere. Die Kanonen wurden vom Volke genommen. 
Auf beiden Seiten viele Zodte und Berwundete. Der Kriegsminifter hatte den 
Oberſten Stockau auf den Platz gefhidt, um dem Feuer Einhalt zu thun; 
aber es kam zu fpät diefe Mapregel, Die Wuth des Volkes war aufs Höchfte 
geftiegen. Am Hofe endete der Kampf mit dem Rüdzuge des Militärs, 

Am Hofe ftand der Bürger-Commandant Schaumburg, der Hauptmann 
Knoth und eine Feine Anzahl Garden des Bürgerregimentd. Knoth hat es 
nämlich auf Aufforderung der betreffenden Behörden für angemeffen gefunden, 
alle öffentlichen Gebäude und Kaffen durch eine Abtheilung der Bürgergarden 
befhügen zu Iaffen, wodurch die Anzahl der am Hof anmefenden vermindert 
wurde. Das am Hof befindliche Militär wurde unruhig und verfuchte eine Zlan- 
kenbewegung, worauf fi die Bürgergarden, da fie nicht wußten was dad Militär 
beabſichtige, ind burgerl. Zeughaus zurüczogen. Hierauf begann ein heftiges 
Kleingewehr : und Kanonenfeuer iu der Nähe des Kriegsgebaͤudes. Die Grena⸗ 
diere und Pioniere feuerten mie bereitd oben erwähnt gegen die Bognergaffe, 
letztere mit Kartätfchen. Nach ungefähr zwanzig Kartätihen-Schüffen retirirte 
dag Militär gegen die Frelung. Der Platz war gänzlich leer; gleih darauf 
fammelten fi ungefähr hundert Perſonen, welche bei einem Fenſter des Kriegs: 
gebäudes ftanden, mofeldft ein Student eine Schrift herab lad. Die Bolldmenge 
machte verneinende Bewegungen — ed war bie Schrift wegen Einftellung aller 
Seindfeligkeiten. — Das Lolk Fonnte aber nicht mehr beſchwichtiget werden. 

Um dem Lefer auch die anderweitigen Ereigniffe zeitgereht vorführen zu 
koͤnnen, müffen wir einen Blick auf die Mitglieder des Neichätages werfen. 


Terroridmus und Zerwürfniſſe unter den Neichdtags: Abs 
geordneten. 


Während an ben Taborbrüden gefchoffen wurde, und in der Stadt und 
den meiften Borftäbten eine große Aufregung herrſchte, und in der Stadt Blut 
floß. fiel unter den Mitgliedern des Reichötages Folgendes vor, was einen tiefen 
Blick auf alle Jene geftattet, welche unter den Parteien am gefchlihen Boden 
wandelten, welche die Imftürzlinge waren, und endlich, welche in offen audge: 
fprocdenem Haſſe gegen die flawifchen Nationalen Terrorismus übten und 
als — — Volksvertreter erfcheinen. — 

Im Lefefaal und der Borhalle des Neihdtages waren viele Deputirte ver: 
fammelt, und die Mitglieder der Linken: Löhner, Hubidi, Borkowski, Gold: 
mark u. a. fprachen von der zu haltenden auberordentlihen Reichstagsſitzung. 
Einige Abgeordnete aus Böhmen erklärten fih dagezen, weil unruhige Auftritte 
in der Stadt wohl die Thätigkeit der Erecutivgewalt, nicht aber jene des fonfti- 
tuirenden und legislativen Neichdtages erheifchen. Löhner forderte die andern auf, 
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zum Minifterium zu gehen, nd ala Klaudy und auch Nieger und Brauner dieſe 
Aufforderung in Gegenwart de3 Abgeordneten Hawelka ablehnten und fortgingen, 
rief er: „DO, ihr Sehen! alfo ihr gebt nicht mit! da fteht auch ein Czeche, 
Hawelfa! Czeche! kommt mit!" — Da es bieb, daß man beim Minifterium 
nur über den wahren Sachverhalt der unruhigen Borfälle Auskunft einholen 
wolle, ſchloß fich Hawelka an, und es gingen um 11 Uhr Mittags Löhner, Pillers⸗ 
dorff nebft mehreren andern Deputirten, zumeiſt von der Linken, zum Miniſter⸗ 
tath. Es murde am Wege ausgemacht, daB man fi Lediglich auf Anfragen 
über den Stand der Dinge beſchraͤnken, nnd auf Feine Art in eine Debatte ein- 
laffen werde. Beim Minifterrath ertheilte der Kriegäminifter Latour auf die von 
Pillersdorff vorgetragenen Fragen die Auskunft, daß dem Kramall eine bloße 
Widerſeglichkeit eines Bataillond zu Grunde Liege, Dieſes fey commandirt, an 
die ungarifche Sränze zu marſchiren, wolle aber nicht folgen ; es fen natürlich, 
daB eine folhe Schorfamd- Verweigerung nicht geduldet werden dürfe, anfonft 
ale militärifhe Disciplin vernichtet, und das gefammte Militär dadurch demo⸗ 
ralifirt würde; er glaube daher, als Seneral und Kriegäminifter innerhalb 
feiner Verantwortlichkeit und vecht zu handeln, daß er ein anderes Militär aufs 
bot, um das widerfehliche Corps zum Gehorfam zu zwingen, und auch jene 
Rarionalgarden, die fi hindernd hineinmengten, abzuſchaffen. Hierauf fprachen 
mehrere Mitglieder der Linken, Breftel, Prato in dem Sinne, als ſey es nicht 
techt, dem Willen des Volkes entgegen zu handeln; dad Wolf koͤnne es nicht 
glelchgültig anfehen, daß Hierfeitige Truppen gegen Ungarn ziehen follen, daß man 
den Bruder zwinge, gegen den Bruder zu kämpfen; inöbefondere aber ſprach Loͤh⸗ 
ner in einem vorwurfsvollen höhnifchen Tone in gleihem Sinne und ſtellte Fra⸗ 
gen an dad Minifterium, fo daB er von einigen Deputirten erinnert wurde, man 
ftehe nicht im Reichstage, es ſey daher nicht am Platze, Interpellationen zu ſtellen. 

Hawelka erflärte alles Gefchehene für bloße Einzelmeinungen, und Außerte 
feine Gegenmeinung ungefähr dahin: dab jedenfalls das Rinifte 
rium die Widerſetzlichkeit des Militärs mit allen ange 
meffenen Mitteln zu bewältigen zu fuhen hätte, da fonft 
unabfehbare Wirren daraus entfiehen müßten, 
ähnlich jenenvon Spanien, wo das Bajonnet 
eines Corporals demLandedie Berfaffungdie 
tirte, und wo [ih dann Revolution aufRevolw 
tion bäufte Nah derart gemwechfelten. Reben gieng man in großer 
Aufregung fort In das Reichstagsgebäude. Dafeldft forderten die Mitglieder der 
Linfen mit Ingeftüm vom Präfidenten Strobach die Anordnung einer außerordent: 
lichen Siung. 

Strobach wurde fchon früher einmal durch einen Reichſtagd⸗Deputirten 
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aufmerffam gemacht, daß bie Linke mit ber Abſicht umgehe, irgend eines ſchick⸗ 
lichen Rage ſich zu eimer außerordentlichen Situng zu konſtituiren, und ihn 
sum Vorſihe dabei zu vermögen, um durch ihre Praͤvalenz in legaler Art Be⸗ 
ſchlüſſe nad) ihren Wänfchen zu erzielen. 

Am 6. October wurde Strobach ſchon um 10 Uhr vom Schriftführer Strett 
eröffnet, daß bie Linke eine außerordentliche Sißung des Reichſtages haben wolle; 
Otrobach entfernte fich daher, wurde aber von Trojan aufgefudht und darauf 
aufmerffam gemacht, feine Abweſenheit vom Sräfbenten-Bureau wrbe als Ber- 
hinderung bes Spräfbenten angefehen, umd ber Zweck ber Linfen daun durch 

Eröffnung einer Sigung unter dem Borfige des Bice-Yräflbenten Suslla Teicht 
—— Dieſerhalb gieng Strobach wieder in ſein Bureau, IS uun um 
die Mittagszeit das obbeſagte ungeftäme Begehren von Mitgliebern ber Linken 
gemacht wurde, Hat Otrobach bie Anorbnumg einer außerorbentlichen Sißung 
verweigert. Laͤrmend wurde ihm zugernfen, er werde für olle bie 
ſchrecklichen Folgen biefer Weigerung verantwortlich ſeyn. Präfbent Strobach 
beharrte doch bey feiner Weigerung, ließ über biefen wargeng € ein Srotefol *) 


.. ») Diefeß merfwärbige Denen lautet: 

Protokoll, aufgenommen am 6, October 1848 im Bureau bed eiqai/· Vor⸗ 
ſtandet. Anweſende: Die Gefertigten. Es erſchlenen rachbenannte Keichttagt⸗Abge⸗ 
orbnete: Umlauft, Bilinsfi, Kudlich, Kiegler, Zimmer, Goldmark, Prato, Demel, 
Hubicki, Janko, Flemleltoreti, Kobilica, Sqhnelder Adolf, Hodurek, Mynarzik 
Mario, Meindl, Watzel, Smolka, Popiel, Androvich, und ſtellten and Aulaß dei 
gehörten Peletonfeners am Tabor an der Relchttagd⸗Praſidenten Strobach hab Ber - 
sehren, die Keichttagsmitglieder zu ciner abzuhaltenten außerordenllichen Neid s 
tagkſthung am hentigen Tage einzuberufen, alltäflig durch Plakate, 

Praͤſident Strobach erflärte, daß er zwar nicht verhindert ſey, bie dem Prüf: 
benten obllegenden Berpflicätungen am heutigen Taze zu erfüllen, daß er aber auf 
feinen Zall eine außerordentliche Sigung auf Seutigen Tag anocdnen werde, well 
die Feſtſtellung ded Tages zur Sitzung des Reichttaget nur im Einvernefmen mit 
dem Reichötage ſelbſt gefchehen darf, umd die Einladung ber Reichktagkmitglieder 
in einer aufßerorbentfichen Stgung nicht In der Art erfolgen kann, daß fie zur 
Kenntniß aller Reichßtagkglieder gelangen koͤnnte, die unterlaffene Einfabung ein» 
jener Reichttagkglieder aber zur Anfechtung der gefaßten Befchlüffe führen würde. 
Wehrigens Liegt auch Fein Grund vor, aus Anlaß der eben angeregten Umftände eine 
außerordentliche Bigung einzußerufen, weil fie wohl die Tätigkeit der 
Adminifirativgewalt in Anfpruh zu nehmen geeignet feyn 
dürfte, aber keineswegs jene bed Reichſtages als eines cdnfti- 
tuirenden und legtslativen Körper®. 

Ueber diefe Erflärung Haben die obigen Herren den PBräjidenten für alle Yolgen 
der Verweigerung, eine außerordentliche Sitzung einzuberufen, verantwortfich erklärt. 


TVorgelefen und von den Anwefenden gefertigt. 
Anton Strobach, Praͤſident. 
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aufnehmen ‚worin er auf dad Begehren, aus Anlaß bed gehörten Yelotonfeuers am 
Zabor, die Reihötagsmitglieber zu einer abzuhaltenden außerordentlichen Reichs ⸗ 
tagsfigung am heutigen (6. October) Tage alfälig durch Plakate einzuberufen, 
erklärte: daß er zwar nicht verhindert ſch, bie dem Sräfldenten obliegenden Ber« 
pflihtungen am heutigen Tage zu erfüllen, daß er aber auf feinen Fall eine. 
außerordentliche Sihung auf den heutigen Tag anorbnen werde, weil bie Seftftellung 
des Zageö zur Sihung des Reichbtages nur im Einvernehmen mit dem Reichstage 
ſelbſt geſchehen darf, und die Einlabung der P. T. Mitglieder zu einer außer ⸗ 
ordentlichen Sigung nicht in der Art erfolgen Tann, daß fie in Kenntniß aller 
Reichttagemitglieder gelangen könnte, die unterlaffene Einladung einelner 
Reichttagemitglieder aber zur Anfechtung ber gefaßten Befchlüffe führ en würde ; 
übrigens fiege auch fein Grund vor, aus Anlaß der chen angeregten Umftände 
eine außerordentliche Sitzung einzuberufen, weil fie wohl bie Thaͤtigkeit der 
Adminiſtrativgewalt in Anfpruc zu nehmen geeignet feyn bürfte, aber keineswegt 
jene des Reichötages, als eines conftitutrenden und Iegiölativen Körpers, 
Während der Aufnahme des Protokolls erhielt Hräfdent Strobach ein 
Schreiben des Minifter8 Hornboftel mit der Einladung, in den Mintfterrath Ins 
Kriegegebäude zu kommen, mo ihm nicht unwichtige Mittheilungen gemacht 
werben würden. Die Mitglieder ber Einen verlangten ſtürmiſch die Mitteilung 
des Schreibens. Die Erflärung Strobach's, er werde im Folge des Schreibens 
in den Niniſterrach gehen, rief unter ben Mitgliedern ber Linken die Höchfte Aufs 
tegung and die Ueußerung Hervor, der Präſident Habe vom Riniſterium Feine 
Beifungen zu erhalten, und ungeachtet Strobach wiederholte, er wolle ſich in den 
Minifterrath Bloß zur Einholung offizieller Auskünfte über den Stand der Dinge 
in der Stadt begeben, ließ ſich die Aufregung nicht beſchwichtigen, ja man ers 
Märte fühn, daß man ihn, Präfidenten, nicht fortgehen laſſe. Strobach erflärte 
mit Feſtigkeit, eine jede derartige Hinderung werde er für ein Attentat auf feine 
Serfon erklären, worauf ihm möglich wurde, fortzugehen. Strobach nahm den 
Bices$räfidenten Smolka mit, und beim Weggehen "haben ifm mehrere von der 
Zinten , von denen bey biefem Vorfalle Löhner, Umlauft, Prato, Zimmer, 





Johann Umfauft, R. Breftel, Johann Kraufe, Dr. Betkowöfi, Dunin Bor 
Lorosfi, Math. Brandl, Dr. Löhner, SHerzer, Riegler Johann, Joh. Makuch, 
Johann Wicewii, Zofef Purfer, Ernft Bioland — Ic verwahre mich gegen die, 
Folgen diefer Verweigerung de8 Präfdenten Sihung zu falten; Karl Zimmer, 
Franz Schufelle, Durbsfienig, Radmili, Alois Ielen als Zeuge, Dopauer, Otrar 
dal, Sontag, Rapel, Fiihhof, Skoda ald Zeuge, Hodurek, Trojan ald Zeuge, Ezid 
Fritſch, Fürter, Iofet Filher, Marin, Mich. Re Georg Meyer, Wahel, 
Krainsti, Longdumps, Carl Wieſer, Schriftführer, Carl Ullepliſch, Seriftfüßrer, 
Richter ald Zeuge, Ich. Eichler, Hergg, Bilinsfi, Yubidi, Gmreder, Giovani a 
BVrato, Hans Kudlich, Joſ. Ronopka, Felle Siobnickt, Böfe, Kansti, Jaruntoweti, 
Strihndii, Geier, Meindl, Langie, Gmarzewöfi, Rostomttl, 
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Kudiih *), Bilinsfi, Goldmark, Hubicki, Popiel, Kraufe, Berkowski vor: 
züglich thätig waren, mit Hohn nachgerufen: „Sehen Sie! GehenSie! 
Sie Bräfident!! — — 

Tom Kriegäminifterium aus theifte Präfident Strobach einverftändlich 
mit Smolka die von Zeit zu Zeit erhaltenen Nachrichten den Reichstagsmit⸗ 
gliedern mit, während welcher Zeit abermals eine Deputation der Linken den 
SHräfidentem zur Anordnung einer Sitzung zu bewegen fuchte, was er in gleicher 
Weiſe ablehnte. Zu diefer Zeit Hatte die Studentenfchaft mittelft eined von einer 
Deputation vorgelegten Zetteld an das Minifterium Wünſche geſtellt, welche 
weſentlich darauf ausgingen, den fogleichen Ruͤckzug des Militärs aus der Stadt 
anzuordnen, am Schluffe der Wünfche ftand : Hoch dem Kaifer! Hoch ben deut- 
hen Intereffen! Diefe Wünfche wurden jeboh vom Minifter Bach im Namen 
des Gefammtminifteriums mit Feſtigkeit abgelehnt. 

Bald darauf erhielt Strobach eine neuerliche Deputation von Reichs⸗ 
tagſabgeordneten, die ihm eine von etwa 50 Gliedern gefertigte Adreſſe mit dem 
Anfuchen um Anordnung einer Sitzung übergaden, und zur Begründung des 
Begehrens vorzugsweiſe geltend machten , daß die Berfammlung des Ne 8tages 
beruhigend auf das Bolt wirken werde, daß ed der Mürde des Reichstages 
entfprechender fen, die Nachrichten über die Borgänge in einer vollen Berfamm- 
fung entgegen zu nehmen, und daß nicht zu beforgen fen, der Reichstag wen. 
die Adminiftrativgewalt an fih reißen. Da diefe Borgänge nicht geeignet waren, 
die früheren Weigerungögründe zu widerlegen , lehnte Strobad auch diefes 
Anſuchen ad. Allein gleichzeitig erhielt Strobach durch din Miniſter Bad 
ein ſchon gedrucktes, anonymes Plakat, worin die Mitglieder des Reichstages 





*) Diefer Reichstagsdeputirte fagte bey Gele,enheit, als ihn die Bauern in Wien 
einen Fadelzug brachten, in einer Rede zu ten Bauern: „She kennt die alte Ges 
ſchichte, die ih aufs Neue dort wiederholt, wo man den Kroaten auf den Ungar 
beat; wo der Eyeche in blinder Wuth den Deutſchen anfeindet. — Bauer“, reicht 
euch die ſtarken Hände. Schließt einen Bund von Haus zu Haus, von Thal zu 
hal, von Land zu Land! — Slawen, reicht die Hand dem deutſchen Bruder, 
denn euer Nugen und Schade find gleih! — Dann feyd wachlam! Und wenn 
der Löwe der Aula wieder ruft bei nafender Gefahr, fo laßt 
bie FZlammenzeihen rauhen von Berg zu Berg! Ihr werdet 
fommen und ein Sandflurm wird fi erheben, und die Söldner 
der Tyrannei wie Spreu hinwegwehen! — Ihr werdet fommen und 
richt dulden, dab man die Studenten, eure braven Jungen, überrumple, daß man 
über ihre Leichen fchreitend, eure junge Freiheit im Schlafe morde!“ — So ſprach 
Kudlich. Charakteriftifh iſt die ausgefprochene feindfelige Bejinnung gegen vie 
czechiſchen Slawen — und glei darauf — fie — die Slawen follen den Deuts 
fchen die Hände reihen. — O, Hand Kublih! — — — 
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aufgefordert waren, im Meichätage zufammen zu kommen. Da hieraus offenbar 
ein Umtrieb zu erfehen und zu beforgen war , daB ohne Wiſſen des Praͤſidenten 
und gegen die von ihm abgegebene Protofollar : Erklärung, eine Reichſtagsſigung 
dennoch und zwar mit dem weiteren Hebelftande abgehalten werben wird, daß 
fich Glieder blos einer Partei, Glieder der Reichstags⸗Minoritaͤt verfammeln 
möchten , deren Veſchlüſſe in der Folge von der Majorität angefochten werden 
bürften; fo entſchloß fih Präfident Strobach, eine Zufammenkunft auf 
4'/, Uhr, jedoch mit der Bebingung anzuordnen, dab die Einladung dazu wo 
möglich allen und jedem der Reichstagsmitglieder zugeftellt , und ihm, Praͤſiden⸗ 
ten, vorbehalten bleiben folle, die Sitzung zu eröffnen, oder die Eröffnung zu 
verweigern, worauf bie Deputirten Prato, Shufelfa, P otodi, tw 
bomirski nebft andern etwa um 3'/, Uhr abgingen. 

Mittlerweile wurde e8 in den Straßen tumultuarifch. Maffen von Arbeitern 
mit Krampen, Stangen, Spießen, Gewehren und allerhand Waffen verfehen, 
durchliefen die Gaſſen und Plaͤtze. Am Stephansplatze ſchoß Garde auf Garde, 
der Kampf dehnte ſich bi auf den Wildpretmarkt und die Tuchlaubengafle aus, 
Studenten und Garden von ber Wieden hielten förmlide 
Jagd auf Stadtgarben, dad Gewehrfeuer war beiberfeitd heftig. Stu⸗ 
denten *) befehten, nach Betätigung des Abgeordneten Tomjðek, die Fenfter 
im erften und zweiten Stock der Häufer gegenüber dem Muflfvereindlofale, und 
lauerten mit angelegtem Gewehre, — wie Menſchen in jener Gegend ausdrüuͤcklich 
äußerten, — auf die böhmifchen Deputirten, deren viele in dem Gafthofe zum 
Igel zu Rittag zu fpeifen, und daher das Muſikvereinsgebaͤude durchzugehen 
pflegten. In den Zuchlauben wurden Barrifaden gebaut, und ein ordentlid 
gefleideter Mann haranguirte im Angefihte Tom jSeks die Volksmaſſen, in- 
bem er offenen Aufruhr und Hab gegen alle Slawen pre 
digte, binweifend auf die Begebenheiten im Banate und die Bewegungen der 
Serben und Kroaten; deutlich war aus feinen Reden feine magparifche Riſſion 
zu erkennen — — 

Der Kampf griff weiter und weiter um fih, am Hofe hörte man Kanonen- 
und Helotonfeuer, am Kohlmarkt und in vielen andern Straßen wurden Varrika⸗ 
den gebaut ; das bewaffnete Proletariat wuchs zufehends. 

Dem Abgeordneten Hawelka wurde durch feine Hausfrau die Kunde 
gebracht, auf den Straßen herrſche eine außerordentliche, eine fchredliche Auf 
regung gegen die Ezechen,, denen man Berrath an der Freiheit zur Laſt lege; er 
felbft hörte auf der Straße, wie ein Proletarier dem andern mit Hinweifung auf 


*) Sollten dad wirklich Stubenten geweſen feyn, oder Koſſuth's Freunde in akad. 
Uniform? Legiond-Uniform und Calabreſer trugen verſchiedene Subjebte. 
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einen Zettel vertraulich mittheilte:, Die Minifter müffen aufgehängt 
werden, der Hräfident werde erfhoffen, und die Rechte 
werde gefprengt, zu welhem Behufe man mit Waffen auf 
die linkſeitige Gallerie in die Reihstagsfigung dringen 
werde" _ _ _ 

Indeffen wurden Barrikaden fleißig gebaut und zur Mithälfe alle Kräfte 
aufgefordert, Praͤſident Strobach felhft hörte, wie Jemand einen Arbeiter 
zum Barrikadenbau unter Berheißung einer Belohnung von 10 LE. M. 
aufgefordert. Rieger wurde vom Schriftiteller Lamb gewarnt, indem 
biefer einen Arbeiter an den Barrifaden fagen hörte, wenn wir nur den 
Rieger bekommen könnten, den möchte ih abfrageln. 

Aber nicht allein das Proletariat, auch die Nationalgarde äußerte offen 
- Ihre Mipftimmung über böhmifche Abgeordnete. So hat ein Rationalgarbift, 
Wachtpoſten beim Reichötage, auf die von mehreren Menfchen an ihn geftellte 
Frage, ob die foeden vorbeiziehende Ahtheilung der Rationalgarde gutgefinnt 
fen , zur Antwort gegeben: Wer kann das wiffen? Der Reichstag hat zu wenig 
Sympathie in der Rationalgarde , und dies nur deßhalb, weil er fih von der 
Rechten terrorificen (!) läßt. Berlaffen wir indeſſen die Straßen und ſchen wir, 
was im Reich 8tagsgebaͤude vorgeht. 

Ordner des Hauſes, Jelen, publizirte in der Vorhalle das im Bor: 
ſtandsbureau aufgenommene Protokoll in Betreff der Nichtabhaltung einer außer: 
ordentlichen S gung und Tieß den Sitzungsſaal fchliegen. Aber Hubicki, pol 
nifcher Abgeordneter von der Linken, ließ den Saal wieder öffnen mit dem 
Aufe, Sedermann habe nun freien Eintritt in den Saal, und Ielen babe 
nichts weiter zu befehlen. Dazu kommt Scherzer, gleichfalls ein Abgeordneter 
der Linken, und raifonnirt: Was liegt Strobach daran, daB die Stadt zu 
Grunde gerichtet und Bürgerblut vergoffen wird, wir werden Sigung halten, 
wir wiffen [hon, was Ihr Böhmen gegen und vorbabt), — 
Hiebei ftand Dr. Schilling mit einem Haufen bewaffneter Fremden und 
äußerte: „Ich weiß von Frankfurt her, wie man in einer fol 
hen Lage zu handeln hat; rehnen Sie ganz auf uns, wir 
wollen Alles niederfhlagen **).” 


| — — — .— 





*) Es wäre doch intereffant zu willen, was denn bie Böhmen gegen Scherzer und 
feire Partei vor Hatten? Ohne Zweifel wollten bie Boͤhmen nicht den Sturz der 
Geſammtmonarchie. Dr. 

*%) Darunter wurde wohl gemeint, bie bedeutendſten Capacitaͤten der Rechten, fo wie 
Lihnomsti und Auerswald zu befeitigen; für einen Gefegeber etwas zu 
radifal — unmoralifch. Dr, 
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Waͤhrend deffen ſchickte Scherzer Neihötagädiener aus, um Deyutirte 
md Stenograpben in ben Reichdtagsfaal zu holen, und übergab dem Abgeor d⸗ 
neten Mayer eine Borladung (nämlich jene, die abgedrudt im Kriegögebäude, 
wie oben erwähnt, dem Sräfldenten Strobach wieder in die Hände kam, um 
ſelbe druuden und vertheilen zu laſſen) Selen, der die Zeit durch anwefend war, 
hielt Scherzer die gegen bie Böhmen gefallenen Borwürfe vor, und ſchloß 
mit den Morten: „Unter folhen Drohungen, da bewaffnete 
Fremde im Borfaale find, kann ih und kein Böhme wit 
Beruhigung beiwohnen.“ Allein Scherzer Täugnete Dr. Schilling 
zu kennen. Roc bevor die auf 4'/, Uhr vom Präfidenten angeordnete Verſamm⸗ 
lung der Reihötagd:Deputirten Statt fand , .war eine große Zahl der Depu⸗ 
tirten im Borfaale verfammelt, und Selen mußte die Yeußerung ruhig anhoͤ⸗ 
ren: Die Böhmen jeyen Berräther, Strobach fey ein Lump; mas Scher- 
zer mit dem Beifage bekräftigte, bevor nicht drei von ihnen hän- 
gen, fey feine Ruhe zu erwarten! — Hierauf begaben fh die Deputirten, 
etwa 60 an der Zahl, in den Sigungsſaal. Biele forderten, es folle glei) eine 
wirkliche Reihötagsfigung gehalten werden. Da aber weber der Praͤſident, noch 
einer von den Bicepräfidenten anmefend war, und mehrere Abgeordnete deshalb 
auf die offendare Unmöglichkeit einer wirklichen Sitzung hinwieſen, betrat man 
den Ausweg, ih als eine Brivatverfammlung anzufehen, und es wurde duch 
einen verwortenen Auf Pillersdorff zum Bräfidenten und Goldmark 
zum Schriftführer erwählt, worauf Pillersdorff mit ausbrüdliher Ver⸗ 
wahrung, daß die Berfammlung kein Reichstag fen, den Bräfldentenftubl ein⸗ 
nahm. Jemand von der Linken ftellte den Antrag, Sournaliften und Gallerie 
gäfte zupulaſſen; dagegen opponirte Tomek, indem dies Leine öffentliche, ſon⸗ 
dern eine Hrivatverfammlung fey. Sogleih eiferten aber dagegen mehrere von 
der Linken auf einmal, man fen den Bölkern darüber, was da verhandelt wird, 
Rehenfhaft [huldig. 

Borroſch insbeſondere äußerte: Allerdings find wir die ordentliche?) Si⸗ 
gung des Reichstages; denn der Reihätag ift vom Praͤſidenten einberufen, wir 
find die erften Anmefenden u. |. w. Hierauf wies Tomek auf die Uhr Hin, 
welche erft '/; auf & Uhr zeigte, während vom Präfldenten die Berfammlung der 
Deyutirten erft um 4'/, Uhr Beftimmt fen. Zu biefer Zeit brachte der Publiziſt 
Häfner die Nachricht, da Barden gegen Barden kämpfen. In Anbetracht 
folder Zuftände, mo ein ſchrecklicher Bürgerkrieg Heftig aufzulodern begann, 
ſtellte der böhmifche Abgeordnete Wez nicky den Antrag, ſechs Glieder der 
Verſammlung abzufenden, welche ſich mit weißen Fahnen, ald Mahnungszeihen 
ber Berföhnung an die Standpunfte des Kampfes zu begeben, und durch ihr 
Einfchreiten dem Bergießen des Bürgerblutes Einhalt zu thun hätten — indem 

8 % 
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er zur Begründung anführte, daß bei dem Umſtande, wo in Wien alle erecutive 
Gewalt gebrochen fen, und nur ber Reihßtag noch einige Achtung genleße, ge- 
‚geündete Hoffnung vorhanden fen, daß die Rämpfenden einer verföhnenden Mab- 
nung folgen werden, und man in folder Art, wenn man aud nur das Le 
ben eines einzigen Bürgers rettet, dem Baterlande einen 
großen Dienft erweife*). Rad einftimmiger Annahme dieſes Antrages 
wählte man zu biefer Commiffion Bioland, Schuſelka, zwei noch andere 
Mitglieder der Linken , einen Bürger Wiens, und ben Antragfteller Weznicky, 
deffen Proteftation, daß er für bie zu verföhnende Bevöfferung ein unbekannter 
Fremder fep, mit dem Borgeben befeitigt wurde, dab er einer der Gemäßigten 
ſeh, eben deshalb daher mitgehen müffe. Zur weiteren Gffeftutrung dieſes Be- 
ſchluſſes riß man die weißen Senftervorhänge herab, und fertigte daraus Fahnen 
mit der Inſchrift: „Reihätagsglieder **).“ 

Bäprend fih die Commiffion zum Kriegsgebaͤude begibt, müflen wir ben 
Lefer zum Zeughaufe führen, und ihm anſchaulich machen, was zur ſelben Zeit 
bafetsft geſchah 

Im Zeughaufe, Der blutige Zufammenftoß zwifchen den k. Truppen und den 
Sarden am Eiſenbahndamme am Zabor mit feinem einzigen Kanonenſchuß, war 
das Signal für Bereit weit blutigere Gonflicte geworden, und bie befannten 
Tendenzen der akademiſchen Legion und der Umfturz Partei, für ſich und für die 
Magyaren Waffen zu bekommen, ließen für die drei k. Zeughäufer in der Renn- 
gaſſe und Zeughausgaſſe dad Schlimmfte befürchten. 

Es wurden daher ſchon dei Zeiten alle Anftalten getroffen, um das vordere 
Thot des großen Armatur-Zeughaufes in ber Renngaffe und das hintere gegen 
die Schottenbaftei gelegene, forgfältig zu verrammeln, zwei Kanonen bei denfel- 
ben aufzuftellen, und bie Befagung, beftehend aus der Wachmannſchaft von 
KRaifer:Infanterie-Brenadieren, einer halben Compagnie von Erzherzog Lub: 
wig Grenadieren unter Commando des Hauptmann Joſeph von Möfe, und 
gegen achtzig Mann der Zeugd-Compagnie zwedmäßig gegen alle Angriffe aus 
den umliegenden Häufern zu vertheifen. 

Im Ober⸗Arſenale, wo dad Wohngebäude für Offiziere und Mannfhaft 
ſteht, und aus deſſen Hof man durch bie rechte Flanke des eben erwähnten Ar⸗ 
matur⸗ Zeughauſes in ſelbes, und vorne in der Nähe des Thores Über eine breite 
Stiege in da8 untere Arfenal gelangen kann, waren bie Vertheidigungs-Maßre- 
geln blos auf die Schließung feines fehr ſchwachen Thores, durch welches man 
geradeaus in die Wipplinger-Straffe gegen die Hohe Brüde zu, und rechts in bie 





*) Diefer Antrag des böhmiſchen Deputirten ftimmt mit der Lu ER J 
digung Scherzerd nicht überein. 
) Vergl. Wiener Brit Beilage 205. 
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Renngaffe gelangt, beſchraͤnkt, Hinter welchem eine Kanone aufgeführt, und eine 
halbe Gompagnie von Deutſchmeiſter⸗Grenadieren unter Anführung ded Ober⸗ 
lieutenantd Paar nebft den mit einigen Gewehren bewaffneten Artilleriften ziem⸗ 
lich ficher poftirt wurden. Im Unter-Arfenale endlich mit feiner ungeheneren 
Ausdehnung verrammelte man aud fein ſchwaches Thor, welches in die Zeug: 
hausgaſſe führt, befegte es mit einer Kanone, und daſſelbe erhielt zur Bertheidi- 
gungäftärfe der verſchiedenen leicht bedrohbaren Punkte einen Zug Deutfchmeifter: 
Srenadiere und vierzig Mann vom Zeughaus⸗Perſonale mit Gewehren. 

Da die Borfallenheiten am Stephandplag, Graben, in der Bognergaffe, am 
Hof und auf der Freiung nicht Feicht zu vermuthen waren, fo wurde ſchon vor⸗ 
ein Uhr Mittags und fpäter nach zwei und gegen vier Uhr um bie gewöhnliche 
Affiftenz von der Rationalgarde, ſowohl beim Ober⸗Commando derfelben , als 
auch im bürgerlichen Zeughaufe und im Schottenhofe angefucht, welcher Anforde: 
rung aber nur mit Abſendung von neum Garden Gehör gegeben wurde, 

2 Uhr N. M. im Zeughauſe. Eindrohender Haufe laͤrmenden Pöbels kam mit 
Picken, zugefpigten Eifenftangen, Bajonetten und Spiesen bewaffnet und von einigen 
Rationalgarden und Studenten angeführt, von der hohen Brüde herab gegen daB 
Thor des Oder⸗Arſenals, und forderte unter den roheſten Schimpfwörtern Ein- 
laß um Waffen zu holen. Ohne eine Antwort zu erhalten, verlief fich die wilde 
Schar und zog vor dad Thor des Armatur-Zeughaufes, wo man fie ebenfo ru⸗ 
big ihre Rohheiten auöfchreien ließ. Entweder getäufcht oder auf Unterſtützung 
wartend, trieb fih der Haufe vor dad Palais des Fürften Windifchgräß, zerriß 
dort den Glockenzug, zerſchlug die Feniter, zerhieb dad Thor und erftürmte fofort 
das Innere der Stocdwerke, aus deren Fenftern auch bald die Gewehre der afa- 
demifchen Legion und der Barden auf die gegenüderliegenden, durch vortreffliche 
Schügen — die mit Kammergewehren bewaffneten Büchfenmacher-Befellen — be: 
fegten Zenfter der Armaturd:Säle blitzten. Ebenfo wurden auch alle angränzen- 
ben Häufer von Barden beſetzt, fo daß dad Thor des Oher-Arfenales und 
die ganze vordere Façe des Armatur:Zeughaufes unter dem bedrohlichiten 
Angriffe fand, 

In Folge der Ereigniffe am Tabor kamen aus den Umgebungen Wiens 
Landbewohner zum Ober-Commando, und fragten an, ob der von Studenten auf: 
gebothene Landfturm der Stadt zu Hilfe eilen fole. Der anmefende Platzoffizier 
Dunder bedeutete denfelben im Sinne der bereitö vomOber-CommandantenStreffleur 
ergangenen Verordnung, fie follten nur dann den Landiturm aufbieten, wenn 
e8 von der Regierung und vom Ober⸗Commando befohlen wird; bie 
Garde⸗Abtheilungen aber follen fih verfammeln, verfammelt bleiben, und 
wenn. ber wirkfiche mit Siegel verfehene Befehl des Ober-Sommando fie beruft 
in Die Gradt rüden — früher aber unter keinerlei Borwande, Ebenſo warnte 
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gedachter Hlap-Offisier bie ermägnten Abgeordneten vor Aufwieglern und mänd: 
lichen oder verfälfchten fehriftlichen Befehlen, welche verbächtige Aufwlegler — 
wenn aud fin Legiond-Uniform, überbringen. Diefe Leute waren über die ihnen 
gewordene Aufklärung zufrieden, geftellt, und verfprachen foldhe den benachbarten 
Ortſchaften Befannt zu machen. 

Der Abmarſch bed Militärs aus der Alfer-Raferne zog bie ganze Aufmerk⸗ 
famfeit der Garden bed Vezirks auf fih. Dieß geſchah ungefähr um jene Zeit 
als am Stodck im Eiſenplat der Blutige Conflict erfolgte, Jede abmarfchirende 
Militärabtpeilung wurde von Seite der Garde bed Bezirkes Alfervorftadt, mit 
Außnahme einer Anzahl Nibelgefinnter, mit oftmaligem Bivat begrüßt und dabei 
bedeutet, daß ſich alle wie am 13. September an daſſelbe anzufchließen gedenken. 
Auf die Anfrage bes Bey. Adjutanten Roͤthler beim Generalmajor Frank wegen 
meiteren Berpaltumgemaftegeln, wurde berfelbe zum commandirenden Generalen 
Grafen Auerdperg auf bad Glacis geführt, und erhielt ben Befehl, alle aͤrariſchen 
Gebäude mit Rationalgarden befepen und die Kaſernwache mit einem Offizier und 
31 Garden beſchũtzen zu laſſen, mas auch erfolgte, 

Im Reichstage. Ein Biertel & Ur. Horndoftel erſchien {m Reichstage 
umd gab die Berfiherung, daß Weſſenberg und Latour bereit den Vefchl unterfchrie- 
ben haben, daß Feuer einzuftelen. „Sorgen Sie nur dafür,’ beſchwor er bie 
Reichverfammlung, „daß vonSeite be Volkeb Feine weiteren llebergriffe geſchehen.“ 

Borroſch: Ich frage, ob das Leben der Miniſter gefichert iſt? 

Hornboſtel: Rein! 

Borrofh: So beantrage ih, zu ihrem Schutze gleich hinzugehen, weil ich 
nicht will, daß ber Sieg des Volkes entweiht werde. 

Borroſch, Smolka und Soldmark übernahmen biefe Heilige Pflicht, und eil- 
ten zum Kriegäminifterium. 

Bilindti: Man hat umd vor wenigen Stunden gefagt, die Gefchäftsorbnung 
erlaube nicht unfern Zufammentritt, man hat und vorgeworfen, die Linke habe 
ihre Hand im Spiel. (Zumult) — — — — — — — — — — — — 

Gegen halb 4 Uhr Nachmittag wurde der Platzoffizier von Hohenblum mit 
offener Ordre des pr. Ober-Commandanten Streffleur verſehen, bei allen Battes 
rien der Rationalgarde, indbefondere im bürgl. Zeughaufe, auf ben Bafteien, am 
diſcher⸗ und Neuthore xc. ıc. dad Feuern in folange zu verbieten, bis bie Ratios 
nalgarde nicht von Seite des Militärs angegriffen würde. 

Diefer Befehl wurde ſowohl im burgl. Zeughaufe, wo man eben Befcjäftiget 
war die Kanonen heraus zu führen, da eine Compagnie Pioniere im Sturm ⸗ 
ſchritt über ben Hof — dl J0a 12 Sun. 2 eo eine 

Batterie althürgl, Artillerie N ‚mie Viderwillen tut 
werigſtens Befolgt, 
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Nicht fo bei jener am Fifcherthore aufgefahrenen Batterie, welche theils von 
KRationalgarden, Studenten und Bolfe bedient war ; dort wurde dem genannten 
Hlap- Offizier, nachdem er den Befehl kundgab, die offene Ordre aus den Haͤn⸗ 
den geriffen, fo daß ihm nur Siegel und Unterſchrift erübrigte, er ſelbſt aber unter 
dem Zurufe: der Ober-Sommandant und fein ganzer Staab feyen Berräther, der 
Art bebroht, daß er num durch die Beihülfe einiger beffer Gefinnten, der Mißhand⸗ 
lung entging. 

Der Platzoffizier v. Hohenblum kehrte mit dem Ueberreſte der offenen Orbre 
zum Beweife in das Ober-Commando zurück, erftattete den Bericht, worauf der 
proviforifche Ober Commandant Streffleur erklärte, unter ſolchen Imftänden Feine 
mweiteren Befehle mehr ertheilen zu können. 

Bor 5 Uhr. Das Militär z0g fih aus der Stadt zurück; Barritaden wur- 
den fortwährend gebaut. 

Um dieſelbe Zeit 309 die — in Folge der Ereigniffe an den Taborbrücken 
dahin beorderte Truppenmacht — mit zwölf Kanonen durch die Praterftraße zurück 
gegen die Stadt. Diefer Marfch war einer der traurigften und furchtbarſten Schau: 
fpiele des Octobers. In der Mitte der weiten Straße zog die Maffe, links und rechts 
an Beiden Säten, knapp an ben Gebäuden, Hlänkler. Die Mannſchaft der Iekteren 
hielt die Gewehre fertig, den Hahn gefpannt, die commandirenden Offiziere vie: 
fen: „gegen die Fenſter hinauf!” Der dumpfe, traurige Trommelſchlag mit lang⸗ 
famenZempos, die Angft der Bewohner unbefhreiblih!__-Auf den Bafteien waren 
bereits Kanonen aufgefahren, umd gegen die Brüde und bie Praterftraße gerich⸗ 
tet. Als der Truppencommandant von Gutgefinnten darauf aufmerffam gemacht 
wurde, gab derſelbe den.Borfag in die Stadt zu marſchiren, auf, und ließ in bie 
Sraterftraffe umkehren, worauf die Truppen durch die Vorſtaͤdte in die Kaſernen 
gelangten und Abends großentheild das Lager im Schwarzenbergiſchen Garten 
besogen. Um Mitternacht 2 Uhr befand ſich Militär noch in der Alſerkaſerne. 

Im Zeughaufe. Während eines Zeitraumes von 2 Stunden, in welchem ſich 
der Straffenfampf der Garden gegen Barden und Militär entfpann, und ſowohl 
Peloton⸗ ald Ranonenfeuer in die bedrohte Einſamkeit des Zeughaufes herüber⸗ 
tönte, wuchs auch der Haufen der Meuterer, und das Fordern um Einlaß bei 
den Thoren des Arfenald begann unter einer neuen Phrafeologie der wildeiten 
Art, wobei man nicht unverfucht ließ, da8 Thor des Dber⸗Arſenals mit Eifen: 
ftangen und anderen, jedoch) zu ſchwachen Werkzeugen, zu forciren. 

4), Uhr Nachmittags. Mittlerweile bekam der Sommandant des Zeughauſes 
die Meldung aus dem Dachftühchen ober dem eben genannten Tore, worin ſechs 
Kanoniere mit Gewehren poftirt waren, daß man die unteren Fenfter des Arma- 
tursZeughaufes einfhlage, und mitFeuerhacken den Berfuch mache, reparaturfähige 
Gewehre bei den Sriffbügeln zu faffen und herauszuziehen, was auch theilweife 
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gelang. Rad) genommener Nebergeugung ber Thatſache, und daß man auch gleich- 
zeitig unter dem 3. Fenfter, vom Xhore getechnet, eine Untergrabung ber Mauer 
Beabflchtige, wurbe plöglich das ſchwache Thor bed Ober- Atſenals, welches ab⸗ 
fichtlich nicht verrammelt wurde, geöffnet, und ein Zug von Deutſchmeiſter⸗SGrena⸗ 
dieren unter ber muthigen Anführung bes Herrn Oberlieutenants Paar, züchtigte 
die Meuterer durch Flintenfchüffe, wobei & derfelben erfchoffen und 2 gefangen wur ⸗ 
den, bie anderen aber in wilder Flucht zerſtoben. Hauptmann Kaftell riefbie Rann⸗ 
ſchaft zurüet, und ließ neuerdings das Thor nur mit dem Sqhluͤſſel ſchließen. 

Während diefer Zeit Fam die im Reichstag gewählte zweite Commiſſion, 

den gefährdeten Minifter Latour im Kriegägebäube zu retten, am Orte ihrer Be- 
fimmung an. Zufähiger Weiſe trafen beide Commiffionen, denen ſich noch an- 
dere Deputirte, wie Skoda, Piencikomäfi und andere, anfchloffen, am Wege 
aum Hofe zuſammen. Borrofch beftieg ein Pferd, und an vielen Orten wurde von 

der aufgeregten Menge gerufen: „Vorroſch fol leben! Die Linke ſoll leben!“ — 

\ Am Hofe angelangt, hielt Borrofc eine Rede, worin er fonderdarer Beife, 
die Worte fallen ließ: „Ih fürchte nichts, mir Haben achthundert Swornofter, fage 
Swornoſter, nachgeſtellt! Ih befomme Tag für Tag Drohbriefe — ich fürdite 
nichts und werde für das Volk arbeiten ; aber das Volk, welches jeht geſiegt hat, 
fol in feinem Stege mäßig ſeyn. Freunde! nehmt Fieber mein Leben, aber fhont 
daB Leben Latour's, ber in Anflageftand verfegt wird." — Diefe volksaufwie⸗ 
gelnde Anfpielung auf Swornoſt war wahrlich nicht nur micht geeignet, die 
gegen bie boͤhmiſchen Deputirten ereiferten Gemüther zu befänftigen, fondern 
wirkte offenbar dahin, die gegen Böhmen beftehende, von maghariſchen und 
pangermaniftifchen Emiſſären erzeugte Aufregung nod zu erhöhen, zumal in 
Bien noch immer die längſt widerlegte irrige und bedauerliche Anficht ſpuckte, 
in der Pfingſtwoche Habe unter Anleitung des Rationalgarden-Eorps „Smwors 
not" in Prag ein Bernichtungdfampf gegen bie Deutfchen gewüthet. Vor⸗ 
roſchs Wichtigfeitöthuerei war durch bie erwähnte, aus der Luft gegriffene 
Smwornoft-Berfolgung , gelinde gefagt, Höchft tadelnswerth, und eines Volks⸗ 
Deputitten einer gröstentheild czechiſchen Stadt — unwürdig *). 

Indeffen verfprachen Viele aus der am Hof verfammelten Bolkömenge mit⸗ 
telſt eineß durch Hänbeerhehung geleifteten Volksſchwures, das Leben Latourd zu 
ſchonen. Als aber bie Mitglieder der erſten Frieden ftiftenden Reichätags-Eom- 
miſſion wegen bed begonnenen Kampfes gegen den Gtephanäpfag fortzogen, Hatte 
Borroſch unglüdlicher Weife die ihm odgelegene Miffion, den bedrohten Minifter 
au beihügen, im Rauſche des glorreichen Volkstribuns vergeffen, ober irriger⸗ 
weife für erfüllt erachtet, die Eomöbie des Haͤndeaufhebens für ein Iurament 


*) In Sadıfen bie Wenben, ein flawlfcher Stamm, und Vorroſch 
‚ei Wiener ? 
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haltend, und zog reitend durch die Gaſſen weiter auf den Stephandplag mit, 
empfing allenthalben Huldigungen, und ſprach leider nicht vom Reichstage oder 
fonft von einer heilfamen Wirkfamkeit irgend Jemands, fondern ftet3 nur von 
ſich felöft. Indeſſen iſt aber dennoch zum Schutze Latour's, Smolfa und Siera- 
kowski, beide polnifche Deputirte, am Hof zurück geblieben; Vorroſch aber 
309 zu Pferde, begleitet von mehreren Reichötagämitgliebern zu Fuß, und um- 
geben von mehreren berittenen Nationalgarden, durch die Gaffen der Kaiſer⸗ 
ftadt weiter. 

Mährend diefer Vorgänge, gerade ald Vorroſch vor dem Reichstagsgebaͤude 
vordeiritt, und die Volksmenge „Hoc lebe Borrofh! Hoc lebe der Reichstag! 
Hoc lebe die Linke!“ rief, kam der Abgeordnete Hawelfa in dad Reichstagb⸗ 
gebäude, und hörte vom Abgeordneten Klaudy, in Gegenwart des Abgeordneten 
Haimerl, der gute Strobach follte lieber dad Weite fuchen, indem die Linke gegen 
ihn furchtbar aufgebracht und das Schlimmfte zu befürchten fey. Abgeordneter 
Hawelka ging in die Sigungdvorhalle, hörte ‚mit dem Abgeordneten Hein aus 
Schleſien, daß fi Bewaffnete auf die Journaliſtenbank verfügten. — — — 

In der Reichstags Borhalle kam gleichzeitig Hauptmann Niewiadomeki, 
Adjutant des Kriegsminifterd an, heftig bittend, es möchten einige Reichstags⸗ 
glieder in's Kriegägehäude gehen, indem der Kriegaminifter Latour in Gefahr 

aufgehängt zu werden. 

In, auſutha Zatours Tod. 

Um dieſes furchtbare und folgenreiche Ereigniß gehörig darftellen zu können, 
ift e8 nöthig, den bereit gefchilderten Kampf am Stephansplatze in feiner Fortſe⸗ 
Bung bis zum Kriegsgebäude zu verfolgen, und Einzelne ausführlicher zu 
wiederholen. 

Um bald 2 Uhr war der Hof ungewöhnlich leer, die ganze Bevölkerung 
noch ganz entfeßt über die fürchterlichen Ereigniffe deö Tages, und nicht ahnend, 
was der Tag noch weiter gebären werde, fuchte in den Häufern ihre Zuflucht. 
Eine Fleine Sruppe bürgerlicher Grenadiere, mit einigen aus dem Volke, bes 
trachteten neugierig die 3 Compagnien Pioniere, welche Gewehr bei Fuß, mit 
dem Rüden geden die Kirche (zu den 12 Chören der Engel) ſchon feit 12 Uhr 
aufgeftellt waren, in banger Erwartung harrend, wie der Conflict der Stadt: 
garden mit ben Borftadtgarden auf dem Steppansplatze enden werde, 

Im Kriegsgebaͤude, woſelbſt rüdwärtd im zweiten Stockwerke noch immer 
ber ganze Minifterrath verfammelt war, brachten die mit jeder Biertelftunde 
einlangenden beunrubigenderen Berichte eine große Senfation hervor. Es kamen 
von 10 zu 10 Minuten über die Vorfälle auf dem Stephansplatze Berichte an. 
De Kriegäminifter Graf Latour wurde dringend angegangen, den auf 
a ae: hart bedrängten Barden des Kaͤrnthuerviertels eine Militär: 
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Aſſiſtenz zu fenden, deffen er ſich jedoch immer ftandhaft weigerte, und ber 
DOrdonanz: Offizier Pizziggelli, der 1. Comp. des 1. Bezirke, wurde fofort 
beauftragt, fihh genau von der Sachlage zu Überzeugen. | 

Um heiläufig dreiviertel auf zwey Uhr kehrte Pizzighelli in das Kriege: 
miniflertum zurüd mit der Nachricht, daB die Stadtgarden in die Kirche zu 
St. Stephan: Hineingedrängt worden fernen, in der Kirche ſelbſt das Gefecht 
fortdauere, und wenn den Stadtgarden nicht eine fehleunige Hilfe merbe, 
feyen fie verloren. Der Kriegsminiſter, in Folge diefer Nachricht neuerdings 
gedrängt, denfelhen Hilfe zufommen zu laffen, gab ungern ben Bitten nad, 
und ertheilte dem Oberſten Anton Schön von Monte Cerro den Befehl, mit 2 
Kompagnien Pionteren, welche am Hofe aufgeftellt waren , und mit zwei Kano⸗ 
nem gegen den Stephansplatz zu marfehiren, um denfelben zu räumen, Punkt 
2 Uhr marſchirte diefe Truppe ab, der Ordonanz Offizier Gitulewicz, vom 
1. Bezirk, erhielt den Auftrag, diefelde zu begleiten, und den Erfolg dem 
Mnifterium mitzutheilen. Diefe Truppe blieb am Anfange de Stock im 
Eifenplapes in Colonen ftehen, und Oberſt Schön bemühte fih, die ihm 
entgegenftrömenden Garden, Arbeiter und Volk dur Zureden zu bewegen, 
Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten, welches, fo verfiherte er, allein auch 
nur fein Zweck fen. Am. Anfang der Bifhofgaffe wurde fchon Eräftig an 
einer Barrifade gebaut, und von einem Haufen Arbeiter, mit Spießen bewaff⸗ 
net, angegriffen und gedrängt, ſah fih Oberft Schön veranlaft, ernſtliche Maß⸗ 
regeln eintreten zu laſſen. — Kaum ind Kriegsgebaͤude zurückgekehrt, enthob 
der Donner des Gefhüßes, und das Peloton des Kleingewehr⸗Feuers ben 
DOrbonanz: Offizier Gitulewics jeder weiteren Meldung von dem Zufammenftoß 
des Bolfes und der Garde mit dem Militär. 

Im Kriegsgebäude wurde fogleih die vor demſelben aufgeftellte Haupt: 
wache und zwei mit Kartätfchen geladene Kanonen, in den Hofraum gezogen, 
das Thor gefhloffen, und die Mannfhaft folgender Maffen vertheilt: 

Menn man vom Platz am Hof ind Gebäude tritt, links im Hofe, 
neben der großen SHauptftiege, murbe bie in das Gebäude hineingezogene 
Hauptwache, mit einem Hauptmann und einem Lieutenant, und rechts, dieſen 
gegenüber, eine Compagnie Deutfchmeifter-Srenadiere unter Commando des 
Hauptmannd Iofef Brandmayer, wovon au ein Theil die Stiegen befekt 
» hatte, aufgeftellt, die Cavallerie-Ordonanzen fasen in der Mitte des Hofes zu 
Pferde; die eine Kanone Hingegen in Mitte des Hofes außer der Schu: 
finie mit der Mündung auf das vordere Thor gerichtet, poſtirt. Beide Thore 
waren geſchloſſen; es war bald drei Uhr vorüber. Das Feuer murde immer 
heftiger und 308 fih vom Stephansplake und Graben immer näher gegen 
den Plaß am Hof zu. 
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Um Halb 3 Uhr kam das Landwehr: Bataillon von Raffau-Infanterle, 
welches durh dad Franzensthor in die Etadt gezogen wurde, über bie 
Zreiung und den Hof gegen die Nognergaffe zu, konnte aber nicht mehr 
durchfommen, weil das Militär vom Graben aus zurüdgebrängt wurde, und 
im Retiriren begriffen war. 

Es murde nun der Kriegäminifter mehrfeitig angegangen, das euer 
einzuftellen, und ein Offizier der Legion, ein junger Menſch von zwanzig 
und faum einigen Jahren, den Arm in der Schlinge, welcher wahrſcheinlich 
auch DOrbonanz Offizier war, da er fih ſchon längere Zeit dafelöft aufhielt, 
ftellte fih Led dem Kriegäminifter mit den Worten gegenüber: „Werben 
Sie, Herr Minifter, denn noch nicht bald die Truppen zurüdziehen laſſen, 
bören Sie nicht den Donner der Gefchüge?“ welches anmaßende Benehmen . 
dem jungen Menfchen von einem anmefenden Generalen verwieſen wurde. 

Die Spannung im Minifterrathe war auf das Höchfte geftiegen, doch 
wurde noch fein Befchluß gefaßt. — Mittlerweile näherte ſich der Geſchützdonner 
mehr und mehr ; einzelne fliehende Soldaten kamen ſchon durch die Bognergaffe, 
den Fenſtern des Kriegäminifteriumd zunächſt vorüber, Man ſah aus den Yen 
ftern des Miniſteriums gegen den Bazar in die Bognergaffe hinab. Ein Adjutant 
rief: Das Militär flieht." Der anweſende Kriegsminifter überzeugte fich davon. 

Hierauf zog fih der Minifterrath auf kurze Zeit zurüd, und bald darauf 
erſchien der Kriegsminifter mit zehn bis zwölf Blättern Papier worauf die 
Worte ftanden: „Das Feuer ift überall einzuftellen“ mit der Interfchrift Latours, 
und der Gontrafignirung des Miniſters Weſſenberg. Diefe Blätter wurben unter 
den Adjutanten und Ordonanz⸗Offizieren vertheilt, um bamit die Pazifizirung 
bewerfftelligen zu können, welches man aber nicht mehr zu thun im Stande war. 

Ploͤtzlich kam das Feuern immer näher, das Militär Fam in Unordnung, 
Yioniere und Imfanterie untereinander, durch die Bognergaffe und durch das 
Glockengäßchen aus der Naglergaſſe retirirend zurüd ; darauf fammelten fie ſich 
am Hof-Plaße, ebenfalls Infanterie und Pioniere unter einander, zwei Stabb⸗ 
Offiziere in ihrer Mitte, jedoch in Feine Glieder gereiht, und gaben eine Decharge, 
hoch, wie ed fhien, in die Luft. *) Die Artillerie mit der Kanone in der Bog⸗ 
nergaſſe gab zwei oder drei Kartätfchenfchüffe, hoch, in kurzen Intervallen längs 
der Baffe, worauf dieſelbe fi mit den beiden Kanonen und den am Hof gefam: 
melten Pionieren und Infanteriften über den Heidenfchuß in Inordnung gegen die 
Freiung zurück 309. 

Hieranf trat eine Stille ein, und fein Menſch war am Hofe zu fehen als 
Todte und Verwundete in der Bognergaffe niedergeftredtt liegen. 


©) Der Kriegtminifter befahl dem den Stadtgarten zu Hülfe geſendeten Militär, 
Nenſchenleben zu fchonen, und hoch zu ſchießen. Sülfe ge 
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Nach und nad) kamen vom Graben durch die Bognergafie, aus der Rag- 
lergaſſe durch das Glockengäßchen Studenten, Barden und Bolt behutfam hervor, 
trugen die Gefallenen in die Häufer und auf die Hauptwache, welche leer war, 
da fid die Grenadiere in das Kriegögebäude zurückgezogen hatten. Hierauf erft 
ſammelte fih eine gemiſchte Gruppe von Bolt und einigen Barden vor dem Kriegs: 
gebäude, welches gefchloffen war. Kurz zuvor ſchoß ein Student, welcher auf der 
Frelung Hinter dem Tabakhaͤuschen verftedt war, aus einer Doppelbüchfe ben 
fliegenden Soldaten nad. — Das Landwehr » Bataillon Naffau war bereit 
theils durch die Bognergaffe, uud theil durch die Raglergaffe über die Freiung 
zurlickgedräängt. In der Raglergaffe wurde der Major Franz Machill, von Raffau 
Infanterie verwundet; derſelbe erhielt eine Schußwunde durch die Seite, eine 
andere durch den Arm. 

Die Schottengaffe wurde mittlerweile verbarrifadirt; das Militär Konnte 
daher beim Schottenthore nicht mehr Hinaus, und mußte fih einen Weg durch 
die Herrngaſſe bahnen. 

Auf der Freiung wurde ein Pferd der Ranonen-Befpannung getöbtet, man 
ſuchte €8 unter einem wohl unterhaltenen Rleingewehr- Feuer lobzumachen, welches 
aber nicht, gelang, daher diefe Kanone zurückgelaſſen werden mußte; die zweite 
abgeprogte Kanone wurde von Pionieren und Artideriften mühſam mit fortgego: 
gen, wobei bad Militär durch das Feuer der fie verfolgenden Garden und Legio⸗ 
märe bedeutenden Berfuft erlitt, Eine Abtheilung Pioniere und eine Abtheilung 
von Naſſau Infanterie, welche im Hofe des General-Commando aufgeftelt waren, 
wurden von der Nationalgarde, der Legion und dem Volke förmlich entwaff ⸗ 
net, mußten die Gewehre in Pyramiden ftelen, und die Patronen abliefern, 
den Offizieren wurden die Säbel gelaffen. Darauf bildete das Bolt eine 
Spalier, und Tieß das Militär wohl ungehindert, aber unter Hohngelächter 
und unter rohem Gebrülle vieler darunter anmefenden Wühler durchpaſſiren. 

Mehrere vermundete Soldaten und Garden wurden theil® auf die Haupt- 
wache beim Kriegsgebaͤude, längft der ganzen Strede vom Stephansplatze, bem 
Hofe, der Freiung und der Herrengaffe in die Nationalbank und in andern 
Häufern untergebracht. Es hat am Beweifen vom Edelſinne nicht gefehlt. Die 
Diener find gut; aber die Fremden aus Peſth, Frankfurt, Paris und potirifcher 
Umgebung haben das Herrliche Wiener Bolt gefhändet. — — 

Ein Pionier, welcher fhon auf dem Stephansplage in der Näye des 
Kniegelenkes eine Kugel erhielt, wurde auf die Wachſtube des Nationalgarde- 
HDder - Commando in der Stallburg gebracht, und dafeldft von den Garten der 
anmefenden Wade auf das Liebevollfte behandelt. Der Plag-Hauptmann forgte 
für deſſen Unterkunft und Hflege, welch' Iepterer fi der Garde Dr. Ignaz 
Seng, Arzt der 4, Compagnie des IL Beirfes mit der gröten Bereitwiligkeit 
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unterzog , dem Manne die Kugel glüdlich herausnahm, und 24 Stunden nicht 
von feiner Seite wich. Drei Tage nachher wurde diefer Pionier fchon auf dem 
Mege der Beflerung dur) den Plaß-Hauptmann in das k. k. Militär - Spital 
gebracht. — Doch kehren wir ind Kriegsminifterium zurüd. 

Die Ordonanz : Offiziere fuchten vergebens ein Mittel, den Befchluß des 
Minifteriumsd wegen Einftelung des Feuerns dem Volke mittheilen zu koͤnnen. 
General Frank, Lieutenant Gitulewics und der ſchon früher erwähnte 
Legiond-Offizier wollten vom Balfon des Kriegägebäudes dem bereits in Maſſen 
anwesenden Volke diefen Beſchluß verfünden, es konnte aber der Schlüffel zu den 
Balkonsthüren nicht gefunden (2) werden; daher der Student ein Fenfter ober 
dem Thore beftieg, fih an dem Kreußftode desſelben feit hielt, der tobenden 
Volksmaſſe mit einem weißen Tuche winkte, das Blatt Papier mit Latour 
und Weſſenber g's Unterfehrift zeigte, und den Inhalt desſelben verkündete. 
An eine Berftändigung war jedoch nicht mehr zu denken, dad Volk war zu gereist, 
e8 war wüthend, blutdürftig, der Lärm zu groß, es begnügte fih mit biefer 
verfpäteten Maßregel nicht, indem ed mit den Händen verneinend geftiulirte und 
forte, und forderte zuerft, der Student möge herunterkommen, deſſen er fih 
aber weigerte, dann aber Einlaß in dad Kriegdgebäude. 

Das Toben nahm zu von Minute zu Minute, das Volk ſchlug mit Haden, 
Brehftangen und Krampen an da8 Thor, welches in Folge diefed Angriffes auf 
der rechten Seite etwas durchfichtig wurde. 

ger Kriegsminifter gab daher um 3'/. Uhr den Befehl das fchwere 
Sefhäg*) zurink zu ziehen, was auch fogleih geſchah. Es wurde gegen bie 
Kirchenſeite etwa ſechs Schritte zurückgezogen. Zugleich zogen fih die Kavallerie- 
DOrbonanzen mit ihrem Pferden in den Stall, die Deutfchmeifter » Brenadiere 
sogen fih durch den Brunnengang in den Eleinen Hof zurück, welcher gegen die 
Bognergaffe gelegen ift, jene der Hauptwache in den Gang zur Hauptitiege, Dar- 
auf wurde das Thor geöffnet. Ein Theil der Abtheilung der Grenadiere war 
auf ber Schneckenſtiege poflirt. | 

Gleich nachdem daB Thor geöffnet wurde, fam das Bolt herein, dann 
marfchirte die in das innere Kriegögebäude gezogene Hauptwache wieder auf ihren 
Poſten vor dem Gebäude, und fodann ftrömte das Boll angeführt von einem 
Panne in einem lichtgrauen Node, mit Stangen, Spießen, Krampen verfehen, 
und untermifcht mit Garben und Legionären , gleich in den Hof. Anfangs nur 
Einzelne, ohne Ungeftüm, dann Gruppen, langſam gehend, lauernd und ſuchend, 
dann größere Maſſen ſich zur hinteren Stiege begebend das ganze Gebäude durd- 
wandelnd, An der Stiege riefen Einzelne: wo ift Latour, er muß fterden! und 





®) Angetcich folk ſich im Hofe des Kriegsgebäute nur Fine Ranone befunden haben. 
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viele ſchmaͤhliche Aeußerungen. Auf einen Hauptmann von den Bürger-Srena- 
dieren , welcher zufällig über den Hof ging, um über eine Seitenftiege in den 
erften Stod zu gelangen, ſchlug ein Arbeiter mit einer eifernen Stange mit den 
Worten: „auch fo ein Schwarzgelber!“ welcher Hieb jedoch von einer Militärs 
Kavallerie⸗Ordonnanz, die fi verfpätet hatte, und gerade im Auffigen begriffen 
war, mit dem Karabiner aufgefangen wurde, 

Ein großer Theil des endfich eingedrungenen Volkes ftürzte fi unter An- 
führung des Fizia auf die beiden Kanonen, welche im Hofe fanden, und führten 
fie unter einem wilden Geſchrei aus dem Kriegägebäude heraus, ein anderer 
Theil ftürmte auf der Treppe des rückwärtigen Thores in die Gänge der Stock⸗ 
werke. — Um diefe Zeit entfernten fih nad nnd nad die Minifter mit Aus⸗ 
nahme Latours und andere Perſonen aus dem Kriegögebäude, und ver: 
ſchwanden unter der Volksmaſſe. 

Als das Thor des Kriegsgebäudes geöffnet wurde, und während Die 
Volksmaſſen fih in den Bängen berumtrieden, wurden Stimmen der Erbitte- 
terung gegen den Kriegeminifter Latour und Suftiiminifter Bach laut, 
welche die Schlechte Preſſe ſchon durch mehrere Wochen hindurch auf jede Weiſe 
zu verbächtigen fuchte, und gegen welche durch die Preſſe, durch die pangers 
maniftifhen, magyariſchen und andere Imftärzlinge im Publikum eine bedeu⸗ 
tende Erbitterung Fünftlich ergeugt wurde ; kamen bie bereitö erwähnten Reichs⸗ 
. 1098: Commiffionen, darunter die Abgeordneten Smolka, Borrofd, 
Goldmark, Sierakowski in das Kriegsgebäude, welche die Sürgfgaft 
übernommen , die bedrohten Miniſter zu befchligen. 

Die Wuth gegen den Kriegäminifter Latour gab fih unter dem Bolfe 
immer deutlicher kund, ungeachtet der Berfiherungen des Abgeordneten Bor- 
rofh*), dab er in — Anklageftand verfeßt, und der gefehlichen Strafe nicht 
entgehen werde; nachdem aber dad Gefchrei des Volkes immer bebrohlicher 
wurde, hielt er an das Volk eine Rede, forderte e8 zum friedlichen Yuseinan 
bergeben auf, befchwor ed, die errnngenen Siege nicht mit Mord zu befleden, 
und ließ das Bolt durch Aufheben der Hände geloben, dab ed das Leben bed 
Kriegsminiſters ſchonen werde. — Hierauf judelte die Volksmaſſe dem Redner 
zu, Borroſch wurde auf ein Pferd gehoben, und wie bereitö erwähnt, im 
Zriumpfzuge durch die Stadt begleitet. — Borrofch war fomit nicht mehr im 
Kriegäminifterium, — Die andern obengenannten Deputirten jedoch blieben im 
Kriegdgebäude noch zurück. — Die erfte vom Reichstage abgefendete Commiffion 
beftand auß den Deputirten: Bioland, Schuſelka, Weznidy und zwei 





— 


*) Diefer Deputirte ſoll ein friſch gefchriedenes, mit Sand beitre.tes Blais mit% atour’s 
Unterſchrift in der Hand gehabt haben, woraus der Poöbel geſchloſſen Haben foll, daß 
der Minister im Haufe ſey. 
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anderen Deputirten; die zweite auß den Deputirtn Borrofh, Smolta 
Sold mark, denn fih Sierakowski u. A. anſchloßen. 

Nachdem jedoch der Lärm des Volkes nur auf fehr kurze Zeit unterdrückt 
war, und fi neue Volksmaſſen unter Anführung eines Technikers (R .. .) in 
da8 Kriegbgebäude drängten , erblickten die den Kriegsminifter umgebenden Ges 
nerale nur zu deutlich die Gefahr, in welcher fih Graf Latour befand, und 
baten ihn, ſich mit ihnen an das Bataillon Naffan Infanterie, oder an bie 
auf der Hauptwache befindlichen Grenadiere anzuſchließen, und fih in eine Ka⸗ 
ferne zu begeben, zu welchen fih der Kriegsminifter,, welcher durchaus Beine 
Gefahr erblicken wollte, nicht herbei ließ. 

Endlich rietden die noch anweſenden Reichſtags-Deputirten Latour 
ſelbſt, ſich feinen Inſulten auszuſetzen, feine Uniform abzulegen, und ſich irgend⸗ 
wo vor dem Volke zu verbergen. 

Dear Lärm und die Dropungen nahmen immer mehr überhand, und 
die Stimmen und Aeußerungen welche vernommen wurden, gaben nur zu 
deutlich zu erkennen, daß das Volk entweber bie vor furzem gemachten Ges 
lobniſſe ſchon vergeffen, und folhe als eine einfältige Comödie ohne Eindruck 
blieben, oder daß das Volk durch neue Aufreizungen wieder aufgeregt wurde. 

Ein Techniker, Namens Rauch, welcher angeblich zum Schutze Latours 
herbeigeeilt war, wurde von dem Pöbel mit feiner eigenen Schaͤrpe im Hofe 
des Kriegägebäudes aufgenüpft. Er war ſchon Blau und verloren, ba ret⸗ 
tete ihn ein Garde der Iten Compagnie 2ten Batailond Mariahilf, Namens 
Koch, welcher die Schärpe entzweifchnitt. — 

Bei den vielen Korridoren nnd Gemachern des Kriegägebäudes, eines ehema⸗ 
ligen Sefuiten:Kiofters, verliefen ſich wohl die Maſſen indenfelben, deffen ungeachtet 
war es geboten, für die Sicherheit des Kriegäminifterd etwas zu veranlaffen. 

Die Gefahr wuchs mit jeder Minute, fo daß der Kriegsminiſter endlich 
den Ratbichlägen feiner Umgebung nachgab, und fi, da er in Generalduniform 
gekleidet war, von ſeinem Kammerdiener Michael Fiſch er in Civil umfleiden ließ, 
wobei er noch in Eile ftatt feinen Hut jenen des Kammerdieners auffegte. Sodann 
begab er ſich auß feiner Wohnung im zweiten Stod in dad Dachgeſchoß des Gebaͤu⸗ 
des in eine Kammer, welche zur Aufbewahrung von Beräthichaften beftimmt war. 

Kurz, nachdem der Minifter aus feiner Wohnung entfernt gehabt hat, 
drang das Volk in biefelde, fuchte ihm daſelbſt, und da fie ihn nicht fanden, 
durchſuchten fie feine Appartements, nahmen verfchiedene Schriften dann Unifor⸗ 
men, Degen und andere Objekte mit fih *). Daß es nicht allein Arbeiter oder 
Ra el Benionke mit der Bemerkung abnahın 
Wir find nicht Hicher gefommen, um zu plündern 
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gemeine Leute waren, laͤßt fi aus dem Mitnehmen ber Schriften ſchließen. Ein 
Legionär ging durch die Stadt gegen die Univerfität, und zeigte unter Jubel bes 
Bolfes die in einem Tuche befindlichen Papiere Lato urb. — 

Der am Hofe des Kriegögebäudes befindliche Volkshaufe tobte jedoch im⸗ 
mer mehr, und mit diefem wuchs auch die Gefahr für Latours Sicherheit; da 
fam der Hauptmann und Adjutant des Kriegäminifters Niewiadomsti mit 
den Deputirten und Reihötags-Bicepräfidenten Smolka, mit der Erklärung 
ded Lepteren, dab mehrere Reichstagsmitglieder den Kriegäminifter unter ber 
Bedingung unter ihren Schuß nehmen würden, wenn er feinen Rücktritt vom 
Minifterium, dem Willen des Volles nach, fhriftlich gebe. — 

Diefed Anerbieten wurde einigen ‚Offizieren, welche dad Verſteck des 
Kriegsminiſters wußten, und fih in feiner Nähe befanden, mitgetheilt, welche 
denfelden au von diefem Anerbieten in Kenntniß febten, worauf Latour fein 
Verſteck verließ, und in einem Zimmer des vierten Stodes feinen Rücktritt aus 
dem Minifterium mit folgenden Torten eigenhändig niederſchrieb: *) 

„Mit Senehmigung Seiner Majeftät bin ih bereitet, 
meine Stelle als Kriegsminiſter niederzulegen” 

„Bien am 6. October 1848.” „2atour, m.p. 

I 3 MR” 

Der Reichstags⸗Vicepräͤſident Smolka nahm diefe fchriftliche Erflärung und 
ging damit hinab, um fie dem Volke mitzutheilen, und dasſelbe zu berubigen. 

Während dem, ald fih Smolfa entfernt Hatte, bat Major Borberg den 
Kriegsminifter , feiner Sicherheit wegen dad Gemach des vierten Stockes wieder 
zu verlaffen und in-fein früheres Verſteck zurücdzufehren, welchem Rate er erft 
nach längerer Weigerung feine Zuftimmung gab, 

Mittlerweile waren jedoch ſchon mehrere der in das Kriegägebäude einge: 
drungenen Menfchen, welche fi in allen Gängen desſelben vertheilt hatten, Latour 
fuhend auch auf jenen Gang des vierten Stockes gelangt, den der Kriegsminifter 
paſſiren mußte, um in fein früberes Aſyl zu gelangen, daher er ſich nicht mehr 
unbemerkt bahin zurückziehen konnte; er trat daher durch einen Fleinen finfteren 
Gang in ein geheimes Gemach bed vierten Stockwerkes. Hierauf famen bie Reichs⸗ 
tag8-Deputirten Smolfa und Sierakowski in Begleitung jened LegionsOffiziers, 
welcher einen Arm in der Schlinge trug, eined Nationalgarde⸗Offiziers und eines 
bewaffneten Arbeiters zum Major Borberg, und erklärten, daß dad Volk ſich mit 
Latours Abdankung durchaus nicht zufriedenftelle, fie ſeyen daher gefommen, ihn 
unter ihren Schuß zu nehmen, und fie wollten ihn in dad bürgerliche Zeughauß in 
Sicherheit Bringen, bis fih die Gemüther etwas beruhigt Haben werden. — — 

*) Die Adanfungs-Urfunde Latourd Fam erft nad) mehreren Tagen zur Kenntniß 
des Publikums — weil Smolka darauf vergeffen Habe. 
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Es war gegen & Uhr, der Bolkdauffauf wurde immer größer, dad Toben 
lauter und ungeftümer, die Gänge waren voll Befegt, man mußte fih durch dies 
felsen drängen; Hauptmann Abjutant Niewiadomski ſuchte durch das Volk zu 
kommen, da er für Latours Leben alles befürchtete, Hatte ein Blatt Papier in 
Händen, die Abdankung Latours betreffend, und mollte in den Reichötag, um den⸗ 
ſelben von der Gefahr, in welcher ſich der Kriegeminifter befinde, in Kenntniß zu 
fegen, und Hilfe von demfelden Begehren ; aber er wurde, nachdem die ihn Umrin⸗ 
genden den Inhalt des friſch mit Sand Beftreut Geſchriebenen gelefen Hatten, 
von denſelben gepackt, angehalten, und unter Androhung des Todes gezwungen, 
dem Aufenthalt des Kriegsminifter8 anzuzeigen, welches er verweigerte, und nach 
langem Zögern, unter immertwährender Androhung, endlich eine ihm Beliebige Lo⸗ 
talität ald Zufluchtsſtaͤtte des Kriegsminifters bezeichnete, um nur los zu kommen. 

Ein Theil ftürzte Sofort nad) dem bezeichneten Orte, ein anderer Theil Hielt 
ihn ald Geißel gefangen; er wurde in ein Zimmer gedrängt, und ſelbes förmlich 
von Bolk und Barden bewacht. Hauptmann Riewiadomafi ging einige Zeit ſchein⸗ 
Bar unbdefangen in biefem Zimmer, welches einen verborgenen Ausgang durch eine 
Zapetenthüre hatte, auf und ab, und benüßte einen glücklichen Augenblick durch 
dieſe Thũre zu entfommen, kam troß der Berfolgung von Seite feiner Wächter 
glũcklich in die Reichsverſammlung, ftellte, wie bereit erwaͤhnt, den Reichstags- 
mitgliedern bie Gefahr vor Augen, in welcher ſich der Kriegsminiſter befinde, und 
bat dringend um Schuß für denſelben. Während fi Obiges in den unteren Räu: 
men des Kriegägebäudeß zutrug, hörte der Kriegäminifter im 4. Stockwerke die 
Borte Smolkas und den von ihm gemachten Antrag, worauf er ſelbſt aus dem 
finftern Gang hervortrat und fih in Schutz Smolkas, Sierakowbkis, des Rational: 
garde⸗ Offiziers und des Legionaͤrs ſtellte. 

Die Heine Stiege rechts im Kriegsgebaͤude, die bei dem Brunnen im Hofe 
ansmündet, und über melde Latour von den Obbejzeichneten gefeitet wurde, iſt 
ſchr ſchmal, und bei jedem Stockwerke ift diefelde des Luftzugeö wegen mit einer 
Doppelthũr verfehen, fein Hinabführen vom 4. Stockwerke aus auf diefer Stiege 
ging ohnedieß ſehr langſam vor fh, und wurde dadurch noch erſchwert, daß ſich 
in jedem Stockwerke immer mehr und mehr Individuen von dem in den Gän: 
gen vagirenden Volke zugefellte; die Gruppe murde daher von Stufe zu Stufe 
immer größer, und der ganze Knäul bewegte fih nur langſam, unter dem fürch- 
sfichften Gefchrei und Drohungen, Dis zum Erdgeſchoße an den Brunnen, Latour 
ar zwar hart bedrängt, aber bisher unverlegt geblieben, , 

Im Hofe nähft.dem Brummen ftürzte aber das in demſelben befindlich ge- 
infene Bolf auf die Gruppe los, diefelde wurde Hin und her gedrängt, vergebens 
—— t Eine, fo wie om: Seglond« und der 
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fenſters ftand, zu fhügen, fie wurben von ihm weg gedrängt, ein Arbeiter 
ſchlug dem Kriegeminifter den Hut vom Kopfe, andere fingen an, ihn bei den 
Haaren zu reißen , er fuchte fich mit den Händen zu wehren, welche bereits blu⸗ 
teten; der Hauptmann Leopold Graf Gondrecourt deckte Ihn mit feinem Körper, 
und blutete an den Händen, — endlich gab ihm ein ald Arbeiter gefleideter Ma- 
gyar einen tödtlichen Schlag mit einem Sammer von rückwaͤrts auf den Kopf, und 
ein Mann in einem grauen Rod mit einem Pionierſäbel einen Hieb über dab 
Sefiht, ein anderer einen Bajonettftich durch die Bruft, und fo empfing er noch 
viele Wunden mit allerlei Inftrumenten, unter denen er mit den Worten: „Ich 
ſterbe unfhuldig!” feinen Beift aufgad. — — Ein Volksjubel Halte durch 
die Luft über diefe That! — Wiens glorreiche Gefchichte ward mit ewiger Schmach 
gebrandmarkt! — So fiel der unglückliche Minifter, ein Opfer der durch Magharen 
Fünftlich erzeugten Volkswuth! — Hierauf Enüpften ihn die Mörder mit einer 
Schnur auf daB Fenftergitter. Hier hing der Keichnam etwa zehn Minuten. Die 
Schnur riß in Folge der mit dem Leichnam verübten Schändlichfeiten. — Dar 
auf fchleiften fie ihn, — mehrmal liegen laſſend, und auf den Ruf: Milttär! 
entfliehend, dann wieder zurüctehrend, — aus dem Hofe auf den Plaß am Hof 
vor das Kriegsgebäude, wo fie ihn abermals mit einer Schnur am Basfandelas 
ber vor der Hauptwache auffnüpften. — Sie ftahen und ſchoſſen nah im, er 
fiel herab, fie riffen ihm die Kleider vom Leibe und fchändeten ben Leichnam auf 
eine unerhörte kanibaliſche Weife, indem fie ihn entkleidet wie er war verfpotte 
ten, verhößnten und damit alle Gräuel verübten , fie tauchten ihre Sacktücher in 
fein Blut, und fprangen jubelnd herum. — — — 

Die Grenadiere ftanden, Gewehr bei Fuß, auf der Hauptwache. Der wach⸗ 
babende Hauptmann hielt fih an den legten Befehl des Miniſters, nicht einzu⸗ 
ſchreiten. Ein blonder, etwa 17—20 jähriger Burſche mit aufgeftreiften Hemd⸗ 
ärmeln in einer weißen Jade und quabrillirten Beinkleidern, dem Ausſehen nach 
ein Schanf: oder Fleiſcherknecht, verrichtete diegmal dag Auftnüpfen mit Zuhil 
fenahme zweier Militär-Mäntelriemen. So hing er da, Anfangs in Frack und 
Bloufe, dann im Hemd, Interkleidern und Soden, endlich ganz nadend bis in die 
fpäte Nacht. Sie ſchnitten ihm die Waden und den Hinterleib auf, durchſtießen ihn 
und ſchoſſen mit mehr ald hundert Schüßen nad) ihm. *) — Sn den benachbarten 
Spelunken wurden deſſelben Abends einzelne Objekte, die Latour trug, als 
Andenken verkauft. — — — — — 


— — —2 








*) Die Tochter eines Kreishauptmannes ſoll aus einem Fenſter am Hof die entſeen⸗ 
erregende Szene gezeichnet, und Leine innere Bewegung des Abſcheues zu erken⸗ 
nen gegeben Haben. Unglaublih — wenn auch wahr!! — Der intimfle Freund 
des Derfaffer verließ feine Geliebte, weil fie jenen Mord billigte. — Letztere 
war aber eine Ungarin, . Dr 
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Später bedeckte man bie hängende Leiche mit einem Leintuche. Ein Leglonär 
kaufte dieſes Leintuh um 1 fl. C. M. von einem Hausmeifter in der Nähe des 
Hofes. Ein braver Juͤngling! — Die rohe, dumme Prahlerei der Canaille ging 
kurz darauf fo weit, daß fich viele gerühmt haben, bei dem Morde anweſend 
und thätig geweien zu fern — die um jene Zeit gar nicht in Bien 
anwefend waren. Ein Zeichen einer erbärmlichen Geſinnungsloſigkeit des Poͤbelb, 
wobei das — ſchoͤne Geſchlecht fich nicht übertreffen ließ. Freche Dirnen, die mit 
Aeiderſchmuck Damen fpielen und damit die von der untern Donau hergebradite 
Schande bedecken, bewieſen ſich als brutale Unmenſchen dur Zufegen und 
Applaudiren dieſes Breueld, — — — 

Aheodor Graf Baillet de Latour, k. k. Feldzeugmeiſter und Arlegemi- 
niſter, Ritter des M. Therefien-Ordend, des r. k. St. Georg: Drbens 4. C., 
des Bladimir⸗Ordens 2 C., Offizier der franz. Ehrenlegion, Conmandeur des 
wirt. Rilitaͤr⸗Verdienſt⸗Ordens, Ritter des wuͤrt. Friedrichs⸗Ordens, des großh. 
bad. Ordens der Treue, Commandeur des churh. Loͤwen⸗Ordens ıc. k. k. geheimer 
Rath und Kämmerer, Inhaber des Infanterie-Regiments Nr. 28. GStellvertre⸗ 
ter des Seneralgenie:Directors ıc. ꝛc., geboren zu Wien den 15. Juni 1780. war 
der Sohn des Hofkriegsraths⸗Praͤſidenten Marimilian B. de Latour, welchem 
die Herrſchaft Latour in Luxemburg noch gehört hatte, die aber feltdem in an 
bern Beſiß übergangen iſt. Er wurde in der E. k. Militaͤr⸗Ingenieur⸗Akademie 
erzogen, und machte die franzoͤſiſchen Feldzüge mit. Im I. 1814 wurde er Chef 
des Seneralftabes des achten verbündeten Armeekorps, welches bamals der König 
von Bürtembderg commandirte, 

Er mar ein ftarker, biederer Charakter, ein treuer Diener des Kaiſers und 
des öfterr. Sefammtftantes, fein Name bleibt in der öfterreichifchen Geſchichte 
unſterblich! — — — 


Bedrohung und Nettung ded Generals Frank, 


Gleich darauf -ald Latour im Hofe des Kriegägebäubed angelangt war, 
Rürzte die wüthende Rotte Über den verdienftoollen, allgemein geachteten Bene 
ral⸗Najor Sebaftian Frank von Seewieß, in der außgefprochenen Abſicht, auch 
an ihm die Lynch⸗Juſtiz ausführen zu wollen. 

Mur der entfchiedenen Haltung des Literaten Sa uf, nachherigen Komman⸗ 
bauten eines mobilen Corps d’ Elite, gelang es im Verein mit einigen Legionären, 
Sarben und ſelbſt einigen Proletariern , dad mwüthende Volk von dieſem Vorha⸗ 
ben abzubringen,, und ihn in das bürgerliche Zeughaus in Sicherheit zu führen, 

Im bürgerlichen Zeughaufe war die 3te Compagnie des 2ten Bataillons 
Mariahilf auf der Vache, aber ungemein ſchwach, Indem fhon früher auf Be 
fchl v0 Pla Tommando 40 Barden zur Berftärkung der Burgwache abgegan⸗ 

9 * 
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gen waren. Einige Barden hatten fi entfernt, und e8 waren um biefe Zeit nur 
noch mehr bie beiden Lieutenantde Sansmann und Swoboda, ber Jelb- 
webel Konyard, und hoͤchſtens i2 Barden als Befagung des bürgerlichen 
Zeughauſes vorhanden. 

Kurz nachher, ala fih General Frank im Bürgerlihen Zeughauſe befand, 
ftrömte eine Horde dahin und forderte mit Ungeftüm die Auslieferung ded Gene: 
rals mit ber Drohung, daß fie ihn umbringen wolle. Der Poͤbel fchrie und 
tobte, und wurde immer wüthender; die ſchwache Beſatzung war kaum mehr im 
Stande den Poͤbel abzuhalten. Dem Lieutenant Gaußmann wurde eine Piftole 
an die Bruft gefeht, und die geringe Befagung mußte mit gefaͤlltem Bajonette 
von dem Eindringen in das Thor abmwehren, wobei ſich Feldwebel Konyarb durch 
feine Entfhloffenheit ſowohl, als durch feine intelligente Einwirkung auf das 
Bolt auszeihnete. 

Es wäre um fo gefährlicher gewefen, wenn das Volk ind bürgl. Zeughaus 
eingedrungen wäre, als fih darin viele geflüchtete Pioniere befanden. Diefe Pio⸗ 
niere wurden bann fpäter in der Nacht mit Sa und Bad an bie Hauptwache 
am Hof übergeben. 

Es gelang den Sturm abzuhalten. Abends Famen Legionäre mit einem 
ſchriftlichen Befehle des Stubenten-Comitees, Taut welchem die Auslieferung des 
Generals an die Univerfität anbefohlen wurde. Die Beſatzung weigerte fih jedoch 
ftandhaft den Generalen auszuliefern und entgegnete, daß bereitö die Anzeige 
an das Ober⸗Commando gemacht fen, und man die Befehle deſſelben abmarte, 
und daß die Wache nur den Befehlen des Ober-Commando Folge leiſten werde. 

Nachdem Feldwebel Konyard dad Platz⸗Commando noch indbefondere münd⸗ 
lich in Kenntniß ſetzen Tieß, wie dringend die Gefahr fen, wurde von Seite 
desſelben veranlaßt, daB die Permanenz des Reichstages ſogleich einen Erlaß in 
Betreff des Generals Frank fchriftlih gab, welche denfelden auch fogleih ver: 
faßte, und e8 wurde biefer Erlaß aud unverzüglich dem Wach-Commandanten 
im bürgerlichen Zeughaufe zugefendet. Diefer Befehl des Reichstages erflärte, 
daß General Frank unter den Schuß des Reichstages geitellt fen; und es erloſch 
fomit der Befehl des Studenten  Comitees. Abends um 8 Uhr wollte General 
Frank durhaus das Zeughaus verlaffen, allein auf dringendes Erfuchen der 
Garden verweilte er bis 10 Ihr, dann ging er in Begleitung des Garden Lach⸗ 
mayer der 3ten Compagnie 2ten Bataillond Mariahilf, und des zufällig anwe⸗ 
fenden Barden 2’Allemand der Iften Compagnie 2ten Bataillons Mariahilf, aus 
dem bürgerlichen Zeugbaufe. Frank blieb diefe Nacht noch in der Stadt, und 
erſt Morgens den 7. October gelangte er glüdfich in das Hauptquartier des 
commandirenden Generals Grafen Auersperg im Schwarzenberg'ſchen Garten, 
woſelbſt er mir Jubel empfangen, von den Soldaten auf den Schultern herum: 
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getragen wurde. Dieſes war ber Lärm, welchen man in der Umgebung Härte, 
und zu dem Gerüchte Anlaß gab, als fen eine Empörung daſelbſt ausgebrochen. — 

Im Reichsſstage. 5 Uhr. Smolka kam mit der Deputation in den 
Reichttag zurück, als der Adjutant des Grafen Latour noch in ber Reichstags⸗ 
Borhalle anwefend war. Da ſprach Sierakowski: Latour ift todt. Er hängt 
an einen Laternenpfahlam Hof. (Entfehen befält die Berfammlung). 

Hawelka ſprach zu einem Abgeordneten fein tiefftes Bedauern über jene 
ſcheußliche That, daß es fo mit der Wuth des Volkes gekommen, deren Opfer 
Latour geworben ift; erhielt aber zur Abfertigung, wenn der Minifter 
Bach aufgehängt werde, da werde er (der Sprecher zu Hawella), 
mit Wonne zuſehen, indem Bad ftet3 die Souveränität des 
Bolkes gehöhnt habe. — — — 

In Erwägung nun, daß die Zügellofigkeit der Keidenfchaft nicht allein bei 
ber gemeinen Volksmaſſe, fondern auch ſchon im Bemüthe der Volke: 
vertreter aufs Höcfte geftiegen ift,— dab von dem auf den Straffen 
wahrgenommenen Programm der ſchauderhaften blutigen Ereigniffe bereits ein 
Theil, die Ermordung eined Minifterd, in Erfüllung gegangen iſt, und daB Bei 
beftehender Aufregung ber Gemüther in der Stadt und bei Reichstagsdeputirten 
mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen tft, es werde auch der übrige Theil 
des Programms der Schreckensſzenen ohne Zweifel in Erfühung gehen, — in weis 
terer Betrachtung, daß der zu befürchtende Tod des Praͤſidenten oder fonft eines 
Abgeordneten durchaus nicht als ein pflichtmäßiger Tod für's Vaterland, fondern 
nur ald ein gemeiner , von feinen beilfamen Folgen begleiteter Mord fi dar: 
ftellen würde, — endlich in Erwägung, daß der Mord des Praͤſidenten ald Haup⸗ 
tes des Reichbtages eine Abtödtung des ganzen Reichstages wäre, unternahm es 
Abgeordneter Hawelka, den Praͤſidenten Strobach zur Flucht zu bereden. 

Strobach Hefand ſich indeffen im Minifterrathe im Kriegsgebäude, bis die 
entfefjelte Menge bineindrang, und ging etwa eine Biertelftunde vor dem Tode 
Latours fort, Er wurde unten ſchon vom Pöbelhaufen mit der Anſprache: „das 
it aud ein Schwarzgelber“ angehalten, entkam jedoch mit der abweh⸗ 
renden Aeußerung: „dieß fe ein Irrthum.“ 

Am weiteren Wege ward Strobach von einem betrunkenen Arbeiter mit den 
Worten angehalten: „Sie find auch ein Beamter, und dieſen 
geſchieht jegt recht,” entkam aber, weil er mit Ruhe auf feine Ideen 
einging. Im Reichötagsgebäude angelangt , hielt fih Strobach, ohne an gar ſo 
Schreckliches zu denken, im Praͤſidialbureau eine Zeitlang auf, und angekommen 
in der Sißungsvorhalle, hörte er die Warnung des Abgeordneten Hawelka, der 
ihm ungeachtet der Betrachtung, daB es wünſchenswerth wäre, bei ben fehr 
lockern Tagesverhältniffen die Praͤſidentengewalt in feiner feiten Hand zu ſehen, 
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dennoch Dringend zur Flucht rieth. Strobach beſchloß var ber Hand, beunac zu 
verſuchen, fein Präfibentenamt weiter zu führen, und ebjuiarten wie ſih wei 
ter —— geſtalten werden. 
Er beſtieg nun deu Präfibentenftuhl und ſogleich verlangte Lühner mit auf⸗ 
geregter Stimme, ber Präflbent möge bie Olpung für eröffnet erklären, 
Diefpr Lied die anmwefenden Mitglieder durch bie Schriftführer zählen, und 
ba ſich bie Auweſenheit von Died 120 SRitgliedern heransftellte, verweigerte er 
auf Grund ber Geſchaͤftborduung bie Eröffnung der Ogung. Löhner begehrte 
in Anbetracht ber äußeren deutlichen Verhaͤltniſſe ohne Kuckficht auf bie Zahl ber 
anmefenben Mitglieder bie Eröffnung der Sihung. Bräfldent Otrobach erwie 
derte jedoch, er halte es mit feinem Gewiſſen für unvereinbarlich, Bei biefer 
geringen Zahl ber Abgeordneten dem Reichötagägefege zuwider Die Okpung für 
eröffnet zu erklaͤren, indem blos der minbere Theil des Neichätages Veſchlüſſe 
faſſen mürbe,, bie für Beſchlüſſe des ganzen Meichötages gehalten wärben , ob⸗ 
olei fie möglicerweife nit in dem MBillen ber Majerität da Meidätages 
lägen; glaube aber einer von ben zwei Bicepräfibenten bie verantworten zu 
Elamen, fo fen ex erbötig, ben Praͤſtdentenſtuhl zu räumen. Hieräder verlangte 
ber Wbgeorbnete Bilinstt mit anfgeregter Stimme bie Abkimmung. 
Gleichzeitig trat Borrofch mit einer weißen Fahne ein, und ein rauſchen⸗ 
bes Bravo und Vivat auf der Linken begrüßte ihn. In demſelben Augenblicke 
aber erſchienen mehrere Vewaffnete auf der Iinkfeitigen Gallerie und Abgeerb⸗ 
neter Pribyl machte darauf aufmerkfam, mit dem Rufe, bie Bewaffneten ſellen 
ſich ſogleich entfernen. Allein fast daß bie Berfammlung zur Wahrung thre 
Scherheit und eeinungsfreigeit diefe Forderung unterRügt Hätte, entgegnete 
Zimmer: „Diefe Waffen Haben vor wenig Augen 
bliden bie Freiheit dem Wolke auf den Straffen erfämpft, 
fie Baden daher auch das Recht Hier au erſcheinen; Ihr Habt 
die Freiheit verrathen, Ihr müßt daher jegt dulden !* 
Unter ſolchen Berhältniffen war wohl nicht weiter zu zweifeln, vu 
ganze Programm der Schreckenbſzene, wie ed an ben Barriladen unter den 
Poͤbelhaufen zu hören war, in Erfüllung gehen werde; denn Latour war bes 
veitß aufgehängt, und Vewaffnete befanden fi auf ven Ballerien, an der Seite 
gegenüßer der Rechten, zwei davon richteten ihre Gewehre geradaus gegen bie - 
Reihstags-Bänke der Rechten, und dieß Berfahren wurde von einem Volks⸗ 
vertreter gebilligt, ja überdies befanden fh, nach der Beftätigung mehrerer 
Abgeordneten, Berwaffnete auf den Sournaliftenbänfen. — — - 
In biefem Augenblide, der feine Hoffnung zu irgend einem beilfamen 
Mirken gewäßrte, verließ der Bräftdent Strobach den Sitzungsſaal, und er» 
griff in Begleitung des Abgeordneten Hawelka unter äußerft gefährlichen 


139 


Straßenverhältniffen die Zucht. Die bisher angebeuteten Umſtaͤnde find wohl 
genugfam geeignet, die Abfahrt des Präfidenten und aller böhmiſchen Deputirten 
zu motiviren. Allein auch nachträgliche Ereigniffe rechtfertigen dieſes Berfahren. 
Denn gleichzeitig mit dem Abgehen des Präfldenten wurde im Reichstage der 
Tod Lato ur's gemeldet, und der Abgeordnete Sierakowski, der eben vom 
Orte der an Latour verühten Unthat gekommen war, rieth Jelen, für 
Strobach und Rieger zu forgen, weil ihr Leben in Gefahr ſey. 

Ebenſo hoͤrte Prediger Hodza an den Barrikaden, wie ſich Arbeiter 
unterredeten, falls fie Rieger und der übrigen böhmiſchen Depu— 
tirten habhaft werden, daß fie mit ihnen wie mit Latour 
verfaßren werden. Als überbieß ein Abgeordneter der Linken den Abgeord⸗ 
neten Selen dringend erinnerte, feine Landöleute in Sicherheit zu bringen, er- 
Märte ein Anderer: „Seht ſeyd Ihr auf dem Plage, den Ihr längſt 
verdient habt.“ — Jelenerbat ſich hierauf die Bewilligung der Kammer, 
für die Sicherheit ſeiner Landsleute ſorgen zu dürfen — und, hoͤrt Voͤlker 
Oeſterreichs, hoͤrt Männer Boͤhmens, der Reichstag gewährte ihnen zwar die 
Bitte, und gab ihm den Abgeordneten Zimmer zur Ausführung diefer Sicher: 
beitömaßregeln den, ließ folcdhes aber über ausdrückliche Bemer— 
kung des Borfißenden Smolfa nicht in die ftenographifdhen 
Srotofolle aufnehmen, damit dieß niht zur Keuntniß des 
Volkes fomme, weil fonft die perfönlide Sicherheit der 
böhmifhen Deputirten erft gar gefährdet wäre. Ind während 
diefer gräßlihen Vorgänge fand in dem Reſtaurations-Lokale des Reichstages, 
das für Reichstagsglieder eröffnet ift, ein freudiges Champagner-Ge— 
lage Statt! Ind während bdiefergräßlihen Borfälle fiel ein 
Schußindas Präfidenten-Bureaudurd'8 Fenfter, geradaus 
auf den Zifh und Sif zu, mo Präſident Strobach zu figen 
pflegte! — — — 

Nachdem Sierakowski den Tod Latour gemeldet, rief im Reiches 
tageber Abgeordnete Scherzer mit donnernder Stimme. „Am meiſten handelt 
es fich jet darum, was nun gefhehen fol, (Drohend) Es gibt Mitglieder in der 
Kammer, denen das Blut der Wiener Bürger eine Bagatelle ift, Ich kenne Mit: 
glieder, welche Hier gejagt haben, „ewollten die Kammer nicht betreten.’ (Furcht: 
barer Tumult — Kammermitglieder drängten fh um die Tribune — man ermahnte 
den Redner verfühnender zu fprechen). Ich will alfo alle Anflagen bei Seite ſetzen. 
Ich war an mehreren Punkten der Stadt, und habe dahin gewirkt, daß weiter 
feine Barritaden gebaut werben, unter der Bedingung, die der Reichstag befchließt 
und die Minifter proklamiren: 

1. Das Militär ziehe auß der Stadt und von dem Glacis weg; 
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2. Bach, Weſſenberg und Latour ( 3) ſollen abtreten. (Hier ſcheint Scher⸗ 
zer den Sierakowski nicht gehört zu haben.) 

Umlauft: Ich erfuche den Praͤſidenten die Sihung zu eröffnen. 

Smolka: Ih erfläre die Sißung für eröffnet, Ich wünſche der hohen 
Kammer Bericht über unfere Sendung abzuftatten. Wir wurden abgefchidt bie 
Miniſter zu fhügen. (Geſpannte Aufmerkfamfeit.) IH Habe Latour beſchworen, 
feine Abdankung einzureichen. Nach langem Drängen übergab er ſchriftlich 
feine Reſignation. Wir begaben uns unter dad Volk und theilten ihm dieſe Rad 
richt mit, Ste beruhigte nicht mehr. Die Renge verlangte, zu Latour geführt ir 
. werden. Ih habe geantwortet: ’ 

Rur über unfere Leihen geht Eur Weg. — Ich war deB Lebens —* 
nicht mehr ſicher. Darauf haben ſie ſelbſt den Kriegsminiſter in Verhaft genon⸗ 
men und herunter gebracht. 

Fiſchhof: Zwanzig Barden gaben ihr Ehrenwort, fein Leben zu fchügen. 
Sie Haben es redlich gehalten. Aber bie Menge todte Immer ftärmifcher heran. 
Er fiel unter fehr vielen Wunden. 

LZoͤh ner: (heftig) Ich trage darauf an zu erflären: 

1. Daß wir, mie wir bier beiſammen find, den Reichstag Bilden. 

- 2, Das wir und für permanent erklären. (Angenommen) 

3. Daß aus ber Mitte des Reichbtages „ein Aubſchuß für die eier 
der Stabt ernannt werde. (Angenommen) 

4. Daß Strobach in Anklageſtand verfeßt und Smolk a zum Praͤß⸗ 
denten gewählt werde. 

Borroſch beſtieg die Tribune und ſprach mit ſchwacher Stimme: Auch 
ich war bei dem Vorfall. Ich habe ber Menge gefagt: „haͤngt mich — nur über 
meine Leiche geht der Weg zu biefem Wehrloſen.“ — Sie haben verſprochen ihn 
zu fhonen. Auf den Rath — meiner Freunde bin ich weggezogen, um auch an⸗ 
deröwo zu verfühnen. Subelnd tft dab Volk mir nachgezogen ; neue Ströme Bol- 
fes, die mich nicht gehört, mögen diefe That vollbracht haben. Ste laͤßt ſich nicht : 
mehr ungefchehen machen, Ich beſchwoͤre Alle, bie Hier find, Alles anzumenden, 
biefe legte glorreiche (?) Revolution nicht ferner entweihen zu laſſen. (Behr bewegt) 
Mein Leben hätte ich gerne geopfert, meine Freunde wiffen es (ja, ja), aber eb 
war zu fpät. (Beifall) 

Hornboftel: (erhob ſich und ſprach mit mehmäthiger Stimme) „Ich 
Bin ein Wine’ . . . 

Loͤhner: (raſch) Und ein ebrliher Mann ..... (jubelnder Beifall) 

Hornboftel: (matt) Diefer Vorfall wird nicht ohne Folgen beim Mitt: 
tär Bleiben, — ich beſchwoͤre Sie fogleih, eine Commiſſion an den Commanbiren- 
den Wiens, Grafen Auerfperg zu Senden, « . . . e8 dürfte fonft weitereb 
Unheil die Stadt Wien vermwäften. 
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Es wurden zum Aueröperg Fiſchhof, Scherzer, Catinelli, Xaffer, und 
Hubicki in die Commiſſion ernannt, 

Soldmark: Beichwören wir heute nicht noch Zwiſtigkeiten und Harte 
haß herauf. Ich trage darauf an, daß Löhner die Anklage gegen Strobach zu⸗ 
rück nehme, (Beifall, es geſchah.) 

Scherzer: Das Bolt dringt ſtürmiſch darauf, daß auch Bach und Weſ⸗ 
ſenberg zurücktreten. Es möge Vorſorge getroffen werden, daB ihr Leben ges 
ſchũtzt ſey. 

Bice⸗Praͤſi dent: Eine Eingabe des 4. Bezirks Nationalgarde Bike, 
ed mögen Beichlüffe gefaßt werben, die Ruhe der Stadt zu fihern. 

Stobnicki: Ich trage darauf an, in einer Proffamation an dad Sol, 
unfer Bedauern über daB Gefchehene auszudrücken. Der Minifter hätte follen 
auf die Anklagebank verfeßt werden, und nicht durch das Bolt fallen. 

Die Proffamation an dad Bolt wurde angenommen. Solche lautete: 

„Der Reichstag von den verhängnißvollen Ereigniffen benachrichtigt, bie 
dieje Hauptſtadt erfhüttert haben, hat fi verfammelt, und wendet ſich vertraus 
ensvoll an bie Bevölkerung Wiens, damit fie ihn unterftüge in der Erfüllung 
feiner ſchweren Aufgaben. 

„Indem der Reichstag fein tiefftes Bedauern ausfpricht, üder einen Yet 
ſchrecklicher Selbſthilfe, *) durch welchen der bisherige Kriegaminifter feinen ges 
waltfamen Tod gefunden, fpricht er feine fefte Ueberzeugung, feinen entfchiedenen 
Entfchluß aus, daB von diefem Augendlide an, das Gefeh und die Achtung vor 
demfelben wieder allein herrſche. 

„Der Reichstag hat fih permanent erklärt, er wird diejenigen Maßregeln 
treffen, die die Ordnung, Sicherheit und Freiheit der Staatsbürger fordern, er 
wird dafür forgen,, daß feinen Befchlüffen undedingte Bolftredung werde. Er 
wird fi zugleih an den Monarchen menden, und demſelben die Dringlichkeit 
vorftellen, diejenigen Minifter feines Rathes, die das Bertrauen des Landes 
nicht beſitzen, zu entfernen, und dad Bisherige Minifterium durch ein volksthüm⸗ 
liches zu erfegen. Er ftellt die Sicherheit der Stadt Wien, die Unverleglichkeit 
des Reichſstages und des Throned, und dadurch die Wohlfahrt der Monarchie 
unter den Schuß der Wiener Nationalgarde. Wien, am 6. October 1848, 

Im Namen des Reichstages.“ 

Der erſte Vice⸗Präſident, Fran z Smolka, m. p. 

Löhner beantragte ferner im Reihötage: Es möge eine Deputation 
an den Kaifer gefendet werden. (Einftimmig angenommen) 





*) Der Reichktag wagte es nicht, diefe Schandthat ein Verbrechen zu nennen 
und als ſolches zu tadeln, und laͤugnete Anarchie, laͤuznete terrorifirt zu feyn. 
Gott ſey Dank, daß jener Zuftand vorüber it] — Dr. 
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Zimmer: Der Zweck diefer Deputation kann nur der ſeyn, ein neues 
volksthümliches Minifterium zu ernennen. Wie in anderen Städten kann auch 
in Bien die Reaction flegen (2), wenn fein volksthümliches Minifterium vor: 
Banden ift. 

Hillersdorff: Im der Form zu genügen, möge eine Adreffe an Se. 
Majeftät ſchriftlich abgefaßt werden. (Angenommen) Pillersdorff, Skoda, Lu: 
bomirski, Hornboſtl und Borrofch werben beftimmt, nach Schönbrunn zu fah⸗ 
ren, und die von Pillersdorff concipirte Adreffe an den Kaiſer zu überbringen. 

Bice⸗Praͤſident: Es liegt noch die Petition der (von?) Wiener 
Nationalgarden (?) vor, der Reichsſstag möge bie Seitung der Sicherheit in 
Mien Übernehmen. 

Breftel: Dafür fol eine eigene Commiſſion ernannt werden. 

In diefelde wurden gewählt: Breftel, Löhner, Füfter, Klaudy, Schufelfa, 
Bilindki, Umlauft, Skoda, Violand, Goldmark — Männer von allen (?) 
Parteien. 

Klaudy: Unſer Arbeitdlocale verbleihe der Reichſtag. (Angenommen) 

Sie verſammelten ſich in einem der Berathungsſaͤle in der Stallburg und 
wurden vom Reichstage beauftragt, ale Halbe Stunden dem Reichstage bie gefaß- 
ten Befchlüffe, und die eingelaufenen Berichte mitzutheilen. 

Jelen bat, wie bereits ermäßnt, der Reichstag möge ihm erlauben ſich 
zu entfernen, um fi nad dem Geſchicke feiner Landöleute und Meinungbs 
genoffen zu erfunbigen. Sein Wunſch wurde gemährt und er entfernte ſich in 
Begleitung eines andern Mitgliedes, und zwar des Abgeordneten Zimmer. — 
(Siehe Seite 139). 

Die Deputation zu Doblhoff ift zuruͤckgekehrt, ohne ihn getroffen zu 
baden. 

Es wurde der Antrag Hubicki's angenommen, Se. Majeftät im ber. 
Adreffe zu Bitten, die Ernennung Ielladids zum Kommiſſär von Ungarn zus 
rüũckzunehmen, und das letzte Nefkript zu widerrufen. Billersdorff wen 
dete dagegen ein, daß der Neichdtag für bie ungarischen Angelegenheiten nicht 
fompetent fen, worauf aber Kudlich erwiederte, daB. die Wiener Frage 
su fehr mit der ungarifhen (Ermordung Latour's und Plünderung des 
Arfenales?) zufammenbänge, daß, wenn man die Ruhe in Wien her 
ftellen will, — man daB Uebel an der Wurzel vertilgen müffe; 
er fen alfo dafür, daß in ber Adreffe an den Kaifer die Widerrufung des 
Reſkripts berührt werde. Diefe Anficht drang durch, und pilleradorff entfernte 
ſich um die Adreſſe zu verfaſſen. 

Aus dem bürgl. Zeughauſe langte durch das Ober-Eommande, die Ein 
gabe an, dab General Frank daſelbſt gefangen gehalten werde, und es wurde gebeten, 


143 


ihn dem Schidfale Latours zu entiiehen! Der Schuß des Neichbtages wurde 
für ihn erbeten. (Gewährt). 

Im 5 Uhr war die ganze Stadt von Truppen geräumt, mit Ausnahme 
einer Compagnie Grenadiere auf der Burgwache, und einer die auf ber 
Hauptwache am Hof ftand, vom Volke in feiner Hinficht angefochten wurde, 
‚und der Befahung ded k. Zeughauſes. Nah Schönbrunn find 2',. Bataillons 
und 6 Escadrond , zur Sicherung der Munitions + Borräthe auf der Türken 
ſchanze, im Reugebäube, im f. Zeughaufe und für den Wachdienft 2'/. Ba- 
tailonsiverwendet worden. 


Rettung und Abdankung Streffleurs. 

5/. Uhr, Zu gleicher Zeit wie im Reichſtage, gelangten Gerüchte zum 
Dber-Eommande, Latour wäre gehangen worden ; aber man fehenkte denſelben 
feinen Slauben — war vielmehr der Meinung, ed könne allenfalls in Effigie 
geſchehen ſeyn. Ebenſo brachten Sardeoffiziere die Nachricht, daß fie eine Pros 
ſcripzionsliſte am Hof gelefen Haben, worauf zehn Perſonen *) bezeichnet waren, 
die umgebracht werben follten, u. z. Latour, Weſſenberg, Bach, Strobach, 
Streffleur , Balmagini, Stadion, Rieger, Hamwljdel, Trojan. Der von ben 
Bafteien zuräckgekehrte Hlaboffizier Dunder erhielt aber die Verſicherung, es ſey 
das Entfehliche wirklich geſchehen, und theilte dasfelhe dem anweſenden Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Baron Bechtold mit. Xehterer, gegen den die Umſturz⸗ und 
magyarifhe Partei ohnehin feindlich gefinnt war, erſuchte Dunder, ihn in feine 
Bobnung zu begleiten. Dunder that ed, verſprach, ſich über dad Gerücht Ges 
wißheit zu verfchaffen, und eifte zum Kriegögebäude am Hof. Dort angelangt, 
fand er bie herzzerreißende Beftätigung. Der Leihnam war wie bereiis erwähnt, 
an jenen Gadkandelaber vor der Hauptwache aufgehangen — und bot — fpäter von 
fünf Saölaternen grell beleuchtet — einen entfeplichen Anblick dar, Mit der Leiche 
wurde von den Kannibalen Hohn getrieben — während die Guten zitterten 
und flohen. — Am Rüdwege erfuhr der Pag: Offizier Dunder von gutges 
finnten Freunden, daß Rittmeifter Balmagini **) von den wüthenden Motten 
am Graben meuchlings überfallen, gefährlich verwundet und mit genauer Roth 
bem Tode entgangen fen; daß der prov. Ober -Gommanbdanten: Stellvertreter 
Streffleur vom Poͤbel mit dem Vorſatze, ihm ebenfalls zu ermorden, allent- 
halben gefucht werde, und daß, wenn er ſich auf der Gaſſe irgendwo fehen 
fieße, oder aus der Stallburg treten follte, bewaffnete Leute auf ihn paſſen 
und ihn überfallen werden. Nachdem der Platzoffizier Dunder dem F. M. L. 
Bechtold alle dieſe Facta in Eile mitgetheilt hatte, eilte er in die Stallburg 


.. 
u. 


) Bon Wiener Bürgern war Seiner darunnter. 
°*, Derſelbe war meiſtens im Kriegkminiſterium, und erfchien an biefem Tage in 
Eivilfleidern und nur einen Moment beim Ober⸗Commando. Dr, 


14 


zum Streffleur, ıraf ihn im Ober⸗Commande am Tiſch ſchreibend, und 
Befehle ertheilend, neigte fi zu ihm und fagte ihm leife ind Ohr: „Latour 
ift ermordet, Balmagini ſchwer verwundet, Sie werden überall geſucht, man 
will auch Sie ermorden; gehen Sie fogleih zum Reichstag.“ — Hierauf 
ftand Streffleur augendlidfih auf und rief: „In den Reichstag!’ Der 
Dlagoffizier Dunder forderte den Hlaphauptmann du Beine und mehrere der 
umftehenden Plakoffigiere auf, ſich fehnell anzuſchließen, und fo eilten fie, 
Streffleur umgebend, zum Reichstags⸗Saale. Dafeldft angelangt, erfuchte 
Streffleur um Enthebung von feinem Poſten als Ober⸗Commandant der Ratio: 
nalgarde, da er fonft für fein Leben zu fürchten hätte, welchem Geſuche auch 
willfahrt, und Scherzer durch Zuruf der Berfammlung als prov. Ober⸗Com⸗ 
mandant ernannt wurde. Nachdem der Plagoffisier Dunder, ſowie bie übrigen 
Streffleur geleitenden Offiziere Iehteren dem Reichstage übergeben Hatten, und 
für ihn nichts weiter zu befürchten ſtand, begab ſich derſelbe in —— ei 
ger Herren In die Innern Räume der Burg, worauf fih die gedachten Offiziere 
in bie Stallburg verfügten, wofelöft bald darauf der Reichstags⸗Ausſchuß zu- 
fammentrat, und die Berichte derfelden entgegen nahm. Streffleur Hat ſeitdem 
feinen Antheil an den October-Greigniffen genommen , und mit Bedauern mußten 
alle Butgefinnten dieſen ausgezeichneten Mann feinem Wirkungsfreife durch bie 
Ereigniffe des blutigen Tages entrüdt fehen. *) 

Scherzer trat fogleih das Ober Commando an, bat den Hauptmann 
Knoth als ad latus an feiner Seite zu bleiben, was fegterer mit Freuden 
annahm, und es erfchien nachftehende Proklamation: 

‚An die Rationalgarden! Nachdem mir von dem Hohen Reichstage auß- 
gedrückten Wunſche fehe ih mic in Anbetracht der eingetretenen außerorbentlichen 
Umftände zur moͤglichſt ſchleunigen Herftellung der gefeglihen Ordnung beitimmt, 
ben Herrn Abgeordneten Scherzer als proviforifchen Oder : Commandanten der 
Rationalgarde von Wien und Umgebung zu ernennen, und gebe mich der Hoff: 
nung bin, daß fih fämmtlihe Nationalgarden ohne Verzug um denfelden ſchaa⸗ 
ren werden, um mit gemeinfamen Kräften die öffentliche Sicherheit zu wahren 

Wien, den 6. Oftober 1848, Der Minifter des Innern.“ 
An diefem Tage blieb die Poſt zurück, da die geſammte Paſſage der Stadt: 
thore ihrer Abfendung entgegen ftand. 
Beſtürmung des Zeugbaufes. 


| Nach 5 Uhr Abends im Zeughaufe. Nun drängten ſich die Ereigniffe in und 
beim Zeughaufe von Stunde zu Stunde, und es fehlte nicht an Momenten, wo 
*) Nachdem ic) Streffleur den angebrohten Schidjale entzogen, begab er jih nah Ba⸗ 


den, ä | 
a fpäter als Deputirter nach Franffurt, Meinen herzlichen Su a ihn 
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bie ganze Befagung, oder doch der aktivſte Theil irgend eines Zeughaufes er⸗ 
jhüttert, ja feldft wuthentbrannt wurde durch die ſchaudervollen Thaten eines 
aufgeheßten, weintrunfenen und waffenraubgierigen Poͤbels. 

Nach dem bereitd erwähnten Ausfall zog das Volk auf die Schottenbaftet, 
um von dort aus in das Armatur-Jenghauß zu dringen. 

Man verfuchte das Thor der Umfangsmauer der genannten Baſtei zu forci⸗ 
ten, welches man aber bis zur eintretenden Dunkelheit aufſchob, da man eine 
in der großen, freiftehenden Schmiede verſteckte Beſatzung oder jene hinter den 
Tenftern der hinteren Face des Armatur-Feughaufes fürchtete. 

6 Uhr. Die Adreſſe an Sr. Majeftät wurde im Reichstage verleſen, und 
enthielt als mwefentlihe Punkte : Die Bildung eines neuen volfsthämfihen Mir 
niſteriums, in welchem Doblhoff und Hornboſtl verbleiben folten; Abſetzung 
Jellacies und Amneftie für ale Civil- und Militärperfonen. — 

Nach 6 Uhr Abends im Zeughaufe, Die linke Flanke des Armatur⸗Zeug⸗ 
hauſes bat die fehr gefährliche Nachbarſchaft des Rothſchild'ſchen Haufes ; hier 
verfuchte man von dem Lihrhöfel des Daches mittelft Pfoften eine Paſſage auf 
das Dach des Zeughaufes zu gewinnen; aber bie am Boden aufgeftellten Sol⸗ 
daten gaben Feuer, und erfchoffen einige der Stürmenden auf der improviflrten - 
Bräde. Gleich darauf erfchienen jeboch mehrere Arbeiter, und gaben eine ftarfe 
Salve auf die im Hofe ded Armatur-Zeughaufes aufgeftellten Srenadiere, wobei 
drei Mann bleſirt wurden. 

Bon dieſer Zeit an famen faft alle Halbe Stunden Nachrichten vom Kampf 
plaße zum Reichstag und zum Sicherheits⸗-Ausſchuße. 

Verſchiedene Proklamationen erfihienen noch in der Nacht. 

Waͤhrend das Zeughaus geftürmt wurde, erſchien nachſtehende, eine all: 
gemeine Amneſtie verheißende, gedruckte Proklamation: 

„Der Reichstag bringt hiermit zur öffentlichen Kunde, daB er eben in Be⸗ 
rathung über die Maßregeln fen, das Militär aus dem Bezirke der Stadt zu 
entfernen, und eine allgemeine Amneftie für da8 heute Borgefallene, und zwar 
für ale Civil und Militär-Yerfonen zu erwirken. Wien am 6. October 1848. 

Vom conftituirenden Reichstage. 
Vom erſten Vicepraͤſidenten: Franz Smolka. m. p.“ 





Dieſe, nach erfolgten Greueln am Tabor und in der Stadt, nach der 
Ermordung Latours veröffentlichte Sroffamation — erregte bei Jenen, die nicht 
m der anarchiſchen Umſturz⸗Parthei gehörten — große Entrüftung wegen ber 
gleich nach der gräßlichen Schandthat erfolgten AmneftierBeantragung von Seite 
des gefehgebenden Koͤrpers. Auch der Reichstag zitterte! — denn wie wäre e8 
fonft möglich geweſen, den Mördern Latours, da feine Leiche noch nicht kalt ges 


worden war, eine Amneftie zu verheißen,, und erwirten zu wollen — ehre terro⸗ 
rifiet zu fan, — aber Jene — die ſoiche Beautragten — zu fompremittiren! — 
Die Reichötagb-Sommilften an den commanbirenden Generalen Aueröyerg 
kam suche. 
Szabel: Wir Haben den Grafen am Glacis getroffen. Er Sat ſich be⸗ 
reitwillig gezeigt, bie Truppen in bie Kaſernen jurkkzugiehen und Frine Offen⸗ 
five zu exgreifen , wenn bie Barantie da it, daß kein Angriff auf das Kllitir 


gewagt wird; ferner erfuchte er, bie im Eaif. Zeughauſe zurlkgelaffenen Eom-- 


pagnien Soldaten zu ſchicken. Wir verfprachen dieß. Am Rüdweg gingen wir 
zum Zeughaus. Auf ber Straſſe begegneten wir einem Zuge mit Kanenen und 
brennenden Lunten, Bir beſchworen fe, abzulaſſen. Vergedend! IH exfudie, 
bad Hand möge einen Beſchluß faſſen, um dem Blutvergießen Einhalt zu fu. 
7 uhr. Die Kachticht, daß dab Senghaus in der. Beungaffe vom Seite 
gefärmt werde, traf im Seidhätage erft um biefe Zelt an. Zugleich verbreitete 
ſich das Gerücht, es wolle bad Gentrum und bie Medite aus dem Keichttage 
beiden, worauf Brauner erklärte, daß fe ale im Bewußtfege ihrer — 
licht und ber — MWürbe bed Keichdtages zu Bleiben entfhloffen ſiad. In 
Folge deffen erſchien nachſichende Srofiomation: u 
„Um irrigen Gerüchten zu begegnen, alb 05 ein Thell ber Bitgficher 
ndeB Keichetages an feinen Gigungen nicht Theil nehmen würde, Bringt ber 
„Reichstag Hiermit zur öffentlichen Kunde, daß bie Dritglicher im Bewußtſcha 
„ihrer Pflicht und des Meihhätages Mürbe durch auddruͤcklichen Beſchluß ihre 
„ununterbrochene Thätigfeit Ihrem Vaterlande zu wibmen erflärt haben.“ 
Dim am 6. October 1848, | | 
Bom erſten Bicepräfidentn : Franz Smolla. m, p.” 


Hierdurch verläuguete man den Mögang ber nicht wenigen Misglicher der 
Beten. 

Um diefe Zeit ſchon wurde der Platzoffijier Waßhuber vom Ober-Sommanbaw 

ten Scherzer beauftragt, zwei Deyutirte des Neichätages, worunter Laffer war, zum 

commandirenden Generalen Grafen Auerſperg zu geleiten, mit dem Auftrage, bie 


— 


Einftellung des Feuerns Beim Zeughauſe militärifcher Seits gu erwirken und 


zu erlangen, daB die A6löfung ber militärifchen Befahung im Zeughauſe durch 
die Rationalgarde veranlaßt werde, 

Der commandirende General zeigte ſich hiezu, wie bereit erwähnt, voll» 
kommen geneigt, wenn eine ordentliche Abloͤſung durch die Rationafgarbe bewerk⸗ 


ftelligt, und das Zeughaus vor Pluͤnderung dadurch geflchert werben Anm, - 


Mit dieſer gründlichen Zufiherung zurüdgekehrt, wurde Waßhuber won 
Obercommandanten Scherzer beauftragt, vom VI. Bezirk die Nationalgarde wur 
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Belegung des Zeughaufes zu requiriren, welchem Befehle aber von Beite die 
ſes Bezirkes nicht Folge gegeben werben Fonnte. 

Rah 7 Uhr Abends im Zeughaufe. Das Feuern begann aus allen 
Haͤuſern der Renngaſſe und der Wipplinger Straſſe, wobei fih beſonders bie 
Beſatzung des Eckhauſes, welches in die zwei erwähnten Gaſſen flieht, durch 
die unbegreiflichſte Erbitterung, oder aus Furcht vor neuen Ausfällen aus 
dem Ahore des Ober⸗Arſenals, auszeichnet. — — 

Gleichzeitig wurde eine Varrikade vor dem Rothſchild ſchen Haufe in der 
Renngaſſe, und eine zweite auf ber hohen Brücde zu bauen verſucht. 

. Nach diefen Vorbereitungen, und nah den Nachrichten von der Ermors 

dung des Kriegsminiſters, der Uebergabe des General » Commando und 
Kriegägebäudes, war nun das fchändlichfte Attentat auf die drei Arfenale und 
auf daB Leben der ganzen Befahung zu erwarten, um fo mehr, als ſelbe 
durch die topographifche Lage von aller militärifhen Hilfe abgeſchnitten war. 

Zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends ftürmte eine würhende Truppe Volkes, 
mit Spießen verfehen, und darunter auch einige Barden, mit wildem Geſchrei 
auf die Bezirks⸗Hauptwache Wieden, wofelbft die 7. Sompagnie Wade hatte, 
umd forderte mit Ungeftüm den Bezirks⸗Chef Theodor Hirn zu ſprechen. Der 
Platzoffizier Ehrenfeld, welchen Hirn gebethen Hatte, feiner Statt auf kurze 
Zeit die Infpertion zu übernehmen, erklärte, daB der Bezirks⸗Chef im Dienft 
abweiend ſey. Diefe Horde brüftete fh, Zeuge der Ermordung Latourd ges 
weſen zu ſeyn, und wirklich hatten einige derſelben Blutfpuren an ſich. Be 
fonder8 ein Mann war darunter, welher mit Blutipuren bedeckt war; er 
fhrie laut nach dem Bezirks⸗Chef Hirn. Sie erflärten, nachdem nun Latour 
feinen Lohn habe, müffe auch der Berräther Hirn feinen Loßn erhalten, und 
zwar heute noch. 

Einige zeigten die Patronen ber, mit weldhen fie ihm das Lebenslicht 
ausblaſen wollten; einer zog fogar eine Rebichnur aus der Zafche, hielt fie 
boch in die Luft und ſchrie: „damit will ich ihm hängen.” — 

Platzoffizier Ehrenfeld fand es für gut, durch eine verläßliche ordon⸗ 
nanz den Bezirks⸗Chef von dem Vorfalle in Kenntniß zu ſetzen, und zu vers 
anftalten, dab er aus feiner Wohnung in jene Ehrenfelds gebracht und ges 
fihert werde. 

Die Bezirkswache zu fhwah, mit Gewalt biefen wüthenden Haufen 
jerſprengen zu können, verhielt fi ernft und ruhig umd begeigte dadurch ihre 
Rißbilligung. Nachdem diefer Volkshaufe fah, daß er von den Barden Feine 
Unterftügung zu erwarten habe; zoger mit wildem Lärm gegen die Wohnung Hirns, 
befeßte dort das Hausthor, und nachdem er bis nad Mitternacht vergebens auf 
feine Rückkunft gewartet Hatte, verlor fih nach und nad) bie ganze Motte, 
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7:/, Uhr Abends. Es wurde im Reichstage befchloffen, die Provinzen In 
Kenntnis zu fegen, daß der Reichstag in Wien verbleibe, und für die Sicher: 
heit der Monarchie Sorge tragen werde. — 

Es ift nicht zu zweifeln, daB die Nalomat des geſammten Reichstages 
für die Sicherheit der Monarchie beſorgt war; daß aber im Reichstag 
fihende Freunde Koſſuths und andere Imftürzlinge gerade das Gegentheil 
anftrebten, ift bereit8 motivirt worden. — — — 

Auf Befehl des Ober - Gommandanten Scherzer, fo viel Garden und 
Legionäre als möglich zur Uebernahme und Bewachung des Zeughaufes zu requi⸗ 
riren , ging der Platz⸗Offizier Phayer auf die Aula und andere Plähe, und 
brachte zwei Compagnien zuſammen, welche er in der Wipplingerftraße aufzu: 
ſtellen, und fobald das Militär aus dem Zeughauſe abziehe, hinein marfchiren 
zu laffen, den Auftrag hatte. Da aber das Militär das Zeughaus wader zu 
vertheidigen fortfuhr , fo kehrte derfelde zum Ober «- Commando zurüd , bins 
terließ die Weifung die Gaͤſſen zu fperren, und da8 Feuern zu verhäten. Anftatt 
beffen haben die gedachten Compagnien nicht8 weniger als diefem Befehle befolgt, 
vielmehr das Zeughaus zu bedraͤngen geholfen. 

Gegen. 8 Uhr Abends im Zeughauſe, ſchlug der erfte Kartätfchenichuß von 
der Barrifade.auf der hohen Brücke durch das Zeughausthor.ein, welches man, 
als das ſchwaͤchſte von allen, um jeben Preis forciren wollte. Betäubt durch 
den Donner, erfhlttert durch das Einftürzen der Fenfterfcheiben in der Johan⸗ 
nes⸗Kapelle und der umgebenden Häufer, trat eine fchauerliche Stille unter den 
Angreifern ein, die aber Bald durch einen zweiten und dritten Kartätfchenfchuß 
unterbrochen wurde, — 

Nun war es höchfte Zeit zu antworten, und da der Hauptmann Kaſtell 
and Klugheit einige Schüffe abwartete, um mehr Luft dur das ſchwache 
Thor zu erhalten, commandirte er feinem Kanonier Feuer aus der einzigen, 
aber früher wohlgerichteten, und mit aufgefeßter Schrottbüchſe, alſo doppelt 
geladenen Kanone. — Die Wirkung dieſes Schuffes, fo wie jene ber zwei 
nachfolgenden, war unbeſchreiblich! — Das Portierhäuschen oder dem Thore 
drohte einzuftürzen ; alle Fenfter zerfchellten , und eine Todtenftille trat in den 
zwei Straßen ein, da auch Alles in den Häufern betäubt wurde. — — — 

Bon Neugierde getrieben, wagte fih der Hauptmann mit einem Theile 
feiner Getreuen auf die Straße, wo fle viele Todte und eine Kanone erblickten, 
welche von den Angreifern durch die leichte Barrifade geführt wurde, um daß 
Zeughaus, wie es fpäter klar bewiefen wird, — ganz in der Naͤhe zu beſchie⸗ 
ben. Unter lautem Jubel und Hurrahgefchrei ftürzten fih Grenadiere und Kano: 
niere auf die abgeprogte Kanone, welche auch bald, und trog dem feindlichen 
Gewehrfeuer aus den Häufern, neben der erften aufgeführt, geladen wurde, und 
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ih ſpaͤter von großer Wirkſamkeit bewährie, Auch die Proße, von welcher ein 
erſchoſſenes Pferd losgemacht wurde, fam beinahe ganz mit Munition gefüllt, 
in die Hände der Befakung. 

Bald darauf vernahmen die, das Rennwegthor Vertheidigenden, auch freund« 
lichen Kanonendonner aus dem Armatur-Zeughaufe und aus dem UntersArfenale, 
welcher gegen eine Maffe Volkes auf ber Fernficht des Rothſchild'ſchen Haufes 
poftirt, und auf eine Schaar von Garden, Studenten und Raubgeſindel, wel: 
ches fih am Rande der Parapete oder den faif. Vackhäuſern zeigte, gerichtet 
war, und welches Feuern längere Zeit anhielt. 

Das Rilitär bat ſich großentheils au feiner Sicherheit im Schwarzenberg: 
fen Sarten concentrirt, und jenes vor ber Taborlinie bat fih zum Abmarfche 
Bereit erklärt. 

Um 8 Uhr Abends wurde von Seite ded Reichſstags, da zwei bisher dahin 
gejendete Parlamentäre ald Opfer fielen, abermald ein Parlamentär zum 
k. k. RilitärsJeughaus mit dem Auftrag gefendet, die Einftellung des Feuerns 
von Seite des Militärd zu erwirken. Es meldete fih hiezu der Garde Ferdinand 
Röfchelder 6. Compagnie ded 4. Bezirkes, und Eorporal Valentin Bieg der 
2. Compagnie eben diefed Bezirkes 

Diefelden ſchlugen den Weg fiber die hohe Brüde ein, unter Bortragung 
einer weiben Fahne, worauf dad Zeuern auf diefer Seite von der Nationalgarde 
aufbörte, nicht fo dad aus dem Zeughaufe. 

Der herzhafte Ferdinand Röfchel erreichte unter einem Kugelregen bad 
gefchloffene Thor des Arfenald, wo er von einem Grenadier⸗Offizjer zum nächften 
Tenfter gerufen wurde, und nachdem er feine Sendung vorgebracht, den Beſcheid 
erhielt, daS das Feuern von Seite des Militärs alfogleih verftummen würde, 
wenn die Angreifenden von der Bafteifeite dasfelde auch einftellen würden. 

Um diefed zu erwirken, fehrte der Garde Röſchel in Begleitung des 
Gorporalen Bieg um, umd fie begaben ſich auf die Baftei. Als fle aber der dort 
verfammelten rafenden Volksmaſſe Begreiflih machten, daß im Namen des 
Reichſtages dad Feuern einzuftellen befohlen ift, ‚wurden fie ungeachtet der 
weißen Fahne mit dem Rufe empfangen: „Das find auch Schwarsgelbe, hängt 
fie auf!” darauf gepadt und wirklich Micne gemacht, die Drohung in Erfüllung 
zu bringen, wenn nicht einige Zegionäre fie den Händen des Volkes entriffen 
hätten. — — 

Mit der Meldung des Borgefallenen begaden fih die Beiden in die Per⸗ 
manenz des Reichsſtages, welche jedoch von dem Borgefallenen feine Erwähnung 
machte, indem Ähnliche Anzeigen dem Neichötage doch einige Spuren von Anar- 
hie gegeben hätten. 

Um diefe Zeit verbreiteten fih beim Ober⸗Commando Gerüchte, daß and 
10 
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den dem Zeughauſe zunäcit liegenden Gebäuden mit Schießbaumwolle *) ger 
hoffen werde. Diefer Umftand gab der Bermuthung Raum, daß weder dad im 
Zeughaufe befindliche Militär, noch die Arbeiter oder Garden, vielmehr fremde 
Meuchelmoͤrder dort Stand gefaßt haben ; denn Militär ſchießt nicht auf Parlamen⸗ 
täre! — — Dieß war die Urfahe, warum dem Feuern nit Einhalt gethan 
werden konnte. — — — 

Ungefähr um 9 Uhr erfchien beim Ober-Commando ein Feuerwerker, welcher 
ſich inEivilffeidern aus dem Zeughaufe binaudzufchleichen wußte. Durch denfelden 
wurde die Befagung von der mit Auersperg gefchloffenen Convention unterrichtet. 

I Uhr Abends im Zeughauſe. Schon vor dem erften Angriffe auf das Zeug- 
haus war der Hauptmann Kafteli bedacht, einen Offizier und einen Unteroffi- 
zier in Civilkleidern in die Salagried:Raferne um Berftärkung, und zu dem com⸗ 
mandirenden Generalen und dem Oberſten und Diftriftd- Commandanten von 
Wellen au zu fhiden, worauf Bald eine Compagnie von E. H. Ludwig 
Srenadieren unter Commando des Hauptmannd Möfe anfam, die Boten aber 
nicht zurückkehrten. 

Um diefe Zeit wurde vom Reichstags⸗Ausſchuſſe befohlen: die afademifche 
Legion von Neuem mit Munition zu verfehen,, und dad Ober⸗Commando das 
Noͤthige zu verfügen angewiefen ; das Feuern im Namen des Reichstages auf 
allen Punkten einzuftellen (fruchtloß) ; einen Offizier der Rationalgarde zu beauf- 
tragen, um das Boll vom kaiſerlichen Zeughaufe abzuhalten; dem Kommando 
der afademifchen Legion den Auftrag zu ertheilen, die Straßen zum Zeughaufe 
zu beſetzen; ein Offizier mit zwei Trompetern foll fih dahin begeben, um dem 
Feuern Einhalt zu thun; das k. Zeughaus der alademifchen Legion zu übergeben. 
Hierauf folgten Berichte auf Berichte, daß dad Feuern nicht eingeftellt wird ; 
daß fich zwei Compagniin des Schottenviertel® im Zeughaufe Befinden, was fi 
aber als leeres Gerücht erwies. 

Schuſelka berichtete, die Nationalgarde von Fünf» und Sechshaus 
babe fih entfehloffen, die Ruhe beim Zeughauſe herzuftellen. — 

Auf der Südbahn wurde telegraphirt, daß fein Militär anrüden folle, 
eben fo auf der Nordbahn, und folgende zwei Proflamationen wurden erlaffen: 

„Der Reichstag beſchließt, der Direktion der Nordbahn zu befehlen, daß 
dafür zu forgen fey, daB fein Militär auf der Nordbahn hieher. geführt werde. 
Die betreffende Weifung ift nah Olmug und Brünn zu geben.” 

Bien am 6. October 1848. 

Bom erften Vice Präfidenten des Neihötaged. Fran Smolfa. m. p." 





*) Der Platzoffizier Dunder fand im November in einer Lade der Feldadjuiantur 
eine Anzahl Shießbaummoll-Patronen , und Tieferte Solche nebft anderer Munition 
ing Faiferlihe Zeughaus ad. — — — 
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„Der Reichstag beſchließt, der Direktion der Stdbahn zu befehlen, daß 
dafür zu forgen ſey, daB fein Militär auf der Südbahn hieher geführt werde,” 

Wim am 6. October 1848. 

Bom erften Bice-Präftdenten des Reichstages. 
Franz Smolfa,m.p. Cavalcaboͤ, m. p. 
Schriftführer.“ 

9:/, Uhr. Dem Reichstags-Ausſchuſſe warde berichtet, daß zwei Parla- 
mentäre,, vom Reichötage durch das Ober-Commanto an das E. Zeughaus abge 
ſchickt, fielen, darunter Friedrich Kaiſer, der befannte Dichter. (Letzteres 
bat ſich nicht Beftätigt, da derfelbe nicht einmal verwundet worden fft.) Die 
Kamen der gefallenen Barlamentäre find leider nicht befannt geworden. 

Nachdem der Nationalgarde⸗Artillerie-Commandant Spighitlnah 5 Uhr 
Nachmittags die Bafteien abgegangen, um nachzuſehen wie man die Kanonen auf- 
geführt, begab ſich derſelbe in’ bürgl. Zeughaus zurück. Auf dem Wege dahin 
gellte ihm ſchon an mehreren Orten ein Volksjubel über bie Ermordung Latour's 
in die Ohren, der ihn auf's Höchfte empörte, doc) fchenfte er demſelben Keinen 
Glauben. Aber ald er auf der Treiung angelangt den Leichnam in der Ferne 
am Gaskandelaber des Hofes hängen fah, da durchſchauerte ihn die Ahnung von 
der fehredlihen Wahrheit, und er eilte dahin, um ſich durch eigene Anſchauung 
Gewißheit zu verfhaffen, indgeheim hoffend, in der Leiche nicht den Kriegämi: 
wifter Latour zu finden. — 

Leider fand er das Volksgeſchrei nur zu fehr Beftätiget, und er kehrte auf's 
zieffte erfchlittert in's bürgerliche Zeughaus zuͤrück, vor welchem er mehrere Kano: 
nen gegen dag Kriegögebäude aufgepflanzt, und einen großen Volkshaufen in 
wildefter Aufregung vorfand. — 

Schon auf feinem Wege von der Freiung nad) dem Hofe fnatterte in dem- 
jelben Momente, ald er in die Berlängerung der Renngaffe fam, ein lebhaftes 
Kleingewehrfeuer aus den Fenſtern des E. f, Armatur-Zeughaufes, doch er war 
von dem Anbitcke der am Hofe hängenden Leiche zu fehr ergriffen, um fih nadı 
näheren Urfachen dieſes Feuerns zu erkundigen und bemerkte nur, daß dadurch bie 
Renngafle wie gefegt war, und einige hievon Betroffene auf der Straße lagen. 

Bald nad) feiner Ruͤckkehr in's bürgerl. Zeughaus, allwo er ſich die Vor⸗ 
faflenheiten während feiner Abweſenheit von etlichen Stunden erzählen lieb, drang 
ein Volkshaufe nad) dem andern dort ein und verlangte Kanonen zur Erftürmung 
des k. k. Armatur-Zeughaufes, aus welchen man angeblich ohne Beranlaffung auf 
das Volk feuere. — Er war zu ohnmaͤchtig um fi einem folden Borhaben mit 
Erfolg entgegen zu feßen, verfuchte aber dennoch Alles, um durch allerlei Bor- 
wände die Entführung der Kanonen zu verhindern; es Half aber nichts, daß 
Bote nahm eines nach dem andern von den vor dem Thore des bürgl. Zeughauſes 
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aufgepflangten Sefchügen, und fchleppte fle in die Renngaffe und Wippfinger-Straße, 
um von da das f, f. Zeughaus anzugreifen. 

Der Angriff gefhah auch wirklich, aber wie er ſich fagen ließ, auf eine fo 
ungeſchickte Weife, daB er für diefes Haus feine ernftlichen Beforgniffe hegte. — 
Doch da geſchah es, daß noch fpät Abends ein neuer Volkshaufe unter Anfüp- 
rung eined Akademikers zu Pferd in's bürgerliche Zeughaus drang, und neuer⸗ 
dings Kanonen begehrte, mit dem laut auögefprochenen Vorhaben, das kaiſerl. 
Zeughaus von der Baftel aus zu beſchießen. Spighitl aber kannte diefe als bie 
ſchwaͤchſte Seite des Haufe, und es fing ihm an um letzteres bange zu werben. 
Er dot daher Alles auf, um dieſem Haufen begreiflich zu machen, feine Kanonen 
verabfolgen zu koͤnnen, vorfehügend, daß er weder Bemannung noch Befpannung 
dazu bereit Habe. — 

Das Volk ließ fih auch zum Abzuge ohne denfelben bewegen, aber nur um 
anf die Baftei zu gehen, und dort welche von den Thoren wegzunehmen und zu 
dem (Spißhitl weiß nicht ob durch einen Zufall, oder durch weſſen Eingebung) 
neuprojeßtirten Angriff zu verwenden. 

Froh des drängenden Haufens los geworden zu feyn, hoffte Spighitl, daß 
die ober den Thoren aufgeftellten Garden ihre Pflicht verftehen, und den ihnen 
anvertrauten Poften mit ihren Sanonen nicht verlaffen werden; aber leider, 
wie er fpäter erfuhr, täufchte er fih in feiner Erwartung ; — die Gefchühe ober 
dem Schottenthore von der bürgerlichen Artillerie befeßt — verließen ihren Po⸗ 
ften und der unheilvolle Angriff geſchah. — Er aber erwartete denſelben nicht 
mehr im blirgl. Zeughauſe, fondern erfannte es als die höchfte Zeit, ſich ganz zu 
entfernen, um nicht dennoch genöthiget zu werden, meiterd Kanonen hergeben zu 
müffen, und begab ſich vor 10 Uhr Nachts in Begleitung mehrerer Gefährten nad) 
Haufe. 

10 Uhr, Der Kampf beim Zeughaufe dauerte fort, und zwar mit ber 
größten Erbitterung von Seite der Angreifer. Aus den Häufern wurde mit 
Schießbaumwolle, ſowohl auf die Befahung im Zeughauſe, als auch auf bie 
Parlamentaͤre gefchoffen. — — — 

General Fran verließ um diefe Zeit dad bürgerliche Zeughaus, und 
blieb in der Stadt. 

Ehe die Nachricht beim Neihötage und beim Ober-Commando anlangte, 
daß irgend ein Parlamentaͤr erfchoffen worden ſey, befam der Plagoffizier 
Dunder vom Ober⸗Commandanten Scher zer die freundliche Aufforderung, 
als Parlamentär fih mit dem Reichstags-Befehle zum Zeughaufe zu begeben, 
das Feuer einzuftellen, die Gaſſen zu räumen, und dad Zeughaus der Rational 
garde zur Bewachung zu übergeben. Zu diefem Zwecke ging mit Dunder der 
Platzoffizier Joſ. Ruff, ein Garde mit siner aroren Fahne, cin zweiter 





is _ 


Behufs der Nebergabe der Depefche an den Kommandanten des Zeughaufes, dann 
mehrere Offiziere ald Begleiter — und da man feinen Trompeter auftreiben 
fonnte, ein Tambour auf die Freiung, um als Aſſiſtenz und Behuf Ahfperrung 
der Straßen, zwei Compagnien der Schottnergarden zu requirtren. Ald Dunder 
mit diefer Begleitung im Schottenhof anlangte, dauerte das Feuern beim Zeugs 
haufe fort. Die Schottenviertler weigerten ſich, den Schottenhof zu verlaffen, 
angeblich, um es zu beſchützen, und anderfeitd weil fie nicht über zwei Com⸗ 
pagnien, fondern nur Über 8 oder 10 Barden difponiren könnten. &8 blieb alfo 
nichts übrig, als ohne Affiftenz der zwei Compagnien die Miffion anzutreten. 
Dunder fehte feine Begleitung in Bewegung , als vom Zeughaufe ein großer 
Haufe wüthend fchreienden Poͤbels mit einer Kanone angezogen kam. „Bon 
hinten angreifen!" riefen fie. Da erhob Dunder feine Stimme, wäh 
tend die Fahne gefhwenft wurde, und eröffnete dem Volke den Befshl bes 
Reichötaged. Die Menge hörte die Rede an, aber kaum war fie beendet, fo 
tiefem fie einige fehr unanftändige Worte über den Reichsſtag, und gefährliche 
Drohungen gegen die Barlamentäre, und zogen mit der Kanone weiter. In dem 
Momente wollte Dunder vorwärts, da rief das Volk warnend zu: „Sehen 
Sie nicht hin, Sie werden erfchoffen, ein Parlamentär ift bereitö gefallen, man 
erfchiept jeden Parlamentär!“ — Nachdem dieſe traurige Erfahrung von allen 
Seiten beſtaͤtiget, die Afſſiſtenz der Schottenviertler verweigert und in demſelben 
Momente ein Leihnam in Garde⸗Uniform, angeblich der gedachte Yarlamentär, 
vorüber getragen wurde, verließ die ganze Begleitung den Platzoffizier Dunder, 
und er ward genöthigt, allein mit Ruff zum Ober-Commando zurüd zu ehren, 
um über die verunglückte Miffion zu berichten. Während er berichtete, kam die 
Nachricht, daß derjenige Garde, der die Reichstags⸗Depeſche übergeben follte, 
die Fahne ergriffen habe, allein parlamentiren ging — und erfchoffen worden fey. 

Im Zeughaufe. Truppen von der Kationalgarde famen mit Flingendem 
Spiele bid an die Barrifaden auf der hohen Brüde, und von 5 zu 5 Minuten 
erfolgten Dechargen und einzelne Ranonenfhüffe auf das Thor des Ober⸗Arſe⸗ 
nald. Die Kanonenfhüffe wurden aus tem Zeughaufe beantwortet, jedoch nur 
nothdürftig, um erftlich die ohnehin ſchon Toßgelaffene Volkswuth nicht noch mehr 
iu reizen, anderfeitd aber die wenige Studmunition für wichtigere Momente 
aufzufparen. — 

Der Platzoffizier Planer erhielt den Befehl vom Ober-Commando, zum 
Zeughaus zu gehen, das Feuern, welches neuerdingd begonnen, einzuftellen, 
damit ein Parlamentär in dasfelde gelangen könne. Er ftellte das Teuer ein, es 
war ruhig, und als der Parlamentaͤr mit einer weißen Fahne und einem Trom" 
peter in die Nähe des Zeughauſes kam, fielen gleich wieder Schüſſe, und der 
Parlamen taͤr konnte nicht weiter fommen, — 
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"AI uhr. Berftärktes Feuern Beim Zeughauſe, Angriff von ber Baſtei 
aus mit Kanonen. Es verbreitete ſich die Nachricht, Fürſt Sulkomws fi, 
welcher angeblich mit einem Sägerftugen vor dem Zeughauſe auf bie Befahung 
reuerte, ſey — getroffen von 8 Kartätfchen-Rugeln — mit vielen Andern ge 
fallen und todt geblieben, Der Fürft muß irefinnig geweſen ſeyn! 

Brand des Faiferlichen Zeughauſes. 

11 uhr Nachts im Zeughaufe. Nach einer Stile von einer Biertelftunde 
ertönte in der Wipplingerſtraße unaufhörlicher Sturmftreih. Das Gepraſſel bes 
Kleingewehrfeuers, welches von 9 Uhr Abends bis gegen 7 Uhr des andern Tages 
unaufhoͤrlich währte, wurde von mehreren Salven und Kanonenfeuer unter: 
brochen, welches aber nur dazu diente, um die Befagung und deren Kanonen 
hinter den Thoren zu verjagen. Bergeblihe Mühe des Volkes! Denn einige 
Kartätſchenſchuͤſſe reichten bin, um den alten Nefpekt Herzuftellen. — 

Um diefe Zeit beiläufig wurde das Ahor der Umfaſſungsmauer auf ber 
Schottendaftei forcirt, und dad Volk fhlih unter dem Schutze des Borbaufes 
der großen Schmiebwerfitätte in erftered, und ftedite e8 in Brand. — — 

Der Abgeordnete Violand theilte dem Reichdtage mit, e8 werbe von der 
Nationalgarde eine Petition an den Reichötgg gelangen, um die Erzherzoge 
Ludwig und Franz Karl, dann die Erzbergogin Sophie auf ein ober 
zwei Jahre aus Defterreich zu entfernen. Hiebei ift zu bemerken, daß bie Ratio 
nalgarde keineswegs, wohl aber im Studenten Comitee ein ähnlicher frecher An- 
trag gemacht wurde, wie ſolches am Schluffe dieſes Tages erfichtlich iſt. Bio- 
Land ſcheint jenem Antrage dad Daſeyn gegeben zu haben. Er fiheint für dab 
Entfernen oder Befeitigen fehr eingenommen geweſen zu feyn. — 

11'/ Uhr Nachts. Die Reihdtagd-Deputation an Seine Majeftät, deren 
Ankunft am Joſefsplatz durch ein taufendftimmige Bravo von Außen ange: 
fündiget wurde, kehrte von Schönbrunn zurüd. Pillersdorff beftieg die Tribune 
und berichtete: In Begleitung von Offizieren der Rationalgarde im Luſtſchloß 
angelangt, wurden wir mit gewohnter Güte von Sr. Mojeftät huldvoll em⸗ 
pfangen. Der Kaifer hat die Bitte ded Reichstages in einem Handbillet zum 
Theil bewilliget, indem er die Bildung eined neuen volksthümlichen Miniſte⸗ 
riums mit Zuziehung von Doblhoff und Hornboftl zufagte, um die weiteren 
Maßregeln zu berathen. Uebrigens vertraue der Kaifer, daß die Bevoͤlkerung 
Miend der Gnade Sr. Majeftät vertrauen werde. Nachſtehende Proklamation 
verftändigte das Publikum über das Nähere: 

„Der Reichstag hat befchloffen, Seiner Majeftät die Bildung eines volks— 
„tümlihen, das Vertrauen der Bevölkerung genießenden Minifteriumd, an 
„welchem die bisherigen Minifter Doblhoff und Hornboftl Theil zu nehmen hätten, 
„als ein unerlähliches Bebürfniß zur Herftellung der Ordnung zu bezeichnen. 
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„Der Reichstag Kai zugleich einen Wunſch vor den Thron gebracht, daß 
„dus allerböchfte Manifeft vom 3. d. M. in Betreff der Ernennung des Barons 
„Jelacie zum fönigl, Commiffär von Ungarn zurüdgegogen, und für alle bei 
„den heutigen Borfällen betheiligten Civil: und Militaͤr⸗Perſonen eine allgemeine 
„Amneftie ausgeſprochen werde, 

„Hierüber hatte Seine Majejtät dem Reichstage die Bildung eined neuen volf8: 
„ıhämlihen Minifteriums , dem die Minifter Doblhoff und Hornboſtl beigezo⸗ 
„gen werden, mit dem Beifabe zugefichert,, daß Seine Majeftät mit dem neu 
„zu bildenden Minifterium die zum Wohle der Geſammtmonarchie nöthigen 
„Mapregeln unverzüglich berathen werden, und fih der Hoffnung bingeben, daß 
„die Bevölkerung von Bien zur Wieberherftellung eines geordneten, gefehfichen 
„Zuſtandes Präftigft mitwirken wird. Welches zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
„wird, Bien, 6. October 1848. Vom conftituirenden Reichstage. 

„Vom erſten Bicepräfitenten, Franz Smolfa, m. p. 
Carl Wiefer, m. p., Schriftführer." 

Um 11°/, Uhr wurde dem Ober-Commando die Nachricht gebracht, daR 
Jeder einzelne Garde, welcher fowohl nah Haufe gehen will, oder ala Ordo⸗ 
nanz gefendet wird, von den polnifchen Grenadieren zwifchen dem Franjens⸗ 
ıhore umd der Alferborftadt dedarmirt werde. Diefer Fürgang, welcher neue 
Konflicte Hervorbrachte, wurde fogleich dem Reichstage berichtet, und dieſerwe⸗ 
gen eine Depeſche an Grafen Auerfperg abgefendet *). 

Um 11° Uhr im Zeughaufe. Was auf dem Wege der Waffengewalt 
gegen die Befagung auszurichten unmöglih wurde, verfuchte man nun auf 
friedlihem Wege durch einen Parlamentär, welcher mit einer großen weißen 
Sahne und einer Kerze in der Hand durch das fchon gänzlich durchſchoſſene 
Thor des Ober⸗Arſenals eindrang. Scheindarer Friede erleichterte jede Bruſt, 
die während eines folhen brudermoͤrderiſchen Kampfes hoch emporfchlug! Es 
wurde einfach unterbandelt,, und der Parlamentär wurde mit einem Tambour 
ind Unter:Arfenal gegen die Meuterer geführt, wo er mehrmalen abfchlagen 
ließ, welches dann fpäter auch im Ober⸗Arſenal und im Armatur⸗Zeughauſe, 
jedoch vergeblich gefhah, da das Feuern von der Baftei, und aus den feind- 
lihen Häufern, . welche die oberen Arfenale umgaben, nur furze Zeit verftummte. 
Der Parlamentär zog wieder durch das Thor bes Ober: Arfenald ab, und fand 
wahrfcheinlih den Tod in der Renngaffe durch menterifche Garden, und als 





*, Ter Papoffiier KL under, welcher viermal zum Gra’en Aurröperg gefendet wurde, 
eriebte jetoch, weder dahin noch zurück, nickt die geringfle Anfechtung im Schwar⸗ 
zenber gjiſchen Garten, noch fonft wo durch das Militär. Im Gegentheile waren die 
Offiziere gegen Ihn Bei jeder Gelegenheit Höchft zuvorfommend und dienſtfrrundlich 
Frellich ſuchte er die Soldaten nicht zur Meuterei zu verführen! — 


folche gefleidete Mitglieder der Umſturzpartei, welche auß einigen Häufern mit 
Schießbaumwolle Herabfchoffen. Vald darauf erfchienen auch mehrere Studenten 
mit dem Anerbieten, das feindliche Feuer überall einftellen zu wollen; fpäter 
zeigte es fih aber, daB ed nur Spione waren. — — — 

Mährend des Einbruches in die Borfchmiede, und während des Brandes 
berfelben, wurden Kanonen auf der Schottenbaftel aufgeführt, um die Arfenale 
von rückwärts zu beſchießen, nämlich: um die Kanone im Ober» umd Unter⸗Arſe⸗ 
nale zum Schweigen zu bringen, und gleichzeitig das Hintere, ſtark verrammelte 
Thor des Armatursgeugbaufes in Breſche zu legen, welches leider auf doppeltem 
Wege geſchah, da der Lieutenant N ehr des zweiten Artillerie Regiments mit feinen 
beiden Kanonen ebenfall3 durch das Thor fchieen mußte, um bie Mordbrenner 
vom gewaltfamen Eindringen in das oben genannte Zeughaus abzuhalten. — 

In Folge ded Brandes wurde vom Ober: Commando der Plap-Offizier 
Eyſelsberg beordert, das Nörhige zum Löfchen deöfelben zu veranlaffen. Beim 
Stadt-Interfammeramte angelangt, wo man bereitd befchäftigt war mit den 
Löfchrequifiten abzufahren, Fam gleichyeitig mit ihm eine Truppe Volks, unters 
mifcht mit Garden dafeldft an, die fi mit Gewalt dem Ausfahrten der Sprigen 
und Waſſerwagen mit bewaffnetem Arm widerfeßten, fo daB es dem dienftthuenden 
Offizier unmöglich wurde, feinen Befehl in Bollzug fegen zu koͤnnen. Diefe Volks⸗ 
maffe befeßte förmlich das Unterkammeramt, um jebe derartige Hülfe zu vereiteln, 
und DOberlieutenant von Ey fel8 berg mupte unverrichteter Dinge zurückkehren. 

Rah Mitternacht kam eine Menge Volkes und Garven tumultuirend auf die 
Wiedner Bezirks· Hauptwache mit dem Geſchrei, der Iuftiz-Minifter Bach Habe 
in einem Fiafer entfliehen wollen, er fen aber aufgefangen, und man bringe 
ihn gleich auf die Bezirks-Hauptwache. — Wirklich kam kurze Zeit darauf eine 
Horde wüthend und fehreiend an, und fehleppte einen verwundeten Mann von 
beiläufig 30 Jahren, welcher aus einer Schußwunde heftig blutete, auf die 
Bezirks⸗Hauptwache, der Fiakerwagen durchfchofien, fuhr nad, — Bel der 
Aufnahme des Thatbeſtandes Eonnte ber Unglückliche, welcher gewürgt und 
geſchleift worden war, kaum mehr ſeinen Namen nennen; er wurde von mehreren 
anweſenden Nationalgarde⸗Offizieren erkannt, und es zeigte ſich, daß der Un⸗ 
glüͤckliche ein Fiaker von Matzleinsdorf war, welcher ſich von feinem Kameraden 
nach Haufe führen ließ. 

Derfelbe wurde fogleih in das Wiedner Bezirks⸗Spital gebracht, und 
verfehied noch diefelde Nacdı an Verblutung in Folge der empfangenen Wunden, 

Der Minifter Bach iſt bereit3 um 5 Ihr im Kriegögebäude von einem Diener 
des Grafen Latour als Bebienter verkleidet entfommen, und der Minifter Weſ⸗ 
jenderg durch einen jungen Dann, Namens Ulbrich, gerettet worden. 
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Kortdauernde Peſtürmung und endliche Mebergabe des Beughaufes. — Ylün: 
derung Desfelben. — Abreiſe des haiferl. Hofes von Schönbrunn, — Wamen der 
Gebliebenen. — Flucht Der Perölkerung, — Mititü Inger im Schwarzenberg: 
garten. — Weichstagsverhandlungen. — Per Gcmeinderath der Stadt confiituirt. — 


Nach Mitternadht im Zeughaufe. — Furchtbares Geheul ertönte von der 
hohen Brüde gegen das Halb offene Thor des Ober⸗Arſenals herab, und es 
zeigte ſich Bald eine vermifchte Rotte friedlich feheinender Menſchen mit weißen 
und anderen Fahnen, mit Fadeln und andern Lichtern ; doc war biefe Schaar 
wit verfchledenen Waffen, Aerten, Haden ıc. gut verfehen. Bon der Ferne fchon 
ſchrie man Friedensworte zu, und bie Veſahung mar geneigt, dem vorderen 
Redner mit Borfiht Gehoͤr zu ſchenken. Als aber der Andrang der wahrſcheinlich 
verfleideten Barden immer größer, und das Fraterniſiren unheimlicher wurde, 
züdte der Hauptmann Kaſt el1 mit den Grenadieren vor feine zwei Kanonen, 
und der Hauptmann Moͤſe und Oberlieutenant Paar leiteten hie Beſchwichti⸗ 
gung der Eindringlichen ein. In dieſem Augenblicke wäre bald das Unerhoͤrteſte 
geſchehen, nad welchem das Loos des Arfenald und der Befagung gewiß ent 
ſchieden geweſen wäre, 

Zur Zeit, als naͤmlich ſchon über 40 Grenadiere gegen die zweideutigen 
Gaͤſte vorgeſchoben waren, bemerkte der Hauptmann Kaſtell ein Blitzen auf 
dem Rohre ſeines rechtsſtehenden, durch die Mitte des Thores gerichteten, und 
doppelt geladenen Geſchutzes. — — — 

Im Entſetzen zur Kanone ſpringend, erblickte er einen jungen Menſchen 
aus dem Volke, welcher mit einem Stüde angezündeten Schwammes, das auf: 
gefehte Brandl fuchte, um das Geſchütz Hinter dem Rücken der Befagung fo: 
wohl, als auf hunderte feiner „Leben Brüder” abzufeuern! — Ein Schrei 
reichte Hin, um den aufmerkfamen Kanonier Braun ber Sarnifond-Xrtillerie 
gegen den Meuchelmörder zu fenden, und ihn mit einem Sehfolbenftreih ohn⸗ 
mächtig zu mahen. Das Blut des hingeſchlachteten Kriegeminifterd ſchrie zu 
laut um Rache; unbändige Soldatenjuftiz endete das Leben dieſes Elenden. — 

Damit er aber nicht allein falle, 309 der Commandant feine Grenadiere 
zurück und fendete der falfchen, neuerdings durch Schüffe angreifenden Canaille 
zwei Rartätfchenichüffe nach, worauf eine plößliche Todtenftille eintrat. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde ein Grenadier von Deutfchmeifter erfihoflen, und man wagt 
es nicht zu behaupten, ob er als Treubrüdiger,, oder aber als zu heftig im 
Sraternifiren den Zod fand. — 

Die Abfiht, auf eine friedliche Art mit der Beſahung zu unterbandeln, 
ſcheiterte an der offenbaren Brutalität des Volkes und an dem projectirten, 
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eoloffalen Reuchelmorde. Das Benehmen und die zurechtweifende Züchtigung 
wurde nur zu bald gerechtfertiget, als die Beſatzunz in einer halben Stunde dar- 
auf das Fahren einer Kanone vernahm, und das Erfcheinen derfelden in der 
Renngaffe vom erwähnten Dachſtübchen beftimmt gemeldet wurde. 

Einen Ausfall auf die Kanone zu mahen, ſchien nicht rathſam, und der 
Hauptmann Kaſtell begnügte fih, die fchlechten Artilleriften in der gefaͤhr⸗ 
lichen Nähe zu betrachten. 

Alles war demnach im Ober⸗Arſenale Hinter dem offenen Thore mäuschen⸗ 
ftile, bis der Feind ganz undeforgt feine Kanone brachte, auf 20 Schritte 
vor die Beſatzung Hinftellte, mit Rartätfchen Ind, ſchlecht richtete und endlich 
abfeuern wollte. Die Stimme des Kommandanten Ka fteli aber erfparte ihnen 
diefe Mühe, und zwei Kartätſchenſchüſſe aus dem Thore machten eine folhe 
Niederlage und Berblüffung unter den verſteckten Feinden, daB die Beſaßung 
durch eine lange Zeit von einer feindlichen Kanone gegen bad Arjenal nichts mehr 
hörte, Die Kanone wurde, troß der feindlihen Schüffe aus den Häufern, von 
mehreren Brenadieren und Kanonieren im Triumph erobert, wobei ſich der Kor 
poral Rudolf Meifter und fehd Grenadiere von E. H. Ludwig fehr 
thätig zeigten. 

Im Reihötage beantragte um 1 Uhr Klaudy, aus Anlaß der noch immer 
fortdauernden Feindfeligkeiten beim Zeughaufe folgenden Aufruf: „Der Reicht 
tag fordert denjenigen Theil der Wiener Bevölkerung, welcher bie Schotten 
baftei umftellt bat, und von dort auf das Zeughaus feuert, auf, weiteres 
Blutvergießen und Unglüd zu verhindern, um dem Bolfe durch die Herftelung 
der Ruhe und gefehlichen Ordnung die Freiheit zu ſichern, und verfieht ſich, daß 
diefer dringenden Aufforderung fogleich Folge gegeben werde“ — Diefer Aufruf 
ift aber verſchollen. 

1 Uhr nad) Mitternacht im Zeughaufe. Während des Vorgefallenen griff 
der bereits erwähnte Brand immer mehr und mehr um fih, fo daß fpäter 
die Einſchußhütte und Kohlenkammer fammt dem auſchließenden SHolzdepot 
aufzubrennen anſingen. Da diefe Brände aber einen neuen Angriff auf das 
hintere Hauptthor der rebellifchen Abtheilung, welche durch Studenten geleitet 
wurde, Binderlih waren, fo 309 felbe auf der Baftei weiter links, pflanzte 
dort ihre Kanonen auf, und begünftigte Durch heftiges Feuern eine Brandiegung 
in dad Wohngebäude der kaiſ. Bäderei, und Hinderte fpäter durch ſelbes das 
Loͤſchen des dritten großen Brandes. Faſt um diefelbe Zeit brachte man auch eine 
Kanone Hinter die leichte Barrikade in der Zeughausgaffe, und beſchoß daraus 
dad Wohngebäude des Unter-Arſenals mir Kugeln und Kartätſchen bis in den 
3. Stod hinauf. Die Befagung hatte demnach das Kanonenfeuer auf die Arfenafe 
von vier Seiten auszuhalten. — 
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1 Uhr Kachts. Ungeachtet mehrerer zum k. k. Jeughauſe geſendeten Parla⸗ 
mentaͤre, das Feuern daſelbſt einzuſtellen bis der Befehl der Nebergabe, oder bie 
Antwort bezuͤglich deſſen, von Seite des commandirenden Generalen Grafen 
Auerbperg eingelangt ſeyn wird, an welchen bereits durch den Platzoffiier Dunder 
das Reichstagsſchreiben abgeſendet wurde, konnte demſelben doch nicht Einhalt 
gethan werden. 

Der proviſoriſche Ober⸗Commandant Scherzer ertheilte daher dem Pla: 
hauptmann Baron du Beine den gemeſſenſten Auftrag, Alles zu verſuchen, daß 
dieſem Befehle Folge geleiſtet werde, mit der Weiſung, alle wo immer befindlichen 
noch im Reſerve ftehenden Garden hiezu fich zur Berfügung zu ftellen. | 

Allein wo die Ober⸗Commando⸗Ordonanzen bingefendet wurden, weigerte 
man fich, zu dieſem Behufe Affiftenz zu geben, und es konnte auf diefe Weiſe 
nur eine geringe Zahl Barden, gemifcht mit Legionären, zufammengebradit wer- 
den. Begleitet von den Platzoffizieren Player, Hink, Kobiersli und Hofmann be 
gab ih Baron du Beine, — welch letzterem es ſchon am 26. Mail. 3. als Lieute- 
nant der 11. Compagnie, 6. Bezirkes, unter Kommando des Hauptmannes 
Etterich gelang, einen ähnlichen Anfall mehrerer Hundert bewaffneter Arbeiter auf 
das k. k. Militär-Jeughaus glücklich zurückzuweiſen, — ſelbſt auf den bedrohten 
Ot, vertheilte die genannten Offiziere auf die vier Angriffopunkte, Freiung, 
Vipplingerſtraße, Elend am Salzgries, und auf bie Elendbaſtei naͤchſt der 
Verpflegb⸗Baͤckerei, um gleichzeitig wirkend auf dieſe Weiſe vielleicht die Aufgabe 
Löfen zu können. 

An den drei Angrifföpunften der unteren Stadt gelang ed ihnen ungeachtet 
des Kugelregens, und ungeachtet der furchtbaren Aufregung des Volkes, mit Ge 
fahr ihres Lebens das Feuern verftummen zu maden. 

Nicht fo glücklich waren fie jedoch dei der mit einer Ranonaverfehenen Volks 
maſſe auf der Elendbaftei, und der Platz⸗Hauptmann ſelbſt, wie der ihn beglei- 
tende Plagoffizier Kobierski, konnten fich ungeachtet aller Bemühungen, und un- 
geachtet aller angemwendeten Mittel bei diejer wirklich wurhentbrannten Maſſe fein 
Schoͤr verihaffen. 

Hierbei muß jedoch erwähnt werden, daB von Seite der Umſturzpartei fein 
Mittel unverfucht geblieben tft, die Barden der Stadt-Biertel, welche ihrer ge: 
maͤßigteren Sefinnungen wegen befannt waren, auf jebwede Weife zu verdaͤchti⸗ 
gen, und die Ereigniffe des Heutigen Tages am Stephansplatz und am Schotten: 
ihor benüpend, um diefelben noch mehr verhaßt zu machen. Es wurde allgemein 
die Lüge verbreitet, es befänden fi zwei Sompagnien Stadtgarden im k. f, Mili⸗ 
tärseughaufe, von welchen das immerwährende und heftige Kleingemehrfeuer 
berrühre, Diefes war die Haupturſache, warum die auf der Elendbaſtei ſtehende 
Bolkömaffe mit ihrer Kanone durchaus keine Bernunftgründe annahm. Man 
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hörte aus vielen Kehlen das Geſchrei: „Das Militär fol ungehindert ſammt ben 
Waffen abziehen, denn fie halten fih gut; aber bie Hunde, bie Stabtgarden, müſſen 
alle niedergemacht werden." — — — 

Da diefem zu Folge das Feuern des groben Geſchützes von der Baſtei aus 
nicht zum Schweigen gebracht werben konnte, wurde es von Seite des Militärs, 
jo wie aud) von den Stadttheilen aus, neuerding® begonnen, und dem Kampfe 
fonnte durchaus fein Ende gemacht werden. 

Es war klar vor Augen geftellt, daß auch bier ungarifches Geld im Spiele 
war und gewefen ſeyn muß, und darauf angetragen war, da8 Volk auf illegalem 
Wege angeblich zu bewaffnen, in Wahrheit aber das Zeughaus zu entleeren, die 
Abundanz desfelben der k. Armee zu entziehen, damit die Waffen unbebingt aus 
dem Zeughauſe ohne aller Controlle und in moͤglichſt Fürzefter Zeit herauskommen, 
um auf dieſe Weiſe die Möglichkeit zu erreichen, ſolche den Magyaren zuzuführen, 
was fih in der Folge auch bewährte, 

Um halb 11 Uhr Nachts Fam, wie bereits erwähnt, eine Reichbtagb⸗Depe⸗ 
[he an Srafen Auersperg adreffirt, zum Ober-Gommando. Ober-Comman- 
dant Scherzer beauftragte den Plakoffiir Dunder, den Commandi 
renden aufzufuchen, ihm die Depefche eigenhändig zu übergeben, und bie Autwort 
mündlich zu überbringen, Diefer fhmierigen Riſſion ſchloß ſich der Plagoffizier 
Fiſcher freiwillig an. 

Niemand wußte, wo fih zu der Zeit der Graf befand. Das General⸗Con⸗ 
mando war geſchloſſen; es hieß Auersperg ſey in der Alſerkaſerne, und 
fo begab ſich Dunder mit feinem Begleiter aus der Stadt durch daB bereits 
verbarrifadirte Schottenthor, wovon das Fleine nicht ohne Schwierigeeit vom ben 
Garden geöffnet wurde, über das gänzlich menfchenleere Glacis zu ber Alſer⸗ 
Faferne. Hier waren bis an das Glacis Borpoften außgeftellt, welche die beiden 
Offiziere fogleih anhielten. Als ſich ſolche als Reichstags-Ordonnanzen zu erfen- 
nen gaben, wurden fie zu dem infpicirenden Hauptmanne geführt, welcher vom 
Grafen keine Kenntniß zu haben vorgab. Er geleitete folche zu der vor dem Krimi 
nalgebäude aufgeftellten Cavallerie-Escadron, und ala der Nittmeifter derſelben 
ebenfalls nicht anzugeben wußte, wo fih der Commandirende befinde, war der 
Hauptmann auf das an ihn geftellte Erfuchen bereit, ihn auffuchen zu wollen. 
Derſelbe beftieg ein Pferd und ritt davon. Bis zu feiner Rückkehr, welche erft in 
1'/, Stunden erfolgte, blieben beide Plakoffiziere bei der Edcadron, und es ges 
ſellte fich zu ihnen ein Garde der 2. Cavallerie:Divifion. Nach einer Stunde ritt 
die Eavallerie in die Borftadt aurüd. Ein Mann kam au den zurückgebliebenen 
Platzoffizieren, und zeigte ihnen zwei vor dem Kıiminalgebäude erfchlagene, ent» 
blößt im Srafe liegende Garden. Im Mitternacht begann das Zeughaus zu bren⸗ 
nen, und auf allen Ahürmen wurde Sturm geläutet. Auf dem Stephansthurm 
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Brannte ein Licht gegen die Iniverfität. Raketen ftiegen von der Univerſttaͤt 
empor, und wurden vom Stephansthurm erwiedert. Es ſchien ein Siegeszeichen 
— wahrfcheinlih den Magyaren — — — daß bad Zeughaus falle, 

Die Sturmgloden der Stadt, das furchtbare Schaufpiel ber Feuerlohe, 
das anhaltende Gewehrfeuer, und der Donner des ſchweren Geſchützes in und 
vor dem Zeughaufe, wieberhallend an den Mauern des Eriminalgebäudes, war 
einer der ergreifendften Momente der October-Ereigniffe. — — — 

Endlih Fam der Hauptmann mit der Nachricht zurüd, Se. Ercellen, 
befaͤnde fi im Schwarzenberg'fchen Palais am Rennweg und erwarte die Reichs⸗ 
tagb⸗O donanz. 

Dieſelbe begab ſich in dem Wagen des im rothen Hauſe wohnenden gefaͤlli⸗ 
gen N. G. Cavalleriſten, welcher ſelbſt kutſchirte, über das Glacis dahin. 
Am Bitter des Schwarzenberg'ſchen Palais, — im Hofe und Gebaͤude waren 
Raſſen Militärs und Kanonen aufgeftelt. Die Soldaten fahen die Ordonan;- 
Offiziere, beſonders den Legionär in feinem Calabreſer, mit grimmigen Blicken 
an; der Graf wurde verläugnet. Als fih aber der Platzffizier Dunder an 
einen Stab3-Offizier wendete und ihm bedeutete, daß er bei Sr. Ercellen 
als Reichsſtags⸗Ordonanz beteitd angemeldet fen, wurde er über bie Linke 
Vendeltreppe in die oberſte Etage geführt. Hier empfing ihn der Graf um 
1 Uhr in Mitte mehrerer Generale und StabBoffiziere, und las die Depefche 
lant vor, Solche betraf dad Zeughaus und die darin befindliche Militär, 
Mannſchaft. Dem Grafen war ed noch unbekannt, daB das Zeughaus ange, 
zündet worden fer. Der Plakoffiiir Dunder eröffnete ihm, daß das 
Zeughaus bereits feit einer Stunde brenne, daB es von der Baftei mit 
Kanonen befchoffen werbe, und wenn die Munitionsfammer ergriffen werde, 
daB ganze Gebaͤude in die Luft fliegen müfle. „Das wäre gut — und ein 
Theil der undankbaren Stadt ebenfalls," fagte ein General darauf. Die 
Generale frugen über die Geſinnungen der Garde, worauf Dunder nit 
unterlaffen fonnte freimüthig zu erwiedern, daß die Ueberzahl der Ratio: 
nalgarde, mit Ausnahme des größten Zheild der Legion, dann einer 
Anzahl Eompagnien der füdlichen Bezirke, gutgefimmt ſey, die blutigen Vor⸗ 
gänge am Tabor mißbillige, die Schandtihat am Hof verabſcheue; daß bie 
Bezirke der Stadt, der Leopoldftadt, Landftraße, Alfervorftadt und Robau, 
jeiner Ueberzeugung nach, die loyalſten fernen; daß auch der Ober⸗Comman⸗ 
dant am Leben bedroht war, und daB die Disciplin unter der Nationalgarde 
eine erbaͤrmliche ſey. Auf die Frage des Plaßzoffiziers Dunder, welche 
Antwort ex zu überbringen babe, erwiederte der Graf: 

Hierauf iſt feine Antwort, außer was ich bereit erwiedert habe; und 
fo nahm die Reichstags⸗Ordonanz ihren Rückweg. 
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Aus dem StudentensAusfhuffe:*) 

Der Stubenten-Ausfhuß, In den Tagen unferer erften Revolution, wie ed 
die damalige. Sachlage mit fih brachte, der Eentrals und Ausgangspunkt der 
politifchen Bewegung und Lenkung, handelte dießmal bei einer geregelten Orga⸗ 
nifation des politifhen Zuſtandes, nicht für ſich allein und maßgebend , fonbern 
in Hebereinftimmung und Zufammenhang mit dem Eentral-Gomitee. Bon diefem 
wurde ein Petitiond-Entwurf, den man dem Reichstage vorlegen wollte, in daß 
Studenten-Somitee zur Mitberathung und Beftätigung gebracht. Schon ber Aus⸗ 
drud ‚Petition‘ wurde anſtoͤßig gefunden. Es befanden fih im Comitee Leider 
viele eingedrungene, fremartige Elemente, von rohefter Parteifarde, — Die 
Petition lautete wörtlich wie folgt: 

„Hoher Reichstag! 

Blutige Ereigniffe Haben ftattgefunden; die reaktionäre Politik des gegen. 
wärtigen Miniſteriums Hat den trauriaften Bürgerkrieg in den Straßen Wiens, 
und feindfelige Spaltungen in der öfterreichifchen Armee, deren brüderliches 
Streben vielleicht auf lange erfchüttert iſt, veranlaßt. Die unerbittlihe Noth⸗ 
wendigkeit, Ordnung und Ruhe in diefem verhaͤnginißvollen Augenblicke auf uner⸗ 
ſchütterliche Bafis zu ftelen, machen es den Interzeichneten zur Pflicht, bie 
beftimmten Wünfche des Volkes der dringendften Erwägung des hohen Reiche: 
tag8 zu unterbreiten, | 

1) Der hohe Reichstag wolle bei Or. Majeftät fih um die fchleunigfte 
und unmiederruflihe Zurüdnahme der abfolutiftifhen Manifefte vom 5. October 
d. 3. und um nochmalige ausdrückliche Anerkennung der Souveränität des gegen 
wärtigen Eonftituirenden ungarifchen Reichſstages, fo wie um bie ſogleiche 
Herftelung des Friedens in Ungarn und Kroatien auf Grundlage: der Gleichbe⸗ 
rechtigung aller Nationalitäten, und der Rehabilitation a ILer Eonftitutionellen 
Rechte verwenden. 

2) Se. Majeftät veranlafien, alle unverantwortlichen Kabinets- und Fami 
lienräthe der Krone fofort und für immer zu entfernen. 

3) Se. Majeftät um den fogleichen Zurüctritt des gegenwärtigen Geſammt · 
Miniſter iums bitten, um ein Miniſterium Löhner, Borroſch, als mit dem vollen 
Bertrauen ded Volkes beehrt darftellen. 

4) Kraft feiner Souveränität alle dem Baterlande nach innen und außen 
drohenden Sefahren baldiaft Befeitigen und fo gleich ein Minifter-Berantwort- 
lichkeits⸗Geſetz erlaſſen. 

5) Vom Kriegsminiſterium fordern, daſſelbe ſolle nur volksfreundliche 
Garniſonen innerhalb des Weichbildes von Wien belaſen, und alle anderen 
ſ ſogleich darans entfernen. 


*) Bergl. Abendbeilage ;. W. 3. Nr, 173. p. 708. 
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6) Sogleich die unbedingte Unterſtehung des Militärs unter bie Civil⸗Ge⸗ 
walten und Eivil-Berichte, auögenommen im Falle bed auswärtigen Krieges, 
ausſprechen, und demfelden alle conftitutionellen Staatsbürger⸗Rechte garantiren. 

7) Bom Kriegsminifter verlangen, daß über die Borfälle des heutigen Ta⸗ 
ge8 dem wegen feiner volföfteundlichen Befinnungen und Thaten daran betheilig 
ten Militär volle Amneftie erteilt werde. 

8) Se. Majeität bitten, daß er die Kriegsgeſetze und andere terroriftifche 
Maßnahmen in den italienifchen Provinzen zurüdnehme, und den Feldmarſchall 
Radenky den Befehlen deö verantwortlichen Sfterreichifchen Minifteriums un« 
terftelle. | 

9) Die Erflärung des Standrechtes und Belagerungszuftandes in Wien 
verhindern, weil dieſes zu den traurigften Repreſſalien von Seiten des Volkes 
führen müßte. 

Zugleich danken die Interzeichneten dem hohen Neichötage für die bereits 
getroffenen, zweckmaͤßigen und volksfreundlichen Berfügungen, welche theilweife 
die oben außgefprochenen Wünſche bes Volkes bereits erfüllt Haben. 

Im Namen ded Studentenausſchuſſes: 
Moriz Habrofsky, Borfiker. 
Ernft Sedlaczef, prov. Schriftführer, 
Aug. Silderftein, Schriftführer. 
Im Ramen des SentralsAusfchuffes der Wiener demokratiſchen Vereine: 
Di. Karl Taufenau, Schriftführer.” 

(Odige Eingabe ift dem Sicherheits⸗Ausſchuſſe des hohen Reihötages am 6, 
Drtober Abends übergeben worden.) 

Die von einer Commiffion verfaßte Petition wurde durch Dr. Heller und 
Kolm dem Reichstage überſchickt, 

Man fieht aus diefen leßteren Punkten die furchtbare Aufregung und radi⸗ 
tale Stimmung der Stadt, wie fie fih im Central⸗Comite abfpiegelte, und beren 
Yussruc in diefer Formulirung dem Studenten⸗Comitee mitgetheilt wurde. Nun⸗ 
mehr follte zur Debatte darüber gefchritten werden, aber der Sturm und die Ber: 
wirrung war ungeheuer, es gelang dem Praͤſidenten kaum mit der maßloſeſten An- 
firengung eine nothbürftige parlamentarifche Form zu erringen. 

Inzwiſchen wurde die Berhandlung durch immer neue und wichtige Bericht: 
erftattungen geftört. Die bedeutendfte darunter war das Meferat eined Arbeiters 
über den Tod Latour, Mit einer langen Brechftange in ber Hand, in weißer 
Fade und Schürze, erzählte diefer Mann im Wiener Dialekie kurz Folgended : 

Wir befanden und früher am Wienerberge, und zogen 
nach dem Bahnhofe beim Belvedere Herein. Dem allgemeinen Allarmfchlage fol: 
gend, rüsten wir in die Borftadt ein, und Bauten vor der Linie Barrikaden. 





is wir damit fertig waren, verbreisete ich has Geſchrei nach Eaısar; wir bega- 
ben umb im bie Stade, ihn zu ſuchen. Bir durchſuchten zuerſt bad erſte Stocwert, 
und als wir ihn da nicht fanden, das Erbgeſchof. Hier ergriffen wir ihn ut id 
durchſtieß ihm mit meiner Brechſtange bie Kehle” — — — 

„Bar bas nicht recht? Die Anderen hieben mit ihren Serkzengen nad 
feinem Kopfe, ich aber meinte, er follte licher hängen. Bir fuüpften ihn baber 
im Hefe an einer Schnur auf, aber fie ri. Da gingen wir mit ihe in's Freie 
hinaus und hingen ihn an bie Laterne. Bar dab nicht recht?” — Algemeines, die 
feb Entfegen herrſchte im Sikungsfaale. Rur einzelne Stimmen riefen Brane. 
Hiedurch empört, verfügte ber Praͤſibent die Reinigung des Saale, indem er be 
fapl, daß jebes Gigungsmitglied feine Volmacht vorzeigen jolle, und wer bad 
nicht könnte, als dem Comitee nicht angehörig, basfelbe zu verlafien Habe. ©e 
teinigte er die Sitzung von jenem rohen entfehlichen Proletariat, welches treß 
der ftarfen und energifchen Wachen, ſich ind Comitee eingebrängt Hatte. 

Run wurde die Debatte über die eben angeführte Petition eröffnet. Rewe 
Berichte kreuzten ſich indeß wieder, worunter die Hinterbringung eines großen 
Plakates aus Latours Papieren beſonders nennenbwerth. So zog fih die Berhanb- 
fung bid tief in die Nacht. 

Ein Plakat, welches das Studenten Comitee ſchon früher zur öffentlichen 
Beruhigung Hatte ergehen laſſen, war zwar im Sape fertig, wurde aber wicht 
gedrudt, da bie Druder inzwiſchen die Arbeit verlafien, und fi bewaffnet hat⸗ 
ten. Es gelangte daher nicht zur Deffentlichleit. Abends zwiſchen 5—6 Ahr kam 
die Nachricht, daß das kaiſerl Zeughaus geftürmt werde. 

Aus dem Studenten⸗Comitee ein anderer Bericht, und zwar : 

Der Bejirkochef der Rationalgarbe ber ....... +... kommt, um ber 
Legion feine und die Sympathie feiner Barden anzuzeigen. Ebenſo theilen bie 
Berirke Neubau, Wieden ıc., der Arbeiterserein, durch Deputationen ihre An- 
hänglichkeit an die Legion mit. — 

Die Arbeiter vom Semmering fchiden eine Deputation an den Ausſchuß, 
zu berichten, daß fie, 400 an der Zahl, bereits in die Stadt eingezogen, und be: 
reit feven, für die Studenten zu leben und zu fterben. 

Ein Offizier der fogenannten Staberlwache wird gefangen eingebradht, da 
er fpät bei Nacht 12—1 Uhr von Barrifade zu Barrifade gleihfam inſpizirend 
gefehen wurde, wird aber bald, und zwar zu feiner Sicherheit, in Begleitung von 
zwei Studenten entlaffen, da er durchaus nicht verdädtig fcheint. Der Ausſchuß 
läpt Raketen holen, um fie von der Sternwarte auffteigen zu laffen, als Hülfe 
ruf für die Ferne — — - 

Es kommt vielfeitig der Bericht an, daB reitende Rationalgarden in den 
verfchiedenften und ſelbſt entfernteren Imgegenden Wiens getroffen wurden, wo 
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fie überall die Landleute zur Ruhe ermahnen und ihnen abraten nach Bien zu 
ziehen, weil dort nur ein Kampf zwifhen Bürgern ſey; andere behaupteten: 
wieder, es fer in Wien ſchon ganz ruhig, und die Hilfe des Landvolkes ſchon 
unnöthig, welche letztere Ausfage fie mit einer von Streffleur unterfchriebenen 
Schrift Beftätigten. — Einige Bewohner von Florisdorf melden: e8 feyen drei‘ 
Studenten und eben fo viel Rationalgarden nah Florisdorf gekommen, und 
hätten dort aufgefordert, nad) Wien zu ziehen. Aber die bier ſchon früher ans 
gelangten Cavalleriegarden hätten jene fogleich gepackt, und ben dort befindlichen 
Küraffieren übergeben. Diefe banden die Studenten an bie Steigbügel an, und 
ritten fo mit ihnen bis nad) Schönbrunn, wohin fle eben beordert waren. Später 
erfhienen biefe Studenten im Ausſchuße und beftätigten diefe Ausfage, füge 
ten aber nod Hinzu, daß fie in Schoͤnbrunn von dem Militär und ſelbſt von 
Offizieren infultirt, und endlich verhaftet wurden, Dietrichftein , ber von ihrer 
Inbaftirung vernommen hatte, Tieß fie frei. Durch die obigen Gerlichte beftimmt, 
befhließt der Ausfchuß eine Aufforderung an das Landvolk ergehen zu laſſen, 
dem Bedrängten Wien zu Hilfe zu eilen. Ein darauf fi beziehendes Manifeſt 
wird in die Druckerei geſchickt. Doch als die gebrudten Exemplare anlangen, 
befchließt der Ausfhuß mit der Verbreitung derfelben noch zu zögern, da ſich in⸗ 
deſſen bie Beftaltung der Dinge geändert hat. Bald nad erfolgter Nachricht von 
Latours Ende wird aus deffen Bureau ein Packet Bapiere und eine Kifte ein 
gebracht. Erftere enthalten hoͤchſtwichtige Dokumente, auch einige Briefe aus 
welchen Batthianys Thellnahme gegen die Ungarn Mar erfihtlih wird. Die Kifte 
enthält Waͤſche und Charpie, wahrfcheinlich nach Italien beftimmt. 

Berichte von der Fortſezung der Kanonade beim Zeughaufe laufen ein. 
Deputationen gehen dahin mit dem Auftrage, das euer einzuftellen, kehren aber 
mmperrihteter Sache zurüd, Kudlich erfcheint und meldet, daB er vergebens vers 
fucht Hatte, in dad Zeughaus zu kommen, wo er die Befagung deſſelben zur 
Einftellung des Feuernd bewegen wollte. 

Ein Student erbiether ſich, ihn ohne alle Gefahr durch die von der Baftei 
gemachte Vreſche ind Zeughaus einzuführen. Kudlich geht mit ihm dahin ab. 

Commandant Aigner zeigt an, daB er durch eine 26 ftündige fortwährende 
Yuftrengung fo gefhwäht fey, daB er für heute nicht mehr das Kommando 
führen könne. Der Ausfchuß beftimmt den Hauptmann Friedrich Kaifer zu ſei⸗ 
nem Stellvertreter, und gibt ihm die Herren Fenneberg und Kuchenbecker zur 
Seite, da diefe durch mehrjägrige Militärdienfte dazu am geeignetften fcheinen. 

Profeſſor Füfter kommt; das Praͤſidium erfucht ihn, beim Reichstage das 
bin zu wirken, daB Gelb zur Berköftigung ber in der Univerfität befindlichen 
Orenadiere und Gefangenen (zuſammen 120) dem Ausſchuße geſchickt werde, 
Dem zufolge gelangen Bald darauf 40 fl, C. R. an den Aubſchuß. 
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Unzählige Berichte Inufen ein von Infulten, ja fogar von Zödtungen, welche 


das Militär auf der Wieden und Landftraffe an Barden und Studenten verübe. 


Ein Bauerndurfche, der auf bem Wagen ein Gewehr hatte, wurde bort 
erſchoſſen. Willner fen gefangen und mit Hängen bedroht, Der Ausfchuß berichtet 
diefe Borgänge dem Reichstag , und bittet beſonders zu Willners Rettung ener⸗ 
giſch einzufchreiten. 

Zugleich werden die Wachen verſchiedener Thore von diefen Borfällen un- 
terrichtet,, und daher beauftragt, keinen Bewaffneten hinaus zu laſſen, da Be- 
waffnete vom Militär ergriffen werden. Auf die zahlreichen Anfragen um Zünder, 
da Biele im Zeughaufe Percuſſions⸗Gewehre erhalten haben, wird vom Feuer: 
werker Stuwer der ganze Vorrath geholt und vercheilt, zugleich um Munition an 
den Obercommandanten Scherzer geſchickt. Es wird gemeldet, in Schottenfeld fenen 
2 Bagen Munition, die für's Militär beftimmt waren, von der Garde in Be- 
ſchlag genommen worden. Eine Deputation der Sicherheitswache äußert im Na⸗ 
men der ganzen Mannfchaft ihre Sympathie für die Legion, man beſchuldigte fie 
ungerechter Weiſe renktionärer Sefinnungen, fie ftreben wie alle gutgefinnten 
Bürger nach Freiheit und Recht. Ein Burfche bringt die Nachricht, daß von 
dem Bataillon , welches zum Wolfe übergetreten ift, der gröbere Theil im Prater 
gelagert ſey, und gerne hereinmarfchiren möchte, man folle von der lniverfltät 
einige Studenten hinausſchicken, um fie bereinzuführen. Die dazu beftimmten 
Legionaͤre finden aber ftatt diefer Brenadiere, das Naſſauſche Battaillon. Die 
Grenadiere heißt e8, hätten ſich bis zum Spib zurückgezogen. 

Soviel ans dem Studenten Ausſchuße. Daraus iſt erſichtlich; daß das 
Stubenten-Somitee gegen die vom Ober⸗Commando ergangenen Befehle und 
Berfügungen handelte; daß es eine Art inquifitorifche Behörde bildete; daß es 
das Landvolk aufwiegelte und zum Landfturm aufbot ; daß es Einfluß auf die 
wichtigften ftantlihen Verfügungen zu nehmen bemüht war und mit den Depu⸗ 
tirten des Reichstages in Verbindung ftand. 

Zum Ober⸗Commando fam die Meldung, daß an der Mariahilfer Linie 
fünf Wagen, angeblich mit Munition angehalten worden ſeyen. Scherzer befahl 
dem Plagoffizier Ruff dahin zu eilen. Der Inhalt waren Offizierd: und Mann- 
ſchafts⸗Effekten und etwa ſechs Gewehre. 

Im Bezirke Neubau wurde um 2 Uhr ein Tambour arretirt, welcher in 
Begleitung zweier mit der Xegion fompathifirenden Barden von der Aula in 
die BorftadtsBezirke nefendet worden war, um dortſelbſt Alarm zu jchlagen, 
was aber der anweſende Bezirks⸗Chef ftreng unterfagte. 

Die Borftädte St. Ulrich, Spittelderg , Neubau, Joſeſſtadt x. waren 
wie auögeftorben ruhig, nur vom Aeughaufe hörte man ungeſchwächt die Ge: 
ſchütze und in der Richtung des Schwarzenberg-Bartend einige Gemwehrfchüße. 
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In der innern Stadt traf der Plap- Offizier Ruff ſchon mehrere mit rohen 
Eifem-Küraffen beffeibete Barden und Studenten, welche fie auf den Böden ber 
brennenden Hintergebäude bed Zeughauſes erbeutet hatten. 

Segen 2 Uhr nad Mitternacht im Zeughaufe. Der Abgeordnete Kudlich 
etſchien mit Verſicherungen, daß er allſogleich in der Reichstagsſitzung den 
Kampf zur Sprache bringen, und auf Maßregeln antragen werbe, um eine Aus» 
gleihung, oder dad Einftellen des feindlichen Feuers herbeizuführen. Raum wa⸗ 
ren aber diefe Worte verhallt, ald gleich wieder von der Baftei auf das Zeughaus 
fanonirt wurde. 

Zu biefer Zeit Lief die Meldung ein , daß man aus dem Barten der Schott: 
ner an der linfen Flanke des Armatur-Zeughaufes zu miniren anfange. 

Eine andere Meldung brachte die traurige Nachricht, daB man in bie Rinne, 
welche Durch dad Dach der linken Flanke des Armatur-Feughaufes, und durch bie 
Fenermauer de3 Rothſchildſchen Haufes gebildet wird, Feuer eingelegt Babe, 
weßhalb auch fchnell die nöthige Löihmannfchaft dorthin beordert wurde, und 
wobei fi der Büchfenmachergefelle Tobolarz durch große Beherztheit außzeichnete, 
indem er zweimal den Brand des Daches unter den feindlichen Kugeln gelöfcht 
hatte. — Mit eben ſolchem Muthe hat der Zimmergefelle Dorn einen Branbleger 
vor dem Wohngebäude der kaiſerl. Bäckereien, ber ſich von der Vaſtei herabließ, 
gefangen genommen , welcher hierauf halb todt geprügelt auf die Vachzimmer 

gebracht, fpäter aber wegen Drangel an einem geeigneten Xofale den Barden 
übergeben wurde, 

Um 2 Uhr wurde vom Ober « Kommando der Befehl ertheilt , die Leiche 
Latours herabzunehmen, was aber erſt gegen Morgen geſchah. | 

3 Uhr nach Witternacht im Zeughauſe. Die drei Brände legten fich bei der 
großen Vindesruhe, dad Mintren in der linken Flanke vom Schottengarten aus 
wurde ald umnliß aufgegeben, und die Belagerer verfuchten nun ein neues Gluͤck, 
indem fie auß einer Kanone hinter der Barrifade in der Nenngaffe mehr als 
15 Kugeln und Rartätfchenfchüffe nur darum verſchwendeten, um Lärm zu ma: 
chen, und um die Face des Armatur: Zeughaufes aus unbefannten Gründen zu 

| 





Der Eindruck diefes zweckloſen Kanonendonners, der mit feinen Inter- 
vollen über eine Stunde währte, muß auf die Bewohner Wiens ein höchft trau- 
riger gewefen fern; und der Lärm , den die einftürzenden Fenſterſcheiben und 
Dachziegeln machten, war der Befabung nur darum peinlich, weil es auch auf 
Rechnung der Beſatzung hätte kommen können. 

4 Uhr Morgens im Zeughauſe. Die angreifenden feindlichen Artilleriſten 
unterlieben daB Beſchießen des Unter⸗Arſenals von rückwaͤrts, und wendeten ſich 
wieder gegen bad Hauytthor, um die Vreſche gegen dadſelbe nad) gelegtem Brande 
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der Seitengebäude zu vollenden. Nach Bollendung der Brefhe wurde dad Bolt 
nur durch Kartätfchenfchüffe aus dem großen Hofe de Armatur⸗Zeughauſes 
abgehalten, welches Schießen mit Antwort des Volkes bis gegen 7 Uhr Früh im 
ungleihen Intervallen fortdauerte. Eben fo lange hielt auch das Flintenfeuer 
aus allen feindlichen Häufern an. 

Um &'/. Uhr beiläufig hörte die Beſatzung verfchiedene Stimmen, und 
ſchleichende Tritte in ber Nähe bes Thores, und auf den Ruf: Halt! wer da? 
anttwortete man nur bittend, mehrere todte Bekannte wegtragen zu dürfen , wel⸗ 
ches über eine Stunde andauerte. 

Gegen Morgen wurde es um den Gadfandelaber , worauf der unglüdliche 
Minifter immer noch hieng, und den die wüthende Menge bie ganze Racht ver» 
böhnt hatte, ziemlich Teer, und nur wenige Zeugen waren anweſend, als der 
Leihnam herunter genommen, auf einen Wagen geladen, und ind Militär-Spital 
abgeführt wurde — — — 

Des Morgens begab fih General Fra ne auß ber Stadt ind Lager im 
Schwarzenberg » Garten, woſelbſt angelangt, derfelbe vom Militär mit Jubel 
empfangen und von den Soldaten triumphirend herum getragen wurde. Das 
dadurch verurfachte Befchrei wurde in der Umgebung gehört, und als eine — 
Meuterei unter den Soldaten bezeichnet. 

Ungefähr um 6 Uhr erfchien beim Ober: Sommando der Kegiond » Comman⸗ 
dant Aigner nebſt mehreren Dffizieren, und erflärte, die Legion fen bereit dad 
Zeughaus zur Bewachung zu übernehmen und zu befhüßen, welcher Antrag von 
Scherzer aud angenommen wurde — aber es war zu fpäs mit biefer akade⸗ 
miſchen Eomödie — — — 

Der Kampf beim £, k. Militär-eughaufe trug das Gepräge deſſen an ſich, 
was er eigentlich war, ein rohes zweckloſes Berwüften und Morden. 

Da vom Ober - Sommando der Nationalgarde nicht nur fein Befehl zum 
Angriff gegeben wurde, fondern im Gegentheile Alles eingeleitet worden ift, den⸗ 
felden zu befeitigen, fo waren die dahin geeilten Maſſen obne allem Com⸗ 
mando. — Jede zufällig zufommen gefommene Gruppe, die fih irgendwo mit 
Gewalt ein Gefhüß zu verfhaffen wußte, agirte ohne Angriffspfan wo und wie 
fie wollte, auf ihre eigene Fauſt hin. Die Garden [hoffen 12 Stunden lang ihre 
Gewehre auf die diden Mauern des Zeughaufes los, ohne Berechnung einer 
Diftanz, ohne fo zu fagen einen Feind zu fehen, indem die Befatung des Zeug: 
baufes durch die Mauern gededt, ein gut geordneied Feuer aus den Fenftern 
unterhielt. Zaufende von Kugeln der Angreifenden durchkreuzten die Luft, und 
prallten zwecklos an den Mauern der Gebäude ab. 

Aus den Fenftern der Häufer in der Nähe und Imgebung ded Zeughaufeß, 
wurde ein ununterbrocheneö Kleingemwehrfener unterhalten, unberüdfichtigend bie 
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Sarlamentäre oder die dahin beorderten Ordonanz⸗ und Pak « Offiziere , unbe: 
rückſichtigend, ob die Angreifenden im Avanciren oder Retiriren begriffen find; 
umd fo fielen, durch die diden Rauchwolken des ſchweren Geſchützes eingehüllt, 
viele Sarden von den Kugeln ihrer eigenen Kammeraden getroffen *). 

An perfönlichem Muth, an Todesverachtung, Verwegenheit und Kuͤhnheit 
der Einzelnen unter den Angreifenden, hat es nicht gefehlt, wie der Lauf der 
Geſchichte e8 darthut; zu bedauern iſt nur, daB foldhe Kräfte auf ſolch' eine 
Weiſe angewendet wurden. — — — 

Die Nacht vom 6. auf den 7. October 1848 war für die Bewohner 
ber Refidenz unftreitig eine der fürdhterlichften feit Wiens Beftand. Das Toben 
und Schreien eines wüthenden, aller gefegfichen Bande Hohn fprechenden Volkes; 
der Donner des von vier Selten gleichzeitig fpielenden ſchweren Geſchützes, wel- 
her hundertfältig in den engen Straßen an den majeftätiihen Gebäuden wieder: 
halte; das zwölfftündig unauögefegt andauernde Geknall des Kleingewehrfeuerd; 
das Roͤcheln der Sterbenden ; das Beftöhne und der Hilferuf der Berwundeten; 
die wuthentbranuten, gräufich vergerrten Mienen ber Kämpfenden ; das Oprühen 
ber Funken aud dem entzündeten Koblenmagazine des Arſenals; die hoch aufs 
faßrenden Flammen aus dem brennenden Dachſtuhl des Zeughaufes ; der Lärm 
bes einftürgenden Gehoͤlzes, — dieß Alles war ein nicht zu defchreibender herzzer⸗ 
zeifender Aublick, weicher jenen, die von der Borfehung beftimmt waren, Zeugen 
deſſen ſeyn zu müſſen, nie der Erinnerung entfhwinden wird, — — 

Wenn num erft berücfichtigt wird, dab die vom Reichstag Befchloffene, und 
vom commandirenden Generalen Srafen Auerfperg zugefiherte Uebergabe 
des k. f. Militär-Zeughaufes an die Nationalgarde ohne Schwertfchlag hätte 
erfolgen follen, wovon die Angreifenden tHeild durch die Parlamentäre, theilg 
durch die bienftthuenden Platz⸗ und Ordonanz » Offiziere vielfah, und wirklich 
mit Gefahr ihres Lebens und mit wahrer Todesverachtung in Kenntniß gefebt 
wurde‘, und dennoch diefer Mord: und Verwüſtungswuth fein Einhalt gethan 

» werben konnte; fo Tann fih ber Lefer nur einen geringen Begriff machen, in 


e) Es iſt wahrſcheinlich, daß die Mörder Lato urs gebungen waren, eben fo 
wahrſcheinlich it es, daß jie beim E, Zeughauſe kaͤmpfend — von Diefen ober 
Jenen, bie fie gedungen, — um fie aus bem Wege zu räumen, mit Schleß⸗ 
Saummolle aus den Fenftern erfchoffen worden fenen. Auf biefe Art find wohl bie 
meiften der Mörder nicht mehr am Leben. Bor dem 6. waren feine Proletarier mit 
Schießgewehren öffentlich bewaffnet, und doch Lämpften bernaffnete Proletarler beim 
Zeushaufe. Der fie bewaffnet Hat, Hat fie auch gebungen — und wabrſcheinlich 
auch ermordet, Wieviel Privatrache ehemaliger Militäre an jener Schandthat Theil 
genommen, if nur zu vermutßen. Daß aber Koſſuth wegen feiner ehemaligen 
Einkerkerung von Race getrieben warb, tft nicht zu bezweifeln — — - Dr. 
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welchem Grade diefe Volksmaſſe fanatifirt gewefen feyn mußte, Und wenn erwo⸗ 
gen wird, daß von allen diefen eben erzählten Borgängen, von halb zu halb 
Stunden dem Reichstags⸗-Ausſchuſſe genaue Berichte erftaitet worden find; fo 
überläßt man es der Beurtheilung jedes Einzelnen, ob nicht fchon, abgefehen von 
Latour's Ermordung, am 6. und 7. October Beweife genug vorgelegen 
find, daß alle Bande der gefehlihen Ordnung -zerriffen, und Anarchie in der 
Reſidenz herrſchte, — indem fogar die zum Schuße und zur Aufrechthaltung der 
Ordnung bewaffnete Volkswehr, den Befehlen deö Ober⸗Commando und bes 
Neichötages zuwider, mit den Waffen in ber Hand den Befchlüffen aller gefep: 
gehenden Organe Hohn ſprach. 


Uebergabe und Plünderung des Zeughaufes. 


Rah 6 Uhr Morgens im Zeughaufe. Endlich kam neuerdings ber Abgeord: 
nete Kudlich umd brachte dreierlei Plakate und Aufforderungen , in denen der 
Befagung Ammeftie, Sicherheit des Eigenthums — und weiß Gott noch mad — 
augeflchert wurde. Der Hauptmann Ka ftell fand es aber pflichtgemäß, den Lieu⸗ 
tenant Schaͤdelbauer mit einem Fiaker zu dem commandirenden Generalen um 
die letzten Verhaltungsregeln zu fhiden, welche Sendung aber ſich bis gegen 
8 Uhr unter immer drohenderen Aufpicien verlängerte, da ſchon vor 7 Uhr Mor 
gend die Barrifaden in der Jeughaus⸗ und Renngaffe, dann jene in der Wipp: 
lingerſtraße, und beſonders aber die Schottendaftei mit Raſſen von Garden 
defegt waren, deren Ungeduld endlich ein Ziel zu erreichen, nach welchem fich 
ein Theil der Bevoͤlkerung Wiens ſchon fett dem 13. März fehnte, von Minute 

‚zu Minute ftieg, und immer drohender und gefährlicher wurde. 


Da keine Antwort erfolgte, und der Poͤbel durch Garde: Offiziere am Hin 
teren Thor des Armatur» Zeughaufes den Einlaß ſtürmiſch begehrte, und ber 
Andrang in der Wipplingerftraße und Renngaffe am offenen Thore unter einer 
Menge von Leichen ſich Immer empärender zeigte; fo 308 ed der Commandant 
vor — da an ein längeres Halten bei faft gänzlihem Mangel an Munition im 
Armatur » Jeughaufe nicht zu denken war — die Befeßung der drei faiferlichen 
Zeughaͤuſer, nad) dem Sinne der Reichstagsbeſchlüſſe, erfolgen zu laſſen. 

‚Bald darauf ftürmte das Bolt unter guter Anführung von Garden und 
Studenten über die rauchenden Brandftätten in die Waffenkammer und in die 
rüdwärtigen Werkftätten, und die Bertheibiger mußten hierauf ein Haus ver: 
laffen , welches reich an Waffen, und noch reiher an hiftorifhmifitärifchen 
Merfwürdigkeiten und Raritäten— troß der verheißenen Sicherheit und leberwa- 
Hung ſowohl des Xerarial: Gutes ald auch des Eigentums der vielen Offiziere 
und Mannſchaft — eine Beute der roheften Raubluft wurde! — — — 


11 


— — — 


Die Beſatung des Zeughauſes erhielt freien Abzug *) und vereinigte ſich 
mit der Barnifon im Schwarzenberg’fchen Garten, Lieutenant &. X. Frankl eskor⸗ 
sirte mit Rationalgarden unter Drohungen des Volkes den Kommandanten deB 
Zeughaufes, Hauptmann Kaftell, in's bürgerliche Zeughaus. 


Im k. k. Deughanfe wurden blefirt: 

Oberarzt Lieutenant Römer, durch ein 3 Löthiges Kartätfchenfchrott. 

Kanonier, Anton Heimerl, ſchwer bleſſirt. | 

Bůͤchſenmachergeſell, Joſef Rathmaier, bleſſirt. 

Büchſenmachergeſell, Johann Kratoch will, lebensgefaͤhrlich verwundet. 

Kanonier, Johann Lügſtein, bleſſirt. 

Unter⸗Kanonier, Franz Prach, bleſſirt. 

Unter⸗Kanonier, Joſef Horrak, bleſſirt. 

Von Kaiſer⸗Grenadieren, Grenadieren Doſtal bleſſirt. 

In Folge der ausgezeichneten Vertheidigung des kaiſerlichen Zeughaufes 
erhielten nachſt hende Militärs Belohnungen; und zwar : 

Hauptmann, Ferdinand Kaſtell, der Garniſons⸗Artillerie, das Ritterkreuz 
des öfterreichifchen Leopold = Ordens. 

Hauptmann, Georg Rath; Lieutenant, Eiril Nehr, vom 2. Artillerie⸗ 
Regünente; Hauptmann, Joſef v. Moͤſe, von E. H. Ludwig Grenadieren; 
alle drei den Orden der eiſernen Krone 3. Claſſe. 


Die ſilberne Sapfecheits: Medaille 1. Claſſe erhielten: 


Kanonier, Karl Braun; Büchſenmachergeſell, Wenzel ãobolath; Zim⸗ 
mergeſell, Rathias Dorn; vom Artillerie Diſtricte. 

Korporal, Großberger, v. E. H. Ludwig Gtenadieren; Grenadier, 
Greiner, von Deutſchmeiſter-Grenadieren. 

Kanonier, Joſef Linhart, vom 2. Artillerie⸗Regiment. 


Die ſilberne Tapferbeits⸗Medaille 2. Claſſe erhielten: 

Expr. Korporal, Franz Habrich; qua Feldwebel, Joſef David; 
Korporal, Joſef Pawel czik; Kanonier, Johann Maurer; Kanonier, 
Jehann Muthſam; Kanonier, Füſſelberger; Obermeiſter, Albert 
Roubin; qua Obermeiſter, Karl Meißner; Büchfenmacergefell, Joſef 
Vondrich; alle I vom Artillerie⸗Diſtrict. | 


+) Zügenhafte Zeitungs Berichte behaupteten, dab Militär fen ohne Waffen abgezo⸗ 
gen. Die hefdenmüthigen Veitheidiger des Zeughaufes zogen mit ihren Waffen ab. 
Man rief ſogar, ald fie abgezogen — Hurra und Bivat! — maß ji jedoch eben» 
jo auf die Anerkennung der Tapferkeit derfelben, als auf den erreichten Zweck bezo⸗ 


gen haben dürfte. 
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Korporal, Meifter; Feldwebel, Dworzaczek; Srenadier, Bonta; 
Grenadier, Czapp; alle & vom E. H. Ludwig Brenadieren. 

Feldwebel, Kocher; Srenadier, Kappenberger; Srenadier, Kam⸗ 
merzell; Grenadier, Strauß; alle & von Deutfchmeifter-Brenakieren. 

Karl Slovatzek, von Kaiſer-Grenadieren; Korporal Stoiber, vom 
2. Artillerie-Regimente. 

Oberlieutenant Ya ar, von Deutfchmeifter-Grenabieren, wurde zum Haupt 
mann fin der Compagnie ernannt, und erhielt im Dezember den Orden der eifernen 
Krone, 


Der Abgeordnete Scherzer,, der am vorhergehenden Tage Abends das 
Ober⸗Commando übernahm, erließ folgende Anſprache an die Rationalgarde, 
Bürger und Legion: 

„Kameraden! Berufen durch das Vertrauen der hohen Reichsverſammlung, 
in diefem ſchwierigen Zeitpunfte dad Ober-&ommando ber gefanmten Volkswehr 
Wiens proviforifch zu übernehmen, komme ich diefer ſchweren Aufgabe im Be 
wußtſeyn meiner Baterlandöpflicht nach, und wende mich deßhalb an Euch, Kame⸗ 
raden, daß Ihr mir auch Euer Zutrauen in vollem Maſſe zuwendet, indem nur 
diefes mir die Erfüllung meiner fchwierigen Sendung möglich machen kann.“ 

„Ich erfuhe daher fämmtlihe Volkswehrmaͤnner, ſich fo viel als möglich 
in ihren Bezirken aufzuhalten, damit fie im Falle einer Alarmirung fogleich die 
ihnen angemwiefenen Poſten aud) vollyäplig einnehmen koͤnnen.“ 

‚Nur auf diefe Art wird es möglich ſeyn, die Ordnung und gefehliche Frei⸗ 
heit gegen Angriffe, fie mögen von was immer für einer Seite kommen, zu 
bewahren.’’ 

Wien, am 7. October 1848. Vom proviſ. Dser - Commando. 

Sherzer, m. p.“ 

Die Poſwverbindung iſt Heute in Folge der vorhergehenden Ereigniſſe nicht * 
unterbrochen worden. 

Der Reichstag war fortwährend in Communication mit dem Ober⸗C om⸗ 
mando der Nationalgarde. 

General Graf Auerſperg war mit ſeinen Truppen bis zum Belvedere 
im Schwarzenberg'ſchen Garten und in deſſen Naͤhe am Glacis — aber blos zu 
eigener Vertheidigung aufgeſtellt 
Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers und des kaiſerlichen Hofes 

von Schönbrunn. 

Des Morgens am 7. verbreitete ſich die Nachricht, Se. Majeſtät der 


Kaiſer habe Schönbrunn verlaſſen. 
Die Tags vorher angelangte Nachricht von der Ermordung Latour's, 
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dann die in der Naht vom 6. auf den 7. gehörten häufigen Kanonenſchüͤſſe 
in der Stadt, und die Feuersbrunſt des k. k. Zeughaufes, erzeugten eine große 
Beftürzung bei den Bewohnern bed ?. k. Luftfchloffes Schöndrunn. Die wirklich 
nicht zu große Befagung des k. k. Militärs wurde erft in derſelben Nacht 
durch 10 Compagnien Infanterie von St. Pölten und Stockerau verftärkt, 
war jedoch durch den angeftrengten Eilmarſch gänzlich erfhöpft, und bedurfte 
Aube zur Erholung. Es war fomit vorauszufehen, daß, wenn das Proleta⸗ 
riat, wie es vermöge allgemeinen Gerüchten hieß, daß fie das Schloß zu zer⸗ 
Rören beabfichtigen und fogar drohen, die Berfon Sr. Majeftät und ber übrigen 
a. 5. Herrschaften nicht zu ſchonen, man nicht lange im Stande wäre, fid mit 
günftigem Erfolge zu halten. Zubem kam gegen Morgen die Nachricht, daB bad 
k. k. Zeughaus ſchon in Bälde durch die Proletarier beſetzt — und fi alle nad 
Belieben bewaffnen werden. In Folge deffen waren Se. Majeftät genörhiget 
eiligſt Schönbrunn zu verlaffen, welches auch den 7. um bald 8 Uhr Früh in Be 
gleitung von 6 Escadronen Eavallerie, 20 Eompagnien Infanterie und 8 Ges 
fügen, in leichten Wagen ohne allem Sepäde erfolgte, woraus zu erfehen ift, 
daß nur bie größte Eile obwaltete, und zuvor nicht die geringſten Vorbereitungen 
zur Abreiſe getroffen waren. 

Das Se. Majeftät und die a. h. Herrſchaften auf ke Heife zu beſchũthende 
Militaͤr beſtand aus nachſtehenden arnppegatamoe, als: 

12tes Jaͤger⸗Bataillon mi.. ... 6 Compagnien 

€. H. Stephan Infanterie mt . . » o... 1 m 

Prinz Naſſau — mt . . 2 2 er 2 2 „ 


Gaus Brenadiere mit. . .» - ..41 
deß Infant., 3. Landwehr⸗Bat. von et. Polten mt & „ 

Z 4. 7 „Stockerau „. & „ 
Kaifer-Infanterie mit . - - . . .. .2 


Zuſammen 20 Compagnien, 
dann Mengen Küraflire © © > 6 6Escadronen 
und . ee. een. 8 Befhüße. 

Die beiden Wajeftãten und Se. taſſ. Hoheit €. H. Franz Carl fammt 
Ihrer kaiſ. Hoheit E. H. Sophie und die durchlauchtigſten Prinzen fuhren in 
den Wagen. Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog Franz Joſef?) aber begleitete den 
Wagen Sr. Majeftät des Kaiferd Ferdinand zu Pferde, nebft Sr. Durchlaucht 
dem Fürften Lobko witz, dann dem Oberften Freiherrn C. Reich ach und den 
übrigen Hof-Eavalieren, durch bie Hieginger Allee, den Auhof hinter Hüttelborf 
nach Purkersdorf, und fofort auf der jpäter beſchriebenen Route nad Ollmüt. 


*) Sunmehr Se, Majeflät Kaiſer Franz Joſef der Erſte. 
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Der größte Theil der Bewohner bes k. k. Luſtſchloſſes Schönbrunn verlieh 
das ſelbe aus Furcht vor den Mörderbanden in Wien, und ergriff die Flucht nach 
verfchiedenen Richtungen; blos der Schloßhauptmanns⸗Adjunkt Tapp von 
Zappenburg blieb anmefend, und traf die nöthigen Anftalten zur Sicherung 
desſelben. Der Nationalgardes Oberlieutenant Zehkorn übernahm im Auf: 
trag Br. Excellenz des Grafen von Dietrichftein dad Eontroflor : Amt 
alldort, und beforgte zugleich, nachdem das ganze £. f. Militär und die dort auf 
ber Hanptwache anmwefend gewefene Nationalgarde abgezogen waren, durch den 
k. k. Hofprofoßen und nunmehrigen Lieutenant S. Stangel mayer die nöthig- 
ſten Beſetzungen der Poſten durch die zurückgebliebene k. k. Hofburgwache. Er 
ſelbſt zog an der Spiße, vereint mit einigen Bewohnern und Garden von Hiztzing, 
auf bie benannte Hauptwache, nahm ein Gewehr zur Hand und bezog den 
Schnurpoften alldort. Mit gleihem Dienfteifer ermangelten nicht nachfolgende 
in Schönbrunn Zurüdgebliebene dem Wach: und Patrouillen⸗Dienſt zum Schupe 
des k. k. Luftfchloffes Bi zum Anlangen der k. €. Truppen thätigft beizutreten, 
die E k. Angeftellten : Hofgärtner Carl Rauch, Hofbauübergeher Joſef 
Settele, Hofbauplatz⸗ Controllor Karl Dorfmeifter, Hofcontrolloramts⸗ 
Rechnungsführer Wilhelm Zehkorn, Hofkühen-Infpektor Alerander Nar⸗ 
ciB Taigny, die Kammerheiger Johann Zeitler, Blaſcheck und 
Bauer fammt feinem Sohne, aus der Hofküche, dann die k. k. Zimmer: und 
Raurer-Holiere Franz und Hellauer. 

Ferner leifteten thätige Dienfte *) in der k. k. Hofwirthſchafto⸗Officin aber- 
mals der Rehnungsführer Wilhelm Zehkorn, Hofküchen-Inſpektor Alerander 
Narciß Taigny, Hoffllders und Tafellammer » Infpektor Joſeph Pertazzy, 
Hofzuderbäder Ernft Heumann, Hofkeller - Offiziant Philipp Löw ‚ fo wie 
auch die beiden Simmerauffeher Winkler und Jordann. 





”) &o ſehr ich mit Vergnügen die Leiſtungen genannter Herren der Deffentlichkeit aner⸗ 
kennend überfiefere, fo Bann ich umhin die Bemerfung nicht zurückhalten; daß dieſelben 
für die erfüllte Pflicht verdienten Weiſe belohnt zu werden Binreichende Gelener heit 
baden, da fie bei Hofe größtentheils angeftellt und befoldet find. Für die Anerkennung 
forgen ohne Zweifel ihre Chefs; — aber ner denkt daran, mer macht geltend jene 
Verdienſte, die über die Pflicht hinaus, nicht angeftellte und nicht beſoldete Private ale 
Dffigiere beim Ober⸗Commando, die fo vieles Gefährliche ſchadloß zu machen mußten, ſich 
unter lebendgefährlihen Momenten erworben haben! — Supplifen um Anerfennungen 
wiberftreben der Befchelbenheit — und ohne mächtige Verwendung oder ämtliche Gemogen: 
h:it ohne Eiferfucht — entbehren jie nur zu oft bed Erfolge. — Wird irgend Jemand 
darauf verfallen, von freien Stücken Gerechtigkeit üben, und fo wie gedachte Dffiziere 
chne Anregung handeln ? — Ich zweifle daran, ungeachtet ſowohl Strafen als Belchnuns 
gen gleichmäßig unerläßlich jind, — — — Dunder, 
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Der dort funktionirende N. ©. Hauptmann Iofef Martin aber ver, 
fügte ſich alfogleih zum Rationalgarde-Ober-Sommando, und bat.um eine Be 
deckung des £. k. Luftichloffes; erhielt jedoch vom Ober⸗Commando den Befcheib, 
ſich mit diefem Anfuchen an die Reichs-Verſammlung zu wenden, welches er 
auch ſchleunigſt gethan. Durch die Vermittlung des Neihötages wurde ihm in 
kurzem Wege der fehriftliche Auftrag vom proviforifchen Ober⸗Commandanten 
Sherzer ertheilt, in Verhinderung des Ylabhauptmannd von Raymond, 
die Verſehung des Wachdienftgs in Schönbrunn durch die Rationalgarden der 
umliegenden Drtfchaften zu leiten. Ingleichen erfuchte er auch um bie Beorderung 
einer Wachmannſchaft von Seite des k. k. Militärs. Das gleiche Anfinnen fteilte 
der Schloßhauptmanns⸗Adjunkt Tapp von Tappenburg im fchriftlichen 
Wege an den Reichstag; um aber ſchneller zum Ziele zu. gelangen, verfügte ſich 
- Hauptmann Martin zu dem Sommandirenden, Beneralen 3. M 2. Grafen 
Auersperg, in dad Fürft Schwarzenb er g'ſche Palais, und fuchte münd⸗ 
lich um die Bewachung des Luftfchloffes durch das £. k. Militär an. Er machte 
unter Einem den Commandirenden auf den Umſtand aufmerffam, die zu beor⸗ 
dernde Bahmannfhaft ihren Weg nah Schönbrunn nicht über die Wieden, 
Hundsthurm und Baudenztorf machen zu Laien, ba er felbft mit genauer Roth — 
fich durch das Proletariat, welches in großer Anzahl vom E fs Zeughauſe bewaff⸗ 
net hinaudzog, fi durchbrachte, und ſomit das Militär: Wachquantum von einer 
Compagnie leicht gefährdet ſeyn könnte; fondern e8 wäre der Marfch rückwärts 
vom Belvedere über die Felder naͤchſt der Eiſenbahnſtrecke zum grünen Thor 
ju madıen. | 

Hierauf wurde derfelde beauftragt bieß dem betreffenden Hauptmann von 
Erz. Stefan Inf. in der Heumarkt-Kaſerne, welcher dort ſchon hiezu in 
Bereitſchaft ftand, mitzutheilen, der fodann auch auf obgenante Weiſe feinen 
Marſch dahin in Vollzug fegte. Ohne den geringften Anftand zu haben, an dem - 
fogenannten grünen Berg anlangend, — wo mehrere Garden ımdProfetarier fi 
mit verfchiebenen Schieswaifen befanden, und auf die marfchirende Compagnie 
feuerten, ohne jedoch einen der Soldaten zu verleßen, — rüdte die Compagnie 
vollzählig in Schönbrunn ein. Hauptmann Martin verfügte ſich ſodann nad - 
Saudenzborf mit einer offenen Ordre, worin er ermächtiget war den Dienft ber 
Nationalgarde für Schönbrunn zu commandiren , und fuchte alldort um die nd» 
thige Bachmannfchaft an, welche er auch durch Vermittlung des dortigen Na⸗ 
tionalgarde » Hauptmanns erhielt. Selbe bezog auch Abends 6 Uhr die Rational 
garde⸗Hauptwache in Schönbrunn, welche bis dahin, wie fhon früher erwähnt, 
durch einige Barden von Schönbrunn und Hieging befegt war. Auf diefe Art 
war das Schloß vor plöglichen leberfällen gefichert , und die gewöhnliche Durch⸗ 
fahrt, fo auch alle übrigen Ausgänge des Schloffes, wurden abgeſperrt. 
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Im Berlauf desfelden Nachmittags kam der k.k. Minifterlalratg von Mitis 
in Begleitung des Hoffefretärd und Regiſtraturs⸗Direktors de E. 8. Hofmarfchall« 
amtes, Earl Edlen v. Rotterheim, melde in Beiſeyn des Schloßhauptmanns⸗ 
Adjunkten Tapp von Tappenburg in den Appartements Sr. Majeftät die Sperre 
anlegten. Die Bemahung war regelmäßig durch Hauptmann Martin forthin 
commandirt , jedoch nicht am plinktlichften von Seite ter Garden befolgt; fo- 
mit fah er fh genöthiget, erneuert dad Rationalgarde-Ober-Commando um die 
fräftige Unterftüßung hiezu anzugehen. Demsyfolge er aud einen erneuerten 
Befehl von demfelben erhielt, worin erfihtlih war, daß man feinem Commando 
ebenfo als ginge ed vom Ober-Commando feldft aus, nachzukommen babe. Dem: 
ungeachtet geſchah es doch, daß bie Penzinger Rationalgarden durch 48 Stun 
den ftehen bleiben mußten, umd ebenfo auch dann die Higinger , welche ſtets mit 
der größten Bereitwilligkeit auf Beranlaffung ihres Hauptmanns Winkler fh 
zum Dienfte erbothen. Diefelben hatten unter Commando des Rationalgarde: 
Dbderlieutenants Zehkorn vom 11. Bid 13. vereint mit der k. k. Burgwache ganz 
allein die Vewachung des Luftfchloffes über fih, Indem das Militär abermals 
eingezogen wurde, bis am 13. Oct, Mittags, wo Oberftiwachtmeifter v. Oettings⸗ 
baufen des EB, k. Otoczaner Grenz: InfanteriesRegiments mit feinem Battaillon 
das Schloß defekte, und den Oberlieutenant Zehkorn Beauftragte, ihm die 
Posten zu übergeben und die Hauptwache zu räumen. Derfelbe zog biemit nad 
allen ihm vom k.k. Bataillon gemachten militärtfchen Ehrendezeugungen von ber 
Hauptwache nach Hieging mit Mlingendem Spiele ab, wo er laut ifm vom ge 
dachten Oberftwachtmeifter ertheilten Befehle, fämmtlihe Waffen abgab. Diele 
Entwaffnung war wohl für die befannten, fo äußerft gutgefinnten Hißinger 
Garden für den erften Augenblid etwas empfindlih, um fo mehr als ſelbe zu 
- jeder Zeit unaufgefordert jeden Beiftand Sr. Majeftät und den Bewohnern’ bed 
Luſtſchloßes mit vollfter Hingebung zollten ; jedoch nur zu gut einſehend, daß 
diefe Maßregel von Seite des Militärs nur zum allgemeinen Beften veranlapt 
wurde, unterzogen fie fi auch bereitwilligft dem Befehle. Bei dem Einrü- 
den der k. k. Zruppen leiftete der Rationalgarbe-Hauptmann Martin als ehema⸗ 
figer Militär den Zruppencommandanten die erfprießlichften Dienfte, wofür fie 
demfelben fchriftli und mündlich Lob ertheilten. Nicht minder war die bereit: 
willige und erfolgreiche Hilfeleiftung bed Hofarzted Dr. Karl Joſeph Meyer, und 
des Hofapothefer-Erpedienten Ludwig Bötter bei den erkrankten und blefirten 
Militär-Individuen zu Schönbrunn, mozu auch das fchöne Geſchlecht Schön- 
brunnd durch Lieferung von Charpie ihr Schärflein unter der Oberleitung der 
k. k. Kammerdienerin Ihrer kaiſ. Hoheit der Frau Erzherzoginn Sophie, Anna 
Hosp, beitrug. 
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Blünderung des Eaiferlichen Zeughauſes. 

Nach der Uebergabe des Faif. Zeuahaufes war die maplofe Preisgebung 
aller Baffengattungen feine Volkobewaffnung mehr‘, es mar eine erbärmliche 
Plünderung. — 

Volkoklaſſen aller Farben und Tendenzen riffen — während die Comunal⸗ 
garbiften die beim Zeughaufe Betöbteten auf Bahren davon trugen — die aufs 
gehäuften, Eoftbaren, Hiftorifch merkwürdigen, alten, fo wie die neuen Waffenvor⸗ 
räthe an fih, das Arfenal — ward die Beute des raubluftigen Poͤbels. Zu allen 
Eingängen ftrömten die Waffen Hinein, und mit Waffen aller Art, mit Buͤn⸗ 
dein Feilen, mit Amboffen, Gewehrbügeln und Rappen, Ladftöden — zu Dußen- 
den — zu Zaufenden heraus. 

Der große Hof war angefüllt mit Leuten,-zu den Fenſtern wurden die 
Waffen maffenweife in den Hof hinabgeworfen, die Thüren zu den Waffen 
fälen waren erbrochen und bdiefelben wimmelttn vol Menſchen, von allen 
Seiten fielen Echüffe, veranlapt dur das Probiren von ſcharfgeladenen 
Sewehren,, welche von den Garden bei Seite geworfen waren, um ſich ans 
dere dafür zu nehmen. Einfehend, daB unter diefen Imftänden die Bermitts 
fung von Einzelnen ganz nutzlos feyn mußte, bewog den Platzoffizier Ruff 
der mittlerweile auf’8 Neue ertönende Ruf: „Feuer zum Ober⸗Commando 
zurädzueilen. Dafeldft erhielt er auf Anfuchen des Ober-Commandanten mittelft 
Anweifung die k.k. Hoffpriße zur Berfügung. — Er holte diefe eiligft aus dem Stall⸗ 
gebäude heraus, und führte fie fiber die Baftei zum hinteren Thore des Zeughaufes, 
wo die Schmiede und ein Meines Nebengebäude neuerdings brannten. Die Abſicht 
des Platzoffiziers Ruff war nicht allein das Feuer zu Löfchen, fondern auch durch 
Borftellungen an das Volk, daß in den Cafematten unter der Brandftätte Draffen 
von Pulver lägen , dasfelbe von dem Andringen an das Zeughaus abzuhalten, 
ba namentlich durch das hintere Thor das Heftigfte Eindringen bedeutender Maffen 
ftatt fand. Er predigte aber in diefer Beziehung tauben Ohren, ja e8 gelang ihm 
weder durch Bitten noch durch Drohungen die nöthigen Leute zur Bedienung ber 
Eprige zufammenzubringen, obwohl Taufende aus und eindrängten , fo daß die 
Eprige zuleht von etwa 20 Buben von 12 bis 14 Jahren in Bewegung gefeßt 
wurde, welche wirklich mit größtem Eifer und unverdroffen bis zur gänzlichen 
Loͤſchung arbeiteten, während die Faiferlihen Spritzenleute die Schläuche leiteten. 
Rebftbei war er bemüht, dad Berfchleppen von Waffen durch Buben, das Forts 
tragen von antiken Waffen von einzelnen Waffendeftandtheilen u. ſ. w. moͤglichſt 
zu hindern, wobei ihm wieder feine Burfchen als Sammler trefflihe Dienfte lei⸗ 
fteten. Bald hatte er neben der Sprige einen bedeutenden Haufen Karabiner 
ohne Schlöffer, Piſtolen und Karabiner mit Radfchlöffern, Hellebarden, Nitters 
Schwerter, Schwerter der franzöflfhen Küraffiere, Streithämmer ıc., auch als 
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ganz gemeine Diebsbeute Amboffe, ganze Bündel Feilen, Gewehrſchloͤſſer, Gewehr: 
bügel und Kappen, Ladftöde, Alled zu Dugenden gefammelt. 

Endlich war das Feuer gelöfcht, das hintere Thor des Zeughaufes befet, 
und Niemand mehr mit Waffen herausgelaſſen; doch ließ der Zubrang noch im⸗ 
mer nicht nad, da von einigen Akademikern aus den Sälen des erften Stockes noch 
immer Waffen in Maffen nah Außen unter da8 Volk geworfen wurden. Ruff 
eilte ind Zeughaus, fammelte einige Garden, mit welchen er die Säle des erften 
Stodes in gefchloffener Colonne durchzog, die Zugänge abfperren, die Fenfter 
Schließen ober befeßen Lieb; Alles was fih noch vom Volke in den Sälen befand, 
vor fi Hertreibend und zu den Außgängen binausdrängend ; fo gelang es bie 
Säle gänzlich zu räumen, welche er dann dem mittlerweile Hinzugefommenen Herrn 
Spitzhitl übergab. — Mit Ausnahme des fchweren Geſchützes und der an den Decken 
befeftigten Hieb⸗ und Stihwaffen, wurde Alles, fogar einzelne Beſtandtheile 
von Gewehren, ald Ringe, Bleche, Schlöffer u. dal. fortgetragen — und 
um eine Bagatelle verfchleudert. Skanderbeg's Schwert fol um 1 fi. ver- 
fauft worden ſeyn. — 

Bormittags um dieſelbe Zeit fuchten die Nationalgarden dem zügellofen 
Andrang aud.dadurd Einhalt zu thun, daß fie die Straßen - Ein- und Zugänge 
in da8 Zeughaus abfperrten, und Riemanden, außer uniformirte Nationalgarden, 
Bürger und Legionäre paffiren ließen. Diefelbe Sichtung wiederholten die Na⸗ 
tionalgarde Wachen an den Thoren zum zweiten Male. Mit wahrhaft uͤbermenſch⸗ 
licher Kraft und Anftrengung erwehrten fie fih der ungeftümen raubfüchtigen 
Haufen. 

Als aber alles das nicht ausreichte, und Perfonen, die unter dem berüchtig⸗ 
ten Ramen der Kappelbuben bekannt find, fortwährend zwei bis vier Armaturß- 
ftüce zugleich fortfhleppten, da begaben ſich zwei mohlgefinnte notable Männer, 
deren Namen ums leider entfallen find, auf bie Univerfität, um durch dieſelbe 
beim National⸗Garde⸗Ober⸗Commando die Anzeige diefes fchredfichen Unfuges 
zu machen, worauf fogleih von beiden Waffenkörpern angemeffene Berftärfungen 
zum Zeughaufe abgingen. Beſonders thätig zeigten fih die 12, und 13. Compag⸗ 
nie der Leopoldftadt, und zwei Compagnien von Mariahilf, welche die Gaffen- 
Zugänge zum Zeughaufe von der Baftei und von der Schottengaffe befeßt hielten. 
Hierauf traf man die Berfügung, daß man allen verdächtig fcheinenden Individuen, 
die beim Eingange nicht abzuwehren waren, beim Ausgange die erbeuteten Waffen 
wieder abnahm, was Anfangs einige Wiberfeglichkeiten, jedoch fruchtlos hervor: 
rief. Die beiden Plagoffiziere Dunder und Saußner nahmen auf den Straßen 
allen Kappelbuben die Waffen ab, und wenn ſich einer oder der andere wiberfeßte, 
appellirte erfterer an die Umftehenden, und fragte: Gehören Waffen für Männer 
oder Kinder ?— worauf bie Alterem Leute ben Jungen ſelbſt bie Waffen abnahmen 
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und ſolche dem Plapoffizier ind Zeughaus oder zum Ober-Commando nachtrugen, 
Wie gerecht und loͤblich diefe Energie war, zeigte ſich dadurch, daB ſchon Nach⸗ 
mittags Subjecte ergriffen wurden, die ihre Waffen um ganz unbedeutende Be 
träge verhanbelten, abgefehen von dem noch viel fehlimmeren Mißbrauch, ber 
in verbrecheriichen Händen zu erwarten war, Es wurde von gutdenkenden Bes 
wohnern nım eifrig auf Waffenträger dieſer Art gefahndet, namentlich find dabei 
die Berdienfte jener erftgedachten zwei Herren, von denen einer allein 800 Gewehre 
wieder abforderte und ind Zeughaus ablieferte, mit aller Auszeichnung an- 
zuerkennen. 

Einer darunter war der Hauptmann Wittmann von der Roſſau, bürgl. Gaſt⸗ 
wirth beim goldenen Kreuz am Himmelpfortgrund, welcher mit feiner Compagnie 
auf der Freiung geftanden, empört über die Plüinderung von Seite des Proleta- 
riates, fperrte die Gaſſe zum Zeughauſe ab, und nahm auf diefe Weife dem Pö⸗ 
bel bei 800 Stück verfchiedenartiger Waffen ab, worunter auch werthvolle Alter: 
thümer, gab fie bem Bortier beim römifchen Kaifer zur Aufbewahrung, machte 
beim Ober⸗Commando die Anzeige, worauf fie in Gegenwart de8 Hauptmanns 
du Beine ind Zeughaus abgeliefert wurden. Leider wurben fie den fommenden 
Tag wieder geplündert, 

Wegen geftörter Sommunication mit den nördlichen Gegenden erfchien nach: 
ſtehende 

„Kundmachung! Der Reichstag hat zu Folge geſtrigen Beſchluſſes Mili⸗ 
„taͤr-Zuzüge auf ber Nordbahn verboten. Um jedoch die Herbeiſchaffung von Les 
„sensmitteln für die Hauptſtadt vom Marchfelde möglich au machen, da bermalen 
„die gewöhnliche Strafe wegen der befchädigten Aerarialbrücken unfahrbar ift, ſieht 
„fh der Reichſtag veranlaft, zur Erreihung ded angeführten 
„Zweckes, der Bahndirection die Fahrten zu gejtatten, umd diefelbe zur Fahr⸗ 
„barmadung der Bahn von Wien aud zu ermächtigen.” 

Wien den 7. October 1848. Bom Reichstags⸗Vorſtande: 

„Franz Smolfa, m. p., erfter Bicepräfident,“ 

Den Tag hindurd flohen die Bewohner Wiens inMaffen aus den gefhän- 
deten Mauern der vor acht Monaten fo heiteren, lebensluſtigen, gemüthlichen 
. Hanpte und Refidenzftadt. Die Herftellung der Eifendahn-Frequenz vermehrte den 
Andrang der Fliehenden , und ftärkte dadurch dad Proletariat und die Umſturz⸗ 
partei. Daß von den Beamten der Minifterien, und zwar die meiften vom Juftiz- 
Minifterium, fehr viele von jenem des Innern, einige von jenem ber Arbeiten, 
und die meiften von jenem des Krieges, Wien verließen, war erflärlid — aber 
sehr zu bedauern! — 

Am 7. Morgens erinnerte der Abgeordnete Sieralomsfi den Abgeord⸗ 
neten Jelen wiederhoft, für die Sicherheit der böhmiſchen Abgeordneten ſchleunigſt 
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zu forgen, und ein junger Mann, ein Journaliſt, iheilte Jelen mit, daß von der 
Aula aus eine Proſcriptiousliſte der boͤhmiſchen Deputirten 
unter dem Bolte zirfulire, und ald Jelen dieß im neu creirten 
Sicherheits⸗Comitee de3 Reichttages dem Abgeordneten Goldmark beſchwer⸗ 
fam meldete, fand dieſer nichts Anderes zu erwledern, als: er habe bieß eben 
auch fhon gehört, er glaube es aber nicht, und ſey übrigens ſelbſt auch nicht 
ficher. — Weiters teilte ein Student unter dringender Aufforderung zur Flucht 
dem Abgeordneten Brest im Vertrauen mit, daß auf der Aula und im 
demofratifchen Bereine mehre Redner aufgetreten find, welche den ganzen Aufs 
fand und alles Blutvergießen nur der Rechten des Reichſtages und namentlich 
den Cjechen zur Laſt Iegten, und darauf drangen, alle Czechen zu ermorden. 
Dieb war ſchon deßhald erklaͤrlich, weil, wie bereits bemerkt, Ichterer Berein 
mit der Loſſuth'ſchen Partei alliirt war. Uebrigens wurden bie angebeuteten, 
den boͤhmiſchen Abgeordneten Gefahr droßenden Details nicht allein von ihnen 
ſelbſt, fondern aud von den deutſchen Deputirten aus Böhmen beftätigt, So 
erzaͤhlte am 7. October früh ein deutfch-böhmifcher Abgeordneter ber Linken dem 
Zrautenauer Abgeordneten Dr. Reif: Wenns in der verwihenen 
Naht etwas ärger geworden wäre, dab Rieger, Hawljdel, 
Strobach und Trojan als Opfer ganz gewiß gefallen w& 
ren. — Dr. Reif beeilte fid) den Abgeordneten Trojan fogleich im Geheimen, 
und weil er vom der linken Seite beobachtet wurde, mit kurzen Worten die Var⸗ 
mung zugeben: „Trachten Sie wegzufommen, Sie find unter 
den Bezeich neten,“ welche Warnung aud Dr. Riemann dem Trojan 
erteilte, *) — — — 

Würde der Reichstag am 7. dahin gewirkt haben, daß die Behörden ihre 
Zhätigkeit angewendet, die Mörder Latours eingezogen, die akademiſche Legion 
und bie betreffenden Rationalgarde » Compagnien, welhe die Borfäle am Tabor 
veranlaft, aufgelöft worden wären; fo hätte ber Reichstag eine glorreiche Pflicht 
erfüllt ; — aber er verhieß den Berbrechern Amneftie, er verfolgte ganz andere 
Bahnen, — — — 

Am geftrigen Tage find in das Spital der barmherzigen Brüder 15 Todte 
überbracht worden; am heutigen ftarben ſechs, darunter Oberftlientenant Klein. 
Ueberbracht wurden im Ganzen 95, davon zwei Dritiheile unrettbar verloren. — 

Das Rinifterium war geftürgt, gemordet und audein 
ander gejagt, der Reichſtag von ber fiegreihen Linken 


®) Bergl. W. 3. Beil, v. 8. Dec. 1848, — Solche Zußänbe Hatten jebenfeld einen kleinen 
Anſtrich von Terrorismus, wenn nicht von Anarchie l — Ic bin fo wentg wie irgend 
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und dem bewaffneten Pöbel zu einer Permanenz gendthigt, 
in welder er, wo nicht Über Latours graͤßlichen Mord frohlocken, doch den- 
ſelben entſchuldigen, und bei- allem dem vergeffen mußte, daß Wien kein Paris 
ſey. Ber dieſes nie glaubte, wer der neuen Wiener Localrevolution auf den 
Grund foh, wer die Maffen der biefer Revolution vom Her- 
ven abgemeigten Wiener Bürgerfhaft, fo wie deren Muth 
Lofigkeit— gegen die freheAufruprsparthei aufzutreten— 
Ca mnte, wer eB irgend vorher fah, daß diefer wahnfinnige Aufftand bei feinen 
abfurden Anforderungen, Ielladid den magparifhen Anarchiſten 
Dreis zu geben, Bien von allen militärifhen Kräften zu entbloͤßen, nur entweder 
gutheißen ober durch Waffengewalt zu unterdrücken ſey, der konnte dem tollen Has 
zardſpiele unmöglich Tange zufehen, und es war zu entſchuldigen, wenn fo viele 
Bürger Bien verliehen. Für den Reichſtag ſchwand aller Boden zu feiner 
legalen Haltung, weil es im Intereffe einer in offener Rebellion nicht nur gegen die 
Regierungögemalt, fondern gegen bie Gefammtmonarchie begriffenen Reſidenz, 
nad) Bertreibung bed Katferd aus berfelben, Maßregeln beſchließen ober gutheißen 
mußte, die außer den Mauern Wiens nicht nur feine Sympathien Hatten, fondern 
von Jedermann verworfen und befämpft werden mußten. Die boͤhmiſchen Ab⸗ 
geordneten Hatten das volle Recht, als fie in der bedrohten Perfon ihres Praͤfi⸗ 
denten und einiger Mitglieder, fih und den Reichötag verlegt ſahen, den Keichs⸗ 
tag für unfrei, für terrorifirt und gefprengt anzufehen, 
und gewiß, wäre irgendwo unter einer ſlawiſchen Bevölkerung, ſelbſt bei viel 
weniger ernften Umftänden irgend ein deutſches Mitglied einem fol 
Gen Einfluffe ausgefegt gewefen, ganz Deutfhland riefe 
Bepe Über Terrorismus und flawifhe Barbaret, und ſelbſt 
das Ideal der Reichscenttalgewalt Hätte zum Schutze der deutſchen Sache vers 
wirklicht werden müffen. Doch nicht diefe perſoͤnliche Bedrohung, wenigſtens nicht 
Hauptfählih, war der Grund der Entfernung der bögmifchen Deputirten. Es 
war biefeö bie von ihnen ausgegangene, durch fie zuerſt und am Beftinmteften 
audgefprochene Ueberzeugung von Oeſterreichs einzig möglicher Zukunft: Oeſt er⸗ 
reich muß fallen oder Koffuth muß befiegt und Ungarn 
durch eine gemeinfame freie Berfaffungmit dem Gefammt- 
Defterrei vereinigt werben. — — — — 

Diefe Neberzeugung, und dab diefes nicht anders möglich fey, ald durch die 
Gewalt der Waffen, war den Deputirten Boͤhmenb zu tief eingeprägt, als 
Daß fie burd) eiles Mortfpiel von Freiheit und Demokratie an derſelben je haͤt⸗ 
tem irte Können, Die böhmiſchen Deputirten verließen Bien in ber ſichern 
‚Was da kommen werde, und aud) Fam. Mögen bie Reichstagsmit⸗ 

! jebliehen find, weil fie entweber nicht fo 
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klar fahen, oder fih nicht entfernen fonnten, oder durften, ober am Ende, 
weil ihnen vieleiht der Wiener Aufftand angenehm war, — 
mögen fie zur Hintanhaltung von Unglüd und Erceffen was immer veranlaßt 
und gethan Haben, fie thaten ed nur für Wien, und da endlich Wien denn doch 
im Segenfage zu den Befchlüffen und Verfügungen bes Reichstages geſtürmt und 
erobert werben mußte ; fo ift erft die Frage, ob nicht auch mehr Unheil vermieden 
und bie Leidendepohe Wiens wefentlih abgekürzt worden 
wmäre*), hätte der gefammte Reichstag, wenn er es konnte, — ausgeſprochen, daß 
er in einer in Rebellion begriffenen und beharrenden Stadt nicht frei tagen könne, 
und im Intereffe von allen Bölkern Oeſtreichs, die Wiens Stimmung nicht theil- 
len, auch nicht ferner tagen dürfe. Wäre im Gegentheile der Reichstag bis zu 
Ende in. Wien zufammengeblieben, und hätte derſelbe — wie er es mußte — in 
feiner Bollzähligkeit jene abfurden Befchlüffe gefaßt, die Selladis von fe 
ner Stellung in Ungarn entfernen, und fein Militär gegen Wien gelangen Laffen 
follten; wahrhaftig er würde ſich ſelbſt an der Nebellion betheiligt, und vielleicht 
feine Auflöfung, da8 größte Unglück was gefhehen konnte, — verwirft und her⸗ 
beigeführt baden **), 

8 Uhr Vormittags. Es Iangie beim Ober-Gommando die Anzeige an, daß 
. ber mutbige Kommandant des k. f, Militär-Jeugbaufed, Artilleriegauptmann 
Kaſtell ſammt feiner alten Mutter, die erft Furz vorher aus dem Banate ange: 
fommen war, fammt ihrer Nichte im bürgerl. Zeughaufe unter dem Schuße der 
Nationalgarde fih Befinden ; der Plab-Hauptmann Baron du Beine verfügte fih 
fogfeich mit dem Plap-Offizier Kobieräfi dahin, nahmen den bereits mit Civil⸗ 
Kleidern verfehenen Hauptmann Kaſtell fammt feiner Mutter und Nichte 
mit fih, führten diefelden in das Ober-Commando., und räumten ihnen daſelbſt 
ein Zimmer ein. 

Ueber die Aeußerung des Hauptmanns Kaſtell, daß er ſowohl um die im 
Zeughauſe zurückgelaſſene aͤrariſche Kaſſa, fo wie um fein eigenes, und der Rann⸗ 
ſchaft gehörige Eigenthum fehr beforgt jey ; beorderte das Ober⸗Commando ſogleich 
den Platzoffizier v. Enfelöberg in das k. k. Militaͤr-Zeughaus, um mit entfpre 
hender Bedeckung das k. f. Aerarial: wie Privat-Eigenthum zu fihern, wab 
genanntem Plahoffizier auch gelang, obgleich die tobende Volksmaſſe noch immer 
mit der Hlünderung der Warffenfäle dafelbft befchäftigt war, welcher er der ge: 
ringen Bedeckung wegen, durchaus nicht Einhalt thun konnte. 

Bei anbrehender Dunkelheit führte der Platz⸗ Hauptmann den tapferen 
Hauptmann Kaftel mit feinen Habfeligkeiten in das k. k. Artillerie: Diftriftes 
Commando auf bie Beitritt, und übergab ihn dem Oberſten Wellenau. 
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. Der conftituirende Reichſtag erließ an diefem Tage n achſtehende Pro: 
klamation an die Rationalgarde: 
„Nationalgarden! 

„Der Reichstag hat das Wohl und die Freiheit des Vaterlandes, die 
Umverleglichkeit des conftitutionellen Thrones und des Reichstages unter den 
Schu der Rationalgarden geftellt. Den hoͤchſten Gütern des Volkes, den ruhm- 
volen Errungenfchaften unferes hochherzigen Volkes droht Gefahr. Sie kann 
nur durch einiges, Präftiges Zuſammenwirken der Volkswehr und der Volks⸗ 
vertreter befchworen werben. Nationalgarden! dad Baterland ruft! Erfüllen 
wir einig und Eräftig die heiligſte Pflicht des Bürger, die Freiheit des 
Baterlandes zu ſchũtzen. Wien den 7. October 1848. 

Vom Reihbtags:Borftande; Franz Smolfa, m. p. erfter Vice⸗Praͤſident. 
Cavalcabo, m. p. Schriftführer.“ 

Nachſtehende Broffamation war an den Straßeneden zur Beruhigung 
bes Publikums angefihlagen : 

„Zur Beruhigung wird nachfolgende vom Minifterrathe dem hohen 
Neichötage mitgetheilte Schreiben des Commanbirenden, Grafen Auerdperg, zur 
Sfentlihen Kenntnis gebracht." 

Bin am 7. October 1848. Bom conftituirenden Reichstag. 
Franz Smolka, erfter Bicepräfident. 
. Anton Bifer, Schriftführer.” 

„An Einen hoben Dinifterrath ! Die geftrigen Ereigniffe Haben mich ver: 
anlaßt, die in verſchiedenen Kafernen zerftreuten Truppen der Sarnifon auf 
einen einzigen militärifchen Punkt zu concentriren, um felde vor jeder mei- 
term Iufulte und Angriff ficher zu ftellen. Es iſt durchaus dabei Leine feind⸗ 
ſelige Wbfiht, ja es wird mir fehr erwünfcht ſeyn, bei eintretender Ruhe und 
Befeitigung jeden weitern Angriffs auf dad Militär, von denen jedoch gerade 
im dieſem Augenblicke die verſchiedenſten Gerüchte Gerumgeßen , dieſe außer: 
— Maßregeln aufzuheben, und in das gewohnte Verhaͤltniß zurüd: 


„Ueber bie ſtattgefundenen Feindſeligkeiten von Seite des Militärs habe 
ich ſchon zu wiederholten Ralen mein Vedauern. und die Verſicherung aus⸗ 
eſprochen, daß hierwegen die ſtrengſten Verbote ergangen find.“ 

‚ wien am 7. Detoben 1848. - Graf Auersperg m. p. 
Feldmarſchall ⸗Lieutenant.“ 


Kamertang Zur Eeite 14% iſt nachträglich zu bemerken, daß F. Blaha, Ordonanz⸗ 
Duler wilter Pannaſch, den in den Reichttag geretteten O. C. Streffleur 
7 28 fan⸗ GSlaha ) Wohmmg geleitet und am 7. nach Hietzing beglei⸗ 
% bene; Zr Blahas Veiſtand belebt. Dr. 
12 * 
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Wenn auch an biefem Tage keine ferneren Gefechte In ben Straße n Wiens vor ⸗ 
kamen, fo mar doch feine Ruhe zu bemerken, oder Ordnung hergeſtellt. Die bewaff⸗ 
nete Maffe deb Proletariats, die drohende Stellung der Truppen im Schwarzenberg'⸗ 
ſchen Garten, die furchtbare Erbitterung der Soldaten gegen bie Studenten und 
meuterifhen Grenadiere, dann Borfallenheiten in ber Nähe bed Lagers, die immer 
noch widerlegt, aber nicht geleugnet werden müffen, — beunrubigten bie Vevoͤl. 
kerung in hohem Grabe. Troßzdem erhielt das Militär ale Berprovianticung aus 
der Stadt, Die Studenten und rebellifchen Garden arretirten viele Individuen, 
die mit dem Rilitär in Berbindung ftanden, ſolche wurden aber von einzelnen, 
gutgefinnten Offizieren beim Ober-Commando frei gelaffen — «8 war feine Aut ⸗ 
fit, wie das Alles enden folle. Der Mord Latourd wurde von einzelnen Elen⸗ 
den ald eine gute That bezeichnet, ja mit der Theilnahme geprahlt. — 

Wie bie allgemeine Stimmung de8 Volkes in Wien beſchaffen war, möge 
ein einziges Beifpiel als Erläuterung dienen , welches bie boͤhmiſchen Deputirten 
anführen. Ein Deputirter begab fih am 7. October zwiſchen 1 und 2 Uhr Mits 
tag8 , um bie Bolfaftimmung, namentlich des bewaffneten Proletariats, worunter 
ſehr viele Fremde waren, zu beobachten, auf die Freiung, und ging von hier 
mit einem Haufen Rationalgarden und Proletariern in eine Rneipe. Hier erzaͤhlte 
ein Saft feine am 6. an einem Gardefauptmann verübte Heldenthat mit ben 
Borten: Ih Habe den ſchwargelben Schuft unter bem Hochal⸗ 
tar (in der Stephanskirche) erblidt, habe ihn mit der Linken 
Hand dei den Haaren hervorgezogen, fofort am Hodaltar 
ihm mit dem Kolben ben Schädel eingefhlagen, und ſodaun 
dem noch Lebenden die Shädelhaut Bid zum Kinn herunter 
gezogen. Unter angemeffenen Geſten und Händebemegungen fehte er Hinzu: 
„Da zappelte er und dieb war eine Wolluf für mich!“ 
Und als der Abgeordnete über dieſe graufenhafte Erzäplung unwillkührlich zurück⸗ 
ſchauderte und die Miene veränderte, ward er fogleich gefragt, od er etwa bie 
That nicht gutheiße und vieleicht auch ein Schwarggelber fen? Die nach Mögliche 
feit herauögeftammelte Entſchuldigung mag dem Erzähler genügt Haben, indem 
ihm fofort mitgerheift wurde, da ber eigentliche Tanz erft morgen loßgehen 
werbe, an welchem Tage 20 zum Aufpängen beſtimmt ſeyen. Einer 
von den Antefenben wendete ein, bie Zahl fey zu gering, aber ber Sprecher ent: 
gegnete: Wir nehmen lauter Große, Beffenderg, Bad, 
Rayer u. ſ. w, bas gibt aus! Ift ber Chef gehängt, fo folgen 
die Andern fon; Überdief ift d 
Beffere folgt nad. 
miniſter nicht einfach hingen 
dutqhbohrt, am P 
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Freudenſalven zerſchoſſen und in kanibaliſcher Art gemißhandelt wurde von 
einer Poͤbelmenge, die ihre Schnupftücher in das Blut des Unglücklichen tauchte, 
und damit jubelnd herumſprang; fo wird ſich Jedermann über bie Stimmung 
des entfeifelten Volkes in Wien feit dem 6. October und über die Stellung ber 
boͤhmiſchen Abgeordneten daſelbſt die richtige Borftelung machen können. — 

Urtheilet nun, Freunde der Freiheit, ob die Bertreter des freien Volkes 
umter folchen Berhäftniffen in Wien nod länger bleiben, und das Wohl 
bes Baterlandes frei berathen konnten? Unter ſolchen Berhältniffen, wo das 
Leben jedes Einzelnen wie das eines Geächteten vom Morde bedroht, und 
jede freie Meinungsäußerung ein SHochverrath gegen das anarchiſche Zreis 
ben ber Volkswuth war! Inter Berhältniffen, wo im verfammelten Rath 
der Bollävertreter Waffen aller Gattungen Flirten, Leute aus allerhand Schichten 
bed Volkes Plaͤtze der Deputirten einnahmen, und die vaterlandömörderifchen 
Bünfce einer herrſch⸗ und gemwaltfüchtigen Minorität nad) dem terroriftifchen 
Willen eines kanibaliſchen Poͤbels zum Befchluffe werden mußten! — Nein! 
umb immer nein! linter foldhen Berhäftniffen konnte fein Abgeordneter Böhmens 
länger in Bien verweilen, wofern er nicht durch feine Anweſenheit im Reichs⸗ 
tage zu den durch Terrorismus erzielten Befchlüffen feine ſcheinbare Zuftimmung 
sehen, und fo an Recht, Wahrheit und Baterland zum Berräther werden 
wollte!) — — — — 

In Folge der dem Reihötage gemachten Anzeige, daß das Zeughaus ges 
plündert werde, erfchien nachftehende Proklamation: 

„Der Reichstag gibt hiermit den ausbrüdlichen Befehl, die Lokalitaͤten de 
Zeughaufes gänzlich zu fehließen, und das Niemand als die zur Schübung des 
Staatseigenthumes aufgeitellten Nationalgarden darin zu verbleiben haben.” 

Bien am 7. October 1848. Im Ramen des Reichstages. 


Franz Smolka, m.p. BiceYräfldent. 
Cavalcabé, m.p. Shriftführer, 


Diefe Proklamation war geeignet den Schein zu retten; denn als ſolche er⸗ 
ſchien, war feine Proklamation, waren feine papiernen Verbote oder verbalen Waffen 
im Stande, das bereitd bewaffnete Volk abzuhalten, und das beinahe völlig 
geleerte Zeughaus zu reſpektiren. 

Man zählte bis jetzt ungefähr 150 Todte und 400 Verwundete, Auch ver- 
mißte man viele Garden. Furchtbare Errungenfhaften! — 

Die Reihsverfammlung genoß das volle Bertrauen der revoltirenden Be⸗ 
völferung. An ihrer Macht und Größe, an den großartigen Maßregeln zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt, ftählte ih dad Bewußtſeyn und die Haltung des Proleta- 

& riates und ber Umftürzlinge, Dem Reichötage verdankte man es zunaͤchſt, daß die 


“) Berl, 3. 3. 198, 328. 
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Abreiſe des Kaiſers, wohl eine ſchmerzliche, aber feinedwegs für bie gebadhten 
Klaffen entmutbigende Wirkung, wie am 18. May, hervorbrachte. Die Bälter 
Defterreichs Haben ihr Geſchick in die Hände ihrer Bertrauendmänner, in die 
Kraft umd Gewalt des Reichötages gefegt! — — — 

Auf derlintverfität befanden ſich folgende Gefangene : 10 Pioniere, 2 Mau 
von Raflen Infanterie, 1 Artilerift, 1 Korporal vom Fuhrweſen, ein kaiſerlich⸗ 
geſtunter Kationalgarde, und ein Sicherheitbwaͤchter, bie angeblich beide vom Sen 
ſter auf Barden fehoffen, und von Studenten befchüßt, der Volkowuch entriſſen 
wurden ; bann eine Kifte mit Papieren und dem Fracke und Hute bed Grafen Later. 

Auf den Bällen leuchteten Wachtfeuer durch die Racht, ringäberum binoue- 
quirten die Barden. Es waren auch Männer von Befig und Jntelligen; darunter, 
Doctoren, Haubherren, Beamte, Kaufleute ıc., Männer mit grauen Haaren, aber 
mit jungen Herzen, ohne politiſches Selbſtbewußtſeyn, ohne ein richtiges Urtheil 
ſiber die Ereigniſſe, viele ſeit 36 Stunden auf den Poſten. Einen ſchmerzlichen 
Eindruck machte es anf bie Umſturzpartei, daß das Landvolk der Hauptſtadt 
nit zu Hülfe eilte. Die Bauern waren klüger — als Viele in Bien. — 

Sämmtlihes Militaͤr, das die Kaſernen in ber Stadt und in ben Borftäb- 
ten verlaffen hatte, bivonaquirte auf ber Höhe des Welvederb. „Bon dort aus fell 
die Stadt bombardirt werben," ſchrieben die radikalen Blätter. „ES mögen an 
10,000 Bann dort liegen, doch dürfte es ihnen an nöthigem Gefchüh fehlen, da 
wir die Kanonen aus den Zeughäufern in Veſth haben, und das Militär nur das 
wenige Gefchüg befipt, welches fie aus den Vorſtadt⸗Kaſernen mitgeführt Haben. 
Wie wir aus zunerläffigen Quellen hören, würden mindeſtens 1& Tage bazu ge 
hören, um Wien belagern zu können. BIS jeht fehlt es dem Militär an Allem. 
Ein Straßenkampf ift nun eine Unmöglichkeit. Am Hof Haben geftern 200 Mann 
alles Militär in die Flucht gefchlagen und ſechs Kanonen erobert! — Mit Be⸗ 
dauern Haben wir vernehmen mäffen, daß Nationalgarden und Studenten, welche 
in die Nähe des Belveders gerathen, von Soldaten nicht nur entwaffnet, ſondern 
auch infultirt werden, Traurig wäre e8 aber, wenn es ſich beftätigen ſollte, daß 
ein Student, ein Rationalgarde, und ein bewaffneter Civilift ſtandrechtlich vom 
Militär erſchoſſen worden find. Es hat uns ſchon fehmerzlich berührt, daß geftern 
ein beutfher Grenadier, der vom NaffausfRegimente gefangen genommen wurde, 
ebenfalls ſtandrechtlich erſchoſſen worden iſt.“ — Solche und ähnliche Lügen war 
der Inhalt der radikalen Blätter. 

Die Gloggniger und Bruder-Bahn war vom Militär beſegt. Die Moͤdlin⸗ 
ger Garde ftieg in Meidling ab, und marfchirte in die Stadt, Solche, eine 
ftarfe Compagnie, kam am Sofeföplag an, ein Offizier derfelben erfchien beim 
Obercommando, und wurde vom Platßz⸗Offizier Dunder mit um fo größerer Freude 
dem Oder-Commandanten vorgeftellt, ald die Garde im Zeughauſe ganz erſchoͤpft, 
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mehrmal dringend um Abloͤſung bat, und die Moͤdlinger ſich zur Verfügung des 
Ober⸗Commando fteltn. Dunder fchlug in Gegenwart des Offizier dem 
Ober⸗Commandanten vor, mit den prächtigen Mödlinger Garden das Zeughaus 
zu befegen, dadurch dem Plündern Einhalt zu thun, und zugleich die dort Befind- 
liche erſchoͤpfte Wachmannſchaft abzuldfen, was auch vom Ober-Gommandanten 
gebilligt wurde, Dunder 309 an der Spike der Mödlinger, welche durch die 
Straßen einen furchtbaren Trommel:Lärm machten, zum Zeughaufe, löfte die dor: 
tige Bad Mannfhaft ab, (welches Geſchäft beim Andrange beutegieriger Wiener: 
Garden, welche in Uniform ohne Waffen eingelaffen, und mit Waffen au 
gelaffen wurden, und bei der Schwerhoͤrigkeit der Säfte, eine peinlihe Auf⸗ 
gabe war,) und ließ fie ind Zeughaus hinein. Aber kaum waren bie Lieben 
Sreunde darin, fo warfen fie ihre Gewehre weg, fielen über andere her, 
gingen damit hinaus, famen wieder, trugen wieder fort, ungeachtet des ihnen 
Eumdgegeben Reichstagsbefehls, bis daB der genannte Platzoffizier diefen Unfug 
auf eine geeignete Weiſe einftellen, dad Thor fchließen, und den Schlüffel ab- 
ziehen laffen mußte. : Dem Gewehre⸗Austauſch konnte er aber demungeachtet 
nicht ganz vorbeugen, weil hochgeftellte Herfonen unter anmaffenden Aeußerungen 
den Eingang forcirten, dadurch dienftlofe Garden eindrangen, und als das Waffen 
eintaufchen zu hindern der Wachmannſchaft zur Pflicht gemacht wurde, erflärten 
die Mödlinger Garden dem Platzoffizier Dunder, fie jenen Winzer, wären ver- 
heirathet, hätten die Weinlefe, und müßten gleich wieder nach Haufe, fle 
könnten nicht in der Stadt bleiben. _ Das waren die Garden, die fh 
dem Ober⸗Commando zur Verfügung geftellt Hatten — eigentlich find fie 
— auf Baffen-Erwerb ausgegangen, aber keineswegs um den Wiener: 
Barden beizuftehen. — Den Offizieren muß aber da8 Zeugniß gegeben wers 
den, daß fie an jener brutalen Demonftration ihrer Garden ſchuldlos wa⸗ 
ren umd nur viele der letzteren von Disciplin Leinen Begriff hatten. Hoffent- 
fich wird bei der Reorganiſirung der Rationalgarde darauf Bedacht genommen 
werben, daß die Compagnien wohl aus Rotten beftehen, aber nicht die Gar: 
den unbisciplinirte Rotten roher Hauer ausmachen werben. 

Das Drängen in dad und auß dem Zeughaus war zwar Feine Plünderung 
mehr — aber nicht viel weniger. Bei dem rückwaͤrtigen Eingange bielt eine 
Borftadt- Compagnie Wache, und die Straßen-Zugänge waren von den aus⸗ 
gezeichneten. beiden Compagnien 12 und 13 der Leopoldſtadt wader befegt. 
Hier kam kein Plünderer durch. Da das hintere hölzerne Thor gegen die 
Anhöhe ganz demolirt war, fo veranlaßte der genannte Platz⸗Offizier, daB vom 
Unter⸗Kammeramte bdaffelbe, durch die betreffenden Werkleute geſchloſſen wurde. 

Der Platz⸗Offizier Dunder, welcher bie meiften europäifchen Arſenale 
fennen gelernt, und das Wiener als eines der merkwürdigſt en gekannt bat, 
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war bebacht, daß die Waffen nicht in's Ausland wandern. Zu dieſem Zwecke 
machte er den Ober-Commandanten Scherzer darauf aufmerffam, daß 
Spekulanten die geraubten Schäße des Arfenals über die Gränze fchaffen werben 
wenn ſolched nicht verhindert würde. Scherzer hat auch wirklich Verfügungen ge, 
troffen, daB die ärarifchen Waffen bei den Linien abgenommen wurden. Daß aber 
zur Zeit der Wiener Unruhen nur Gutgefinnte nügliche Berfügungen befolgten, 
war bie Folge der Waffenverſchleppung außerhalb Wien und über bie Gränge 
hinaus, Im wie weit fi das „auserwaͤhlte Volk Gottes’ hiebei ſpekulirend 
bewies — wiſſen die Wiener und — die Magyaren. — 

Baron Auguftine, Major eined Landwehr-Bataillond aus Böhmen, ftellte 
ſich mittelft einer an den Reichstag gerichteten Adreſſe demfelben zur Verfügung, 
da er von aller Communication entblößt, als felbftftändiger Commandant beftand, 
und feine anderen Befehle erhalten Hat. 

Die Eiſenbahn⸗Direktion wurde vom Reichstage ermächtiget: die Fahrten 
herzuſtellen, um der Hauptftadt die nöthigen Nahrungsmittel zuführen zu konnen, 
weil die Ararifche Brüde abgebrochen tft. Die Fahrten wurden eröffnet. 

Mit heutigem Tage trat der Gemeinderath der Stadt Wien in Folge Bes 
ſchluſſes des Neichätages feine Wirkfamfeit an. 

Im Reichstage berichtete der Abgeordnete Kudlich, daB im f. Zeughaufe Feine - 
Rationalgarden ſich befunden haben, und vom Ober⸗Commando erfodgte dieferwes 
gen nachftehende Proflamation, welche dur den Sag: „Borurtheile, die man 
Euch nach und nad einzuflögen gefucht Hat,“ bemerkenswerth erfcheint : 

„Mitbürger! Man fucht unter Euch Ineinigkeit zu ftreuen, und hat zu bie 
ſem Ende das Gerücht verbreitet, daß Nationalgarden der Stadtbezirke dem Ni⸗ 
Kitär in der Bertheidigung bed £. £. Zeughaufes beigeftanden ſeyen. Ich ann Euch 
verfihern, daß an diefem Gerüchte fein wahres Wort fen, indem mich der Abge⸗ 
ordnete Kudlich, der von 3 Uhr bis 8 Uhr Morgens im Zeughauſe perſoͤnlich zu: 
gegen war, des Gegentheils verfiherte." 

„Bürger ! Im diefen dringenden Momenten tut Einigkeit mehr als je Roth. 

„Ich fordere Euch daher auf, derlei Berbächtigungen nicht zu berückſichtigen, 
und die Borurtheile, die man Euh nah und nad einzu 
flößen geſucht Hat, nun mehr als je bei Seite zu ſetzen.“ 

Wien am 7. October 1848, Vom proviforifhen Ober-Commando. 

Scherzer, m.p.” 

Mittags, Der Minifter Kraus legte in der Neichstagsfigung zwei Briefe 

auf den Tifch des Haufes, wovon der erfte von Sr. Majeftät des Inhalts: 


„Ich Habe ale Münfche meines Volkes zu erfüllen gefucht. Was ein Herr: 
[her an Güte und Vertrauen feinen Voͤlkern erweifen kann, babe ih mit Freude 
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erſchoͤpft, und durch die Eonftitution bie Selöftftändigkeit, die Kraft und den 
Wohlſtand zu erhöhen geſucht.“ 

„Obwohl mich die GewalttHaten des 15 Mai aus der Burg Meiner Väter 
vertrieben, bin, ich doch nicht müde geworden, zu geben und zu gewähren. Auf 
der breiteften Grundlage des Wahlrechtes ift ein Reichstag berufen worden, um 
in Neßereinftimmung mit Dir die Conſtitution zu entwerfen. Ich bin in die Haupt. 
ſtadt zurückgekehrt, ohne eine andere Barantie zu verlangen, als dad Rechtsge⸗ 
fühl und die Dankbarkeit Meiner Bölker. Allein eine geringe Anzahl Irregeführ- 
ter bedroht die Hoffnung jedes Baterlandöfreundes mit Vernichtung. Die Anar⸗ 
hie Hat ihr Aeußerſtes volbracht, Wien ift mit Mord und Brand erfült, Mein 
Kriegäminifter , den ſchon fein Greifenalter hätte ſchuͤzen ſollen, bat unter ben 
Haänden meuchelmörderifcher Rotten geendet. Ich vertraue auf Gott und mein 
gutes Recht, und verlaffe die Hauptftadt, um Mittel zu finden, dem unterjochten 
Volke Hilfe zu bringen. Mer Oeſterreich, wer die Freiheit liebt, ſchaare fih um 
feinen Kaifer.” Schönbrunn am 7. Det. 1848. Ferdinand, m, p.“ 

Daneben fen ein Zettel gelegen, den Kraus, fo wie den Brief von Or. Majes 
ftät, von einem k. Burgwaͤchter erhalten hat. In demfelben ift ihm der Auftrag er« 
theilt, dieſes Manifeft Sr, Majeftät zu fontrafigniren und zu publiciren. Bon 
dem Brundjage ausgehend, daB nur dasjenige Minifterium den conftitutionellen 
Anforderungen entfpreche, wenn das Geſammtminiſterium ſolidariſch Haftend tft, 
babe er getrachtet, mit Doblhoff und Weſſenberg Nüdfprache zu nehmen, was 
ihm nicht gelang. Im Einvernehmen mit Hornboftl Habe er befchloffen,, diefes 
nicht zu thun, weil es dem Eide zuwider läuft, den er als conftitutioneler Mini: 
fter geleiftet. Er überläßt fomit die Entfcheidung der hohen Kammer. Die Mini» 
fter Doblhoff, Krauß, Hornboſtl wurden vom Reichstage beftimmt, alle Mini 
fterien zu führen, Ordnung und Sicherheit Herzuftellen, ein neues Minifterlum 
dem Kaifer vorzuſchlagen, und mit dem Reichdtage in ununterbrochener Verbindung 
zu bleiben , dann eine Denkſchrift an den Kaifer und eine Proflamation an das 
Volk zu erlaffen. Hornboſtl gab feine Dimiffion, der Reichſtag nahm folhe nicht an. 

Eine telegraphifche Depefche der Südbahn meldete, daB 1200 Arbeiter um 
4 Uhr Nachmittags nach Wien fahren wollen; nad Neuftadt wurde aber Befehl 
gegeben, daſelbſt Vorkehrungen zu treffen, fie um Beinen Preis nach Wien abfah: 
ren zu laffen. Am Hof flatterte noch einer der beiden Riemen von dem Gaskande⸗ 
(aber, worauf den Tag zuvor der Kriegsminifter aufgehangen wurde. 

Beim N. G. Ober⸗Commando kamen aus der Umgebung Wien's Sardenmit - 
der Anfrage an, od der von mehreren Seiten angeregte Landſturm in die Stadt ziehen 
folle, was aber fo wie geftern, von Seite der anweſenden Offiziere abgelehnt wurde. 

Beim Neichötage wurde die Meldung gemadt, Auersperg habe eine 
ſehr drohende Stellung eingenommen, weßwegen große Erbitterung herrſche. 
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Der Abgeordnete Umlauft ftellte in der Reichstagsſitzung den Antrag, 
bis Montag den Entwurf des Nationalgarde⸗Geſetzes vorzulegen. Krauß er: 
Fannte die Wichtigkeit eines ſolchen Geſetzes, meinte aber, die Arbeit ſey ſehr 
befchwerlich, da fich mit diefer Aufgabe das Kriegs⸗, Juſtiz⸗, Finanz: und meh: 
rereMinifterien beſchäftigen müffen. Jonak trug an, das Mintfterium habe ſo⸗ 
gleich ein proviforifches NationalgarbeGefeh zu erlaffen; aber Borrofh war 
dagegen, und er fagte: Die Beftimmungen über die Rationalgarde machen einen 
Theil der Gemeinde Ordnung aus, man möge unterdeflen ein Reglement wie in 
Böhmen erlaſſen. Sierakowski ftellte den Antrag, eine Proklamation an 
die Armee zu erlaffen, ‚die von fünf Deputirten audzuarbeiten wäre, und ferner 
die Kapitulation auf drei Iahre heralgufehen, Körperftrafen abzufchaffen, 
mbaberftellen aufhören, und die Beförderungen nur vom Berdienfte abhängig 
zu machen. Er führte an, daB durch unfere Errungenfchaften Jeder außer dem 
Soldaten gewonnen habe. (Herr Sierakom 8 Fi ignorirte alle Jene, die durch 
die fogenannten Errungenschaften viel— fehr viel verloren haben.) Borrofd 
warnte, fih in undurchführbare Pläne einzulaffen, und bemerkte: Stehende 
Heere jenen ein Theil des Staates — der zu demokratifiren ſey. Kudlich 
machte aufmerkfam, die Wichtigkeit des Augenblicks erfordere, daß der Reichstag 
Herr der Bewegung bleibe, dab Scherzer, prov. Ober-Commandant ber 
Nationalgarde, fich beſchwere, daB feine Kräfte der Arbeit nicht gewachſen 
feyen, weil die Garde ſchlecht organifrt ift. Es fey fohin dem Oder-Commans 
danten Scherzer ein Generalſtab mit der Autorität de Reichstages zur Seite 
zu geben, um fo mehr, als die Furcht, daB bald ein Konflift Statt finden 
“werde, nicht ungegründet ift. (Diefer Antrag Kudlich's hat durch die fpäter 
erfolgte Bildung eines Generalftabes der Nationalgarde feine verderblihe Er: 
ledigung erhalten.) 

Es wurde befchloffen, dem permanenten Ausſchuſſe militärkundige 
Reichstags⸗Deputirte beizugeben, die eine eigene Section bilden. Hiezu wurben 
ernannt: Satinelli, Schneider, 3byszewski, Stobnidi und 
Müller. — — — 

Der Oberſtlieutenant Klein ſtarb bei den barmherzigen Brüdern in 
der Leopoldſtadt, in Folge der am Tabor erhaltenen Schußwunden. 

Bon Seite des Ober-Commando der Nationalgarde iſt in Folge des 
geftrigen Kampfes zwiſchen Barden, folgendes Aftenftüc veröffentlicht worden: 

„Hiermit fühle ich mich verpflichtet, der Wahrheit gemäß zu erklären, 
daB die in der Gaffenzeitung *) gegen den IV, Bezirk Stubenviertel audge- 
ſprochene Beſchuldigung: „es fey von den Garden deö IV. Bezirfed auf und 


— — — — 


*) Eines der verbreitetſten Schandblaͤtter, welche vom Möbel verſchlungen wur den. 
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am Otephandplage, und aus dem deutſchen Haufe gefeuert worden,‘ gaͤnzlich 
unwahr fen, und auf einem Irrthum beruhe. Ich commandirte das Bataillon 
von der Wieden perfönlich. Wird der Wahrheit gemäß beſtätigt.“ 
Leopold Mofer, m.p. 
Bataillons⸗Commandant des VIL Bezirkes Mieden- 
Obiges beftätige ih als Wah-Commandant 
" Auguft Wehler, m.p. 
Lieutenant der 8. Compagnie VII. Bezirkes.“ 

Im Ertrablatt zum $reimüthigen vom 9. October ift eine ähnliche Erklärung 
abgebrudt, jedoch mit der Barlation, daß nach den Worten „‚gänzlih unwahr iſt“ 
der Zuſatz „indem es der 3. Bezirk tag“ vorkommt, und der Schluß „und auf 
einem Irrthume beruhe“ u. |. w. ausgelaffen und mit derſelben Unterfchrift 
verſehen ift, Nah übereinftimmenden Berichten ift es aber unwahr , daß bie 
Barden des — das Feuern auf die Wiedner eroͤffnet hatten. 

Im Laufe des Tages erſchienen nachſtehende Prollamationen: 

„Bürger, Landsleute! Die Zeit iſt eine gefährliche! Wir warnen das 
Bolt und fordern es feierlich auf, vorſichtig zu fern. Wir Bitten, daß 
man feinen geheimen Schriften glaube, die man heute unter das Volk vertheilt 
oder vertheilen möchte, Glaubet heute Leiner Druckſchrift, außer denen, die der 
Reichötag ſelbſt an uns richtet. Bürger, Freunde! Der Reichstag wirkt väter: 
Lich für und, und fo lange die Ruhe nicht gefihert ift,. können und dürfen wir 
nur ihm allein vertrauen.” 

„Roh einmal bitten wir Euch, ſeyd vorfihtig, befonders gegen alle Pla: 
Late, die geheim vertheilt werden. Es lebe die Freiheit, es lebe das Gefep! 

Der Ausſchuß der Studenten.’ 

„Um böswilligen Gerüchten zu begegnen, wird hiermit auf das Beftimm: 
tefte erklärt, daß die Sicherheitswache bei den Bewegungen am 6. und 
7. October durchaus feine Partei nahm, von den Waffen nirgends Gebrauch 
machte, ja nicht einmal audrüdte, fondern nur feitdem im Magiſtratsgebaͤude 
zum Schuge des dafelbjt befindlichen Eigenthums der Bürger, der depofitirten 
Waiſengelder u. f. w. aufgeftellt it, ja ſelbſt viele von denan die 
fen beiden Zagen Berwundeten ohne Unterfhied bed 
Standes pflegte, und felbe, fo wie viele der Gefallenen 
in Spitäler trandyortirte” 

Bien am 7. Detober 1848. 

Der Ausſchuß der akad. Legion.” 

7 Uhr Abends. Die bewaffnete Bolföfouveränität gab ſich ſchon an dieſem 
Zage auf verfhiedene Weife kund; nur als einzelnen Fall wollen wir anführen, 
daß der Platz⸗Hauptmann Baron du Beine, welcher gerade von einem an dem 
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VI. Bejirk überbrachten Befehl beim Stubenthore in die Stabt gehen wollte, 
einen Rann vor demſelben fand, welcher vier Lammerſtuhen, und gegen zwölf 
Stück Kavallerie⸗Piſtolen, erbeutetes Etaatbeigenthum oͤffentlich zum Verkaufe 
ausboth. Derſelbe wurde von dem Plaß⸗Hauptmannn angegangen, bie Waffen 
mit Ausnahme einer, die er behalten fol, abzugeben, indem dieſelben Staats⸗ 
Eigentum fenen, daher er als rechtlicher Staatsbuͤrger daS errungene Super⸗ 
plus wieber zurüd zu geben habe. 

Diefer fonveräne Bolkswehrmann aber fahte die Sache anders auf, Bes 
trachtete die Waffen als fein Eigentum, und obgleich der Plaf-Saupkaann in 
Uniform und folglich als ſolcher Tenntlih war, ſchlug er mit einer Piſtole 
anf denſelben an, und gab ihm mit dem Kolben feines Stußenb einen Stoß auf 
bie Bruſt. Ungeachtet deſſen arretirte derſelbe doch biefen 
ihn dem Machpoften nähft dem Stubenthore, mofeldft 
batten, er ſelbſt aber mußte einige Stunden rußen, um Min erholen, 

Um ein Beifpiel zu geben, welche Mittel bie Legt 
unter dem Srofetariate beliebt zu machen, mag bienen, daß 
bant dieſen Arreftanten, eines doppelten Bergehens überwiefen, entlaffen hatte. 

Nachdem das k. Zeughaud übergeben, vom Bolfe genommen, bie Waffen⸗ 

vorraͤthe desfelden tn bie Hände des Wolke gelangt waren, fomit biöafigemeine 
Boltöhewaffnung erzielt war, Fam eine auffallende Anzahl Holen und Magyaren 
zum Ober⸗Commando und forderten Paͤſſe, und zwar Me Polm nad Krakın 
und die Ragyaren nach Peſth. Der Ylap-Hauptmann du Beine fühlte ſich nicht 
berufen oßne Höheren Auftrag biefem Anfuchen Folge geben zu koͤnnen, und wen» 
dete fi bieferwegen an den Ober⸗Commandanten Scherzer, und erſt nıdbem 
derſelbe die Erklärung gab, daB er nicht Berechtiget fen, irgend Iemanden aufs 
zuhalten, welcher Wien verlaffen wolle, fertigte derſelbe bie Paͤſſe auf Bes 
fehl des Ober⸗Commandanten Scherzer mit dem Ober⸗Commando⸗Sliegel ver- 
ſchen, auß, 

Daß diefeß eine baldige Bewegung in Ungarn oder Polen vorausfehen 
ließ, konnte dem gefibten Auge eines Jeden, der vorbergegangene Ereigniffe ers 
lebt und die dabei Betheiligten bemerkt hatte, nicht entgehen, und bewährte ſich 
auch binnen Eurzer Zeit im Laufe des Octobers durch die bald darauf erfolgte 
Ueberſchreitung der oͤſterr. Grenze von Seite der Magyaren, und durch die aub⸗ 
gebrochenen Unruhen in Gallizien. Mcht minder muß fi einem jeden Unbefan⸗ 
genen bie moralifche Ueberzeugung aufdringen, daB die polnifhen und magyari« 
ſchen Rebellen die Plünderung des Zeughauſes abgemaitet haben, und alb die Bor: 
räthe desſelben geplündert, ſolche großentheild durch Juden aufgefauft, und 
denfelden zugeführt worden, fle dann bewaffnet aufgetreten find. Es war nicht 

unbekannt geblieben, daß es ſowohl den Holen in Gallizien, al auch ben Ma⸗ 
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Sparen in Ungarn zu fehr an Waffen fehle, um damals mit Erfolg einen fürms 
lichen Aufftand zu wagen. 

Der Andrang der nad Krakau, und kurze Zeit darauf nach Peſth zu viſi⸗ 
renden Paͤſſe war fo groß, daß ber Plag-Hauptmann nebſt feinen andern 
Geſchaͤften, dieſes zu vollziehen nit im Stande war, und daher ein eiges 
ned Bureau zu diefem Gefchäfte eröffnen mußte, zu welchem die Plakoffiziere 
Dimder, v. Enfelöderg, v. Kobierski, Pizzala, Köfbl, Zimmermann und Witte 
mann commandirt wurden, 

Desfelden Tags kam Abends zum Ober⸗Commando ein Srenadier und 
erzählte jammernd: er komme eben aus dem Schwarzenberg'ſchen Garten, ſey 
dort von den Soldaten, weil er für die Rationalgarde fprach , verwundet wor⸗ 
ben, id Habe fih nım zum Ober⸗Commando geflüchtet, um dasſelbe zu ver« 
fländigen,, daß Heute Nacht die ganze Sarnifun und viele Schwarzgelbe einen 
Ueberfall auf die Stadt zu machen beabſichtigen, und Alle was Barbift und 
Student ift, erfchlagen wollen. — Der Bezirks⸗Chef Braun befand ſich eben 
auch beim Ober⸗Commando und ftand rückwärts diefes Grenadiers, als diefer 
feine Erzählung beendete, Er trat hervor, fragte den Grenadier: Woher habt 
Ihr diefe Wunden ? — war nicht ih e8, der Euch vorgeftern bei dem Chirurgen 
Meißner in Gumpendorf verbinden ließ, ward Ihr nicht vorgeftern Nachts auch 
einer von den betrunfenen Schreiern, fend Ihr nicht Euerem Bataillon ſchon 
früher entlaufen,, und jegt wollt Ihr mit Lügen die Leute beänaftigen oder aufs 
reizen ?! — Der Grenadier fing hierauf in Angft zu bitten an, er wurde arretirt. 
Diefer Mann war derfelbe, der am 5. in der Nacht vorfam, und auf Seite 
81 erwähnt ift, Derfelde wird noch ferner ald Aufwiegler vorfommen. 

Am 7. Oct. Abends erfchien nachftehende Proklamation, und zwar in Folge 
aller vorangegangener Ereigniſſe: 

„Voͤlker Oeſterreichs! Die Folgen verhängnißvoller Greigniffe drohen den 
kaum begonnenen Grundbau unferes neuen Staatögebäudes zu erfhüttern. Der auß 
der freien Wahl ber Völker Oeſterreichs hervorgegangene conftituirende Reichbtag 
erkannte in den erften Stunden des 6. October die heilige Pflicht, die er den Voͤl⸗ 
tern gegenüber zu erfüllen, umd die ſchwere Verantwortlichkeit, die er vor der 
Mit und Nachwelt zu tragen bat. Al das Band der gefeglichen Ordnung zu 
zerreiffen drohte, bemühte fich der Reichstag, Kraft feiner Voͤlkervollmacht, und 
durch Berftändigung mit dem Volle von Wien, der Reaction wie der Anarchie 
entgegen zu wirfen. Er erklärte fich ſelbſt für permanent, und wählte zugleich aus 
feinen Mitgliedern einen permanenten Ausfchuß zur Erhaltimg der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung. Aber der conftituirende Reichsſtag hielt auch die Stellung 
feft, tie er dem conftitutionellen Throne gegenüber einnimmt, und jederzeit uners 
fütterlich einnehmen wird. Er fendete eine Deputation an Ge. Majeftät den 
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conftitutionellen Kaiſer, um im innigften Verbande mit dem allerhoͤchſten Träger 
der Souveränität die Wünſche deö fouveränen Volkes zu erfüllen, und deſſen hei⸗ 
fige Intereffen zu wahren. In ſtets bewährter Herzensgüte waren Se. Majeftät 
ſogleich geneigt, die Männer, welche das Vertrauen des Volkes verloren hatten, 
aus dem Minifterium zu entlaffen, die Bildung eines neuen volfathümlichen Mi- 
niſteriums zu verfügen, und die aufrichtigfte, den Intereffen aller Völker Oeſter⸗ 
reichs, wie den Zeitbebürfniffen entfprechende Berathung der Angelegenheiten des 
großen Geſammtvaterlandes zuzuführen. Leider murden Se. Majeftät am 7. Oc⸗ 
tober zu dem tiefbeklagenswerthen Entſchluß bewogen, fih aus der Nähe der 
Hauptftadt zu entfernen. Dadurch iſt dad Vaterland, ift das Wohl und die fo 
herrlich errungene Freiheit unferes Hoch berufenen Baterlanded abermals in Ge 
fahr, Rettung und Erhaltung der höchften Güter des Bürgers und des Menfchen 
iſt nur dadurch möglich, daß das Volk von Wien, daß alle öfterreihifchen Voͤl⸗ 
fer, die ein Herz für ihr Vaterland haben, wieder jene thatkräftige politifche Be⸗ 
fonnenheit, und jenen Hochherzigen Edelmuth beweifen, wie in den Tagen des Rai.” 
„Völker Defterreichs! Bolt von Wien! Die Borfehung bat und einen eben fo 
hohen als ſchwierigen Beruf angemwiefen; wir follen ein Werk vollbringen, welches 
wenn es gelingt, alles übertreffen wird, was die Weltgefchichte Großes und Herr- 
liches aufzumweifen hat; wir follen einen politifhen Staatsbau aufführen, der ver: 
ſchiedene Bölker zu einem brüberlichen Voͤlkerſtaat vereinigen, deffen unerſchütter⸗ 
fiche Grundlage das gleiche Recht, deffen Lebensprincip die gleiche Freiheit Aller 
fen fol." 

„Voͤlker Oeſterreichs! Der Reichstag ift feft entfchloffen, für diefen hoben 
Beruf dad Seinige zu thun ; thut auch Ihr dad Eurige. Euer Vertrauen hat und 
berufen, nur durd Euer Vertrauen find wir ſtark. Alles was wir find, find wir 
durch Euch, und wollen für Euch feyn! Dem Gebote der Nothwendigkeit, und dem 
Sefeße der conftitutionellen Monarchie folgend , bat der conftituirende Reichstag 
heute folgende Befchlüffe gefaßt :" 

a) „Daß die Minifter Doblhoff, Horuboftl und Krauß die Gefchäfte 
aller Minifterien führen; nicht nur für die Ordnung in diefer Geſchäftsfüh— 
rung Sorge tragen, fondern auch durch Beiziehung neuer Kräfte den Erfolg 
derſelben fihern,, endlich Sr. Majeftät den Borfchlag der neu zu ernennenden 
Minifter fehleunigft vorlegen, und ſich mit dem Reichötage in ununterbrochener 
Berbindung erhalten. | 

b) „Sey eine Denkſchrift an Se. Majeftät aus Anlaß höchſt Ihres Manifeftes 
zu erlaffen. Darin foll der Kaifer über den wahren Stand der Dinge aufge: 
flärt, und Ihm aus ehrlichen Herzen die Berfiherung gegeben werben, daß 
die aufrichtige Liebe der Völker unerfchütterli für Ihn ift. Bölker Oeſterreichs! 
Europa blickt mit Bewunderung auf und, und die Gefchichte Hat umfere Erbes 
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bung zur Freiheit unter ihre glängendften Thaten eingereiht. Bleiben wir ung 
ſelber getren. Halten wir unerfehütterfich feft an der Achtung vor dem Gelege, 
an der fonftitutionellen Monarchie, an der Freiheit. Gott ſchuͤtze Oeſterreich!“ 
Bien am 7. October 1848. 
Vom conftitnirenden Reichstage. 
Franz Smolka, m. p., erſter Bicepräfdent. 
Carl Wiſer, m. p., Schriftführe.“ 


Die Provinzial-Zeitungen wurden unter Einem aufgefordert, vorſtehende 
Proklamation in den betreffenden Landesſprachen zugleich zu veröffentlichen. Jeder 
Deputirte erhielt eine Anzahl Abdrüde, dann wurden an alle Kreisämter, durch 
bie Deputirten an die Wahldezirte und an alle General: Commando Abdrücke 
verfendet. 

Den 7. October Abends 5 Uhr fand die erfte Sigung des Gemeinderathes 
ftatt. Die Ramen der Mitglieder des gefammten Gemeinderathes, wie fie 
aus der Wahl hervorgegangen, find Seite 46 enthalten, 

Die Sigung wurde mit der Ernennung des Alters- und der beiden Bices 
Sräfidenten, wozu die drei älteften Mitglieder aufgefordert wurden, begonnen. 
Die vier jüngften Mitglieder übernahmen die Schriftführerftellen ; und zwar : 

Alters⸗Präſident: I. W. Herrmann. Vice⸗Praͤfident: * —8 

Franz Sylveſter, Ludwig Maurer, 

Shriftfuhrer: Joſef Quäſter, Jakob Berl. 

Das Praſidium meldete, dab Franz Hiedler die Wahl als Gemeinderath 
zurüd gelegt babe*). 

In diefer Sigung wurde defchloffen. Zehn Wahl-Commiffionen durch das 
2008 zur Prüfung der Wahlen zu beftimmen. Iede Commiſſion habe aus fünf 
Mitgliedern zu beſtehen, wobei die Abweſenden unberückſichtigt, und die des 
eigenen Wahlbezirkes ausgefchloffen bleiben. Die proviſoriſche Gefhäftäordnung 
des vorigen Gemeinde Ausfhußes einftweilen anzunehmen, zugleich aber eine 
Commiſſion niederzufegen, welche diefelbe zu prüfen, und ihr Gutachten der 
Plenarverſammlung mit Rüdfihtnahme auf die bereits vorliegenden Anträge vor: 
zulegen hat; ſich in Anbetracht der gefahrvollen Lage der Stadt permanent zu 
erflären, ohne die Anzahl der Mitglieder zu Beftimmen, welche beſchlußfähig 
feon fol. An das Ober:Commando der Rationalgarde wurde eine Deputation 
abgeordnet, um dabſelbe zur’ Befegung der Pulverthlirme durch Nationalgarden 








=) Mir Haben Gemeinderäthe verſichert; daß deren volle zwei Drittel im October von 
Wien abhanden waren. Eine kritiſche Beleuchtung des Drittel, der Stand aehalten, 
fo!gt im legten Theile. r. 
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aufzufordern. Ferner wurde beſchloſſen, einen Aufruf andie Benölferung Wiens 
au erlaffen, um fie von dem Zufammentritte des Gemeinberathes in Kenntniß zu 
feßen, ihm mit Vertrauen entgegen zu kommen, und fi mit ihren Vünſchen 
und Beſchwerden an ihn zu wenden. Diefe gebiegene Proffamation iſt am Sten 
Dctober erfhienen. Ferner wurde eine Commiſſon ernannt, um eine geeignete 
Lofalität zu den Öffentlichen Sigungen ausfindig zu machen; eine zweite um bie 
dur Berproviantirung der Stadt geeigneten Vorſchläge zu machen, und fih mit 
Fachmaͤnnern ins Einvernehmen zu fegen; eine dritte verfügte fih auf die Wie 
den, um über die Gerüchte wegen Erceffen von einzelnen Soldaten Erkundigun: 
gen einzugiehen. Auch wurde beſchloſſen, ſich ſchriftlich an den Reichötag zu wen« 
den, um ben Wirkungskreis des Gemeinderathed gegenüber jenem des Sicher 
heit Ausfchußes , fo wie des Minifteriums ind Klare zu bringen, An die Se⸗ 
natsabtheilung Über ſchwere Uebertretungge wurde ein Dekret erlaffen, wodurch 
dieſelbe aufgefordert wurde, bie Boruffferfugung über alle geftern Berhafteten 
Binnen 2% Stunden zu beenden, Bom Ober⸗Commanbo der Rationalgarde kam 
die Antwort, daß es zur Befegung der Nationalbank und Sparkaffe feine Mann ' 
ſchaft zur Berfügung Habe, dann eine Rote von demſelben, daß die Pulver 
thürme auf der Zürkenfchange bereit vom Militär Befegt ſeyen. Endlich beſchloß 
der Gemeinderath, fh wegen Eröffnung und Fteihaltung der Paſſage an den 
Linien, an dad Ober-Commando und an die Stadthauptmannſchaft zu wenden, 
und mittelft einer Note an die Gefällen-Berwaltung die Berhinderung der Wafs 
fenausfußr zu erzielen. Die Sigungen des Gemeinderathes fanden in der gangen 
October⸗Pperiode im Landhaufe ftatt. 

‚Bei der erften Öfterreihifchen Sparkaſſe haben am 7. Olt. 45 Perſonen 4023 fl. 
36 fr. C. M. herausgenommen und 2 Perſonen 80 fl, C. M. eingelegt, woraus 
fich der geringe Geſchäftsverkehr Beurteilen Läßt, 

Der Tag ging ohne weiteres Blutvergießen vorüber. Die Stadt wurde 
durch die Bewaffnung des Proletariatd , und Abends durch fernes Befchägfeuer 
in Aufregung und Angft verfeßt, Dad Schießen war nur blinder Lärm. Die 
bewaffneten Bolföfouveräne feuerten bie Gewehre aus den Fenftern, in Höfen, 
Gärten, auf den Glacien und im Gtadtgraben ab, theild aus Ruthwillen, theils 
aus Sucht, Lärm und Efandal zu machen und die Umgebung zu beunrußigen, 

An demſelben Tage Abends Halb 10 Uht war ber Plag-Offizier Ruf mit 
Depeſchen ded Reichstages Im Lager ded Grafen Aueräperg im Sch A 
ſchen Palais, Er wurde von den Vorpoſten militärifdy Angerufen , 
mb auf fein Verlangen zum Commandirenden geführt, „Bon di 
von deffen Umgebung und aben Offizieren wurde er mit der. 
behandelt, 
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Berzeichniß der Todten und Bleſſirten. 
am 6, und 7. October 1848, 





Baillet de Latour, Theodor Graf, Zeldzeugmeifter und Seiegmtnifer, 

Hugo von Bredy, GeneralMajor und Brigabier in Wien. 

Klein Carl, Oberſtlieutenant von Naſſau Infanterie-Regiment. 

Abel Auguft, Oberlieutenant von Wrbna Chevauglegerd; und andere Offiziere 
von Raffau Infanterie, 

Adermann, Nat-SardesOberlieutenant.|Brenntner Napimilian, + 

After Karl, von Unter-Meidling. + Brielmayer Alb., Schuhm. + an Schußw. 

Andeffer Joh, Hausfneht + an Schußw. Brunner Iofef, 

Bochler Eberh, Taglöpner + an Schußw. Brumer Thom., Reitkneht + an Schußw. 


Bahnowäty Iofef. Buchholz Anton. + 

Badlowitäfy Michael. Buchholz Aloiß,. Claviermacergegitfe + 
Bandwil Johann, + an Schußwunden. 

Baneh Rathias. + Butanbky, Gemeiner. 


Bauer Mich., Maurergeſ. + an Schußw. Bürk Ferdinand. + 
Baumann Georg, Schuhmacher Lehrling +|Burghardt Joſ., Studirender + an Schßw. 
an Schußwunden. Burko Carl. 


Bautiſch Joh., Schupmachgef.t an Shit. Chinzing Johann, Gemeiner, 
Baumgartner Mathias, Greißler + an/Cologna Earl, Seibenfärbersfogn + an 


Schufwunden, Schußwunden. 
Becher Bincens, Chirurg. Comfort Richard, Doktor der Medizin + 
Berker Emilie, Schneiderstodhter + an] in der Stadt, an einer Stichwunde. 
Schußwunden. Canow Nik., Gemeiner. 
Bel Joſef, Gemeiner. Gichel Joſef, Korporal. 
Belt Emanuel, SzofalyWinceng, Broncenrbeiter-Befelle + 
Bifol Karl, Bäder, an Schuftounden. 
Berszinöty Franz, Schuhm achergeſelle + Ezupmann Johann, Gemeiner, 
an einer Schußwunde. Dahany Ludwig, Juriſt. 









Billinger Karl. Danhorn Leop., Wäſcher + an Schußw. 
amd Franz, + an Schußwunden. Daſſold Georg. + 
* Degenfellnet Andreas, Raſchinenarbei⸗ 
ter bei der Kordbahn + an Schußw. 
Denet Iofef, Träger, 
Dexter Edumd. + 
old Georg, Kaffeehaubdienet + an 
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Diek Guſtav, Chirurg⸗Gehilfe + an Graſſl Ignaz. 





Schußwunden. Gratz Joſef, Gemeiner. 
Dittmann Anna Raria, Uhrmachers⸗Gat⸗ Hack Johann, Unterjäger. 
tin F an Schußwunden. Hag Georg. 
Dorn Anton. + Hagel Alois. 


Doftal, Srenadier, im k. Zeughaufe. KHard Adam, Drechsler. 

Dreftl Joh., def. Drechöler + an Schußw. Haſpas Iohann. 

Drefel Joſef. + Heide Bottlied, Riemer. 

Drerler Iofef, Doctor der Rechte, Heimerl Anton, Kanonier, im 8. Zeug. 
Er Joſef, Schuhmacher + an Schußw. Heiſſler Val. Franz, Tiſchler. 
Ehrenhaͤuſel Ferd., Trödler + an Schußw. Hell Wilhelm, Eiſentroͤdler t an Scheßw. 
Eichberger Johann, Vuchbindergehilfe +Herle Joſef, Tagloͤhner. 


an Schußwunden. Herrmann Johann, Techniker. 
Eichberger Erhart. + Herzog Chrifoftomus, Zeichner + an einer 
Eichhorn Georg, k. k. Praktikant + an) Schußwunde. 

Schußwunden. Hezag Chriſtof. 
Eigner Joſef. + Hlatky Iohann. 
Ent Jeſef. + Hofbauer Franz, Taglöhner. . 


Epftein Emanuel, ifrael. Handelsmann Holiztus Ignaz. 
aus Kremfir + an Schußwunden. Holowary Mar., Gemeiner. 


Fink Paul. Horak Iofef, Unter-Ragpnier im k. Zeugh. 
Fiſcher Ferd., Schriftſ. + an einer Schßw. Hoͤrleinsberger. 
Fiſcher Joſef, Bäder. Hurboitnak Joſef. 
Fiſchler Johann, Tiſchler + an Schußw. Iſakhagen Joſef, Schloſſer. 
Foruzanek Joſef, Gemeiner. Joniſch Reinhard. 
Frankl Ludwig Auguſt, Med. Doktor, Jellineck Joh., Schneidgeſ. + an Schußw. 
Lieutenant der Legion. eferbac Johann. + 
Fraͤnzer Mathias. Kalinowsky Ignaz, Korporal. 
Friedrich Heinrich, Gemeiner. Kaltſeis Wilhelm, Poſſamentier + an 
Fritfhe Franz, Webergefelle + an Schuß-Schußwunden. 
wunden. Kaligaritſch, Mediziner, Hauptmann der 
Fuchs Albert, chirurgiſcher Gehilfe + an| akad. Legion. 
Schußwunden. Kamiah Felkur, Gemeiner. 
Gaſtein Emanuel. 7 Kappelmayer Nikolaus, Stadtgreißler + 
Gebhard Friedrih, Handſchuhmacher +! an Stichwunden. 
an Schußwunden. Karnowitſch Johann, Gemeiner. 
Goldner Anton, + Kautny Iofef. 
Gottſchligg Karl. Kiechl Suftav. + 


Grab Leopold. + Klagner Anton, Förder. 
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Kolinätn Adolf, Doktor der Philoſophie Mandel Aherefla. 
und Rabbinatk⸗Candidat aus Peſth Mans Johann, Gemeiner. 
an Schußwunden. Manual Nikolaus, Gemeiner. 
Koch Ant., Maurer⸗Lehrj. Fan Schußw. Manzeſer, + 
Sratodwil Johann, Büchfenmachergefeli März Leopold, Goldarbeiter «Lehrling 
im kaiſ. Zeughaus, Iebendgefährlih. | + an Schußwunden, 
Krämer Thereſia. Mathias Fran. 
Krzepella Joh.,Schloffergef. Fan Schußw. Mawraßky Lukas, Gemeiner. 
Kuczinsky Stanislaus, Gemeiner. Mayer Johann, Gemeiner. 
Kühl Guſt., Tiſchlergeſelle + an Schußw. Melyard Leopold, Gemeiner. 
Langer Joſef, Kirſchner + an Schußw ˖ Merſelbauer Philipp, Schneidergeſelle 
Laber Jakob, Hausknecht + an Shufw.| + an Schußwunden. 

















Lan, Ragbalema. Metiska Johann, Wagnergeſelle + an 
Lamaß Seorg, Halbloͤhner zu Seyring / Schußwunden. 

an Schußwunden. Meyer Joſeph, Sparkaffa-Beamterr + 
Lamot Balentin, Bemeiner. an Schußwunden. 
Lariſch Friedrich, Ladet. Nichalowicz Martin. 


Lavos Joſef, Portraͤtmaler + in Folge Modelburger Johann. 
erlittener Verlegung. Morawsky Adolf, Dr., brach im Dienſte 
Lenk Joſef, Korporal. ein Bein. 
Lebie Franz, Zimmermalr + anſ Moroshut Joſeph, Gemeiner. 
Schußwunden. Motowidlo Wenzel, Gemeiner. 
Leer Vilhelm, Tiſchler. Mühlbauer Anna, Xaglöhnerin + an 
Leiſchner Guſtav, Bildhauer. Schußwunden. 
Lenkty Franz, Gemeiner. Nagratz Paul, Gemeiner. 
Zen; Joſeph, Dr. Juris, Neudecker Johann, + 
Liebhard Franz, Haubfnechtt an Schufmw,|Riedereder Ioh. + an Schußwunden. 
Lindner Johann, Wundarzt. Niederhuber Johann, + 
Lobar Fabian, + Perſchnowsky Ferd., Drechdler. 
Loͤbel Franz David, iſr. Kleinhaͤndler aus Pertak Joſeph. 
Rattersdorf an Schußwunden. Petka Carl, Zinngießer. 


Loffte Franz, 7 Petzolt Eduard, Goldarbeiter. 
Lohinty Nep., Gemeiner. Pfeffer Johann, 7 
Sudwig Franz, + Hfer Laurenz, Wesergef. + an Schußw. 


Lugſtein Joh., Kanonier im f. Zeugh. Pifanius Michael, Goldarbeiter. 
Nachill Fran, k. k. Major von RaffauiPirus Mathias, gew. Bindermeifter 


Sufanterie-Regiment. 1 an Schußwunden. 
Raidling Earl, 7 Plank Leopold, Packmeiſter 5. d. Nord⸗ 
Naixrner Ig., Handknecht + an Schußw.| Bahn + an Schußwunden. 
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Hatte Heinrich, Broch⸗Drechdler. Rüdgäberle Veronika, Bürftentifchlere- 





Pletl Heinrich. | Gattin + an Schußwunden. 
Plumenz Franz, Wollſortirer. + Kupp Paul, Bädergef. + an Schußw, 
Pochalczich Simon, Gemeiner. Ruzilka Georg, Arbeiter. 
Podalah Jakob, Gemeiner. Sattler Ant., Schneidergeſ. an Schußw. 
Podlanowsky Barbara. Satz Albert. 
Poͤlz Franz. Schaͤdler Georg, + 
Popovits Nikolaus, Gemeiner. Schaͤfer Franz. 
Prach Franz, Unter⸗Kanonier im kaiſ. Schalter Anton, + 
Zeughauſe. Scheibel Chriſtoph. 
Prakeſch Johann, Schuhmacher. Scheifel Jacob, Weber. 
Preßl Joſeph, Gemeiner. Schindler Guſtav, k. k. Major. 
Priſty Benko, Gemeiner. Schmidt Ferd., Dr.d. Rechter an Schußw. 


Prommer, Handſchuhm. + an Schußw. Schneeberger Joſeph, Schuhmacher. 
Rand Earl, Gärtnergefelle tan Schußw. Schnitzler Robert, Gemeiner. 


Radowsky Joh., Gemeiner. Schoͤnfeld Sigmund, Schriftſetzer. 
Randras Jakob. | Slubek Sottl., Handeldm. an Shubw. 
Rathmaier Joſeph, Vuͤchſenmachergeſelle Schreiner Friedrich, 
im kaiſerl. Zeughauſe. Schubert Ant., Webergefell + an Shaw. 
Raun Carl, Bandmacergefelle T aniSchubert Leopolb, Theaterarbeiter + am 
Schuswunden. Schußwunden. 
Rehberger Franz, Kellner. Schulz Adolf. 
Reichnetter, Franz, Drechsler. Schweiger Joſ., Maurergeſ. anSchußw. 
Reisberger Wenzl, Bildh, Fan Schußw. Seidl Iſidor, Maurer. 
Reiſinger Alexander. Seidler Joh. v., Klaviermachermeiſter + 
Reitelsdorfer Panktaz. an Schußwunden. 
Reſchka Franz, Troͤdler + an Schußw. Senek Zohann, Gemeiner. 
Retiſchi Anton, * Sievers Guido, + 
Reuſch Mathias, Korporal. Sivers Wilhelm, Mediziner. 
Richter Wilhelm, + Sraka Joſef, Gemeiner. 
Riſchka Georg, Korporal. Stanzel Johann, Hörer der Chirurgie, 
Rick Ferdinand, Bictualienhändler | + an Schußwunden. 
an Schußwunden. Starzky Victor Heinrich. 


Ritſchl Georg, Tiſchler + an Schußw. Staudinger Franz, Tagl. + an Schußw. 

Römer, Lieutenant, Oberarzt im kaiſ. Steinbach Aug., Nadler + an Schußw. 
Zeughaufe. Steininger Chriſt, Tagl an Schußw. 

Roſenberg Stephan, Drechsler T an Stenzl Johann, Mediziner. + 
Schußwunden. Stern Andreas. 

Roſenthaler Ludwig, Maler. Sterzer Ludwig, Laternanzünder. 
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Stock Joſ., Schneidergef. + an Schusw.|Warsbauer Philipp. + 


Stoczek Jacob. Weckerle Joh. Dienftmagd + an Schußs 
Stozanowsky Albert, Bemeiner. munden. 
Stribl Bincenz. Wediska Johann, + 
Strobel Ignaz. Weidner Franz, Buchbinderlehrjung 7 
Supader Caſp., Schuhm. + an Schufm.| an Schußmunden. 
Suberjak Anton, Corporal. Weißner Anton. 
Sulbek. + Meißner Ignaz. + 
Sulkowsli Marin. Fürft, Herrſchafts⸗ Welle Franz. F 
heſitzer + an Schußwunden. Wenks Georg, Lohnkutfher + an einer 
Zetzky Iofef, Gemeiner. Schußwunde. 
Thurner Joſef. Wenzel Leopold, Apothekerſubjekk + an 
Zimitſchak Michael, Gemeiner. Stichwunden. 
Zopinka Anton, Schneider + an Schußw. Wink Franz. + 
Trexler Vilhelm, + Winkler Georg, uhrmachergeſelle yon 
Tronoe Andrend, Corporal. einer Schußwunde. 
Urt Paul, Schloffergefelle + an einerlBinmer Franz, Weber + an Schufw. 
Schußwunde. WWek Franz, Bebermeifter 7 an Schuß⸗ 


Valmagini Julius von, N. &, Ritt] wunden. 
meiſter, meuchlings auf der Strafe, Werner Gottfried, Vacergeſelle und 


Bater Franz. Landwehrmann + an Schußwunden. 
Boigt Wilgelm, Drehöler tan Schußw. Zandler Johann, Rothgärbermeifter + 
Böll Guſtav, Dr. der Rechte, } an einer Hiebwunde. 


abernek Anton, Tuchmacher und Natio⸗ Zimmer Heinrich, 
nalgardift von Brünn + an Schuf-|Zirin Earl. 
wunden am Zabor. Zoffmann Iohann. 

Die übrigen Todten, 30 an der Zahl, welche nicht nambaft gemacht wer⸗ 
den fonnten, wurden dem allgemeinen Krankenhauſe übergeben. Außer diefen 
Todten und Berwundeten fann man von Seite des Militärs ſowohl als von 
Seite des Civils gering noch 150—200 Berwundete annehmen, welche in Privat 
haͤuſern gepflegt wurden, ſo daß ſich die Zahl der Opfer des 6. und 7. Octobers 
an Todten, ſchwer und keit Verwundeten auf beiläufig 500 herausſtellen dürfte, 
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8. Oetober. 








eszezynski's Proklamation. — Magyariihe Genesis. — Schipenhäfe. — 
Dandſchlag der Garden. — Plünderung ver Salzgrieshaferne. — Wat. ©, Pienf: 
Enthebungen. — Flucht ver Einwohner. — Scherzer's Abdankung. — Praun pres. 
U ©. Obercommandant.. — Weidstags : Erläfe. — Auersperg's Vrotefation. — 
Yrohlemation des Kaiſers. — Verhandlungen des Gemeinderathes. 


Der am 7. conftituirte Gemeinderath erlieh folgende Srollamation: 

‚Mitbürger! Der neue Gemeinberath; hat feine Wirkfamlct begonnen. 
Schwierig ift unfere Lage! Drohende Wollen ſchweben über dem Himmel unfe 
res Wäterlaubes. Mitbürger! von unferer Einigkeit, von dem Bertranen , wel: 
ches wir und gegenfeitig ſchenlen, wird es abhängen, ob wir bie drohenbe Ge⸗ 
fahr beſchwoͤren, ob wir bie trüben Wolken zerftreuen,, bie über unfeser Zukunft 
ſchweben Mitbürger! Wir bitten Euch um Euer Vertrauen. Vewaͤhrt ed durch 
die Unterftägung unferer Veſchluͤſſe. Bir find aus Eurer freiem Mahl, aus 
Eurem Vertrauen hervorgegangen. Im unferer Mitte ſthen viele jener Männer, 
bie Euch wohl bekannt ſind auß ihrem früheren Öffentlichen Leben, unb bauen 
Ihr Ener volles Bertrauen ſchon früger gefchenft Habt. Der Gemeinberach hat 
beſchloſſen, feine Gipungen wäͤhrend ber Tage ber Gefahr umunterbraden Jei 
Zag und bei Naht zu Halten, um Eure Wimnſche zu vernehmen, und jeden 
Angenblick diejenigen Kaßregeln treffen zu Binnen, welche unfer Vohl und uafıze 
Freiheit nothwendig machen. Die Berfanmlungen find Öffentlich.“ 

Ueberzeugt Euch durch Eure yerfönfiche Gegenwart bei ben Berkanbhungen 
von dem reblichen Willen Eurer Mitbürger. Nochmals Vertrauen und Einigfeit !” 

„nie Sigungen werben vorläufig in dem oͤſterreichiſch- ſtãndiſchen Oral in 
ber gerrngaffe abgehalten. 

Bon dem Gemeinderathe ber Stadt Wien den 8. October 1848,” 

Geſtern follte zur Wegräumung der Barrikaden gefhritten werben , aber 
neuerzeugte beunruhigende Nachrichten bewogen die Rationalgarden ‚mit der Yubs 
führung noch zu warten. Die in ber verfloffenen Nacht bereits abgeführten Kane⸗ 
nen wurden wieder auf den Wällen aufgepflangt. 


Die bereitd erwähnt, waren die vor dem E, Zeughauſe Rämpfenden ber - 
Meinung , daß Garden auf fie herausfeuerten, in Folge deſſen erließ der Bes 
zirks⸗Chef des Schotten⸗Viertels folgende Proklamation, welche an allen Ecken 
angefhlagen war, und zwar : 

„Srelärung. Da fidh geitern das falfche Gerücht verbreitete, alsb habe 
eine Aötheilung des I. Bezirkes aus dem kuak. Zeughaufe auf das Wolf gefeuert, 
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ſo fühle ich mic) verpflichtet, nachſtehende Erklärung Aber die Verwendung der 
Herren Barden bed obigen Bezirkes am 6. LM. zu veröffentlichen, welche ich zu 
jeder Zeit zu verbürgen bereit bin. Einem früheren Ober:Commando » Befehle zu 
Folge, Hat der Bezirk bei Allarmirung die Obliegenheit, die drei Thore des 
Berirles zu beſeten, und Afliftenzen zu den Öffentlichen Gebäuden im Bereiche 
des Bartrfes zu ftellen.” 

„Derfelde Befehl kam mir den 6. d. M. um 12 Uhr Mittags neuerdings 
zu, ich ließ daher das Schottenthor von der zweiten, das Neuthor von der 
vierten, und dad Fiſcherthor von der dritten Compagnie befeßen. Die erfte und 
fechfte Compagnie wurde ald Patrouille, und letztere nad) gemachter Patrouille 
laut Ober-Commando: Befehl für Beſetzung des Schottenthores, die fünfte aber 
als Bedeckung der Batterie bei dem alten Mauthgebäude beordert.“ 

Das Franzendthor war bereits mit einer ſtarken Abtheilung Grenabiere 
befeht. Auf mehrmalige Aufforderung des Gommandanten des k. k. Zeug: 
hauſes, eine noch fo geringe Affiftenz als Bermittlung im Falle eined Angriffes 
auf dieſes Gebaͤude zu ftellen, wurden ſechs Herren Barden dahin beordert, welche 
aber nach Herrn Abgeordneten Kudlich's Ausfage dafeldft nicht mehr gegen 
wärtig waren. Ich ritt num die Wachpoften ab, und fam von dem Glacis gegen 
das Schottenthor , als eben eine ſtarke Abtheilung Pioniere in die Stadt rüdte, 
Auf meine Anfrage beim Kommandanten der zweiten Compagnie, ob er ein Aviſo 
hierũber erhalten Habe, erwiederte mir derſelbe, dab ihm durch einen National» 
garde⸗Hffizier ein Befehl des Kriegdminifterd Latour vorgemwiefen wurde, nad) 
welchem obige Abtheilung in die Stadt zu rücken habe.“ 

„Ich machte augenblidtich, Sowohl von der Befehung des Franzensthores 
von Srenadieren, ald aud von dem Einrüden der Bloniere die Meldung an daB 
Ober⸗ Commando. Mich neuerdings zum Schottenthore begebend, war ich bei 
dem Einmarfche der Barden des XII. Bezirkes und ber Bezirke Fünf: und Sechs⸗ 
haus gegenwärtig, von welch' letzteren auf meine Beranlaffung dad Schottenthor 
gemeinfhaftlih mit der 2. Compagnie befeßt wurde.” 

„Im Berlaufe des Kampfes wurben bie Fenſter des Schottenhofed von der 
6. Compagnie beſetzt, fo wie auch der Abzug der Truppen aus dem General: 
Commando : Gebäude ohne Waffen von dem Bezirke veranlaßt wurde. Richt 
fäugnen kann ich ed, daß ſich ein Theil der Herren Barden des Dienfted entzog, 
muß aber dem, bei feiner Pflicht gebliebenem größeren Theil meiner Kameraden 
das Zeugniß geben, daß er mit ganzer Hingebung für die Rechte und die örel 
heit des Bolfes eingeftanden war. Wien am 8. October 1848." 

Letzezynski, 
Bezirks⸗Commandant.“ 


Inmitten der furchtbaren Kataſtrophe, bie bie politifhe Unreife bed Wiener 
Buͤrgerthums über die Stadt heraufbeſchworen hat, dürfte es an der Zeit feyn, 
jegt ſchon dem wahren Urfprunge der Wiener October-Revolution näßer auf deu 
Srund zu fehen. Wenn auch einzelne Andeutungen barüber in ben Blaͤt⸗ 
tern die maghariſche Geneſis dieſer unheilvollen Bewegung — 
Keß doch der damals herrſchende Terrorismus und die Moͤglichkeit, 
estfehlichen Gewalt anheimzufallen, welche den Kriegäminifter zum Lohne ber 
angeftrebten Erhaltung deö Befammtftantes gegen bie gefhtworenen Feinde bes 
beutfchen Namens gegen die Magyaren, dem ſchmaͤhlichſten Tode zufüͤhrte, jede 
Feder erlahmen, ſobald fie der Intrique des Bien und Gten October und ihrer 
Urheber näher ruͤckte. 

Feiern Sie und ihre Leſer das Feſt der Wefrelung Wiens durch bieß erſte 
freie Wort, das über biefen Gegenſtand ſeit den furchtbar langen & Kevolutions⸗ 
wochen inner ben Linien der Stadt geſprochen und geſchrieben werben kann!e) 

Die radkiale Partei der Stadt Wien, meift fremde Individuen, zumeiſt 
Suden, und biefe vor Allem aus Ungarn, Hatten felt Runaten in den bärgerli- 
hen Kreifen durch hochtrabende Freiheits⸗Perorationen einen Einfluß zu erlangen. 
gewußt, ber mehr als Alles für die politiſche Unmündigkeit de Wiener⸗Buͤrgers, 
eine ſchwere Sünde des geftünzten Syſtems, den Beweis Hefert, Die geiflige 
Leerheit, die politiſche Richtigkeit der Fiſchhofe, Goldmarle und Füfter und der 
“Übrigen, aus der Wahl ber im Wiener Reichſtage Sigenden , obgleich ber Stadt 
Mien wilbfremden Abgeordneten, zeigte fi am erſten Tage, wo von pelitifchen 
Geſchaͤften die Rede war. Ueber hochtrabende Redensarten hinaus if von ihnen 
auch nicht ein einziger Antrag als brauchbar vernommen und angenommen wor- 
den; Grund genug, daß fie und ihre Rachtreter ex partibus , De Vorroſch, 
eößner ‚, Schuſelka u. ſ. w. eine Mehrheit im Reichſtage, und was dem ent- 
ſpricht, Pläge im Kiniſterium nicht zu erlangen vermochten. 

Bei biefer ſchwachen Seite wußte der maghariſche Separatiämus nmittelſt 
des, als Slawenfreſſer bekannten, ſlawiſch gebornen Magyaromanen Pulßky 
die Spiener Bewegundpartei zu faſſen: Löhner zumal, Pulßkyß Buſenfreund, 
vermittelte die widernatürlichſte Allianz, die jemals geſchloſſen wurde. Leider! 
daß die Deutfchen dabei zugleich die Rolle der fchmählich geprellten Dupes ber 
gegen Freund und Feind bloß mit Lug und Trug verfehrenden Magyaren fpielen 
mußten! Kein Klubb, kein Konventikel, indem nicht Pulßky ſelbſt und feine 
Subalternen bei dem f fogefkunten ungariſchen Minifterium ded Aeußeren, Tauter 
eingefleifchte Artftokraten, der Wiener Juden: Demokratie dad Wort vedeten, 
die erbärmliche Gaunerpolitik Koffuth gegen Defterreich zu rechtfertigen und aus 












*) Bon Schl.., Grazer Zeitung vom 15. Rovember. 
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ber alleroffenbarſten Feindſeligkeit die herzlichſte Brüderlichkeit des Ragharismus 
gegen bie verlachten „Schwahen‘‘ herquszudemonſtriren ſuchten, dabei aber un 
fere Hafenblütigen deutfchen Yatrioten mit dem, man hätte glauben ſollen, feit 
dem Prager Slawen⸗Congreſſe in fein Nichts zerftobenen Geſpenſte des Panſla⸗ 
wismus zum magharifch s deutfchen Bündniffe und zugleich dazu ermuthigten, bie 
deutfche Haut dafür zu Markte zu tragen, daß der Magyarismus fih auf den 
Trümmern von Defterreih uͤbermuthig erheben könne. Daß bei allen Wiener 
Kevolutionen und Krawallen ungarifches Geld zumeift mitwirkte, ift notorifch ; 
feit Monaten zeigt man mit Fingern auf 15—20 jüdifch:magyarifche Mediziner, 
welche dießfalls zwiſchen Buda⸗Peſth und der Aula die Bermittler gemacht, durch 
weiche eine große Anzahl von Studenten (Pulßky ſelbſt foll ihrer 100 fortan un⸗ 
terftügt Haben) durch Seldfpenden oder immer wieder erneuerte Kleine Darlehen 
an ber Schnur gehalten und in dem Momente, wo der magyarifdhe Separatib⸗ 
muß durch innere und äußere Feinde verloren ſchien, die erforderlichen Krawalle 
in Bien fofort in’8 Leben gerufen wurden, 

Bon dem 15, Mai und feiner unmittelbaren Folge, der Reife und Ifolls 
rung des Kaiferd in Inſpruck, hatte Niemand einen reellen Nutzen, ald die 
Magyaren, die ſich dort durch den ihnen nur zu dienftelfrigen Palatin, durch 
ben keckdreiſten Bathyany und den gutmüthigen und darum bei Hofe gerne geſehe⸗ 
nen Eſterhazy, alle möglichen Eonceffionen hinter dem Rüden und ohne Wiſſen 
bes öfterreihifchen Minifteriumd zu verfhaffen wußten; Conceſſionen, melde, 
wenn fie beitehen blieben , den Riß in der Monarchie ganz unheilbar machen und 
die Loßtrennung Ungarns vollenden mußten. DaB dann die, bei dem Kaifer 
bleibenden Länder alle Laften, welche früher dem ganzen großen Staaten⸗Com⸗ 
plere oblagen, die Staatsſchuld u. ſ. mw. allein zu tragen haben würden, war 
unvermeidlich, und fogar jegt ſchon, bevor noch Iingarn den letzten entſcheiden⸗ 
ben Schritt gethan, hatte der ungarifche Reihätag beftimmt erflärt, daß ins 
garn die Verpflichtung an der öfterreichifchen Staatsſchuld nicht anerfenne, fomit, 
abgefehen von deren Tilgung, die Bezahlung der Zinfen von jährlihen 50 Mil 
lionen Gulden den übrigen Erbländern brüderlich allein zufchiebe. 

Diefe Tendenz, die abfolute Lodreißung Ungarns von der Monarchie unter 
den allerläftigften Folgen für diefe, war troß Pulßky'ſcher Mühlereien und un 
garifher Iudaögelder (der für ungarifches Papiergeld, das der Galgen allein 
gewährleiftet, eingelöften Wiener Banknoten), jene der Monarchie feindfelige 
Tendenz des magyariſchen Separatismus a Mien endlih Far erfannt 
worden ; während Koffuth und die Magyaren dei ihrem bettelhaften Erſcheinen im 
September, „um ein Gmonatlihes Kind, die ungarifhe Freiheit 
(reclius separalion) dem oͤſterr. Volke in den Schooß zu legen,” wie 
äuperft gemüchlich ein Pulßly ſches Plakat ſich ausdrückte — verlacht und mit ver- 
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ihre polniſch⸗ariſtokratiſch Verbundeten bie perſduliche Zulaſſuug der magyarl⸗ 
ſchen Deputation für unſtatthaft erklaͤrt, und bie fo angebahnte „Diplomatie 
ber Voͤlker“ nicht aufkommen ließ. — So viel ſagt Schl.. ‚dab Beine 
folgt im Berlaufe der Geſchichte. 

Am 8, October Bormittagd Ingen im Leichenhofe bes allgemeinen Kranken: 
hanſes bie Todten in zwei Tangen Keihen, graͤßlich entſtellte Geſichter und Geſtalten, 
ſehr wenige deren Angeficht nicht verzerrt war. Unter 93 Todten waren Legio⸗ 
naͤre, 15 Rationalgarden, darunter einer aus Brünn, 5 Weider, bie übrigen deu 
Kleidern nach meift Leute aus dem Gewerbeftande, Arbeiter. Vis zum 8. Hatte 
mar nur dem vierten Theil ber Sefallenen erkannt. Im Militärfyitale lagen laut 
Bericht, 17 Xodte, u. 3. bie Generale Latour und Breby, der Oberſtliente⸗ 
want Klein (hei den Varmherzigen am 7. geforden,) dann 2 Rorporkle und 
12 Gemeine. Im Spital der Varmherzigen⸗Brüder ſtarb Bormittag ber Ober- 
lieutenant Aug uſt Abel, von Vrbna Chevaurlegers, und von 95 Bermunde 
ten, bie am 6. überbracht worden find , ftarben 7, und von den Uebrigen 


+. erwartete man ben Tod vom einem Biertbell. Dr, Juris Drexler, ber in ber 
GStephandkirche durch den rechten Arm geſchoſſen wurde, lag hier. Der Arm mußte 


amputirt werben. Ia8 Spital ber ifraelitifchen Gemeinde in ber Roſſan wurben 


= tobt überbracht: Adolf Kolindky, Dr. der Philoſophie aus Peſth, Em a⸗ 


nuel Epftein, Kaufmann aus Kremfler, und David Löhel, Kaufmann 
aus Matteräborf. 

Im Reichstage wurbe beſchloſſen, die Redaktion der allgemeinen oͤſterreichi⸗ 
ſchen Zeitung zum Biberrufe ber aus ſelber verbreiteten Nachricht, daß ber Keiche⸗ 
tag befchloffen Habe, bie Erzherzoge Franz Carl und Ludwig, baum die 
Erzherzogin Sophie aus dem Lande zu entfernen, aufzufordern. Solches ges 
ſchah in genanntem Blatte vom 9. October ; es war ein Fehler bed Berichterflatterb, 

Nachſtehende Proklamation warb am alle Eden angefhlagen, um bie 
Zerwürfniffe unter der Rationalgarbe zu beheben : 

„Die Stadtgarden an ihre Kameraden !’ 

„Die traurigen Ereigniffe der jümgften Zeit haben eine gefährliche Spaltung 
zwifchen der alademifchen Legion, Barde und Vuͤrger⸗Corps derart hervorgerufen, 
daß hieraus die gefährlichiten unüberfehbarften Folgen für unfere junge Freiheit 
und Errungenfhaften erwachſen, und dieß um fo mehr, ald und die Einigkeit 
in einer Lage, wie die gegenwärtige ift, am meiften Roth thut.“ 

„Wenn auch Einzelne fih zu Dtomenten hinreißen ließen, mo durch voreifigen 
Gebrauch der Feuerwaffe, ſolche Spaltungen herbeigeführt wurden, fo geben wir 
Euch doch unfere feierliche Berfiherung, daß wir mit Euch diefelden Geſinnungen 
hegend, unfer Gut und Blut, ja unfere Ehre für Feftjaltung an unferen Errun⸗ 
genfhaften einzufegen und verpflichten.“ 


209 





„Traut unfern Worten Kameraden! und wir wollen e8 uns zu unferer hei- 
ligſten Pflicht machen, vereint mit Euch für Aufrechthaltung der Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit, dad Gebäude der Freiheit zu unterftühen.“ 

Bien, am 8. October 1848. 

„Ich beeile mich gegenwärtiger Adreffe die Bemerkung beizufügen, dab in 
meiner Gegenwart fämmtliche Bertreter der akademiſchen Legion, Bürger-Corps 
und Rationalgarde ih durch Handſchlag die Berfiherung gaben, im Berein 
mit einander für Aufrechthaltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu ftehen 
umd zu fallen.“ Scherzer m. p. 

prov. Ober-Commandant.” 

Der in biefer Proklamation erwähnte Handfchlag iſt erfolgt — und unter 
Pannaſch verweigert worden. Ein Beweis, wie gut es leßterer gemeint hatte, 
und wie boͤtwillig jene waren, die feiner Zeit den Handſchlag verweigert hatten, 

In Folge des blutigen Gonflicted bei St. Stephan und einer nachherigen, 
theilweiſen Annäherung der Stadtgarben, erfchien ferner folgendes Plakat : 

„Mitbürger! nur durch Eintracht werden wir ſtark: Zwietracht vernichtet 
und, vernichtet die Freiheit. Darum erfüllt e8 ung mit Innigfter Freude, daß auch 
bie Barden der inneren Stabt, deren viele biöäher ein Verkennen unferer Gefinnung 
von und getrennt, und brüderlich die Hand reichen. Unfere neuen Freunde werben 
nicht minder männlich für unfere junge Freiheit kaͤmpfen, fie wollen von nun an, 
vereint alle Poften befegen. Bereinigen wir und mit Liebe, nur fo wird die junge 
Pflanze der Freiheit erftarken, und herrliche Früchte bringen. Hoc die Freiheit ı 
Hoch! alle unfere freien Brüder !“ Bom Ausfhuffe der Studenten." 

Bormittag kam zum Ober⸗Commando die Anzeige, daß der Poͤbel die Offi⸗ 
zierswohnungen in den Kafernen plündern wolle! In Yolge deſſen wurden in die 
verfchiedenen Kafernen Plag-Dffiziere mit dem Befehle abgefendet, jede derartige 
Demonftration zu verhindern, und die Kafernen von Rationalgarde-Wachen beſetzen 
zu laſſen. Zu der Kaferne am Heumarkt wurde der Platz⸗Offizier Dunder 
beordert. Als derfelde zu der Brüde vor dem Schwarzenbergifhen Garten ge 
Iangte, liefen ihm mehrere Männer und Weiber mit der Warnung entgegen, er 
möge nicht hinüber gehen, indem jeder Bewaffnete entwaffnet werde, und fo eben 
ein Akademiker, der ſich zur Wehre fehte, erfchoffen worben fen. Hierauf begab 
fih der ſelbe fiber die Wafferglaris-Brücke zu der Kaferne, woſelbſt er ſich über: 
jengte, daß folche keinerlei Gewaltthaͤtigkeiten ausgeſetzt fey. 

An eben diefem Tage 10 Uhr Vormittags kamen zwei Offiziere des k. k. Gar⸗ 
nifon » Artillerie-Diftticted zum Ober-Commando der Rationalgarde mit der An⸗ 
zeige, daß fie eine Abfaffung von 6000 fl. EM, in Flingender Münze aus dem k.k. 
Provinzial⸗Kriegs zahlamte vorzunehmen Haben, und exſuchten, bei der Aufregung 
welche in der Stadt herrſche, um den nöthigen Schuß Hin Seite der Rationalgarde 
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Da an diefem Zage die Stimmung des Volkes nichts weniger als beruhi⸗ 
gend war, fo traf der Plaß- Hauptmann du Beine allfogleih bie geeig- 
neten Maßregeln, beorderte mehrere Plab : Offiziere in die Gaſſen durch welde 
die Abfaffenden gingen, um bei einem allfälligen Conflicte gleich vermittelnd ein- 
wirken zu koͤnnen, er ſelbſt aber in Begleitung des Plaßz⸗Offiziers Hausbner 
geleitete die beiden k. k. Offiziere in dad Provinzial⸗Kriegbzahlamt, woſelbſt au 
die Faſſung vor ſich ging. 

Am 8. October kam vom k. k. Militaäͤr⸗Phatz⸗Commando dem Plaßz⸗Com⸗ 
manbo der Rationalgarde die Anzeige zu, daß die k. E. Salzgries⸗Kaſerne und die 
dafelöft befindlichen Zofalitäten von Bewaffneten geplündert worden ſeyen. 

Der Plap> Hauptmann du Beine verfügte fh fogleih mit einem 
Militär: Hlagoffizier und einer aus der Permanenz des Berwaltungsrathes beige 
zogenen Eommiflion dahin, um den Sachverhalt protofolarifh aufzunehmen. 
Welche Berwäftung daſelbſt geherrſcht hat, Läßt ich nicht beſchreiben; alle Thüren 
waren theils eingefchlagen, theild erbrochen, die Zifche in den k. k Hlak-Gomman- 
do-Lofalitäten alle zertrümmert, die Papiere und Protokolle zerriffen; ale Klei⸗ 
dungsftüde der Rannſchaft und die Uniformen der Offiziere, auch Beneral- und 
Stabs·Ofſizier⸗ Uniformen, darunter einige ganz neu, entweder zerriffen, bie 
Schoͤße abgeſchnitten, oder vorfäglich befhmußt; man mußte über ganze Haufen 
von Kleidungäftäcden fteigen, die auf eine ſchaͤndliche, vandaliſche Weife unbrand« 
Bar gemacht worden waren. 

Der Plap-Hauptmann du Beine ftellte hierüber den Kaſern⸗Comman⸗ 
bantm Preßber von Sternau (fpäter Oberſt der Mobilgarde) zur 
Mede, welcher erklärte, daß dieſes die fteyerifchen Freiwilligen gethan Haben, und 
ex außer Stande war, biefen Vandalismus Befeitigen zu können, und daß noch mehr 
gefchehen wäre, wenn er nicht einige von den Übergegangenen Militärs um ſich 
verfammelt, und unter Androhung des Erſchießens, der Plünderung ein Ende 
gemacht Hätte; er ftellte fodann zu jeder Thür einen verläßlihen Soldaten mit 
der Beifung, Riemanden in die Lofalitäten einzulaffen. *) 

Nachdem das Wegtragen der Waffen aus dem k. Zeughaufe immer noch 
nicht verhindert werden fonnte, erfchien nachſtehende Proklamation: 

„Der Reichstagb⸗Ausſchuß hat an das Ober-Commando der Rationalgarde 
ben Befehl ertheilt, daß der Austaufh und das Wegtragen der Waffen im f. €. 
Zeughauſe ſogleich einzuftellen ſey, was hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird.’ Wien, am 8, October 1848, ._ 

Vom Reichstags⸗Ausſchuſſe. Szabel, m. p. Kudlich, m.p. 
Obmann. Schriftführer.“ 
*) Der dem Militär zugefügte Schade beträgt 735,000 fl. C, M. nach den nachträglich 
ämtlich gepflogenen Erhebungen. Heilig iſt dad Eigenthum? — 
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Um außgeftreute Gerüchte über Arvetirungen von Seite bed Militärs zu 
widerlegen, erfchien folgendes Plakat: 

„Der Ausfhuß der Studenten beeilt ſich feinen Ditbürgern folgende Zu 
fehrift des hohen Reichstages Fund zu geben: 

„Der Reichstags⸗Ausſchuß ermächtiget das loͤbl. Studenten-Eomitee in Bezug 
auf den Herrn Billner, Mitglied der afademifchen Legion, folgenden Auszug 
aus einem Schreiben des commandirenden Generalen, Grafen Auersperg, 
zu veröffentlichen." 

„Im Berlaufe des heutigen Tages wurde der Surift Willner vom Mills 
tär arretirt, jedoch alfogleih auf hierortigen Befehl wieder freigelaffen, wobei 
der Benannte erflärte, daB er feine Arretirung ald ganz entſchuldiget halte, da 
ihm nicht die geringfte Unbilde zugefügt wurde, und er nur einige Minuten Zeit 
dabei verloren habe.“ Wien, am 8, October 1848. 

„Som Reichbtags⸗Ausſchuße. B. Szabel, m.p. F. D. Vidulich, m.p. 
Obmann. Schriftführer.“ 

Vom 8. angefangen find im Auftrage der Miniſterien mehrere Tau—⸗ 
ſende von „Enthedungsfarten vom Nationalgarden⸗Dienſte“ für die Beamten der 
zahlreichen Aemter vom Ober⸗Commando audgeftellt worden, wobei der Plaßz⸗ 
Oberlieutenant W. G. Dunder, und fpäter mit ihm der dem Centralbureau 
zugesogene Hauptmann Beinberg fi thätig bewieſen. | 

Gleichzeitig mit den Dienftesenthedungen fingen auch die Beleitfcheine an. 
Alles was fi nicht durch ungeitigen Servilismus eine Enthebung vom Bar: 
dedienfte verfchaffen konnte, fuchte durd eine feige Flucht fich demſelben zu 
entziehen. — Die Anzahl der auf eine oder die andere diefer Arten dem 
Gardedienſte fih zu entziehen fuchenden Individuen war fo groß, daB von die- 
ſem Tage an beim Ober-Commando ein eigened Paß⸗-⸗Bureau mit 7 Plap- 
offizieren errichtet werden mußte, melde von 8 Uhr Yrüh bis 8 Uhr Abende 
mit der Ausfertigung diefer Scheine betraut, den Andringenden faum entipre 
hen konnten. Bei diefem Bureau waren die Plag- Offiziere: Dunder, 
Eyſelsberg, Kobierski, Pizzalla und Unterfteiner in Thätigkeit. 

Durch die Flucht zahlreicher Familien ift die gutgefinnte Partei in Wien 
in jenem Grade geſchwaͤcht worden, als die Umſturzpartei durch Andrang zahl⸗ 
reicher Fremden an Kraft gewann. 

Es erfcheint keineswegs als übertrieben, wenn angenommen wird, daB 
die furchtbaren Ereigniffe am 6., die Plünderung des Zeughaufes am 7., ge 
gen Hunderttaufend Renſchen von Wien verfheuchten, und darunter größten 
theild wohlhabende oder reiche Bewohner, die Frauen mit ihren Kindern aub 





Anmerkung: Der Seite 110 genannte Lieutenant heißt Dr, Drechbler, und jener Sale 
136 Gaupmann. 
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Furcht, die Männer aus Egoismus oder Feigheit. Welch' eine ſchwere Schul 
feßtere zu verantworten Baden, daB fie durch ihre Flucht das Proletariat 
reuſſiren zu laſſen halfen, indem fie die Zahl und Macht der Gutgefinnten 
ſchwaͤchten und dem Terrorismus der Umfturzpartei Preis gaben, ift nicht ſchwer 
zu ermeffen. Aber noch mehr wurde die Partei der Gutgefinnten, d. i. der 
Oeſterreichiſch⸗dynaſtiſch⸗conſtitutionellen durch die Enthebung vom Nationalgardes 
dienfte fo vieler Beamten moralifh und phyſiſch geſchwäͤcht. Biele Compagnien 
verloren aus ihren Reihen alle Sebildeten und Gutgefinnten durch die Enthebun⸗ 
gen, und es blieben mit geringer Ausnahme Idioten, Unbefonnene oder Berführte 
übrig, — die dann dur die Mobilen erftarkt wurden. — — 

Was Anfangs an gutem Korn vorhanden war, entfloh oder warb vom 
Dienfte entboben, und die zurüd gebliebenen Sutgefinnten waren den größten 
Gefahren ausgeſetzt. Was wäre aus Wien ohne Lehtere geworden! — 

Der Maler Lavos ftürzte ih um 1 Uhr Nachmittags aus feiner Woh⸗ 
nung im dritten Stade Nr. 407 in der Praterftraße, und blieb fogleich tobt 
auf dem Pflafter liegen. Ald Grund wurde angegeben, daß fein Bater ihn 
während der zwei gefahrvollen Tage abbielt, mit zum Kampfe zu ziehen, Roc 
im Sturze fol er gerufen haben: „Wein Vater!“ — Eine der vielen Be 
weife, wie fehr der permanente Revolutionszuftand in Wien alle Bande ber 
Geſellſchaft gewaltſam loͤste. — 

Der prov. Ober⸗Commandant der Nationalgarde, Abgeordneter Scherzer, 
bat an die hohe Reichſstags⸗Verſammlung folgendes Schreiben gerichtet: 

„Hohe Reichsverſammlung! Durch das ehrende Vertrauen der hoben 
Reichsverſammlung berufen, mid an die Spike der Rationalgarde von Wim 
zu ftellen, Hielt ich es für meine heiligſte Pflicht, mich diefer Aufforderung 
in einem Augenblicke zu unterziehen, wo fi die Nationalgarde durch außer 
ordentliche Ereigniffe ohne Führer, ohne Oberhaupt befand. Ih Habe im 
Drange der Umftände biefen Befehlen unbedingt Folge geleiftet, fühle jedoch 
weder meine militärifchen Kenntniffe, noch meine phyſiſchen Kräfte ausreichend, 
um einen fo hochwichtigen Poſten mit jener Energie, Umfiht und praftifchem 
Takt zu begleiten, welche der Ernſt der Berhältniffe erheifht, umd die nur 
das Nefultat mehrjähriger Erfahrung ſeyn können. Meine Herren! Es fehlt 
mir niht an Muth, nicht am beiten aufrichtigften Willen, aber die Kraft: 
verfagt mir dieſe Stelle in fo trüben Tagen, wie die gegenwärtigen, io 
alle Bande gerriffen, Aller Gehorſam gebroden iſt, *) no 
länger einzunehmen. Und weil ich die hohe Wichtigkeit dieſes Poſtens für die 
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%) Sehr wahr! Und dennoch Täugnele der Reichttag und die radikale Preſſe derlei 
Zuftände, — Schergerrverbiente als Ober⸗Commandant keinen Vorwurf, Br. 
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Aube und Sicherheit der Kaiferftabt und feiner Hochherzigen Bevölkerung er⸗ 
fenne, weil mich nicht blinder Ehrgeiz, jondern nur die wärmfte Baterlands- 
Liebe, eine Stelle einnehmen ließ, deren ganze Laſt der Verantwortung, meine 
Fähigkeiten für die Dauer nicht zu tragen im Stande find, — erlaube id 
mir an eine hohe Reichöverfammlung das höflihe Anfuchen, mich eheitens 
von der Stelle eines proviforifchen Ober-Sommandanten zu entheben, damit 
ich in Fürzefter Zeit jenen Pflichten wieder nachlommen koͤnne, die mic als 
Abgeordneten für Klofterneuburg in einem fo entfcheidenden Augenblick in bie 
Keihöverfammlung ruft! Empfangen Sie den Ausdruck der tiefften Verehrung 
und Erg ebenheit.“ Wien, 8. October 1848. 
3. 6. Scherzer, m. p., 

proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 

Die Reichsverſammlung hat dieſes Schreiben ſogleich dem Miniſter des 
Imern mitgetheilt, welcher die darin ausgeſprochene Dimiſſion angenommen, 
und Braun, den Bezirfö-Chef von Mariahilf, zum proviſoriſchen Ober⸗Comman⸗ 
banten ernannt bat, 

Bis zur Abdankung Scherzers blieb Hauptmann Knoth an defien 
Seite. Zur Ehre Scherzers muß man bekennen, daß derfelbe keines⸗ 
wegs mit den Borgängen des 6. Octobers und deſſen Folgen einverftan- 
den war. Derfelde ıbat Alles, um dem Kampf beim Zeughaufe einzuftellen, 
fo wie aud) um nach geichebener beklagenswerthen liebergabe des Zeughaufes 
die Plünderung zu verbüthen. Doch beides gefhah nicht feinem Wunſche ge: 
wäh, fondern es bewaffnete fih das Arbeitervolk, und von biefem Momente 
angefangen, verlor der gemäßigte heil der Wiener feine Kraft, und ward 
dadurch Leider dem Terrorismus der umftürgenden Partei preisgegeben. So 
Bat Scherzer eingefehen, daß er fich derſelben nicht entgegenftemmen könne. 

Vom Reichstage erſchien nachftehende Proklamation, welche auf die Zu⸗ 
ſtaͤnde der Nationalgarde ein helles Licht wirft, und zwar: 

„An die Nationalgarden! In Eurer Hand, Männer der Volkswehr, liegt 
zum großen Theile die Zukunft des Baterlandes. Wien ald da8 Herz der Eonfti- 
tntionellen Monarchie vor den Gefahren der Reaktion fowohl, ala der Anar⸗ 
hie zu firmen, war, feitdem Ihr die Waffen zur Hand genommen, Euer 
unverrückbares Ziel. Damit aber die Kraft nicht ſchwinde, melde der Schuß der 
greiheit und des Baterlandes jeßt in den Augenblicken ſchwerer Gefahr erfordert, 
ft e8 vor Allem nothwendig, das Ihr einig und dadurch ſtark ſeyd. Laſſet alle 
Rißhelligkeiten unter Euch, jede Zwietracht und Berbächtigung ruhen; reichet 
Euch als Brüder die Hand fiber dem Altar des Baterlandes. Bor dieſem hei⸗ 
Bgen Symbole verfchwinde jedes Mißtrauen. Einiget Euch darin, daß Jeder in 
gleichen Maße, mit gleicher Ausdauer feine Pflicht erfülle. Weil dieß aber nur 
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dann möglich tft, wenn ein orbnender Geift die Glieder des großen Körpers ber 
feelt, fo veihet Euch vertranensvol um Euren Ober⸗Commandanten. Seinem 
Rufe zum Dienft, feinen Anordnungen und Befehlen unweigerlich zu gehorchen, 
muß jedem von Euch die erfte Pflicht ſeyn. Es find Eure theuerften Interefien, 
die Sicherheit der Stadt, Eures Herdes und Eurer Familien, dad Wohl und 
Mebe Taufender, welche diefe Hingebung von Euch fordern. Männer der Bolfe- 
wehr! an Euer Pflicht: und Ehrgefühl wenden ſich die Bertreter Oeſterreichs, 
von Euch erwarten fie, daß Ihr alle mit ihnen unerfchütterlich und ausdauernd 
zufammen ftehen werdet zur Erhaltung des Baterlandes, des conftitutionelen 
arme und der Freiheit. Wien am 8. October 1848,“ 
Bom Reichstags⸗Ausſchuſſe. 
Szabel mp, ' gran Schuſelka m. p., 
Obmann. Schriftfuhrer.“ 

Desſelben Zages wurde bie k. k. Rilitaͤr⸗Burgwache durch den 2. Stadt⸗ 
bezirk abgeloͤſt. Nachdem der Grenadier⸗Hanptmann dieſen Ehrenpoſten ber 
Nationalgarde übergab, aͤußerte er, daß ſich nun bie ganze Stadt in den Händen 
der Nationalgarde Bifinde, indem diefer Wachpoſten der letzte militärifche ſey, 
welcher bie Stadt verlaſſe. 

In der Stille ohne Trommelfchlag 309 die Burgwache ab, e8 war an einem 
Sonntage, viele Menfchen wogten auf den Straßen, denn nicht nur allein von 
den Borftädten, fondern auch von den benachbarten Ortſchaften firömte Alles 
nach der Stadt, um die Brandftätte des Zeughauſes ſowohl, als auch die andern 
Zerftörungen der posangegangenen Tage auf dem Graben, in der Boguergafle, 
am Hof und auf der Freiung zu betrachten. Der abziehende Grenadier⸗Haupt⸗ 
mann fandte daher einen Offizier an den neu aufgegogenen Burgwach⸗National⸗ 
Garde⸗Commandanten mit dem Erſuchen ab, eine Patrouille der abziehenden 
Grenadier⸗Compagnie vorauszuſchicken, damit dad Bolt in Kenntniß geſeßt werde, 
daß dieſes ein abziehendes Wach-Commando fen, weil basfelbe vielleicht in dieſer 
zruppe einen Angriff oder fonft etwas vermuthend, irregeleitet werden dürfte, 
und das Militär in feinem Marfche beeinträchtigen könnte, in welchem Falle er 
einfchreiten müßte, und er jede Gelegenheit zu vermeiden wünfche, bie zu neuen 
Conflicten Anlaß geben würde, 

Es wurde alſogleich dem Anſuchen willfahrt, und es zeigte fich wirklich als 
gerathen, denn einzelne von dem rohen Volke wollten das Militär verhoͤhnen, 
welches aber durch die Garde fogleich verhindert worben ift, und auf diefe Weiſe 
wurde diefer Wachpoſten an den außgeftellten Borpoften am Schwarzen 
ber g'ſchen Sarten mit gebührender Achtung übergeben. 

Nachdem Scherzer dad Ober-Commando der Rationalgarde niederge- 
legt, wurde an feine Stelle der k. k. Hauptmann Philipp Braun, Bezirke 
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Chef von Mariahilf beſtimmt. Derſelbe trat am 8. das Ober⸗Commando an, 
und erließ nachfolgende Proklamation: 

„Rationalgarden! Kameraden! Ih brauche Euch nicht erft die Gefahren, 
von denen wir umringt find, zu ſchildern! Doch verliert nicht den Much! — 
In der Gefahr allein bewährt fih der Dann! in folhen Tagen, wie die jehigen, 
Beißt es handeln! _ Damit wir aber Eräftigft gur Herftellung der Orb: 
nung und Ruhe, fo wie zum Shuge des Eigenthums und unferer 
Rechte alles beitragen koͤnnen, was in unferen Kräften liegt, iſt es hoͤchſt nöthig 
und feft zu vereinen. Jeder Soll, hervorgerufen durch Mißverftändniffe bei den 
legten traurigen Creigniffen fen daher vergefien! zwiſchen uns allen werde 
fefter das Band der Kameradfhaft, der Bruderliebe geknüpft! — Damit 
allein wäre aber unfere Kraft noch nicht ganz geeignet, in allen Fällen ent: 
ſchleden wirken zu fünnen! wir müffen und in die geregelte Ordnung des 
Sehrmannes für die Dauer der Gefahr fügen. _ Zudem iſt e8 vor allem 
von größter Wichtigkeit, dab Ihr Eueren Offizieren , bie doch durch Euere 
eigene Wahl bervorgingen, feit vertraut, und ihren Befehlen genau Folge 
leitet! — Sol eine fo große Kraft, die durch Ginigfeit, Vertrauen zu ih—⸗ 
ren gewählten Offizieren, und Folgeleiſtung der gegebenen Befehle, auf das 
Gödfe gefteigert werben kann, zerfplittern? — Ich bin feſt überzeugt, das 
kann nicht in Euerer Abſicht liegen! — Ich ordne daber Hiermit an, daß 
allſogleich alle Bezirks⸗, Bataillond-, Corp: und Abtheilungd:Eommandanten ber 
gefammten Rationalgarde die Entjcheidung treffen, daß, in fo lange fein 
ernenerter Befehl erfcheint, täglich der dritte Theil der Barden auf dem 
Sammelplaß durch 12 Stunden disponibel bleibe, 

Das zweite Drittel hat in ihren Wohnungen Lonflgnirt zu ſeyn, und 
endlich das letzte Drittel Fann ſich der gänzlihen Ruhe üiberlaffen. 

Diefe Aheile loͤſen ſich gegenfeitig ab, im Falle eines Allarms jedoch 
haben alle Barden ohne Ausnahme auszurücken. 

Zur leihteren Erzielung der oben genannten Eintheilung, fo wie zum 
Beten des Gardedienſtes, ift jede Compagnie in vier Züge zu heilen, und 
jeder Sarde im Zug fodann feinem Korporalen zuzumeifen. Nur auf diefe 
rt wirb es möglich werden, jeden Augenblid für den Dienft ganze Abthei⸗ 
iungen bereit zu haben, und nicht eine Ermüdung der einzelnen, immer bienft- 
thuenben Barden herbeizuführen. Kameraden! man vertraut md! Bir wollen 


daß Bertrauen rechtfertigen! 
in am 8. October 1848. Braun, m. p., 


proviſoriſcher Ober⸗Commandant. 


Mittags. Der Vice⸗Praͤſident Smolka theilte im Reichsſtage mit, daB 
ber Abgeordnete Anton Be das Reichs tags⸗Manifeſt v. 7. d. R. an die 
14 * ” 
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Voͤlker Oeſterreichs ind Czechiſche überfegt habe; der Abgegrönete Sza8 
fiewicz dies ind Rufinifhe, Borkowski ind Bolnifhe, md Turko ins 
Stalienifhe thun werben, | 

Ein Antrag des Abgeordneten Borrofch wurde zum Reichstagsbeſchluß 
erhoben, und zwar des Inhaltes: 

1. „Der Reichstag, der ohnehin vor der Beendigung des Sonftitutiondwerkes 
unaufloͤsbar ift, erklärt auch unter den bedrohlichſten Umftänden unter Feiner Be 
dingung ſich felber aufzuloͤſen, fondern ſeiner Pflicht unerſchütterlich getreu zu 
bleiben; 

2. Der Reichstag iſt ein untheilbares Ganzes, er vertritt alle Voͤlker 
Oeſterreichs, welche ihn beſchickt haben; 

3. Der Reichsſtag iſt ein — zu Folge des kaiſerlichen Manifeſtes von 6. 
Juny und durch die freien Wahlen der auf dem Reichötage vertretenen Bölfer das 
alleinige conftitutionell-legale Organ der Einigung zwiſchen dem conftitutionellen 
Monarchen und der Bolld-:Souveränität zur Wahrung der unverfümmerten Bolfg« 
freigeit und des erblichen Thrones; 

4. Der Reihätag, beftehend aus den freien Vertretern freier Voͤlker, wirb 
feinem Abgeordneten einen moralifhen Zwang zum Bleiben auferlegen; 

5. Der Reichſtag wird auf dem conftitutionellslegalen Boden feſt behar⸗ 
ten, um von ihm aus mittelft conftitutionellslegaler Maßregeln das Baterland, 
den erblihen Thron und die Bolfäfreiheit zu wahren ; 

6. Der Reichstag fordert ale mit oder ohne Urlaub abweſenden Mitglieder 
auf, fi Binnen laͤngſtens 14 Tagen von heute an, im Reichſstage wieder einzufinden. 

7. Diefer ganze Veſchluß des Reichstages ift fo ſchnell als möglich in allen 
Sprachen durch den Drud öffentlich befannt zu geben.” 

In der Nachmittags⸗Sitzung wurde im Reichstage nachftehende von Pil⸗ 
lerödorff verfaßte Adreffe beſchloſſen: 

„Suer Majeftät! Der Reichstag, welcher unter den verhängnißnollen 
Ereigniffen der letzten Tage es als eine feiner erften Pflichten erkannte, durch eine 
Deputation aus feiner Mitte feinem Eonftitutionellen Monarchen die Sefinnungen 
ungeheuchelter Liebe, zugleich aber auch die Mittel vorzutragen, wodurch Ruhe in 
pen Gemüthern und die Abwendung grgßer Gefahren herbeigeführt werben kann, 
wurde bald darauf durch die beflagenswerthe Kunde betroffen, da Euere Ma« 
jeftät die Nähe Ihrer Refiden; verlaffen haben, Kein auf Eonftitutionellem 
Wege ausgefprochenes, beruhigendes Wort über den Zweck, über die Dauer, über 
da8 Ziel diefer Entfernung minderte die Beforgniffe der Völker, welche von einem 
fo verhaͤngnißvollen Entfchluffe unzertrennlich find. In diefer ernften Lage hat 
der Reihötag einen Aufruf an die Bölker Oeſterreichs, er hat zugleich eine Denk⸗ 
fhrift an Euere Majepät beſchloſſen, weldhe den Stand der Dinge mit 
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Offenheit aufklären, und welche dem Fonftitutionellen Kaiſer aus redlichem Her⸗ 
zen die Berfiherung geben Toll, daB bie aufrichtige Liebe der Voͤlker für ihn uner⸗ 
ſchũtterlich iſt. Diefe Liebe fordert Bertrauen, Euer Majeftät! Bertraum 
zu dem Bolfe, welches fih um den Thron fharen foll und will Bertrauen zu 
den Bertretern, welche diefes freie Volk als den Ausdruck feiner Geflnnungen 
gewählt Hat. Die Vertreter diefed Volkes erfennen und erfüllen ihre heilige Aufs 
gabe, die Rechte und Freiheiten des Volkes, welches fie gefendet hat, durch feſte 
Bürgfehaften zu fihern, und zugleich dem Throne jene unerfehütterliche Grundlage 
"m geben, welche ihm Gewalt und Willkühr nicht geben. koͤnnen. Es wäre für die 
Volksvertreter, e8 wäre für die Mitglieder des Reichstages hoͤchſt ſchmerzlich, in 
der Crfüllung diefed großen Berufes durch ein Ereigniß geftört zu werden, wel⸗ 
ches den Samen des gefährlichiten Mißtrauens ftreuen, dad Band der Anhaͤng⸗ 
" Tichkelt an den Thron lockern, und ben verberblichiten aller Greuel, den Bürgerkrieg 
entzünden könnte, wenn diefe Gefahr nicht ſchnell abgewendet wird, Vertrauens⸗ 
voll ruft daher der Reichſstag, ruft durch ihn ein bieberes, in Treue bewährtes 
Volk zu feinem Monarchen, daß er zurüdkehre an den Sig der Regierung, damit 
feine Rüdtehr die treuen Söhne des Baterlanded ermuthige, und den Yeinden 
feiner Freiheit, Muth und Hoffnung benehme, damit fie jeden unheilvollen An⸗ 
griff, er mag aus Reaktion oder Anarchie entfpringen, vereitle, und damit fle das 
Werk der Conſtituirung nicht verzögere,, in welchem bie Voͤlker Oeſterreichs allein 
{fr Heil, ihre Beruhigung, die Bürgfhaft einer glücklichen Zukunft fuchen. 
Schenten Eure Majeftät allen Völkern, welche diefer Ruͤckkehr Barren, den 
Frieden! Enden Sie nah dem Triebe Ihres edlen Herzens ohne Berzug einen 
Bürgerkrieg, der in einem Theile entzündet, bald feine verheerende Flamme über 
ein weites Neich verdreiten würde! Wählen Sie zur Löfung diefer großen Aufs 
gaben Rathgeber, welche Ihres Bertrauend, und jenes eines biederen, freiheits⸗ 
fiehenden Volkes würdig find. Der Dank und Segen dieſes Volkes wird die 
ſchoͤnſte Krone Euerer Majeftät Bleiben.” Wien am 8. October 1848. 
Im Ramen der Fonftituirenden Reihöverfammlung. 
Franz Smolfa, Wiſer, Cavalcabé, 
erfter Bicepräfident. Schriftführer. Schriftführer.” 


Bom Grafen Auersperg gelangte zum Reichdtags⸗Ausſchuſſe eine Zu⸗ 
ſchrift nachftehenden Inhalts: Er habe, um dem Kampfe ein Ende zu machen, 
und im Bertrauen, bab Alles in Ordnung bleiben werbe, das Zeughaus räumen 
laſſen. Run find aber die Feuerwaffen audgegeben, an Leute, die fie nicht haben 
ſollen, ferner find Trophäen ıc. weggegeben worden. 

Seiner Hfliht gemäß erfucht er das Uebergabs⸗Dokument zurückzuſchicken, 
um eine Copie zu machen, und proteftirt feierlichft gegen die fernere Ausgabe von 
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Feuerwaffen. In Folge diefer Zufchrift erklärte Schuſelka im Neichötage, 
daß die Uebernahms⸗Deputation Schon zu fpät am, da das Bolf ſchon die Waffen 
.an fh riß, daher konnte die Deputation nicht dad Inventar aufnehmen, und fie 
war felöft in Lebensgefahr. Somit koͤnne die Schuld und Berantwortlickeit 
weder auf dem Commandanten noch auf der Deputation laſten. 

Dennoch fen ein kurzes Berzeichniß aufgenommen worden, und dieſes wird 
dem Sommandirenden zugeftellt werben. Ferner wurde dem Reichötage-Ausfchuffe 
angezeigt, dab der Graf Auersperg beunrubiget worden fen durch den Bes 
ſchluß des Keihätages, eine Vertheidigungs⸗-⸗Commiſſion niebergefeßt zu haben. 
Run habe aber der Reichstag Feine folche niedergefegt (7), wohl trifft daB Bolt 
ſolche Anftalten, aber er hat ja ſelbſt erklärt, daB er fi im Vertheidigungb⸗Zu⸗ 
ftande halten muͤſſe, warum alfo das Bolt nicht ? 

Die Mitglieder der permanenten Gommiffion, oder des Siche r⸗ 
heitsAusſchußes waren: Breftl, Stobnicki, Löhner, C. Mayer, 
Obmann , (Subftitut Szabel) Füfter, Klaudi, Bioland, Goldmark, 
Vidulich, Schuſelka, Kautſchitſch, Ambroſch, Heimerl, Jonak 
(Subſtitut Gaier) Smarzewski, Kudlich, Prato, Catinelli, Ohe⸗ 
ral, Szabel, Zbyszewski, Schneider und Müller, 

Miniſter Hornboſtl erhielt nachſtehendes Handbillet: 

„Kieder Hornboſtl! Ich fordere Sie auf zur Contraſignirung meiner 
k. Befehle in mein Hoflager zu kommen. Sieghardskirchen, den 8. October 1848. 

Ferdinand m. p.“ 

Hornboſtl las das Handhillet im Reichstag vor, und erklärte, daB ihm 
dadfelde mit Freuden erfülle, weil er daraus erfehe, dab der Kaifer der Bitte 
des Reichstages, ein volksthümliches Minifterium zu bilden, dadurch verwilligt, 
Er werde feinen Augenblick ſaͤumen dem k. Befehle zu gehorchen, und feine Pflicht 
erfüllen. 

Der Gemeinderath erließ eine Weifung an das Unterkammeramt, dem 
Commandanten der Rationalgarde-Artillerie zum Schube bed Zeughaufes bie 
nöthigen Werkleute und Hilfsmittel zur Verfügung zu ftellen ; dann wurde eine 
Kommiffion ernannt, Behufs Eruirung 05 es wahr fen, daB Grenadiere in den 
Mäldern lagern; ferner eine zweite, welche zu erforfchen hat, ob ed wahr fen, 
daß dad Volk den Pulvertburm auf der Türkenſchanze in die Luft zu fprengen 
beabfichtige. Endlich befhloß der Semeinderath, daB Eremplare aller vorfommen« 
ben Plakate, welche von Behörden ausgehen, bei demfelben hinterlegt werden ; daß 
bei beunruhigenden Gerüchten das Publikum durch Plakate aufmerkſam gemacht 
werde, was Wahres an denfelden fen — jedoch müffe entweder die Permanenz 
oder die Plenarfigung des Gemeinderathed die Nothwendigkeit deifelben aner⸗ 
kannt baden ; endlich daß jedes Mitglied, im Falle e8 im Namen des Gemeinde 
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rathes etwas auszuführen babe, mit einer Legitimation verfehen, und daß von 

dieſem Befchluffe fowohl die Behörden ala auch das Publikum verftändiget 

werde. Aus diefen Verfügungen ift zu erfehen, daß der Gemeinderath alle Gas 
rantien des öffentlichen Bertrauend gewährte, 

An diefem Tage Härten bie regelmäßigen Sitzungen bed großen Verwal⸗ 
tungsrathes der Nationalgarde auf, weil unter den obwaltenden Umſtaͤnden bie 
meiften Mitglieder deffelden bei ihren Compagnien in Aftivität treten mußten. 

Der Oder-Sommandant Scherzer berief die Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsrathes ein, und über Borfchlag desfelden ward ein an die geſammte Volkb⸗ 
wehr gerichteteö Plakat, welches die Ausföhnung der Stadtbezirke mit den 
Borftädten zum Zwede hatte, genehmigt , und den zahlreich verfammelten Ber 
tretern das Verſprechen abgenommen , bei ihren Compagnien im verföhnenden 
Geiſte zu wirken. 

Ueber die vom Ober⸗Commandanten zur Sprache gebrachte Anzeige, daß 
im Krankenhauſe der barmherzigen Brüder zwei Militaͤr⸗Offiziere, Oberftlieutes 
nant Klein, umd Oberlieutenant Abel verftorben feyen, und er die Anflhs 
ten der Bertreter über die Art der Beerdigung derfelden zu vernehmen wuͤnſche, 
wurde beſchloſſen: u 

1. &8 fol das vom hohen Reichstage niebergefegte Comitee für Ordnung, 
Aue und Eicherheit angegangen werden, die nöthigen Maßregeln, bezüglich der 
gemeinfchaftlichen Beerdigung der Gefallenen vom Civile und Militär zu treffen, 
zu welchem Ende demfelben nachfolgende Anträge unterbreitet wurden. 

a) Die in den Privatwohnungen liegenden Xeichen von Barden follen, 
wenn fie nicht von ihren Angehörigen in das Spital uͤberbracht werden wollen, 
eben fo mie jene Leichen vom Civilſtande, welche noch im Spitale liegen, und 
von ihren Angehörigen requirirt werden, nach dem Wunſche derfelben einzeln, 
mit, oder ohne Begleitung von Ehren⸗Conducten zur Erde beftattet werden. 

b) Die in den Spitälern verbleibenden Leichen vom Civile und Militär 
ſollen bagegen in das allgemeine Krankenhaus zufammen gebracht, und von 
bert and gemeinfhaftlih auf dem Schmelzer Friedhofe beerdigt werben. 

e) Zur Bermeidung alfäliger Nubeftörungen fellen im Bereine mit 
ben Barden nur bdeutfhe Zruppen zu dem Ehrengeleite verwendet werden. 
Die Beerdigung gefhieht ohne Unterſchied der Garde, ſowohl beim Civile als 
beim Militär, 

d) Es fol zu diefem Ende eine Deputation, beſtehend aus ben Ber: 
weten Stuppe, Frankl und Fels an da8 Komitee des Reichstaget 
abgefendet werden. | 

Schlußlich wurde beſchloſſen, daß der Verwaltungsrath fih für die Zeit 
der Gefahr permanent erkläre, und es wurden fogleih 24 Vertreter gewählt, 
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welche den Dienft für die näͤchſten 24 Stunden, abwechſelnd von vier zu vier 
Stunden, zu übernehmen haͤtten.“ 


„Kundmachung. Nachſtehende Eingabe wird mit dem Beifügen zur allge: 
meinen Kenntniß gebracht, daß deren Inhalt vom Reichstage zur wohlgefälligen 
Kenntniß genommen wurde.’ 


Vom Fonftituirenden Reichsßtage. Smolka, erſter Bicepräfident, 
Carl Wiſer, Schriftführer.” 


„„Hohe Reichsverſammlung! Der erſte allgemeine Wiener Arbeiter⸗Verein, 
ber für die Aufrechthaltung ſowohl der Freiheit, als auch der geſetzlichen Ord⸗ 
nung glüht, und einem anarchiſchen Zuſtande durchaus nicht das Wort reden 
wird, fieht ſich verpflichtet, einer hohen Reichsverſammlung den Dank im Namen 
der ganzen Arbeiterflaffe Wien's dafür auszudrüden, dab eine hohe Reichsver⸗ 
fammlung dad Staatöruder in den jegigen Tagen der Gefahr mit einer folchen 
Kraft in die Hände genommen, und unfere verwirrten Angelegenheiten zu einem, 
gewiß jeden Aheil des Volkes befriedigenden Ende zuzuführen gedenkt, welches 
ihr auch jedenfalls gelingen muß, wenn fie vom Bolfe in ihren Befchlüffen unter: 
ftügt wird. Der Arbeiter-Berein, welcher nur in dem Eräftigften Zuſammen⸗ 
wirken die Freiheit des ganzen Volkes gewahrt fehen Tann, und der au in 
diefen Tagen bewiefen hat, daß es den Arbeitern nicht um Raub und Hlünderung 
zu thun fen, ftellt fih ganz zur Berfügung einer Hohen Reichsverſammlung, mit 
dem Bedeuten, ihre Befchlüffe, welche gewiß nur zum Wohle des Geſammtvolkes 
dienen werden, mit dem Leben gegen alle Angriffe, von welcher Seite fie immer 
fommen mögen, zu vertheidigen, um auch auf diefe Art nad) feinen Kräften zum 
Wohle des Staates beitragen zu koͤnnen. 

Der Borftand des erften Wiener Arbeiter: Bereined. 

Anton Shmit, Sehaftian’Tad, Comitee-Mitglieder.‘ 


Nachmittags erfchien bei dem erften Bicepräftdenten des Neichötages eine 
vom mährifch = [chlefifchen Landes: Gubernium beglaubigte Deputation aus der 
Nationalgarde, dem Studenten⸗Corps und dem Sicherheitd-Ausfchuffe der Stadt 
Brünn, um fih über die Vorfälle am 6. und 7, verläßliche Nachrichten zur 
Beruhigung der beſtürzten Gemüther zu erbitten, mit der Berfiherung, daß fie 
den Befchlüffen des Reichötages ftetd nachkommen wolle. 

Die verlangten Ausfünfte wurden ertbeilt. 

In der Nachmittags » Sihung des Reichstages berichtete ber Abgeordnete 
Prato, Namens der permanenten Commiſſion für bie Sicherheit der Stadt 
Wien, über eine vom Minifteriun mitgetheilte Adreſſe der Stadt Preſburg in 
Folge einer Zuſchrift des Feldmarſchall ⸗Llentenants Ban Iclinöis u Wut 
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der Drohung des Bombardements, falls die abgebrochene Donaubrüde nicht 
bis 8. October 1848 Mittags wieder hergeftellt werde, 

Die in Herzogendurg erlaffene, und an den Minifter Krauß hieher gefandte 
Proklamation Sr. Majeftät des Kaiferd lautet: 

‚an die Voͤlker Meiner deutfchserbländifhen Provinzen! Gleichzeitig mit 
Meiner Adreife von Schönbrunn habe ih ein Manifeft zur Eontrafignirung und 
Beröffentlihung nach Wien gefhict, in welchem Ich Meine hoͤchſte Enträftung 
umd Betrübniß über die traurigen , und grauenvollen Ereigniffe ausfprach, welche 
durch die kleine aber ungemein thätige Partei neuerlich dort Statt fanden, unges 
achtet Sch Mich entfhloffen hatte, ohne andere Garantie, ald die Liebe der 
Einwohner dahin zuruͤckzukehren.“ 

‚zugleich habe Ich in felben den vorzugsweiſen Zweck Meiner Reife erklärt, 
nämlich einen für den Augenblick! geeigneten Standpunkt in der Monarchie zu ges 
winnen, von welchem aus Ich die conftitutionele Freiheit zu einem wirklichen 
und dauernden Gemeingute für Alle gleich wohlthätig wirkend begründen könne, 
oßne die Bortheile, welche bereits Meine Sanftion erhalten Haben, irgend zu 
ſchmaͤlern. Da durch die dortigen Wirren das Manifeft vielleicht nicht an feine 
Beftimmung kam, und fomit aud nicht zur allgemeinen Kenntniß gelangen 
konnte, wollte ich diefed denen Provinzen, insbefondere den Gegenden, melde id 
durchziehe, zur Beruhigung bekannt geben.’ 

Herzogenburg, den 8. October 1848, 

Ferdinand m. p.“ 

Aus dem Semeinderathe 5 Uhr Abends. E3 wurde auf Antrag Weſſelys eine 
Ergebenheits⸗Adreſſe an den Neichstag beſchloſſen, der Entwurf derfelden nad 
Hütterd Antrag einer Commiſſion überlaffen, fosleich verfaßt und genehmigt. 

Bericht der Kommiffionen Über das zerftreute Brenadier-Bataillon, fo wie 
über die ſchwache Beſetzung der Pulverthuͤrme. 

Brodhuberd Antrag: Stenographen zur Aufnahme der Gemeinderaths⸗ 
Berbandlungen aufzunehmen, fo wie jener, ein eigenes Blatt für diefelben zu 
gründen, wurde verworfen. 

Weſſelys Antrag: Entweder einen geeigneten Komunals oder fonftigen Bes 
amten zur genauern Aufnahme der Verhandlungen anzuftellen, wurde ange 
nommen. 

Ueber Antrag Gaſſenbauers wurde befchloffen, Leinen Unterfchied in der 
Berdffentlihung der Protokolle zu machen. Iſt nicht in Erfüllung gegangen. — 

Naurers Antrag: Die von der Plenarverfammlung genehmigten Protokolle 
fonfch Im ämtlichen Theile der Wiener Zeitung zu veröffentlichen, wurde mit 
Au Dufshe angensmmen , daß biefelben vorher noch einem aus fünf Mitgiedern 

r uab-in vier Wochen ſtetz neu zu wählenden Nebactiond- Bureau zur 
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Durchſicht vorgelegt werben follen. Für daſſelbe wurden erwaͤhlt die Herren Kal: 
tenbaͤck, Kaiſer, Weffely, Stubenrauch, Stifft *). 

Pranters Antrag: Die Gefhäftsleute in der Stadt zur Eröffnung ihrer 
Gewölbe aufzufordern und die Barrifaden zur beſſern Paſſage umzugeftalten, 
wurde in feinem erften Theile als ummöthig erkannt ; hinſichtlich der Barrifaden 
wurde jedoch befchloffen, die Bermittlung des Studenten Comitees hiezu dankbar an- 
zunehmen und dem Unterfammeramte die Befeitigung der Barrifaden aufzutragen. 

Dem Studenten-Gomitee wurde der Dank der Berfammlung für die Erklaͤ⸗ 
rung feiner Mitwirkung durch eine Adreſſe ausgebrüdt. 

Weſſely zog feinen Antrag zu einer Bertrauend-Adreffe an das Rational 
garde-Obercommando als üuberflüſſig zurück. 

Auf eine Mittheilung des Studenten-Comitees , dab die Brenadiere bes 
Bataillons Richter obdachlos und ohne Verpflegung fenen, wurde befchloffen, 
dem Studenten-Eomitee die Summe von 200 fl. anzuweiſen, ohne einen beſtimm⸗ 
ten Berpflegumgößetrag pr. Mann zu beftimmen; jedoch die Bedingung damit 
verbunden , daß mur die nothwendigſten Lebensmittel angefchafft werben ſollen. 
Zugleih wurde von einem ungenannt ſeyn wollenden Mitgliede der Betrag von 
20 fl. C. R. für die Grenadiere dem Praͤſidenten übergeben. 

Der Antrag, dem Reihätage die Bitte vorzulegen, daß er die beabfichtigte 
Amneftie fchleunigft erwirken möge, wurde nicht angenommen, weil der Reiche: 
tag ſelbſt ſchon das Nöthige veranlaßt hat. Schuhmann ftellte folgende Anträge : 

a) Diejenigen, welhe ohne ber Rationalgarde anzugehoͤren, fih aus bem 
Zeughaus bewaffnet Haben, in ihren Bezirken den Rationalgarde-Compagnien 
zur Mitwirkung für das allgemeine Wohl und zum Schuße der Perſonen und 
des Eigenthums anzureihen, 

b) die Erlaſſung eines Verbotes gegen Waffen⸗Aufkauf; 

c) die Erneuerung des Verbotes, innerhalb der Linien Wiens auf den 
Straßen zu fhießen; 309 fie aber unter der Bedingung Bid morgen zurüd, daß 
der uber diefe Angelegenheit am 8. d. gefaßte Veſchluß des Reichötages bis dahin 
publizirt ſeyn müßte. 

Gaſſenbauers Antrag, dem Reichstage ein Programm zu einem feierlichen 
Leichenbegaͤngniſſe aller am 6. d. Gefallenen der Nationalgarde, des Volkes und 
Militäͤrs vorzulegen und auch die Gründe, warum gerade der Gemeinderath der 
Stadt Wien eine fo große Ausföhnungsfeier wünſche, zu unterbreiten, wurde einftim: 
mig angenommen. 

Nach den heftigen Aufregungen des vorgeftrigen und auch des geftrigen 
Zages verging der heutige auffallend ruhig. Man fah am geftrigen und aud am 


*) Schade, daß die Protokolle des Gemeinderathes nicht complet veröffentlicht und nicht 
somplet! — vorhanden find. 





heutigen Tage zahlreiche Waffenträger aus den unteren Claſſen, und Bauern mit 
ihrer Beute aus ber Stadt durch die Vorftädte eilen, was die Bebächtigen und 
Gemaͤßigten mit Beforgniß und Angſt für die nahe Zukunft erfülte. Ueberaub 
“ zahlreiche Spaziergänger und Reugierige durchſtroͤmten am heutigen Sonntage die 
Gaſſen, die der Schauplag des Kampfes geweſen, den Stephandplaßz, den 
Graben, die Bognergaffe, den Platz am Hof, die Freiung und ſaͤmmtliche Um⸗ 
gebungen des Zeughaufes, um die Spuren des Geſchützes, der durch Kartaͤtſchen⸗ 
Kugeln hervorgebrachten Serftörungen zu befchauen. Im Folge des vorangegan- 
genen Reihstagd-VBefehles blieb wohl die nächte Umgebung des k. Zeughauſes ges 
ſchloſſen, aber die andefohlene Schließung des Zeughaufes ſelbſt blieb der Protection 
und der einzeln fpefulirenden Nationalgarde » Mitglieder wegen unausführbar. 
Aengſtliche Perſonen verliegen maffenweife die Stadt und begaben fih in bie 
nächften Umgebungen, von denen beſonders einige mit Ylüchtlingen überfüllt 
waren. Das auf der Türkenfchanze liegende Militär verlangte, dem Bernehmen 
nad, Rationalgarde-&äforte, um fiher in die Vorſtadt rüden zu können. Die 
Barden des Michelbairifchen Grundes, verftärkt durch geftern bewaffnete Volk, 
eöfortirten einzelne Soldaten, und das feit drei Tagen ohne Löhnung und Ra- 
tion gebliebene Militär wurde auß eigenen Mitteln vom befagten Borftadtgrunde 
verforgt. Befonders lobenswerth war die in diefer Borftadt bewerkftelligte Ent» 
waffnung unmündiger Jungens und vertächtigen Geſindels. Kin beiläufig fünf 
zehn: bis fechzehnjähriger Tambour der Garde vermundete daſelbſt aus Muth: 
willen einen Soldaten toͤdtlich. Bauern ftrömten den ganzen Tag vom Lande 
. herein, um Baffen zu holen. Ihrem Berlangen konnte nur ungenügend willfahrt 
werden. &8 verbreitete ſich das Gerücht, Jellaéic fen in magyariſche Gefan⸗ 
genſchaft gerathen — ohne Zweifel von Magyaren erdacht und verbreitet. — 

Um einen Beweis zu liefern, von welcher Bangigfeit die Wiener beherrfcht 
waren, beweiſt nachftehendes Faktum. Nur einmal im Laufe bed Tages wurde 
ein Theil durch einen eben fo falſchen als paniſchen Schrecken allarmirt, Mehrere 
Individuen, die fih geftern zum erften Male bewaffnet hatten, verfuchten ihre 
Gewehre im Stabtgraben nächft dem Stubenthore. Da rief plöglich eine Stimme 
mitten aus der am Univerſitaͤts⸗sPlatze aahlveich verfammelten Menge: Man bes 
ſchießt die Stadtmit Kanonen! — Wie Spreu zerftob die Menge, drängte ſich mit 
demfelben Angſtrufe gegen den Stephansplatz, wo leider im Gedränge mehrere 
bedauerliche Unglüdsfälle vorſielen. 

Abends wollte eine Abtheilung ber akademiſchen Legion nah Schwechat 
marfchiren, — jo berichtete der „Freimüthige" — um das dort angeblich auf den 
Uedergang zur Wiener Nationalgarde harrende Regiment Heß ab,u“elen; c& 
wollte jedoch, fagte der „Freimüthige” weiter, Bielen erfcheinen,, als fiele man 
im einen Hinterhalt — und der Abmarſch unterblieb. Ebenſo ſollen ſich die 





Eelbaten geweigert haben, nach Wien zu marſchtren, well fie chenfalls fürde 
teten, auf Feinde zu ſtoßen. — Solche erbärmlihe, and ber Luft gegriffene 
Racriästen von Uebergang der Truppen brachten die Schanbblätter Rah Ler's 
u. A in Unzahl! — 

Anmerkung. AS Nachtrag zur Seite 131 Zelle 20 koͤnmt noch zu Semerten, 
daß der Techniker Kauch, welcher gleich beim Eindringen in dab Kriegk⸗Geblude mit 
zwei Ratisnalgarden ald Parlamentär zum Kriegäminifter Grafen Satonr hinauf 
gehen wollte, vom bjutanten deſſelben, Hauptmann Tiewiabomsti, im 2. Oted» 
werfe angehalten wurde. 

Diefer Techniker, der, werm auch vom Kampfe erfigt, für die Rettung beb Kriegb- 
miniſterß bie Hefte Abſicht hegte, ſchloß mit Hauptmann Riemwiabomskt eine Ucker 
einfunft ab, mad; welcher daB Kriegkgebäude von einem Bataillon ter table 
gurben ober der Begfon beſeßt, gleichzeitig aber der noch In biefem Gehäube heſtublichen 
. mais Dinikont-Abtheilung der freie Abzug geflattet werben ſollte. 

Der Kriegäminiiter Gefkätigte in Velſeyn dei Meier Boxberg dieſe Retınontion, 
deren Ausführung aber durch bie tobende Menge vereitelt wurte. | 

Vergebent beſchnor Niemiadomstt und Rauch, mit weißen Tüchern ſchwen⸗ 
kend, Im Hofe bed Gebäudes dad wüͤthende Bolt, alein nach Proklamirung dieſer Kom 
vention wurden fie Seide ald Wercätker umringt, herumgezogen, am Leben Gebet, 
und nur daB Erſcheinen der Reichbtag6-Deputirten rettete Riewiabomstt, ven 
die Deputirten dem Rolle ald Latours Abjutanten bezeichneten. Lelber blleb Rand 
in ten Händen des Volkes. Im Laufe biefee Ereigniſſe wurde Kajor Guſtav Schiud⸗ 
Lex, vom IngenleursEorys, durch einen Hleb nledergeſtreckt. 

Erſt nachdem dieſe Keurention nicht in Erfüllung gebracht werben konnte, ges 
ſchah die Abdankung Satours, wie Seite 132 beſchrieben. Ab Latour Aber bie 
Stiege gegen dem Höf geführt wurde, rief ihm ein Arbeiter zu: „Du zitterfil” werauf 
Latour mit Kaltblütigfeit antwortete; ‚Ich Bin vor Kugeln geflanden, ich fürchte 
auch den Dolch nicht, ich Habe ein zutes Gewiſſen, und Bin in Sotteß Hand." — 

Wir verbanfen dieſe Berichtigung dem Hauptmann NRiewiadomski felbft, welcher 
ſich als Zeuge bei der Eemordung Satonr 8 in Unterſuchung befunden Het, aber gänzs 
lich freigeſprochen wurde, uub und Überhaupt die freundliche Mitthellung machte, daß Die 
Darſtellung der Ermordung Batou rd vollfommen ber Wahrheit getreu iſt. 





9 October. 





Wotionalgardes ©berofiziere dürfen nicht abdanken. — Verbot des Waffen: 
taufhes im half. Beughaufe. — Per Ban Jellalid rücht gegen Wien mit einer 
Armee. — Auersperg weigert ſich die Garniſon in die Kaſernen einrüchen zu 
lafen. — Peputatiouen von Graz und Prag. — Statut Über die Pienfl > und 

Pisciplinar s Verhãltniſſe. 


„An die Commando der Bezirke Leopoldftadt, Lxndftraffe, Wieden und Ma: 
riahilf: „In diefen bedrängten Zeiten können die angezeigten Abdankungen von 
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Berirks:CHefs, deren Stellvertretern, Bataillond- und Compagnie&ommandanten, 
und der übrigen Offiziere von Seite bes Nationalgardeuber- Commando durchaus 
nicht angenommen werden, im Gegentheile erwartet man von denfelben bie Er⸗ 
fülung ihrer Bürgerpflichten in deren vollftem Umfange. Reue Wahlen find bis 
auf Weitered zu verfchießen. 


Min am 9. October 1848, 8/. Uhr Vormittag, 
Bom Nationalgarde⸗Ober⸗Commando: Scherzer, m. p. 
proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 


2. Bataillon, 2. Compagnie, 8. Vezirkes. Im Verhinderungsfalle: 
Geleſen, Sailfam, m. p., Hauptmann. 

Selefen, Theodor Hirn, m. p., Bejirks⸗Chef der Wieden. 
Gelefen, AL-Blattenfteiner,n.p., Bezirks⸗Commandant der Landftraffe. *) 
Vidi! Hofmann, m. p., Bezirks⸗Chef der Leopoldſtadt.“ 


Borftehendes Circulandum ericheint um fo auffallender, ald Scherzer 
den Tag zuvor ſelbſt abgedankt hat, und an die Ober⸗Offiziere Forderungen 
ftellte,, denen er als Ober⸗Commandant beiſpielweiſe ‚vor Allen nachzukommen 
verpflichtet war. Roc auffallender ift aber der Umftand, daß er am 8. abgedanft " 
hatte, am 9. noch als Ober Commandant Befehle ertheilte, und zwar neben 
Braun Es waren fomit am 8. und 9. zwei prov. Ober⸗Commandanten. 


Ferner iſt nachſtehendes Eirculandum an die fämmtlichen Bezirke von Seite 
des Ober⸗Commando ergangen : 


*) So viel_mir bekannt geworden, hatte Plattenſteiner an jenem Tage bereits 
eingepadt gehabt, und wollte von Wien abreifen, Diefee Befehl Hielt ihn aber in 
Wien zurück! Derſelbe Fall trat auch bei den andern Ober- Offizieren ein — und 
nur Bosheit oder Unkenntniß konnte Ießtere, die In Wien als Gutgefinnte nüßten, 
debhalb verdaͤchtigen. Hut doch ein reaftionärer, feinem Bataillon ded Bezirkes Sand⸗ 
frage entlaufener, Hafenfüßlger Maulheld nach feiner Ruͤckkehr mehrmal ruͤckſſichtslos ers 
klaͤrt, e8 wären im October nur Lumpen und Habenichtfe in Wien geblieben. Solche gelb» 
aufgebunfene Speichellecker fchmeicheln jegt einem Stamde, den fie früßer befchimpften, 
werden aber verachtet. Sie find Im ihrer Kurzfichtigfeit nicht fähig zu beurtheilen, daß die 
wenigen von Bien nicht Entfloßenen Feinedwegs — wie Erftere — reactionäre Feinde 
des Volkes waren, und endlich der Beflogenen, des Staates und das flädtifche Hab und 
But gegen Angriffe vor entfeffelten Banten befhüßten, mit Lebensgefahr beſchützten — 
während die Erfigetachten anderwärtd Karten fpielten — ald Gott ber Magyaren 
Attila's Geißel über daB unglüdliche Wien ſchwang. Solche politifhe Nullen können 
in Zeiten der Gefahr fliehen, wie fie wollen, aber Jene follen fie nicht ſchmaͤhen, 
denen fie verpflichtet find, Letzteres ift fchäntlich! Dr, 
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„Nachdem die Anzeige gefhehen tft, daß die Herren Bezirks⸗Chefts, Ratio 
nalgarden und Private Ind kaiſ. Zeughaus ſchicken, um Waffen zu empfangen 
oder ſolche auszutauſchen, wohurd ber Zudrang zu dem Zeughauſe ftünd- 
fich zunimmt, fo werden die Herren Bezirks⸗Chefs Hiermit erſucht, Niemans 
den mehr ind Zeughaus zu ſchicken, Indem auf Befehl des hoben Reichttages 
vorläufig weder Waffen veradfolgt, noch umgetaufcht werden koͤnnen. 

Bien, 9. October 1848, 9'/, Uhr Bormittagd.’’ 

Bom proviforifhen Ober-Commando: Scherzer,m.p.” 
Im Berbinderungsfalle des Bezirks⸗Chefs: Hailfam, m. p., Hauptmann. 
Gelefen, Hirn, m. p., Bezirks⸗Chef der Wieden. 
Belefen, Blattenfteiner, m. p., Bejirkb⸗Chef. 

via! Sofmann, m. p., Bejzirks⸗Chef.“ 

‚An die Commando der Bezirke Leopoldſtadt, Landſtraße, wieden mb 
Mariahilf.“ 


Reben vorſtehendem Circulandum des proviſoriſchen Ober⸗Commandanten 
Scher zer erſchien am demſelben Tage nachſtehende Proklamation des proviſori⸗ 
ſchen Ober⸗Commandanten Braun, und zwar: 

„Nachdem der hohe Reichstag die Siegel bei dem k. €. Zeughanſe angelegt 
hat, und ed nicht thunlich iſt, bet fo bewandten Umftänden einem jeben einzelnen 
Herrn Barden Gewehre zu verabfolgen, fo werden bie betreffenden Corps ber 
Nationalgarde hievon verftändiget. Wien am 9. October 1848. 

Braun, m. Ps 
proviforifher Ober-Eommandant.” 

Nachdem & * erzer das Ober⸗Commando niedergelegt hatte, erfchln an 
den Straßenecken folgende Kundmachung: 

„Akademiſche Legion! Saͤmmtliche Glieder der akademiſchen Legion werden 
auf das Dringendfte aufgefordert, fich heute Montag den 9. um 10 Uhr am 
Univerfitätöplag in Waffen einzufinden, um fih zur Difpofition des Herrn Na 
tional-Barde-Oder-Commandanten Scherzer zu ftellen. 

Man erwartet vom Ehrgefühle und Dienfteifer der Herren Legionäre, daß 
feiner verfäumen wird, in diefen gefährlichen Momenten feine Pflicht und Schul: 
digkeit zu thun. Wien den 9. October 1848, 

Vom Studenten⸗Comitee. Aigner, m.p., 
Zegiond - Kommandant,” 

Bon der Wieden wurden ind bürgl. Zeughaus zwei Wagen mit Waffen 
fammt Frachtbrief eingebracht. 

Des Morgens zogen mehrere im Zransporthaufe ftationirt gewefene Ge⸗ 
meine von Deutfchmeifter auf bie Univerfität und wurden mit Gnthuflasmms em⸗ 
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pangen. Mit wie viel Augſtſchweiß derlei Freudenthränen fpäter bezahit werben, 
waßten bie Berblendeten nicht ! 

Bis zum Iten 10 Uhr Vormittags find nach den Berichten be k. k. Kran 
kenhand· Direktion Gi Verwundete, wovon mittlerweile einer geſtorben war, 
und bis dahin 110 Zodte überbracht worden. Im Spitale der barmherzigen Brü- 
ber in ber Leopoldftadt befanden fi 28 Tobte und 88 Berwundete, welche im 
daS allgemeine Krankenhans uberbracht wurden. 

Der Gemeinderath verforgte biäher daB bei dem Schwarzenbergfchen Palais 
selagerte Militär mit Brod, und die afabemifche Legion beforgte bie Vefoͤrde⸗ 
berung desſelben. 

Dr Bimer-Studenten-Ausfhuß erklärte in einer Eingabe an den Reiche: 
tag, ben Befchlüßen besfelden pünktliche Folge zu Teiften und die Unverleglichkeit 
aller Abgeordneten , von welcher Ration und von welcher politiihen Meinung 
immer, mit ihrem Leben zu fhügen, und in einer zweiten, worin derſelbe Aus 
ſchuß dem @erächte feierlichft widerſpricht, als ob der Studenten⸗Ausſchuß bie 
Radricht vom Morde Latourd mit Beifall aufgenommen hätte, 

In einer Eingabe an den Neichötag fpricht der Gemeinderath der Stadt 
Bien feine aufrichtige Ergebenheit aus, und verfihert, daß er unermüdlich bie 
Erhaltung der geſehlichen Zuftände anftreben werde. 

Der Blagoffizier Dunder berichtete beim Ober⸗Commando, daß Ielladie 
mit 30,000 Mann an der Brenze ftehe, 

An den permanenten Reichstags⸗Ausſchuß gelangte die Nachricht, daß 
Jelladið mit 30,000 Mann in Brud an der Leitha gelagert ſey, und daß bei 
Biefelburg ein ungarifches Heer von 70,000 Mann ftehen fol. Hievon wurde 
der Commandirende, Graf Aueröperg, von Seite bed Reichsſtags⸗Ausſchußes bes 
nachrichtiget, und derſelbe aufgefordert, feine Stellung um das Schwarjzenberg⸗ 
ſche Palais aufzugeben, und unter Bermittlung der Studenten-Legion und der 
Rationalgarde das Militär in feine früheren Standquartiere einrüden zu laſſen. 

An Se. Majeftät wurde von Seite des Reichstags⸗Ausſchußes ein Eilbote 
mit ber Bitte abgefendet,, dem F. M. L. Jelladid den Weitermarſch gegen Wien 
einzuftellen,. Der Deputirte Prato ift vom Minifterium ind Lager des Banud 
abgefendet worden, 

Aus Graz langte eine Deputation der Studentenſchaft an, welch' letztere 
ſich unter, die Befehle des Reichstages ſtellte, ebenſo eine zahlreiche Deputation 
nied. oͤſterr. Bauern vom Marchfelde, mit einer Adreſſe an den Reichätag, in wel⸗ 
cher diefelben ihre Hülfe anbothen. . 

Der Reihötag hat Nachſtehendes beſchloſſen: 

„In Anbetracht des gegenwärtigen ausnahmsweiſen Zuftandes der Stadt 
Wien beſchließt der Reichstag, unter voller Anerkennunz des biöherigen ehren- 
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werthen Verhaltens der Bevölkerung, in Bezug auf das Privateigenthum, daß 
alle öffentlichen Gebäude ald National-Cigentfum unter den Schuß des Reichs⸗ 
tageß geftellt find.“ 

Der commandirende General, Graf Auerfperg, über eine neuerliche Auf 
forderung des Reichstags⸗Ausſchußes feine für die Bevölkerung beunruhigende 
Stellung aufzugeben, — umſomehr, da der Ban Ielladid mit Truppen in Au⸗ 
marfch fen — erwiederte, daB er durchaus Leine feindfeligen Maßregeln gegen die 
Bevoͤlkerung, fondern bloß die Sicherung feiner Truppen beabfichtige, die verein. 
zelt noch immer gefährdet ſeyn dürften, — und daß bie Annäherung des Ban, 
von der ihm fübrigend nichts Beftimmtes bekannt fey, umfomehr eine koncen⸗ 
trirte Stellung ſeinerſeits erforbere. eher Aufforderung des Gemeinderathes erließ 
ber permanente Reichsſtags⸗Ausſchuß eine zweite dringende Aufforderung an 
Auerdperg. Der von feiner Sendung zurücgefehrte Abgeordnete Prato erklärte, 
der Ban habe ihn freundlich empfangen umd verfichert, daß er ſtets den Befehlen 
Er, Majeftät gehorhen, und ſich zu feiner Berfügung ftellen werbe, 

Einer zahlreichen Deputation aus Prag gab der permanente Reichötags- 
Ausſchuß über das in Wien Borgefallene mit der Aufforderung eine Erklärung, 
die Bevölkerung Prags zu beruhigen, und derſelben zu verfihern,, daß bie 
Reichstags⸗Abgeordneten aus Böhmen nichts für ifre perfönliche Sicherheit zw 
befürchten hätten. | 

Eine Deputation der Nationalgarde Brünnd erfchien beim permanenten 
Reichstags⸗Ausſchuße, um der Stadt Wien ihre Fräftigfte Mitwirkung zuzufagen. 

Der Abgeordnete Schufella berichtete im Neichötage, daß bie permanente 
Reichstags⸗Commiſſion feine Anftalt zur Eräftigften Verteidigung Wiens verab⸗ 
füumt, und neuerdings Munition und Feuerwaffen ausgetheilt habe. 

Das Gerücht aus Graz wegen Einfegung einer prov. Regierung, bezelch⸗ 
nete der dortige Gouverneur durch den Telegraphen als falfch. 

Das Minifterium de Innern wurde vom Neichdtage ermächtiget,, das 
Statut über die Dienft- und Disciplinar-Berhäftniffe der Rationalgarde probifo- - 
riſch zu promulgiren. Solches lautet: 

Proviforifches Statut 
über die Dienft- und Disciplinar-VBerhältniffe der Bär 
gerwehr in Bien, fammt den zum Stadthauptmannfdhafts 
Bezirke der Stadt gehörenden Ortfchaften. 

$.1. Die Beitimmung der Bürgerwehr ift im Allgemeinen Schuß der con- 
ftitutionellen Rechte de3 Thrones und des Volkes, und insbeſondere Aufrechter⸗ 
haltung des Gehorſams vor dem Gefehe, Erhaltung und Wiederherftellung der 
Öffentlihen Ruhe und Ordnung, für den Fall der Unzulänglichleit der gewoͤhn⸗ 
lichen Sicherheits⸗Organe. 
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8. 2. Der Dienſt der Vuͤrgerwehr beſteht: 
a) im ordentlichen Dienſte im Innern der Gemeinde. 
b) im außerordentlichen Dienſte außer dem Bezirke der Gemeinde. 
$. 3. Der ordentliche Dienft der Bürgerwehr umfaßt alle jene Dienft- 


Age, welche zur Erreichung der im $. 1 angeführten Zwecke inner den Mar: 
ber Gemeinde nothwendig find. 


$. 4. Die Bürgerwehr kann fih mit Ausnahme des täglichen und gewbhn⸗ 
en Dienfted nur auf Aufforderung der competenten Civilbehoͤrden, und über 
fehl des Ortds oder Obercommando ald Bürgerwehr verfammeln. 

In fehr dringenden Fällen kann fih bie Civilbehoͤrde auch an einen dem 
te ber Gefahr nahe wohnenden Ahtheilungs-Commandanten wenden, jedoch 
qugleih dem Ober⸗Commandanten hievon die Anzeige zu machen. 

Der Bürgerwehr ift jedesmal der Zweck ihres Yusrüdens auf den Sam⸗ 
Epfägen Bekannt zu geben, und fle Hat dann bie ihr in biefem gefeglihen Wege 
jekommenen Befehle zu erfüllen. 

$. 5. Zeitliche Befreiungen vom Dienfte (Urlaube) werden 5i8 zur Dauer 
ed Monated vom Hauptmanne, bis zu zwei Monaten vom Bezirfö-Chef ober 
wailond-Sommandanten, bis zu drei Monaten und darüber vom Ober⸗Com⸗ 
mbanten ertbeilt, an den fih auch die höheren Offiziere vom SHauptmanne 
fwärts bießfalls zu wenden haben. 

$. 6. Der außerordentliche Dienft der Bürgermwehr außer dem Bereiche ber 
emeinde findet Statt, um den benachbarten Gemeinden , in welchen die öffent: 
be Rufe und Sicherheit entweder bedroht oder wirklich geftört iſt, und durch 
eberufenen Organe nicht bergeftellt werden kann, zur Handhabung der gefeh- 
den Ordnung Beiftand zu leiſten. 

8.7. Die Verpflichtung zu bem außerordentlihen Dienfte außer dem Be 
ste der Bemeinde trifft alle Bürgermehrmänner in dem Alter vom 19. bis zum 
elenbeten 40. Sabre; es ift jedoch hiebei auf Familienvaͤter ſchonende Ruͤckſicht 
a nehmen. 

$. 8. Zu dieſem außerordentlihen Dienfte kann die Bürgerwehr in Wien 
ur auf die Aufforderung des Kreid- oder Landes⸗Chefs, oder des Minifteriumsd 
8 Innern verwendet werben. In Fällen dringender Gefahr kann jedoch der 
Bemeinbes Borfteher oder politifche Amtöleitet der angreuzenden Bemeinde bie 
Bärgerwehr um ihre Mitwirkung angeben, welche aud zu gewähren, und Davon 
agleich die Anzeige zu machen ift. Die Aufforderung hat auch die Beftimmung 
er Zahl der erforberlichen Wehrmänner zu enthalten. 

$. 9. Sobald fi die Bürgerwehr im außerordentlichen Dienfte über vier 
ad zwanzig Stunden befindet, erhält fie einen für jeben Wehrmann ohne Rüd- 
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fiht auf Dienftgrade gleichen Unterhaltsbeitrag, welcher nach den eintretenden 
Umftänden zu deftimmen ift. 

$. 10. Wenn ein Mitglied der Bürgerwehr fih im oder außer dem Dienfte 
gefehwidrige Handlungen oder IUnterlaffungen ſchuldig macht, welche in den bür- 
gerlihen Strafgeſetzen verpönt find , fo bat die Amtöhandlung des competenten 
Strafrichters ordnungsmäßig einzutreten. Diefer hat von dem Nefultate der 
gepflogenen Unterfuhung den Berwaltungsrath der Bürgerwehr jedesmal zu ver- 
ftändigen, wenn ber Unterfuchte einer entehrenden Handlung ſchuldig Befunden 
worden iſt. 

$. 11. Die Vergehen der Bürgerwehr als folcher find entweder Berlegum- 
gen der Standedehre eines MWehrmannes oder Berlegungen der Dienftpflicht. Die 
erfteren gehören vor das Ehrengericht, die letzteren als: Richtbefolgung des 
erhaltenen Befehls, eigenmächtiges Berlaffen der Poſten, Widerfehlichkeit im 
Dienfte, oder eine Meberfchreitung der Amtsgewalt von Seite des Vorgeſetzten 
gegen den Untergeordneten u. dal. vor ein Disciplinargericht, 

Disciplinar s Vergehen ganzer Adtheilungen der Bürgerwehr werben von 
einer befonderd zufammen zu feßenden Gerichts: Commiflion verhandelt und 
entfchleden. 

$. 12. Das Ehrengericht iſt competent für die Entfheibung über Ehren 
fränfungen, welche einem Wehrmanne in Rüdficht feiner Standesehre als Wehr: 
mann von einem anderen Wehrmanne zugefügt werden, fo wie über alle Hand⸗ 
lungen eined Wehrmanned, welche die Ehre dieſes Standes verleken, und nicht 
durch bürgerliche Geſetze geahndet werden, in fo ferne nicht dießfalls durch das 
Friedendgeriht eine Ausgleihung zu Stande gebracht werden konnte. ($. 36, 37.) 

$.13, Das Ehrengericht gründet fein Verfahren auf eine voraudgegan⸗ 
gene Anklage. Das Berfahren ſelbſt ift mündlich und in fo ferne Öffentlich, als 
dazu jedes Mitglied der Bürgermwehr freien Zutritt Hat. 

$. 14. Es wird zufammengefeht and 8 Wehrmännern als Richtern nebſt 
zwei techtöfundigen Wehrmännern ald Leiter und Schriftführer, welch' Lepterer 
nicht ftimmberechtiget ift. 

$. 15. Behufs der Befehung des Gerichted werden Liften angefertiget. 
Jede Compagnie wählt aus ihrer Mitte durch abfolute Stimmenmehrheit fünf 
und zwanzig Wehrmänner. 

Die Sewählten werden mit Angabe der darunter befindlichen Rechtskundigen 
dem Berwaltungsrathe angezeigt, und von diefem werben fämmtlihe Compagnie 
Liſten in eine alphabetifche Lifte gebracht. 

$. 16. Das Chrengericht wird über jede deßhalb an den Verwaltungsrath 
zu ftellende Aufforderung von dem Borftande desfelben einberufen, indem er den 
Gerichtstag anderaumt, und hiezu außer den Parteien und Zeugen aus den von dem 
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Erwaltungsraihe geführten Liften nach alphabetiſcher Ordnung die dreifache Zahl 
der zu Richtern, Leitern und Schriftführern erforderlichen Wehrmänner vorladet. 

$. 17. Die Namen der zu Richtern, zum Leiter und Schriftführer Beru⸗ 
fenen find vom Verwaltungsraths⸗Vorſitzer dem Ankläger und Veſchuldigten vor» 
zuleſen, deren jeder das Recht bat, ein Drittel der Genannten ohne Angabe 
eines Grundes zu verwerfen. 

Begibt fih Einer oder der Andere diefed Rechtes ganz oder theilweife, To 
wird die erforderliche Anzahl aus den fihrig Gebliebenen durch das Loos beftimmt. 

$.18, Hiermit find die Berrihtungen des Berwaltungdrath-Borftandes be⸗ 
endet und bie @erichtäverhandlung beginnt, bei welcher der Leiter den Borfik führt, 

$. 19. Der Leiter eröffnet die Verhandlung mit der Erinnerung, daß das 
Gericht bei feiner Ehrenhaftigkeit nach voller Ueberzeugung urtheilen wolle, vers 
nimmt fodann den Ankläger, den Beſchuldigten und die Zeugen, Er, fo wie die 
Sichter Haben das Recht, Fragen an die Parteien und Zeugen zur Aufklärung 
thatſaͤchlicher Berhältniffe zu ftellen. 

$. 20. Sobald der Sachverhalt hinlaͤnglich aufgeklärt ift, wobel der Anges 
Fagte das Ichte Wort Hat, fchlieht der Leiter die Berhandlung, gibt eine kurze 
Darftellung derſelben und zieht ſich mit den Richtern in dad Berathungszimmer 
zurü, aus welchem fie ſich nicht früher entfernen dürfen, 618 fie den Epruh 
gefäht Haben, bei welchem auch dem Leiter eine entfheidende Stimme zukoͤmmt. 

$.21. Zur Berurtheilung des Angeklagten ift die Uebereinſtimmung von 
zwei Drittel der neun Adftimmenden erforderlich, 

Sollten die Richter niht im Stande ſeyn, ein Urtheil zu fällen, weil fle 
noch nähere Aufklärung über den Sachverhalt nothwendig finden, fo ift eine 
nenerliche Verhandlung einzuleiten oder dieſelbe zu ergängen. 

$. 22. Im Falle der Berurtheilung haben die Richter zugleich die Strafe 
in Beftinmen. 

8. 23. Haben die Richter (der Leiter mitbegriffen) ihren Spruch, welcher 
ſchriftlich aufsuzeichnen iſt, gefällt, fo kehren fie in die Gerichtsſtube zurüd und 
der Leiter veröffentlicht denſelben. 

$. 24. Gegen den Spruch fteht Feine Berufung offen, wohl aber kann der 
Mäger oder Beichuldigte, wegen offenbarer Incompetenz des Gerichteö oder ver 
Iehter Foͤrmlichkeit des Verfahrens, die Caſſation ergreifen , welche Binnen drei 
Zagen angemeldet werden muß, um den Bollzug des Spruches zu hemmen. 

$. 25. Ueber die Verhandlung des Ehrengerichtes wird ein Schriftfag 
(Protokoſſ) geführt. Derfelde enthält die Namen des Leiters, der Richter und 
des Schriftführers, die Beziehung auf den Anklage Akt, die Ramen der Parteien 
und Zeugen, fo wie der Angabe der formellen Alte der Berhandlung und den 
Spruch. Der Schriftfag wird von fämmtlichen Gerichtämitgliebern unterfertiger. 
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8. 26. Jede Bartel, fo wie jeder Zeuge hat auf die ergangene Mufforberung 
perfönlih vor Bericht zu erfcheinen, und der Anfläger, fo wie ber Angeklagte 
fann einen Vertreter mitbringen. 

Erſcheint nur eine von beiden Parteien, fo hindert dieß nicht bie Born ahme 
des Verfahrens ; erfcheint aber fein Theil, fo iſt bie Gerichtäfigung zu vertagen. 

$. 27. Die Strafen, welche das Ehrengericht über die Schufbigen verhän- 
gen kann, beſtehen: 

1. in Verweiſen, und zwar: a) in ſchriftlichen, b) in mündlichen, 

2. in einer dem Kläger zu leiftenden Chrenerflärung, und zwar: a) vor dem 
Vorgeſetzten allein, b) vor mehreren Zeugen, e) vor der Fronte der betref‘ 
fenden Abtheilung, 

3. in Ausſchließung aus der Bürgerwehr: a) für eine gewiſſe Zeit, b) für immer. 
9.28, Die Strafe wird nicht vom Gerichte, fondern vom betreffenden 

Bürgerwehr-Sommando dollzogen. 
$. 29, Schriftliche Verweiſe werden dem Schuldigen vom Hauptmanne ein- 

ſchließig aufwärts durch den Ober-Sommandanten, vom Oberlieutenant abwärts 

Bingegen buch den Compagnie⸗Commandanten mittelft verfiegelter Ausfertigungen 

ertheilt. Im Falle der Berfchärfung der Strafe ift ber Verweis von zwei Behr: 

männern mitgufertigen. Mündliche Verweiſe ertheilt der Vorgeſetzte in Gegenwart 
ziveier Zeugen, 

$. 30. Lautet der Spruch auf Ehrenerflärung, fo tft das Urtheil dem vol⸗ 
len Inhalte nach kund zu machen, und die Aufforderung, diefe Ehrenerklärung 
zu leiſten, beizufügen, auf deren wirkliche Ahlegung jedoch der Beleidigte verzich⸗ 
ten kann. Die Ehrenerflärung kann im Urtheile dahin beftimmt werben, daB fe 
a) bloß von dem Vorgeſehten des Berurtheilten, b) in Gegenwart einiger Ge⸗ 
noſſen des Beleidigten, oder c)vor ber Fronte jener Abteilung geleitet werde, 
welcher ber Schuldige angehört. 

6. 31. Sollte der BerurtHeilte die Ehrenerflärung auf Aufforderung wicht 
feiften, fo iſt er noch zweimal, von 8 zu 8 Tagen zur Keiftung derfelden, und 
zwar vor der Fronte, aufzuforbern ; leitet er auch der dritten Aufforderung feine 
Folge, fo ift er ald Veraͤchter des Geſetzes aus der Bürgerwehr zu ſtreichen. 

6. 32. Bekleidet der zur Ehrenerflärung nad) 5. 30, lit. e, Berurtheilte 
einen Dienftgrab, fo hat die Abtheilung, der er angehört, durch Abgabe von 
Stimmzetteln zu entſcheiden, ob feine Stelle als erledigt zu betrachten ſey oder 
nicht. Im erfteren Falle wird zu einer neuen Wahl gefchritten. 

$. 33. Die Ausſchließung aus der Bürgerwehr, als Strafe einer Ehren: 
verlegung, iſt erft dann zu verbängen, wenn wider denfelben Veſchuldigten mil: 
dere Strafgrade, einzeln oder in Berbindung, bereits zu wiederholten Malen frucht⸗ 





les angewendet wurben, Diefe Strafe iſt dem Verurtheilten vor feiner betreffen: 

den Abtheilung kund zu machen, und ihm fohtn die Einreihungskarte, fo wie 
bie etwa ihm wicht elgenthümlich gehörigen Uniformirungs- ober Rüftungsftüdte 
für die beſtimmte Zeit, oder für immer abzunehmen. 

6. 34. Saͤmmtliche, in Folge eines volljogenen Spruches, für immer aus 
der Buͤrgerwehr geftrichenen Wehrmänner find durch Tagesbefehle kund zu machen. 

8. 35. Der für ſchuldlos Erflärte erhält eine Abſchrift des Urtheils vom 
Ehrengerichte, welches auf beffen Berlangen bie Leiftung ber Ehrenerflärung, dur) 
Kundmachung de Urtheils, mit Hinweglaffung des Namens des Klaͤgers, vor der 
verfammelten Abtheilung, welcher der Angeflagte angehört, zu verfügen Hat. 

$. 36. Zur Ausgleichung undedeutender Ehrenhändel tft bei jedem Batail- 
lons:Eommando ein Friedensgeriht auß vier gewählten Wehrmännern, ohne 
Aüdficht anf Rang, unter Borfig des Bataillons-Eommandanten zuſammenzu⸗ 
fehen. Bon den vier Wehrmännern hat jeder Theil zwei namhaft zu machen. 

$. 37. Diefed Gericht hat Frieden zu ftiften. Sollte eine Ausgleihung nicht 
m Gtande konmen, fo Hat es dem Kläger hierüber eine Beftätigung zu geben, 
auf deren Grundlage er ſohin bei dem Ehrengerichte fein Recht weiter verfolgen 
fon. 

5. 38. Die Disciplimargerichte find auf dieſelbe Weiſe zufammenzufeßen, 
wie oben zum den Ehrengerichten verordnet worden ift, und das Berfahren bei 
dieſen iſt dasſelbe, inſoferne nicht die nachſtehenden Paragraphe eine 
Abänderung enthalten. 

8. 39. Ueber die erhaltene Anzeige eined Diöciplinarvergehens hat der Ber: 
waltungsratg einen wo möglich rechtskundigen Wehrmann zu benennen, welcher 
die Borerhebungen zu pflegen, und die Sache für das öffentliche Schlußverfahren 
vorzubereiten bat. 

$. 40. Ueber den Bericht diefed Wehrmannes, daB die Vorerhebung ges 
ſchloſſen ſey, beftimmt der Berwaltungsrath einen Wehrmann, welcher bei ber 
öffentlichen Behandlung die Stelle des Anklaͤgers zu vertreten, in dem Discipli⸗ 
wargerichte aber keine entfcheidende Stimme zu führen Hat. . 

$. 41. Der vorerwähnte Anfläger hat bei dem öffentlichen Sqchlußverfahren 
auch die zu verhaͤngende Strafe zu beantragen, worübet bie Richter mit einfacher 
Ofimmenmehrheit zu’ erkennen haben. 

8. 42. Die Strafen, welche dad Disciplinargericht über ben Schuldigen 
verhängen kann, find: a) Berweiß, b) Arrefi, c) Betluft des Dienſtgrades, 
und d) Ausſchließung aus der Bürgerwehr auf gewiſſe Zeit, oder für immer... 

$. 43. Der Berweis erfolgt mittelſt Zagsbefehl in den vom Gerichte zu 
beſchließenden Worten. 
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Der Arreſt kann auf 6 Stunden bis zu 3 Tagen verhängt werben und wird 
dadurch vollzogen, dab dem Berurtheilten befohlen wird, fi an einem Beftimm- 
ten Tage, zur beftimmten Stunde auf der Hauptwache der Bürgerwmehr unbewaff: 
net zu ftellen, und den Arreft dort auszuſtehen. Erſcheint er nicht, fo wird er 
durch die Wache abgeholt. Mit dem Berlufte des Dienftgrades tft zugleich bie 
Wirkung verbunden, daB der Berurtbeilte binnen Iahresfrift vom Tage des fund» 
gemachten Urtheils nicht wieder zu dem bekleideten oder zu einem höheren Dienft- 
grade gewählt werben kann, 

Die Ausſchließung aus der Bürgerwehr wird unter denſelben Bedingungen, 
wie bei Ehrengerichten verhängt und auf diefelde Weiſe vollzogen. | 


$. 44. Befleidet der zum ftrengen Verweiſe oder Arreſte Berurtfeilte einen 
Dienftgrad, fo findet die Borfchrift des $. 32. ihre Anwendung. 


$. 45. Das Saffationdgericht entfcheidet bloß über die Richtigkeit des vom 
Ehren: oder Disciplinargerichte gefällten Spruches : a) wegen deffen Incompetenz, 
b) wegen Verlegung weſentlicher Zörmlichkeiten. 

$. 46. Ein ſolches Gericht wird von dem Berwaltungsrathe aus den von 
ihm nad $. 15. geführten Liften für vorkommende Fälle zufammengefeht und 
befteht aus 12 Richtern, einem Leiter und einem Schriftführer, welchen beiden kein 
Stimmrecht gebührt. Saͤmmtliche müſſen Rechtöfundige ſeyn. Auch das Berfaß- 
ten vor dieſem Gerichte ift mündlich und öffentlich in der im $. Er} Ehren 
fachen angegebenen Art, | 


$. 47, Es beginnt feine Verhandlung auf Grundlage des vom Caſſationb⸗ 
werber überreichten ſchriftlichen Eaffationsgefuches, und des bei dem Ehren» ober 
Disciplinargerihte aufgenommenen Schriftfages, vernimmt den Caffationswerber 
und deffen Gegner oder deren Vertreter. In Disciplinarangelegenheiten vertritt 
auch bei dem Caſſationshofe ein von dem Berwaltungdrathe zu benennender Vehr⸗ 
mann die Stelle des Anklägerd. Eine Bernehmung von Zeugen findet bei dem 
Caſſationsgerichte nur in foferne Statt, ald durch diefe Zeugen die Gaffations- 
gründe dargethan werden follen, 


$. 48. Nah gefhloffener Verhandlung faßt der Leiter diefelde in kurzer 
Darftelung zufammen und ftelt die Frage: „St der vom Ehren: (oder Dis: 
cipfinar:) Gerichte geſchoͤpfte Spruch richtig ?“ 

$. 49. Die. Richter berathen, wie bei dem Ehrengerichte, und geben ihren 
Spruch ſchriftlich ab. Zur bejahenden Beantwortung der geftellten Frage ift die 
Uebereinftimmung von acht Stimmen erforderlich. 

$. 50. Wird der Spruch des Ehren: oder Disciplinargerichtes für nichtig 
erkannt, fo ift ein neuerlihes Berfahren vor einem neu zufammen zu feßenden 
Gerichte einzuleiten. 
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6, 51. Die Uebernahme einer Amtirung bei den Berichten iſt eine Ehren⸗ 
ſache, zugleih aber aud Pflicht des Wehrmannes, und wer zu dem Berichte bes 
rufen, fih ohne genügende Urſache diefer Amtirung entfehlägt, iſt von dem beyfig. 
lichen Berichte mit einem Berweife zu beftrafen, im Wiederholungsfalle aber vom 
Verwaltungsrathe für unfähig "zu erklären, in Zukunft ein Richter bei einem 
Ehren oder Disciplinargerichte der Nationalgarde zu ſeyn. 

$. 52. Wenn eine Abtheilung der Bürgerwehr ben ihr nach der Dispof, 
tion bei Allarmirungen angewiefenen Plaß eigenmächtig verläßt, oder wenn fie 
über die gefeßliche Aufforderung der zuftändigen Behörde den Gehorſam verwei⸗ 
gert, fo kann die Stellung der Glieder diefer Abtheilung vor ein Disciplinargericht, 
und wach Umftänden ſelbſt die Suspendirung der Abtheilung von dem Riniſterium 
des Innern außgefprochen werden; dieſe Suöpendirung bat die Dauer eines 
Jahred nit zu uͤberſchreiten. 

$. 53. Die Suspenſion einer Abtheilung der Bürgerwehr hat die zeitwei⸗ 
lige Einftellung ihrer Dienftleiftungen zu Folge, Sie verbleidt in ihrer Organi⸗ 
ſation.“ Diefes Statut ift den 12. October veröffentlicht worden. 


Ueber ein Gerücht: Seine Majeftät fey in Olmuß eingetroffen, um von 
dort nad) Prag zu reifen, ift der Kreishauptmann von OMmüg vom Miniftertum 
gefragt worden, worauf derſelbe geantwortet: „Seine Majeftät iſt nicht in Ol⸗ 
mäg, und bezüglich einer Reife nad Prag feine Boranftalt Bekannt.” 

Bon Geite des Gemeinderathes wurde im commiffionellen Wege erhoben, 
daß ber auf der Wieden von einem Militärpoften getöbtete Schuhmacher, laut 
dem Protokolle der Milttärbehörde ausgewieſen, den Poften feiner Pflicht untreu 
zu machen verfucht habe. 

Auf eine Zuſchrift des Reichstags⸗Ausſchuſſes an den Gemeinderath, die 
auf der Türkenſchanze ftationirte Grenadier⸗Mannſchaft, einftweilen gegen fpäter 
zu erfolgende Entfhädigung vom Staate, auf Communal⸗Koſten in Berpflegung 
zu nehmen, wurde — da eine Deputation der benachbarten Ortfchaft dieß auch 
als fehr dringend bezeichnete, der Bice-Bürgermeifter beauftragt, den 10, die nd« 
thigen Maßregeln treffen zu laſſen. 

Bon Seite der Abtheilung für ſchwere Polizei-Uebertretungen und der 
Stadthauptmannfhaft, gelangten zum Gemeinderathe Zufchriften, daB Feine Ge⸗ 
fangenen länger als 24 Stunden der Borunterfuchung entzogen wurden. 

Dem Semeinderathe wurde die Anzeige gemacht, daß eine Berftärkfung beim 
Polizeigebaͤude nöthig ſey, und in dieſer Beziehung die nöthige Verfügung vom 
Dber-Eommando erbethen, welche auch erfolgte. 

Die Mehrzahl der Liberläufer des Grenadier⸗Bataillons Richter, fand ſich 
bereits im Schwarzenberg'ſchen Lager wieder ein, und die Zahl der in der Stadt 
befindfichen Meuterer war nur gering. 
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Durch die Beftaltung der Dinge wurde es nothwendig, daß Beim Ratio: 
nalgardesObercöommando eine eigene Perſon mit den laufenden Zahlungen bes 
Thäftiget und demfelben eine eigene Kaffe zugewiefen werde. 

Ueber Anfuchen des Ober⸗Commandanten Scher zer, wurde von Seite 
des Miniftertums dieſerhalb das Geeignete veranlaßt, und der liquidirende Offigial 
des k. k. niverfal-Rammeral:Zahlamtes Joſef Srimm als Kaffee zum Ober⸗ 
Sommando belegirt, welcher feine Berläge theils durch das £. k. Univer ſal⸗Kamme⸗ 
ral⸗Zahlamt, theild durch dad Stadt⸗Wiener Ober⸗Kammeramt erhielt. Bom 9. 
October bis zum 16. deffelden Monats wurden während der Amtirung diefes Kaffe 
Beamten täglich 3000 fl. C. M. an kurrenten Baarauslagn bezahlt. — 

„Das k. Zeughaus fol,“ fo erzaͤhlte ber Freimuͤthige, „viele unterirdiſche 
Bänge haben, bie in die Kafematten der Wäle auslaufen, und in dieſem fol 
fih viel Munition befinden; auch geheime Ausgänge follen gefunden worden 
feun, und man bringt damit in Verbindung, daß durch verfleidete Soldaten Ru⸗ 
nition in's feindliche Lager abgeführt werde, Bom Studenten⸗Comitee if die Un⸗ 
terſuchung eingeleitet, und dem Meichötag8sAusfchuffe Meldung gemacht werben.” 

„Die & Offiziere follen ſich, — erzählten die radikalen Blätter — folgende 
Aufgaben geftellt haben: Reorganiſirung der Nationalgarde, Entwafnung der 
Studenten, Wegnahme der eroberten Kanonen und Zühtigung der Mörder 
Latourd*). Ferner: 

„Unter den Papieren Lat our’s, die in die Hände des Studenten-&omitee' 3 
gerathen find , befinden fi mehr.re, durch welche die Geſinnung bebeutender 
Herfonen an's Licht gebracht wird. Unter diefen Papieren befindet fi aud die 
bereits beftätigte Ernennung des Generald Bechtold zum Kommandanten der 
Wiener Nationalgarde. Der General Bechtold, der ein fo brauchbares Werk: 
zeug zum Berrathe der Ungarn an die Serben war **).“ 

„Das italientfhe SrenadiersBatalllon Ferari, welches fi weigerte, vom 
Sänferndorf weiter au ziehen, hat den Landfturm im Marchfelde organifkt, 
‚und wurde an der Verbindung mit Wien durch die abgetragenen aabor-Brfden 
joche verhindert” ***). 

„Studenten, 50 an ber Zahl, find geftern in Wien angefommen, um fih 
an die afademifche Legion anzufchließen. Bevor fie nach Wien gingen, zogen fie 
mehrmal vor das Coloſſeum (in Gras), wo dad Schügen-Bataillon Iocirt iſt; 
dasſelbe blieb jedoch zurück.“ 

‚Einige Rationalgarden wollten fi dem Zuge der Studenten auſchließen, 


*) Wenigſtens wußte der Freimüthige ſchon am 9. October, was noͤthig war. 

**) So beſpritzte die Schandpreſſe gleich jeden Beſchluß und jede Eraennung wit ihrem Geifer. 
8ER) Kann es einen großern Unſinn geben, als erzählen: ein italieniſches Grenadier⸗ 
Bataillon habe den Landſturm organiſirt — im Marchfelde! — 
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ber Dber-Sommandant Pürcker aber bewog fie zur Rückkehr, und ließ fie (die 
Grazer) den Wienern nicht zu Hülfe eilen!“ *) 

„Diele blaße Feiglinge find bereits von Wien geflüchtet, und Haben ihre 
Belbkiften mitgenommen. 

„Das ehemalige Stadt⸗Convikt, vis-A-vis dem Univerſitäͤts⸗Gebäude, iſt 
zum Spital für die Verwundeten beſtienmt worden. Es liegen eine Raſſe ver⸗ 
wundeter Studenten und Garden in demſelben.“ (Der Freimüthige von Rahler.) 


Folgendes Plakat erſchien angeſchlagen an allen Ecken: 

„Hochherziges Bolt von Wien! Die Art und Weiſe, mit der man das freie 
Unzarvolk verfolgte, bie Errungenſchaften unſerer Freiheitskäämpfe zu vernichten 
ſuchte, das unconftitutionele Verfahren der geſtürzten Minifter, gegenüber dem 
Öfterreichifhen und ungarischen Bolke, hat Euch zu einer Erhebung veranlaßt, fo 
glorreich in ihren Urfachen und Erfolgen, als nur irgend eine Revolution im der 

Geſchichte dafteht. nerfchlitterlih war der Muth des Volkes, beifpielloß feine 
ebvdesverachtung. Durch die Achtung des Eigenthums, und bie mufterhafte Unter» 
orbuung umter militärifche Führer, habt Ihr Euch ald vaterlandöliebende, con 
Ritutiomelle Bürger gezeigt, als bie fiherfien Stügen der Demokratie. Bam 
auf an diefen Tagen durch das grauenvolle und beklagenswerthe Ende eines, 
wenn auch fchulbbeladenen Mannes, eine trübe Erinnerung haftet, fo iſt e& um⸗ 
ſemehr an Euch, durch feftes Zufammenhalten und unermüdliche Wachfamkeit 
und Ausdauer unferemgefehlihenl?) Widerftande Kraft und Erfolg 
Ya verleigen. Sollten daher außer der Stadt Iagernde Truppen gegen alles Recht 
und conflitutionellen Brauch einen Angriff gegen ums verfuchen, fo find wir 
überzeugt, daß wir in Euch die Männer bed 6. Octobers (!) finden, fo wie Ihr 
Eurerfeits und ſtets als treue und wackere Brüber erfennen werdet. Folgt daher, 
ſobald wir angegriffen werben, raſch dem Rufe und dem Zeichen Eurer Pührer, 
ſchaart Euch feſt zufammen um das Banner der Freiheit und des Rechtes, denn 
nur dadurch vermögen wir unfern erk auften **) Sieg zu befeftigen, um 
deffen fegensreicher Folgen (sic) theilhaftig zu werden.’ 

„Die fouveräne Reichöverfammlung allein bildet Eure gefeßlichen Vertreter, 
ihren Befehlen ſeyd Ihr Achtung und Gehorſam ſchuldig. Darum Einheit, 
Vachſamkeit und Ausdauer! Nehmt unfern Handſchlag und unfer Bott, mit 
Guch für die Freiheit zu leben, zu kaͤmpfen und zu Rerben.’‘ 

Wien am 9. October 1848, vom Studenten⸗Ausſchuſſe.“ 

Im Laufe der legten Woche wurden bei ben öffentlichen Bauten unter Leis 
tung der k. end, ‚ Prooinzial-Baubireftion noch 7700 Arbeiter verwendet, und 





*) Das war ſche vernünftig ! — 
ac) Alſo erfauften! — von Ragyaren?! 


238 


— D — — 


war bei den Bauten in ober nahe bei Wien 6405, und dei den von Wien ent⸗ 
fernteren 1295. 

Diefe offiziellen Daten liefern den Beweis, wie groß der Abſtand Hin 
fichtlich der früher befchäftigten Arbeiter vor der Revolution und ſeit Ausbruch 
derfelden war, Im Sommer find über 14,000 Arbeiter ausgezahlt worden. — 

„ueber Anfuchen ber k. k. priv. Rationalbank und in Folge des am 8. d.M. 
gefaßten Befchluffes des Minifterrathes hat das k. k. Iuftiz Minifterium, Taut 
deffen Zufhrift vom nämlichen Tage, Zahl 398% zu erklären befunden: „daß 
Wechſel, welche in Wien und in den zum Polizeibezirke von Wien gehörigen Ort⸗ 
ſchaften in dem Zeitraume vom 6. bis 10. October 1848, beide Tage einfchliehlic, 
zur Annahmeder Zahlung hätten präfentirt werden follen, auch noch am 11.5. M. 
mit voller Rechtswirkung präfentirt werden können.‘ Welches hiermit zur Dar⸗ 
nachachtung bekannt gemacht wird, 

Bom k. k. n. d. Merkantil⸗ und Wechfelgerichte. 
Mien am 9. October 1848. Berbomi m. p., Praͤſident. 
Fried. Billelm.p., Expedits⸗Direktor.“ 


Die wiberfprechendften Gerüchte durchkreuzten diefen Tag die fturmbewegte 
Stadt; Jellach ich, Hieß es, rüde heran, er wäre nur noch vier Stunden weit 
von bier in Brud ander Leitha entfernt, während dem feine Borpoften ſich 
(don in Shwadorf befinden follen. Vom Stubenten-Gomitee find einige Rit⸗ 
glieder adgefhict worden, um das Terrain zu refognodciren. Der Plap-Offizier 
Dunder erfuhr am 9. Nachmittags von einem Bauer von Himberg, daß 
die Eroatifhe Armee wirklich eingerückt ſey und 30,000 Mann zähle Der Bauer 
verficherte gedient zu haben, und auf feine Ehre die Wahrheit diefer Ausſage 
Ebenſo war es den 9. ſchon befannt, daB Se, Majeftät Herzogenburg 
paffirt Habe, Die Straßen wimmelten von Aengftlihen, von Neugierigen, von 
Drohenden. Ieder ahnte Furchtbares! Man war im Begriffe, die Bartladen 
abzutragen, aber die Gerüchte von der Ankunft des Ban ließen neue entftehen. 

In der Naht vom 9. auf den 10, kamen einzelne Nachrichten über bie 
froatifhe Armee, Um fihere Nachrichten zu erheben, begaben fic in diefer Nacht 
im Auftrage der Permanenz des Reichötages , zwei biefige, früher in der Armee 
gediente Männer *) in die bezeichnete Gegend, woſelbſt die Armee ſich befinden 
folte, Diefe überzeugten fi von der Gewißheit, daB die Armee 30 bis 35 Tau⸗ 
fend Mann zähle, Diefe beiden Adgefandten ftießen auf dr Schwadorfer 
Höhe auf die Vorpoften, welde dad 4. Otoczaner Gränzbataillon bildete, 
Bon da find fie unter Eskorte gegen Schwadorf geleitet worden, woſelbſt fie 
gegen 3000 Bid 4000 Wachtfeuer in einem weiten Kreife erblickten — woraus 


*) Der Bataillons⸗Chef Keopold Mofer und der Plap-Offizier Alex. v. Senſel. 
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ſich am und für ſich die Stärke der Armee beurtheilen ließ. Weitere Erfahrnngen 
baben obige Angabe über bie Größe der Truppenzahl beftätiget. 

Sie eröffneten nach ihrer Rückkehr diefe Ueberzeugung dem Reichbtags⸗Aus⸗ 
ſchuſſe. Dem ungeachtet fand ed der Reichstag für gut, dem Gemeinderathe die 
in der Sroffamation vom 10. enthaltene Angabe von nur ungefähr 1000 Mann 
erfchöpfter Truppen zu machen, umd in der eigenen Proklamation von demſelben 
Zage zu veröffentlichen, daß beiläufig 2000 Dann gemifchte, ermattete, nicht 
im beſten Zuftande befindliche Truppen bei Schwadorf angekommen feyen. 

Am 9. October Nachmittag wırde dem Rationalgarde-Plab-Commando von 
Seite des E, k. Militaͤr⸗Platz⸗Commando die Amtliche Anzeige gemacht, dag von 
"den im Stabsſtockhauſe und in der Salzgried⸗Kaſerne inhaftirt gewefenen 126 
Nilitaͤrs, 120 Arteftanten entlaffen, 6 ſchwere Verbrecher aber noch in ber Galz⸗ 
gries⸗Kaſerne fih in Haft befinden, und gleichzeitig das Anfuchen geftellt, dieſe 
Verbrecher, worunter fih 2 Mörder befinden follen, dem Eriminalgerichte einſt⸗ 
weilen zur fihern Berwahrung zu überliefern. 

Nachdem in der Salzgried:Kaferne bereits bewaffnetes Volk, und fteyerifche 
Sretwillige*) (nicht Studenten) bequartirt waren, deren Zügellofigfeit ſich jüngft 
kund gab, und bie ſich der Abführung diefer. Arreftanten jeden Falls widerfegt 
hätten, fo mußte dieſe Erpedition mit größter Vorſicht ausgeführt werben. 

Das Nationalgarde⸗Plaß⸗Commando beorderte daher eine halbe Compag⸗ 
nie vom Bürger-Regiment, und eine halbe Compagnie Rationalgarde, unter 
Anführung der Plapoffiziere v. Eyfelsberg und Player um Mitternacht 
jur Salsgried-Raferne, und fo vollführte man nah vorausgeſchickter Verſtaͤndi⸗ 
gung der ftarf beſetzten Thorwachen, die Abführung diefer Arreftanten in dab 
Criminal⸗Gerichts⸗Gebaͤude, was mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden war. 

Auf eine durch die Bermanenz des Gemeinderathed fibergebene Note des 
Keihötags-Ausfchuffes, der Gemeinderath möge dad Nationalgarde⸗Ober⸗Com⸗ 
mando in allen Vertheidigungs⸗Maßregeln unterftügen, wurde — nachdem 
MBapdorf berichtete, daß der Fleiſchbedarf der Stadt Mien auf eine Woche 
hinlaͤnglich gedeckt fy— Stiffts Antrag angenommen, eine Commiſſion fo- 
glei an den Reichstags: Ausfhuß und dad Nationalgarde-Ober⸗Commando zu 
fenden und zu fragen, welche Gründe. der Ausfchuß zum Auftrage von Berthei- 
digungẽ⸗Maßregeln beftimmt haben, und welche Anforderungen und Wuͤnſche daB 
Rationalgarde-Oder-Commando an den Gemeinderath in Bezug auf feine Mit: 
wirkung bei Vertheidigungs⸗Maßregeln ſtelle. 

Der Gemeinderath bildete für den Drang bes Augenblickes eine temporaͤre Fi⸗ 
nanz⸗Commiſſion, und Hierfür wurden als Mitglieder Martyrt, Brodhuber, 
Borkenſtein, Radda, I. Mayer, Hütter, Winter, Göleles, 
und Treitl beftimmt. 

*) Das wackere Gleyerervolk muß jene Plünberer als Fremde dedavouiren. Dr. 
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Auf eine Meldung des Studenten :Gomiteed über eine geheime Thlire aus 
Latours Garten in den Stadtgraben, wurde vom Bemeinderathe das Unter: 
Kammeramt beauftragt, die nöthigen Werkleute zum Bermauern zu ftellen, Es iſt 
überrafchend , welches Intereſſe die Studenten⸗Commitee⸗Mitglieder an Latour 
genommen, und welch’ wohl organifirte Spürhunde⸗Polizei fie unterhielten! Vom 
Gemeinderathe wurde eine Commiſſion ernannt, welche Sorge für Verwundete 
und ihre Familien zu tragen babe. 

Gemeinderath Quäfter berichtete, daß in feiner Gegenwart Grenadiere des 
Bataillons Richter von Klofterneufurg über Schönbrunn eskortirt worden ſeyen. 
Hierauf wurbe aus der Mitte des Gemeinderathes eine Deputatton an den Reichs⸗ 
tag gefchict, um ſich dahin zu verwenden, daß die über fie zu verhängende Strafe 
fo lange fufpendirt Bleibe, bis die Amneftie bewilliget ſeyn werde, 

Im Semeinderathe berichtete Stifft im Namen der zum Reichötage und 
Ober⸗Commando gejendeten Conmiſſion, beftehend aus den Herren Stifft, 
Berndrunn, Freund, Fabiſch und Gaſſenbauer, Folgendes: 

Auersperg hat neuerdings dem Reichstags⸗Ausſchuſſe erklärt, nicht 
abziehen zu können, jedoch die Berfiherung gegeben, keine Feindſeligkeiten im 
Sinne zu baden. Jelladis ftehe mit circa 1000 Mann erſchoͤpfter Truppen bei 
Schwadorf, wahrfheiniih auf dem Rüdzuge nach Steyermark. Das National: 
garde⸗Ober⸗Commando ftele an den Gemeinderath in Betreff feiner Mitwirkung 
zu Vertheidigungs⸗Maßregeln folgendes Verlangen: Bequartirung und Berpfle: 





gung der einzurüdtenden fremden Barden Seitens der Semeinde ; Sorge für vol» 


ftändige Berproviantirung; Verpflegung der Bermundeten. 

Es iſt hoͤchſt auffallend, daß folhe Maßregeln verlangt wurden, wenn ber 
Ban und feine angeblich aus 1000 Mann beftehende Armee im Rückzuge waren, 
und Auerzpergs Truppen, laut deffen Ausfage, Wien gegenüber ſelbſt gefaͤhr⸗ 
det zu ſeyn glaubten. — — — 


Bernbrunn beantragte zur Beruhigung und Aufklärung des Publikums 


ein Plakat über den erften Theil der Mittheilung des Reichstags⸗Ausſchuſſes, 
welches auch fogleih vom Gemeinderathe bemilliget und entworfen wurde. Diefes 
Plakat erfhien den andern Tag, und ift ein Beleg, wie der Gemeinderat vom 


Reichbtags⸗Ausſchuſſe getaͤuſcht worden ift, Dem Reichstags⸗Ausſchuſſe war eb 


befannt, daß der Ban mit circa 30,000 Mann antüde, und dennoch erfchlen am 
10. vom Reichstage ein Plakat, worin von 2000 Mann nur die Rede ift, und 
dennoch erklärte der Reichstags⸗Ausſchuß dem Gemeinderathe, daB fogar nur 
beiläufig 1000 Mann eingerüdt, und ſolche fogar wahrſcheinlich im Rückzuge be: 
griffen fyen. — 

Wenn Herr Abgeordneter Prato ſ olche Nachrichten gebracht hatte, ſo iſt 
der Reichstags⸗Ausſchuß ebenfalls getäufcht worden. 


aM 


Ueber eine an bie Sicherheitbwache gefchehene Aufforderung, ſich ber Ra 
tionalgarde zur Bertheibigung anzufchließen, wurde vom Gemeinderathe verfügt, 
daß nur fo viel Rannſchaft al nöthig zum Schutze der Sommunalgebäube verwen: 
det, der andere Theil aber dem Rationalgarbe-Ober:Gommando 
zur Berfügung geftellt werde, Beim Ober⸗Commando waren beildufig 16 Ss 
cherheitowaͤchter und mehrere Eavalleriften als Ordonanzen im Dienfte. 

Nacftehende Plakate waren an biefem Tage beſchloſſen und am ben 
Otraßeneden Wiens angefchlagen : 

„an die akademiſche Legion. Brüder! Nehmet meinen innigften Dank für 
bie umermüdliche Ausdauer, ftrenge Aufrechthaltung ber Disciplin und die todes⸗ 
‚verachtende Tapferkeit, bie Ihr in diefen Tagen bes Kampfes für bie Heiligften 
Rechte des Boltes bewiefen habt. Noch find die Tage der Gefahr nicht vorüber, 
noch Haben wir feine genügenden Garantien für die Aufrechthaltung unferer 
Errungenſchaften. Darum fordere ih Euch auf, nicht nachzulaſſen in Eurem 
Eifer und Eurer Wachſamkeit, da die kleinſte Bernahläffigung die unheilvollften 
Felgen mit fih führen kann. Die ftrengfte Einhaltung des Wach⸗ und Pa⸗ 
trouifiendienfteß ift mehr als je nothwendig, und ich erwarte von Euch, daß 
jeder für da8 Baterland feine pfliten erfüllen werde, 

Yigner m.p., Legionb⸗Commandant.“ 

Diefes Plakat war nicht vermögend, die Flucht vieler Legionaͤre vor dem 
arrũckenden Ban zu verhindern. ' 

Srachftehendes Plakat begann mit einem Dankerguß — um gleich darauf 
durch ein anderes einen weitern Schritt mit Hinweiſung auf die nahe Gefahr zu 
machen, und endlich fogar den Landfturm durch ein drittes aufzubieten, und zwar : 

„Geehrtes Gentral » Somitee aller freifinnigen Bereine Wiens! Bereint mit 
und ſeyd Ihr in den Tagen der Gefahr mit Gut und Blut für unfere Errungen- 
fhaften eingeftanden, Habt mitgefämpft mit allen geiftigen und phyſiſchen Kraͤf⸗ 
tem für die heilige Freiheit. Als Mitkaͤmpfer für das edelſte But der Renſchheit 
müfen wir und gegenfeitig feftigen und ftärfen. Bir können daher nicht zurüd: 
halten ben Ausdruck des tiefgefühften Dankes, welcher und für Euer und aller 
Demokraten edles (?) und energifches Wirken durchdringt. Nehmet demmach un⸗ 
feren wärmften Dank für die Opfer, welche Ihr Alle auf dem Altare des 
Baterlandes (?) niederlegt. 

„In der Ueberzeugung, daß Ihr gleich und in nem begeiſterten Birken ver: 
harren werdet, entfenden wir Euch unferen Bruderkuß und Handſchlag.“ 

Der Ausſchuß der Studenten.’ 

„An das Bolt von Wien. Die Gefahr Hat die zerfplitterten Kräfte der 
Freiheit vereint. Schon vor dem Ausbruche der meueften glorreichen (! ?) Bewe⸗ 
gung baden jeboch bie Wiener demokratiſchen Vereine einen Gentral-Ausfhuß 
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niedergefeßt, welcher den glüdlihen und einheitliden Bang 
der lebten Erhebung zum Theil fein Berk nennen darf. 
Er zeigt nun der gefammten, wenn auch in feinem Bereine-eingezeichneten Partei 
fein Beftehen an, und fordert fie, insbefondere die Männer ded 
6. Octobers () auf, ihm ihr Vertrauen zu ſchenken und fih an den Zagen 
der Gefahr wieder um denfelden zu ſchaaren. Die jüngften Ereigniffe Haben 
bewieſen, daB die wahre Ordnung nur aus der wahren Volksfreiheit ent- 
ipringen Tann. Der Central⸗Ausſchuß der Wiener demokrat. Vereine.“ 


„An bie Landbewohner Defterreichd. Brüder! Der Feind fteht vor unfern (!) 
Thoren. Der Bolköfeind (!) Jella&is Hat vier Stunden vor Wien ein feind- 
liches Lager aufgeftellt. Unfere und Eure (!) Freiheit ift bedroht. Brüder, eilt 
zu und, und kaͤmpft mit uns für die heilige Sache der Freiheit gegen den gemein 
ſchaftlichen Feind (sie). Nur der Landfturm allen kann ums vor der Räuber 
Bande Jella5i&'s retten. Steht auf, Landbewohner, und rettet die Ehre, bie 
Freiheit der Stadt Wien, It Wien frei, dann ſeyd Ihr ed auch! 

Der EentralAusfhuß aller demokratiſchen Bereine Wiens.” 


In Bezug auf dieſe Proklamationen muB bemerkt werben, daß deren Drud 
größtentHeild mit magyarifchem Gelbe beftritten wurde, Der Central⸗Ausſchuß 
wirkte auf den Reichötag, auf das Ober s Commando , auf ben Gemeinderath 
und auf den Studenzen⸗Ausſchuß. | 

In Folge der auf den Straßenecken auspofaunten Gefahr — flohen bie 
Bewohner mehr und mehr von Wien. Es hatten ſich ſeit dem 7. hunderttauſend 
Menden Waffen geholt, aber als Beute, Leineswegd um damit zu ftreiten. 
Die wirklichen Streiter werben fih fpäter in ihrer Qualität und Quantität 
beraußftellen. 

„Tagsbefehl. Sarnifond-Infpektion bekommt Morgen Herr Commandant 
bes VII, Bezirks. In Erwägung der Erkrankung des prov. Herrn Ober-Eom- 
mandanten von Wien und der Umgebung, Herrn Abgeordneten Scherzer, bat 
das Hohe Minifterium des Innern mittelft Erlaß vom heutigen Tage im Einver- 
fändniffe mit dem Hohen Reichstags » Ausfchuße mich beauftragt, einftweilen 
dad Ober⸗Commando fämmtlicher Nationalgarden ohne Berzug zu Übernehmen, 
Kameraden! freudig trete ich an die Spike von Männern, die auch mir gewiß 
mit gleicher Aufopferung wie biöher beiftehen werden, um das Eigenthum 
zu ſichern, die Ruhe und Ordnung wieder Herzuftellen, kurz 
um die eben fo fhöne als ſchwierige Aufgabe, die und als Nationalgarde obliegt, 
gn ihrer ganzen Größe würdig zu loöſen.“ 


„Ich erſuche fofort ſämmtliche Bezirks⸗, Corps: u. Batailond:Commandans 
ten der Bürger, Nationalgarde und Studenten, fih heute um 3 Uhr Rad: 
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mittags unausbleiblic in det Ober⸗Commando⸗Lokale in der Stallburg einzu⸗ 
finden, um über unfer Verhalten zu berathen und zu befchließen. 

Am 9. October 1848, Braunmp. 

prov. Ober-Commandant.’’ 

Braun fah ein, daB das Eigenthum gefichert, die Ruhe und Ordnung 
wieder bergeftellt werden mußten ! 

Am 9. October in der Naht kam ein Bataillon Nationalgarben von 
Liefing,, Abgersdorf , Brunn, Altmannsdorf , Siebenhirten ıc., 200 Rotten 
ſtark, in Bin an, und ftellten ſich dem Ober-Sommando zur Berfügung ; fie 
wurden mit Jubel empfangen, und ihnen bie baldigſte Verwendung zugefichert, 
da bie Stadt: und Vorſtadtgarden busch den angeftrengten Dienft ſchon ganz er- 
ſchoͤpft waren. 

Das Bataillon wurde auf dem Joſefsplatze aufgeftellt, und einſtweilen bie 
Dispofitionen getroffen, mehrere Thon lange im Dienfte ftehende Poſten durch 
ſelbes ablöfen zu laſſen. | 

Als nach Verlauf einer Stumbe der Hlakoffizier Ruf auf den Iofeföplag 
kam, um bie betreffenden Poften durch dad Bataillon befeden zu laſſen, fand 
er dasfelde im Aufbruch begriffen, um nad Haufe zu marſchieren. Dasdſelbe 
marfchirte auch troß der dringendften Bitten des Ober⸗Commandanten Braun 
sum Burgthor hinaus; nur ein Fleiner Theil der Liefinger Garde konnte bewo⸗ 
gen werden, in den Hof-BurgZofalitäten zu verbleiben. 

Den 10ten Morgens, als diefe Adtheilung commandirt wurde in das 
Zenghaus zu marſchiren, und derfelde Plahoffizier diefe Barden dahin führen 
wollte, fand er diefelden auch bereits abmarſchirt. — Dieſes Bataillon ift dies 
ſemnach ohne allen Zweck hin⸗ und zurückmarſchirt. — Eremplarifch ! 

Aus Prag. Der Eindruck, den die Wiener Nachrichten in unferer Mitte 
hervorbrachten, iſt undefchreiblih. Die Spannung mar nad den gerüchtweifen 
Mittheilungen aufs Aeußerſte geftiegen. Bas fih indeß an Ahätigfeit ents 
falten ließ, um in nähere Kenntniß zu kommen, geihab. Der Herr Gubernial-⸗ 
Bicepräftdent fandte mit dem Früheſten des heutigen Tages einen k. k. Gu⸗ 
Bernial-Beamten mit der Ordre ab, fo weit als thunlih, wenn möglih nad 
Bim zu fahren und durch Staffette Bericht zu erftatten. Diefes war doppelt 
dringenb nothwendig, da in Anbetracht der ſchwankenden Gerüchte von einer 
proviforifchen Regierung eine illegale Ordre von Bien aus ebenfo möglich gewe⸗ 
fen wäre, als e8 benſo problematifh war, ob die Ordre, kein Militär nad 
Bien zu fenden, vom Reichstage oder einer Fraktion an deffen Stelle abgegan⸗ 
gen war. — Das Stadt:Berordneten-Gollegium fandte vier, die mit dem Stu⸗ 
benten-Ausfchuß vereinigte Slowanska lipa fünf Deputirte ab, und letztere er» 
ließen folgende ausgezeichnete und wahrhaft lohale Proflamation: 
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Aufruf! 

„In Bien iſt die Revolution ausgebrochen und erſchüttert alle Semürher. 
Zur Aufrechthaltung des Friedens und ber Sicherung der Freiheiten, auf 
weiche ber Neichötag baſirt iſt, bedarf es energifche und raſche Schritte.’ 

„Sollte die Minorität des Reichstages die Grenzen ihres Rechtes überſchrei⸗ 
ten, unb unterftüßt von bewaffneter Macht, gewaltſam fich der ganzen Regierung 
bemächtigen zur Gefaͤhrdung der Freiheit, ber Gleichberechtigung der Nationen 
und der kaiſerlichen Familie, fo verwahrt fih die Lipa Slowandka und der 
Studentenaudſchuß gegen jede gemwaltfame Handlung der Reihätageminorität, 
erfennt die willkürlich zufammengefegte proviſoriſche Regierung nicht an, und 
erklärt fid öffentlich für den Schuß aller Anordnungen des volftändigen Reicht 
tages.’ 

‚Der Augenblick der Gefahr fordert bie Erklärung über unfere Stellung, 
von allen Seiten und zu dieſem Zwecke treten beſondere Aubſchüſſe in Verbindung 
mit dem Stadtverordneten⸗Collegium in permanente Berathung.“ 

‚Bürger Prags, von Euch hängt ed jeht ab, daß die öffentliche Ruhe er- 
halten, daß das Baterland gerettet werde vor der Vernichtung aller Ordnung, 
daß die Refultate der erwähnten Berathung zum Wohle der ganzen Nation und 
zur Hebung der Freiheit ind Werk gefeht werben koͤnnen.“ 

‚Der Ausfhuß der Lipa Slowandfe. Der Ausſchuß der Studentenfi 

Der ganze Sinn ber Bevölkerung war nach Wien gerichtet ; eine, aus An⸗ 
laß des legten Borfalles mit Redacteur Polz, in das Bereindlocal der Slowanblka 
lipa berufene Schriftftellerverfammlung wurde vertagt; dagegen beichloffen, einen 
Schriftſtellerklubb zu gründen und durch die Preſſe im reinen Sinne aus bem 
Standpunkte der Foͤderativmonarchie, welcher die Diener Bewegung unzwelfel- 
haft entgegen fteht , zur Leitung der Öffentlichen Meinung zu wirken. 

Es war erfreulich zu ſehen, wie klar es unferer Bevölkerung tft, daß bie 
Fundamente ber bis zu ber Iehten fo furchtbar gefteigerten Bewegung in Bien in 
einem politiichen Gewebe liegen, welches, gegen den Beftand ber Monarchie 
gerichtet, teils national⸗ſeparatiſtiſchen, tHeild aber republikaniſchen Zwecken 
zugewendet ift. Wir fühlen die ganze Gewalt der Krifis, in der ſich Oeſterreich 
befindet, wir fühlen, daß nur eine große, gemeinfame nationale Erhebung die 
Monarchie gegen ihre inneren Feinde retten koͤnne, und wir glauben es im Na⸗ 
men unferer Sandöleute auöfprechen zu Können: Böhmen ift dem Beftanbe der 
Monarchie geweiht, fühlt die Kraft der Liebe und des Muthes für eine große 
Sache in ſich, und wird bei ihr ausharren in der fchönen Einigkeit des Sinnes 
mit der es ſich ihr geweiht hat, 

Nachſchrift. So eben hören wir, daß die hier anwefenden Deputirten eine 
Hroffamation verfaßt haben, worin fie jih gegen die Wiener Ereigniſſe, beren 
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ſchlecht verhohlene Tendenzen fie fehr wohl durchblicken, fo wie für Aufrechthal⸗ 
tung der Integrität der Monarchie auf bemokratifcher Grundlage und auf der 
Gleichberechtigung fämmtlicher Nationalitäten, entſchieden ausfprehen. Es 
wird darin zudem zu Einheit, Gefehlichkeit und Ordnung aufgefordert. Die 
ſelbe wurde vom Dr. Pinkas in der Bürger⸗Reſource vorgeleſen, mit vielem 
Beifalle aufgenommen, und fol num zur Unterfertigung aufliegen, welche ihr un. 
zweifelhaft fehr zahlreich zu heil werden wird. 

Das Prager Stadt» Berordnetens Collegium erließ folgende Proklamation 
hoͤchſt merkwürdigen, wichtigen Inhalts : 

„Aufruhr, Mord und Gewaltthat Hat in Wien die Barantien der Freiheit 
in Frage geftellt; der Partei des Umfturzes ift es, — wir find überzeugt, gegen 
den Willen der Maforität der biederen Bewohner Wiens, — gelungen, unferen 
comftitutionellen Kaifer zur Flucht zu veranlaffen, den Reihötag zu terrorificen, 
in welchem jeßt die biöherige Minorität ohne Rüdficht auf Ordnung und Geſetze 
illegale Beſchlüſſe faßt. Im Namen und im Sinne der loyalen Bevölkerung 
Prags proteſtiren wir gegen alle im Reichstage ungeſetzlich gefaßten Bejchlüffe, 
wir proteſtiren gegen eine Verſammlung, welche in beſchlußunfaͤhiger Minderheit 
ihr Mandat überſchreitend, die executive Gewalt an ſich zu reißen verſuchen ſollte.“ 

„In dem gewaltſamen Sturze eines Miniſteriums, welches in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Majorität der freien Vertreter eines freien Volkes handelt, ſehen 
wir nicht die Erhebung einer edlen Nation für ihre unterdrückten Rechte, fondern 
aur verdrecheriichen Aufruhr und Anarchie.” 


„Wir erklären unfere Anhänglichkeit an die Dynaftie, an die conftitutionell« 
demokratifche Monarchie, wir erklären feit und feierlich, daB ein einiges, felsft- 
ſtaͤndiges Oeſterreich wieder erftehen foll aus dem Chaos, welches perfide 
Organe des Umſturzes heute aus Defterreich gemacht.“ 

‚Kur in einem ſelbſtſtaͤndigen Oeſterreich kann Böhmen, kann feine Haupt⸗ 
ſtadt gedeihen.“ 

„Wir vertrauen dem Kaiſer, und bauen feſt auf fein kaiſerliches Wort, ohne 
Furcht vor dem hohlen Gefpenfte, Realtion, mit welchem ein irregeleiteter Theil 
der Vevoͤlkerung ſich ſchrecken, ſich mißbrauchen läßt, von einer Partei deö ver⸗ 
brecheriſchen Umtriebes ; in dieſer Partei allein Liegt die Gefahr 
ber wahren Volksfreiheit.“ 

„Boͤhmens Bevölkerung erwartet, Treue und Anhäng— 
lichkeit bietend, auf Treue von feinem Könige!” 


„Wir fordern Prags loyale Bevölkerung auf, durch feftes, inniges Zuſ am⸗ 
menſtehen Ordnung und Ruhe aufrecht zu halten, jede Aufreizung gefhäfti- 
16 
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ger Agenten der Wiener Umfurzpartei*) ** von km 
weiien und aufmerkfam zu verfolgen.” 

Bir warnen bie Einwohner Pragt vor den Gefahren jened anagrchiſchen 
Treibens, dad Wöhmen in Ungluck und ewige Dienſtbarkeit zu ſchlagen gebenft ; 
darum haltet feſt und treu zufammen; uns Böhmen fey der geſchichtliche Ruf 
vorbehalten, aller Berbähtigung zum Hohn, eine treue Gtüke geblie⸗ 
ben zu ſeyn ber Ronarchie!“ 

„Eintracht gibt Kraft, darum bewaßret bie Eintracht, in ige liegt ber 
Sieg über unfere Feinde, wie über unfere Berläumber“ 

Srap, d.9. Ort. 1848. Bom Bürgermeifter und Stadinerorbnete Sellegium. 

Sanka, Bürgermeifter, — Prokop Kichter. — Dr. Blei. — 
E. % Fiebler. — From Dittrich. — F. 2. Jaros. — Dr. Sell 
Fr. — Ichann Slawit. — Wenzel Grid. — Joh. Meier. — u 
RNowotny. — Johann Gpott. — 8. 3. Bott, — Earl en. 

Dr. Hefrichtet. — Dr. UM. Pinkaß.“ 


10. Dctober 
Ichadiö’s Schensumrig.— ARaurnaliſten⸗ fügen. — Weber Beerdigung ver Syn. 
Per VUeichetas proklamirt, Ieladid fey mit 2000 Mann bei Ahwaderſ. — Kylie 
hitl. — Ungarifge Paſe. — Per Gemeinderath proklamict, Irlnöii lagere mit 1008 
Wenn bei Schwadorf — Ueichetage⸗Commiſien geht zum Aueraperg. — Wehe 
Btimmung der k. k. Oftiziere gegen Porroſch. — Per Wachcemmandant des Pulse 
thurms Draht ſolchen in wie Suft zu fi — Per Weigstage- Ausfuf- Desaneukt 
Die Aufbiethung des Sandfiurms von Des Demohratifcden Centrelausfhufis 
und Überläßt alle Vertpeinigungsmaßicegela dem Gemeinderathe und Tem Ober⸗Tem⸗ 
mande. — Perichte der VerwaltungssWathesPermanenz. — Weafennustheitung. — 
Btäche der um Wien ſichtbaren Truppen. — Pie Wiedner Garde will angeifeweife 
verfahren. — Wefultate ver Bendung zu Iellalil. — Pefien Antwort. — Srehzägig 
hei von Wien. — Penfionsbefiimmungen für Witwen der Gefallenen. — Vers: 

/ » klamatisn der Magyaren. 


Das Erſcheinen der kroatiſch⸗ſlawoniſchen Armee bei Bien unter dem Ober» 
Commando des Ban von Kroatienrc, Jellaðið, gibt biefem Jelbdherrn feld’ 
große Bedeutung **), daB mir nicht unterlafien fönnen, einige Andeutungen über 
feine Perſon und Character den kommenden Ereigniffen vorangehen zu laſſen. 


*) Eben fo haͤtte der Wiener Gemeinderath ſprechen, und die Bevdſternun —— it 
magyariſchen Umſturzpartei in Wien warnen fellen. Cine unm aßgebliche Meinung ! 
*”), ‚Der Feind ſteht vor Wien”, fchrieb der Freimuthige am 10. October, „er ſteht en 
haft vor und; jene Hroflamation des Reichstoges, melde am 10. d. MR. 
und dem Fellahic, 2000 Mann zerfahrener Truppen gab, war ohne Begründung. 
Jellachich Hat den beften Berichten zu Beige minbeftend 20,000 Mann, worunter uns 
gefähr 8000 Nam reguläre Truppen, die andern in Führung VBeffın 
In “ — Hleraubs iſt erſichtlich, daß 88 auch die radikalen Blätter einzufehen begannen, 
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Joſef Freiherr Jeltadid, (ſprich Iellatfhitfh,) von Buzim, ift zu 
Beterwarbein am 16. October 1801 geboren, fomit 47 Jahre alt. Im März d. 3. 
ernannte der Kaifer den Baron Selladic zum Generalmajor, zum Ban 
von Kroatien, Slawonien und Dalmatien, zum wirklichen Geheim⸗ 
rath, und einige Tage darauf aud zum Felbmarfchall:Lieutenant und comman⸗ 
direnden General in Agram. Der Tag war gekommen, wo ber biebere Mann, 
der treme Unterthan, der echte Sohn Kroatiend eine gewaltige Aufgabe muthig 
ſich aufbärbete, vor welcher vielleicht jeder Andere erblafiend zurückgetreten wäre. 
Die Zeit war verhängnißvol , unerbört ſchwer; es konnte diefe ſchwere Luft 
zur von einer von Ergebenheit und Baterlandöliehe erfüllten Seele übernommen 
werben, bie an ihren Kaifer und an ihre Heimath weit mehr ald an ſich ſelbſt 
dachte. Feldmarfhall:Lieutenant Baron Jellasic hat, troß der ungünftigen 
Berhaͤltniſſe, Unglaudliches geleiftet. Das Land wird ihm die Ruhe und Ordnung 
verbaufen, der Ronarchie Bat er dadurch eine der gemwaltigften Stützen erhalten, 
und dieß alles ift bie natürliche Wirkung feiner Höcft feltenen Gaben, wie 
and ber allgemeinen Liebe und Verehrung, welche er von jeher mit volem Rechte 
genießt. Dean fehe nur einmal den General vor der Fronte reiten, man höre ihn 
Me Gelbaten anreden, fo überzeugt man fih augendliclich umd für immer, daß - 
m zum Befehlen geichaffen if. Der Soldat wird ftetd dem Jelladid gehor⸗ 
den und folgen, wenn er fogar in voller wilder Empörung von feinem General 
iberrafcht werben follte, weil bet Soldat weiß und fühlt, daß Jella sis ſelbſt 
in Solbat if. Baron Ielladid ion Meiner Statır , feine hohe Stirne 
verräth Geiſt, Energie, Tiefe. Die ſchwarzen bichtbefchatteten Augen find 
fremmbiich, doch zugleich durchdringend und entfchloffen. Die Geſichtszüge ſcharf 
gepraͤgt und edel, arabiſchbraun gefärbt. In feinem Gange, in al feinen Ges 
berben liegt etwas Freies und Kühnes, wie ed einem echten Sohne des Südens, 
einem wahren Soldaten geziemt. Bon einer unaußfprehligen Herzensgüte und 
Lachſicht für feine Untergebenen, zürnt er ihnen ſelten, weil Rweiß, dab man von 
den Renſchen nichts über ihre Fähigkeiten hinaus hoffen und verlangen kann, 
Groß und Klein, Männer und Weiber, Soldaten und Kinder lieben und verehren 
ihn im einem beneidenäwerthen Grade. Liberal im tiefften Sinne bes Wortes, 
aber tren feinem Naifer, ift der Ban der Mann aller Völkerklaſſen und bes 
Hofes zugleich, umd feine tiefgefühlte Vaterlandsliebe, glüht eben fo vernünftig 
und edel, als rein und warm in feiner Bruft. Was will und wünſcht er? Nichts 
ats feine geliebte Heimath frei und glücklich zu fehen, und dafür gäbe er gerne 
taufendmal fein Leben Hin, Jede Pulsader ſchlaͤgt in ihm für Hingebung und 


daß der Ban mehr ald ein oder zmeitaufend wohlgeübte Truppen anführte, und daß 
tie Reichktags Aus chuß Nachrichten nicht alle begründet maren. Dr. 
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Treue, jeder Moment feined Dafeynd wird ohne Bedenken dem großen Zwecke 
geopfert, den er Tag und Nacht verfolgt. Aber während eine ganze Nation im 
Begeifterung um ihn - verfammelt, ihm jubelnd zuruft: „Bott befchüge Dich und 
gebe Dir feinen himmliſchen Segen !’‘ während alle braven Leute in Europa 
mit gefpanntem Intereffe auf ihn blicken, fallen die magyarifchen Weſpen ihn mit 
ihrem giftigen Stachel an, als ob es darauf abgefehen wäre, die Rache Gottes 
auf da8 fhöne Ungarland herabzuziehen, für welches die Kroaten Jahrhunderte 
lang brüderlich geftritten haben! Die parteiifchen Borwürfe, die böswilligen Bes 
rüchte, die man verbreitet Hat, die niedrigen Berläumbungen, die außpofaunt 
wurden, alle8 das prallt von einer ſolchen erhabenen Ratur ab. (Böhr. Ge.) 

Nachſtehende Nachrichten brachte der Freimüthige, welche zur Beurteilung 
mit Bemerkungen mitgetheilt werden, und zwar : | 

„Mit erhabenen ') Gefühlen blicken wir auf die jüngftvergangenen Tage 
zurück; was in Prag und Berlin nicht gelingen Eonnte, das hat Wien (N) ers 
fochten. *) Wir Haben die Vorfälle des 6. und 7. October ausführlich berichtet *) 
und mollen vorläufg noch einige Epifoden beifügen. Eine rührende, wahrkaft 
erhedende Scene erlebten wir bei Webergabe des Zeughaufes. Die Soldaten, 
welche auf das Volk und die Barde gefeuert hatten, zählten mehre Verwundete, 
um die fich Niemand (?) fümmerte ; man ließ fie, diefürchterlich Leidenden, unbeach⸗ 
tet Liegen. Endlich gewahrte fie ein Student, er richtete einige feurige Worte an 
feine Kameraden und bie Rationalgarde, und fogleih ergriffen fie bie Tragbah⸗ 
ten, legten die Verwundeten darauf und trugen fle fort, ALS fie mit ihrer Bürbe 
zum Thore hinauskamen, , ftußte das Volk einen Augenblick, doch fogleich machten 
Nationalgarden und Legionäre aus freiem Antriebe Spalier, ſchulterten und 
präfentirten. Ein nicht enden mwollender Jubelruf durchtoͤnte die Luft, und allen 
Umftehenden traten Thränen der Rührung in die Augen. So behandeln fliegende 
Demokraten ihre Feinde! )“ 

„Geſtern, Montag, hörte man, wie Bewohner der Vorſtadt Wieden vers 
fihern, im Schmwarzenberg-Barten bis zum Belvedere hinauf ein lang anhalten 
des Vivat⸗ und Bravorufen von Seiten des dort liegenden Militärs. Die Urſache 
fennen wir nicht, vermuthlich ift die Mannſchaft von den Offizieren Haranguirt 
oder ihnen die Nähe Jella éi ð's fund gegeben worden®). Im welch' pitohablem 
Zuftande fih Je l ha ð iée ()) fammt feiner Armee befindet, hat man ihnen nicht ges 
Sagt. Tags zuvor wußte fih ein Mann, — es fol ein biefiger Bürger ſeyn, — 
verkleidet in den Schwarzenberg-Garten Eintritt zu verfchaffen. Wir wiſſen nicht, 





Bemerkungen. ') Schöne Erhabenheit dab! — *) Gemordet. — ”) Sollte „gelos 
gen“ Heiden. *) 11? — Das abziehende Militär Hat feine Bermundelen mitgenommen, 
und die Rationalgarden haben fie geleitet. Verwundet wurden 22, und 2 Grenabiere 
waren tobt. *) Es war der Ban feron da geweſen. 
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06 feine Ausfage glaubwürdig ift, theilen daher bloß die Nachricht mit, daß er 
bie Zahl der Kanonen auf 38 angibt. Die Mannfhaft foll viel Wein bekommen, 
Einige waren in fo rofenfarbenem Humor, daß fle ihm für ein Paͤckchen Zündhoͤlz⸗ 
hen ihr Gewehr anboten!! —“ 

„Unter den aus dem f, k. Zeughaufe genommenenneuen Gewehren find bie 
meiften auf Sünder eingerichtet, aber — man bat feine Zuͤnder. Es follen heute 
Nachmittag fo viele vertheilt werden, ald man in ber Eile anfertigen konnte. 
Bermuthlich werden im Zeughaufe in dem unter” die Schottenbaftei führenden 
untertrdifchen Gängen Zünder gefunden werben.” 

„zum Schluffe noch ein Wort des Dankes an die Bürger⸗Artillerie; wenn 
ſich in dieſen Tagen der Gefahr unfere ganze Volkswehr auszeichnete, fo that 
dieß beſonders die BürgersArtillerie in vollem Made — fie ftand 48 Stunden, 
ohne abgelöft zu werden, bei den Kanonen. — Das thaten die „von einer Partei 
unterjochten Bürger‘ für ihre „Unterjocher.“ *) 

Das Rationalgarde-Oder-Commando erließ folgenden Zagebeſchl: : 

„Der Verwaltungsrath hat Betreffs der Modalitäten der Beerdigung der 
am 6. und-7. d. M. Gefallenen folgende Beichlüffe gefaßt: 

1. Die im allgemeinen Krankenhauſe befindlichen Leihen der am 6, und 
7.5. M. Gefallenen, welche von ihren Angehörigen nicht zur befonderen Beftat- 
tung abgeholt worden find, ſollen Heute Nachmittag um 2 Uhr im Stillen zur 
Erde Beftattet werden. 

2. Es möge dur ein Plakat bekannt gegeben werben, daß fpäter bei 
geeigneter Zeit eine Leichenfeier abgehalten werden folle, da deren Abhaltung 


gegenwärtig nicht angemeffen erfcheint, 


3. Bon jedem Bezirke und von jedem Corps fol ein Zug von 6 Rotten 


vollfommen bewaffnet den Zug begleiten.’ 

4. Die Abfeuerung von Salven Hat bei der Beftattung zu unterbleiben. 

5. Die geiftliche Begleitung hat aus einem fogenannten ganzen Conduct 
ber katholiſchen Geiftlichkeit, nebft einem proteftantifhen Prediger helvetiſcher 
und augsburgiſcher Confeſſion, und einem iſraelitiſchen Geiſtlichen zu heſtehen. 

6. Eine Muſikbande begleitet den Zug. 

Dieſe Beſchlüſſe werden den Commandos bekannt an, 

Wien, am 10. October 1848, Braun, m. p., 

prov. Ober⸗Commandant.“ 

„An die Bevoͤlkerung Wiens! Nach einem von dem Comitee des Hohen 
Reichstages zur Erhaltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit genehmigten Bes 
ſchluſſe des Berwaltungsrathes der gefammten Nationalgarde fol die Beerdigung 
ber in den Spitälern liegenden Leichen der am 6, und 7. October Gefallenen 


Freimüthige Nr. 159. — Der Verfaſſer verwahrt fih gegen Te em aſſus; „oem 
£ von Unterjohung Fam nirgends eine Spur ut 9 wie deſ 
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⸗Dienſtag den 10. Ociober 1848, Nachmittagt um 2 Uhr in Begleitung von 


6 Compagnien aus allen Waffengattungen der Bürgerwehr Statt finden. Der 
Leichenzug wird fih von dem allgemeinen Krankenhanſe in aller Otille nach dem 
Schmelzer Friedhofe bewegen.“ 

„m einen Anlaß zur Beunrubigung deB Yublikums in geben, werben bie 
bei ähnlichen Leichenbegängniffen üblichen Salven unterbleien. Dagegen fell 
nachträglich Bei geeigneter Zeit eine folenne Leichenfeier abgehalten werben,” 

Bien den 10. October ſ848. 

Bom Berwaltungsrathe ber Rationalgarde Wiens.’ 

Jene Feierlichteit, anf weiche ſich obige zwei Erlaͤſe bezichen, iſt in Selge 
der angerückten Armee des Ban und ber dadurch hervorgebrachten Bram 
gänzlich umterblichen, 

An allen Eden war nachftehende Prollamation angeflogen: - 

‚An die Bewohner Wiens! Mitbürger! Verſchiedene beunrufigenbe Gerüchte 
durchirren bie Stadt, erhigen bie Bemüther, und erfüllen die Bewohner mit 
einer Aeugſtlichkeit und Vangigkeit, die mit-ber beſonncnen männlichen Saltung, 


-- mit dem taktuollen Venehmen, wodurch die Bewohner Wien's fh bither and 


zeichneten‘, im Widerſpruche ſteht. Man befürchtet Ueberfäͤlle, übertrelbt jebeb 
Erelgniß, und vergrößert auf dieſe Weiſe eine Gefahr, die vor ber dand wur dB 
Vahr ſcheinlichteit erſcheint. 

„Sicherer und offizieller NRachricht zu Folge, die der Keichdtagt⸗Audſchaß 
geftern Abends erhalten Hat, iſt Baron IJella&ic mit beiläuflg 2000 Nam 
gemiſchter Truppen, welche ganz ermattet und nicht im beften Zuſtande waren, 
in Schwadorf angekommen. Der Neichötag wird mit berfelßen Sorgfalt, mit 
derfelben Energie, wie biöher, auch fortan das Intereffe der Gefanmimmonardiie, 
des Thrones, fo wie dad der Stadt Wien wahren; der Yusfeguß derſelden Hat 
im Einverftändniffe mit dem Dinifterium das Ober⸗Commando ber Rational: 
garde beauftragt, alle Mittel zur Verteidigung Bei etwaigen 
Angriffe in Bereitſchaft gu Halten. Bewohner Wiens! Im Lamen 
des Vaterlandes, der Freiheit und Eures eigenen Wohles beſchwoͤren wir Euch 
nicht leichtglaͤubig auf die vilfältigen Tügenhaften Berk cht e zu hören, 
fondern der eigenen erprobtenKraft und ben getroffenen Maßregeln zu vertrauen.“ 

Wien, am 10, October 1848. Bom conftituirenden Reichdtage. 
Smolka, erfter Bicepräfident. 
Wiſer ar, Schriftführer. * 
Side, und zwar Privatnachricht zu Folge, hat man am 9. bereits ganz 
gewiß gewußt, daß ber Ban mit einer großen Armee bie öfterreichifche Bränge 
üderfhritten, und die Borhut von beilaͤuſig 2000 Mann bis Schwabdorf vorge 
ſchoben Habe, Daß die Truppen nad einem forcirten Rarſche, und nachdem fie 
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Bereits feit Monaten im Felde waren, nicht ballmaͤßig ausfehen konnten, tft 
einleuchtend. 

Die fehr auf die Bertheidigung gedacht wurde, beweifen zahlreiche Rap⸗ 
yore, welche zum ‚Ober: Commando gelangten. Darunter einer von einem 
Banne, der fih Generalftabd «Offizier unterſchrieb, ungeachtet beim Ober⸗ 
Commando noch von keinem Generalftab3-Berfonale etwas bekannt war. 

„An das löbl. Ober⸗Commando! 

Auf den Baſteien find 11 Kanonen mit wenig, und eine Haubitze mit gar 
feiner Drunitiog, auch ift beim Carolinenthor blos eine Kanone, die Befakung 
von dem Kanonen hat gar Leine Munition. Wir erfuchen daher, die nöthigen 
Raßregeln zu treffen. Wien, den 10, October 1848. 

L. S. Habrofsky, Generalſtabs⸗Offizier.“ 

„Für die Kanonen und Haubitzen find augenblicklich die noͤthige Anzahl 
Munition zu veradfolgen. Wien, am 10. October 1848 

Braunm. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Um 10 Uhr Vormittag fand heute die Beerdigung dreier vor dem Zeughauſe 
gefallener Föraeliten Statt. Darunter befand fih auch ein Rabbinats⸗Candidat 
uud Berg. Ruhe ihrer Aſche; aber ein Diener der Kirche! wie kommt der nebſt 
noch zwei Glaubensgenoſſen mit Waffen in der Hand vor dem k. k. Zeughaufe 
um's Leben, wie kommt der dazu? Würdiger Mannheimer! mie fehr find 
mir Deine Worte wegen dem Bordrängen der Jungen zu ihrem eigenen Unglücke 
— im Gedaͤchtniß! 

Um 8 Uhr Bormittag am 7. October begab fih der Rationalgarde-Artilleries 
Sommandant Spighitl nah der Stadt in fein Bureau — immer in der 
Uniform der Rationalgarde-Artilerie, die er feit dem 6. Nachmittags nicht mehr 
ablegte — und von da ind bürgerliche Zeughaus, allwo er erfuhr, daB der 
Reichstag die Uebergabe des kaiſ. Zeughauſes defretirte, und dieſes bereits zwei 
Stunden der allgemeinen Pluͤnderung preisgegeben ſey. 

Ihm blutete das Herz ob dieſer niederſchlagenden Nachricht, nicht nur weil 
er als ehemaliger Artilleriſt den Werth dieſes Zeughauſes beſſer als irgend Je⸗ 
mand zu ſchätzen wußte, da er in demſelben Jahrelang angeſtellt war, ſondern 
weil er die Bitteren Folgen diefer Plünderung klar vorausſah. Diefed, und der 
durch das Volk an Latour begangene Mord verleidete ihm dermaßen das Die: 
nen in der Rationalgarde-Artillerie, daB er Thon in Begriff ſtand, ſich davon 
zurüdzuziehen und Wien zu verlaffen; aber da traf ihn ein Befehl vom Obers 
Commando, (um 10 Uhr Morgens), dad Kommando über das kaiſerl. Zeughaus 
zu übernehmen und dasfelbe gegen weitere Plünderung zu fügen. Er fühlte 
uch der guten Sache nügen zu koͤnnen, und blieb. Auch gelang es ihm durch 
uͤbermenſchliche Anftrengungen und mit Hüffe einiger Abtheilungen Rationalgarde, 
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(morunter befonders erwaͤhnenswerth ein eines Häuflein bed Künſtler⸗Corps 
unter ihrem braven Anführer), das Zeughaus bis 3 Uhr Nachmittags von den 
Pluͤnderern geräumt und die Zugänge abgefperrt zu haben. | 

Bon da an verweilte er durch mehrere Tage und Nächte ununterbrochen in 
diefem Haufe, und opferte Mühe und Gefundheit, um nod zu retten, wab 
von der erften Plünderung übrig blieb, 

Er forderte den Gemeinderath auf, ihm bie erforderlichen Profeffioniften zu 
ftellen,, um das Nöthige zur Abfperrung aller Räume in dieſem Haufe, wo er 
bereits Alles gewaltfam erbrochen vorfand , anordnen zu Finnen, was auch mit 
großer Bereitwilligkeit gefhah. Auch wurden auf fein Verlangen vom Unterkam⸗ 
meramte eine Anzahl Arbeiter beigeſtellt, die er einem Mitgliede der Rational: 
garde⸗Artillerie und ehemals in demfelden Haufe als Militär Angeftellten zur 
Aufräumung und neuerlihen Depofitirung des noch Borhandenen zumieß. 

Er ſelbſt überwachte Alles mit unnachſichtlicher Strenge, verweigerte ſo⸗ 
wohl an Einzelne, als an ganze Ahtheilungen jede Berabfolgung von Gewehren, 
außer wenn biefe vom Ober⸗Commando beftätigte und vom Reichstags⸗Aubſchuße 
vidirte Anwelfungen vormwiefen. Hierin unterftüßte ihn auch Anfangs ein Aub⸗ 
ſchuß von drei Reihötagd-: Mitgliedern, welche im Zeughaufe allenthalben bas 
Neichötagäflegel anlegten, und jede Waffenvertheilung durch ein Plakat einftellten. 

Schon glaubte er den Neft der Waffen gerettet; denn fo fauer als eb ihm 
wurde, in ben erften Tagen fein Amt als Wächter derfelben zu erfüllen, fo wurde 
dasfelde ihm in dem Maße leichter, als das Volk fih an den Glauben gewöhnte, 
ed fey im Zeughauſe nichts mehr zu Holen. Freilich lud er dadurch den gan- 
sen Haß des Volkes auf fi, welches glaubte, er verweigere eigenmädhtig bie 
Waffen. Aber er kehrte fi nicht daran und fand Entfchädigung in dem Be 
wußtſeyn, für den Staat noch Etwas genügt zu Haben. Leider follte auch biefer 
Aheil feiner Bemühungen fruchtlos bleiben ; denn am 10ten October erſchien ein 
Ausſchuß von 3 Mitgliedern des Gemeinderathes, welcher ihm eine vom Reichs⸗ 
tage auögeftellte Vollmacht vorwies, Kraft welcher diefer Ausſchuß die Leitung 
des Zeughauſes feldft zu Übernehmen, und die Waffenvertheilung fortzufeßen Habe, 

Seine Wirkfamkeit war zu Ende, und er mußte zufehen, wie daB Zeug: 
haus zum zweitenmale und dießmal gänzlich geplündert wurde. Wenn er dem: 
ungeachtet noch) Tänger auf feinem Poſten ausharrte, fo geſchah es, weil er neben 
der Waffen-Infpizirung auch die Bertheilung der theild im Stadtgraben⸗Depot 
vorgefundenen, theils noch nachträglich erzeugten Infanterie: Munition an die 
Garden auf fih hatte, umd wegen der barüber zu Iegenden Rechnung fo lange 
ausharren mußte, bis die Munition vertheilt war, 

Dem im Nationalgarde⸗Paßbureau befchäftigten Plakoffizier Oberlieutenant 
v. Eyſelsberg fielen die Häufig vorfommenden Paͤſſe in magyarifcher Sprache 
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auf, welche zur Viſtrung demſelben vorkamen, und ba er ſich überzeugt hatte, 
daß Individuen, theils Böhmen, theild Defterreicher, denen die Stadthauptmann⸗ 
haft Feine Paͤſſe gab, fich diefelden auf Leichte Weiſe bei der koͤnigl. ung. Hofs 
kanzlei zu verfchaffen wußten, fo ftellte er ähnliche Biftrungen ein, ging feldft in 
den Semeinderath, machte hievon daſelbſt die Anzeige, und verfügte ſich mit zwei 
ihm beigegebenen Gemeinderaͤthen in die u, Hoffanzlei, um diefen Unfug abzuftellen. 

Nachſtehende Proklamation erſchien an allen Eden angefchlagen: 

„Mitbürger ! Der Bemeinderath der Stadt Wien Hat eine ernfte Pflicht das 
rin geſehen, über die gegenwärtig im Umlauf befindlichen Gerüchte , insbeſondere 
über bie Abfihten des Hrn. Commanbirenden von Wien, Grafen von Auer 
perg, dann ded Ban von Kroatien, Sella&iö, erprobte?) Nachrichten ein- 
zuholen, und beeilt fi, das Ergebniß der ihm vom permanenten Ausſchuße 
des Reichſstages gemachten Mittheilungen feinen Ditbürgern zu eröffnen. Der 
Serr Eommandirende von Wien fieht nur allein in der gegenwärtig noch an ber 
Bevölkerung wahrnehmbaren Aufregung ein Hinderniß, die Truppen in bie 
Betreffenden Caſernen zurüdzuführen. Er hat wiederholt feine aufrichtigen und 
friedlichen Sefinnungen betheuert. Es erfcheint jedoch dringend nöthig, daß auch 
von Seite der Bürger Wiens jede Reibung mit den Truppen vermieden und die 
ſelben keiner Störung möchten ausgefeßt werden. Der Ban von Kroatien lagert 
mit ungefähr taufend Mann gänzlich erfchöpfter Truppen bei Schwadorf. Es 
Met ſich mit ziemlicher Gewißheit Heraus, daB er den Rüdweg nach Kroatien 
durch Steyermark nehmen dürfte, und jedenfalls feine Annäherung mit den Er⸗ 
eigniſſen des 6. Oct. in Feiner Verbindung zu ftehen fheint. Die Vertheidigungs⸗ 
maßregeln, welche zur Sicherung der Stadt Wien bisher ergriffen wurden, 
ſelen nur allein zur Beruhigung der Bürger dienen, deren mehrfältig ausge⸗ 
fprochenem Wunſche Hierin Folge geleiftet wurde, Nach dem ihm gewordenen obl⸗ 
gen Nachrichten ift der Semeinderath von der regften Hoffnung befeelt, in wer 
nigen Tagen die obfehwebenden Wirren auf friedlichen Wege gelöft zu eben, 
So wie er felbft mit aller Aufmerkſamkeit die Sicherheit der ihm anvertrauten 
Commune überwacht, erwartet er auch mit Zuverfiht, daß feine Mitbürger bie 
wöthige Borficht für mögliche Gefahren mit der ehenfo dringend gebotenen Maͤßi⸗ 
gung und Ruhe werden zu verbinden wiſſen. Den 10. October 1848. 


Bom Semeinderathe der Stadt Wien.’ 


Mie fehr diefe Vorausſetzungen Hinfichtlih der Armee unter Iellacid Hinter 
der Wahrheit geblieben find, Haben Privatnachrichten vom vorigen Tage, und bie 
fpäteren Erfahrungen vollkommen bewährt. | 

Der Abgeordnete Catinelli refignirte auf feinen Sig im Reichstage, 
und es wurde für den Wahlbezirk Goͤrz eine neue Wahl angeordnet. 
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Der Abgeordnete Schufelka erftattete Namens der permansuten Si⸗ 
cherheits⸗Commiſſion dem Reichstage in ber Bormittagäflgung den Beriät, daß 
durch Refognoscirungen außer den Linien Wiens, und Berihterftattung, eine 
vollfommene Kenntniß von bdießfälligen Truppenbewegungen und Borgängen in 
verfloffener Nacht entgegengenommen worben fen, daB die Kampfluft der Bewaff⸗ 
neten Wiens im öffentlichen Intereffe für die Zeit größerer Gefahr aufgefpart 
werde, daß man zwar den Landſturm bis jept aufzubieten unterlaſſen hat, als 
eines nur durch Eintritt Höchfter Gefahr bedingten Bertheidigungs- Mittels, jedoch 
alle Mapregeln getroffen feyen, von dieſem äußerften Bertheidigungsmittel fogleih 
Gebrauch machen zu können; daß die Sommiffion ohne Rückſichtsnahme auf die 
erhaltenen Zufiherungen alles Röthige veranlaßt habe, auf das Aeußerſte gefaßt 
zu fepn, um die Freiheit mit Erfolg vertheidigen zu Fönnen, und daB durch Be 
nüßung des Zelegraphen fih von Seite der Rationalgarden der Umgebung Wiens 
bis Brünn der wirffamften Hilfeleiftung verfichert werde. Diefe Mittheilungen 
wurden vom Neichötage mit großem Beifall aufgenommen. 

Ueber die Nachricht, als feyen die Truppen im Schwarzenberg⸗Garten und 
Palais verftärkt worden, und ed rüde Sella&is bis gegen Kaiſer⸗Ebersdorf 
vor, wurde vom Reichsſtags⸗Ausſchuſſe eine Commiffion an General Grafen 
Auersperg abgefendet, mit dem beftimmten Auftrage, fogleih die angenom- 
mene Stellung aufzugeben, und die Truppen in die Kaſernen zu verlegen. Die 
Mitglieder diefer Commiſſion an Auerdperg waren Pillersdorff, 
Borrofh und Stobnidi. 

Mittags erhielt der Hlahoffizier Ruf vom Obercommandanten () Scher: 
zer den Auftrag, die von dem Neichötage abgehende, und aus den genannten 
Abgeordneten beftehende Deputation an den commandirenden Generalen Grafen 
Auersperg zu begleiten, am welche fih noch die Gemeinderäthe Hütter und 
Stifft angeſchloſſen hatten. 

Die Stimmung der Offiziere aller Waffengattungen und aller Brade war 
im Lager im Schwarzenbergifhen Garten eine fehr aufgeregte, befünders als 
diefelben den Deputirten Borroſch erkannten, welchen fie in den ftärtften 
Ausdrüden der Theilnahme an Latourd Tod defhuldigten, 

Chen fo heftig äußerten fie fich über einige Deputirte des Reichſtages von 
der Linken; nachdem die Deputirten ihre Iinterredung mit dem commandirenden 
Generalen Grafen Auersperg beendet, und das Refultat eines von demfelden 
zufammenberufenen Kriegsrathes abwarteten, bildete fih um Borrofc eine 
Gruppe von Offizieren auf dem freien Plage vor dem Palais, und ed fielen im 
odigen Sinne fehr Heftige Reden gegen denfelben, bis ex fich zu den anderen De: 
putirten auf die Terraffe des erften Stockes zurückzog. 

Gleich Hierauf erſchien im Lager das befannte Mitglied der afademifchen 
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Leim, Sa rtorind, angeblich Berpflegkoffisier der akademiſchen Legion, wel⸗ 
cher Kagb vorher von einer Abtheilung Soldaten, welche fih auf dem Gallizin⸗ 
Berge gelagert Hatte, und welche er zur Rückkehr in die Stadt bereden wollte, feit- 
genemmen, fpäter aber, auf Ehrenwort ſich zu ftellen, wieder entlaffen worden ift. 

Kaum war derſelbe im Schwarzenbergiſchen Barten angelangt, fo umring⸗ 
ten im die ohnedies fehr aufgeregten Offiziere, beſchuldigten ihn der Bekannten 
Berledung des Militärs in den fchärfiten Ausdräden, und nahmen ihn in Haft, 

Da ſich die Berathung des Kriegsrathes in die Länge zog, fo wurde Plap- 
offisier Ruf mir einem offenen Schreiben ber Deputirten an ben Reichötagd: 
Audſchuß abgefendet, um denſelben wegen bes langen Ausbleibens der Deputation 
zu beruhigen ; nad) der Zurückkunft des Plahoffizierd Ruf im Lager war bie 
Gonferenz Beendet, deren Refultat fpäter in ben Reichstagb⸗Verhandlungen näher 
bekannt gegeben wird. _— . 

In Folge deffen wurde nachftehende Proflamation angefchlagen : 

„Kundmachung: Soeben bat der Reichstags⸗Ausſchuß eine Commiſſion 
an den Grafen Auerbperg abgeſchickt, um mit bemfelben ein lebereinfom- 
men zu treffen, daß berfelde feine drohende Stellung verlaffe. 

Bien, am 10. October 1848. Vom Ausſchuſſe des Reichstages. 

Franz Smolfa, erſter Bicepräfident. 
Franz Schuſelka, Schriftführer.“ 

Der Bahcommandant am Pulverthurm auf der Türkenſchanze erklärte den 
Döblinger-Rationalgarden, welche denfelden befeken wollten, ſich eher in bie Luft 
zu fprengen, als ihn zu übergeben, und diefes auch vollziehen zu wollen, im Falle 
eines Angriffe. _ 

„Der Semeinderath der Stadt Wien bringt den Erlaß des permanenten 
Neichſtags⸗Audſchußes vom 10. October 1848 zur Kenntniß.“ „An den Gemeinde 
rath der Stadt Wien! Leber die hierher gelangte Anzeige, daB von einem hieſigen 
Bereine ein Aufruf erlaffen worden fen, um den Landfturm berbeinurufen, wird 
bem Löblihen Gemeinderathe die angefuchte Ermächtigung ertheilt, fogleich eine 
Beröffentlihung im Wefentlihen folgenden Inhaltes zu erlaffen: daB das Mi- 
niſterium im Sinvernehmen mit dem permanenten Reichdtags⸗Auoſchuſſe nur 
allein den Gemeinderath diefer Refidenzftadt ermächtigt, und beauftragt habe, in 
ftetem Zufammenwirfen mit dem Rationalgarde-Ober-Commando alle zur Ber: 
theidigung der Stadt Wien und zur Erhaltung ber Orbnung und Sicherheit er- 
forderlichen Raßregeln einzuleiten und audzuführen. Bei wichtigeren Maßregeln 
iſt ſtetb die Anzeige anber zu erflatten. Bien, am 10. Oct. 1848, 10 Uhr Vormittag. 

Vom permanenten Neichötags:Ausfchuffe. In Abweſenheit dei Praſtdenten: 

Dr. Fiſchhof, m. p. 
Dr. Laffer, m. p.“ 


U U ⏑— 


: Meder Jella di ð und feine Krippen enzäflte ein um fr Murat 
auß 18 befen Sage mgefommenet Meifenber folzende Details: Er. requirirts anf 
gan, — — Weiſe in Gchwadorf und der Umgebung eine große Kiyapl 

Brot⸗ portionen und analoge Fleiſch: Quautuiten, welche lehtere zum Theil auf 
gezwungene Veiſe gegen Quittungen hobeigeſchafft wurben. Ehen fo Befpan- 
tungen. Seine und feiner nädften Umgebung Aeußerungen über feine Maͤue 
waren bie Befannten: Er wolle Bioß {m Snierefe des Afronab und ber Monar 
chie die Ruhe und den Sriebewin Wien herſtelin. 

Das Rinifterium Tenbete Bormittagk- bie Mögesrheien Prato und St 
Unset mit einer Depeſche an hen Ban Bell a5iö, in welcher ſich gegen bas 
eigramächtige Eindringen auf Ößerreidifiign Gebiete, wohurch der Krieg zmifdiek 
Ungern -und-Mronten auf biefod @ehtst gefplelt vird, verwahrt uab der Ban 
aufgeforbert, ſich den Befehlen des oͤſterreichiſchen Minifteriums zu untertellen 
und allen Ernßed angesangkn mich, {eis Oft Befimmt ya erflären 

«"Bofeph E..., Barbe der 2. Conpagnie des Ochähen-Gorps wurde von 
Sr bes Militärs mtwaffnet, und Bat ins Ober-Eommanbo um ein Gewehr. 
Pittags kam vom Obfernatorium am Gtephanstgurm bie Kachricht, daß von 
Schwechat gegen ben Laaerberg Cavallerle, Infanterie und Munitionswagen ziehen. 

2 Uhr Nachmittag verbreitete ſich das Gerücht, daß die Barden bie im Be 
vebere mb Schwarzenberg» Palais aufgeftellten Truppen angreifen weg. 
Anch Gerüchte wegen ber Ankunft Koſſuth's mit 15 Dampffchiifen erfülten 
die Drenge, eb waren aber Lügen der Freunde Roffuths. 

23%. Uhr Nachmittag wurde in ber Stadt Allarm getrommelt, und zwar 
auf bie Nachricht, daß Jel la ð i o in Fiſchament ankam. Freiwillige fammelten 
fi) cm Etenhansplate und das Kärntfner-Aher wurde gefihlafen, 

bchte doch einmal bie Fahne bed Friedens ſich entfalten! — war daB 
einzige Gebet der Befferen. 

. Mar D....von Breitenfee wurde, weil er Sünder verfertigte und ſolche 
nicht hergeben wollte, von Barden infuftirt, und bat — weil er feine vorrätkig 
batte, das OberSommanbe um Schub. - 

N. 8. Hauptmann König von Penzing berichtete dem Ober⸗Commando, 
daß im der Nähe von Schönbrunn zwei Vataillons Infanterie und einige Wagen, 


- von Artillerie Begleitet, gegen die Zürkenfchange ziehen. 


Die unter Reichöflegel gelegt gewefenen Waffenvorräthe im k. Seughaufe 
wurde der Semeinderath und. das N, G. Ober⸗Commando Wiens vom Reichs⸗ 
tagb⸗Ausſchuſſe ermächtiget,, unter die waffenfaͤhige Bevoͤlkerung zu vertheifen, 
dann wurde der Gemeinderath Wiens zur Veroͤffentlichung ermächtiget , daß 
feinen andern al8 vom Gemeinderathe und N, G. Ober⸗Commando ausgehenden 
Befehlen bei Bertheidigung der Stadt Wien Folge zu leiſten ſey. 
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Bon der alabemiſchen Legion wurden um 1 und 3 Uhr Nachmittags rar 
Wagen wit fehönen Kapfelgewehren in Befchlag genommen, welche aber, ber 
ungarifchen Kationalgarde gehörig, einem zu erfolgenden Beſchluß zu Folge, 
ausgeliefert werden ſollten. — Solche wurden theild ausgetheilt, theils vom 
Bolfe mit Sewalt genommen, 

Das Ober⸗Commando wurde um 3 Uhr gebeten, zum Kaͤrnthnerthore eine 
Verſtaͤrkung zu fenden. 

Miniſter Krauß zeigte in der Abendſitzung des Neichätages an, dap um . 
6 Uhr Nachmittag der Courier vom Minifter Hornboftel zurückgekehrt ſey, 
der Mintfter habe den Kaiſer in Hadersdorf getroffen, offizielle Depeſchen Habe 
ber Courier nicht gebracht, folche werden den kommenden Tag nachfolgen; das 
Ziel der Reiſe des Kaiſers fey noch nicht feftgefegt,, fcheine aber Olmütz oder 
Brünn zu ſeyn. Ferner eröffnete Minifter Krauß, er babe im Einverſtaͤnd⸗ 
niffe mit mehreren Abgeordneten einen Vortrag an Se, Majeftät gemacht, worin 
er die Mittel angab, wie die Berhälmiffe am Beften zu regeln feyen. Ferner, 
daß Abgeordneter Löhner die Nebergabe zu beforgen übernommen habe. 

Dr. %... berichtete beim Ober⸗Commando, die Stärke der um Wien ſicht⸗ 
baren E. k. Truppen betrage: 2, Bat. Banmgarten, 8 Bat. Raffan, 
2 Bat. Biandi, 2 Bat. Khevenhiller, 1 Bat. Prinz Naſſau, 
1 Bat. Erzh. Stephan, 1 Bat. Erzh. Leopold, 1 Bat. Grenadiere, 
9 Comp. Pioniere, 1 Divifion Sappeurd und Mineurs, 2 Seglmenter Cavallerie, 
1 Bat. Jaͤger und 6 Batterien Artillerie, 

Zum neuen Thore wurde um & Uhr beim Ober: Gommanko zum Schutze 
der Kanonen um Berftärfung gebeten. 

Bom Stephandthurm wurde dem Ober: Sommando berichtet: Die Heugaffe 
ift oben und unten gejperrt; es werden zwei Wagen Holz abgeladen ; die Gre⸗ 
nadiere ziehen fih in die Heumarkt-Caferne ; man fieht einen General mit vier 
Mann Cavallerie⸗Bedeckung, der vom Pferde abgeftiegen zu mehreren Soldaten 
ſpricht; die Nationalgarte ift auf dem Heumarfte Eonfignirt; es zeigen ſich 
viele Militärs ſowohl auf dem Glacis, ald auf der Türkenfchanze ; feine Ber- 
ſchanzungen find fihtbar. 

Die Hernalfer Nationalgarde ließ beim Ober⸗Commando anfragen, was zu 
thun fey, wenn die leer binausfahrenden Wagen vom Pulverthurme zurüd 
fehren. — Ein Barde des VI. Bezirkes berichtete beim Oder-Commando, daß 
die Grenadiere auf der Landſtraße vorgerüdt feyen, und zur Gemeinde-Haupt- 
wache dringen. 

Um 5° Uhr Rachmittag kam zum Ober⸗Commando die Nachricht vom 
VII. Bezirk, daß die Wiedner Garde angreifen wolle, Ein Ordonanz⸗Offizier 
wurde vom Ober⸗Commando abgefendet, ſolches Beginnen zu verbieten. 





Bor KU. Bezirk, 3. Comp. wurde um 6 Uhr Nachmittag dem ;Ober-Eom- 
mando gemeldet, daß der Pulverthurm auf ber Aürkenfhanze von Rarkın Kili⸗ 
tär» Vbtheilungen wmrungen ſey, Pulver bort aufgeladen web fortgefligrt werde, 

Loſeph Kla ner vom VII. Bez. 14. Comy. meldete Beim Sber-Eommando 
um 6 Uhr, daß bie Velvedere⸗Linie geſchloſſen ſey; daß «8 das Auſchen habe, 
als ob dad Militär außer den Linien confignirt, ind Belvebere einräde; daß 
Jell aéi dſche Borpoften zur Belvedere⸗ und Yavoriten«Binie gefommen ſeyen; 
daß er ſelbſt fein Sanptlager otſchen Oinmering wab Richerling wufgefilagen 
Gabe, Koſſſuth aber das feinige poiſchen Bruck a./b. Leitha und Babenderf. 
Geldes wurde vom Berichterſtatter auch dem Studenten⸗Audſchuſſe gemeldet. 

Yillersborff als Witglieh der an den Commanbivenden Grafen 
Auersperg gefanbten —— berichtete Folgenbeb: Die Eommilfien 

ihre 


Bott zur Einſtelung ber Feindſeligleiten, welche au enthält, daß das Militär 
ein Shell des Bolkes IR und ſomit Rechte Bat. Die Commiſſion bemühte ſich, 
den commänbirenden General gu Aberzengen, wie wichtig dieß fey. Er verficherte 
in einer Iangen Unterredung, eine feindliche Otellung zu Haben, und baßer bloß 
feine Kruppen sefägt wifen mohe. Die Gommifion fagie them, baf bie aber 


Erbditterung im Wolke heraufbeſchwoͤre. Sie fagte ferner, da fie bemerkte, daß 


auch eime große Erbitternng unter den Offizieren wegen dem Morde Latour 
herrſche, daß Aberal im Wolfe fo wie im Beihätage ein Abſchen gegen: ben 
Korb Latomr's ſich aubſpreche. Der Commandirende erklärte, daß, che er 
einen Beſchluß faſſen konne, er fräber Kückſprache mit feinen Generalen nehmen 
müßte, Rah dreiſtündigem Harren kam bie Antwort: daß der Commandirende 
feineöwegd die Truppen in die Caſernen zuräkfchiclen könne, weil bie Aufregung 
des Civils umd Militärs zu groß iſt, daß er aber durchaus feine feindliche Ab⸗ 
ſicht hege. Die gehörige Verprobiamirung bed Militär Liege im Intereſſe ber 
Bevoͤlkerung, weil font das Militär ſich dieſelbe gewaltfam erzwingen müpte. 
.. Mit dem Minifterium koͤnne er ſich nicht durch einen Commiſſaͤr in Verbindung 
fegen ; der Reichstag koͤnne aber gewiß ſeyn, daß er nicht feindlich geſinnt fen. 
Die Commiſſion erklärte, daB weder der Reichſtag, noch das Voll mit dieſer 
Antwort zufrieden fenn werden. Ban war bemüht, ale Einwendungen von 
Seite des Eommandirenden und alle Beforgniffe zu heben, er aber meinte, er 
werde ſelbſt nicht Länger biefe Stellung behalten, als es ſeyn muß. Die größte 
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Berubigung für die Sarnifon wäre die Entwaffnung Iener, bie ſich in dieſen 
zogen Waffen angeeignet, die nicht dazu beredhtiget find, und das Aufhören 
der Schmähungen über das Militär von Seite derYreffe *). Die Commiſſion glaube 
ſelbſt, daß die Stellung, die der Kommandirende und die Truppen einnehmen, 
mehr zur Abhaltung eines Angriffs, ald zu einem Angriffe berechnet fen. Der 
Sommanbirende hat fih nie auf einen Befehl des Kaiſers Berufen, und dieß 
freute und, berichtete Hillersborff, er fagte, daß ber Kriegsminiſter ſchon 
ben Befehl gegeben, eine feite Stellung einzunehmen, umd er müſſe diefem Be⸗ 
fehle Äh unterziehen. Ferner erklärte der Commandirende, dab er in feiner Ver⸗ 
bindnug mit Jelladid ſtehe. 


Mittlerweile wurden bie Poften vor allen Stadtthoren verftärkt, bebemtenbe 
Patrouillen von Nationalgarden und Legionären durchzogen die Stadt und. bie 
Borftädte, auf den Baftelen waren Kanonen aufgepflanzt, und ſtark bedeckt. Das 
Drängen um Munition wurbe immer ftärfer. Auf der Aula wollten wiele gegen 
Ineröpergd Lager angriffbweiſe verfahren. 

Zur Beruhigung des Yublitumd wurde befchloffen, ben Bericht über Aner d⸗ 
perg’s Forderungen zu veröffentlichen. 

Prato Fam Abends ald Abgeordneter vom Baı n zuruͤck und berichtete 
in ber Nachmittags⸗Situng des Reichätages Folgendes: „Abgeordneter Bilinstt 
und ih waren mit einer Depefhe beim Ban, und wir haben folgende Ant- 
wort bekommen : 


Antwort des Ban. „Adi. Die Beweggründe, welche mich veranlaflen den 
March der mir untergeordneten Truppen hieher zu richten, find die Pflichten, 
die mir fowohl als Staatsdiener im meiteften, und als Militär im engeren Sinne 
obliegen. Als Staatädiener bin ich verpflichtet, nach meinen Kräften der Anarchie 
nach Möglichkeit zu fteuern, ald Militär an der Spige meiner Truppen gibt mir 
der Donner des Gefhüßes die Marfchdireftion. Ad 2, Dein einzige Streben 
iſt die Aufrechthaltung der Sefammtmonarchie mit Gleichberechtigung aller Ratior 
walitäten, dann Treue gegen meinen Eonftitutionellen Kaifer und König, — darum 
ift meine Wahl — weſſen Verfügungen ich gehorchen foll, nicht ſchwer. Ad 3. 
Die Verpflegung der Truppen gefchieht durch Lieferungen die quittirt werden. 
Die Bequartirung beläftiget Niemand, da die Truppe lagert. Ad 4. Bon uns 
gariſchen Truppen werde ich nicht verfolgt, wenn fie aber k. k. Truppen auf öfter: 

reichiſchem Bebiethe angreifen follten, werde ih Gewalt mit Gewalt zu vertreiben 
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*) Gier muß ein für allemal erwaͤhnt werden, daß unler dem Collectiv⸗Ausdruck 
Preſſe“ die Journaliſtik im Allgemeinen, keineswegs ein einzelned Journal ver⸗ 
ſtanden wird. Das Journal „die Preſſe“ hat nie poͤbelhaft geſchmaͤht. Dr. 


wiſſen. Auf öfterreihifegem Grund und Boden Tenne ich Feine Froatifhen und 
ungariſchen, ſondern bloß k. k. Truppen, dewen anzugehören die einigen die 
Ehre haben, Hauptquartier Rothneuſtedl, am 10. October 1848, 

Jelladid m. p.“ 





Bei Ertheilung diefer Antwort fagte der Ban, daß der Kaifer erſt ein 
Ministerium Hilden werde, er aber werde es ſich zur Pflicht machen bie Ordnung 
zu wahren. Bilinski ermiderte darauf, daß wenn der Ban das Aeußerfte 
unternimmt, dieß auch von der andern Seite gefchehen werde, (Diefe gentale 
Bemerkung Bilinski's bezieht ſich ohne Zweifel auf die Umſturzpartei in Wien, 
obſchon man fie au auf die Daguaren oder auch auf den Reſt der aſtetreichiſchen 
Armee beziehen Könnte): 

Der Gemeinderath bewilllgte ein Geſuch des Studenten-Comiteed um Aus 
folgung von Mmition und Gewehren, dann um Berpflegung der fremden Rann⸗ 
Schaft, ferner ein zweites deſſelben Ausfhuffes, zur Berköftigung der armen Stu⸗ 
denten und Arbeiter 100 fl. C. M. Rödel ftellte den Antrag, fehleunigft durch 
Commiſſion den Landfturm zu organifiren, in Folge deffen derfelbe und Setzer 
jum Ober⸗Commando gefendet wurden, um eine fhriftliche Aufforderung hinſicht⸗ 
lich des Landfturmes dem Gemeinderathe zu überbringen. 

Eine ſchriftliche Aufforderung der Rationalgarbe « Orbonanzoffigiere um 
50 Sattelpiftolen und 25 Stußen aus dem E. k. Zeughauſe wurde vom Gemein, 
derathe bewilligt, aber nur die Piftolen auögefolgt, da der Poͤbel bereits Ießtere 

geplündert Hatte, 

Lieutenant G. vom 11. Bezirk berichtete dem Ober-Commando: ber Sid. 
ter von Enzerdborf hat dem Bezirk Landftraffe die Anzeige überbracht, daß 
Koſſuth — wenn möglih — Heute Nacht In Enjzersdorf eintreffen und ſich 
mit dem dortigen Landfturm vereinigen wolle. Ferner kam um 7 Uhr zum Ober⸗ 
Commando die Anzeige des Bezirks⸗Chefs Bftettenbauer durch den Barden 
Sodann Katoch, da lepterer auf dem Wege von Weinhaus, der Dorn- 
bacher Straße nad Breitenfee, einen Transport von beiläufig 30 Wagen mit 
Pulver beladen, und ungefähr 2000 Mann Raffau und Pioniere = Zi 
gefehen Habe, 

Ein Lieutenant der Garde von Brunn fragte beim Gemeinderathe, 
ob die Rationalgarden von Brunn und Enzersdorf in die Stadt ziehen oder 
die Paffage freihalten ſollen; wurde zum Ober-Gommando gewieſen und daſelbſt 
beordert auf Befehl ſogleich einyurücen 

Stifft machte den Antrag, der Gemeinderat möge alle ftrategifchen Taf: 
regeln dem Ober⸗Commando übertragen, da e8 nicht in feiner Sphäre liege, über 
den Feldzugs⸗Plan zu entfcheiden, was auch angenoinmen wurde, 
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Müller berichtete im Gemeinderathe, daß die Brünner Garden um Halb 
10 Uhr Nachts in Wien eintreffen werden, 

Mihael Martyrt vom 7, Beirk 15. Compagnie, zeigte beim Ober⸗Com⸗ 
mando an, daf vor 9 Uhr Abends in der Nähe des Schwarzenberg⸗Palais gegen 
30 Schüße gefallen feyen; ob Signale oder angriffäweife, fey Ihm unbekannt. 
Die Garde meldete um 10'/, Uhr, daß bie Gefüge beim Franzendthor zu ſchwache 
Bedeckung hätten. 

Jeder der 49 bewaffneten Arbeiter, bie im k. k. Zeughaufe Wahel!!) 
hielten, befamen vom Gemeinderathe Vehufs Berköftigung 40 fr. C. M. auf Antrag 
des Bemeindernthed IB ürth. Erft geplündert, dann vor dem Ausgeplünderten 
Wache halten und fi bezahlen laſſen — ift nur in Wien erlebt worden ! 

Bernbrunn ftellte im Bemeinderath den Antrag, den Ober-Comman- 
banten fragen zu laſſen, od er mit dem gehörigen Generalftabe verfehen ſey, um 
alle Maßregeln mit gehörigem Nachdruck führen zu können, und ob er in diefer 
Beriehung die Unterftübung des Gemeinderates benöthige. Diefer in feinen 
traurigen Folgen Yöchft wichtige Antrag wurde vom Gemeinderath angenommen,’ 
und zu biefem Behufe eine Commiſſion, beftehend aus Maurer, Berndrunn 
and Stifft ernamt. 

Um 10%), Uhr Nachts Fam zum Ober-Commando die Anzeige, dab daB Ma⸗ 
garin neben der Mariahilfer Linie von der 9, Compagnie 9. Bezirks erbrochen 
worden fen, in der Borausfehung Kartätfchen und Waffen zu finden, daß man 
aber nur Eifen, Kugeln, leere Bulver-Sadeln gefunden, dad Magazin geräumt, 
und alles darin Gefundene auf Wagen geladen-und ind Gemeindehaus am Neubau 
gebracht habe; ferner, daß in jenem Magazine eine bedeutende Anzahl Senfen 
gefunden und vom Volke zur Bewaffnung genommen worden ſey. 

Eine Deputation der Hiefigen Bäckermeiſter erſchien im Gemeinderathe mit 
der Bitte, an das Qber⸗Commando eine Borftellung zu erlaffen, daß dieſelben 
während der Bedrohung von Außen vom NRationalgarden-Dienfte befreit werden, 
da fie wegen der Approvifionirung zu Haufe nöthig ſeyen, was auch bewilliget 
wurde. Das darauf bezügliche Plakat erichien den Tag darauf am 11. October. 
Zugleich ftelten fie das Geſuch ein Plakat an die Gefellen zu erlaffen, damit fle 
nicht bei Allarmirungen fortlaufen und die fo nothwendige Approviflonirung 
verhadhläffigen, welches vom Gemeinderath ebenfald angenommen aber vom Ober 
Commando ignorirt wurde. Dad Plakat erfchien den Tag darauf am 11. October. 

Im Gemeinderath wurbe befchloffen, daß alle Mitglieder deſſelben ſich 
im Berlaufe des Tages zur Berftärkung der Permanenz öfter einfinden follen, 
die Permanenz aber jederzeit wenigftend durch 9 Mitglieder vertreten ſey; 
daß die bei der Sitzung Anweſenden genau verzeichnet werden, damit jedes 
Mitglied im Stande ift ſelbſt zu controlliren, wer wirft und wer abweſend ift; 
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daß die fremden Barden von der Kommune verföftiget werben ; dem Kommandanten 
der Nationalgarde : Artillerie. auf Weffelis Antrag eine Vollmacht zum Blei- 
Ankauf auszufertigen. Weſſeli hinterlegte dem Gemeinderath mehrere Quittun⸗ 
gen fir vertheilte Gewehre und berichtete , daß eine beiläufige Anzahl von 10— 
12,000 ſcharfer und bei 30,000 blinder Patronen aufgefunden worben jenen, und 
beantragte, daß Ießtere in feharfe umgewandelt werden follten ; dann wurbe auf 
deffen Beranlaffung das Zeughaus aus Sicherheitsrückſichten gefperrt. 


Der Magiſtrat berichtete dem Bemeinderath, dab er Sorge getragen, die 
Brünner Garden zu bequartiren. 

Die Permanen; des Rationalgarden »Berwaltungd-Rathes erließ an den 
Gemeinderath eine Zufchrift um eine hinlaͤngliche Anzahl Zünder. 

Der Semeinde-Borftand der Vorſtadt Sägerzeil, Herr Munz, richtete an 
den Gemeinderath eine Zufchrift wegen fihleuniger Verfügung über die Sicher: 
heit der anvertrauten Gemeindegelder zu treffen. Wurde dem Vicebürgermeiſter 
zur Berfügung übergeben. 

In Folge einer Zuſchrift der bürgl. Artillerie, der Senreinberai möge den 
Witwen dreier gefallenen Artilleriften eine Unterftügung angebeihen laſſen, wurde 
der einen Frau, Namens Langer, eine augenblickliche Unterftügung von 20 fl. ange 
wiejen. Diefe bürgl. Artilleriften find wohl im Kampfe gegen das Militär gefallen! 

Rartprt ftellte den Antrag, der Gemeinderath möchte einen Erlaß bes 
fließen, in welchem er die Patrioten auftuft, ſich freiwillig zu Vetheilungen 
herbeizulaſſen, daß die Commihal-Eaffen nicht zu ſehr angegriffen werden. 

Baffenbauer berichtete dem Gemeinderath "über die Verpflegung ber 
fremden Baffenfähigen, und überbrachte eine Aufchrift vom Reichstagd⸗Ausſchuße 
in diefer Angelegenheit. 

Berndrunn war beim Ober⸗Commando und berichtete dem Gemeinde⸗ 
rath, der Ober⸗Commandant verfpreche einen guten Außgang troßdem, daß bie 
ftrategifchen Mittel nicht Immer zureichend find, und hofft, daß wenn das Bolt 
nicht eine Störung durch feine Gereiztheit berbeiführt, die Sache vielleicht noch 
gütlich ſich beilegen laſſe, und er werde Alles aufbiethen, um das zu ibm gebegte 
Bertrauen zu rechtfertigen. 

Doctor Kubenik berichtete dem Gemeinderath von der Univerfität, 
daß ein Soldarbeiter, Namen? Sterner, binnen 24 Stunden 20,000 Zünder 
verfertigen wolle, wenn man ihn mit Arbeitern, Material und einem Vorſchuß 
von 100 fl. C. M. verfehen würde. Letzteres wurde vom Gemeinderat bewilliget. 

Herrn Engel, Gemeinderathe von der Jägerzeile, wurde ein angefuchter 
vierwöchentlicher Urlaub bewilliget. 

Der Gemeinderath beſchloß: es joll ein beruhigendes Plakat verfaht wer: 
den, daß man nicht mehr verhindere , daR Perſonen fih von Wien entfernen, da 


263 


— — — — 


ber Gemeinderath durchaus die Freiheit der Perſonen nicht hindern wolle. Zu 
biefem Zwecke wurde auch ein Erlaß an die Stadthauptmannſchaft und eine Ber, 
ftändigung an die afademifche Legion abgefendet. - 

Eine Zufhrift des Legiond-Commando wegen Verpflegung der auf der Ba: 
ftei verwendeten Mannfchaft und um Herdeifhaffung von Holz und Stroh, erfleres 
zu Wachtfeuern, Iehtered zum Lagern, wurde vom Bemeinderath bewilligt. 

LZeykum berichtete dem Gemeinderath, daß die Garden in Mariahilf und 
auf der Leimgrube fehr aufgeregt wären, e8 ihm aber gelang, fie einigermaflen 
zu beruhigen; dann machte er ben Antrag, eine Deputation zum Reichstag zu 
fenden, damit der Sraf Auersperg vom Neichstage für jede fernere Mord: 
that (?) an den Bürgern (?) von Geite des Militärd verantwortlidy ges 
macht werde, (Diefer Antrag konnte auch ohne Deputation erledigt werden, 
wenn man die Proklamation des Reichätaged vom 6., worin Amneftie bean, 
tragt wird, berüdfihtiget! —) 

Stifft verlag im Gemeinderath das Plakat hinfichtlich der freien Paflage 
für die fih von Wien entfernenden Perfonen. Solches erfchien den Tag darauf. 

Dr. Rubenit ftellte den Antrag, der Gemeinderarh möchte ein Plakat 
erlaffen,, dad die Weifung enthält: die hinterlaffenen Witwen der mittellofen, im 
Dienfte der Gemeinde Gefallenen, follen mit jährlichen 200 fl. C. M., und für 
jedes Kind Bid zum vollendeten achtzehnten Sahre Mit einem Erziehungsbeitrage 
von 50 fl. C. M. betheilt werden. Wurde vom Gemeinderath bewilliget und der 
Antragfteller beauftragt, dad Plakat zu verfaflen. Solches erſchien den Tag 
darauf am 11. Ortoben.. 

Es wurde dem Gemeinderath gemeldet, daB in der Otaataſchuldenkaſe die 
Wache zu ſchwach, in der Sparkaſſe aber gar feine Mannſchaft vorhanden fen, 
worauf befchloffen wurde, eine Deputation an dad Ober-Commando zu fenden, 
um augenblidlih Mannfhaft für diefe Hoften zu commandiren, und daß alle 
öffentlichen Aemter wohl bewacht werden follen, Solches tft vom Ober-Eommanbe 
berücfichtiget worden, ungeachtet die Maffen von vielen Veamten, denen ber 
- Schilß ihrer Aemter zulam , entweder entfloben oder unfihtbar geworben find. 
Der in Folge deffen zurückgekehrte Gemeinderath Winter berichtete, die Spar⸗ 
kaſſa ſey von den dort angeftellten Beamten bewacht, und bie Vewachung der 
übrigen Aemter werde auf Befehl des Ober⸗Commando fogleich erfolgen. 

Der Gemeinderath fendete eine Deputation zum Reihötage, um eine vers 
läplihe Auskunft binfichtlich der Stellung der fremden (?) Truppen gegen und 
(die Stadt Wien) zu erhalten. 

An den Gemeinderath erfolgte die fehriftliche Antwort des Finanzmini- 
ſteriums auf die Bitte der Commiffion, daB den Wiener Bädern 300,000 fi. 
C. R. vorgeftredt werden moͤgen, mit der Bewilligung, daß den Baͤckern unter 
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Sarantie der Kommune 25,000 |. C. M. vorgeftredt werden follen. (Die Herren 
Bäder Lieben ſich, ihre Geſellen, Miſcher und Iungen mittelſt Plakaten vom 
Nationalgarden⸗Dienſt entheben, verlangten 300,800 fl., und erhielten doch für 
ihr Gebaͤck den Kaufpreis — wahrhafte Ausermäälte Gottes jenen gegenüber, 
die folhe billigen Forderungen nicht gemacht und doch Alles leiſten muß 
ten.) Auf Antrag von Klum, für diefe 25,000fl. C. M. den dürftigen Bädern 
Mehlvorfchüße von der Commune auszufolgen, wurde vom Gemeinderath ange 
nommen und beſchloſſen, die Dampfmühle möge aufgefordert werden, ihre 
Borrärhe in einem geeigneten Lokale der Stadt zu depofitiren. 

Dinfler von Forazeft ftellte im Gemeinderath den Antrag, es folle daB 
Schlachtdieh theils in das k. k. Zeughaus, theild in die Brigittenau getrieben 
mwerden.. Diefer Antrag wurde angenommen es ift aber nicht bekannt geworben, 
05 die Rinder unter den Kanonen im Hofe, oder in den Innern Räumen des E.E. 
Zeughauſes und in der bereits befannten Rähe der belagernden Aruppen, nämlich 
in der Brigittenau, eingeftelt‘ worden find ; denn gleich auf jenen ergangenen 
Antrag berichtete der Gemeinderath Watzdorf, dab dad Luſthaus im Prater 
vom Militär befeßt ſey. 

Saffenbauer beantragte im Gemeinderath eine Petition an den Reichs⸗ 
tag, während ber bebrängten Zeit die Berzehrungsfteuer auf die unentbehrlihen 
Lebensmittel aufzuheben, was auch erfolgt iſt, ohne bei dem Ausfalle für die 
Staatskaſſa — dem confumirenden Publikum genüßt zu haben, 

Winter berichtete im Semeinderath, der Abgeordnete Scherzer habe fih 
vorzugsweiſe verwendet, die bewaffneten Barden ımd Arbeiter aus der Nähe des 
Mititaͤrs wegzubringen, und nachdem diefes gefchah, habe auch Auer s8perg feine 
Truppen zurũckgezogen. Scherzers raftlofe Bemühungen verdienten Anerfenmung. 

Bondi berichtete im Gemeinderath , daß Vedetten des Militärs beim 
rothen Kreuz bei Dornbach ftehen, und Martyrt, dem Reichstage fen nichtb 
bekannt, ob von den Gefandten ein Proteft gegen ein allfälliges Bombardement 
der Stadt eingelegt worden ſey, daB aber dad Minifterium befragt werden folle. 

Zleifcher machte im Gemeinderath den Antrag, die Verfaſſung des von 
Dr.Kubenik beantragten Plakats dem Finanz Ausfchuße zu überlaffen, und pro 
teftirte gegen jede fernere Abweichnng von der angenommenen Gefhäftsordnung!! 

Dar. Häußle erflattete Bericht Über ein paſſendes Lokale im Auguftiner- 
Gebäude zur Aufnahme von allfällig Berwundeten mit dem Bebeuten, daß bie 
dort anmwefenden 10 jungen Seiftlichen fi erbothen, ihre Bettftellen und Matraz⸗ 
zen den Bermundeten zu überlaffen, und erfuchte die von ihm übermachte Eins 
gabe zu veröffentlihen, damit auch andere Gorporationen ein Gleihed thun 
möchten. Solches wurde veröffentlicht, und verdient belobt zu werden. 

Eine Zuſchrift der Stadthauptmannſchaft an den Gemeinderath berichtete, 
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dag in der Nähe der Lerchenfelder Linie Barrifaden gebaut werden und bie 
Sarde konſignirt fen. 

Bon dem Stabthauptmannfchafte:Commiffariate Leopoldftadt wurde dem 
Gemeinderath berichtet, daß die Rordbahns Direktion ihre meiften Leute nad 
Bänferndorf überfiedelt Habe, und daß Baron Iellasic mit einer. 25,000. 
Rann ftarken Armee fih in der Nähe von Laa befinde. | 

Otto ſuchte ſchriftlich nach, ihn von ber Birk Präfidentenfhaft des Ge⸗ 
meinderaths zu entheben, was auch angenommen wurde. 

Berndrunn referirte im Gemeinderath über feine Commiſſion beim 
Studenten⸗Comitee hinſichtlich der freien Abreiſe der Perſonen aus Wien, wel⸗ 
her Beſchluß dort mit Jubel aufgenommen wurde. Erklaͤrlich! _ 

Segen 11 Uhr Nachts bemerkte ein Boften auf der Baflei durch ein Fern 
glas zwei auffallende Lichter in dem Lager beim Schwargenderg-Barten. Zu gleicher 
Zeit erfchienen feltfamer Weife auf dem Stephansthurm zwei ähnliche Lichter. Das 
erregte den gerechten Verdacht, daB dort Semand mit der Sarnifon telegraphire, Die 
Anzeige wurde dem Ausfhuß der Studenten gemacht. Diefer ließ fogleich Unter⸗ 
ſuchung anftellen, aber es war in der Kirche und auf dem Thurme nichtö mehr zu 
Änden. Der Telegraphiſt wird ohne Zweifel fein Koffuthianer geweſen ſeyn. 

Hlöglih Hörte man einzelne Schüße fallen und kurz darauf Pelotonfeuer. 
Rariahilf, Sumpendorf, Meidling ließen fogleich allarmiren, die Sturmgloden 
wurden in den Borftädten geläutet, In der Stadt fing der Allarm zuerft durch 
Gtimmenruf an. Der Schrei: „Auf, auf!” bdurchtönte wild die Straßen, 
Studenten, Nationalgarden und bewaffnete Arbeiter durchliefen die Straßen, 
sogen die Häufergloden an, damit die Thore offen bleiben follen. Zahlreiche Schüffe 
fielen in den Straßen um zu wecken, und zum Kampfe zu rufen. 

Endlich fing man an die Sturmgloden zu ziehen. Die große Glocke des 
Stephandbomes dröhnte mit langſam dumpfem Klange ſchauerlich in die Lüfte, 
Die Zreiwilligen durdeilten die Straßen und riefen aus Schlachttrompeten (3) 
mit gesogenen Tönen zum Kampfe auf. Reitende Orbonanzen fprengten in Gal⸗ 
lop durch die Straßen zu den Thoren, diefe wurden auf das ſchnellſte burch neue 
Steine verbaut. Reue Barrifaden hoben fih. Die meiften Studenten und Barden 
eilten auf die Bälle. 

Bom Stephandthurme und von dem Obfervatorlum der Sternwarte ftiegen 
ziſchend und leuchtend Raketen in die dunklen Naht, und plakten in mächtigem 
Knalle, oder fielen in färdigen Sternen herab. Ladſtöcke Elirrten in den Ges 
wehrläufen — man lud. — 

Züge Bewaffneter, Barden, Arbeiter, Studenten Bunt durcheinander, 
drrcheilten bie Straßen, zeitweife Schüße abfeuernd, um zu Hilfe zu rufen, was 
nach wit auf der Straße war. Leider müſſen wir jagen," bemerkte ein radikaler 
Berkht, daß die Raſſen nicht fo zahlreich Eamen , als erwartet wurde. — 
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Allgemein hieß ed, daB die Kroaten in ben Borftädten plündern, und 
daß der Kampf bereitd begonnen habe. Als aber das Allarmtrommeln und 
die Sturmglocken verſtummten, Elärte fi auf, was gefchehen. 

120 ſteyermaͤrkiſche Schügen. Hatten fih durchgeſchlagen. Militär (Raffan) 
wollte fie aufhalten; das Befecht war kurz und entfheidend ; es gab 2 Todte 
und einige Verwundete. 

Moriß Perczel, der magyarifche Anführer, fol in Wien gewefen feyn 
und erflärt haben, mit feinen am ber Grenze ftehenden 16,000 Mann Trup⸗ 
ven herbei eilen zu wollen, fobald er die Bewilligung des Neichötages hiezu 
erbalten haben werde. 

Beiläufig um halb 12 Uhr Nachtb erſchienen im Gemeinderathe die Herren 
Zaufenan, Häfner, Dr. Frank und Dr. Jellinek, und Berichte 
tem: Die Truppen Jelladios rüden bereits in Mariahilf ein, da wir aber 
wicht in der Faſſung find , Hilfe von den Ungarn, von welchen einige Commiffäre 
(fol wehl beiden: magparifde Emmiffäre) in Wien anwefend find, zu bean 
ſyruchen, ohne eine BeRätigung einer legalen Behörde, fo ftellen wir das Er: 
ſuchen, der Gemeinberath möge eine Vollmacht außftellen, um diefe Hilfe an- 
fprechen zu khunen.“ Die Permanenz des Gemeinderathes hielt diefen Fall für 
fo dringend, um augenblicklich eine größere Anzahl Gemeinderäthe zu verfam- 
wein. Während der Zeit, als bie Abweſenden einberufen wurden, ging eine 
Somwifien zum Reihätay, um eine Anfrage zu ftellen, ob derfelde ben Ge 
weinterath hiezu ermächtige. Daß aber der Einmarfch der Truppen auf Mariahilf . 
eine Züge war , bat fich beim Ober-Commando aufgeflärt. — — — 

Um dieſelbe Zeit kam eine derlei Deputation zum Ober⸗Commando, an: 
gedlich vom Gemeinderatb gefendet, und fagte: „Wir jind eine Deputation 
des Gemeinderathes; derſelbe läßt daß Ober » Commando fragen, ob er die 
Ungarn gegen die Kroaten zu Hilfe rufen folle.‘ Der Ober-Commandanı war 
nicht anmeiend, und da umter den anweſenden Offizieren im Bureau ber 
General·Udiutantur Niemand die Anfrage beantwortete, ergriff der Inſpektion 
dabende Platzoffizier Dunder das Wort, und ſprach: „Obſchon ſich die De: 
putation ald felde nicht audweit, der Oder-Commandant nicht anmwefend iſt, 
ich ader die Inſpektien dade; ſo füble ih mich, und zwar ſchon ald Staatsbür⸗ 
zer gedrungen, auf jene Anfrage Autwort zu geben. Rad meiner Anſicht iſt 
war der KRonard derechtiget ald Srautdsöberbanpt ein anderes Bol au Hilfe zu 
rufen. Der Sailer iſt nicht da, ſomit koönnte dieß allenfald nur der Neichdtag 
idun und ſeldſt in jenem Falle, als die Magvaren uld Freunde Defterreiche 
fümen. wire die Verufung derielden durch den Reichstag — ein Gegenjtand der 
arökten lederleaung. Man weiß ia. mas die bewaffnete Hilfe fremder Völter 
koſte! Die Stadt Wien iſt eine Semeinde eined Staares, fomit kein felbftftändi- 
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ger Staat, der Gemeinderath repraͤſentirt nur die Gemeinde, und als ſolcher 
fann und darf berfelde ein anderes Volk, welches fi ald Feind des Geſammt⸗ 
ſtaates durch Loosreißung von demfelden bereitö bewiefen, nicht berufen — feldft 
dann nicht berufen, wenn ed als Freund käne. Roc weniger darf dieß das 
Ober-Commando thun oder auöfprechen ; denn es müßte ja die gefammte Natio⸗ 
nalgarde und Bürgerfchaft befragen , und vom Staat8oberhaupte ſolches ſank⸗ 
tionirt werden, Ich würde nie die Berufung der Magyaren verantworten, es ift 
bie ein Gegenſtand der gefährlichften und wichtigften Art.“ — 

In Folge diefer Rede, welche die anmwefenden Offiziere bes Ober-Commando 
billigten, ließ fih ein anmefender Magyaroman (T.) in Phrafen Über die Freund: 
fhaft der Hochherzigen Nation vernehmen, wurde aber nicht gehört; und fo ent- 
fernte fi die angebliche Deputation des Gemeinderathes. — — — 

Nachſtehende Proteftation war in öffentlihen Blättern’ zu leſen: 

‚An die hohe Reichsverſammlung! 

„Wir Männer des Vereins der Deutfchen in Defterreich Tegen Hiermit einen 
tierlihen Proteft gegen die Neberfchreitung der deutfchen Reichsgränze durch irre 
gufäre Kroatendanden unter Führung des Banus, beim hohen Neichstage ein.’ 

„Entſchloſſen, das deutfche Neichögebiet gegen ſolche Verletzung auf dem 
Rechtsboden zu ſchützen (?) und diefen Angriff auch mit gewaffneter Hand zurück⸗ 
mmeifen, wenn der feindlich eingedrungene Ban feine Parteigängerſchaar nicht 
augenblidlih vom deutſchen Neichögebiet zurückzieht; erklären wir fernerd im 
Kamen unferes hier tagenden Kentralvereins, und auf Grundlage eingerdümter 
Vollmacht im Namen der 120 mit und verbundenen deutfchen Vereine in Oeſter⸗ 
reich, daB wir beim Reichsverweſer Deutſchlands und bei der Nationalverſamm⸗ 
lung in Frankfurt gegen den feindlichen Einfall des Banus von Kroatien Baron 
Jelladie denſelben Proteſt eingelegt haben.” - 

„Im Ramen ded Vereins der Deutfchen in Oeſterreich. 

. Der Ausfhuß: " 
Dr. Schrötter. Dr, Kuh. Ernſt Haug. Dr, Sutter. 
Dr. Zchopf. Dr. Wolf. Schaffer. Würth,’ 

FM. L. Graf Auerdperg hatte eine Zufammenfunft mit dem Banus 
von Kroatien, um fi mit ihm über die Vertheidigungsmaßregeln zu befprechen, 
welche zu ergreifen wären, wenn, wie zu vermuthen ftand, der Banus von einem 
ungarifchen Heere verfolgt und angegriffen werden follte. Diefes würde jedenfalls 


Anmerkung. „Der General Bredy wurde in der Fägerzeile, ala er eben feine Trup⸗ 
pen gegen die am Praterjterne aufgeitellten atationalgardeı führen wollte, von einem 
Legionär vom Pferde geſchoſſen.“ — Sole und viele ähnliche Geſchichten erzählt 
eine ſo eben erſchienene Beojmüte von D. Fr. bei Goͤdſche in Meiffen — in zweiter 
Auflage. Ih werde auf derfei Machwerke noch zurückkommen. Dr. 
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an Envallerie den vor Wien befindlichen Truppen überlegen geweſen feyn, und konnte 
noch überdieß darauf rechnen, von den Wienern durch einen Ausfall unterftüßt zu 
werben. Man kam darin überein, daß man ſich von der Stärke des magyarifchen 
Heeres erft genaue Nachrichten verfchaffen müffe, und follte man fih dann zu 
ſchwach fühlen, gegen die Magyaren und die revolutionären Wiener zu gleicher Zeit 
und in verfehledener Richtung Front zu machen, fo würde man fich nöthigen 
Fans in weitliher Richtung auf der Straße gegen Burkersdorf in die Gebirge 
zurückzi ehen, wo man mit Feſthaltung der Eingänge in die Defileen- und Be 
ſetzung bes Kahlengebirges, leichter im Stand gewefen feyn wiirde, gegen eine 
Uebermacht Stand zu Halten, und dort im Angefihte Wiens die Berjärfungen 
aus Böhmen und Mähren abzuwarten. " 

Ein Theil der aus Preßburg angefommenn k.k. Zruppen hatte fi in den 
Auender Donauverfhangt, fo zwar, daß diefe mit Jella&id und Auersperg 
in Berbindung eine ziemlich fefte Kette bildeten, und Wien von diefer Seite ein- 
ſchloſſen. Auch wurde bekannt, daB in Zolge des nicht autorifirten Landflurms 
aufgebotes die Landgemeinden von Wien entwaffnet wurden. General Roth, 
den bie Ungarn ſchon gefihlagen und vernichtet erklärten, follte im Anmarſche 
ſeyn; die anoncirten Iingarn waren bis zu der Stunde noch nicht erfchienen, 

Morgens fand man folgende Plafate an den Straßenecken angefchlagen : 

„Das Gerücht, dab wir dem Militär gegenüber angreifend verfahren 
wollen,- wird hiermit ala falfch erflärt. 

Wien, den.10. October 1848. Der Ausschuß der Studenten.” 

„Im Namen des Studentenausſchuſſes von Prag. fordern die Deputirten 
desfelden an die Wiener: Sirgel und Kleinert, ihre flawifchen Brüder 
auf, vereint mit ben Wienern für die Freiheit zu kämpfen. 

Prag wird mit Wien vereint kämpfen, fliegen oder fallen. 

Die Mitglieder des Studentenausſchuſſes and Prag. Kleinert. 

Dad Studenten Comitoͤ.“ 

Sit geftern nahm unfere fonft fo heitere Hauptftadt immer mehr und mehr 
den Charakter einer belagerten Stadt an. Geftern Vormittags um 10 Uhr fing 
die akademiſche Legion an, die Bafteien zu beſetzen, in welcher Bertheidigungs 
maßregel fie gegen Nachmittag immer mehr und mehr von Nationalgarden derart 
unterftüßt wurde, daB bis gegen Mitternacht die Bewachung der Thore und Ber: 
ſchanzungen der inneren Stadt als ziemlich vollftändig angefehen werden konnte. 

Zweckmaͤßig mußte man die Aufftellung der Kanonen, insbefondere jene nennen, 
die zu zwei im Kreuzfeuer die Brücken beftreihen konnten. Somit war bie 
innere Stadt, befonderd wenn die damals mehr ald je vorgefommene Berdäh: 
tigung einzelner Abtheilungen der Nationalgarde dur zweckmäßige Maßregeln 
bald befeitiget worden wäre, ziemlich gegen alle bedrohenden Angriffe gefchüßt. 
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Die Borftäbte jedoch, und beſonders Wieden und Landftraße, befanden ſich feines» 
wegs im felden Falle. Als Beleg dafür erzaͤhlen wir die dreis und vierfach beftä« 
tigten und wiederholten Ausſagen mehrerer Patrouillen aus den eben genannten 
Borftädten. 

In der erften Hälfte der Nacht erlaubten ſich einzelne, irregeführte Soldas 
ten gewaltfame Eingriffe in Privatwohnungen in der Borftadt Wieden, nahmen 
vorgefundene Waffen in Befchlag, und auf der Landftrafe wurden Patrouillen 
and National⸗Garden und Legionären beſtehend, von den Soldaten entwaffnet, 
mit Drohungen überhäuft und dann entlaffen. So weit, wie wir be:eits erwähnt, 
gingen die wiederholten Audfagen verfchiedener Patrouillen. 

Dis Drängen um Enthebungs⸗Karten vom Rationalgardes-Dienfte von Seite 
ber Behörden und Beamten, nahm immer: mehr zu. Hauptmann Moriz 
Schneider und Plahoffiier Dunder wurden mit der Ausfertigung derſel⸗ 
ben im hohen Grade in Anſpruch genommen. 
| Es verlautete: An der March bei Theben follen die Magyaren, im Marchfelde 
der Bauern-Lmditurm fiherem Bernehmen nad) Bereit ſtehen, um den Wienern 
auf den erften Ruf zu Hilfe zu ziehen. — Das Eentral-Eomitee der dbemofratifchen 
Bereine lud die Studentenfchaft ein, einen Deputirten aus ihrer Mitte in das⸗ 
ſelbe zu ſchicken. Diefer verführerifchen Syrenen-Lodung gab der Studenten: Aus» 
ſchuß die vortreffliche Antwort, er erkläre ſich für einen felbftftändigen berathenden 
Körper, der fchlechterdings nie Theilnehmer irgend eines Clubbs feyn könne, unb 
nur mit dem Rationalgarde-Ober-Commando Berbindung und natürliden Zu⸗ 
fammenhang habe. Der Studenten⸗Ausſchuß verfannte nähmlich, wie kein wahrs 
baft politifh Bernünftiger, die Nebergriffe des Central⸗Comitees nicht, und nahm 
es ungünftig auf, daß dieſer Clubb fih allein die jüngfte Bewegung zugefchrieben, 
und aud eigener Machtvollkommenheit den Landfturm aufzubieten ſich heraudge⸗ 
nommen. Er wollte im Gegentheile Lehteren, gleich jedem geſetzlich Denkenden 
nur unter den Reichstag allein geftellt willen, und erfannte nur den Ober-Eom- 
mandanten der Garde ald den erecutiven Lenfer desſelben. Diefen Grundſaß 
beurfundete der Studenten-Ausfhuß dadurd, daß er einen Antrag an das Ober: 
Kommando ftelte, durch) reitende Boten, oder wie immer, dem Flachlande ans 
zukünden, baß der Landfturm nur auf die Signale, die er vom Stephansıhurm 
ausgeben würde, und fonft auf fein anderes Aufgebot zu achten habe, Gleichzeitig 
machte der Studenten-Ausfhuß das Ober-Commando aufmerkfam, fo ſchnell ale 
moͤglich die nöthigen Deaterialien zu diefem Signale (am Tage Rauchſaäulen, 
Nachts Raketten) -auf dem Thurme bereit zu halten, und both die Glieder der 
akademifchen Legion ala Wächter daſelbſt an. 

Am 10. Oktober Abends fam eine Rotte bewaffneter Proletarier in das k.k. 
Zabak⸗ und Stempel-Abminiftratimdgebäude in der Niemerftraße, und verlangte 
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mit Ungeſtam, daß Tabak und Cigarren von den vorhandenen Raganin · Vor⸗ 
raͤthen an alle Anweſende unentgelblich verthellt werden. 

Der Machcommandant, Wolfgang Dorigo, jedoch wiberfehte ſich, von allen 
wachhabenden Barden kraͤftigſt unterftägt, dem gewaltſämen Eindringen ber 
Seoletarier in die Tabak⸗Magazine, und nach einer laͤngeren ſehr heftigen De⸗ 
Batte wurde bie Rotte damit zufrieden geſtellt, daß "der Wachcommandant bie 
felerlichſte Berficherung abgegeben, Heim Finanzminifterium ſogleich bie geeigneten 
Schritte zu them, am die Bewilligung sur unentgelblichen Auttheilang deb. Za⸗ 
bakes zu ethalten. 

Dorigo verfügte ſah auch ſogleich zum Jinanz⸗imiſter, erſtatteti von 
bem Vorgefallenen Vericht, imd erbath ſich die erforderii chen Beiſangen wie er 
am handeln habe. 

Der ungchenere Werth der in den Magazinen beſindlichen Cigarren und des 
Zabakes machte es nothwendig, Alles zur Rettung dieſes Otaatogutes aufgubleten, 

ODorigo erhielt die Bersikigung Über eine gewiſſe Quantität an Tabal 
und Sigarren zu biöpenicen ; Bei dem Cintritte befonderer Ereigniſſe aber nad 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen ju handeln. 

Dorigo traf mm feine Mafregein, Um den Andrang ber Kauchluſtigen 
von dem genamten Staatögebäube abzumehren, wurbe beftimmt, daß Tabak und 
Cigarren in verhäftnifmäßiger Quantität in das Convictgebaͤnde am Iniverfität- 
plape gebracht werde. Der Techniker 3. Sablenz übernahm ben Tabak, be⸗ 
forgte deffen Verwahrung und Austheilung, wieß jebe übermäßige Zorberung 
ber Proletarier entfchleden zurück, und benahm ſich Überhaupt Bei biefem Ges 
ſchafte mit einer Umfidht, welche angeblich die vollſte Anerkennung verdient. 

Dur) diefe Berfügungen wurde das genannte Behäube vor ber Plünde⸗ 
rung gerettet; bie vertheilten Eigarren und der Tabak erreichten vom 11. Octo⸗ 
ber angefangen ben Werth⸗Betrag von 000 fl. &.M.*) 

Auch verdienen alle Barden be Bezirkes Stußenviertel ‚ 6te Compagnie, 
welche vom 6ten bis 31ſten Oktober 1848, biß zum Einrücken des Kilitaͤrs fort« 
während auf der Wache in diefem Gebäude waren, wegen der beiwiefenen Energie 
genannt zu werben, ald: Wach⸗Commandant Wolfgang Dorigo, die Garden 
Joſef Altmann, Karl Böheim, Emanuel Chriften, Herrmann Kohn, Friedrich 
Koſchich, Heinrih Kunſt, Egyhdius Künftler, Albert Pappenheim, Heinrich 
Weinberger, Moriz Deutſch. 

Uebrigens beweiſen nachſtehende Daten, daß ſelbſt von den Garde⸗ und 
Bürger⸗Abtheilungen die überſpannteſten Forderungen geſtellt wurden; fo ver⸗ 
e) Mit dieſer Einbuße rettete man Millionen. Ich frage, wenn alle Gutgeſinnten von 


Wien geflohen wären; hätte man bie Plünderungen des Privats und Staats Eigen⸗ 
thums hindern koͤnnen? — Gewiß nicht! Dr. 
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fangte ber XI. Rationalgarde: Bezirk bei der erften Faſſung Einen Gentner feinen 
Rauchtabaks, Einen halben Centner ordinären Rauchtabaks umd 12 Kiſtchen Aus: 
länder Eigarren. Ein anderer Bezirk 100,000 Stück Eigarren. Das Bürger: 
Regiment verlangte Einen Gentner Schnupftabat u. f; w. 

Im allen diefen Anforderungen ein Ziel zu fegen, wurden im Ganzen 120 
Sentner Limito⸗Rauchtabak an die vom Gemeinderathe zufammengefeßte Appros 
vikonirung&:Sommiffion abgegeben, und biefer Tabak dad Pfund zu 12 fr. 
C. R. von diefer an die verfchiedenen bewaffneten Abtheilungen ausgetheilt. 

Nachmittags erhielteder Hauptmann Joſef Wallner, von Erzherzog Ste⸗ 
phan Infanterie, damals Oberlieutenant, auf der Schoͤnbrunner Schloßwache 
befindlich, die nicht unmichtige Nachricht, daß fi in Meidling eine große An- 
zahl bewaffneter Proletarier verfammle, in ber Abſicht, den k. k. Munition. 
Tranbport, welcher denſelben Vormittag mit den leeren Wagen durch Meidling 
fuhr, num im Rückmarſch beladen erwartend aufzufangen und ſich desſelben zu 
bemaͤchtigen. Demzufolge verſchaffte ih Wallner durch vertraute Individuen 
bie fichere Ueberzengumg bievon, und als er fogar die Anzahl der Berfammelten 
circa 2 bis 3000 Mann erfuhr, ermangelte er nicht ein Mittel zu fuchen, dieſem 
Conflict auszuweichen. Er berieth fih hierüber mit dem dort funktionirenden 
Ratiomalgarte s Hauptmann Joſef Martin, welcher allſeitig, ſowohl im 
Civile als auch im k. k. Militär als ein rechtlicher, gut kaiſerlich gefinmter, treuer 
Diener ſeines Monarchen bekannt iſt. Derſelbe bezeichnete ihm als den zweck⸗ 
mäßigften und gefahrloſeſten Weg den durch das Schloß und Schlokgarten beim 
grünen Thor über die Felder nach dem Neugebäude führenden an, er befragte 
noch mehrere mit ben Lokalverhaͤltniſſen vertraute Bewohner des Luſtſchleſſes, 
und erbielt bierüber die mit der des Hauptmams Martin ganz überein 
itimmende Beriberung. Zomit gab er auch dieß dem Abends anlangenden 
Hauptmann des Seneralquartiermeifterfiahes, welcher den Rarſchylan über Meib- 
ling, Gaudenzdotf hatte, kund, und brachte benfelben von dieſem dahin ab, 
daB er den Bunitiond-Trandport, welder aus beiläufg 70 Wagen und einer 
Edforie ren 2 Rarzillens Inramterie und 1 Escadron Cavallerie beſtand, dem 
Meg aui ebbereichnete Arı durch das grüne Thor ın machen, welder au glüd: 
ih ans tiefe Weiſe erfolzte, wäbreme die verſammelten Prolerarier in Meidling 
vergebenẽ bis 11 Uhr Nachts auf ihre angebeffte Mumitione-Bente wurteten, und 
ſemit der Transrett feiner Betimmuna unaeräkrker zugeführt wurde. 

Die Aurtsezemie ter Stadt war dieſelbe, wie in den früheren Tagen, 
mir dem Unterihtete bles, daß mam in den Strafen inmer me&: und mehr 
Tematnae, i:2 mie eine serinze Anzabl von Weibern un! Rindern ſah. Das 
Zlihım =: ec Zur zn in Miifen tert, ame ben Zurädfbleihent:n 
herrſᷣte jee$ er mit: Se Sie wehren Sewaitner für ihre Rede fieher, 
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ober mit denſelben fallen. Unter ben ungehenren KRengen, bie größtentgeils zur 
niederen Claſſe gehörten, und Heute yollftändig mit Gewehr und Schießbedarf 
verſchen wurden, wurde durchgaͤngig Leine Weußerung der Kohheit, der Geſetlo⸗ 
ſigkeit vernommen. Sie fuͤgten ſich alle freudig und bereitwillig jebem noch fo 
gefaͤhrlichen Commando, das fie, mach ihrer Auſicht zur Bertheibigung ber 
geſehlichen Errungenſchaften berechtigte. 

Auf der Aula herrſchte fortwährend dad regſte, bewegteſte Leben. Bewaff⸗ 
nung, Verproviantirnng, Dunition, Alles wurde von dort begehrt und grͤß⸗ 
tentheild auch gewährt. Die Gefangenen, worunter Geißeln von Bebentung, 
wurden in ber Apfutantur der alademiſchen Legion auf's Sorgfältigfte bewacht 
und gut behandelt. Lobend mäffen wir erwähnen, daß Exrceſſe von Selten des 
Militärs gegen Bewohner und Patrouillen in den Borftäbten Sieden unb Bands 
ſtraße nicht weiter vorgekommen find. Der panifche Schrecken in ber heutigen 
Racht, der Alarmirungen durch Arommel und Sturmglode zur Folge Hatte, 
‚ war buch einen grundlofen Lärm Herbeigerufen. Eine Patronille Rationalgarbe 
ſtieß in einer entfernten Borftabt auf eine Patrouille Soldaten. Dieß gab Ber 
anlaffung zu Gerüchten, bie mit Bligesſchnelle verbreitet und vergrößert, deſto 
mehr geglaubt wurden, je unwahrfceinficher fe waren. Bald ſollen Jell a⸗ 
518'8 Aruppen ſchon in Mariapilf chen, bald folen Worpoftenärupyen fd 
anf ben Höhen non Dornbach gezeigt haben, bald ſollen Pulverkarren erobert 
werden feyn. Ales wurde geglaubt, bie Sturmglocke (ob mit oder ohne Befehl, 
können wir nicht fagen) wurde geläutet, Raketen als Signale vom Otephant- 
thurm aus geisorfen, um ohne moralifche Wirkung in ber Luft zu jerplaten. 
Als -fich endlich dad Grundloſe der Gerüchte kund gab, rat nad) und nach wieber 
eine tiefe Stille ein, nur unterbrochen durch das unzweckmaͤßige Abfenern von 
Gewehren, welches hie und ba wieber Schrecen hervorrief. 

Dem Vernehmen nad fanden zahlreiche, wohlorganiſirte Haufen des un- 
gariſchen Landſturmes in der Umgegend von Brud. Sie ſollen erklärt haben, 
daß fie die Erlaubniß ded ungariſchen Reichätages ſtündlich erwarten, unb dann 
ohne weiteres Zögern Fella&i6 angreifen werben. 

Nachſtehender aufreigender Aufruf der Demokraten mar in deren Blättern 
zu lefen: 

„Ihr lieben Wiener ! Bernehmt, wie & in Steyermark zugeht ! 

„Als die Kunde von Eurem heldenmüthlgen Kampfe am 6. October nach 
Graz fam, veranftaltete der dortige demokratische Verein bie alfogleiche Abfahrt 
eines Theils feiner Mitglieder nach Wien, um Euch feine Innigen thien zu 
bezeugen, und Euch des Beiſtandes weiterer Hilfe zu verfihern, as Ihr deſſen 
noch bedürfet,’ 

„Die zurädgebliebenen Bereind-Witglieder erfuͤllten unterdeſſen ihre heilige 
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Pflicht, indem fie dur Proflamationen das Stadt: und Landvolk auf die End 
umd uns feldft drohenden Sefahren aufmerffam machten.’ 

„Der Gouverneur Graf Wickenburg, ein offendarer Anhänger Jella 
8i0'8, ließ aber nicht nur durch feine Schergen unfere unten folgende Prokla⸗ 
mation fonfisciren, fondern täufht auch durch falſche telegra 
phiſche Berichte meine Landöleute, als ob in Wien ſchon wieder Alles in 
voller Ordnung und Ruhe, und gar feine Gefahr mehr vorhanden wäre; er 
fegte ein Somitee aus Männern zufammen von anerkannt reaftionärer Seflunung, 
und erklärte die Beſchluſſe des hohen Reichötages nicht weiter bindend.” 

„Obgleich auf die energiſchen Proteftationen des demofratifchen Bereind bie 
Siftirung der eingefeßten proviforifchen Regierung und Anerkennung der gefebs 
gehenden und exekutiven Gewalt des hohen Reichstages durchgefeßt wurde, fo konnte 
doch die Aufhebung der Befhlagnahme unferer Broflamation trog wiederholten 
Borktellungen nicht erreicht werden, unddie foftbaregeitgingnerloren.” 

„Die Aufforderung an das Volk, alſogleich die Waffen 
zu ergreifen, um Euch Wienern zu Hilfe zu eilen, erflärte 
Sraf Bickenburg für Aufruhr predigen!!!” 

„Biener! Bei diefen Sefinnungen, bei diefem Berfahren unſers Gouver⸗ 
neurs, der in der Provinz über eine bedeutende Truppenmacht verfügt, durch 
den Telegraphen in immerwährender Berbindungmit dem Grafen Auersperg . 
ſteht, und vermittelft der Eiſenbahn die an der ſteyrifchen Gränze ftehenden 
Kroaten in fürzefter Zeit nad) Wien fenden kann, find wir außer Stande, im 
Falle der Noth Euch die verfprochene Hilfe zu leiſten.“ 

„Bir haben daher dem aus dem hohen Reichstage hervorgegangenen Sicher» 
heits⸗Ausſchuſſe und dem Herin Minifter Krauß umfere Bitte um alfogleiche 
Abberufung unferes Gouverneur vorgebracht. Wird fie nicht gewährt, und 
Euch naht von Steyermarks Bergen ftatt Hilfe Verrath, fo kläget nicht die 
fteyermärkifchen Demokraten an, die mit Freuden mit Euch fämpfen, flegen 
oder fterben werden!” Joſef Leopold Stiger, 

Vorſitzer des Grazer demofratifchen Bereines.!’ 

„Brüder! Beim Schlagen der Vergatterung verfammelt Euch beim demo⸗ 
Eratifchen Vereine im Gaſthofe zum wilden Mann in der Schmidgaffe.” 

„Die Wiener haben in-den März: und Daitagen für unfere Freiheit Alles, 
ihr und ihrer Angehörigen Gut und Blut bereitwillig eingejeßt, und kämpfen 
jegt abermals für unfere Freiheit.“ 

„Stenermärker! Ihr habt den Wienern bei unferen Berbrüderungen vers 
ſprochen, ihnen im Zalle der Noth Hilfe zu Teiften. Gedenket Eures Worte, 
Geſtern ift bereits eine Schaar von 60 unerfchrodenen Männern vorausgeeilt, 
um ben braven Wienern zu verkünden, daß wir fie nicht verlaifen werden.“ 
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Seyd daher auf den erften Ruf bereit, ihnen zu folgen, denn in Bien wird 
jegt unfer Schickſal entſchieden, ob wir freie Däuner bleiben follen oder wieder 
Sklaven (?) werben. Wir fämpfen alfo nicht ſowohl für ihre, als für unfere 
eigene Freiheit.“ 

„Brüder! Sept gilt e8! Die Gefahr ift dringend !" 

„Schon naht heran mit feinen Horden der von der Kamarilla befoldete Jel⸗ 
ladie, den Ihr in der Hofloge des Biefigen Ahenterd geſehen habt, um die 
freiheitgmuthigen Wiener zu morden und zu plündern.? 

„Freiheit oder Knechtſchaft! — Wählt!“ 

Graz, am 8. October 1848. Vom demoöfratifchen Vereine.“ 

Nachſtehende Proklamation gibt einen Begriff von der Ueberſchähung der 
magyariſchen Kräfte, dann von dem fehmählihen Bombaft der Dagyaren- 
führer überhaupt : 

„Die ungariſche) Ration, im heiligen Kampfe für ihre Freiheit, und ihr gutes 
Recht, *) gegendenin der Meltgefchichte unerhörten Verrath der reaftionären Kama- 
rilla, und ihrer eidbrüchigen Söfdlinge*) begriffen ‚ift von dem wärmften Danfge- 
fühle durchdrungen für die Heldenmüthige Aufopferung *) der edlen Bewohner 
Wiens, womit ſelbe die Berftärkung der Armee des Berräthers ’) Jelladie au 
verhindern ſich fo glorreich *) erhoben haben. Die ungarifche Ration ') erklärt 
vor Bott und der Welt, ") daB fie die Freiheit Defterreich8 ihrer eigenen Freiheit 
gleich achten, und zu deren Yufrechthaltung gemäß den Wünfchen der oͤſterreichi⸗ 
hen Nationen nad) Kräften beizutragen, ſtets zu ihrer heiligften Pflicht vechnen 
wird. °) Die Gefahr ift gemeinfchaftlih, da die Freiheit beider Nationen be⸗ 
droht iſt. ) Ungarn weiſet entſchieden von fih jeden Zraftat mit der Kama: 
rilla und ihren eidbrüchigen '*) Söldnern, und befennt fih aber vor Bott und 
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ı) Soll heißen die magyhariſche Koſſuth ſche Parlei. 
») Soll heißen: gegen die Gleichſtellung aller ungariſchen Völker. 
3) Wer riß ſich von der Monarchie los? 
.) Ja wohl, Aufopferung ! 
>) Wenn die Verräther alle fo Handeln wie Sellacie , dann fol fie Bott lange zum 
Wohle des Staased erhalten, 
*) Die Geſchichte wird von feiner Glorie erzählen, und die Wiener werden derlei 
glorreihe Thaten wie der G. Dflober,, ohne Zweiſel von jich weifen. 
:) Magyariſcher Bombaft, und fol Heifen: die magnartiche Koſſuth'ſche Partbel. 
*) Die öfterreihtichen Nationen verdanfen ihre Freiheit Kerbinand dem Gütigen , und feine 
Sylbe ift zurückgenommen. 
») Von und durch wen? 
10) Mir wiſſen, wer dem geſalbten Könige den Eid der Treue gebrochen. 
11) Lamberg! Latour! 
12)!! — Dem Reichſtag! — Der Mineritat der Reichẽtages? 
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der Welt”) zu tiefverpflichtetem Zreunde, treuen Bunbesgenoffen und Brus 
der der öfterreichifchen Nationen, umd erklärt ſich unwandelbar bereit, die gegen- 
feitigen Intereffen zu beiberfeitiger Zufriedenheit auf der breiteften Baſis des 
Rechtes, der Billigkeit ") und der treuen Bruberliehe, ”) regeln zu wollen, und 
bietet hiezu ihre treue ‘°) Bruderhand. Ungarn ') erklärt zugleich feinen waͤrm⸗ 
jten Dank dem hohen Reichstag für die Fräftigen Mapregeln zur Berhinderung '") 
bes Abmarfches einer reaftionären Soldateska, beftimmt die raͤuberiſchen Hor- 
den’) Ielladid zu unterftägen, findet fih aber zugleich veranlaft, die hohe 
Reichsverſammlung zu benachrichtigen, daß die ungarifche Regierung Kunde be⸗ 
fommen habe, daß troß der vorbemerkten Maßregeln e8 dem Empörer '*) Jella⸗ 
Eid doch gelungen ſey, gegen 13,000 Mann Berftärfung aus Defterreih an ſich 
zu ziehen, und daB unfer armes, verrathenes Baterland ') auch von dem in 
Sallizien ftationirten Militär eine Invaflon bedroht. Die ungarifhe Nation 
erfucht die edlen Vertreter Oeſterreichs, hiergegen Fräftig einfchreiten zu wollen. 
Und fo wie wir jeden Ungar für einen Landeöverräther erklären, ber feine un⸗ 
heilige Hand gegen bie Freiheit Oefterreichd '*) erhebt, eben fo iſt jeder Unter: 
than der öfterreichifchen Monarchie für einen Kandedverräther zu erklären, der 
dem Empörer Sellacic, dem eidbrüchigen Werkzeuge, das fih die Kamarilla 
zur Unterdrückung der Freiheit Ungarns und Oeſterreichs“) auserlefen, die min 
defte Unterftüßung gewähren würde. Der Empörer Iellacic treibt feine Horden 
mit Kartätfchen in den Kampf aegen die Freiheit.“) Es ift Höchft wahrſcheinlich, 
daß er von unferen tapfern Truppen gedrängt feine räuberifhen Horden auf das 
Gebiet Oeſterreichs wirft, und wo möglich Wien feldjt zu bedrohen beabſichtigt. 
— Die ungarifhe Nation iſt feft überzeugt, daß er in diefem Falle unter dem 
Racheſchwerte der Freiheitäföhne Oeſterreichs unrettbar fallen ) wird, daher 
hält es die ungarifche Nation für ihre Heiligfte Pflicht der Dankbarkeit gegen 
Wien und Ocfterreih, in diefen Falle Iellabie nadgujagen nnd in dem Werte 
feiner wohlverbienten Bernihtung das edle Bolt Oeſterreichs zu unterftügen. 
Darum haben die Repräfentanten der ungarifhen Ration den Befehl an bie 





1.) Die Kroaten haben feine Kirchen aefchändet und beraubt, auch meber Lamberg noch 
Latour ermordet, noch weniger Venedig preidgegeben. 

10) Koſſuths und feiner Anhänger mohlerworbener Titel, 

1») Bon Euch verratgen und wahrlich fehr au beklagen! 

se) Nicht nöthig. Man denfe an Italien, an Die Staatefchulh, an Lie verbeißene Ars 
mee acgen Karl Albert ꝛc. 

ı:) Leerer Bombaft und bohle Merleumbungen, 

1.) Solch' ſchändliche Lügen haben Männer unierfchrieben : 

1») Exparientia docet! 
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ungarifche Armee ertbeilt, Sellacid zu verfolgen, wohin er fi wenden möge.‘) 
Doch betheuert die ungarifche Ration vor Bott und der Welt, daß, wenn ihre 
Truppen den fliehenden Feind nach Oeſterreich zu verfolgen bemüßigt wären, 
hiermit nicht nur keine Gebietsverletzung Oeſterreichs beabfichtigt werde, fondern 
daB in diefem Falle die ungarifche Ration auch dem Triebe der Dankbarkeit folgt, 
welche ihr es zur-Ehrenpfliht macht, die edeln Bewohner Wiend nicht ohne 
Unterftügung *) zu laſſen gegen den gemeinſchaftlichen Feind. Möge die Hohe 
Reichbverſammlung diefe aufrichtig gemeinte Erklärung mit gleicher Bruderliebe 
entgegen nehmen. Die ungarifhe Nation erflärt, daß ihre Truppen in dem 
Augenblicke Halt machen, und fich nad) Ungarn zurückwenden werden, mo die 
edeln Bertreter des tapfern Defterreichd dem commandirenden General der unga⸗ 
rifhen Armee die Weiſung zukommen laffen, daß die Entwaffnung des gemein- 
famen Feindes durch eigene Kraft bewirkt, und die Mitwirkung der ungarifchen 
Zruppen zum Siege der gemeinfchaftlichen Freiheit nicht mehr nöthig fey. Die 
ungarifhe Regierung hat die ſtrengſten Befehle erlaffen, daß im Falle die uns 
gariſche Armee vorrückt, ihre Verpflegung feldft auf dem und heiligen öſterrei⸗ 
chiſchen Böden von Ungarn aus verabfolgt, und dem edeln Volke Oeſterreichs 
nicht die mindefte Laft aufgebürdet werde. Gruß, Hochachtung und Bruberliebe, *) 
Peſth, 10. Oktober 1848. 

Des ungarifchen Reichſstags⸗Oberhauſes: Bicepräftdent Sigm. Perenyi. 

Des Unterhauſes: Erfter Bicepräfldent Johann Palffy.“) 

Diefe Hroffamation war in Wien an allen Straßenecken ohne Angabe des 
Monatstaget mit ber Auffhrift : „Proklamation der Ungarn (?) an den Hohen 
conſtituirenden Keichtiag in Wien, und bie gefammte (?) Bevölkerung Oeſter⸗ 
reich" angefchfagen. *); 

Ueber den Inhalt haben bie Ereigniffe bereits das Urtheil gefält — und 
dargethan, wer an der oͤſterreichtſchen Monarchie zum Verräther geworden. — 

In Folge der Ereigniffe bewilligte dad Juſtiz-Miniſterium durch folgenden 
Beſchluß ein Moratorium: 

„Weber Anſuchen der k. k. priv. Großhändler und ‚bed bürgerl. Handels⸗ 
ſtandes in Wien, findet das Juſtiz-Miniſterium hiermit zu erklaͤren, daß Wechſel, 





1) Koſſuth denkt, Bott lenkt. Man vergleiche den 30. October u. ſ. f. 

2) Wien.brauchte feine bewaffneten Nagyaren, wohl war es aber umgekehrt der Fall. 

a) Wien denkt an die Maͤrztage, an dad „Bruder füffe mir” — dann an die ver: 
rätherifgen Verbindungen mit dem Feinde In Stalien ıc. ıc. 

«) Eine Intereffante Proflamation der beiden lieben Herren! Der Ban muß die Un⸗ 
verfchämtheit derſelben nur verachten. 

*) Der Verfaſſer beſitzt ſowohl diefe als die übrigen in diefer Denkſchrift angezogenen 

Proklamationen. Dr. 
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melde in Wien, und in den zum Polizeibezirke von Wien gehörigen Ortfchaften 

in dem Seitraume vom 11. bis 21. October d. 3. beide Tage einſchließlich, zur 
Annahme oder Zahlung hätten präfentirt werden follen, auch noch am 22ften 
October d. 3. mit voller Rechtswirkung präfentirt werden koͤnnen. Welches bie . 
mit zur Darnachachtung bekannt gemacht wird. Wien am 10. October 1848, 

Neunzehn Deputirte Böhmens erließen von Prag aus folgende Ginladung 
durch Öffentliche Blätter. 

w ertigten Reichstagsdeputirten erfuchen unfere parlamentartfchen 
Meinungsgenoſſen aller im Reichstage vertretenen öfterreichifchen Länder, zu einer 
Beſprechung über die zur Sicherung ber parlamentarifchen Berhandlungsfreideit, 
und der ungefährdeten Eriftenz des conftituirenden Reichstags im Intereſſe der 
Sefammtmonardhie zu treffenden Maßregeln fih am 20. October d. I. zu Brünn 
in Mähren zuverläffig einzufinden. Prag den 10, October 1848, 
 Salady, — Pinkas, — Rieger, — Zul, — Stanek, — Hamernit, — Kral, — 
Kratochwill, — Schönhanfel, — Nebesky, — 8. Hamljdet, — Pulpan, — Reis 
dert, — Weznicky, — Schediwy, — Selen, — Stiehig, — Wocel, — Dr. Brauner.’ 
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11. October. 





Berichte der Verwaltungsraths-Permanen;. — Yrünner Garden kommen an. — 
Pie Verpflegung der Garnifon wird ſchwierig. — Aufhebung der Werzehrungsfleuer 
für Febensmiltel, — Sandgarden werden entwafnet, — Perforgung der im Pienfle 
der Stadt Perunglücten, deren Witwen und Waifen für kommende Säle. — Arte: 
tirungen. — Smolka's Bericht über Satours Abdankung und Ende. — 
Borrofc's Berhwerde wegen Satour. — Hornboftel dankt ab. — Peputation 
und Adreffe an Se. Majeflät. — Nationalgarde-Generalſtab ohne Wahl errich⸗ 
tet. — Verpflegung der Wehrmannfdaft in Wien. — Per Sandflurm kommt 
nicht. — Anreihung der Pewaffneten zu den Watisnalgarden : Compagnien. — 
Wecsey auf der Aula gefangen, — Füſter läßt Plattenſteiner arretiren. — 
Berichte der Permanenz des Verwaltungstathes. — Abzug des Militärs von - 
Schönbrunn in die Heumarkt: Kaferne. — Freizügigkeit. — Poſtenabgang⸗ Per: 
hinderung, — Merffenpaufer's erfies Erfheinen beim ©ber-Commande. — - 


12 Uhr Nachts. Ein Eonducteur von der Nordbahn meldete beim 
Ober: Commando, daß bei Stammerddorf fehr viel Militär ſtünde, beſonders 
Kavallerie, und daß er von jenen, von der Stockerauerſtraße kommenden Bauern 
erfahren habe, daB dort fehr viel Infanterie auf Befehle zum Einrücken warte. 

Die Sturmgloden verftummten, die Borftädte waren jedoch erleuchtet, und 
die zahlreichen Rationalgarden fanden auf ihren Sammelplägen unter Waffen. 
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12 . Uhr Rachts. Bei der Mariahilfer Linie waren 2 Kanonen und 300 
Senfenmänner aufgeftellt. 

— Bom Stephandthurme wurde gemeldet, daß Auerspergiſche und Jella⸗ 
Stöfhe Truppen ſich zu vereinigen ſcheinen. 

1 Uhr Nachts. Eine Ordonanz aus der Leopoldſtadt meldete dem Ober⸗ 
Commando, daB 600 Brünner Barden angelommen feyen, und um Munition 
anſuchen. — Diefelden rückten au) um 2 Uhr ſchon in der Stallburg ein, und 
wurden mit Jubel, und unter Bivatrufen von den Wiener Barden empfangen. 
Nach einer fpätern Angabe follen ſich diefelden durchgefchlagen haben, was zu 
einer Allarmirung in der Leopoldftadt Anlaß gab. Die Brünner zählten 500 Mann 
und ertrugen alle Geſahren in Wien, ein großer Theil Lehrte aber fpäter zurüd. 

1 4 Uhr Nachts. Bom Stephansthurme wurde beim Ober: Commando 
berichtet: Es feyen vom Schwarzenberapalais 10 Schüße gefallen, und eben fo 
viele beim Karolinentbor. Bei den Kaifermühlen fieht man drei Schiffe. Auch 
feinen im Schlepptau noch einige angehängt zu ſeyn, was man aber des Ne⸗ 
bels wegen, nicht genau angeben konne. 

2 Uhr Nachts. Bon der Kärnthnerthor-Vaſteiwache, afabmifher Legion, 
fam zum Ober⸗Commando die Anzeige, daB zwei Individuen, angeblich Tyroler, 
erfhlenen feyen, und den Commandanten dort erfuchten, daB er ihnen die bei- 
den dort ftehenden Kanonen zur Bedienung überlaffen ſolle. Da diefelben aber 
verbächtig ſchienen, wollte man fie beide feſthalten. Allein einer davon ent» 
forang. Bei dem Verhafteten fand man fehr viel Pulver, zwölf Kugeln, und 
fertige ſchwere Patronen. Ferner hatte derfelde einen Stußen bei fi, der zur 
Hälfte mit Ladung voll war, nedft einem Zettel vom hohen Reichstags⸗Comitee, 
worauf ansdrüdlih bemerkt war, daß man Borzeiger paffiren laſſen, ihm 
aber Leine Waffe verabfolgen folle, 

2 '/. Uhr Nachts. Der Reichstags-Deputirte Zbyszewski erfuchte das 
Ober⸗Commando um einige Barden ald Begleitung zur Nordbahn, weil er mit 
wichtigen Depeſchen und möglichft ſchnell dem Herrn Minifter Horndoftel nad: 
gefendet werde. 

5'/, Uhr Morgens kam die Anzeige zum Ober⸗Commando, daB die 
Enzersdorfer, Brunner und Berchtholdsdorfer Bauern von Iehadicihen Zrup: 
pen entwaffnet werden, daß fie den Bauern drohen, im Weigerungsfalle die 
Dörfer anzuzünden, und daß fie die abgenommenen Waffen auf Mägen fortführen. 

6 Uhr Morgend. Auf dem unbewaldeten Rüden des Lanerberged war 
ſchweres Geſchütz mit Munitiondwägen aufgefahren. 

+ Uhr Morgens, Die Vorpoften ftanden in der Richtung des Landgutes 
läng3 der Straße, welche hinter dem Bahnhof über den Laaerderg herab gebt, 
und über den dortigen Bach führt. 
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8 uUhr Morgend wurde dem Ober : Commando berichtet: Bei der Waſſer⸗ 
ftation der Bruderbahn ftand eine Edcadron Cavallerie. Die Hauptmacht ſcheint 
hinter dem Berge zu liegen. Im Belvedere hat das Militär feine frühere Stel⸗ 
Img eingenommen. So eben reitet ein General mit feinem Adjutanten herein. 

8 "/, Uhr Morgend. Hauptmann Brandeder von der Wiehner Rational: 
garde berichtete: daB der commandirende Beneral Auerdperg feine ſaͤnmtliche 
Bagage nach Gräz abgefendet habe, und feine Stelle Fürft Felix v. Schwar⸗ 
zenberg einnehmen werde. 

9 Uhr Morgens. Se. Majeſtät der Kaifer befinde ſich laut eingegange 
ner Anzeige in Brünn, und Mintfter Hornboftel habe abgedankt. 

Am 7. wurden den im Schwarzenberg'ſchen Barten und im Belve 
dere befindlichen k. k. Truppen aus dem MilitärsBerpflegd- Magazine in der 
Stadt 6 Proviantwagen mit Brod zugeführt, wobei es gefchah, daß auf bie den⸗ 
felben beigegebene Eökorte der Wiener Nationalgarde⸗Cavallerie von Seite der 
bewaffneten Broletarier mehrmals, wenn gleich erfolglos, gefhoffen wurbe. 

Uiber ein neuerliches an das Nationalgarde⸗Ober⸗Commando geftelltes mb 
vorm Semeinderathe unterſtũtztes Anfuchen des Militärs-Berpjlegd-Magazind, follte 
am 9. abermals ein folder Transport von 23 Wagen unter Afiftenz der Ratio 
nalgarde in daB f. k. Militär-Xager eskortirt werden, und es wurde hiezu vom 
Rationalgarde : Ober:Commando der Ordonanz » Offizier Schindler beordert. 

Die Ausführung des Befehl! war aber deshalb fehr ſchwierig, weil ein 
Haufe bewaffneter Proletarier den Abzug des Transported ungeachtet der 
eingeholten [hriftlihen Bewilligung der Neihstags- Ber: 
manenz mit Gewalt verhindern wollte, und daher ſowohl die Ratlonalgarbe 
als auch die afademifche Legion die Beiftelung einer Affiftenz verweigerte. 

Unter diefen Umftänden erfannte ed der gedachte Narional-Garde-Orbonanz: 
Offizier als zweckmaͤßig, das Abtheilungs-Commando der Brünner Rationalgarde 
um Mitwirkung zu erfuchen, welches ihm auch bereitwillig 40 Garden zur Be 
deckung beiftellte. 

Hiedurch gelang es den gedachten Transport unter Mitwirkung des Lieuter 
nants Herrmann, troß des Widerſtrebens der Proletarier und zweitägiger 
Verzögerung, am 11. in daB k. k. Militär Lager zu bringen, | 

Der größte heil der verführten Grenadiere kehrte zu ihrer Pflicht zurück, 
und feifteten neuerlich den Fahneneid im Auersperg'ſchen Lager. 

Die Flucht der Bewohner dauerte fort; viele werden mie zurüd kehren. 
Baden war überfüllt. Neuftadt, Brünn, Linz, Graz nahmen viele der Flüchtlinge 
auf, Wien verlor dadurch unendlich viel. 

Die Umſturz⸗Partei fehleuderte Lügen maffenweife unter die Bendlkerung, 
darunter die Bemerkenswertheſten: der Ban märe gefchlagen worden und auf 
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der Funcht, dns ſiegteiche Hett der Ungarn verfolge ihn und fein vernichtetesß 
deex. dor Ungern zegen läͤngſtens did Morgen in Wien ein, 

Anderi Lamseren aber die verlaͤßlichen Rahrichten. Der Ban führe eine 
zeit, mehltöiiiplinirte, kampfgeübte Armee an, habe gegen 10,000 Mann Land: 
NRürmer 208 auchehrlich ſogat beimgeſchickt. 

„Der Gemeinderath der Stadt Wien hat befchloffen, wie folgt: Die Ge 
minde übernimmt die Berforgung aller im Dienfte berfelden erwerbäunfähig 
zumortunen und mittelloſen Perfonen, fo mie ihrer Hinterbliebenen, fo ferne für 
deren ambermeirige Berforgung wicht ſchon durch die bereits beſtehenden Befege 
vergetudt if. Diefe Berforgung gefchieht in folgender Weiſe: 

1. Die wmittellefe Vitwe eines im Dienfte der Bemeinde Gefallenen erhäft 
NE zu ihrer Mieterwereheligung oder fonftigen Berforgung eine jährliche Pen⸗ 
a ua MUCR., und für jeves Kind bis zum vollendeten 18 Sabre, oder 
RE za tur can iriher erlangten Berforgung, einen jährlichen Erziehungdbeitrag 
ne mu 

2. We Narmiper Tixxelieien die im Dienſte der Gemeinde arbeitdunfähig 
mucter Gar. mir and Makzake der eingerrerenen Sirheitäunfähigfeit auf eine 
anche Behr zeica 

& Kremer Fin aße Iene,, mehde Ta aim im Dienfte Gefallenen einen 
mike Ehre. 

K ir art Auleimmmmper yore Tranaiumy nicht nur auf die Mitglieder 
er Numaripite, Birpe Ercnt ım0 söaremiichen Legion, fordern auch auf die 
Trhuer, ner Wilüür a“ Te Trdindigkeit der Perſon. 

Wien, vu ii. Druder RR Bom Gemeinderatpe der Stadt Wien,“ 


zu Bersehrungdfteuer für Lebendmittel erfchien folgen: 
— Bä— — —⏑———— 

** win zuprnmärtigen Berbälmifle, wird mit Zuftimmung 
On: wu zebuser, daß einftweilen, BIS auf weitere Verfügung die 
J F ee — Sn Verzehrungsſteuer⸗Tarifes aufgeführten Le⸗ 

* we ut Gereide, Kartoffel und Hülſenfrüchte aller Art 


XRX fergrü i 
"ar gricndene Gere, Hafergrütze, Brot und überhaupt jede 
* kung Brecfruchte, ald: Weizen und Speljkörner, türkiſcher 


* un ehrt in Körnern, Hülfenfrüchte, als: Hirfe, Wikken, 

Date WERE uan, von der Einhebung der Verzehrungsſteuer in Bien frei 

un " ! Mes m Felge Erlaſſes des Finanzminiſteriums vom 11. d. M. 
yagzgac zer allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

LI 


ie u Queen INS, &amberg, m, p.“ 
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10 Uhr Morgens. Ein Garde von Mariahilf berichtete beim Oder: 
mando, daß die Kronten bereits in Meidling plündern. 

Um 10 Uhr Morgens kamen, Iaut den radikalen Blättern, Kouriere, welche 
berichteten, daB in Allmerstorf und Hetzendorf dad Volk entwaffnet wird, fobann 
fol die Reihe auf Deitling, Fünf: und Sechshaus kommen. Die dortigen Gar 
den wären auf das hoͤchſte erbittert, und Bitten dringend um den Befehl zum 
Angriff, man möge nicht warten, bis fich ihre Verzweiflung fo weit fteigert, daß 
fie ohne Befehl dad Aeußerfte wagen. Ferner: Dan fpricht daß das Regiment 
Deutfhmeifter bereits im Marchfelde ftehe, um uns zu Hilfe zu eilen. 

10°/, Uhr Morgens wurde beim Ober⸗Commando berichtet, 900 Grenadiere 
außer Breitenfee möchten nah Wien. Die Landleute weiche biefe Nachricht brach—⸗ 
ten, nahmen einen Aufruf an den Landfturm mit, und die BWeifung, daß diefe Gre⸗ 
nadiere fih anſchließen follen. Mit ien Grenadieren hatte e8 einen andern Umſtand. 

12 Uhr Rittag. Sofef R., Hoffapellenfänger wurde zum Ober-Co mmando 
als verdächtig eingebracht, aber nachdem er ſich ausgewieſen, entlaflen. 

Segen Mittag wurbe der von der Borftabt in die Stadt geben wollende 
Krige: Mintfterial-Rommiffär von Pach mann von einer Rotte auf der Straße 
überfallen, und als angebliher Spion unter 4 Mann Bebedung zum Ober-Coms- 
mando gebracht. Vergebens gab fi Plak-Hauptmann du Beine, unter Ber 
fiherung den Eingebrachten zu fennen, alle Mühe denfelden alfogleih ungehindert 
zu entlaffen, allein die Eſskorte war hiezu durchaus nicht zu bewegen, fonbern 
forderte mit Ingeftüm, daB deffen Mohnung und Papiere unterfucht , er ſelbſt 
aber als gefangen zurüdgehalten werde, und fo lange verweilen zu wollen, bis 
fie von dem Gegentheile überzeugt ſeyn werde. 

Im diefen Leuten nah Wunſch zu tgun, wurde ber Platzoffizier Waß⸗ 
huber adgefendet, der e8 jedoch natürlich unter feiner Würde fand, in eine . 
fremde Wohnung einzubringen, und das Hausrecht zu verlegten, daher er nach 
einer Weile zurücktehrte mit der Verfiherung, nichts Anſtoͤßiges gefunden zu das 
ben, worauf fi diefe 4* Vorſtadtgarden nicht ganz zufriebengeftellt entfernten, 
der Kriegd:Minifterlal:Kommiffär freigelaffen, und ihm ein Garde mit Seiten 
gewehr zu feinem Schuße mitgegeben wurde, 

Gleich darauf wurde ein alter anftändiger Herr, ein penflonirter Beamter, 
und ein Jude, angebliher Kornhändfer, jeder einzeln unter gleicher Bedeckung 
nah und nad) zum Ober⸗Commando gebracht, alle unter der Angabe, fie ſeyen 
Spione. Um Defe Zeit war es zur Tagedorbnung geworben, im Naͤchſtbeſten einen 
Spion zu finden. — Auf ähnliche Weife wie der oben erzählte Fall wurden auch 
diefe Eingefangenen nad) und nach wieder entlaffen. 

Beim Rationalgarde-Plap-Commando wurde es in Folge ſolcher Vorfälle 
mit jeder Stunde für die daſelbſt dienſtihuenden Offiziere peinlicher. 
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Der Bice-Bräfdent Iegte in der Reichstagbſihung vom 11. mir Bericht die von 
dem Kriegs⸗Miniſter Latour kurz vor feinem Tode auögeftellte und Übergebene 
Rüuͤcktritts⸗ Urkund auf den Tiſch deß Hauſes, worüber das Haus über Antrag 
des Abgeordneten Hiller sdorf die Veröffentlihung des Berichtes und Rück⸗ 
tritts⸗ Urkunde anorbnete, und über Antrag des Abgeordneten Gleispach bie 
Hinausgabe letzterer an die Familie zu geftatten beſchloß. 


Der nad) Berlauf von fünf Tagen erftattete Bericht lautet: 

„Hohe Reihöverfammlung! Aus der von mir in der Sigung am 6. l. M. 
gemachten Mittheilung ift e8 Einer hohen Kammer bekannt, daß ich auf bie 
Nachricht hin, wie nach erfolgter Erftürmung (?) des Kriegägebäudes das Lchen 
der Herren Minifter bedroht fen, ich mich angeboten habe, der Deputation von 
‚Neihötagsmitgliedern mich deisugefellen, die in dad Kriegögebäude eilte, um da6 
Leben der Miniſter zu ſchützen. Im Kriegögebäude angelangt, gelang es und 
nur auf kurze Zeit bie erbitterten Gemüter des Volkes zu beſchwichtigen; — ſtets 
härter und bebrohlicher gedrängt, glaubte ich das Leben des Herrn Kriegäminifters 
Grafen Latour auf bie Art retten zu koͤnnen, daB ich denfelden dringend er- 
ſuchte, feine Dimiffim als Kriegaminifter fehriftlich aufzuzeichnen, mit der ich 
das Bolt beruhigen zu Lönmen glaubte. Der Herr Kriegäminifter erklärte hierauf, 
dem Bolkömwillen nicht entgegen ſeyn zu wollen, und übergab mir bie bier angefchlof: 
ſene ſchriftliche Erklärung feines Zurüctrittes, mit welcher ich das Volk leider 
wieder nur auf kurze Zeit befchwichtigte — indem die neu andringenden Maffen 
unerbittlih dad Leben des Kriegeminifters forderten, fo zwar, daß auch der Um⸗ 
ftand , daß es mir gelang, mehrere Barden, Akademiker und das nächfte umfte- 
bende Volk zum Schutze des Kriegäminifterd durch Berpfändung des Ehrenwortes 
zu gewinnen (welches dieſelben treufich erfülend nur der Uebermacht wichen), 
nichts mehr fruchtete. Indem man mid von der Seite des Herrn Kriegsminiſters 
zu bringen trachtete, war ich ſelbſt vielfältig dev Gefahr des Todes ausgeſeßt, 
und nachdem man mich zulept mit einer Gewalt von demſelben trennte, ber zu 
widerftehen meine phyſiſchen Kräfte nicht mehr außreichten, — erlag ber Kriege: 
minifter der Volkswuth. Bon diefer Schreckensſcene in die hohe Kammer zurüd: 
geeilt, vergaß ich in der erften Aufregung dieſes letzte Schreiben des verſchie⸗ 
denen Kriegsminiſters vorzulegen, und da ich vielerfeit angegangen wurde, diefe 
Borlegung nicht zu unterlaffen, damit erfichtlich werde, wienach der ehemalige 
Herr Kriegsminifter Graf Latour keineswegs gegen den Willen des Volkes ſich 
in feiner Stellung als Kriegäminifter zu erhalten beftrebte, fo erfehe ich es als 
meine Pflicht, die gedachte Urkunde auf den Tiſch des Hauſes niederzufegen. 


Wien, den 11. Sctober 1848. dran Omolfa m. p., 
erſt. Bicepräfbent d. cenſt. Niche 


X 
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Die Abdankungs⸗Urkunde Latour's lautet, wie bereitd angeführt: 
„Mit Genehmigung Seiner Majeftät bin ich bereit, meine Stelle als 
Kriegsminifter niederzulegen. 
Den 6, DOftober 1848, Graf Latour m. p., 
F. 3. M.“ 


Der Abgeordnete Borrofch rügte in derſelben Sitzung eine Stelle in dem 
nicht offiziellen Reichſtagsblatte von heute, welches die angeblich aus dem Schrei. 
ben von geftern der zum Grafen Aueräperg abgefendeten Commiſſion an bie 
permanente Sicherheit3:Commiffion entnommene Nachricht enthielt, als fey da- 
ſelbſt ein Mitglied der Commiffion unziemlich behandelt worden, Zur Steuer ber 
Wahrheit und zur Befeitigung aller Aufregung müfle er erflären, daß das nicht 
wahr fen, auch nicht diefem Schreiben entnommen ſeyn koͤnne, vielmehr beftätige 
er, daß die Commiſſion auf da8 Geziemendſte von dem Commandirenden aufge 
nommen wurde. Dad herbei gebrachte und vorgelefene Schreiben der Commiſſion 
beftätigte auch, daB in demfelden von einer Klage Über ungesiemende Behandlung 
fein Wort enthalten fen. leder Bemerkung des Schriftführerd Wifer, daß 
diefes Schreiben geftern weder dem hoben Haufe, noch dem Bureau zugefommen 
fen , fondern nur der permanenten Sicherheits-Commiſſion, fomit von da diefe 
Unrichtigkeit nicht außgegangen feyn könne, theilte der Abgeordnete Schuſelka 
mit, daB der Ueberbringer dieſes Schreibens mündlich von folder unziemlicher 
Behandlung der genannten Sicherheits-Commiſſion Mittheilung gemacht habe, 
und wahr ſcheinlich durch Verbreitung diefer Angabe diefelde an die Redaction des 
nicht offiziellen Reichstagsblattes gelangt fey. Ueber Antrag des Abgeordneten 
Pillersdorff ſprach fih das Haus dahin aus, daB der Redaction genannten 
Blattes die entfprechende Berichtigung aufgetragen werde. Der Abgeordnete 
Borrofch erinnerte das Hohe Haus, wie es die Mafellofigkeit jedes bei den 
Zeitereigniffen betheiligten Mannes nicht Im Intereffe feiner Perſon, wohl aber 
im Intereffe der Sache der Freiheit, für die es einfteht, durchaus erforbere, jebe 
Berdaͤchtigung feiner Handlungen in das Licht der Oeffentlichkeit zu ftellen, damit 
Mahrheit und Reinheit fich bewahren. Dieß allein veranlaßte den Abgeordneten 
Borroſch, dem hohen Haufe mitzutheilen, daB in einer Privat-Unterredung bei 
Anweſenheit der Kommiffion im Schwarzenber g'ſchen Palais die Aeußerung 
Sant wurde, „ein Reichstags: Abgeordneter gab fih den Anfchein, ein Leben zu 
retten, habe aber dann heuchlerifch einen Triumphzug durch die Stadt gehalten.“ 
Die Größe mioralifcher Beflectung , melde in diefem Vorwurfe liegt, machte es 
dem Abgeordneten Borrofch zur Pflicht, fich zu berufen, wie er am 6. October 

fogleid. auf bie had aufmerffam machte, melde der Perſon ber Minifter 
; ik deren Sicherheit zu forgen auffo: derte er müſſe er⸗ 
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wähnen,, daB er mit mehreren Abgeordneten an den Ort der Gefahr eilte, und 
dort mit Preisgebung der eigenen Sicherheit fein Haupt als Löfegeld für das 
Leben des Minifterd Latour bietend, für defien Rettung gleich den übrigen an: 
weſend geweſenen Abgeordneten das Aeußerſte gethan habe, was in der Macht 
Weniger gegen anftürzende Maffen gelegen war. Der Abg. Borrofch berief fih 
auf die erwähnten Abgeordneten, und zwar namentlih auf Bicepräfidenten 
Smolka, und die Abgeordneten Sierako wski, Fiſchhof, Penczy 
kowsky und Zoͤpfl, welche auch als Augenzeugen dieß der vollen Wahrheit 
gemaͤß beſtaͤtigten, und uͤber Antrag des Abg. Potocki fand ſich die hiezu 
befchlußfähige Verſammlung veranlaßt, dem Abg. Borroſch, fo mie den 
übrigen Mitgliedern des Hauſes, welche die Bertheidigung des Lebens des Mint 
fter8 unternommen hatten, über das mit eigener Lebendgefahr an Tag. gelegte 
eble Benehmen die Anerkennung des Hauſes audzufpredhen. Der Abg. Billers- 
dorff fügte Hinzu, von ber betreffenden Privatäußerung eines Offizier im 
Schwarzenber g'ſchen Palais erft jeht zu hören, fonft würde er fogleih an 
Ort und Stelle feine Entrüftung auögedrüdt haben. Der Abg. Schuſelka 
machte Namens der Sicherheits⸗Commiſſion folgende Mittheilungen: 

In diefer Nacht jenen 500 Barden der Stadt Brünn *) zur Hilfeleiftung für 
die Stadt Wien angelangt , und es ſey ſich durch telegraphifche Mitteilung der 
gleichen Mithilfe von Seite der Nationalgarden Steyermarks und der Stadt 
Olmũͤg verfihert worden. Der nad Brünn abgegangene Abg. Löhner habe 
durch den Telegraphen mitgetheilt, Se. Majeftät um 5 Uhr Morgen zu Brünn nicht 
getroffen zu haben, und daß er ſich anſchicke, Sr. Majeftät in ber Richtung von 
Znaim entgegen zu reifen. Der Minifter H ornboftel hat mit Schreiden die Ueber⸗ 
reichung feiner Dimiffion, und das betreffende Geſuch feldft mitgetheilt, ohne daß 
jedoch noch bekannt fen, od Se. Majeftät diefe Dimiffion angenommen habe, Die 
Sicherheitd-Commiffton beantragt eine Deputation aus je Einem Mitgliede jeden 
Souvernementd an Se. Majeftät zu dem Ende abfenden zu wollen, um die Sage 
der Stadt Wien zu fhildern, und zu deren Beruhigung geeignete Befehle an die 
k. k. Commandanten zu erwirfen, aud) Se. Majeftät zu Bitten, in ihre Refidenz- 
ftabt Wien baldmöglichſt zurüdzufcehren. Letzterer, die Rüdkehr betreffende Veiſatz 
wurde über Antrag des Abg. Peitler beizufügen befchloffen. Nachdem bie 
Sicherheits⸗Commiſſion die Deputationd: Mitglieder vorgefhlagen hatte, wurde 
über Antrag des Abg. Potocki nah Beihluß der Kammer folde durch Wahl 
aus den Mitgliedern jeden Gouvernementd gewählt. Für Galizien ber Abg. 
Borkowski. Für Böhmen der Abg. Skoda. Für Mähren un efien der 









*) Eine Broſchüre aus Leipzig von einem Augenzengen (?) läßt 700 Briumer 
ſeyn. Es iſt derſelbe „Uugenzeug?, “ der bereit6 Seite 100 eumätet.i 
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Ag. Feifalik. Für Nieder⸗Oeſterreich der Abe. Schmitt. Für Ober⸗Oeſter⸗ 
reich der Abg. Heitler. Für Steyermark der Abg. Shinnfeld, Für Tyrol 
ber Abg Clementi. Für das Küftenland der Abg. Madoniz za. Für Its 
rien der Abg. Kautſchitſſcch, und für den Fall ber Verhinderung ber Abg. 
Dollfhein. Für Dalmatien der Abg. Radmilli. 

Der Abg. Borrofc übernahm über Antrag des Abg. Demel und nad 
Beſchluß des Hohen Haufes die Berfaffung der Adreſſe. Bezuͤglich der zu erthei⸗ 
lenden Inftruction Hat daB hohe Haus nad Antrag des Abg. Radler bes 
ſchloſſen, der Einfiht der Abgeordneten zu vertrauen, wie dieß bei der Deputa- 
tion nad) Innsbruck der Fall gewefen war. Die Deputation wurde angemwiefen, 
fi zur Abreiſe heute Abends, allfällig mit Separat-Train, auf der Nordbahn bes 
reit zu Balten, und die nöthigen Legitimationdsirfunden im Vorſtands⸗Bureau zu 
erheben. Der Ag. Staudenhaim erklärte unter Beilegung ärztlicher Zeng- 
niſſe mit fchriftlicher Eingabe feine Nefignation, wornach das Hohe Haus. das 
Minifterium um Beranlaffung neuer Wahl im Bezirke Neunkirchen in Rieder: 
Defterreich anzugehen anordnete. 

Die vom Abgeordneten Borrofch verfaßte adreſſe an Se. Majeſtaͤt, 
welche die bezeichnete Deputation uͤberbrachte, lautet: 

„Euer Majeftät! Der Reichstag hat die heilige Verpflichtung, die 
echte des erblichen Thrones und der Volksfreiheit zu wahren, aud) inmitten 
der bedrohlichften Berhältniffe niemald aus den Augen verforen, er fährt fort, 
pflichtgetreu auszubarren, weil darin allein die Möglichkeit gegeben ift, das Ge⸗ 
fammtvaterland, den erblihen Thron und die Volksfreiheit zu retten, die gleich« 
mäßig von dem entfeßlichiten, auf ale Provinzen des öfterreichifchen Kaiferftan- 
tes fich gewiß binnen Lürzefter Zeit verbreitenden Bürgerfriege bedroht find." 

In diefen verhängnißvollen Augenblicen, wo jeder Tag dem Beftande der 
Monarchie ein welthiftorifches „zu fpät’’ zurufen kann, welches mit dem Gute und 
Blute der von Bott Eurer Majeftät anvertrauten Völker, mit dem für immer 
vernichteten Vertrauen derfelben, zu dem väterlichen Herzen ihres fonftitutionellen 
Monarchen bezahlt werden würde, vermögen Eure Majeftät feinen zuverläffige- 
ten, feinen bie unheilvolle Zukunft Elarer erkennenden Rathgeber um fid zu has 
ben, als den Reichstag ſelber! Hören Eure Majeftät auf deffen treuen Rath auch 
dießmal, — ihn beherzigend, wie in Innsbruck!“ 

„Eure Majeftät können nicht die Abficht hegen, dem Reihötage Borgänge 
entgelten zu Laffen, die jedenfalls außerhalb der gefeßgebenden Wirkſamkeit des 
KNeichttages Tagen, in Euerer Majefkät Wollen kann es nicht liegen, um Eineb 

SBolläuuig frevelbaft Gemordeten willen, den ber Reichstag zu retten 
Tauſende von Schuldfofen hinopfern, 
bem Untergange preisgeben, ja in 








Folge deffen die Voͤlker im Bürgerkriege hinſchlachten, und die Fortdauer des 
Kaiſerſtaates felber gefährden zu laſſen!“ 

„Sure Majeftät! Der Reichstag beſteht aus Baterlandöfreunden, die 
e8 gleich treu meinen mit bem erblichen Throne, wie mit der Volksfreiheit, die 
zu fterben bereit find, indem fle zur Rettung beider unerfchütterlich ausharren, 
mögen fie fallen als würdige Soͤhne jedes Hier vertretenen Provinzial⸗Vaterlan⸗ 
des im rühmlichen Wetteifer! Möge der Reichsſtag ein Curtius feyn, fiber deſſen 
Sturz in den Abgrund des Bürgerfrieges der Abgrund fi fchließt, um einem 
zweiten, die Voͤlker Oeſterreichs durch alle Segnungen ber conftitutionellen Frei: 
beit beglückenden Reichstage den Boden zu fhaffen! Sollten jedoch dieſe Opfer 
nußlos fallen, dann, Eure Majeftät! wird diefer Reichſstag unvertilgbar in den 
Gemüthern der oͤſterreichiſchen Voͤlker fortleben, aber nicht als Vermittler, fon- 
dern‘ als Anfläger gegen Iene, die Eure Majeftät abhalten, dem mahrbeitgetreuen 
Mathe des Reichdtages, Cuerer Majeftät Tiebevollem Herzen und der in ihm ſich 
verfündenden Stimme Gottes zu folgen, der dad Wohl oder Wehe von Millionen 
Staatshürgern jet in Euerer Majeftät Befchließung legt !“ 


„Bott ift Zeuge der reinen Abfihten des Reichstages, der Eure Majeftät 
als conftitutionelen Fürften zurückzukehren, Allerhoͤchſt Ihrer Zufage gemäß ein 
volföthämfiches Minifterium zu ernennen, und alle feindlichen Mafregeln gegen 
die Hauptſtadt Wien einzuftellen feierlichft beſchwoͤrt, deſſen Bewohner ſelbſt an 
bem Xage, wo das graͤßliche Schaufpiel ſich darbot, Bürger gegen Bürger kaͤm⸗ 
pfen zu fehen, nicht durch einen einzigen Ruf ein Mißtrauen gegen ihren geliebten 
Monarchen ausſprachen, an deſſen redlichem Willen für die den Voͤlkern Defter- 
reichs durch das kaiſerliche Manifeſt vom 6. Juni nochmals garantirte Freiheit, 
ſich nicht der Teifefte Zweifel fund gab. Dieſes in der Gefchichte Beifpiellofe Ber: 
trauen des Volkes kann nur dur.) ein volles Bertrauen von Seite Eurer Maje: 
ftät vergolten werben, und nichts foll zwifchen dem Fürften und dem Bolfe ſeyn, 
als daB fie beide zu einem umtrennbaren conftitutionellen Ganzen umſchlingende 
Band der dankbaren Volksfreiheit.“ 

„Vertrauen, Euere Majeftät, auch diesmal dem Neihötage und feinem 
Rathe, der in feiner Beherzigung gewiß ein für Eure Majeftät glorreiches, für 
die Völker aber beglückendes Ergebniß zur Folge Haben wird, während eine nur 
mit Strömen Blutes bewirkbare Militärherrfhaft von kurzer Dauer, ruhmlos 
und eine Saat von unberechenbaren Uebeln ſeyn würde!" 


„Bien, am 11. October 1848." 
„Im Namen des Reichstages. Der Borftand: 


Smolfa, m. p., Präfldent. 
Wiſer, Savolcado, Schriftführer.“ 





287 


Nachmittagt 2 Uhr war auf ber Univerflät mit Beſtimmtheit (bie Lüge) an⸗ 
gezeigt, daß die Ingarn Jellaié bereits im Rüden angegriffen haben. 

Ein Zug Palatinal⸗Huſaren wollte zu und übergehen. Sie wurden am 
ienfeitigen Ufer der Donau von Dragonern zurücgehalten. Diefe Lüge dürfte 
ein Offizier, welcher mehrmal in Uniform von biefem Hufaren-Regimente beim 
Ober⸗Commando war, gebracht haben. 

Fünf Wagen mit Heu und zwei Wagen Hafer, welche in das Lager im Bel 
vedere geführt werden follten, find angehalten und genommen worden. 

Das Ober⸗Commando gab den Befehl, gemäß Reichstagb⸗Beſchluß biefe 
Wagen in das Belvedere zu befördern ; e8 wurde ein Plagoffizier ſogltich beordert, 
mit gehöriger Affiftenz diefen Befehl in Vollzug zu fegen. Zweimal wurden bie 
ſelben glücklich 5i8 zur Wieden gebracht, von den Barden und der neu bewaffnes 
ten Volkswehr aber immer wieber zurückgehalten. Erſt daß dritte Mal gelang es 
mit vieler Mühe und auf Umwegen biefe Stroßs und Heuwagen an den Ort ber 
Beftimmung zu bringen, und auf folhe Weiſe diefen Befehl vollziehen zu koͤnnen. 

Dem Mangel an Munition, hieß es in den Zeitungen, bürfte Bald abge, 
hoffen fen, es wurden eben 3 Pulverfäffer, enthaltend 45,000 fertige ſcharfe 
Patronen aus dem Zeughaufe auf die Untverfität gebracht. Es follen noch 39 
Faͤſſer nachfolgen. 

Ein Mann in Eivilkfeidern wurde arretirt, als er eben die deutfchen Gre⸗ 
nadiere überreden wollte in bie Kafernen zurückzukehren. Bor einer Stunde wurbe 
auch ein Semeiner von Naſſau, der über den Hof ging, feftgenommen. 

Ein Soldat vom Regiment Raffau wurde in Ottakring angehalten. Er ging 
mit Depefchen von Auers perg nach ber Türkenfchanze. Da die Depefchen nichts 
Berfängliches enthielten, ließ man ihn ungehindert weiter gehen. | 

Bieder famen einige Mann Militär mit Sad und Pack auf die Aula ; 
fie wurden mit Jubel empfangen, Briefe an Auerdperg wurden aufgefan 
gen, und dem Studenten-Gomitee überbracht. Dasfelde fendete diefelden uner⸗ 
brochen dem Reichstags⸗Ausſchuſſe zu. 

Im Reihötage ging das lügenhafte Gerücht, daß Windifhgräg Truppen: 
verftärfungen aus Wien erwarte, weil bie deutfhen Gegenden in Böhmen im 
vollen Aufftande ſeyen. 

Am 11. erſchien der Deputirte Bold markt im Bureau des proviforifchen 
Oder⸗Commandanten Braun, und kündigte ihm an, dab die Errichtung eines 
Generalſtabes für die Rationalgarde nach der Anfiht der Reichſtags⸗Permanen; 
dringend nothwendig fey. Bei diefer Gelegenheit ſtellte Boldmark zuglich 
Haug und Jellovicki, lekteren ald polnifhen Oberſten mit bem Bemer: 
fen vor, daß diefen diftinguirten Militärs die Generalſtabs⸗Geſchaͤfte übertragen 
And, daher Re der ObersCommanbant auf alle mögliche Weiſe unterftügen möge, 





wozu auch zwei gerade anweſende Offiziere ded Rationalgarde-Ober-Eommando 
aufgefordert wurden. Haug äußerte fi, daB Bei den ungeheueren Kräften, 
welche der Stadt Wien zu Bebote ftehen, fich jedenfalls ein günftiger Erfolg für 
die gute Sache erwarten laſſe, und erbath ſich die Mitteilung der Standes-Liften 
und die Eintheilung der National-Garde, damit er in den Stand gefegt werde, 
die Plaͤne zur Bertheidigung auszuarbeiten. 

An demfelden Tage noch ftellte fh Haug einer Berfammlung non Ober: 
Commando⸗Offizieren als Chef des Generalſtabes vor, und erflärte mit eben fo 
vieler Gewandtheit als Beredſamkeit, daß er bereit fey, alle feine Kräfte der 
Erringung der Freiheit zu wibmen. 

Bei diefer Gelegenheit zeigte fich unter den anmwelenden Offizieren einige 
Unzufriedenheit, worauf Haug gleich fehr gewandt äußerte, daB man ihn nicht 
mit dem als Republikaner bekannten Schriftfteller und Mitarbeiter an ber Zeit. 
ſchrift „Sonftitution” verwechfeln möge, indem er derſelbe nicht fey, ihn wohl 
kenne, aber feine Sefinnungen nicht theile. Haug's Aeußerung und fein einneh⸗ 
mendes Benehmen berubigte einigen Theils, und derfelbe begann fogleich feine 
Birkfamkeit mit Jellovicki, meld Lehterer nad) wenigen Tagen das Artil- 
lerie⸗Ober⸗Commando übernahm. 

Im k. k. Militaͤr⸗Trankports⸗Sammelhauſe waren ungefähr 150 Mann 
zur Transportirung beftimmt, unter welchen auch jene aus dem E. k. Staab⸗ 
ſtockhauſe wegen minderen Bergehen freigelaffene , dahin abgeführte Militärd 
fich Hefunden haben. 

Emiffäre der Sarde und der Legion verfuchten die im Haufe befindliche 
Transportd:Mannfchaft zum Treubruche, und, zum Webertritte zu bewegen, jebod) 
mit geringem Erfolge; im Segentheil bekamen fie von den Soldaten mande bit: 
tere Wahrheit zu hören, und nur unter denen, von dem Staabsſtockhauſe 
dahin gebrachten Militär fanden die Borfpiegelungen und: Berheifungen An: 
Mang, und dieſe verbiendeten Soldaten zogen auch wirklich mit ben Legio⸗ 
nären ab. Ob letztere innländifhe Studenten waren, ift zu bezweifeln. 

Auch wurden im k. k. Militaͤr⸗Transports⸗Sammelhauſe gleiche Eingriffe, 
gleiche Berlegungen und Verſchleppungen ausgeübt wie in den anderen Ka: 
fernen ; man fuchte nad Maffen, nah Munition, nah Koben u. a. m., auf 
welche Weife auch ungefähr 200 Stück Gewehre, welche fih dort vorfanden, 
vom X. Bezirk requirirt, und gegen Gmpfangs » Beftätigung weggeführt 
wurden. 

In Folge der Abdankung Horubofteld war noch vom Minifterrathe Kraus 
in Bien, und Weſſenberg beim Kaifer als Miniſter übrig geblieben. 

In den Straßen Wiens fah es recht kriegeriſch aus. In allgemeiner Be: 
ftürgung wurden zahllofe Lügen geglaubt. Es hieß: Jelladie ſey bereitd im 
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Prater eingedrungen, und befeße die Borftädte; es erwies ſich aber als blin⸗ 
der Lärm. Das Laͤrmmachen war ebenfalls in Permanenz. 

Erpreffungen von Seite der Bewaffneten kamen vor, wie 3.8. nachftchen- 
des Plakat nachweiſet: 

„Mit größter Entruͤſtung vernehmen wir, daB ſich ein verworfenes In⸗ 
dividuum in akademiſcher Uniform in die Häufer gedraͤngt und mit Plunderung 
gebroßt Habe, im Falle ihm die verlangten Beträge verweigert würden.‘ 

„Bit erfuhen dringend Jedermann derlei Verbrecher fogleih an bie 
Stadthauptmannfchaft zu überliefern. Bom Studenten⸗Ausſchuße.“ 

Die von der Anhöhe des Schwarzenderg-Bartend gegen bie Stadt, vor⸗ 
nehmlich gegen die Aula gerichteten Kanonen wurden mit Angft beobachtet. 

Die Bewohner flüchteten bei allen Linien aus Wien, darunter fehr viele 
Beamte. Hieruber waren Gut⸗ und Uebelgefinnte erbittert. 

Geſtern find 69 Kiften mit Gewehren ins bürgerliche Zeughaus einge 
bracht worden. Solche waren Eigenthum des ungarifchen Minifteriums. Die 
Studenten machten jenen Fang in der Borausfegung, folhe wären für Jel⸗ 
laöid beſtimmt geweſen. — Die Gewehre find vom Bolfe genommen worden. 

Ein ſchwer beladener Wagen mit Hafer, der am beutigen Tage um 3 
Nr Rachmittag entlang der der Leopoldftadt gegenüberliegenden Stadtmauer fuhr, 
wurde von Legionären angehalten und in die Stadt gebracht. 

Eingegangenen Nachrichten zu Folge follen die Bauern fehr flau gewe⸗ 
fen feyn, als fie die Aufforderung zum Landfturm erhielten, namentlich die 
in der Gegend von Gaͤnſerndorf, welche eine größere Entfchädigung für bie 
an die Eifenbahn verkauften Felder beanſpruchten. 

Die Bauern benüßten die Gelegenheit, der bebrängten Stadt ihre Feld- 
früchte theuer zu verkaufen. Dieb war der Dank für die Befreiung von Ro: 
bot, Zehent sc. — Hilf dem Bauer auf's Pferd, und es holt ihn Fein Teufel mehr 
ein — fagt ein altes Sprichwort. 

Die Truppen des Ban haben fih mit jenen des Grafen Auersperg mittelſt 
Eavallerie vereinigt. 

Das Studenten: Comitee erklärte durch ein Plakat das Gerücht, als 
‚wolle die akad. Legion die Armee — angreifen, für unwahr. Hiebei muß 
bemerkt werden, daß — wenn man bedenkt, wie ſchwach die Zahl der in 
Wien gebliebenen Legionäre unter Waffen war, die Erklärung eine grade 
Armee angreifen zu wollen, unterbleiben konnte. 

Ein Plakat wegen Berpflegung der Bewaffneten : 

‚Rote. Damit die Approvifionirung der Stadt Wien feine Stoͤrung 
erleide, hat der Semeinderath befchloffen, das loͤbl. Nationalgarde⸗Ober⸗ 
Commando zu erſuchen, die Bäder durch Tagsbefehle vom Dienſte zu enthes 





ben, und zwar fo lange, als bie Berproviantirung der gegenwärtig unver⸗ 
haͤltnißmaͤßig angemachfenen Bolfömenge*) die Bermendung aller diſponiblen 
Arbeitskräfte zur Brotergeugung nothwendig macht. 
Bien, am 11. Oct. 1848. 
zür den Alteröpräfidenten: Skacell m. p. Gemeinderath.” 

Ein Plakat wegen Hülfes:Xufforderung der Magparen : 

‚Der Semeinderath der Stadt Wien, von mehreren Seiten aufgefordert, 
den Anmarſch der ungarifhen Truppen anzuordnen, hat erflärt, daß er fih 
zur Ergrelfung biefer Mafregel ohne Befehl des permanenten Reihbtagd 
Aubſchußes nicht ermächtiget halte, und bat daher im fteter Beforgniß für 
das Wohl der Stadt fih allfogleich in corpore zum permanenten Reichötagt- 
Ausfchuße begeben, und auf feine bezügliche Anfrage und dringendes Erſuchen 
folgenden Erlaß erhalten, den er fi Beeilt feinen Mitbürgern kundzugeben; 
daß das Minifterium im Vereine mit dem Reichbtags⸗Ausſchuße über eine 
ſoeben vom commandirenden General Grafen Auersperg eingelangte Depeſche, 
betreffend die Stellung Jelladies ſich in Berathung befindet, fo wird ber loͤbl. 
Gemeinde⸗Ausſchuß hoͤflichſt erſucht, wegen Beantwortung feiner Wünſche ſich 
bis zum Schluße der Verathung zu gedulden. Wien, am 11. Oct. 1848. 

Bom Reichttagb⸗Ausſchuße. Dr. Fiſchhof, m. p. Obmann.” 

Ein an allen Ecken angefchlagen geweſenes Plakat des Aufruhrs: 

„auf! Polen⸗Legion! Bewährte Freiheitskämpfer! Schaart Euch um 
uns, da auch wir für unſere junge Freiheit flegen ober fallen wollen. 

Mien, den 11. October 1848.'° 

Bom Polen⸗Ausſchuße. Sammelplap unter den Tuchlauben.“ 

Ein Plakat der Humanitaͤt: 

‚Bon der Wiener med. Facultaͤt. Der Bemeinder ath der Stadt Wien 
bat die mebicinifhe Facultaͤt erfucht jene Herren Aerzte, welche für mund: 
ärztliche Behandlung geeignet find, bei ihrer Ehre und Pflicht aufzufordern, 
im Falle eines Conflictes der bewaffneten Körperfchaften mit ben noͤthigen 
Berbandd-Requifiten verfehen — mit allem Eifer und Hingebung ihren Pflich⸗ 
ten nachzukommen, Die Aerzte Wind haben ihre Hingebung für das gemein: 
fame Wohl jederzeit bewiefen, und unfere Mitbrüder können fih ber beru- 
bigenden Ueberzeugung Überlaffen,, daß jedes Facultätsmitglied mit Eifer und 
Aufopferung feiner Pflicht fih meinen werde, wo dad Baterland ruft, und 
wo immer dem Leben eined Mitbürgers Gefahr droht. Es wollen demnach 
diejenigen Herren Aerzte Wiens, welche der National-Garde ald Xerzte biöher 
noch nicht eingereiht find, in die prov. Facultätskanzlei (Stadt, Bauernmarkt 


”) Die Volfemenge it vermindert worden; aber die Menge der auf Koſten der Com⸗ 
mine zehrenden Sndividuen wuchs übermäfite an, Dr. 
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Kr. 589) fih verfügen, um bei etwaigen Anforderungen zu wundaͤrztlichen 
Hülfeleiſtungen im obbegeihneten Falle an. diejenigen Orte entfendet werben 
zu koͤnnen, wo ihre Hülfe nothwendig iſt. Wien, den 11. October 1848. 
„ Dr, Lerch, Decan. 
Dr. Koͤck, Pronotar.“ 

Nachſtehende Proklamation ſollte dem gefährlichen Vagiren des bewaffneten 
Proletariats ſteuern: 

„Aufruf! Alle gutgeſinnten Bewohner Wiens, welche in den jſngſten 
Tagen Waffen erhalten Haben und nicht in die Nationalgarde eingereiht find, 
werben aufgefordert, fich bei ihrem Bezirkd-Commando zur Anreifung an Me 
betreffenden Gompagnien zu melden, und dann dei jedem Allarmzeichen fih am 
Sammelplage bed Bezirkes. einzufinden, zur Berfügung des Commandanten zu 
ſtellen, und fo defto zweckmaͤßigere Dienfte leiften zu können. Zugleich ergeht an 
die gefammte Bevölkerung Wiens das dringende Erſuchen, bei jedem Alarm, 
und namentlich zur Nachtzeit, Kinder und andere zum Waffendienfte nicht geeig⸗ 
nete Perſonen ftrenpe Bei Haufe zu halten, damit durch fie Leine Berwirrung 
veranlaßt, und dadurch bie Ausführung der angeordneten Maßregeln nicht behin⸗ 
dert werbe. Wien, am 11. October 1848, 

Bom Gemeinderathe der Stadt Wien, im Einvernehmen mit dem 
Nationalgarde⸗Ober⸗Commando.“ 

Nachſtehende Ermahnung erließ der Gemeinderath an die heißblütigen, bes 
waffneten Bollöfouveräne : 

„Mitbürger! Im Intereffe ber öffentlichen Sicherheit der Stadt Wien 
fieht fich ber Gemeinderath verpflichtet, alle Bewaffneten und nicht Vewaff⸗ 
neten Bewohner diefer Stadt, auf die Gefahr aufmerkfam zu machen, bie 
daraus entftände, wenn von Seite derfelben, ohne höhere Anordnung der dieß⸗ 
falls fie zu ermächtigten, und gefeglichen Autorität, auf das innerhalb dem 
Weichbilde der Stadt ſich befindende Militär irgend ein Angriff Statt fände, da 
es hoͤchſt dringend ift,, jeden Zufammenftob zwifhen Civil⸗ und Militär, ſowie 
jeden Anlaß zu Reibungen ftreng zu vermeiden, weil ein eigenmächtiger Angriff 
auf das Militär von Seite unferer Bevölkerung die traurigften Folgen für Wien 
berverbringen könnte. Wien, am 11. October 1888, 

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien.“ 

Dieſe Proklamation verdient den Dank aller Wiener Beddohner — and 
jener, bie bereits entfloben waren. —. | 

Aus dem Studenten⸗Ausſchuße. 

Der auf der Univerfität in Verwahrung befindliche ungarifhe Minifterprä- 
fident Baron Recden hat im Studentenausſchuße folgende Erklärungen adge: 
gegeben, welche wir wörtlich zu geben nicht unterlaffen Dürfen ; web zwar : 
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1. „Am 3. October wurde ich in den Minifterratb in bie Staatskanzlei 
berufen, wo fle außer dem Finanzminifter Krauß verfammelt waren, nachdem 
ich zwei Tage früher die Stelle des Eſter haz y zurüdgemwiefen hatte, weil es 
der Batthyanyi nicht contrafigniren wollte, fo wie aud die Stelle des 
Kriegsminiſters. Als ih am 3. October eingeladen wurde in der Staatskanzlei 
in dem Winifterrathe zu erfcheinen, wurde mir befannt gemacht, daB Se. Maje- 
ftär mich zum Minifterpräfldenten von Ungarn ernennen, wozu Se. Majeftät bes 
techtiget find, Bis der Baron B ai beauftragt ift, ein Mintfterium zufammenzus 
fegen, damit die Befchäfte nicht in Stockung gerathen. Ich erklärte in dem Aus 
genblicke, daß ich mich auf feinen Fall für Länger zu dieſem Gefchäfte werde 
verwenden laſſen. Gleich, wie ich das Unangenehme dieſes Manifeites erfuhr, 
babe ich um meine Enthebung gebeten. Ich mußte aber unterfehreiben, weil ich 
bie Stelle angenommen hatte. Ich erflärte, daß ich mit der Unterfchrift meine 
Erilirung aus meinem Baterlande unterſchrieb. Indeſſen, wenn man fo lange 
Militaͤr iſt, ift man das Gehorchen gewöhnt. Nach der Eontraflgnirung des 
Manifeſted ſchickte ich einen eigenen Boten zu Sr. Majeſtaͤt, um meine Dimiffion 
einzureichen. Ich erhielt die gnädige Antwort, von meinem Poſten enthoben zu 
ſeyn, aber noch fo lange die Gefchäfte fortzuführen, bis der Baron Vai zu- 
rüdgelehrt fen. Ich wieberhole, von Ingend auf an Subordination gewöhnt, 
glaubte ih Sr. Majeftät diefes nicht verweigern zu dürfen. Sobald ich aber die 
mißbilligenden Aeußerungen über das Manifeft vernahm, Habe ich nicht nur fo: 
gleich um meine Dimiffion gebeten, fo auch gebeten, Se. Majeität geruhe, bad 
Manifeſt zu wiberrufen. — Uebrigens erkläre ich, daß ich mit feiner Partei vom 
Hofe einveritanden bin. Ich bin in feiner Berbindung mit dem Erzherzog Franz 
Earl und der Ergberzogin Sophie geweien, und ihnen nicht vorgeftellt wor⸗ 
den bei biefer Gelegenheit. Ich bin mit dem Staatörathe nicht in Berührung ge- 
fommen, Ich habe daB Eoncept, worin ih um die Surüdname des Manifeſtes 
bat, dem Parlament in Peſth zugefendet. Ich habe zufällig erfahren, daß Sel- 
lasie in der Naͤhe von Wien fen, habe ihn alfo bloß aus Neigung befucht, weil 
ich ihn ſchon feit dem Jahre 1827 fehr gut kenne. Ich war nur 10 Minuten bei 
ihm, in dem Haufe der Ritter. | 

Rechen, mp.” 

2, „Ich erkläre hiermit frei und ungeswungen, bloß dem einzigen Schreiber 
dieſes gegenüder, daB ih am 6, October 1848 von halb 11 Uhr bis 12 Uhr Bor: 
mittags in dem Kriegögebäude bei dem verfammelten vollzähligen inifterrathe 
war. Bald nad meiner Ankunft kam eine Deputation, Baron Pillersporff 
an der Spige, Während diefe Deputation auf bie Ankunft der andern Deputa- 
tion, die fih zum Baron Weffenberg begeben hatte, weil fle ihn in feiner 
Wohnung glaubte, wartend, ſich in ein Rebenzimmer verfügte, gab mir Latour 
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zwei Briefe von Jelladiè, der eine war Prinatdrief und gab Nachricht von 
dem Gefecht bei Belence, Fella Sie ſchrieb, daß die Ungarn fih nah Marton 
Bafar zurücgegogen, daB er eine Linksſchwenkung gemacht, bis nah Raab 
gegogen fen, und dasfelbe befegt habe, mit dem Gros zwiſchen Wiefeldurg und 
Altenburg vorgerüct fen, um der Reſidenz näher zu fen, um leichter Hilfe zu be: 
fommen. Der andere Brief war Dienftdrief. Er begehrte darin vorzüglid Ca⸗ 
vallerie, fo viel als möglich, und wenn es feyn kann, auch LiniensInfanterie, weil 
er einige taufend Mann von denen, die in der Hausmontur find, nad Kroatien 
fende ; er fpreche alfo auch die Gnade an, diefe über Wien auf der Gloggnitzer⸗ 
Eifendahn weiter zu befördern. Ich blieb in Wien den 6., 7. und 8, d. M. bis 
um 5 Uhr Rachmittag. Um bald 2 Uhr erhielt ich durch die Hand des Grafen 
Mensdorff meine Enthehung, bis der Graf Bai zurückgekehrt, und münd- 
lich den Auftrag im Hoflager nach Krems am 9. einzutreffen, um die Befehle 
Sr. Majeftät zu contrafigniren. Ich traf daſelbſt am 9., 2 Stunden über Krems 
um 3 Uhr ein. Se, Majeftät reiste nämlich mit Bebedung von 6000 (?) Mann in 
der Mitte der Truppen. Ich fpeiöte um '/. auf & Uhr an der kaiſerlichen Tafel, 
wo auch Minister Horndoftel war. Se. Majeftät war erfreut, daß ich ein- 
getroffen, und die Einladung zur Tafel gefhah durch den Fürften Lobkowiß. 
Nach Tiſche äußerte der Erzherzog Franz Carl zu mir, er wünfche, daß 
Minifter Bach im Amte Bleibe, er fen ein braver Menfch. Ich zweifelte, daß er 
ed annehmen werde, weil er feine Popularität beſitze. Um 7 Uhr hatte ich Aubienz 
Beim Erzherzog Franz Earl, gerade nach ber Audienz des Hru. Minifters 
Hornboftel dafeldft. Er dankte mir fürd Eintreffen, wuͤnſchte daB ich Bleibe; 
auf meine Erklärung, die Beamten präveniren zu müffen, entließ er mich mit dem 
Auftrage, ſicher in Olmütz einzutreffen. Ich-verließ am 10. dieſes um ’/. auf 6 
Uhr Morgens das Hoflager, und langte um 4 Uhr Nachmittags in Wien ar. 
Ohne allen Auftrag verfügte ich mich um bald 5 Uhr ins Lager zu Auersperg. 
Ich traf ihm bei Zifche, ſetzte mich nicht einmal, und blieb kaum 10 Minuten. 
Auersperg fagte mir: „Du kannt den Sella&id grüßen. Der Fürft 
Jablonski, der im Bahnhof ber Gloggnitzer Bahn commandirt, wird Dir 
fagen, wo er iſt.“ Ich fuhr in einem Fiaker ab. Jablonski fagte mir: 
Jellasie wäre in ber Nähe Cich Imterzeichneter weiß den Ort nicht) beim 
Herrn von Ritter, feiner Frau und einer alten Frau. Die Frauen baten mich 
nad Wien nicht zurückzukehren. Auf Einladung genoß ich einige Biffen und ein 
Glas Bein, Ich ſprach mit Iellacid kein Wort von Politik, kein Wort von 
Krieg. Iellacie nahm aud ein Glas Wein und fagte: „Auf die Geſundheit 
meines Freundes von Recſey,“ und wir tranken Nach einem Aufenthalte von 
höcftend '/. Stunde begleitete mich General-Major Zeiäberg wieder zum 
Fiaker. Er wollte mir Einen zur Sicherung mitgeben. Ich Iehnte es ab, und 
19 
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Iangte ſchon um 6 Uhr wieder in der Stadt an, hoöchſtens um 6'/, Uhr. Das 
übrige iſt bekannt. Ich verfichere noch einmal bei meiner Ehre und Seligkeit, daß 
ic weder im mündlichen noch ſchriftlichen Auftrage gehandelt Habe, als ih mich 
zu Auerdperg und Iella&id verfügte; was auch die kurze Zeit beftätiget, 
und ſelbſt im Hoflager wußten ſie nichts von dem Aufenthaltsorte Sella&tiö's, 
wenigſtens bis 10 Uhr Abends, denn fo lange war ich beim Fürften Loblomig. 





Bien, den 11. October 1848, Recdey, m. p.” 
Außer den Audfagen de Freiherrn von Recden kam im Gtubenten- 
Ausſchuſſe noch Folgendes vor : 


„in Rationalgarde zeigte an, day er eben vom Gemeinderath komme, den 
er erfucht Hatte, ihm eine Unterſtügung zufommen zu laſſen, da er, wie er fih 
aubweiſe, einer ber erften bei Eroberung einer Kanone Hand angelegt Habe, und 
übrigens jegt In ſehr mißlichen Umftänden fey. Der Gemeinderath wies ihn ans 
Studenten-Eomitee mit der Bemerkung, daß baffelde 50,000 fl. zur Verfügung 
erhalten babe. Das Eomitee, über die Unwahrheit der legten Angabe entrüftet, 
ſchickte ihn fogleich in Begleitung des Rationalgarden Herrn Priemann in den 
Gemeinderath. Die Sache beruhte auf einem Irrthum, indem nicht das Studen⸗ 
ten-Somitee, fondern der Berwaltungs-Rath gemeint war.“ (Der Verwaltungs⸗ 
tat empfing vom Gemeinderathe nie 50,000 fl, C. WM.) 

„Nach dem Bunfche des Herrn Ober⸗Commandanten Meffenhbaufer 
und des Generals Bem, daß der Artillerie der mobilen Garde auch Legionäre 
beigegeben werben follten, um die Mannfhaft dadurch anzuelfern, beſchloß das 
Comitee, darüber eine Aufforderung an die verſchiedenen Corps der Legion, be: 
ſonderb an das Techniker⸗Corps, ergehen zu laſſen.“ 

„Nach einer früheren Beſprechung wurde der Antrag, bie Chargen ſoll⸗ 
ten bei der Legion nicht Höher beſoldet ſeyn, als die übrigen Legionaͤre, von neuem 
in Berathung gezogen, und endlich Befchloffen, darüber erft die Meinung ber ein⸗ 
zelnen Corps der Legion zu vernehmen.” 

- „Ein Legionär berichtete, daß er im Kaffeehaufe einen Brief aus Olmüt 
gefehen Habe, worin berichtet wird, daB auf den Kaiſer gefhoflen wurde, und 
Erzherzog Franz Earl fey ſchwer verwunde. Dan vermuthet, daB bie 
Kamarilla den Schühen beſoldet habe.“ (Lügen der Umftürzlinge! ) 

„Das Comitee beſchloß, weil der gefangene Minifter Recdey ſchon 
mehreremal die Vefuͤrchtung geäußert habe, man werde ihn den Ungarn (ſoll 
Magyaren heißen) außliefern, durch eine Deputation ihm verfihern zu laffen, 
dag das Studenten⸗Comitee diefed nicht thun werde, Es kommen Bierauf zwei 
Deputirte des Reichstages, worunter Füfter, die dem Recſey im Namen 
des Reichstages, dem er au von feiner Befürchtung Kunde gab, die Sicherheit 
feiner Perſon, und die Nicht Auslieferung gemwährleifteten.”‘ 


3 


295 


„En Bedienter der englifchen Geſandtſchaft meldete, daB an alle Ge 
fandten die Aufforderung erging, Wien zu verlaffen, ſich 
aber bloß in der Nähe der Refidenz, etwa in Hietzing, niederzulaffen. Wurde 
ſogleich dem Reichötage hefannt gemacht. Ein Frauenzimmer in Naͤnnerkleidern 
iſt erfchienen, und wollte in die mobile Garde aufgenommen werden. Winde 
unter Heiterkeit bem Ober - Commando ber Nationalgarde zugewieſen.“ (Muß 
eine Barrifadendirne geweſen ſeyn.) 

„Das Comitee beſchloß, da bisher dieBeforgung congrevifcher Raketen (2!) 
fehr Läffig betrieben wurde, dad Commando aufzufordern, dem Comitee diefe 
Angelegenheit zu übergeben.’’ (Es ift nicht bekannt geworben, daß dad Studen- 
ten⸗Comitee congrev’fche Raketen hervorgebracht hätte! ! — ) 

„Ein Bauer aus Oberöfterreich meldete, daß viele Taufend Bauern gerfiftet 
wären, den Wienern zu Hülfe zu eilen, werden aber von Beamten zuruͤckgehalten.“ 
(Brave Beamte! — Bernünftige Bauern, weil fie den Beamten gefolgt haben!) 





Das Zeughaus auf der Bellerftätte wurde am 10. vom Studenten-Eomitee 
in Beſchlag genommen, und von da auch die Bewachung des Zeughaufes vom 
mobilen Corps beftritten. Die Wah-Mannfchaft erbrach felbft die Offizierd- und 
Mannfhaftswohnungen, und entwendete ſowohl Aerarial- ald auch Privatgut 
aus denſelben. 

In Folge deſſen wurden nachftehende Anordnungen erlaffen : 

„Der Hauptmann Becher und der Lieutenant Shädelbauer, fo 
wie die 5 Mann der Artillerie, welche fih in der Seilerftätter-Caferne befinden, 
werden unter den Schuß des Reichstages geftellt. Jedermann ift daher auf das 
Strengfte verpflichtet, dad Lehen und das Eigenthum, ed mag Privat. oder Aera⸗ 
rialis ſeyn, zu ſchonen.“ 

Vom permanenten Reichstags⸗Ausſchuſſe. 

Bien, am 10. October 1848. Breftel, m. p. Vice⸗Obmann. 

| Bacano, m.p. Schriftführer.“ 








Anmerkung. Auf Seite 22 Zeile 3 bis 7 fol e8 heißen: 

‚Schon im Vorhinein flanden die Vertreter aller deutfchen Länder Defterreichd als 
compalte Maffe den Böhmen gegenüber, und die aus deutfchböhmifchen Bezirken al8 Führer 
oder KRoriphäen der „Linken“ waren den erfteren nicht bloß natürliche Verbündete, fondern 
auch Autoritäten über die Verhaͤltniſſe Böhmens und bie Adfichten der Ezechen. Died waren 
ſchlechte Aufpicien für die parlamentarifche Thaͤtigkeit der boͤhmiſchen Abgeorbneten; doch 
bewährte ſich das Sprichwort: „If die Roth am größten, fo tft die Hülfe am nächkten.” 
Die gerechte Sache drang durch. Ein Blick auf die Zufammenfehung dei Reichétages 
mußte and den früher eingefleifhten Eentrafiften übergeugen, daß Defterreich eben fo 
wenig ein deutscher ald ein ſlawiſcher Start feyn Fönne, und die Nothwendigkelt 

19 * 
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„Vom Ober⸗Commando wird hiermit bekannt gegeben, daß das Sellerftät- 
ter Zeughaus umter dem Schuge der Rationalgarde fteht, und jede Bewaltthätig- 
feit auf das Strengſte verboten ift, folglich auch daB Leben des Hauptmanned 
Pecher und Lieutenants Schädelbauer und der Artillerie-Mannſchaft zu 
befchüßen iſt. Wien am 11. October 1848. 

(L. S.) Braun, m.p. 
provtforifcher Ober⸗Commandant.“ 


Jeder nen aufziehenden Wache wurden dieſe beiden Befehle vorgelefen, und 
dadurch gelang es, jeden weiteren Einbruch in die geſchloſſenen Lokalitäten dieſes 
Gebäudes vorzubeugen. Auf die Anzeige des Artillerie-Hauptmannes, Joſef 
Pecher, beim Ober⸗Commando, daß die auf der Wache befindlichen Mobil⸗Gar⸗ 
den leichtſinniger Weiſe ſelbſt in der Nähe der Pulvermagazine Tabak rauhen, 
und überhaupt fehr ſorglos fich benehmen, wurden Barden, und war größtentheils 
Staliener, auf diefe Wache commandirt, welche auch ununterbrochen bis zum 1. 
November dafeldft geblieben waren, und auch an diefem Tage durch daB k. 
Militär abgelöft wurden. Diefe Garden haben fih als Wache fehr gut benom⸗ 
men, worüber benfelden, und befonderd dem Mad) - Kommandanten Luigi 
Figarelli, vom Hauptmann Becher das beſte Lob gefpendet wurbe. 


einer durch die Natur gegebenen Bölkerföberation mit voller Gleichberechtigung aller Ratio: 


nen machte fi beider Mehrzahl der Mitglieter geltend, ehe fie noch alb eigentliche Ver⸗ 


foflungdfrage in der Kammer ſelbſt zur Sprache kam. Hatte man fich mit diefer Anficht bes 
freundet und darüber verfländigt, fo war bie Ueberzeugung von der Möglichkeit und 
Rotäwendigkeit eines einigen, völlig unabhängigen Defterreichs die nächfte Folge davon, 
und die politifche Idee ter Böhmen Feine Schwindelei, fein panſlawiſtiſches Fantafiegebilde 
mehr, An fie fchlop ſich faſt unwillkührlich die Majorität der Kammer an, und dieſe ftügte 
und hielt ein Miniſterium, welches in ben durch die Schwäche und Gefinnungslofig- 
feit ded früheren Miniſteriums geleckerten Staatsverband, Kraft und Einheit zu brin- 
gen wenigſtenb redlich bemüht war,“ 

Die fehlenden Zellen fehlten auch in der citirten Quelle, ſohin ich diefen bebauer: 
lichen, dur Herrn Neichdtagd- Abgeordneten Dr. Braumer mittelft eingefendeten 
beſonders gedrudten Belege, berichtigten Verſtoß nicht verſchuldet babe. 

Bei meinem heißen Wunfche, fo viel ald in meinen Kräften fleht, Irrthümern 
zu begegnen, und biejed Werk möglichft volkommen hervorgehen zu Laffen, erfuche ich 
alle darin Genannten, vornehmlich aber die Herren Reichbtags⸗Deputirten, Armee Offi- 
ziere und andere, ſowohl in old um Wien in den Dctober-Tagen handelnden Zeitge: 
nofien, mir etwaige Nachträge und Berichtigungen zufommen laffen zu wollen, melde 
ih auf Grundlage der Wahrheit mit Vergnügen aufzunehmen mich umfomehr ver: 
pflihtet fühle, als ich folches der großen Theilnahme des gebifdelen Publikums an 
diefem Werke ſchuldig Bin. Dunder, 
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Am 11. gelangte durch Studenten der nachſtehende Befehl an den Com⸗ 
mandanten des Zeughauſes auf der Seilerftätte : 

„Ss wird hiermit bemwilliget, daB dem Studenten-Somitee die in dem Geis 
Terftätter:3eughaufe befindlichen Waffen und die Munition gegen Empfangsbeſtaͤ⸗ 
tigung übergeben werden darf. Wien, am 11. October 1848. 

(L. S.) Braun, m. p. 
proviforifcher Oder: Kommandant.“ 


Es wurde fomit im Zeughauſe der Hauptmann Becher mit ingeftüm, und 
unter Iebendgefährlihen Drohungen von Bewaffneten umringt, alle Lokalitaͤten 
genau unterfucht, und die vorgefundenen Waffen und die Munition, darunter 60 
Faͤſſer mit bloͤthigen Eifenfchrott, Hinweggeführt; ferner wurden mehrere taufend 
Sünder und einige Centner Bleikugeln mit Befchlag belegt. 


Aus dem demokratifchen Vereine. 


Die Bewegungen Jellacid’s, welhe vom Stephansthurme und bem 
Obſervatorium der Sternwarte beobachtet werden, bezwecken feine Bereinigung 
mit Auerdperg, und wir vernehmen heute Mittags, daß derfelde mit feiner 
Borhut zu Auersperg geftoßen fen. Bon Böhmen, Mähren und Schlefien, 
find bedeutende Truppenzüge zu erwarten, denn dad Landvolk berichtet von zahl⸗ 
reicher Soldatesfa die von allen Seiten gegen Wien ziehet. Bereinigen fi mm 
diefe Armeeen, fo ſteht Auers perg im Gentrum, die mährifchen Truppen 
am teten, Jellacic am linken Flügel, und ums fomit ein Heer gegenüber, 
das ſtark im geüdten Soldatenhandwerk ift. 

Vergeſſen mir nicht, daß unfere Sofitionen und Raßregeln vom Feinde 
genau gekannt find, denn an Spionen fehlt ed ihnen durchaus nicht; es geht 
fogar fo weit, daß man im Lager Spione in Studenten» Uniformen ſich ergehen 
fieht ; ein Beweis, welche Mittel *) angewendet werden, um genau unfere Stärke 
und Schwäche kennen zu lernen. Diefelden Spione werden es auch ſeyn, melde 
den Landfturm miederhalten, obwohl er in der ganzen lmgegend organifirt 
wird. (Mit oder ohne Befehl des Reichätages ?) 

Bereitd wären Taufende von Bauern und zur Hilfe geeilt, aber es find 
viele junge Menfchen, ald Akademiker verkleidet, durch die Dörfer geeilt, und 
haben den Landfturm aufgehalten, indem fie fagten: in Wien fey ſchon Alles 
vorüber. (Dad war vernünftig — wenn auch nicht richtig.) 

Mit dem Landfturm ſcheint es überhaupt fehwerfälig zu gehen **). Man 
hätte doch glauben ſollen, daß die heute Nacht ſo zahlreich aufſteigenden Raketen, 


*) Gegenſeitigkeiten. **) Erſtaunlich!? 
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von den Bauern bemerkt würden. Weiteren Nachrichten zufolge, die wir erhalten, 
foßen die Bauern und Land-Rationalgarden von ihren Offizieren (meift Berwal- 
ter und Richter) aufgehalten werden. Dad wäre himmelfchreiend. (DO, gar 
nicht, e8 war gut!) Der Verein bat heute Plakate an dad Landvolk erlaffen. 

Die im Belvedere und Schwarzenderggarten concentrirte Macht foll aus 
15 Bataillonen Infanterie, 2 Regimentern Cavallerie, einem ganzen Artillerieparf 
an 60 Kanonen und congrev'fhen Raketen beftanden haben. 





Alle Kaufläden der Stadt, und viele ber Borftädte waren gefchloffen, von 
Kommerz feine Spur, die Stimmung eine gebrüdte, 

Der Abgeordnete Füfter ließ beim Ober-Commando den Bezirks⸗Chef 
Hlattenfteiner, weil derfelde wohl im Bezirke Landftraße für Ruhe und 
Ordnung forgen, aber keineswegs über bie Linien hinaus die Garden feines Be’ 
zirkes anzuführen, ſich weigerte, als Berräther am Volke arretiren und ihn in der 
General⸗Adjutantur durch zwei Legionaäͤre bewachen. Braun war über berlei 
Borgänge ganz außer fi, und rief mehrmal, dad er niht Ober-Kommandant 
bleiben wolle und koͤnne 

Während der Abweſenheit des Ober⸗Commandanten war im Bureau und 
am Schreibttfch deſſelben ein ehemaliger Rationalgarde - Hauptmann €. .. . 
anweſend. Derfelde fpielte den Ober⸗Commandanten⸗Stellvertreter, erbrach alle 
einlaufenden Depefchen und Berichte, und ertheilte Befehle nad) Gutdünken. Diefes 
Verfahren ſiel den anwefenden Platz⸗Offizieren auf, und fie fanden fich verpflich- 
tet, ihn zu befragen, mit welchem Rechte und Titel er funktionire. Derfelde 
Eonnte feine Vollmacht nachweifen, worauf ihm die angemaßte Commandantfchaft 
von dem Inſpeltions⸗Platz⸗Offiziere im Namen der übrigen Plap- Offiziere ein- 
geftellt wurde. Als Braun erſchien, befragte D under denfelben über deſſen 
angeblichen Stellvertreter. Als aber der genannte Ober-Eommandant denfelben 
gänzlich ignorirte, mußte derfelbe dad Ober⸗Commando verlaſſen. Dadurch ift 
daB Ober&ommande eined Individuums (08 geworden, welches Mißtrauen erregte, 
und Braum äußerte, er fey froh, des Menſchen entledigt zu ſeyn. 

3 Uhr Nachmittag. Bier Magen mit Heu beladen wollten in das Militär: 
Lager, wurden angehalten und beim Ober⸗Commando übergeben. 

3 Uhr Nachmittag. Legionär Vollkomm meldete beim Ober:Com: 
mando, daß ein Mann und eine Frau auf dem Rennweg in die Marokanergaſſe 
gingen, daß die Auersperg'ſchen Soldaten auf der Kaſernmauer ſaßen, und als 
fie die Beiden anfihtig wurden, ſchrie einer der Soldaten: „Kommt nur ihr 
Vögel“ und ſchoß den Mann an der Seite feiner Frau nieder. 

3% Uhr Nachmittag. Dr. Klucky, Präfldent des Berwaltungsrathes, 
fendete ein Schreiben an bie Permanenz des Berwaltungsrathes, daß er krank 
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fe, und da feine Compagnie fich aufgelöft Habe, keines Bertreterd mehr bedürfe, 
er bie Präfidentenftelle zurücklege, und auch aufgehört habe, ein Gemeinderaths⸗ 
Mitglied zu jeyn. 

3°/, Uhr Nachmittag. Ober⸗Commandant Braun mollte feine Stelle 
zuruͤcklegen. Auf dringendes Anfuchen einiger Rational-Barde «Offiziere behielt 
er noch dad Ober⸗Commando. 

& Uhr Rachmittag. Eine National⸗Garden⸗Patrouille in Saubenzdorf wurde 
von den Kroaten entwaffnet, und ihr Hauptmann gefangen genommen. 

4), Uhr Nachmittag. Ober⸗Coͤmmandant Braun erlieh den Befehl: 
daB alle Sene, die mit Waffen auf die Straße gehen, und nicht zur Garde ges 
hören, fich einreihen laſſen müflen, widrigens ihnen von den National⸗Garde⸗ 
Patrouillen die Waffen abzunehmen feyen. 

4), Uhr Nachmittag. General Bacani, vom Genie⸗Corps, ging in bie 
Stadt in Civil⸗Kleidern, wurde vom Volke erkannt und verfolgt, mußte fi in 
fein eigenes Haus auf dem Hofe flüchten, welches dann vom Volke umrungen, 
er feldft aber nicht gefunden wurde, 

5 Uhr Nachmittag. Sofef Lunhofer berichtete beim Ober⸗Commando, 
daß ein Reconvalescent im Militar-Spitale von einem Kameraden, ber ihn be: 
fuchte, erfahren habe, dab Heute Nacht ein Angriff von den Aueröpergifchen Trup⸗ 
pen gefchehen folle, 

5 Uhr Nachmittag. Bom Stubenten-Gomitee wird beim Ober⸗Commando 
berichtet: daß die Polizei-Boldaten mit Waffen und Munition verfehen worden 
feyen, und daB fie die Weifung erhalten haben, im Falle eines Angriffes ſich 
zum Militär zu ſchlagen. 

3 Uhr Nachmittag. Iofef Bannerth aut Hammersdorf in Schlefien 
wird als verdächtig zum Ober⸗Commando eingebracht. Dan will ihn als Spion 
erkannt haben. Er gibt an, von dem Reichstags⸗Deputirten Kudlich oder 
eis gekannt zu ſeyn. Da der erftere nicht anweſend, wird der zweite befragt 
und Bannerth ihm vorgeftellt, von demſelben erkannt und entlaffen. | 

5Y, Uhr Nachmittag. Stephan Müller, jener in Wien allenthalben ges 
kannte, bucklichte Zünd⸗ und Streifhoͤlzchen⸗Hauſirer, berichtete beim Ober⸗Com⸗ 
mando, dab er im Jelladiéſſchen Lager geweſen fen, daß er jenſeits des 
Inzersborfer Baches zuerſt ſechs Kanonen, dann zwei Graͤnz⸗Regimenter mit 
rother und gelber Egalifirung, Dragoner und Hufaren, und die Herren Kroaten 
zerlumpt und zerriffen in alte Militär: Mäntel gehüllt, in großer Anzahl geſehen 
babe. Auch neun Stuͤck Ochſen fah er im Innern des Lagers. Müller berichtete 
ferner : daB er der Länge nach beinahe zwei Stunden im Lager in gerader Rich⸗ 
tung gegangen wäre, und nad) feiner Beurtheilung wohl noch zwei Stunden hätte 
sehen müffen, um an das Ende deſſelben zu gelangen. 





u af er dm Bager einen Offer, ber früßer Bei dem RNegimente 
Schwarzenberg gedient hatte, längere Zeit in Bien lebte, und den Bericht 
erftatter erfennend, zu fih rief, und zwar mit den Worten: „Run Zünbholz 
Columbus, wie geht's?“ Diefer Offizier bedeutete Müller, daß er ch Alles 
gut anfehen möge, daß er (der Offizier) Win fehr bedauere, daß es werde fehr 
leiden müffen, indem ein Drittheil der Kroaten hinreichend wäre, das arme Wien 
zu zerftören. Als Müller biefen Offizier verließ, begegnete er einem Ranne, 
deifen Namen Ihm unbekannt, den er aber täglich im Gerlowitiſchen Kaffeehaus 
gefehen zu Haben ſich erinnerte, und der den Kroaten im Lager Gelb aubtheilte. 

5'/, Uhr Nachmittag. Drei Bauern von Inzerddorf beklagten fi beim 
Ober⸗Commando, daß ihnen die Kronten die Gewehre weggenommen Hätten, und 
wollten andere erhalten. 

5/. Uhr Nachmittag. Zwei Polizei⸗Solbaten in der Montur wurden vom 
Volke aufgegriffen, von mehreren Garden aber mit Gewalt befreit, und, um fie 
dor ferneren Mißhantlungen zu fhligen, dem Stubenten-Somitee übergeben. 

Nachmittags erhielt die 3. Landwehr» Compagnie des Junfanterie⸗Negi⸗ 
mentes Erzherzog Stephan, welche am 9. October 1848 die 2. Eompagnie des⸗ 
ſelben Regimentes im Luftfchloffe au Schönbrunn abgelöst Hatte, den Auftrag, 
in die Heumarktkaſerne einzuräden. | 

Schon bei dem Hinausmarſche am 9. war dieſe Compagnie angewiefen, ben 
Weg bei der Belveder⸗Linie hinaus, Tängs der Eiſenbahn Über Meidling einzu: 
(lagen, und auf der Meidlinger Strafe nach Schoͤnbrunn zu marfchiren. 

\ Die bamalige Stelung des Militärs gegen das Civil machte bem Comman⸗ 
danten, Hauptmann Franz Benkifer, eines ganz iſolirten Poſtens raͤthlich, auf 
Alles gefaßt zu ſeyn, die Mannjchaft wurde daher firenger überwacht, um jede 
Beſprechung ober Fraterniſtrung mit ber gegenüber auf der Wache ſtehenden Com⸗ 
pagnie Henzinger Rationalgarbe möglichft zu verhindern. 

Am 10. gegen Abend mochte dieſes Zurückziehen des Militärs Bei den wach⸗ 
habenden Penzinger Rationalgarden Bedenklichkeiten und Beforgniffe eines allen 
fälligen Ueberfalles erregt haben, da viele Garden nach und nach ben Schönbrun- 
ner Hauptwachpoften verließen. Es gelang jedoch dem Hauptmann Franz Ben- 
fifer und den anderem Offizieren des Landwehr: Bataillons Erzherzog Stephan, 
die Garden zu beruhigen, worauf die Uebrigen auf der Wache verblieben. 

Nachdem am 11. Oft. in Folge des erhaltenen Vefehles alle detachirten 
Poſten, mit Ausnahme der entfernteften, welche verftänbiget wurden, Die Com⸗ 
pagnie oben beim grünen Berg zu erwarten, eingezogen waren, marfchirte Haupt: 
mann Franz Benkifer, Oberlieutmant Wallner, Lieutenant Zwonarz, 
und Lieutenant Limboͤck mit der Compagnie, welche mit der angemeffenen 
Bor: und Nachhut verfehen war, auf ben bezeichneten Weg; der Gefreite 
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Winkler, welcher ben Marſchbefehl in Civilkleidern uͤberbrachte, erhielt dem 
Mantel eined Privatdienerd, ein Gewehr, eine ſchwarze Kappe, und mußte als 
Begweifer dienen. — Die Truppe marfchirte mit verforgtem Bajonette, 

Kaum hundert Schritte vom grünen Thor binausgerüdt, war eine bedeu⸗ 
tende Menfchenmaffe mit den verfchiebenartigften Gewehren und Waffen aufgeftellt, 
und es fielen einzelne Schüffe auf das Militär, theild von vorne, theils von dem 
Flanken, und glei darauf begann das Sturmgeläute von der dortigen Pfarr: 
fire Untermeibling (jetzt Wilhelmsdorf). 

Obgleich die Sompagnie mit einigen Zugtheifen der 1., &., 5. und 6. Com⸗ 
pagnie auf 70 Rotten ſtark angewachſen, und üderdieß noch mit 30 Grenadieren 
von Ferrari verftärft war, jeden Sufammenftoß mit biefer größtentheild betrun- 
fenen, unzweckmaͤßig und mitunter abenteuerlich bewaffneten Volksmaſſe nicht zu 
fcheuen gehabt hätte, fo ging der Commandant nach den erfolgten erften Schüffen 
dor die Mannfchaft feiner Vorhut auf einen ihm entgegenfommenden National: 
garde-Offizier zu, welcher von einer bedeutenden Menfchenmaffe begleitet wurde, 
und frug ihn, was das Schießen und Sturmläuten zu bedeuten haben fol, worauf 
ber Nationalgarde⸗Offizier etwas verblüfft frug: ob dieſes die Schoͤnbrunner 
Wache fen? Auf die bejahende Antwort Benkiſers fagte der Gardeoffizier zu 
dem Bolfe: „Sch meine, wir laſſen's ziehen.” — Ein freudiges „ja wohl” er: 
ſcholl aus der bewaffneten Volksmenge. — Hauptmann Benkifer, welher den 
Gardeoffizieren verfiherte, daß fle jedenfalls das Bermünftigfte thaͤten, erfuchte 
benfelben Sorge zu tragen, daB nicht mehr auf die Truppe gefeuert, und bad 
Sturmläuten eingeftellt werde, worauf der Sarde-Offisier mit dem Sacktuche 
winkte, und dad Schießen wie das Sturmläuten verftummte, 

Auf diefe Weiſe rückte diefe Compagnie ungehindert bei der Velveder⸗Linie 
ohne aller weiteren Anftände in die Getreidemarkt-Kaſerne ein. 


„Die Maßregeln des Gemeinderathes ‚” fagte der Freimüthige, „find ent: 
ſchieden, und wir müffen geftehen, daß der Semeinderath größeres 
Bertrauen genieht, ald der Reichſtags⸗Ausſchuß. Das Bolt 
fängt an, ben unverantwortlich lauen, zurüdhaltenden Maßregeln des Reichs⸗ 
tag8-Ausfchuffes zu mißtrauen, welche dem Feinde immer mehr Zeit zur 
größeren Entwicklung feiner feindfeligen Maßregeln geben muß.’ 

Der Reichstags: Ausfchus wil „Ruhe, Ordnung und Sicher 
heit," dieſe in allen Bariationen ſchon taufend Male lächerlich gewordene 
Phraſe, in einer Zeit, wo ber Bürger um fein Eigentfum, jede Familie 
um ihre Angehörigen beforgt ift! Menn Jella&ice's Horden auf der einen 
Seite plündernd einfallen, und auf der andern die Befchühe am Belvedere 
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ihte Machen öffnen werden — und ba kann in wenigen Stunden geſchehen 
— dann iſt ed — zu ſpät!“ 

„Der Gemeinderat Kat: 70,000 Patronen anfertigen, und bie bazu 
gehörige Anzahl von Kugeln gießen laſſen; die Beranftaltung getroffen, daß 
die gehörige Anzahl von Zündern angefertigt werde ; angenommen, daß 
eine Gattung von Kartätf—hen, die aus den Fenſtern geworfen, Hunderte zu 
vernichten im Stande find, angefertigt werden; den Landſturm organifirt; 
der Neichötag führt immer die Phraſe „Lopalen Boden“ im Munde, und 
vergißt, daß im gegenwärtigen brängenden Momente der Boden der Revolution 
und des Krieges der „Iopale Boden“ if.” 

Ein Plakat wegen Freizügigkeit: 

Mitbürger ! Es find leider Säle vorgekommen, daß Perfonen, welche 
ſich in jegiger drohender Zeit von Wien wegyubegeben Beabfichtigten, gemaltfam 
aufgehalten wurden. Es ift durchaus unzulaͤßig, daß bie perfänliche Freiheit in 
irgend einer Beife beſchrankt werde, und muß in biefer Besiefung bringenb auf: 
gefordert werben, fidh jeden Uebergriffes enthalten zu wollen, Uebrigens erwartet 
ber Gemeinderath der Stadt Bien, daß jener in den Tagen der Gefahr vielfach 
erprobte Muth, die Aufopferung und Außbauer bes größten Theiles ber Bewoh⸗ 
ner, auch den Uebrigen als Beifpiel vorleuchten, und fie aneifern werde, ihrer 
Bürgerpfliät Genüge zu Leiften, und nicht burd ihre Ab 
reife bei den Surüibleidenden Entmuthigung hervorgurm 
fen. Bien, den 11. October 1848. 

Bom Semeinderatge ber Stadt Bien.” 


Ungeachtet der fhönen, im obigen Plakate ausgeſprochenen Brundfäge ber 
Bürgerpflichten,, des Nuthes, der Aufopferung und Ausdauer, Haben e& bie 
befdenmüthigen Bewohner von Wien dennoch für fiherer erkannt, in Maffen zu 
fliehen, und den wenigen übriggebliebenen Butgefinnten den Rüden zu Lehren, fie 
und die Stadt ihrem Schickſale zu überlaffen — um bei ihrer Rüdtehr unver: 
ſchaͤmt zu bramarbaſiren. 

Im Gemeinderathe zeigte Stifft an, daß dem Nationalgarde · Ober ⸗Com ⸗ 
mando ein Stab beigegeben worden iſt, der bie Vertheidigungkanſtalten der Stadt 
allſogleich in Angriff zu nehmen Habe. Das Studenten ⸗Comitee erſuchte den Ge⸗ 
meinderath, er möge den Akt in ber Regiſtratur bes.gof 
friegbrathes ausheben Laffen, ber über das Geheimniß 
ber Erzeugung congrevfher Raketen Auffhluß gib 
nad) über Weffelys Antrag, daß man fih an das National 
mando wenden foll, ob die Enthüllung dieſes Stantsgeheimmiffes: 
gung ber Stadt unumgänglich nothwendig fep. In diefem Falle 
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Commandanten ber Nationalgarde⸗Artillerie eröffnet werden. Diefer Antrag 
wurde angenommen, Weffeln und Böh beauftragt fih in diefer Beziehung 
zum Ober⸗Commando zu begeben. — — — 

Bleichzeitig wurde diefe Commiſſion über Antrag Ba ffenbauer 3 beaufs 
tragt, den Ober⸗Commandanten aufmerkfam zu machen, die Kunſtſchaͤtze des 
Zeugbaufes in gehörige Berwahrung bringen zu Laffen. 

Der im Gemeinderathe geftellte Antrag, den Mußtag zum Ausziehen um 
14 Zage zu verlängern, wurde angenommen und bem Magiſtrate zur Amtöhand- 
kung zugewieſen. 

Mautners Antrag, ber Gemeinderath möge durch bie 
franzöfifhe Befandtfhaft das ganze diplomatifhe Korps 
auffordern, daB basfelde für den Fall, als Ban Jella 815 ober irgend 
eine andere militärifche Macht die Stadt Wien feindfelig angreifen oder belagern 
würde, einen energifchen Proteſt dagegen einlegen möge, wurde angenommen. 


Freund ftelte dad Amendement hiezu, das dipfomatifche Corps folle 
gleichzeitig erklären, daß wenn Fella&id in feiner gegenwärtigen feindlichen 
Stellung verharren würde, dieß ald eine Blokade angefehen werden möge. Auch 
diefes Amendement wurde angenommen, und Stifft und Freund beauftragt, 
die Rote zu verfaffen. Angerer wollte von biefem Schritte erſt den Reichstag 
verftändiget willen, Schierer dagegen, daß dieß erft nach Ablauf der Rote 
gefchehe, welch' Iehterer Antrag auch) angenommen wurde, 

Es erſchien im Gemeinderathe eine Deputation der Brünner Rational 
garde, und gab ihre Sumpathien für Wien fund, und erflärte, den Ichten 
Blutötropfen hingeben zu wollen für die Errungenfhaften, die fie den Wie⸗ 
nern verdanken, 


Der Gefhäfts: Antrag, eine Deputation an den Ban Jelladið zu 
fenden, um ihn zu bewegen, von Wiens Mauern wegzugiehen, 
wurde verworfen. 

Schumann’ Antrag, ein Plakat zu erlafien, daB ale in jüngfer 
Zeit Bewaffnete ſich an die Nationalgarde anzureihen haben, wurde genehmi⸗ 
get und Beichloffen, im diefem Plakate and Anguführen, daß Kinder und 
Frauen bei Allarmirungen zu Haufe bleiben follen. 

Ueber Khum’d Antrag, die Barritaden an ben Linien zu einer gewiſ⸗ 
fen Seit fo meit offen zu laſſen, daB die Zufuhr von Lebensmitteln nicht 
beirrt werde, wurde angenommen umd beſchloſſen, fih mit dem Ober⸗Com⸗ 
mando bieferwegen in das Einvernehmen zu fehen, wozu Bräff, Auge 
rer und Khun beſtimmt wurden, 

Baffendaners Antrag, dad Unterfammeramt zu beauftragen, das 
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die zu ſorgen, daß das Laternenlicht auf dem Glacis Bis zum Morgen er, 
halten werde, wurde angenommen. 

Auf die dem Gemeinderatge gemachte Anzeige von ber Ankunft ber 
Linzer» Garden, murde beſchloſſen, daB biefelßen fo gehalten werden follen, 
wie bie übrigen fremden Barden. 

Ueber Wuͤrth's Antrag, Anſtalten zu treffen, daß zu jeder Zeit dis 
ponibles Geld vorhanden fey, wurde der Magiftrat beauftragt, die erfor- 
berlichen Mäfregeln einzuleiten. 

Freund ftellte den Antrag, die Redaction der Preffe aufzufordern, 
bie mitgeteilte Nachricht: Der Gemeinderath Habe die ungariſche Hilfe an 
zuſprechen beſchloſſen, zu widerrufen, und ſich überhaupt bei Weröffentlichung 
der Befchläffe bed Gemeinderathes an die autorifirten Protokolle zu halten, 
wurde angenommen, Iſt geſchehen. 

Gemeinderath Kubenik Fam von ber Untoerfiät, berichtete über 
die eifrige Anfertigung von Zündern daſelbſt, und veranſchlagte einen neuen 
Vorſchuß von 100 fl. C. M. zu diefem Zwecke, meldes genehmiget wurde, 
Beffely beantragte, daß dieſe Zünder nur durch dad Oder» Commando, 
und dann weiter durch die Bezirkd: und Compagnie-Commanden an bie 
Sarden und Arbeiter» Colonnen audgefolgt werben follen, welchez angenom⸗ 
men und deshalb eine Rote an das Ober Commando erlaffen wurde. 

Ueber mehrere in ben Gemeinderath eimgelangte Geſuche wegen Berpfle 
gung ber Arbeiter ſtellte Dr. Folwarzny ben Antrag, es folle die Stadt 
in Bejirke eingeteilt und für dieſelben Beamte Beftimmt werden, welche die 
Berproviantirumg und Einquartirung aller zuziehenden Garden und Arbeiter 
unter der Gontrole bed Gemeinderathes beſorgen, welches angenommen und 
bie Organ firung dieſer Eintheilung Brodhuber und Mroifrattrath Ko 
ne 8 übertragen wurde. 

Abermals ein Plakat wegen Berpflegung : 

Kundmachung. Die gegenwärtigen außerorbentlichen Berhältniffe und bie 
Nothwendigkeit, für die hinlaͤngliche Approvifionirung der Stadt Bien die mög: 
liichſte Sorge zu tragen, machen es dringlich nothwendig, daß alle Jene, welche 
ſich mit der Erzeugung oder Vereitung von Nahrungsmitteln beſchäͤftigen, babe 
aud) ununterbrodhen thätig bleiben. Es ergeht daher an alle betreffenden Ge 
merböfeute, und namentlich an die Bäder der Stabt und fämmtlicher Worftädte 
bie dringende Aufforderung, in fo fange der gegenwärtige Zuftand b ſewohl 
perſoͤnlich bei Haufe zu bleiben, ala auch ihre Hilfbarbeitet — 
zu halten, um im Falle des Bedarfs ſogleich mit der Bereitung 
fonftigen Lebensmitteln vorgehen zu Können. Wien, am 11. October’ 

Som Gemeinderatge der 
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An dieſem Tage wurde bie Eiſenbahnpoſt Abends mit einem Ertrayuge nach⸗ 
geſchickt, die Linzer Poſt aber im Stadtgraben durch Schüffe von deu Bafteien 
zurüd getrieben, durch die Sperrung der Linien von Seite der Nalionalgarde 
mußten die Conducteure durch Plakate des Reichſstages, der ber Poſt und den 
Hoftconducteuren freie Paſſage zuficherte, erft ſpaͤter abgefertigt werden, da man 
auf die willtührlichen Hemmungen und Berbothe nicht gefaßt war. 

Der Reichstags⸗Ausſchuß erließ folgende Proklamation: 

‚Alle k. k. von Conducteuren geleiteten Poftwagen find ungehindert paſſi⸗ 
ren zu laſſen. Wien, den 11. Oktober 1848.” 

Bom Reihstagsausfhufle: Dr. Fiſchhof, m. p. Obmann, 
R. Breſtel, m. p. Schriftführer, “ 

Ein Plakat wegen Entfernung der Beamten : 

„Kundmachung! Mit Beziehung auf die Kundmachung vom 11. d. M., bes 
treffend die Freizügigkeit, wird ald Richtfchnur folgendes vorgezeichnet. Derje 
nige Öffentliche Beamte oder Diener, welcher nach den beſtehenden Normen den 
Sig feines Amtes oder Dienfted nur mittelft Urlaubes verlaffen durfte, ift jebt 
um fo mehr verhalten, diefe Pflicht zu beobachten, als der burch Nichtbeobach⸗ 
tung der beftehenden Borfchriften die gefegliche Ahndung zu gewärtigen Hätte.’ 

Bien, den 11, Ortober 1848, 

Bom Gemeinderathe der Stadt Wien.” 


Die Wiener Zeitung brachte eine Anzeige, die in moralifcher Beziehung 
niht üdergangen werden kann. Die beiden Schweftern Katharina Mainone, 
geborne Frank. und Anna Frank, treten als edle Bertheidigerinnen der Ehre des 
durch böbwillige Gerüchte verdächtigt gemachten Bruders, Generald Frank auf, 
und bemerken, daß deren Bater. ein Hauptmann war, ald gemeiner Soldat 
zu dienen begonnen hatte, fomit fein Bermögen binterlaffen konnte. — Dem edlen 
General kann der Geſchichtsſchreiber der October-Ereigniffe zu ſolch edlen Schwe⸗ 
ftern nur Süd wünfchen ! 

Ein Plakat wegen Anreihung der Bewaffneten zur Rationalgarbde : 

„Kundmachung. 1. Im Einverftändniffe mit dem Ober « Commando werden 
ale Reubewaffneten aufgefordert, ſich dei den zuftändigen CompagnieCommando 
zu melden, um in Compagnien eingereiht zu werden, 

2. Jeder Reubewaffnete bat eine Karte mit dem Bezirks⸗ und Com⸗ 
pagnie-Rumero auf dem Hute zu tragen, welche fihtbar ſeyn muß. 

3. Der Hauptmann fol jeden Renbewaffneten einfchreiden, und das Ein- 
reihungs⸗Numero auf jeder Einzelfarte bemerkt werben. 

4. Ber nicht eingereibt ift, und mit Waffen betroffen wird, hat ſeine 
Vaffe an die Patrouille abzugeben, wenn ſelbe es verlangt. 
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5. Ber mehr als ein Gewehr beſitzt, hat ſelbeß an Unbewaffnete abzugeben. 
6. Die Compagnie» Commandanten haben in kürzefter Zeit die Anzahl 
der Remeingereipten an dad Ober⸗Commando zu melden.’ 
Bim, am 11. October 1848. 
Bom BerwaltungssRathe der Rationalgarde.‘’ 


Da das Proletariat bereits bewaffnet war, fo war die Anreifung zu den 
Gompagnien ber Rationalgarde eine fehr lobenswerthe Verfügung, wodurch bie 
bewaffneten Maſſen unter eine Art Disciplin geftellt wurden, 

Nachfolgender Befchluß, welcher durch Plakate publiziert wurde, iſt eine 
der merfwürbigften politifchen Geſtnnungs⸗Aeußerungen des Reichstags⸗Ausſchus⸗ 
ſes, und zwar: 

‚Kundmachung. Es hat ſich in der Stadt dad Gerücht verbreitet, daß der 
Reichötag den ungarifchen Truppen verboten habe, bie öſterreichiſche Grenze zu 
überfähreiten. Ein ſolches Berbot if von dem Reihstage niht 
ausgegangen. Wien, ben 11. October 1848, 

Bom Reichttags⸗Ausſchuße: A. Breftel,m. p. BiceObmann. 
Prato, m. p. Schriftführer.” 


Heißt dieß nicht beilaͤuſig fo viel, ala: Ein ſolches Verbot iſt von dem 
Reichstage nicht außgegangen, ſondern vom....., und die Magyaren koͤn⸗ 
nen kommen — wir getrauen uns aber nicht, es auszuſprechen? — — 

Ein Plakat wegen Waffen-Forderungen im Zeughauſe: 

‚Kundmachung. Die brauchbaren Waffen, welche fih im kaiſerlichen 
Zeughauſe befanden, find bereits alle an die Bezirks-Commandanten der Ratio: 
nalgarbe ausgetheilt worden. Jeder weitere Andrang dahin, um Waffen zu 
erhalten, Bringt fomit nur Verwirrung hervor , welche von allen Ordnungslie⸗ 
benden vermieden werden muß. Wien, den 11. October 1848, 

Bom Gemeinderathe der Stadt Wien.’ 


Se. Mai. der Kaifer find am 11. Oct. Nachmittags mit dem Erzherzoge 
Franz Rarl und Höchftdeffen Familie fammt Gefolge in Zuaim eingetroffen, und 
in der Poͤltenberger⸗Probſtei abgeftiegen. Sämmtliche Autoritäten , die Rational: 
garde und die Schügen-Compagnie von Znaim, dann der größte Theil der Ein- 
wohnerſchaft begrüßten den gütigften Kaiſer mit einem freubigen Lebehoch. 

7 Uhr Abends. Die 12. Compagnie des V. Bezirkes machte beim Ober⸗ 
Eommando die Anzeige: daß Lorenz T. aus Groß-&nzeräborf als aubgewieſenes 
Mitglied des fih zu organifirenden Lanbfurmes, die Nachricht bringe, es feyen 
zu Rasdorf ungarifche Grenabiere, in Leopolbäterf Wallmoben-Gäraffiere, und 


in Klingendorf itafienifje Grenablere, unh mmer.in neuen Gaufe 30 Baun 
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einquartirt, und haben dem Befehl erhalten, nach Wien zu marſchiren und auf 
dem Spiß einzurüden. | 

7°/, Uhr. Johann F., Holzauffeher, berichtete in ber Verwaltungbraths⸗ 
Yermanen; beim Ober » Commando ; daß er von dem Ortbrichter auf ber 
Mauer, der Michael F. Heißt, den Auftrag erhalten babe, dem Ober⸗Com⸗ 
mando anzuzeigen, dab ſaͤmmtliche Ortfchaften gerüftet feyen als Landſturm 
gegen die Kroaten einzumirken ; daB fie fich verabredet haben in moͤglichſter Gtille 
fh in der Nähe des Wiener Berges zu verfammeln. Auch ſeyen heute die Kroa⸗ 
tem auf die Mauer gekommen und haben Holz und Wein gefordert, was man 
ihnen auch gegeben habe. Bon ber zweiten Deputation Kroaten, bie mit berfel- 
ben Forderung Fam, habe man vierzig Mann aurüdehalten und zu Gefangenen 
gemacht. 

8/. Uhr Abends, Der Bezirks⸗Chef Brants berichtete beim Ober⸗Com⸗ 
mando; daß in Meidling zwifchen Kroaten und Garden Scharmüßel ftattgefun; 
den hätten. 

10 Uhr Abends. Barbara Pichler, auf der Landftraffe wohnhaft, bes 
richtete beim Ober⸗Commando, daß heute Morgens um 9 Uhr in der Rennweg: 
Kaferne Artillerie eingerückt fey, daB diefelbe aber Abends um 7 Uhr mit vielen 
Kanonen nach dem Laaerberge und einige in den Schwarzenberg⸗Garten gezogen 
wären. Auch Habe man in demfelden Kafernhofe noch Gefchüße zurücgelafien, 
tells auf die Landftraße, theils nach dem Rennwege gerichtet, und Kanoniere 
mit brennenden Lunten wurden dazu geftellt. Die Kafern-Bewohner haben ſich 
in der Nachbarſchaft ausgeſprochen, daß heute noch ein Angriff gefhehen wird. 
Die Berichterftatterin wollte, daB ihr Mann diefe Anzeige ſchon vor einer Stunde 
dem Ober⸗Commando erftatten folle, allein da er den Muth nicht habe, fo finde 
fie fich Bei ihrem Gewiſſen verpflichtet, die Anzeige ſelbſt zu machen. 

10% Uhr Abends, Eine Kifte mit 20,000 Zündern wurde beim Ober⸗Com⸗ 
mando an die Rationalgarden und die afademifche Legion vertheilt, 

12 Uhr Nachts. Lientmant Stadler, Bezirks⸗Adjutant, meldete Heim 
Ober⸗ Commando, dag dei einer Patrouillirung von 24 Barden, zwiſchen 
Hernals und Ottakring aus einem Haufe, und zwar von dem Hausmeifter des 
Haufes, der im Garten auf die Patrouille gelauert habe, gefchoffen worden ſey, 
daß ein Garde von diefer Patrouille tödtlich verwundet wurde, und in das Spi⸗ 
taf gebracht worden fen. Der Thäter wurde dem Kriminalgerichte übergeben. 

Am 11. ließ fih der proviforifhe Ober-Commandant Braun wenig 
Sem Dber-Eommando feßen. 

De Pla Hffizler Dunder wurde fpät in der Nacht mit einer Depeſche 

Naqhetages zum Grafen Auersperg beordert, Derfelbe nahm zu feiner 
Bi el Sarben vom Vürgerregimente deßhalb mit, weil er bei feiner 










lehten Antefenheit im Schwarzenberggatten in Begleitung eines Plag-Offiziers 
von der akademiſchen Legion gefommen, und biefer von den Grenabieren mit 
grimmigen Blicken angefehen und demſelben — ihm unverftändliche Berwün- 
ſchungen — nachgerufen worden. Außerdem wurde dem Plagoffisier Dun der 
von den Stabboffizieren eröffnet, daß — fo fehr ihnen bie jedesmalige Ankunft. 
desfelben ober eineß Offigiers der Rationalgarde angenehm fen, fie ed vielleicht 
doch nicht verhindern fönnten, wenn daB ergrimmte Militär einem Akademiker 
Uedleb zufügen würde. AB Dunder zur Karolikirche kam, wurde er von 
dem erſten Borpoften angerufen, ebenfo beim zweiten, wo die beiden Bürger» 
garden ſtehen bleiben mußten. Beim dritten Borpoften empfing ihn ein Offizier 
amd geleitete ihn zum Barten-Bitter, welches gefhloffen war und hinter demſel⸗ 
ben Grenadiere, Mann an Mann, aufgeftellt fanden. Der Hinter dem Gitter 
befindliche Offizier weigerte fi den OrbonanyOffigier des Ober-Commando 
fogar auf bie Eröffnung, daß er vom Reichstage geſendet iſt, einzulaſſen, ver- 
langte vielmehr bie Uebergabe der Depefche, deffen fich der Neberbringer mit dem 
Bedeuten weigerte, daß der Herr Oberlieutenant die Reichötagb-Drdonang, welde 
bie Depeſche unmittelbar an den Commandirenden zu übergeben Hat, beim lehte⸗ 
rem melden und ihn fragen ſolle, ob fie vorkommen könne oder ſammt ber Depeſche 
umkehren folle. Wäprenddem ein Unteroffizier zum Grafen Auerdperg 
hinauf ging, brachten bie Grenadiere einen Akademiker mit am Rüden gebundenen 
Händen. Derſelbe wollte die Mauer hinauf fteigen und ins Lager ſchleichen, mo- 
bei er ertappt wurde. Er gab vor, daß er mit einem Barden um 10 fl. gewettet 
Habe unter bie Soldaten zu kommen, ohne daß ihm etwas geſchehe. Die Grena- 
biere Haben ihn jedoch eines Anberen belehrt, Endlich ließ Auerdperg befch ⸗ 
len, den Orbonany Offizier Dunder einzulaffen, und derſelbe üibergab feine 
Depeſche. Die Beantwortung dauerte über zwel Stunden. Waͤhrend biefer Seit 
erzaͤhlten die anmefenden Stabboffiziere bem Plahoffizier Dunder, daß ſich ein 
Atademiter zuvor ſchon ind Lager eingefchlichen, bie Soldaten aufzuwiegeln ver- 
ſucht, die Offiziere zu erſchlagen und auf die Aula zu gehen aufgefordert Hätte, 
Die Soldaten Hätten demſelben mit Säbelhieben geantwortet, Hätten ihn aufzu⸗ 
fnüpfen verfuht, und mit genauer Mühe wäre eb ben Herbeigeeilten Offizieren 
durch Bitten gelungen, daß Leben debſelben zu retten. Dun ber wurhe ſteund 
ſchaftlich erſucht, ja mit feinen Begleiter von der akabemifchen Legion zu kom ⸗ 
men, weil e& den Offiieren ſehr Teib thäte, wenn er etda ein eeumbybefelben 
wäre, und bie Grbitterung der Rannſchaft nicht verhindert werben 

Während des Wartend auf bie Antwort, ſchicten die 
enden zwei Bürgergarden eine Orbonanz zum 
lichen Anfrage, ob ber Hffizier des Ober. 
ober ihm etwas qugeftoßen wäre, Dieſen 
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feyn, er kaͤme bald, und fle hätten für einen Offizier der Garde wie Jener, nicht 
das Mindefte zu fürchten, im Gegentheile, würde man ihm vorkommenden Falles 
den Fräftigften Schuß angebeien laſſen. Zu gleicher Zeit erfchien ein Dann, und 
da er jenen Gardeoffizier erblickte, fehlen er fich zn beſinnen. Er wurde jedoch 
aufgefordert ohne Umftände zu erzählen, und fo begann er über Alles, was beim 
Ober⸗Commando, im Rationalgarbe-Bafthaus demfelben gegenüber, auf ber Aula, 
in den Straßen ꝛc. geſchah — umftändfih zu berichten. Dunder hörte bei 
biefer Gelegenheit Vorfallenheiten — die ihm neu waren, und mußte geftehen, 
daß der Kundſchafter genau unterrichtet war. Die Antwort Auerbpergs war 
fertig geworden md Dunder empfahl fih, Der Adfchied war der freundlichite, 
umfomehr, ald der Oberftlieutenant Colo felöft fo Tiebendwürdig war, Dun- 
ber bis zum Gitter zu geleiten. Die beiden Bürgergarden waren erfreut über 
die Ruͤckkehr des Ordonanzoffiziers, und geftanden ihm, daB fle furchtbare Aeng⸗ 
ften wegen ihm ausgeftanden hätten, 

An diefem Tage erfchien Abends W. Meſſenhauſer, Schriftfteller 
and gem. k. k. Oberlieutenant,, beim Ober⸗Commando, und erklärte dem anwe⸗ 
enden , Infpektion habenden Platz⸗Offizier Dunder, dab er ald Ober : Com- 
mandant ber Rationalgarde beſtimmt ſey. 

84 Frankl fagte unterm 24. October v. J. in feiner Abendzet 
‚tung folgendes über Meffenhaufer, was wir Über biefen Dann voran 
gehen Lafjen müffen, ehe deffen Laufbahn beginnt. 

"Bei den mannigfachen Gerüchten, die feit einigen Tagen über unferen edenfo 
thätigen als würdigen Nationalgarde⸗Ober⸗Commandanten im Umlaufe find, und 
die Ach namentlich auf die Art und Weiſe beziehen, in welcher er auß der k. k. 
Armee trat, koͤnnen wir es und nicht verfagen, einen Brief mitzutheilen, den 
Her Meffenhaufer am 28. März biefes Jahre an und richtete, und der, 
falls feine im Briefe auseinandergefegte Angelegenheit eine böfe Wendung ges 
nommen hätte, ſchon damals von uns dem Drucke übergeben worden wäre. Zugleich 
iſt diefer Brief vollkommen geeignet, den Character und die Geſtnnung des Man⸗ 
neß ‘zu zeigen, der jet an einem fo bebeutungsvollen Poſten fteht, und ſomit 
doppelt intereffant. Die Redaction 

„Dein Herr Doktor und geehrter Freund !* 

„Ich bin geftern um 12 Uhr Mittags von Lemberg in Wien angekommen. 
Ich befand mich in dem erftern Orte mit meinem Bataillon in Sarnifon. Bir 
empfingen am 17. die erften Nachrichten von den glorreihen Ereigniſſen in der 





Hanptftabt des Kaiſerſtaates. Jede Bruft athmete Hoch auf in glühender Begei⸗ 


flerung. Jedes Herz fühlte fih frei, jede Intelligenz fühlte fich entfeflelt von dem 

unwürbigften Geiftezwange, der je eine biebere, hochherzige Bölkerfamilte mit 

Schmach beſleckte. Um 19, und 20. wurde in Lemberg bie ganze Stadt feſtlich 
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erleuchtet, Die ſaͤmmtliche Vevoͤlkerung ſchmuͤckte ſich mit der weißen Kokarde. 
Die Anfänge der Bürgerwehr erfolgten. Am 21. vereinigte ſich die galiziſche 
Bevoͤllerung zu einer Tobtenfeier für das Andenken ber in ben Tagen bed 13. 
und 14. März gefallenen Opfer der Freifeit. An das Linienregiment Hod- und 
Deutſchmeiſter erging die feierlihe Einladung bem Xrauergotteßbienfte mitanzu⸗ 
mohnen, Es wurde von der Behörde bewllliget. Kach beendigtem Seelenamite 
verfügte ih mid in meine Wohnung, um in einer halben Stunde wieder in bie 
Stadt zu gehen, bie Zeitungen zu fefen. Ich begegne einem Herrn Hauptmamm 
meined Regiments, Diefer ſprach zu mir: „Sie find für das Comitee zur Or 
ganffirung der Rationalgarde erwählt worden Ich gratulire.“ Ein paar Schritte 
weiter überreichte mir der Diener eines DOffigiers folgenden Zettel: „Du und 
Herr Oberft Bordolo ſeyd für daß Eomitee zur Organifirung der Rational, 
garde ernannt worden. Dan erwartet dich auf dem Rathhaufe.” Ich Hatte feine 
bienftliche Verrichtung, ich verfügte mich unbedenklich dahin. Ich begegnete noch 
einigen Offizieren, die mir ebenfalls mit zuftimmenden Gefihtern meine Bahı 
mittheilten, und fidh in derſelben wie ſelbſt geehrt zeigten. Ich fand im großen 
Rathhaus ſaale eine große Berfammlung ber Rotabeln ber ganzen Stadt unter 
dem Borfige eine Gtellvertreters des neuen Bürgermeifterd und Gubernialraths, 
Grafen Solohomskt. Herr Oberſt Borbolo war nicht zugegen, bie Be 
ſellſchaft fehlen ihn zu erwarten. Der Praͤſident ſprach von ber Einladung der 
Bürgerſchaft an mich, und id} antwortete, daß mir, dem einfiedferifchen Lite 
raten, dieſe Wahl fehr ſchmeichle, und ich Leinen Eifer fparen würde, meine 
geringe militaͤtiſche Erfahrung im Dienfte eines fo fehönen, conſtitutionellen 
Zwedes praktiſch aufzumenden. Es wurde zur Tagedordnung übergangen. Ih 
beteiligte mid am jeber der vorkommenden Fragen, und fprad) nad) meinem 
beften Biffen und Gewiſſen, bie Geſellſchaft ehrte mich durch Aufmerkſamkeit 
und Beifall. Dieſes erwies ih durch zwei Thatſachen. Erſteng: Für das Ge 
ſchaͤft, die Rationalgarde zu organificen, wurde aus ber Geſellſchaft ein Aus⸗ 
ſchuß von 9 Gliedern erwählt. In demſelben erhielt id dritte Mefrheit der 
Stimmen. Zweitens wurde ih, als Beunruhigende Reldungen von Bürgern ein 
liefen, daß auf den Straßen ungebührliche, anticonftitutionefe und antinatiemale 
Bewegungen einiger überfpannter Gemüther ftattfänden und um ſich zu greifen 
drohten, wurde ich nicht allein zweimal zum Mitglied einer dießfalſtgen Depu- 
tation an ben Herrn Landebchef, Grafen Franz Stabion, fondern feger ma 
deren Sprecher gewählt. Ich habe Wort für Wort, was in ber 
ſprochen worden, und was ic) ſelbſt geredet, in 
nothwendig werden ſollte, biefelben ber h 
ralifchen Gerichtshofe eines conftititionellen 
daraus hervorgehen, daß ich für 
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täten und für die gute Öfterreichifhe Sache nad meinen beften Kräften gewirkt, 
ohne deßhalb wiſſentlich meiner militärifchen Pflichterfüllung untren geworben 
zu ſeyn. Bon diefem allein wahren und vernünftigen Geſichtspunkte wurde meine 
Annahme der Einladung der Lemberger Bürgerfchaft von meinen Herren Obern 
nicht angefehen. Nach der Auflöfung des Comitees durch den Herrn Grafen Eta- 
dien, um am folgenden Tage von ihm wieder berufen und förmlich eingeweiht 
zu werden, verfügte ich mich zu meiner Truppe, die mittlerweile nebft der gan- 
zen Sarnifon auf den Plaͤßen und in den Strafen Stellung genommen hatte. 
Berfhiedene Beobachtungen drängten mich zu dem Entſchluß, zu Haufe anges 
fommen , fogleih meine Entlaffung einzureichen. Ich fprach mich hierüber gegen 
meinen Herrn Hauptmann noch auf der Stelle aus. Ich entwarf am 22. um 9 
Uhr Morgens in meinem Zimmer das erforderliche Conzept, hatte aber kaum 
die erfte Seile in dad Reine geſchrieben, als ich eine Vorladung erhielt, mid in 
drei Biertelftunden bei meinem Herrn Interims-Regimentscommandanten einzu⸗ 
finden. Ich ahnte fogleih, um was es fi handeln würde. Herr Oberſtlieute⸗ 
nant Bubna tadelte mein geftrigeß Berhalten und benachrichtigte mich, zu Er. 
Ercellenz dem Herrn Landescommandirenden Freiherrn von Sammerftein 
beſchieden zu ſeyn. Se. Ercellenz unterrichtete fich nun vollfommen aus meinem 
Munde von der Art und Weife, wie ih, der k. k. Oberlieutenant, an Ber: 
handlungen, die Organifirung der Nationalgarde betreffend, Habe theilnehmen 
koͤnnen, und fprach, ich hätte fogleich zum Iten Bataillon nach Wien abzugehen. 
Ih ſprach von meiner Quittirung. Die wollte man bier nicht annehmen, ich 
möge fie in Wien einreichen. Dan ließ mir eine offene Ordre zuftellen, bie mir 
bie Beifung gab, mic) bei meiner Ankunft in Wien Bei dem Plagcommando zu 
melden. 


Ich erftattete diefer loͤblichen Behörde unmittelbar nach meinem Eintreffen 

folgende Anzeigen: Ich ſey Frank. Ich Fünne mich nur in Civilkleidern vorftellen. 
Ich bite, das Geſuch meiner Quittirung und ein anderes Geſuch, auf daß mir 
geftattet würde, meine Quittirungs-Bewilligung in Wien abzuwarten, meinem 
vorgefekten 3. Bataillon geneigteft zuftelen zu wollen, Abends erhielt ich fol- 
gende Borladung des loͤbl. Platz Commando's: „Morgen, den 28. März 1848 
gegen 10 Uhr Vormittags Haben diefelden auf jeden Fall in Uniform fi bei 
Gefertigtem in ber k. k. Platz Commando⸗Kanzlei in ber Salzgries⸗Caſerne im 
3. Stock mit Vorweiſung dieſer Vorladung einzufinden. Gezeichnet Matau- 
ſchek, Generalmajor.“ — Ich werde mich daſelbſt einfinden. Allein nicht in 
Uniform, ſondern in Civilkleidern. Ich bin krank, wirklich und in der That 
krank, freilich nicht phyſiſch, aber krank an meiner Ehre durch die willkuhrliche 
Beſtrafung Seitens Sr, Excellenz des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants Ha m⸗ 
merſtein. Ich kann nach meiner Beſtrafung, denn meine Transferirung 
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Knall und Sal, verbunden mit Verluſten an meinen Habſeligkeiten ift eine 
ſolche — kann ich noch weniger auch nur auf eine DRinute lang die äußeren Ab: 
zeichen einer Koͤrperſchaft tragen, deren Dienft meine tiefſten Ueberzeugungen 
ftändlich in die größte Gefahr zu ſehen die Lage Kat. Ich heile Ihnen, Herr 
Doktor, meine Beſorgniß mit, daß man gegen mich Gemaltmafregeln in der Ge⸗ 
ftalt eines polizeilichen ober gerichtlichen Verhoͤrt vornehmen Lönne. Ich werde 
gewiß mein gutes amgeborues Ratur: umb BMeufchenrecht mit aller Kraft eines 
confitutiomellen Sharafter#,, ber es feit dem 18. Bär; 1848 geworden, verthei: 
digen. Da die Madt reactiemärer Behörken aber weiter reicht, als die Racht 
bei Einzelnen, fe erlane ich mir, Sie zu meinem Berpeibiger zu wählen, auf 
daf Sie freumbtich berüßer machen, daß man zum minbeften in ben vollen Formen 
ber durch die neue Grantüentwöcltung zum Preuiferium gebrachten Gefehe gegen 
wid erfahre. Nimmt man uarine Atuittirung wicht am, bringt man mich, aus 
Ania} ber ae tet Bangen und Breiten erzählten Thatſache zur Haft, wie ich 
fr feit der Seit tea 13. März ber kenne und tief verabfchenen gelernt habe, fo 
erfläre ich füemit unwiderruflich, feſt und feierlich: daß ich gegen einen derartigen 
Glagriff in die Freiheit und Sicherheit meiner Berfon dadurch Berufung einlegen 
werde, dab ich jede Lebenäwahrung verſchmaͤhe, bis ich entweber meinem conftitu- 
tiqmellen Recht zurüc gegeben werde, oder dad erſte Opfer eines conftitutionellen 
Yeftizmertes am Fuße des Thrones durch den Tod embige. Ich handle nach Falter 
unatemuttarer Ueberzeugung. 

Wenn ich um 12 Uhr Mittags nicht bei Ihnen bin, um Ihnen von dem Er: 
felg meiner Sorladumg beim loͤbl. Platz⸗Commando zu berichten, fo haben Sie 
Die Güte, ſich daſelbſt von meinem Schickſal unterrichten zu laſſen. Ihr Kunftge 
wet und Mitarbeiter wird dann den Troſt Haben, zu wiſſen, daß e8 zum Aeußer⸗ 
Men aud dem geringfügigen Anlaß doch nicht kommen wird. — Mit herzlichen 
Gruß ganz der Ihrige. 

Bien, am 28. März 1848, DB. Meffenhaufer, 

Meſſenhauſer erſchien in einem grauen Lodenrock und einer mit 
dem deutſchen Bande verbrämten Studenten » Sammtfappe. Er war Meiner 
Statur, etwas gebt, ſprach ſcharf betonend, konnte nicht ins Antlik 
ſehen, lächelte immer in der erften Periode feiner neuen Stellung, rieb fid 
fortwährend beim Sprechen bie Hände, und war im Allgemeinen herzlich und 
wohlwollend gegen Alle. - 
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12. Oetober. 





Auersperg verläßt mit feinen Gruppen Yas Sager im Delvedere u. Schwar⸗ 
zenberg⸗Garten. — Per Kaifer in Bnaim. — Frauns Abfdiedsworte. — Aeſ⸗ 
fenhaufer als ©®ber:Commandant vorgefhlagen. — Weue Truppen. — Pas Volk 
trägt einen verflümmelten Seihnam durch die Stadt, — Spihhitl wird pr. Ober⸗ 
Commandant der Hationalgarde. — Landgarden werden entwafne. — Peridte 
vom Stephansthurm und des Ober⸗Commando. — Spithitl dankt ab. — ſöhnung 
des bewaffneten Proletariats. — Steyermärkiſche Aufwiegler. — Aeſſenhauſer 
wird prov, U, G.⸗Ober⸗Commandant. — Adreſſen von Eger, Feiimeriz, Rzeszow 

Klagenfurt. 


12 Y, Uhr Mitternacht. Lieutenant St. meldete beim Ober⸗Commando, daß 
der Hausmeifter des Schöndrunnerhaufes mehrere Male aus den Fenftern ges 
hoffen habe, ergriffen wurde und bereits aufgehoben fey. 

Padovani, Adjutant ber akad. Legion, gab beim Ober⸗Commando an, 
daß er im Zeughaufe bei 100 Faͤßchen blinder Patronen, und bei 200,000 Zünder 
aufgefunden habe, daß er ein eigenes Depot dazu errichtet, und das Aufgefun- 
bene zur Berfügung ftelle. 
1A Uhr. Ein Mann von Penzing meldete beim Ober-Commando , daB 

die Kroaten und Faiferlichen Dragoner die Rationalgarden in Hetzendorf, Alt 
mannddorf und Enzersdorf bereitd entwaffnet haben, und dab die Penzinger 
Sarde anfragen laͤßt, ob fie die Waffen abgeben folle, oder od fie Hülfe aus 
Wien zu erwarten hätte 

6 Uhr Morgens veklick Graf Aueröperg mit der gefammten Truppenmacht 
feine fefte Stellung im Schwargenberggarten und im Belvedere. 

Johann H. von Altmannsdorf fagte beim Ober⸗Commando aus, bei Neid» 
ling feyen 5 Jelladie'ſche Reiter gefangen. Ihre Pferde wurden dem Rational 
garde Ober⸗Commando überbradit. 

7 Uhr. Bom Stephansthurme mwurbe gemeldet: Das Militaͤr aus dem 
Belvedere ziehe Längs der Brucker⸗Eiſenbahn hinunter. Ein Theil ziehe auf ben 
Marxer Friedhof rechts. Im Lager bei Kleberling ftehe das Selladis'fhe Militär 
in Vereitſchaft. | 

8 Uhr, Haid, Bürger-Brenadier 3. Comp., berichtete beim Ober⸗Commando, 
daß er am Kriegsgebäude auf dem Hofe Wache geftanden und gejehen habe 
daß 5 Individuen mit Gewehren und Piſtolen bewaffnet, in allen Kaufläden 
fammeln gingen ; wo fie fein Geld bekamen, Eßwaaren verlangten, und angaben, 
fie feyen von der Mobil⸗Garde⸗Abtheilung, die beim Carolinenthor aufgeftellt ſey. 

8", Uhr, Kupka, von der bürgl. Envallerie 2ten Divifion, und Anführer 
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von 150 Freiwilligen, berichtete beim Ober-Sommanbo, daß der Sekretär deb Fürs 
ſten Clary in der Herrengaſſe, bie untere Etage dieſes Haufes zur Berfügung - 
ſtele, fallb ein Opital für Verwundete zu errichten für nothwendig Befunden 
würde. Johann Rransbolz zeigte an, daß ber Schwarzenberg Garten unterminirt 
ſey, und daß bie Rationalgarden beufelden befept haben — er folle ſogleich un. 
terſucht werben. 
SEierphan P., Patental⸗Invalide, berichtete in ber Permanenz bed Berwal- 
tungbrathes, eb fe geitern Abends um 6 Uhr ein beſpannter Hofwagen zum 

Belyebere gekommen, ben die Wiener Sarnifon mit Bionts begrüßte, und in 
Folge beffen ihr Abmarſch, der einer Flucht aͤhnlich ſah, am andern Morgen, 
uchenlich heute Morgens von 47 Uhr erfolgte. Dieſe Truppen haben bie 
mehrſte Bagage surüct gelaffen. Die Otubenten haben einen ſolchen Wagen und 
etie Sabo vom bort bereits nach ber Stabt gebracht. Auch Sei der Belveder⸗Linie 


Oykter wurte eine Senbaadieng be was Sage angeklebt, und 
— jacket 
| — brachte zum Ober⸗ 
einen Arretirten, welcher ihm von mehreren Arbeitern, bie ihn an 
ber Harper Linie feſtgenommen hatten, übergeben wurde. Es ſoll ber Arretirte 
Sei den Kroaten geweſen ſeyn, und ihnen einen Weg angegeben haben, auf wel: " 
chem fie ihre Bagage und Munition vetten Eonnten, bie fonft in Viener Hände 
gekommen wären. In bemfelben Uugenblide Eommt Joſef Lubich, Maurer aus 
der Faſangaſſe Mr. 651, Beftättigt biefe Anbfage ald Augenzeuge, Der Arretirte, 
Joh. Rep. Rupak, gab an, bad ex Commis in ber Eiſenhandlung Wanitſchek und 
Schneller in ber Kaͤrnthnerſtqaſſe ſey, und in ber Alleegaſſe auf ber Wieden 
wohne, baß er als geborner Warasdiner ber Oprache kundig fen, und mit den 
Konten Aber ihre heimathlichen Auftände geſprochen habe. Ohne zu fragen ha⸗ 
ben ihm die Kroaten entdeckt, daß die Armee 100,000 (!) Hann ftark fey, barımter 
40,000 (1) Huſaren, daß fie den Banus gebeten hätten fie nach Wien zu comman- 
biren , damit fie die Studenten zuſammenhauen koͤnnen, weil fie fo übermüthig 
feyen. — Herr Subich, ein Ohrenzeuge dieſes Geſpraͤches git den Kroaten, be 
ftätigte die Ausfage de Arretirten, fagte aber zugleich, daß derſelbe mehreres 
leiſe geſprochen Habe, was er nicht verſtehen konnte. Der Arretirte warb dem 
Gemeinderathe übergeben. 

9 Uhr. Bon der Leopolbfläbter Garde find andel Wagen in Befchlag genom- 
men worden; der eine war mit Mumition und Kartätfchen beladen, der zweite 
mit Bitrlol, Der erftere wurde im Zeughauſe abgeladen, der lchiere zur Dbren 
Apotheke gefahren, und das Bitriol bort übergeben. 
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Am 12. ſetzten Se. Majeftät der Kaifer, von Znaim die Reife weiter fort‘ 

Die Znaimer Rationalgarde gab auf eine weite Strede der Allerhöchſten 
Herrſcherfamilie das Geleite. 

In allen Ortſchaften des Durchzuges aͤußerten ſich die ungeheucheltſten Berl: 
male und Verſicherungen der Liebe und Anhaͤnglichkeit für den gütigſten Kaiſer, 
fowie die lebhafteſten Wünsche für die Ruhe, Ordnung und Sicherheit im Staats⸗ 
leben, und die Entrüftung gegen die Störer des innern Friedens. 

Im Orte Frainfpiß ergab fih der denfwürbige Moment, daß Se. Majeftät 
der Kaifer einer Deputation von vielen Gemeinden allergnäbigft perfönlih und 
mündlich zu verfichern geruhte, daß bie conftitutionellen Freiheiten, welche die 
Allerhoͤchſte Sanction bereits erhalten haben , nach der in Höchſtihrem Manifefte 
vom 8, Oftober 1. 3. erneuert ausgedruͤckten Willens: Meinung ohne irgend einer 
Schmälerung vollfommen aufrecht bleiben. 

9 . Uhr. Ferdinand X, aus Sem Studenten-Eomitee, machte beim Ober: 
Commando die Aflzeige, daß eine Finanzwad » Deputation dem Studenten: 
Comitee die Anzeige gemacht habe, daB das Rationalgarden-Obercommanbo ſich 
dahin auögefprochen habe, im Falle eines Kampfes wolle das Ober-Commando 
ſich als Parteigänger (sic) benehmen. Da diefe Anzeige dem Studenten⸗Comitee 
unmöglich gleichgültig ſeyn könne, die Bevoͤllerung Wiens überhaupt den provifori- 
(hen Oberkommando⸗Zuſtand geendet zu wiſſen wuͤnſche, fo bittet ba8 Studenten: 
&omitee ein lobl. Obercommando um genügende Auskunft, und zwar in kuͤrze⸗ 
fter Friſt. Diefe Anzeige wurde dem Berwaltungsrathe in Gegenwart des Dr. 
Rechberger gemacht. 

10 °/. Uhr. Akademiker 4. 2. Comp. machte beim Ober⸗Commando das An- 
fuhen, Riemanden auf den Stephansthurm zu laſſen. 


10'/ Uhr. Mayerhofer, Adjutant des Natlonalgarde⸗Artillerie-Comman⸗ 
danten Spighitl, erfuchte bie Hermanenz des Verwaltungsraths um Berftärkung 
zur Bewachung ded Zeughaufes, welches vom Volke fehr bedroht fen; dem Ober⸗ 
Commando zugemiefen. 

11%), Uhr. Dr, R. machte beim Obercommanbo die Anzeige, daß das unge- 
ride Minifterium fi erklärt habe, in 24 Stunden mit 30,000 Mann nach Wien 
zu kommen, um Hüffe zu Teiften. Wurde von dem Berichterftatter eigenhändig ges 
fhrieden, dem Komitee überbradht. 

Michael Thoma meldete im Auftrage feines Hauptmannes Thurn dem 
Obercommando, dab ſich alle Linien durch k. k. Truppen verftärken, bei der 
Nupdorfer Linie feine Lebensmitteln mehr hereingelaffen würden, und was 
noch zu bekommen wäre, von den Unterhändlern aufgekauft werde, Erfucht um 
Abhülfe der letzteren Anzeige wegen, Des Morgens kamen bie Borpoften der Wie 
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ner Wehrmänner mit jenen der f. Truppen beider Marrer Linie durch einen ver: 
wegenen Ausfall einiger Städter ind Handgemenge, ohne ein Nefultat zu erzielen. 
Bon Draußen wurde ein Kartätfhenfhuß in die Borftadt abgefeuert, was aber: 
mals zu dem Gerüchte Anlaß gab, daß die Truppen, welche fich bis jetzt nicht of- 
fenfio verhielten, eindringen. Reſſenhauſer ſchickte fogleich vier Gefchüße und eine 
bedeutende Berftärkung dahin. 

Nachfolgendes Plakat kündigte den Rücktritt Brauns als Obercomman⸗ 
dant*) an: 

„Kameraden! Ich war flo, an Eurer Spike geftanden zu ſeyn, dei Euch 
geftanden in einer Zeit, wo es galt zu wachen, zu forgen! ich hab’ es mit redlis 
chem Eifer gethan! es vedlich gemeint — mögt Ihr mich dafür in Eurem Ge⸗ 
bächtniffe eben fo treu bewahren, wie ich es bis zum letzten Moment meines 2e 
bens thun werde !” 

„Ich gebe das Obercommando an ben Abgeorbneten Scherzer zurück, da er 
wieder genefen iſt.“ 

Dennoch werde ich mit Euch fechten, wo es gilt, unfer Net, unfere rei: 
heit zu wahren, Lebt wohl!“ 

„Braun m. p. Bezirks⸗Chef des 8, Bezirkes Mariahilf.‘ 

Am Abend zuvor wurde ein Grenadier arretirt, der die Frechheit Hatte, im 
der ganzen Stabt Allarm zu fhlagen ; es war abermals berfelbe, welcher ſchon 
zweimal als Aufwiegler (fiehe Seite 193.) vorkam. Braun ließ ihn arretiren, und 
wollte ihn fpäter verhoͤren lafien, um zu erfahren, von wem er denn feine Aufs 
träge bekomme, und wer.ihm folhe Rollen einferne ; doch am andern Morgen 
hieß e8, der Grenadier ſey aus dem Wachzimmer entſprungen. Derfelbe fand ſich 
fpäter auf der Aula vor. — — — 

Solche Comoͤdien kamen viele vor, und ald Braun fah, nicht nur nicht ent- 
gegen wirken zu können, fondern daB man nur der Anarchie fröhne, auf die Res 
publik hinarbeite, äußerte er fih gegen den Hauptmann Lemann: „Ich will als 
ehrlicher Kerl, aber nicht als Berräther an meinem Baterlande und Kaifer 
ſterben.“ 

Als er gegen den Plakoffizier Dunder die Abſicht äußerte, abzudanken, 
fragte ihn dieſer um die Urſache: Ich ſoll den Landſturm aufbiethen, das kann ich 
nicht, das verträgt ſich nicht mit meinem Gwiſſen, das kann ich nicht thun.“ 


*) Wie bereits dokamentariſch erwieſen, war Braun ſeit dem 8. Oct. prov. Ober 
Kommandant. In dem Tagebuche (angeblich) des Dr. Schütte 8. Prag bei Eh rs 
Lich, heißt e8 neben vielen andırn Unrichtigkeiten, wozu auch die angeblidh volls 
ſtaͤndige Sammlung der Plakate ıc. gehört, ka Braun nur 48 Stunden Obers 
Commandant gewefen, u. dal. 
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Er dankte am fünften Tage nach Antritt des Obercommando ab. Zum 
Lohne wurde er fpäter von der demokratiſchen Partei auf die Kifte der Proffri- 
birten gefeßt, und Hauptmann Fenneberg ließ am 13. gegen ihn einen Berhaftd- 
befehl ausfertigen. Es kam jedoch in keinem diefer Fälle zur Ausführung. 

Mefienhaufer nahm vom Bureau des Obercommando Befih, erfchlen jedoch 
wicht Häufig darin. Die anwesenden Obercommando-Dffiziere fahen ihn keineswegs 
mit günftigen Blicken an, da er von Niemanden gefannt und auchnicht gewählt, 
vielmehr vom Reichstagsausſchuſſe der Nationalgarde gemiffermaffen aufge 
drungen ward. Mit Meffenhaufer kamen Individuen an, die durch ihr ungewiſſes 
Auftreten kein gutes Gewiſſen verriethen, was keineßwegs Bertrauen einflöhen 
konnte, umſoweniger, als e3 Kalabreſer waren, die von den Gardeoffizieren 
wegen vielſeitigen Arroganzen nicht wohl gelitten waren. 

In den Häufern wurde die waffenfaͤhige Mannſchaft aufgerufen, ſich bes 
waffnet zu ftellen. Ueberflüffige Waffen, befonders Feuergewehre, wurden ben Ei 
genthümern, die nicht außrüdten, weggenommen, 

Lieutenant Frankl erhob aus ber Dietrichftein’chen Eiſenniederlage in der 
Roſſau 45 Centner Kanonenſchrott, Eigenthum des Eifenhändlers Winkler, und 
übergab ſolche unter Eskorte ind bürgl. Zeughaus, 

Um 6 ihr Morgens verließ, mie bereit gefagt, der commandirende Bene 
al Sraf Auersperg feine fefte Stellung im Schwarzenberg'ſchen Sarten und 
Belvedere, und zog mit der ganzen Sarnifon in einer Eile ab, welche unter der 
Bevoͤlkerung der Refidenz zu verſchiedenen Gerüchten Anlaß gab. — Das Wied 
ner Bezirks⸗Commando, Bezirks⸗Chef Hirn, von dem beabfichtigten Abmarſch der 
k. k. Zruppen früher nicht in Kennmiß gefeßt, konnte auch keine Borfichtsmaßregel 
treffen, und e8 wurde im Bezirk erft nach erhaltener Anzeige des Abmarſches der 
k. k. Zruppen Alarm gefchlagen , und die 4. Compagnie beordert, daB k. k. 
Belvedere, die 6. Compagnie hingegen den Schwarzenberg’fchen Barten zu befegen. 

Allein gleich nach dem Abmarfch der P, f, Truppen ftrömte dad Boll im 
Maffe, und mitunter auch Garden in das Belvedere und den Schwarzenderg’fchen 
Garten, in welchem das Militär eine Ererzier-Fahne, mehrere Wagen mit und 
ohme Bagage, und eine große Menge von Koffern und Kiften, wahrſcheinlich aus 
Mangel an Trandport:Ritteln zurücgelaffen hatte; das bineindringende Volk 
trug Holz, Stroh, und mitunter auch andere Gegenftänbe mit fih fort, erbrach 
und unterfuchte die Koffer und Kiften, bei welcher Gelegenheit nicht mit der größ- 
ten Gewiffenhaftigfeit vorgegangen ſeyn mochte, erbrach die Kellerthüren, ungeach⸗ 
tet der Berfiherung des Schloß-Infpeftors, daß Leine Wein-Borräthe vorhanden 
jenen. An den Kunftfchägen des Velveder's ſowohl, ald an der k. E. Ambrafer- 
Sammlung und an dem Privat-Eigenthum im fürftlih Schwarzenberg’fhen Gar⸗ 
tenpalais wurde, zur Ehre des Bolfes ſey es gefagt, fein Frevel geübt. — 


— — — 


Ein Theil des Volles und einige Garben zogen mit einem bepadien Bags 
gewagen unb wit ber aufgefunbenen Exrerzierfahne im Triumph im mub buch bie 
Stadt, und dann auf die Iniverfiät, wobei ſich daS Berlcht verbreitete uub um- 
terhalten wurbe, als feyen ſolche vom E. k. Bilitär erobert werden. — — — 

Erſt nachdem biefeß geſchehen war, Langten bie beiden Genpagmien bei 7. 
Besirkes daſelbſt an. Hauptmann Mohn und Lientenant ran ber & 
Compagnie, ſuchten daS Belt von weiterer Zerfkörungsfucht im Belvedere alguhel- 
tem, welches ihnen durch bie Beihilfe der Garde mit vieler Aufopferung and) ge 
lang, und auf welche Weile das Privat⸗Eigenthum ber Offiziere theilweiſe gerei- 
tet wurde. Einen fwereren Staub hatte die 6. Compagnie dei 7. Bejirles un 
tex dem Hauptmann Schmid und Lieutenant Rifling, welche vom Odwar 
jenberg-Barten Bet nahm, und daſelbſt eine große Maffe erbitterten Belles farb, 
welche burdaus das Palais anzlinden wollten, inbem fich das Gerlicht verbreitete, 
es feyen Leichen erſchlagener Otubenten unb Garden in dem Garten vergraben. Rır 
durch Müge, und mit ber Vaffe in ber Hand, gelang eb erhblich 
dem Hauptmann Schmid bie Vollamaſſen zu Berußigen, und von weiterer Ber- 
wäRung au deu Offizier-Bagagen abzuhalten, und enblic aus bem Garten zu 
bringen. 


Ranytmann Schmid ließ ſogleich bie vorraͤthigen Koffer und Liſten, bie 
aber alle ſchen eingeſchlagen, erbrochen und unterſucht waren, in ein eigenes 
Naga in bringen, und machte bie Anzeige au dab Bezirks⸗Commando. Einige Tage 
nachher wurden alle dieſe Segenſtaͤnde vom. G. Plag⸗Commando bein Geueralen 
Mattaufc el gegen Beſtätigung zugeſendet, und im €. k. Thereſiano verſorgt. 

In der vom 12. Oct. Bormittags wurde über Aw 
trag Stiffts zur Vraͤſdentenwahl gefhritten, und dieſelbe ſiel auf Bondi, 
und auf Stifft und Rart yrt als Bicepräfidenten. 
. Ueber eine an ben Gemeinderaih gelangte Zufchrift des Minifteriums deb 
Innern, betreffend bie Anzeige vom Abmarfche bes FR. 2. Auersperg, mit 
dem Yuftrage, die zurüdigelafienen Effekten bes Militärs, als auch bie zur Ab⸗ 
bolung derſelben commanbirte Mannfhaft in Schug zu nehmen, ftellte Bern 
brun ben Antrag, durch den Generalmajor Rattauſchek den Komma 
direnden aufzufordern, nicht eher Militär zur Abholung dieſer Effekten in die 
Stadt zu beordern, bis die aus Bernbrun, Dr. Glickh und Klobafſer 
beſtehende Commiſſion, die noͤthigen Schugmaßregeln für dieſen Fall vorgelegt 
haben werde. 

Die zum Generalmajor Mattaufchet dieſerwegen geſandte Deputation 
uͤberbrachte die Nachricht, daß der Commandirende bis dahin mit Bereitwilligkeit 
warten wolle. 


Ueber eine beim Bemeinberathe geftellte Anfrage des Obercommiſſaͤrs des 
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hieſigen Paßamtes, wurde demfelhen die Inftruction ertheilt, Beamten, welche 
ohne Urlaub fi von Wien entfernen wollen, feine Paſſierſcheine zu geben, hin⸗ 
ſichtlich der Abreiſe von Rationalgarden aber, auf Freund 8 Bemerfung, daß an 
den ber Gefahr ſich Entziehenden ohnedieß nichts verloren fey, und man bie 
yerfönliche Freiheit nicht beſchraͤnken könne, der geftrige Befchluß aufrecht erhalten. 

Der proviforifhe Ober » Sommandant der Rationalgarde, Hauptmann 
Braun, zeigte dem Gemeinderathe perfönlich die Niederlegung feiner Stelle an. 
Derſelbe hatte aber ſchon Tags zuvor das Ober-Commando niedergelegt. 

In Folge mehrerer an den Bemeinderath eingelangten Befuche wegen Aus⸗ 
folgung der von demſelben ausgeſprochenen Berpflegungd-Beiträge von 25 fr. 
EM, für Bewaffnete, welche fi in die Compagnien eingereift haben, wurhe über 
Brodhubers Antrag eine verftärkte Commiſſion befchloffen, welche aus 
Brodhuber, Uhl, Freund, mit Zuziehung bed Ragiſtratsrathes Krones 
im beſtehen Habe, mit der Weiſung, hierüber ein Gutachten und eine Inſtruction 
Behufs der Auszahlungsart zu verfaffen, und ehebaldigft abzugeben. 

Bei diefer Gelegenheit wird Freunds Anfuchen, dem ArbeitersBsreine 
fowohl einen Vorſchuß zu bewilligen, als auch bie obige Unterftähung dieſem 
Corps im Banzen gegen Borlage von Berzeichniffen und Verrechnung Seitens der 
dauptleute zugefagt. 

Die vom Magiftrate vorgelegte Satzung, nach welcher das Brot etwa 
fäwerer wird, wurde vom Bemelnderathe genehmiget. 

Ueber die im Gemeinderathe erfolgte Anzeige, daB aus dem Magazine des 
Herrn Gräff eigenmädhtig ein Block Blei geholt und bie Waffen aus den Woh⸗ 
mungen der Herren Stifft und Dr. Jäger meggenommen worben find, wurde 
auf die Bemerkung des anwefenden Legions⸗Commandanten, daß er die Thäter 
jur firengften Berantwortung ziehen werbe, und auf fein Anſuchen der Gemein- 
derath möge eine ſtrenge Berfügung gegen folche Gewaltthaten erlafien, eine Som: 
miſſion, beitehend aus Dr. Beer, Weffeli und Stifft zufammengefeht 
und dieſelbe beauftragt, bie geeigneten Maßregeln und ein ſtrenges Ausnahms⸗ 
gefeh gegen folche, die Freiheit gefährdende Borfälle bald vorzulegen. 

Ein Geſuch des Studenten⸗Comitees um 200 fl. wurde vom Gemeinde 
rathe erhört. Ä 

Würth und Kubenit berichteten über die vom Gemeinderathe unter- 
ftügte Fabrikation von Zündern in der Aula. Nach einer Bemerkung des Legions⸗ 
Kommandanten wurde ein früherer Befchluß dahin geändert, die Verrechnung über 
biefe Fabrikation den Herren Sterner und Brentano zu übertragen. 

Nah Dr. Häusle'd Antrag, die Gemeinderarpd-Mitglieder möchten ein 
Abzeichen tragen, wurde zur Tagesordnung übergegangen. 

Am 12. paffirten die Regimenter Vallmoden Küraffiere und E H. Fran 





— 


Joſef Dragoner bei Hainburg die Donan; zugleich verlieh ber commanbirende 
General Feldmarfchall-Lientenant Graf Auersperg feine Stellung im Schwar: 
senberg’fjen Garten, verlegte fein Hauptquartier uach Injerkdorf, und 
febte feine Truppen mit denen de Banus in Berbindung, welde nunmehr 
gemeinfhaftlih von Simmering angefangen bis Schönbrunn, die Stadt Wien in 
einem Halbkreis umfchloffen, da ihre Stärke zu einer gänlihen Einſchließung 
der Stadt nicht hinreichte. 

Der Oberſt Bott des Generalftabes wurde nach Krems abgeſchickt, um 
mit einem Bataillon von Heß Infanterie die dortigen Donau-Brücen zu befchügen 
und den Nachſchub der aus Böhmen eintreffenden Truppen zu befördern, der 
Oberſt Heller des Generalſtabes aber betraut, das Commando im Reugebände, 
woſelbſt und auf der Simmeringerhaide die gefanımte Munition der Armee, ned 
einer großen Anzahl von Geſchuͤtzen aufbewahrt war, mit dem Befehle, dadſelbe 
in den Bertheibigumgsfland- zu fehen und gehörig zu approvifioniren. Oberſt 
Heller befehligte daſelbſt Anfangs drei, fpäter wei Vataillons mit beiläuflg 
achtzig auögerüfteten Gefäßen. 

In dad Schwarzenber g'ſche Palais firömte, als das Militär abge 
zogen war, einige Stunden nachher ein Volkshaufen mit dem Begehren, 
den Garten und das Gebäude umterfuchen zu wollen, indem ſich daſelbſt Leichen 
Erſchlagener Befinden müflen, melde Hauptmann Schmid nur dadurch ent- 
fernen konnte, daB er ihnen zufagte, eine genaue Unterfuchung vorzunehmen, Er 
ließ in Begenwart des Hofgärtners alle Teiche ab, unterfuchte das ganze Gebäude, 
die Keller, die BWafferleitungen und den Garten, unb fand in letzterem wirklich 
einen verftümmelten Leichnam , Leicht mit Erbe bedeckt. Die Erbitterung des 
Volkes ftieg auf's Aeußerſte. Neuerdings wollte das Bolt das Schwarzen 
berg'ſche Palais anzünden, Alles zertrümmern und zerftören. Hauptmann 
Schmid fammelte feine Compagnie, und mit dem Säbel in der Hand 
ftellte er die Ruhe wieder Ger; allein das Wolf hatte ſich des verftümmelten 
Leichnams bemaͤchtiget, eine Trage ſich zu verfchaffen gewußt, und trug denfelben, 
von einer großen Menſchenmenge begleitet, dur die Stadt. Beim Ober-Eoms 
mando angelangt, öffneten ſie den Deckel, und unter einem wilden Geſchrei for: 
derte dad Bolt Rache. Der Plaphauptmann du Beine, der Blapoffizier 
Dunder und andere baten und befchworen die Maſſe, diefen Leichnam in bad 
Spital tragen zu laſſen, um die Bewohner der Stadt nicht noch mehr zu erbittern 
und zu beängftigen ; e8 war aber ale Mühe vergeben?, fie konnten ſich fein Gehör 
verfchaffen, das Bolf trug den Leihnam durch die ganze Stadt auf die 
Univerfität, 

Nachmittags ging Oberlieutenant Weiß enberg über den neuen Markt, 
und ſah diefen hoͤchſt tragifchen Leichenzug. Eine ſchwarze Todtenbahre von 
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ſechs Männern getragen, und von 30—40 Menſchen umgeben, wurde adgefeßt, 
der Dedel der Vahre abgenommen, und bie Leiche diefed im Schwarzenberg’ 
fen Palais gefundenen, und angeblich von dem Militär ſchredlich verftüm- 
melten Studenten gezeigt, um damit die immer mehr yuftrömende Menge zu er» 
bittern, welches auch vollkommen gelang. 

Wer diefe Leiche nicht gefehen,, fagt Weißenberger, kann fi feinen 
Begriff von der vorgenommenen Berftümmlung machen. Es fehlten die Augen, 
bie Nafe, die Ohren, die Zunge, kein Theil am ganen Körper war zu fehen, 
ber nicht gefchändet geweſen wäre. 

Weißenberger betrachtete mit Entfehen dieſe Leiche, und fagte angeb⸗ 
lich zu der im Höchften Grade aufgeregte Menfchenmafle : „Ihr ſeyd bethoͤrt, es 
iſt nicht wahr, daß diefe Leiche vom Militär fo gefchändet wurde, es iſt unmoͤg⸗ 
lich, daß ein Soldat fo graufam feyn kann. Nur eine Partei halte ich fähig, fo 
etwas zu thun, bie durch eine ſolche Schandthat Hoffen Tann, näher zu ihrem 
Ziele zu gelangen.“ Hierauf faßte die Menge den Befchluß, die Leiche auf die 
Univerfität zu tragen. Die Leiche wurde mehrmal abgefeht, damit man fie befehen 
koͤme, und brachte fle endlich auf den Joſefsplatz, um folhe in ben Keichstag zu 
tragen. Hievon benachrichtiget, eilte der Plaßoffijier Dunder mit mehreren 
Kameraden zum Reichstage. Diefe boten neuerdings Alles auf, um das Bolt 
von dem Vorhaben abzubringen. Dunder und mehrere Blagoffiziere ſtellten 
fh vor das geöffnete Thor, das Hineintragen ber Leiche zu Kindern, Erfterer 
bielt eine kurze Anrede, und beutete darauf bin, daß die Leiche ins Spital, aber 
nicht in die Neichöverfammlung gehöre. Endlich erfhien ein Deputirter , bie 
Leiche wurde abermals abgedeckt, emporgehoben, das Mole ſchrie wüthend. 
Dunder erflärte, die Leiche müffe weniaftend eine Woche todt ſeyn, und fen 
ohne Zweifel fo zugerichtet, um das Volk zu erbittern. Im Yolge deffen zog ein 
Mann den Säbel gegen den Platzoffizier, beſchimpfte ihn einen Schwarzgelben, 
umd drohte ihn miederzuftechen , wurde aber daran verhindert. — 





umd @rftürmung von Wien (mit ſchaudervollen Porträts, 1. 8. Meffenbaufer's 
in Senerald-Uniform, Bem’s ebenfans und als junger Mann!) von O. Fr. — ; ber'n 
ſteht unter andern elenden Lügen: „Auch bie unter General Auer&perg fichens 
den Truppen Hatten fich, während fie im Belvedere fanden, viele Sraufamleiten zu 
Schulden kommen laſſen; denn viele verflümmelte Leichname von Legio-ären und 
Rotionalgarden wurden im Kanal und der Schleufe am Schwarzenderg'jchen 
Garten gefunden.’ Auch zwei Abbildungen liegen bei; auf der einen iſt eine Bars 
rifade am Haufe, wo ter Verfaffer in der Jägerzeile wohnt, zu fehen, melde über 
die Häufer ragt, während dort gar Feine fand. Auf der andern if Latour — 
in Generald Uniform auf einem einfachen Gandelaber aufgefangen zu fehen, waͤh⸗ 
rend derſelbe aber nicht in Uniform war, und der Eandelaber fünf Laternen Hatte, 


—— — — 


Der Abgeordnete erflärte, die Leiche ſolle ind Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den, und entfernte fih. Unter wüthendem Gebrüfle des Volkes wurde ſolche vom 
Platzoffizier v. Eyſel 86erg ind allgemeine Krankenhaus geleitet. 

Jene Tage melde der Rationalgarde Artillerie Commandant Spitz hit! 
bis zum 12. im k. Zeughaufe zubrachte, waren für ihn eine wahre Höllenqual ; 
denn nicht nur gefhahen von allen Beiten Anforderungen an ihn, die er nicht 
erfüllen konnte, weil fle eben fo überfpannt als widerfinnig waren, fondern er 
ward and) von allen jenen verfolgt, und angefeindet, deren unfinnige Forderum- 
den er zuruckweiſen mußte. Unter feinen Quälern und Berfolgern ftanden obenan 
das Studenten⸗Comitee mit feinen Bevollmächtigten ; denn nicht nur follte er 
dem erftern all die taufend eigenmaͤchtig außgeftellten Anmweifungen auf Gewehre 
und Mmition unbedingt realifiren, fondern er folte auch allen jenen Schwind- 
lern, die ſich diefem Eomitee als Artilleriekundige vorftellten , von diefen 
mit den ausgedehnteſten Vollmachten zur Erzeugung von Bomben, Sranaten, 
Brandraketen, Hoͤllenmaſchinen (!!) u. d. gl. außgeftattei wurden, und in Ihrer 
Rathlofigkeit fh an Spitzhitl wandten, die nöthigen Mittel an die Hand 
zu geben, Pulver und fonftiges Krieggmateriale aus der Erde ftampfen, und fo 
ihre tollen Ideen realificen Helfen. 

Spitzhitl konnte natürlich ſolche thörichte Anforderungen nicht anders 
als abweifen, und die Ahgefandten des Studenten⸗Comitees mit derben Lekzionen 
abfertigen, dadurch ward er aber nicht nur in der akademiſchen Legion, fondern 
durch diefe auch in der Übrigen Garde verbächtigt, als wiſſe er wohl recht gut 
die Orte im Zeughauſe, wo ungeheuere Mmitiond-Borräthe verborgen liegen, 
wolle aber dieſe nicht aufdecken. 

Man glaubte aber au ohne ihn dieſe zu finden, und Abgeordnete des Stu: 
denten⸗Comitees durchftößerten wiederholt alle Räume beider Arfenale, erbrachen 
ahlren, ſchlugen Gewölbe ein, und liefen aus vollen Baden über ihre Zunbe, 
während fie in Wahrheit nichts fanden, als was ohnehin fhon in Gewahrſam 
des Gemeinderathes war. 

Während dieſer Tage geſchah es auch, daß zwei Herren (Haug und Jelo⸗ 
wicki) in's Zeughaus kamen, ſich vom Ober⸗Commando als hiezu bevollmachtigt 
audwieſen, und alle Räume deſſelben nach Munition durchſuchten. Man erwähnt 
ihrer bloß, weil fie ſpaͤter in wichtigeren Rollen wieder auftreten. 

Spitzhitl erkannte endlich, daß es auch Hier für ihn im Intereſſe der gu- 
ten Sache nichts mehr zu wirken gebe, und fehrte zu feinem Entſchluſſe zurüd, 
durch bie Abreiſe von Wien fih allen weitern Anforderungen zu entziehen, da 
dieß durch die einfache Abdankung weder rathlich noch ausführbar war, indem 
man fi damals ſchon in einem folchen Falle den bitterfien Berfolzungen ausge⸗ 


feßt Hätte, und ein Ober⸗Commando Befehl das Niederlegen höherer Stellen 
jedem Mitgliede der Rationalgarde verbot. — — — 

Aber er follte noch Heftigere Stürme beftehen, ehe er fein Vorhaben zu 
tealifiren vermochte; denn bevor er daſſelbe noch ausführen konnte, erreichte ihn 
der ſchriftliche Auftrag des Reichstags⸗Ausſchuſſes, mit den übrigen Abtheilungs- 
Commandanten im Bureau des Seneralftabes der Rationalgarde zu erfcheinen, 
um die Wahl eines neuen Ober-Commandanten vorzunehmen, nachdem Braun 
abgetreten. 

Dort mit mehreren feiner Kameraden angelangt, teaf er wieder den ſchon 
einmal genannten & Haug, welcher unaufgefordert die Plane und Ideen 
entwidelte, nach welchen man von nun an zu handeln gedenfe. Solche athmeten 
nur Krieg, indem angriffsmeife vorgegangen, und der Krieg unter bem Vorwande, 
den in Gefahr fchwehenden ‚‚ungarifhen Brüdern’’ zu Hülfe zu kommen, vor die 
Linien Wiens hinausgetragen werben follte. 


Man ſprach darin auch vom offenen Auflehnen gegen bie Geſeße und 
böchfte Autorität des Kaiſers u. d. gl. Als Spitzhitl aus dem Bureau des 
Generalftabes in eines der andern Gemaͤcher der Stallburg berufen wurde, nahm 
ihn der zweite der oben Genannten (Ielomwidt) in dad Eramen über die zur 
Bertheidigung vorhandenen Gefhüge, Munition u. d. gl., woraus Spif- 
Hit! entnahm, daß er auch zu derfelben Partei gehöre, und Chef der neugebil⸗ 
deten Artillerie ſey. 

Spiphitl, der feit dem 7. October verbannt war im k. Zeughaufe, die 
Qualen des Siſſiphus auszuftehen hatte, ohne recht zu erfahren, was auſſerhalb 
deſſelben gefchehen, und wie weit fhon der rechtlofe Zuftand der Anarchie gediehen 
fen, ward mit einem Male der Abgrund Klar, an welchem die gute Stadt Wien 
durch eine Partei raſchen Schrittes getrieben warb, welche feit dem 6. October 
umb noch früßer thätig war, die beftehende Ordnung umguftürzen, damit fie in dem 
Chaos ihre eigennüßigen Plane zur Ausführung dringen koͤnne. 

So wie er, durchſchauten auch die übrigen Anweſenden die finftern Hläne 
diefer Partei. Die meiften gemählten Sommandanten waren gutgefinnte Männer. 

In der Sißung der confituirenden Reichsverſammlung am 12. October 
berichtete Abgeordneter Schufelka im Namen ber permanenten Commiſſion, 
daß Graf Auersperg fih heute Früh aus feiner feften Stellung im Schwar⸗ 
zenbergifchen Garten zurückgezogen habe, und verlad zwei Schreiben von ihm: 

„An Se, des k.k. Herrn Minifters der Finanıen, Freih. v. Krauß, Er.“ 

„Ich erhalte täglich, ja ftündlich neue Beweife von dem immer fi fteigern- 
den boͤſen Willen bes übelgefinnten Theils der Bevölkerung Wiens, indem auf 
jede Art und Weiſe die Verpflegung meiner Truppen erfehwert, dad Anfihziehen 


ihrer Effekten aus ben Kafernen verhindert und ihre Lommunication allenthal- 
ben feinbfelig, mitunter felbft gewaltthätig unterbrochen wird.” 

„Diefe Umftände, für melde auch nad den, In der verehrlichen Rote vom 
geſtrigen Tage euthaltenen Andeutungen irgend ein Abhilfe nicht eintreten Tann, 
und welchen mit Gewaltmitteln abzuhelfen ih aus Schonung für die @tadt und 
Rücfiht für die darin befindlichen Hohen Behörben vermieden Habe — fo wie 
andere wichtige Rüdfichten, Haben mic) zu dem Entfehluffe bewogen, die Truppen 
aus igrer dermaligen Stellung zu nehmen.“ 

„Unter diefen Rüdfihten muß id ganz vorzüglich die Erklärung zählen, 
bie Euer Eycelleng in Ihrer verehrlichen Rote *) vom Heutigen Tage außfprechen, 
daß nämlich von einer Entwaffnung des Proletariats durchaus Leine Rede fepn 
Tann: daher ein Ende des gegenwärtig beſtehenden feindlichen Zuſtandes zwiſchen der 
gefegmäßtg und ber ungefegmäig bewaffneten Macht noch lange nicht abzufehen if.“ 

„Ich gedenke mit meinen Truppen zunaͤchſt eine Rantentrung in der Gegend 
von Inzeröborf, fomit ziemlich weit außer dem Bereiche der äußerften Borftäbte 
zu beziehen, unb gebe mir die Ehre, mit diefer Benachrichtigung zugleich das 
dringende Erfuchen zu verbinden, die betreffenden politiſchen Organe nachdrück⸗ 
lichſt anmelfen laſſen zu wollen, ſowohl diefen als den, unter den Befehlen des 
Banus von Kroatien ftehenden Truppen, bie benoͤchigenden Quartier: Lager⸗ und 
Berpflegs-Bedürfniffe beizuftellen. 

„Endlich muß ih noch die Bermittlung Euer Ercellenz anſprechen, damit 
die einzelnen Zruppenförper bei Abholung der in ihren Kaſernen noch enthaltes 
nen elgenthümlichen ober ärarifchen Effekten nicht behindert werden, indem fonft 
bei Berweigerung des Zutrittes der Militär-Individuen zu ihren Wohnftätten und 
Behebung ihtes Eigentgumes bie bedauerlichſten Conflicte zu beforgen ſtaͤnden.“ 

„Indem ich Übrigens alle Bisher unter militärifcher Bewachung geftandenen 
Aerarial⸗Gebaͤude unter den Schuß der geſehlichen Gewalt fteile, erſuche ich Enere 
Excellenz, das Rotionalgarde-Obercommando zu beauftragen, daß das in den 
evacuirten Militärgebäuden verwahrte ärarifche und Privat-Eigentfum forgfäl- 
tig bewacht werde, und füge nur noch die Bitte bei, meine vorftehende Eröffnung 
genelgteft zur Kenntniß der Hohen Reihäverfammlung bringen zu wollen.’ 

Hauptquartier, Schwarzenberg ſches Gommerpalais in Wim, ben 11. 
October 1848. Auersperg, m. pi 
„An Se. des Herin Finang-Minifters Freiherrn von Krauf Ex 

„Bel dem in meiner mitfolgenden ergedenften Mittheilung, 
Abmarfche der Barnifon, Habe ich den Herrn Plap-General 
beauftragt, in feinen Funktionen zu verkleiden, da 
) Sowohl dieſe als auch bie angezogene Rote überhtadike 

in der Nacht vom 11. auf den 12. 








Bin erwünfht feyn muß, über militärifche Angelegenheiten mit einer competenten 
Lokalmilitär- Behörde verkehren zu koͤnnen.“ 

„Er wird zu diefem Behufe feinen Aufenthalt im Invalidenhauſe nehmen, 
welche Anftalt ich, fo wie feine eigene Perſon und Jene aller anderen dem Mili- 
tärftande angehörigen Individuen, die in Wien zurücbleihen, dem Schupe*) des 
boden Reichötages und Minifteriums empfehle.” 

Hauptquartier, fuͤrſtlich Schwarzenberg‘ ſches Palais in Win, ben 11. 
October 1848, Auersperg, m. p.“ 

Bezüglich deren er hinzufügte, daß das Miniſterium erklaͤrt Habe, eine Ent⸗ 
waffnung der Bevoͤlkerung koͤnne nicht Statt finden; der einzige Weg zur Beru- 
bigung der Bemüther koͤnne nur ſeyn, daB der Ban ſich zuruͤckziehe; da num dem 
Conmandirenden alle öfterreichifchen Truppen im General-Eommando untergeben 
And, fo ftehe es nur bei ihm, dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Jelladis, der 
ausbrädtich erklärt habe, als oͤſterreichiſcher General öfterreichifches Militär zu 
füßten, den Befehl zu erteilen, fi hinweg zu begeben. 

Da übrigens das Zuräczlehen der Garniſon, deren Bofitionen ſogleich durch 
die Rationalgarde eingenommen wurden, früher gefchehen fen, als die Kenntniß 
davon der permanenten Commiſſion zufam, fo Habe man nicht im erften Augen: 
blicke für die Sicherung der zurückgelaſſenen Effekten forgen können, habe dieß 
jeboch fogleich gethan, ald es möglich war. **) 

Der Abgeordnete 35 u 8 ge m3ki, welcher mit der Erklärung Jellacic's 
an Se, Majeftät gefendet worden war, ſey nicht vor Se. Majeftät vorgelaffen wor 
ben, eben fo wenig als der Abgeordnete Löhner, dem aber für heute Morgend 
eine beftimmte Antwort zugefagt fey. 

Miniſter Hornboſtel fey von Haderädorf noch nicht eingetroffen. 

Nach nicht vollfommen verbürgten Nachrichten, ftehe eine ftarke ungarifche 
<ruppenmadt Bei Brud an ber Leitha, welche noch Zuzüge erwartet. Das 
Rationalgarde-Öbercommando Bitte um die Erlaffung eines Reichstags⸗Geſetes 
über die Dißciplin zur größeren Einheit im Handeln, des Inhalts: 

„Doher Reichötag ! Unter den gegenwärtigen Berhältniffen erfcheint es zur 
Aufrechthaltung der Ordnung und Sicherheit erforderlih, daB für die Dauer 
der Gefahr: 


*) Die betreffenden, in Berufung auf den Reichttagbſchug vom F. k. Platz⸗Commando von 
General Matauſcheck, und vom Nationalgarde⸗Platz⸗Commando von Platz⸗Lieute. 
nant W. G. Dunder aubgefertigten Schußbriefe für die ©. k. Militär » Offiziere 

und Beamte, find pünktlich reſpektirt, und von Seite des Nationalgarde⸗Platz⸗ 
Commando Ieteren jeder erdenkliche Vorſchub freudig geleiſtet worden. 

oe) Im k. Zeughauſe kamen die Herren Abgeordneten auch zu ſpaͤt, ungeachtet der Aud⸗ 

ſchuß permanent war. Eine unmaßgebliche Wahrheit. Dr 
2 
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1) Ale waffenfäpigen Männer fi fogleih unter dad Kommando deöjenigen 
Bezirkschefs, dem fie ihrem Wohnorte nach angehören, zu ftellen haben. 

2) Das fih alle Vewaffneten Wiens dem Befehle des NationalgardesOber- 
Commando unbedingt unterordnen. 

3) Endlich, dab Dienftverweigerung, SInfuborbination und Berrath durch 
ein aus der Rationalgarde zu bildendes Disctplinargericht beftraft werden. 

Der hohe Reichstag wird gebeten, das dießfalls Erforderliche zu veranlaffen. 

Bon dem Obercommando der Rationalgarde. 


Wien, den 11. October 1848, Braun, m.p. 
provfforifcher Ober⸗Commandant.“ 


Beide erften Punkte wurden angenommen, der dritte aber in ſuspenſo belaſ⸗ 
fen, da ein bießfälliger Gefehentwurf deß Miniſters gewärtiget werde, 

Der Praͤſident verlas eine telegraphiſche Depeſche, daB die Reichstags: 
Deputation um 9"; Uhr Vormittags in Brüum eingetroffen ſey, und da Se. 
Mojeftät Mittags in Sellowitz erwartet werbe, ſich fogleih dahin begebe. 

Abgeordneter Schufelta lad ein Schreiben des Minifters Doblhoff 
an die Abgeordneten Klaudy und Boldmark vor, in melden er feine 
Abdankung als Minister anzeigt. Dem Abgeordneten Iwan Dolinczuk wurde 
ein 1&tägiger Urlaub bewilligt. 

Der Finanz Minifter theilte mit, daß er den vom Reichstage bewilligten 
Kredit von zwanzig Millionen im Laufe des Monats September gar nicht be 
nüßt habe, im Laufe des Monats October Bis geftern, fen die vierte Million 
- zur Dotirung der Kaflen angegriffen, jedoch nur zum Xheile verausgadt worden. 

Er ftellte den folgenden Antrag: 

„Hohe Reichsverſammlung! 

Mit Beſchluß vom 21. Auguft l. 3. Hat die Hohe Reichbtagb⸗Verſammlung 
dem Finanz. Minifterium die Aufbringung von zwanzig Millionen Gulden unter 
der Befchränfung zugeftanden, daB hiebei der Kredit der Öfterreichifchen Rational 
bank nur bis zu dem Betrage von ſechs Millionen benügt werden dürfe. In jenen 
Tagen, ald tiefer Beſchluß gefaßt wurde, war man zur Vorausſetzung deren: 
tiget, daB der größte Theil diefer Summe auf anderem Wege ohne große Schwies 
tigkeit werde beigefhafft werden können. Allein bei der immer mehr fteigenden 
Stodung ded Verkehrs ftellten fih dem Abfake großer Summen von Central: 
Kafla-Anmweifungen bedeutende Hinderniffe entgegen. 

Die Umftände find gegenwärtig, wo fogar für Wechſelſchulden ein Morato⸗ 
rium bewilligt werden mußte, fo ungünftig, daß eine Beiſchaffung von Geld durch 
Kaffa-Anweifungen fehr erſchwert, durch ein Anleihen hingegen ohne übermäpige 
Opfer geradezu unmöglich ift. 


vn 


‚Bereits früher unterlag es wefentlichen Bedenken, ein Staatsanlehen aufs 
zunehmen, indem dadurch der Werth der Effekten tief herabgedrückt und Gelb 
nur um unverbältnißmäßig hohe Zinfen erlangt worden wäre, 

Um nun dem augenblidtichen Bedürfniffe genügen zu koͤnnen, erlaubt ſich 
das Finanz Minifterium den Antrag zu ftellen, die Hohe Reichbverſammlung 
wolle beſchließen: 

Daß wegen der gegenwärtigen, außerordentlihen Umflände der Kredit der 
Nationalbank ohne Beſchraͤnkung auf die Summe von ſechs Millionen nah Map 
des unumgaͤnglichen Erforderniffes des Öffentlichen Dienftes zur Aufbringung der 
mit dem Befhhluffe vom 21. Auguft 1848, bewilligten Summe von zwanzig 
Rillionen Gulden und zur Bermittlung für die Hinausgabe der verzindlichen 
Eentral:Raffa-Anweifungen, in Anſpruch genommen werben dürfe, 

im, den 11. October 1848. Krauß, m. p. Finanz Mint 
welches über "Antrag des Abgeordneten Mahalsti dem —— 
zur gutächtlichen Aeußerung in der Nachmittags⸗Sitzung zugewieſen wurde. 

Ferners unterftügte der Finanz-Minifter ein Geſuch der Direction der Na⸗ 
tionalbank, dieſes wichtige Inſtitut unter den fpeciellen Schuß des Keichbtageb 
zu ftellen, was über Antrag des Abgeordneten Neuwall nicht nur angenom⸗ 
men, fondern auch auf die nieder »öfterreichifche Sparkaffa ausgedehnt wurde, 

Der Antrag des Abgeordneten Scherz er, dab die Herren Abgeorbneten 
für unbeſtimmte Zeit ein befonderes Kennzeichen, eine Medaille zu tragen berech⸗ 
tiget feyen, und diefer Beſchluß durch Plakat bekannt gegeben werden folle, wurde 
diesmal nicht, wohl aber fpäterhin angenommen. 

Der Antrag des Abgeordneten. BLeispach, daB das Minifterium anfgefors 
dert werde, dem Nationalgarde⸗Ober⸗Commando die Weiſung zu ertheilen, jenen 
bffentlichen Beamten und Dienern, welche zur Vollziehung der Aufträge des 
Keichdtages und der Erecutiv-Bewalt unumgänglich nothwendig find, Beglanbi⸗ 
gungen auszuftellen, daß fie vom Waffendienſte enthoben ſeyen; fo wie der Zur 
faß- Antrag des Abgeordneten Sidon, daß bie in die Reichätagdfigungen zuge 
laffenen Sournaliften während der Zeit diefer Sitzungen vom Nationalgarde⸗ 
Dienfte befreit werden mögen, wurben angenommen ; einige andere Anträge, und 
war des Abgeorbneten Borrofch auf Ausdehnung dieſer Maßregel auf zeit⸗ 
weilig anweſende Fremde, des Abgeordneten Pienczykowski auf die Diener 
aller oͤffentlichen Lofalitäten und Inftitute, und einige ähnliche Anträge wurden 
über Borfchlag bes Abgeordneten Pot ocki dem Gemeinderathe und dem Natios 
nalgarde Oder» Kommando zur Erledigung zugemwiefen. Ebenfo ein Antrag des 
Abgeordneten Scherzer, bezüglich des Auffuchens der Garden in ihren Woh⸗ 
nungen durch uniformirte Garden de betreffenden Bezirke, 

12°/, Uhr Mittags, gelangte zum Ober⸗Commando der Bericht von 

21 * 


Berhtoldshdorf, daB die dortigen Barden bereits aufgefordert find, die 
Waffen abzugeben. | 

4 Uhr. Es kam die Anzeige, daB der Commandant bei der Lerchenfelder 
Linie, die Barrifaden wegräumen laſſen wolle, damit das Militär friedlich ein 
siehen koͤnne. 


1'/, Uhr. Ein Garde bei der Mapleinsdorfer Linie meldete dem Ober: 
Sommandanten, daB ſie angegriffen worden feyen. 


| 1°/, Uhr Nachmittag. Bon der Gemeinde Breifenftein wurden dem 
Verwaltungs⸗Rathe 47 fl. 38 fr. ©. M. für unbemittelte Garden überbracht. 

2'/. Uhr. Spitz hitl, Commandant der Nationalgarde⸗Artillerie wurde 
zum Ober⸗Commandanten der Rationalgarde erwaͤhlt, nachdem der Ober⸗Com⸗ 
mandant Braun feine Stelle zurücgelegt Hatte, 

Es war am 12. October, ald Weißenderger*), Oberlieutenant des 
Bürger-Regiments, ganz zufällig zum Ober⸗Commando in bie Stallburg kam und 
erfuhr, daß Meffenhanfer vom Reichstag zum prov. Ober-Commandanten 
vorgefchlagen ift, und daB ſaͤmmtliche Bezirks-Chefs und Kommandanten berufen 
worden find, um diefe Wahl zu beftätigen. 

Als alle Bezirks⸗Chefs umd viele Offiziere im Bureau des Ober⸗Com⸗ 
mando verfammelt waren, um ben Ober-Gommandanten entweder zu beftätigen, 
oder neu zu wählen, war Meffenhaufer in einem grauen ftenrifchen Loden⸗ 
ode am Schreibtifch, den die früheren Ober⸗Commandanten inne hatten, jtehend 
zugegen. Wie bereit gefagt, Meffenhaufer hat fih ala Ober⸗Commandant 
dem Rationalgarde» Ober s Commando vorgeftellt, er war baber über den Zweck 
der Berfammlung wie aus den Wolken gefallen. 

Es wurde Vieles geſprochen, worin ſich das Befremden fund gab über die 
Beftimmung eines Oder» Sommandanten , ohne daß nur auf irgend eine Weiſe 
die integrirenden Theile der Rationalgarde gefragt worden wären. 


Beſonders zeichnete ſich die Rede des Bezirks⸗Chefs Näßel vom 11. Bezirk 
aus, indem berfelhe mit vieler Wahrheit erflärte, daB in fo bedeutungsvollen 
Augendlicken, wo die Garde ſich im vollfien Vertrauen um ihren Commandanten 
ſcharen follte, e8 immer einem großen Bedenken unterliege, einem Ober⸗Comman⸗ 
danten gehorchen zu müffen, den Niemand kennt, von deſſen politifhen Gefin- 
nungen fie feine Bürgfchaft Habe. Weit entfernt, nur im Beringften ein Miß⸗ 
trauen in die Ehrenhaftigkeit des Charakter des Herrn Meſſenhauſer zu 
feßen, fühlt er fich in feinem Gewiſſen verpflichtet, biefes zur Sprache bringen zu 
wien Daselde Bedenken äußerte fih unter den Offizieren des Ober⸗Com⸗ 


———_. 








*) * einem Bericht de Herrn Joſef Weißenberger, Bürger von Wien. 
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mando, und die politifch Gebildeten ſahen forgenvol einer Zukunft entgegen, 
welche in die Hände der Mitglieder ber demokratifchen Bereine gegeben warb. — 

Um bald 3 Uhr verfammelten fich die Bezirks⸗Chefs in einem Zimmer neben 
der Hermanenz des Reichstages, und Abgeorbneter Sgerger gab den Bor: 
flag des Reichstages bekannt. 

Weißenberger fah deutlich, daß keiner ber anmefenden Herren Reſ⸗ 
ſenhauſer kannte, und erlaubte fih, als eigentlich zur Berfammlung nicht 
gehörend, die Frage zu ftellen, o5 Einer ber Herren Meffenhaufer femme; 
aber nicht Einer Tonnte diefe Frage Beantworten. Weißenberger bat um das 
Mort und fagte Folgendes: „Nachdem Niemand von Ihnen Meſſenhauſer 
näher kennt, fo Halte ich e8 für meine Heilige Pflicht, Ihnen zu ſagen, daß ih 
ſelben ſchon 10 Jahre kenne. Ich kenne ihn noch als Offizier bes Jufanterie⸗ 
Regiments Deutfchmeifter, als einen fehr eraltirten und überfpannten Kopf, ald 
Novellenſchreiber, und enblih als Mitglied des bdemofratifchen Clubbb. Ih 
mache die Herren darauf aufmerkſam, und bitte fie, bei der Wahl fehr behutſam 
zu ſeyn.“ Diefe Worte wurden von allen anweſenden Herren ſehr freundlich 
aufgenommen und der Beſchluß gefaßt, Meffenhaufer, der. ſchon im 
Bureau des erften Stockes als Ober-Gommandant fungirte, Holen zu laſſen, 
und deſſen politiiches Glaubensbekenntniß von ihm zu verlangen. 

Meſſenhauſer erfhien, er war frappirt und verlegen, und ohne ber 
ihm eigenthümlichen Kraft der Rede fagte er Folgendes: „Ich erkenne außer dem 
Reichstage Feine höhere Gewalt, Niemanden, von dem ich Befehle annehmen 
werde. Alles, was ber Reichstag für gut Hält, werde ich als ſolches erkennen 
und darnach handeln. Weißenberger ergriff wieder das Wort und fagte: 
„Rad dem eben Behörten fcheint e8 mir, als hätten wir keinen Kaifer und fein 
Mintflerium mehr; ich erkenne bie Stimme Sr. Majeftät als die erfte und hei⸗ 
ligſte. Ueberhaupt ftelle ich nur Eine Frage, und bitte die Herren, mir zu fagen, - 
was wir eigentlich wollen ? — Ich bin viel zu beſchraͤnkt, um zu erfennen, um waß 
es fich eigentlich Handelt! Uebrigens, da wir fchon beiſammen find , fordere ich 
die Herren auf, zu erklären, ob fie vielleicht eine Republik wollen? — wenn bieß 
der Fall wäre, es offen zu erflären, damit Jeder wiffe, was er zu thun habe, 
und Niemand beirrt ſey, nach feiner Ueberzeugung zu handeln. Wie ich die 
Herren kenne, bin ich überzeugt, daß Jeder vor diefem Gedanken zittere, und 
Riemand damit einverftanden ſeyn wird," welches auch alle Anweſenden beftätigten. 

Meffenhaufer erwiederte: „Bott bebüte und, von einer Republik 
kann keine Rede fehn; wir wollen nur unfere theuren Errungenfchaften uns 
nicht nehmen Iaffen u. |. w.“ Auf biefed wurde er vom Bezirkb⸗Chef Hirn 
erfuht, bie Berfammlung zu verlaffen, und dad Refultat der Abſtimmung 
abzuwarten. | 


"w 

agqden die Gemmanbanten jur Wahl eines Ober-Eommandanten allein 
GAnffen weren, trat ein Roment der Batfe und Nuthlofigkelt unter allen Anne 
ſchen ein. Sie füp lten ſih vertatgen, ja an einen Abgrund geführt, vor bem 
ber quchischte, ohnr baf @iner ein Mittel anzugeben wußte, wie umjukehren. 
foldjen Umftänden war ed ſchwer, ja faft unmöglich, Jemanden zu finden, 

# Sof des N. ©. Ober-Eommando auf feine Schultern nehmen wollte, 
Man kann fagen, Meffenhanfer wurde einftimmig als zum Ober: 
b Ginhpanbunten nit paſſend ertlärt; und Scherzer forderte bie Herren auf, 
5* am wählen, ben fe hlezu für tauglich hielten, unb ihr Vertrauen 


Der Erſte, auf den man dachte, war der Major und Bürgerötegiments- 

Sqhanmbarg. Diefer wurde allgemein als gefinnumgstächtig 

(nergie Begeldhnet, und ber auch ben Muth Habe, feine Ueberzeugung zu 

Odaumburg war wiht gegenwaͤrtig; dech Weifenberger, 

3 en au kennen erflärte, äußerte ſich, daß berfelbe biefe Stelle nicht 

dadmamaı. Der Zweite, der vorgefihlagen wurde, war Spitthitl, ein 

SEhe"ogodfiter qhemaliger Ofiner ber £. £. rtilere, jept Beamter der Dampf: 
t, und damals Gommandant ber Rationlgarberrtillerie. 

Sptäpiti —* delsendes: „Ih ſche vollommen ein, wie ſchwer 
fen, in dieſem Yngenblide einen Ober-Eommandanten zu finden, mie 
mit ehyen drouchea; folten Die Beinen tanglicheren finden, fo habe ich noch ſo⸗ 
viel Riche gu: meinem Baterfanbe, and indbeſondere zur Stadt Wien, daß ih 
bieſe ſchwierige Stellung übernehme ; jedoch ſtelle ich die Bedingung, daß Sie 
mein yolitijches Slandenhetenntniß aubaren, folhed gut heißen, und mich zu 
anterftügen ich bereit, erklären, Ic) kann bie Ereigniſſe bed Octobers nicht gut 
beifsen; ich werde baby Friede und Ordnung tn die Stadt zurüczuführen 
Faden, dab ich, bie’linheber. ber. Ichten Erelgniffe von deu Outgeflanten trenne, 
und durch Iehtere {m Zaume Halte g-Dlo Differengeis zeit dem Mititä aber durch 
Wermittlung hiezu geeigneter Yetfonen. zu ſhlichen verfachen, wenn anders DaB 
leſtere feine Bedingungen ftellt, welche unfere Jrelheiten u gefäpcben broßen, 
I werde nicht zugeben, daß man und von den Ertungenfchaften bed Därz und 
Mat aut mır en Jota abeimmt; dahihen werde ich fuhen, dei auerchiſchen 
Zuſtande, in —————————— um jeden preis ein Ende zu machenEt 
fete ferner ganz klar bie Ungulänglichkeit ber Bertpeibigungämittel auseinander, 
und fagte, wie viel Kanonen und Munition vorhanden. 

Silieftich ſtelte SpigHitl bie Bebingung, daß alle Vegttks⸗Cheſs und 
Aptheilungd-Eommandanten mit Hand und Wort geloben müffen, mit ihren 
beften Kräften Jur Erreichung dieſes gemeinfamen Zieles mitzuwirken, wenn 
anders er diefer ſchwitrigen Aufgabe ſich unterziehen ſolle. 
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Dieß gefhah auch von Allen mit Ausnahme eines anweſenden Legions⸗ 
Commanbanten ; und es war ein erhehender Moment , al8 fih alle Anwefenden 
mit glänzendem Auge bie Hand Boten zum Bunde für die gute Sache. 

Kurz nachdem Spighitl in dem Sinne noch weiter ſprach, und jedes 
Wort von feiner Gefinnungs-Tüchtigkeit und feinem Thönen Charakter Zeugniß 
gab, wurde er einftimmig gebeten, bie ſchwierige Stelle eines proviſoriſchen 
Ober⸗Commandanten anzunehmen; Spitzhitl nahm fie an und dankte für das 
in ihn gefeßte Bertrauen. Der .erfte Beſchluß, den er faßte, war: eine Commiſ⸗ 
fion aus drei Mitgliedern der Nationalgarde in Verbindung mit bem Bemeinderathe 
zum Seneral Mat auſcheck zu fenden, um durch diefen die Bedingungen zu er- 
mitteln, unter welchen an eine friedliche Ausgleichung zu denken wäre, Doch 
dürften diefe nicht der Art ſeyn, daß fie unfere Freiheit gefährden koͤnnten. 

Nur ein Glied der Verſammlung, nämlich ein Abtheilungs-Commandant 
der afabemifchen Legion, Tegte Proteſt gegen diefe Wahl blos aus dem Grunde 
ein, weil Spighitl — welder dad Commando in dem größtentheils Thon 
andgeplünderten k. Zeughaufe erhalten — nicht dulden wollte, daB man aus 
demfelben bie noch wenigen brauchbaren Waffen und wertvollen Xxos 
phäen wegtrage. | 

Weißenberger nahm wieder das Wort und fagte: „Ich Teldit habe 
mich davon überzeugt, und gerade dadurch Hat fih Spitzhitl meine vollſte 
Hochachtung erworben. Wegen Adfaffung von 600 Stüd Feuergewehren für das 
Bürger-Regiment mußte ich, obwohl meine Anweifung vom Gemeinderathe und 
vom Reihötage unterfertigt war, mehrere Male ins k. Zeughaus gehen, und nur 
nah vieler Mühe gelang e8 mir, die genannte Anzahl Gewehre zu erhalten. 
Dieſes Miefert den Beweis, welche gefahrvollen Anftrengungen Spitz hitl ges 
macht, um für den Staat alle Gattungen von Waffen und Trophäen zu retten.’ 

Indem auf die Proteftation des erwähnten Commandanten keine Rüdficht 
genommen wurde, begleiteten mehrere Herren Spikhitl In das Ober⸗Com⸗ 
mando:Bureau, und ftellten ihn Meffenhbaufer — ber hier fchon wie zu 
Hanfe war und ein Plakat verfahte — als neu erwählten prov. Ober⸗Comman⸗ 
danten vor. 

Meſſenhauſer Hatte einige Minuten zuvor jenes fertig gemorbene 
Plakat, worin er fih ald Obder-Sommandant proffamiren wollte, dem Legiondr 
Fenner von Fenneberg für die Drucerei übergeben, und diefer eilte das 
von. Da jedoch die Proflamirung in Folge der Wahl Spitzhitl's zu Eon» 
flicten Anlaß gegeben hätte, verhinderte der Platzoffizier Dunder bie Abfen- 
ding Fenneberg's mit dem Auffage. Meſſenhauſer fah ber Ernennung 
Spitz hitl's mit Höhnifher Miene zu, nahm feinen Hut und entfernte ih — 
um mit feinen politifhen Freunden Spighitl zu ſtuͤrzen, was mit Hilfe ber 


Demokraten auch bald erfolgte. Aus biefem kann man beutlich erfehen, welchen 
Einfluß und welche Mittel bie Umfturgpartei wählte, um zu ihrem Zwecke 
zu gelangen. 

Spitz hitl trat das Ober - Commando an, und das Erſte was er vers 
fügte, war die Abfendung einer Deputation aus der Mitte der anweſenden 
Bezirks⸗Chefs zum General Mataufhel, um mit letzterem wegen Bermeis 
bung von Feindfeligkeiten und wegen Wahrung des ärarifchen Eigenthums ins 
Einvernehmen zu treten und eine friedliche Löfung der Berhältniffe anzubahnen, 

2°/. Uhr Rachmittags. Im Prater beim Luſthauſe fol vom Militär eine 
Brücke zu ſchlagen begonnen worden ſeyn. 

3 Uhr. Bom Stephansthurme wurde dem Ober⸗Commando berichtet: Das 
in der Larendurger- Allee gelagerte ©. Militär Habe fih in Colonnen formirt 
und iſt in der Richtung na Larendurg abmarſchirt. Die links der Laren 
burger⸗ umd Himberger⸗Straße gelagerten Truppen vereinigen ſich und mar: 
fhiren gegem die Laxenburger⸗Allee, fo daß die Höhen unbefegt bleiben. Die 
Gavallerie Tängs dem Canale gegen den Bruder Bahnhof Iagert im zwei 
Treffen. Die Bedetten und Vorpoſten in der Nähe des Simmeringer⸗Neu⸗ 
börfels fcheinen fih zum Abmarfch zu rüften. 

324 Uhr. Auf die Aula wurde ein Spion, als ein altes Weiß ver: 
Eleidet,, geführt, den man an der Taborlinie aufgegriffen. 

3*4. Uhr. Heufhneider, Nr. 320 in Hernals, meldete beim Ober⸗Com⸗ 
mando : Bon Schönbrunn rüdwärts zögen beilaͤuſig 3—4000 Mann irregulärer 
Truppen gegen Hütteldorf, umd auf die Straße. Pado vani, Abjutant, mel: 
bete, daß fih im Thurm der k. k. Stallungen zwei Zentner Pulver und mehrere 
Jagdgewehre befänden, 

4/, Uhr. Johann Hammerſchmid, Medi. 7. Comp., meldete beim Ober: 
Kommando, daß ch das ungarifche Lager bei Bruck a, d. Leitha befaͤnde. Beftern 
Nachmittag ſey Pazmandi, Präfident bed ungarifhen Landes » Bertheibdi: 
gungs-Ausfhuffes, als Anführer des Peſther Jaͤger⸗Corps, und Lafette, An- 
führer der franzöflfchen Legion, im Lager angefommen , und wollen nad Wien 
gehen. Die Sympathien feyen ganz für Defterreih. Da der leitende Körper aber 
erklaͤrt, fie ſeyen widerrechtlich auf fremden Boden mit bewaffneter Hand zu 
agiren, fo möge man warten, bis der Reichstag eine Aufforderung ergehen laſſe. 
Einige nicht damit einverftanden, fo wie auch die in Preßburg bewaffneten Barden 
und Bauern ber Umgebung meinen, da Sella&io mit kroatiſchen Truppen auf 
öfterreihifhem Boden agirt, fo haben fie das gleiche Recht, es auch zu thun. 

4°, Uhr. Im der Zägerzeile baute man Barrifaden, ohne daß von den 
k. Truppen etwas zu fehen war. Die Truppen, melde zwiſchen beiden Rüden 
des Laaer⸗ und Wienerberges fanden, find bereitö abgezogen ; die in dem Laaer⸗ 
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Bafde befindlichen find noch dort. Jene zwiſchen dem Neuſtaͤdter⸗Kanal und 
Brucker⸗Eiſenbahn ebenfalls. Einzelne Wagen mit Stroh beladen ziehen unter 
militärifcher Bedeckung nad Simmering auf dad Reugebäude zu. Ein Dampfs 
ſchiff von Ungarn herauf iſt gefehen worden. Diefe Nachricht vom Stephanb⸗ 
thurm iſt dem Ober⸗Commando erftattet worden. 

524 Uhr. Joſef B., auf der Wieden wohnhaft, berichtete dem Ober⸗ 
Commando, daß drei Bataillone Militaͤrs von Oftrau auf der Eifenbahn nad) Wien 
trandportirt werben wollten, aber nicht aufgenommen wurden. Sie mußten ben 
Bey zu Zuß antreten, und werben erft in A Tagen eintreffen. In Sallizien wird 
ſehr ſtark rekrutirt und geworben. 

5'/, Uhr. In der Stadt verbreitete ſich das lügenhafte Gerücht, Ober⸗ 
Kommandant Spitzhitl molle die Stadt übergehen. Nachdem die be 
reits erwähnte Scene mit der Leiche zu Ende zu feyn ſchien, kam ein Menſch 
in den Stallburghof und fagte: „Seht, folhe Schandthaten habt Ihr Euerem 
Kaiſer zu danken, wäre er in Wien geblieben, ein Wort ober ein paar Zeilen von 
ihm würden genügen, bie Schandhorben von ſolchen Graͤuelthaten abzuhalten. 
Ieht kommt noch dazu, daß bie verfluchte ſchwarzgelbe Partei einen Ober⸗Com⸗ 
mandanten aus ihrer Mitte durchgeſetzt hatte. Der Menſch ift ein Schurke, ift im 
Einverftändniß mit Ielladid, er wird ums verrathen, ben müffen wir zur Ab⸗ 
dankung zwingen!’ — — So ſprachen die Organe der Umſturzpartei! — 

Das Bolf drang in den Hofraum ber Stallburg und fchrie nah Spizhitl. 
Eine Deputation fam ind Ober⸗Commando⸗Bureau, wo ihr der Plagoffizier 
Dunder eröffnete, derſelbe wäre nicht anwefend. Als hierauf Spighitl ankam, 
eröffnete ifm Dunder die Stimmung des Volkes, und daß eine Deputation da 
fen, die darüber eine Aufklaͤrung haben wolle, ob e8 wahr ſey, daß er durch 
General Matauſchek kapituliren wolle, und daB zu diefem Zwecke eine Deputation 
von Seite mehrerer Berirkächefs zu demfelben abgezogen ſey, endlich rieth ihm ges 
nannter Hlagoffizier in den Hof hinab zu gehen und zu dem Volke aufflärend zu 
reden. Spitzhitl begab fi in Begleitung der, Plahoffiziere Dunder und Koͤlbl 
hinab. Das Bolt war noch nicht hinreichend von jener Umfturz Partei aufgeregt, 
um feine Bernunft anzunehmen, fondern ließ fih durch Spitzhitl, welcher in die 
Mitte des großen Haufens trat, umd mit wenigen kräftigen Worten das Ber- 
laͤumderiſche der obigen Anfchuldigungen bewies, und durch nachdrückliche, auf Die 
Fünftlich erzeugten Aufregungen und Berläumdungen hindeutende Reden ber lei⸗ 
den genannten Plakoffiziere befchwichtigen, und zog unter lauten Bivats ab. 

Als nun bie Umfturzpartei fah, daB dieſes Mittel zu frühzeitig angewen⸗ 
bet, nicht ſchnell genug wirke, griff fie zu einem andern fihhereren. Es wurde auf der 
Aula eine Sigung gehalten und dort der Beſchluß gefaßt: eine Deputation am 
Spitzhitl zu Senden, welche das MRißtrauenbvotum der akademiſchen Legion gegen 
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ihn auöfprechen, und gegen feine Wahl zum Ober-Commandanten Proteſt einzu⸗ 
legen habe. Inzwiſchen war aber Spitzhitl lange genug im Commando um zu 
erkennen, daß bie Umſturzpartei bereits zu mächtig geworden und auf die ganze 
Benölferung Wiens zu großen Einfluß übe, um noch Hoffen zu koͤnnen, ben Sieg 
üder diefe Partei ohne Hülfe von Außen erringen zu koͤnnen. 

Bien konnte nicht mehr von dem Wege abgezogen werden, den ed bis jetzt 
gehen mußte, um wieder zur Befinnung zu kommen. Die Deputation, beftehend 
aus mehreren — als Standredner bekannten Akademikern, kam im Bureau des 
Dber-Commandanten an, und indem mehrere zugleich ſchrieen, das Mißtrauen 
gegen Spighitl äußerten, einer davon fogar auf einen Stuhl ſtieg, welches 
ihm vom Platzoffizier Dunder verwiefen und herab zu fteigen befohlen wurde, 
wobei ed nahebei zwiſchen den kecken Burfchen und den Platz⸗Offizieren des Ober: 
Kommando zum Bäbelicehen gefommen wäre, — war e8 weder Spighitl noch 
den andern ihn fhügenden Offizieren möglich, fih zu erpektoriren. 

Nachdem er fih mit dem Platzoffizier Dunder kurz berathen, und derfelbe 
ihm abzudanken anrieth — weil er fih in Folge eines Mißtrauendvotums der 
Legion nnd der nieberträchtigften Umtriebe der raſtloſen Umſturzpartei nicht 
mit Ehren behaupten koͤnne, erkannte ed Spitzhitl für fruchtlos, fih noch 
länger für eine verlorne Sache aufzuopfern. Deßhalb erklärte er jener Depu- 
tation, welhe im Bureau des Ober s Commandos lärmend und auch auf 
alle früheren Ober » Sommandanten ſcheltend anftrat, und dieſe als die alleinige 
Urſache aller der Stadt jept drohenden Webel bezeichnete, — daß er nur dann 
als Ober⸗Commandant Präftig wirken könne, wenn' er das Vertrauen aller 
Garde⸗Abtheilungen befäße , aber mit dem Mißtrauen eines fo zahlreichen Theile 
der Garde belaftet,, Lönme er nicht Hoffen Gutes zu wirken, weßhalb er feine 
Stelle nieberlege und Herzlich gerne abtrete. 

Dieb erflärte Spitzhitl auch dem Reichdtags⸗Ausſchuße und verließ darauf 
da8 Bureau des Ober-Sommando mit dem Borfage, ehebaldigft Wien zu verlaf: 
fen. Rur die Berrechnungsgefchäfte im k. k. Zeughaufe Hinderten ihn ſogleich 
feinen Wunſch auszuführen. 

Um dieſelbe Zeit, als der neue Generalſtab der Rationalgarde beim Ober: 
Commando gebildet wurde, kamen eine Menge Individuen, die dabei eine An- 
ftelung wuͤnſchten; ebenfo auch Leute, die verfchiedene andere Anträge machten, 
in die Stallburg. Unter letzteren war ein alter dürrer Mann, dem Iargon nad) 
ein Rorddeutfcher, der bemerfenswerthefte, Derfelde machte dem Platz⸗Offizier 
Dunder die Eröffnung, er habe eine „Abtoͤdtungsmaſchine““, und wolle folde 
Behuf ded Angriffs gegen das k. €. Militär dem Ober⸗Commando abtreten. 
Dunder ließ fi über die Modalitäten der Mafchine unterrichten, und lieb dann 
den alten Hallunfen mit der Abfertigung zur StaNb'rg binaus jagen, daß nur 
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ein Rarr oder ein ſchlechter Drenfch derlei Anerbiethungen machen könne. Es 
war diefe angebliche Abtoͤdtungsmaſchiene eine Art ambulanter Schirm, Hinter 
welchem angrifföweife gefeuert werden follte. Andere Projekte diefer Art werden 
in diefer Schrift noch beſprochen werden. Die radikalen Blätter waren gefüllt 
mit aufreizenden Artikeln von L. Hauk, Niederhuber, Gritzner, Iellinet, Bes 
her, Zöltenyi, Hrczka u. A. Befonderd bemerkbar machte fih in ber „Conſti⸗ 
tution Riederhuber und Toͤltenyi dur fampfwäüthige Phrafen. 

Kiederhuber ſchrieb: „Nur Feine Nachlaͤſſigkeit! Energie, wenn es feyn 
muß, Terrorismus! Nafch den Landfturm aufgeboten! Nicht gesaudert, fondern 
drauf und dran! Umſonſt find die Opfer des Gten Octobers nicht gefallen! Bor: 
wärts! Kampf! Sieg! — Das Schwert heraus! die Kugel aus dem Lauf! 
Rieder mit den Berräthern, wo fie immer ſtehen, außer oder Inner der Linien.” 

Solches Evangelium predigten tie Apoftel des Aufruhrs — des Umftur: 
zes, und das arme verblendete Bolt hörte ihnen andächtig zu, wurde fanati⸗ 
firt — und ftürzte ſich Blindlings in den Abgrund der Revolution , vergeffend 
Weib, Kind, Eriftenz, Bürgerpflicht und Religion! — 

Die Sutgefinnten flohen, die Nebriggebliebenen fürdhteten ben Terrorismus 
der Umfturzpartei, man wagte nicht feine Meinung zu Tagen, man getraute fi 
nicht einzuftehen für daB, was man über die gräulichen Zuftände gegen 
die Umſturzpartei fagte. Traurig waren die Zuftände und beklagenbwerth; 
gefchloffen die Läden, die Wohnungen verlaffen, die Bahnen des Handels, 
Verkehrs und der Eultur unterbrochen, — die Folgen unberechenbar! — — 

Am 12. October, ineder Sitzung des Neichätages ftellte der Berichterftatter 
des permanenten Finanz Ausfhupes im Namen dieſes Ausſchußes den Antrag: 

„Der Reichstag möge den Finanzminiſter ermächtigen, den am 21. Auguft 
L. 3. eröffneten Eredit von zwanzig Millionen Gulden nad) dem unumgänglichen 
Erforderniffe entweder durch die unmittelbare Unterflüßung der Rationalbank, 
oder durch Bermittlung derfelden bei Hinaudgabe verzinslicher Central⸗Kaſſa⸗ 
Anweifungen zu benützen.“ 

Das Amendement des Abgeordneten Dylewski, des Inhalts: 

„Den Finanz Minifter zu ermächtigen, die Hülfe der öfterreihifhen Ra: 
tionalbank bei der Beifhaffung des unterm 21. Auguft 1848 bewilligten Credits 
von zwanzig Millionen, außer der bereitd damals eingeräumten Summe von fech® 
Millionen, lediglich in der weiteren Summe yon ſechs Millionen, in Anfprud zu 
nehmen ‚“’ wurde angenommen, und der Praͤſident meinte, daß hieburch ber 
Sommiffiondantrag ald erledigt angefehen werden dürfe; über die Bemerkung 
des Abgeordneten Pillersdorff, daß der Finanzminifter abweſend ſey, und daß 
diefer vielleicht Aufflärungen dießfalls ertheilem dürfte, wurde befchloffen , bie 
Ankunft des Zinan minlſers abzuwarten. 


Der Antrag bes Abgeordneten Ziemialkowoki, daß dem Begehren bes Fi⸗ 
nanzminiſters feine Folge zu geben fen, wurde, da er eine einfache Berneinung 
ded Commiſſionsantrages enthält, ſofort bie Abftimmung Über diefen letztern 
Antrag felöft nicht fpeciel zur Abſtimmung gebracht. 

Der Abgeordnete Schufella, als Berichterftatter bes permanenten Sicher: 
heits⸗Ausſchußes las vor: 

1) Eine Adreſſe des ungariſchen Reichſtages, dd. Peſth den 10. Oct. 1848 
an diefen Reihötag. Ueber Antrag bed Abgeordneten Podlewski wurde die Drud: 
legung und Beröffentlihung biefer Adreſſe befchloffen. (Solche ift auf Seite 274 
bis 276 enthalten.) 

2) Ein gedrucktes Manifeft Sr, Majeftät, dd. Sergogendurg den 8. Oct. 
1848, (Siebe daſſelbe auf Seite 221). 

3) Zeigte der Abgeordnete Schufella an, daß Se. Majeftät die Dimiffion 
der Miniſter Doblhoff und Bach angenommen habe, und 

4) daß es dem Abgeordneten Löhner zu Folge einer eingelangten telegrapbi- 
fhen Depeſche geftern in der Nacht um 10 Uhr gelungen fen, eine Audienz beim 
Erzherzog zu erhalten. 

Bei der früheren Berhandlung über ben Antrag des permanenten Finanz’ 
Ausfchußes war der Finanz Minifter nicht gegenwärtig; als der letztere erſchien 
und erflärte, daß, wenn es bei ber vom Abgeordneten Dylewski beantragten 
und angenommenen Beſchraͤnkung auf weitere 6 Millionen verbleibt, er nicht 
in der Lage ſey, den Staatsbedarf zu decken, ftellte der Abgeordnete Demel 
den Antrag : 

„In Anbetracht der vom Finanz: Minifter gemachten Bemerkungen und des 
Umſtandes, daß der Führung der Stantömafchine keine Hinderniffe in den Weg 
gelegt werben follen, wird angetragen, daß dem Finanz. Minifter die Bewilli⸗ 
gung gegeben werden möge, den Eredit der Nationalbank nach feinem Ermeffen 
auch für die weiteren 8 Millionen in Anſpruch zu nehmen.” Diefer Antrag 
wurde angenommen. 

Der Präfldent machte die Berfammlung darauf aufmerffam, daß mit 
heute die & Wochen , für welche der Borftand gewählt wurde, abgelaufen find, 
und beantragt, daß morgen die Wahl eined neuen Borftandes vorgenommen 
werden möge, 

Der Präfdent eröffnete weiter, daß ein Schriftführer abgetreten, ein zwei⸗ 
ter durch Krankheit verhindert, und ein dritter mit Urlaub abweſend ſey, und 
die übrigen Schriftführer erklärt haben, von dem ihnen zuftehenben Rechte ihre 
Erfegung zu verlangen, feinen Gebrauch machen zu wollen, und daß demnach) 
en ein Schriftführer und zwei Schriftführer Stellvertreter zu wählen ſeyn 
werden. 
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Der Abgeorbnete Borrofch beantragte eine Adreſſe an Se. Majeftät den 
conftitutionellen Kaiſer, um fogleich in Wien einen Congreß von Abgefendten - 
ſaͤmmtlicher Voͤlkerſchaften des Koͤnigreichs Ungarn und feiner Dependensen ein. 
zuberufen, und dieſen Congreß unter Zuziehung einer internationalen Conmiſ⸗ 
fion , beſtehend aus Abgeordneten des oͤſterr. Reichſtages und mit ber Betheill⸗ 
gung der beiden verantwortlichen Miniſterien von Seite Oeſterreichs und Ungarns, 
alles, die Beſeitigung des Buͤrgerkrieges, die Wahrung der Volksfreiheit, der 
nationalen Interreſſen und des erblichen Thrones Bezweckende verhandeln zu 
laſſen. Dieſem Congreſſe möge mit thunlichſter Beſchleunigung auch das Lom⸗ 
bardiſch⸗Venetianiſche Koͤnigreich qygeſchloſſen werben, 

Diefer Antrag wurde angenommen, und über Motion des Abgeordneten 
Aillersdorff beſchloſſen, daB der Abgeorbnete Vorroſch mit ber Abfaffung biefer 
Adreffe zu beauftragen, und aus den Abtheilungen eine Commiſſion zu ernen⸗ 
nen ſey, welche diefe Adreffe zu prüfen, und im Laufe bes morgigen Tages ber 
Kammer vorzulegen babe. 

Es wurde ferner auch der Zufaßantrag des Abgeordneten Neuwall an ge 
nommen, daß eine Abfchrift der erwähnten Adreffe dem ungarifchen Reichötage 
mit der Einladung übermittelt werden möge, der darin enthaltenen Anſicht bei⸗ 
zutreten, und fi diefem Schritte anfchließen zu wollen. 

Der Antrag des Abgeordneten Pienczykowski, daß die Beichlußfaffung 
über die Adreffe bis zur Rückkehr der an Se, Majeftät abgefendeten Reichstags⸗ 
Depntation verfchoben werden folle, wurbe zwar gehörig unterftügt, blieb aber 
bei der Abftimmung in der Minorität. 

Der Abgeordnete Bioland zeigte im Namen des permanenten Sicherheits 
Ausſchußes an, daß der prov. Ober-Sommandant ber Rationalgarde Spikhitl 
da8 Commando niebergelegt habe, und ftellt im Namen des Ausfchußes folgen 
den von der Berfammlung angenommenen Antrag : 

1) „daß der Ausfchuß den von der Nationalgarde und der akademiſchen Le 
gion gewünfchten prov. Ober-Commandanten der Barde , welcher in Kurzem von 
dem Semeinberath Befannt gegeben werben wird, mit dem Minifterium ernennen 
dürfe, umd 

2) daß dem Ober - Sommanbanten die Befugniß ertheilt werde, fich feinen 
Generalſtab ſelbſt nach feinem eigenen Ermeffen zu bilden.” 

Perſonen, welche durch das kroatiſche Lager gereift find, fagten aus, daß 
ein Paß durch das Lager nur vom Ban unmittelbar erteilt würde, daß der⸗ 
ſelbe von riefenhaften Kroaten, mit Dolchen und Piſtolen, bewacht werde. 

In der Ingenieur⸗Akademie, hieß es, fige ein geheimer Hofkriegsrath bei⸗ 
fammen ; ein Abgeordneter verfügte fi dahin, das Gerücht war falſch. 

„Die hohe conftituirende Reichsverſammlung bat beſchloſſen: Unter ben 
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gegenwärtigen Berhältniffen aſchein e zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
Sicherheit erforderlich: 1. Daß ſich für die Dauer der Befahr alle waffen: 
fähigen Männer unter dad Commando desjenigen Bezirks⸗Chefs, dem fie ihrer 
Wohnung nah angehören, zu ftellen haben. 2. Daß fih alle Bewaffneten 
‚Wiens dem Befehle des RationalgardeOber-Sommando unbedingt unterordnen. 

Bien, am 12. Ort. 1848. Bon der conftituirenden Reihöverfammlung. 

Smolta, m. p. erfter Praͤſident. Carl Wifer, m. p. Schriftführer.” 

Es erfhien in Folge Auerdgerg's Entfernung nachſtehendes lodens- 
werthe Plakat deö Wiener Gemeinberathes : 

„Mitbürger! Laut einer von Seite des Herrn Commandirenden, Grafen 
von Auerbperg, an das hohe Minifterium gelangten Zufchrift,, hat der 
erftere feine bißherige Stellung im Belvedere verlaffen, und mit feinen Trup⸗ 
pen fich nach Smgeräborf zurückgezogen, wo auch der Ban von Kroatien lagert. 
Der Herr Commandirende bat erflärt, bei der noch gegem das Militär in Wien 
herrſchenden Aufregung nicht in die Kafernen zurückkehren zu fönnen, hat jedoch 
ben Herrn Generalmajor Mataufcheck, welcher ſich im Invalidenhaufe auf: 
balten wird, zur Aufrechthaltung einer legalen Verbindung zurüdgelaffen. Zu- 
gleich Hat derſelbe erſucht, zu veranlaffen, daß bie von den Truppen in den Ka⸗ 
fernen zurückgelaſſenen Effekten denfelden möchten außgefolgt werden, worüber 
das NRöthige vom Gemeinderath und dem Rationalgarde-Ober-Eommando ver: 
fügt wird, Der Hear Commandirende hat fämmtliche Aerarial⸗Gebaͤude, Kaffen 
u. f. w., dann die allfaͤllig noch in Wien zurückgebliebenen Dilitärperfonen unter 
ben eu bes Hohen Neichötages geftellt,, und wird auch dießfalls das Entſpre⸗ 
chende eingeleitet werden.“ 

„Der Gemeinderath der Stadt Wien hat, wie auch der hohe Reichstag, 
unablaͤſſig eine friedliche Ausgleichung der obſchwebenden Verhaͤltniſſe angeſtrebt, 
und ſieht ſich angewieſen, feine Mitbürger dringend aufzufordern, in feine Be 
mühungen auf das Entfchiebenfte eingehen, und ihn in jeder Beziehung in diefer 
Richtung unterftügen zu wollen, um fo mehr, als feine Bevollmächtigung und 
feine Stellung ihm nicht erlaubt, auf die mitunter ftürmifh an ihn geftellten 
Anforderungen, zu gewaltfamen Mafregeln zu fehreiten, einzugehen. Insbeſon⸗ 
bere ift jeder Angriff oder jede Beunruhigung des Militärs unbebingt zu unter: 
laſſen, da fie zu den traurigften Folgen führen könnten. Je mehr es den geſetz⸗ 
lichen Behörden gelingt, im diefen Berhältniffen Boden zu gewinnen, defto mehr 
wird auch für das Wohl und die Sicherheit der Commune gewirkt wer den können.“ 

Mien, den 12. October 1848. Vom Gemeinberathe ber Stadt Bien.“ 

„Das Militär s Sarnifons = Hauptfpital wird unter den Schuß des Reichs⸗ 
tages und der Wiener Bevölkerung geſtellt.“ 

Bien am 12, Actober 1848, Bom Reichstags⸗Ausſchuſſe. 

ar. Fiſchhof m. p. Obmann. Vacano m, p., Schriftführer." 
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Ein Plakat des Gemeinderathes wegen Wehrlohn: 

„Der Gemeinderath von Wien hat für die Dauer der jetzigen ausnahm⸗-⸗ 
weifen Zuftände beſchloſſen, wie folgt: Diejenigen waffenfähigen Individuen, 
welche, ohne ‚Rationalgarden oder zum Rationalgarde-Dienite verpflichtet zu 
feyn, ſich bewaffnet ben Compagnien ihres Wohnbezirkes anreiben, erhalten, 
wenn fie ganz mittellos find, und durch 24 Stunden auf Commando ohne Abloͤ⸗ 
fung im Dienfte verwendet werben, eine Bergütung von 25 kr. C. M. Dauert 
die Verwendung. im Baffendienfte — in Folge eined Allarms oder Commando's 
— nur durch 12 Stunden, fo werben 15 fr. C. M. verabfolgt werben. Zum 
Behufe der Abfaffung dieſer Berpflegäbeträge müflen von den Herren Coms 
pagnieCommandanten eigene Dienftliften mit aller Gewiffenhaftigkeit geführt 
werben. Die Herren Bezirk Chefs werden dieſe Liften in ein fummarifches 
Verzeichniß bringen, und bie zur Auszahlung ber Berpflegädeträge nöthigen 
Summen über Anweifung des Gemeinderathes bei bem ftädtifchen Oberkam⸗ 
meramte beheben, Wien den 12. Dctober 1848." 

„Kundmachung. In Folge Reichstags⸗Beſchluſſes vom heutigen Tage were 
den die fo überaus wichtigen Inftitute der Nationalbank und der niederoͤſterrei⸗ 
chiſchen Sparkaſſe ald unter den Schuß des Reichstages geftellt erklärt. 

Wien den 12. October 1848, Vom Reichdtags⸗Vorſtande.“ 

Ferner wurde durch Plakate angezeigt: 

„Es wird hiermit bekannt gegeben, daß nach gemachter Anzeige des loͤbl. 
Gemeinderathes im Fürſt Liechtenftein'fchen Haufe, Herrengaſſe, unter Bereit: 
willigfeit des Herrn Sefretärd ein Spital für die etwa vorkommenden Verwun⸗ 
beten zu ebener Erbe unter Leitung der Herren Bundärzte Ignaz Seng, Hof 
gaͤrtner und Herdft in ordentlichen Stand gefeht wurde. 

Wien am 12. October 1848." 


„Die hochherzigen Damen von Wien werben gebeten um Leinwand 
und Charpien.’‘ 


Diefes war das erfte errichtete Privat Spital, und zwar mit 110 Betten, 
„Das gefertigte Comitee ift durch die eingetretenen Zuftände ganz außer 
Stand gefeht, feine Wirkſamkeit ferner fortzufegen, und gezwungen, dieſelbe auf 
einige Zeit zu unterbrechen. Um Mißverftändniffen und bößwilligen Gerüchten 
vorzubeugen, wird zur. Beruhigung der mittellofen Gewerbsleute die Mittheilung 
gemacht, daß das Komitee feine Wirkſamkeit in Bekannter ſchneller Weife wieder 
aufzunehmen beabfihtiget, ſobald die eingetretenen Hinberniffe befeitigt ſeyn wer» 
den. Die Zortfegung der Geſchäftsführung des Comitee's wird ungefäumt 

Öffentlich bekannt gemacht werden. Wien am 12. October 1848. 
Bom Comitee zur Interftügung mittelloſer Gewerboͤleute.“ 
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Eine befondere Auszeichnung für bie Stadt Brünn”). 
In den Tagen der Gefahr und zwar am 10. d. M. um Mitternacht Haben ſich 
die Brünner Barden und akademiſche Legion unter Sturmgeläute und Allarm- 
-trommeln in einer zahlreihen Schaar am Karmeliterplag in unferer Mitte einge: 
funden, wofür ihnen die Leopolbftädter Barden im Ramen aller Barden Wiens 
fogleih folgende Danfgefühle ausſprachen: 

„Großherzige, tapfere Brünner ! 

Eure wahrhaft edlen umd brüderlihen Seflunungen haben wir bereits bei 
mehreren Selegenheiten wahrgenommen, es hat und aber mehr überraſcht, daß 
For au in den Tagen der Gefahr unfer eingeden? ſeyd. Mit Sehnfucht haben 
wir Euch erwartet, aber bis zu Thränen waren wir gerührt, als wir dei Sturm: 
geläute und Alarmtrommel Eure zahlreihe Echaar in unferer Mitte fanden. 
Nehmt unfern herzlichſten Dank umd ſeyd verfihert , daß wir dieſe brüderlichen 
Sefinnungen, fo lange unfer Herz ſchlaͤgt, nie vergeffen werden.’ 

‚Im jebod den großherzigen und tapfern Brünnern ein bleibendes An- 
denfen für fortwährende Zeiten zu weihen, bat die Gemeinde Leopoldftadt 
ben „Karmeliter⸗Platz,“ woſelbſt fih die Brünner Barden und afademifche 
Legion vor dem Gemeindehaufe aufftellten, mit dem Ramen ‚‚Brünner-Plap‘‘ 
getauft, umd diefe Bezeichnung bereit8 vornehmen laſſen, worin die theuren An: 
gehörigen der Brünner-Barden und akad. Legion Hiermit in erfreuliche Kenntniß 
gefept werden. Wien am 12. October 1848.” 

Borftehendes konnten die Leopoldftädter Barden ald einen Ausbruch der 
Anerfennung und Dankbarkeit wohl thun; weder fie, noch die Brünner haben 
beurtbeilen können, daß den Freiheiten, welche Ferdinand der Bütige er- 
theifte, von Seite der kaiſerlichen Zruppen feine Gefahr drohe, und daß die an- 
geblichen Befaßren nur von der Umſturzpartei boͤswilliger Weiſe vorgegeben wurden. 

Nachſtehende Adreſſe gelangte aus Steyermark mit einer Deputation 
nah Bien: 





„Die Steyermärker an die Wiener! 


„Liebe Wiener! So eben iſt wieder eine neue Deputation aus Gratz ange: 
fommen, um die noch immer verzögerte Abſetzung Widenburgs zu bewirken.” 
„Nach ihren Mittheilungen hat Sraf Wicke nburg die an ihn Montag 
und Dinftag vom Winifterium erlaffenen telegraphifchen Depeſchen, in welchen 
die Ankunft Sella&td’s, und die für Wien drohende Sefahr berichtet, und 
die dortige Rationalgarde auf ihre Anfrage aufgefordert wurde, hierher zu kom: 


*) Melcher Miener erinnert ſich nicht, auf welch' großartige Weile die 800 Brünner 
Garden, melde der Wiener Rationalgarde eine Fahne überbracht Haben, in Wien 
am 30. Juli 1848, empfangen worden find! — — — 
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men, abermals verheimlicht! Die Proklamation des Reichstages verweigerte er 
dem Landvolke bekannt zu geben, weil die Drudkoften zu hoch wären! Fordert 
man von ihm Organifirung des Landfturmes, fo mill er e& ohne Erlaubniß des 
Reichstages nicht zugeben. Er läßt aber durch Militär alle Bahnhöfe "der Eifen- 
Bahn befegen, fo daß zu beforgen, daß die Euch Wienern zu Hülfe Eilenden dann 
eben fo behandelt werden, wie die tapfere Schaar de fteyermärfifchen Freiſchuͤtzen⸗ 
Bataillons, welche bei ihrer Abreife von Graz von ihren eigenen Kameraden 
verrätherifch überfallen wurde.’ | 

„Sof Bidendburg erflärte der Deputation des Grazer demofratifchen 
Bereined, Iellacic fey nah Wien gekommen, um fi mit dem Wiener demo: 
fratifchen Berein zu vereinigen! So wagte er es noch Spott und Hohn zu treiben, 
Wiener! Die drei nad) einander hierher gelangten Deputationen haben trog ihrer 
wiederholten Borftellungen weder die Abfegung Widfenburgs, noch irgend eine 
Autorifation zur Organiftrung des Landfturmes erhalten koͤnnen.“ 

„Der Reichdtags- Ausschuß fchickt fie zum Gemeinderath, diefer zum Ober⸗ 
Commando der Rationalgarde, und leßteres wieder zum Reichstage.“ 

‚Diener ! Unterftüßt unfere Bitten! Wir brauchen nichts, ald die Abſetzung 
Wickenburgs und die Autorifirung zur Organifation des Landfturmes, und 
ganz Steyermark ift auf den Beinen, Im Namen der ſteyermaͤrkiſchen Deputatton: 

Joſ. Leop. Stiger, Dr. Emperger. 
Joſef Pregl. Anton Rep” 

„Nachſchrift. Soeben find wieder 400 Stenermärker eingetroffen, 
1000 Arbeiter ftehen noch in Mürzzufchlag, und erwarten nur Waffen, um ſich 
noͤthigenfalls zu Euch durchzuſchlagen. “ 

„In Cilli iſt bereits ein Vataillon Graͤnzer eingetroffen ; General Pirker, 
Commandant der ſteyermaͤrkiſchen Nationalgarde, hat ſeine Leute in Moͤdling 
ſchmaͤhlich verlaffen.” *) 

57. Uhr Nachmittag. Bon der Sternwarte wurde bem Ober⸗Commando 
gemeldet: dad Lager der Kroaten wird auf dem Laaerberge durch Verhaue gefichert. 

6 Uhr. Die Zirailleurs der Kroaten beunrubigen die Vorpoſten der Garden. 

6'/, Uhr, Ein Akademiker, 3. Compagnie, zeigte dem Ober-Commando an, 
daß Barden auf der Landftraße fih in Kellern und auf den Hausboͤden verſtecken, 
und von den Weibern hervorgeholt werden. 

Die Polen machen auf der Türkenfehanze Lager. 

In der Abendfigung ded Gemeinderates beantragten Weffely und 
Bernbrunn neue Wahlauöfchreidungen ftatt der nie erfchlenenen Mitglieder. 
x) Es wäre mir fehr angenehm, wenn diefe ſchmaͤhliche, in öffentlichen Blättern aud⸗ 


getragene Notiz über den würdigen General, für den Iehten Thell diefer Schrift 
berichtiget würde. Dr 
22 





L. 
Bär th weilte bie in ber Sihung vom 9. b. beſchloſſene Einladung in Bollzug 
erbracht haben. Der Antrag Dr, Beert, jedes Mitglieb, welches ſich wegen 
Lrenfgeit extſchulbigt, habe ein arztlichet Zeugniß beizubringen, und jener 
Esggt, es ſey eine deſtuitive Erklaͤrung Über bie Annahme ber Wahl abzugeben, 
wurde angenonmen, 

Auf eine Rote des Keichttags⸗Aubſchuſſet, ber Gemeinderath Tolle nach 
Ertfernung der wilitaͤriſchen Effecten bie Kaſerne in feinen Verſchluß nehmen, 
wurde eine aus ben Herren Boöͤh, Perl und Kalt beſtehende Deputation zur 
Unlogung bei Gemeinderatht·Oiegelt abgesrhuet. 

Ein von Weſſel y beantragtet Plakat an bie Bewohner Biene Über bie 
Gtelung ber wurde genehmiget, 

Die Unterſchrift des Gemeinderatges auf die Kundmachung bed nen errich⸗ 
teten Opitals für Bertundete wurbe zugefagt, und Dankabreſſen an den Schot⸗ 
tenpraͤlaten, ben k. k. Hofe und Burgpfarrer, und am ben Färfien Siehtenfein 
erlaſſen. 

Das Mintfterium bed Aenßern machte bie Anzeige, daß ein Judlvihuum fi 
uchergriffe Bei ber ottemanifchen Geſandtſchaft wegen Erbfchnfte- Angelegenheiten 
erlaubt habe, Es wurbe durch das Ober⸗Commando eine Ware an bad Befandt- 
ſchafts⸗Hotel beordert, bie Unterſuchung des Vorfalls der Stadihauptmannſchaft 
zur ſogleichen Amtthandlung aufgetragen, und das Anerbieten Dr. Beer's, 
bei der Geſandiſchaft privatim Rüdfprade zu pflegen, angenommen. 

Brodhuber erſtattete Wericht über die Vorſchlaͤge ber Verpflegs⸗Com⸗ 
miſſion. Bel dem Kaſſaſtande von 282,000 fl. fey nur mit aller Vorſicht und 
Sparfamfeit vorzugehen. Der Betrag von 25 kr. fey nur für fang Rittelloſe, 
weiche ſich ohne Abloſung durch 24 Otunben Im Dienfte befanden, fo mie für 
einen zwoͤlfſtündigen Dienft 15 fr. EM. aubzuſeßen. Es fen zu erklären, daß ber 

Gemeinderath bamit feinediwegs eine Dauer ber Berpflichtung aus ſpreche, ſondern 
daß dieſelbe durch Maßgabe ber Beldmittel beſchraͤnkt, und nur auf die Tage des 
außerorbentlichen Zuftanbes anzuwenden fen. Bei der Verathung über biefen 
Begenftand wurbe beſchloſſen, (nad Stiffts Antrag) die Auszahlung des Bes 
trages von 25 Er. fo Lange zu genehmigen, als ber Blokadezuſtand dauert und 
fpäter erft einen definitiven Beſchluß zu faſſen. Auf das dringende Bittgefuch 
mehrerer Gemeinden außer den Linien wurde in Anbetracht der wichtigen und 
näglichen Dienfleiftungen der dortigen Bewaffneten bie einftweilige Bewilligung 
bed Verpflegsbeitrages ertgeilt, mit dem Zufage Stiffts, daß die Auszahlung 
durch die dortigen Gemeinden zu gefchehen habe. 

Der 10. Eompagnie 6. Bezirkes wurde, da fle ſich zwei Tage unabgelöft auf 
der Burgwache befand, ein kleiner Beitrag zu Rundvorrath übermittelt. 
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Beffely beantragte ein dringendes Geſuch an den Neichstag um Aushäffe 
von Seite des Staates in Beträgen von je 100,000 fl.; wurde angenommen, und 
bie Herren Weſſely und Vorkenſtein begaben ſich fogleih dahin. Gelangte bie An- 
zeige in den Gemeinderath, daß 300 Mann Militär aus dem Trandporthaufe 
mit Berfiherung ihrer Treue ſich geftellt Hätten und in die Salzgries⸗Kaſerne ges 
legt worden ſeyen. 

Bom ReihstagsAusfhuffe fam der Auftrag, die erle 
bigte Rational-BardenÖber-Commandantenftelle zu beſe⸗ 
gen, und die Mittheilung, daß vom StudentenComitee, 
Meffenhaufer dazu vorgefhlagen ſey. Der von mehreren Reb- 
nern auögeiprochene Grundſatz, daß die Befegung diefer Stelle 
nit in Bereih des, Semeinderathes gehöre, wurde aner- 
tannt, und nah Berndrunns Antrag die anmefende Deputation des Stu⸗ 
denten» Comiteeß in den Berwaltungsrath eingeleitet, um vereint mit bemfelben 
den Ober-Eommandanten zu wählen. Weffely’s Antrag, daß die drei Depu⸗ 
tationdmitglieder des Bemeinderathes in diefer Wahlcommiſſion Sitz und Stimme 
baben follen, wurde verworfen. 

Das Minifterium des Innern zeigte einen beabfihtigten Angriff auf die 
kaiſ. Gewehrkammer dem Bemeinderathe an. Das Ober⸗Commando wurde zum 
fogleichen Schuge derſelben erfucht,, die Commiffion zum Schutze einzelner Mili⸗ 
tär » Abtheilungen befand ihren Bericht biß zur "Antwort des Generals Mas 
tauſchek. 

Gelangte die Zuſchrift des Verwaltungsrathes in den Gemeinderath, daß 
Neſfenhauſer als Candidat gewaͤhlt fen. Weſſely zeigte an, daß der Auf⸗ 
. tag, einen Commandanten zu ernennen, auf einem Irrthume von Seite des 
Ausfchuffes beruhe. Der Antrag Kubeniks wurde angenommen, dem Reiche: 
tags⸗Audſchuſſe ſogleich bekannt zu geben, daB der Gemeinderath den Verwal⸗ 
tungsrath im Berein mit dem Studenten-Gomitee zu einer Wahl veranlapt Habe, 
worauf er eine Note über die getroffene Wahl erhalten, die er dem Reichstagb⸗ 
Ausfhuffe mit der Bitte übergab, von dem ihm allein zuftehenden Rechte der 
Emennung Gebrauch zu machen. 

Würth beantragte die Erlaffung eines Plakates an die kampfluſtige Ra- 
tional⸗Garde (welche durch Ordonanzen an den Linien und Linienwällen zu ver 
theilen feyen) , um fie vor jedem Angriffe der traurigen Folgen wegen abzuhals 
ten. Wurde angenommen, Freund mit der Berfaffung beauftragt. Zu dem 
Antrage Braun: der Reichstag möge verbiethen, daß ein Angriff gemacht 
werde, wünfhte Weffely den Zufaß, dab nur auf Befehl des Ober⸗Com⸗ 
mandos anzugreifen ſey. Dagegen ftellt Kaltenbäck das Amendement; daß 
daB Ober:-Eommando ohne Auftrag des Reihstags nidt 
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angreifen laffen dürfe, welches aub mit dem Antrage 
Braun’d angenommen wurde, 

10 Uhr Nachts. Meffenhaufer wurde, wie bereits berichtet, zum Ober: 
Sommandanten gewählt, und zwar zum zweitenmale, 

Spät Abends erfchien eine Deputation des Gemeinderates in der Permanenz 
des Berwaltungsrathes beim Ober⸗Commando, mit dem Erfuchen, allſogleich 
einen Ober⸗Commandanten zu wählen. Da die Permanenz mit dem gerade ans 
weſenden Bices Hräfidenten Dr. Bauer fih berieth, und ber Deputation er: 
Härte, daB es für die Permanenz zu viel gewagt wäre, daß diefelde am nächften 
Morgen die ſämmtlichen Vertreter einberufen wolle, und dann eine Wahl treffen 
würde, mit Zuziehung der Bürger, Studenten und afademifchen Legion, da nahm 
Bernbrunn ald Sprecher der Deputation das Wort, fchilderte die Umſtaͤnde 
wie fie waren, und ohne Ober-Commandanten werden koͤnnten, und bath fogar 
mwenigftend nur für die Tage der Gefahr — am Ende nur für diefe Nacht einen 
Ober⸗Commandanten zu wählen, in welches Tehtere Berlangen bie Permanenz unter 
der Bedingung willigte, daß das Stubenten-Comiteedavon benachrichtige werden umd 
mitwählen müfe. Das Studenten⸗Comitee fendete folgende Herren: Gunſter, 
Fränkel, Dönler, Paſſek, Bondi und Heller”), welche mit einer 
Vollmacht verfehen fi mit der Permanenz des Verwaltungsrathes vereinigten um 
zu wählen, und den fchon einmal zum Ober-Commandanten ernannten Meffen: 
hauſer auf's neue vorfälugen, gegen welhe Mahl wohl die Permanenz:Rit- 
glieder größtentheils proteftirten, der aber nach gefhehener Wahl dennoch die 
meiſten Stimmen erhieft, und Obercommandant der Rattonalgarde geworden, 
von da in die Verwaltungsraths⸗Permanenz, und von diefer in die Reichstagek⸗ 
Hermanenz gerufen, und auch anerkannt wurde. 

An direkten und indirekten Verſuchen, den Gemeinderath zur Theilnahme 
an den Umtrieben der Umſturzpartei zu vermögen, wenn nicht zu verloden, hat 
es nicht gefehlt, Zu der erftern Gattung tft unbedingt folgende vorermähnte Zu— 
ſchrift zu rechnen, 

„An den Löblichen Gemeinderath ber Stadt Wien. Da der heute ernannte 
Commandant der Nationalgarde, Herr Spitzhitl, die Stelle nicht aunehmen 
will, und ed äußerst nöthig iſt, daß die Rationalgarde in diefem Augenblicke 
nicht ohne Führer ſey, fo ertheift Hiermit der Neichdtags-Ausfhuß an den Löbli- 
chen Gemeinderath den Befehl, dab die CommandantensStelle durch einen wir: 
digen, das Bertrauen der Garde befikenden Mann beſetzt werde. 

Wien, 12, October 1848. Vom Reichstags-Ausſchuſſe. 

Fiſchhof, m.p. Ofmann, Füfter, m. p. Schriftführer.‘ 


2) Solche braten dem Spitz hitl das Mißtrauensuotum? — 


BR... 


Es ift durchaus nicht anzunehmen , daB der Reichstags⸗Ausſchuß, oder die 
Herrn Fiſchhof und Füfter nicht gewußt haben follen, von wen die Beftels 
lung eines Rationalgarde » Obers Commanbdanten abhänge. Der Gemeinderath 
wies, wie bereit8 gefagt, auch auf das Entfchiebenfte bie Zumuthung zurüd‘, und 
dieß um fo erfolgreicher, als ſich Eurz vor der Ankunft bes Schreibens die Nach⸗ 
richt verbreitete, daB die Studenten, wie e8 bereits erwähnt ift, um jeden Preis 
den Meſſenhauſer ald Ober⸗Commandanten haben wollen, welcher ihnen 
die Hilfe der Magharen und einen combinirten Angriff auf das Militär ver- 
forochen habe. Das Gerücht ging von fonft in diefer Beziehung wohlunterrich⸗ 
teten Ditgliedern des Gemeinderathes aus; aller Wahrfcheinlichkeit nach war es 
berechnet, um auf die bevorftehende Wahl einzumirken. Der Gemeinderath er 
Märte ſich indeſſen, wie bereits bemerkt, in diefer Angelegenheit für underufen, 
md erhielt, nachdem Spitz hitl durch ein unbegründetes Mißtrauendvotum ber 
afademifchen Legion auf eine brutale Art zum Abdanken gendihiget ward, noch 
fpat Abends folgende vorerwähnte ſchriftliche Mitıheilung : 

„Im Stande des von dem Verwaltungsrathe ber Rationalgarde erftatteten 
Verſchlages, ward zum proviforifchen Nationalgarde-Oder-Commandanten für 
die Stadt Wien und Umgebungen der Herr Wilhelm ?) Meffenhaufer im 
Einverftändniffe mitdem Reihstags:-Ausfhuffeernamt — — 
Ich feße hiervon den Semeinderath der Stadt Wien zum weiteren Benehmen in 
die Kenntnif. Wien, den 1'. Ortober 1848, Für den Miniſter des Innern : 

Krauß, m. p.“ 


Die Mahl Meſſenhauſer's iſt durch die ultraradifale Partei des de 
mofratifchen Clubbs und des Studenten⸗Ausſchuſſes im Einverftändniß einzelner 
Mitglieder des Reichoͤtags⸗Ausſchuſſes, und der magyariſch⸗, polniſch⸗, italtenifch- 
pangermaniftifchen, der Imtregrität der Monarchie feindfeligen Fraction mit 
unlauteren Mitteln durchgefegt worden, wie ſolches bereits bewieſen ift, und 
im Berluufe der Ereigniffe auch näher erfichtlih werden wird. 

Menzel Meffenhaufer war in Mäpren geboren, und widmete fid 





— 





Anmerkung. Den zahlreichen Abnehmern des vorlrefflichen Kalenders, „Auſtria“ für 
1819, muß ich in Moßhammer's Darſtellung des Octoberß einige Jerthümer berich⸗ 
tigen, u. z. Am 6. gerieth General Frand am Tabor nicht in Gefangenſchaft; ter 
Wahlplatz am Tabor war nicht vom etwa hundert Todten bedeckt; im Stephanbdom 
ward kein Bürger ermordet; das Militär warf ſich keineßswegb, noch weniger Pior 
niere ins kaiſ. Zeughaus, ſolches wurde auch nicht von Pionieren vertheidigt, auch 
wurde in ber Nacht der Kampf in andern Stadttheilen nicht fortgeſett; Latour 
wurte gemordet nicht die Treppe herab gezerrt; Meffenhaujer wurde nad dem 
Rücktritte Braun’d am 11. nicht mit ter Amtswürde ale pron. Ober⸗Commandant 
bekleidet ıc. Errata humana! — or 
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dem AMilitärifchen Stande feines Vaters. Er wurde Feldwebel, trachtete ſich 
auszubilden, umb bearbeitete eine ſchriftliche militärifhe Aufgabe fo ausge 
zeichnet, daß er zum Offizier ernannt wurde. Er diente fünf und zwanzig 
Sabre in der & k. Armee, und ftand als Oberlieutenant beim Regimente 
Deutfchmeifter in Lemberg in Garnifon. Als er fih In Folge der MärzEreig- 
niffe in Wien an jenen in Lemberg betheiligt, gerieth er in die bereits er⸗ 
wähnten Conflicte mit feinen Borgefehten, kam ind Stabs⸗Stockhaus, quit- 
tirte, und lebte feitdem in Wien vom Ertrage feiner Literarifchen Arbeiten. 
Seine in Galizien gemachten Bekanntſchaften mögen ihm großentheild bei 
Bildung des neuen Generalftabes unter feinem Kommando theils freiwillig, 
theils auf feinen Auf gefolgt ſeyn, wodurch er in feinem Hafle gegen feinen 
früheren Stand nur zu viele Anhänger um ſich verfammelte, Welchen An- 
teil er am 6. genommen, iſt micht ſchwer zu beſtimmen, wenn man be- 
benft, daß eine Einferferung wegen politifhen Anfihten politifhe Rache er: 
jeugt, und bei exaltirten Individuen mit Verbrechen endet, — 

10%, Uhr. Im Brater wird geplaͤnkelt. Auf der Nordbahn ift ein Militär: 
Hauptmann gefangen genommen worben. 

11 Uhr. Beim Luſthaus im Prater feßen die Kroaten über die Donau, 

12 Uhr, Garde⸗Leitmann Skribanek, vom 7. Bezirk, ftellt den Antrag, 
daß in ber Folge keine Allarmirungen gefchehen ſollen, ohne dem Wacht⸗Comman⸗ 
danten oder dem Hauptmann jener Compagnie, von dem zu allarmiren comman- 
dirt werden fol, ein Ereditive vom Ober⸗Commandanten oder Bezirkächef ein- 
zubändigen, 

Nachts um 11 Uhr wurde der Oberlieutenant und Kanzlei-Erpeditor 3. 
Saazer in die Reichötags-Nermanenz beſchieden, und erhielt dort vom Age: 
ordneten Minifterialrathe Dr. Fiſchhof den Auftrag, dem neuerdings ernann- 
tn Meffenhaufer das Anftelungd«Decret als proviforifher Ober-Somman- 
dant der Nationalgarde zuftellen zu laſſen. Während dieſer Zeit kam Meffen- 
baufer in's Bureau der Ober-Commandantur mit mehreren Leglonären. Der 
infpectionhabende Plagoffizier, dem, fo wie den übrigen Ober-Offizieren des Ober: 
Commando die neuerlihe Wahl deöfelben übel gefiel, mußte das Eindringen jener 
Herren, ohne daß diefe Ernennung vom Reichstage bekannt geworden war, um 
fo mehr ald ungebührlich erkennen, als fich in die Bureaur Leute drängten, die 
nicht dahin gehörten. Dunder erfuhte Meffenhaufer, da die Stelle des 
Ober⸗Commandanten erledigt fen, fo wolle man die Bureand räumen, und es 
müßten folche fo fange unbetreten bleiben, 618 die definitive Ernennung ſchwarz 
auf weiß angefommen ſeyn werde. Meffenhaufer erkannte die Anforderung 
des genannten Platzoffiziers in feinem verantwortlichen Dienfte begründet, drückte 
ihm die Hand, und indem er fich mit feinen Begleitern entfernte, äußerte er: 
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„Das gefällt mir fehr von Ihnen, ich Liebe Strenge im Dienfte und füge mich mit 
Vergnügen Ihrer Aufforderung.’ Bald darauf übergab der Hei jeder Gelegenheit 
eracte und loyalgeſtnnte Erpeditor Saazer bie definitive Ernennung Reſſen⸗ 
baufers zum Ober-Commandanten an denſelben. Meffenhbaufer kam in 
das Bureau, und binnen einer furzen Zeit darauf in die Beneralabjutantur, wo⸗ 
ſelbſt der Plagoffiir Dunder, Erpeditor Saazer und Andere anweſend 
waren, und brachte feine erfte Hroflamation im Eoncepte mit der Aeußerung 
vor, er wolle folche vorlefen. Da nach erfolgtem Lefen feiner der Anweſenden 
eine Bemerkung zu machen hatte, vielmehr ale, beſonders Dunder und 
Saazer pikirt waren, ergriff Dunder dad Wort umd mahte Meffen 
daufer darauf aufmerffam, daB es zumelft von der erften Proklamation ab» 
haͤnge, ob die Nationalgarde und die Benölferung, die den neuen Ober⸗Com⸗ 
mandanten durchaus noch nicht kennen gelernt Habe, zu ihm Vertrauen faflen 
werde, und daß in der zu proffamirenden Antrittörede Ausdrücke vorfommen, bie 
unter der, der Dynaſtie treu ergebenen Bevölkerung .eine üble Stimmung, ja — 
in Folge der demokratifchen von Republikanern bekaͤmpften Pariſer Bewegung — 
gefährliche Gaͤhrungen hervordringen dürften, z. B. Bertheidigung des demokra⸗ 
tiſchen Thrones, demokratiſche Gewalten, demokratiſche Freiheit, demokratiſche 
Regierung u. dgl., welche Ausdrücke er, Dunder, nicht billigen koͤnne, indem 
wir, (fagte Dunder), einen conftitutionellen Katfer und Thron, geſetzliche 
conftitutionelle Gewalten, Zreiheit und Regierung haben. Meffenbaufer 
nahm mit dem Bemerken jene Ausftellungen, daß er gerne Aufflärungen annehme, 
und es ſich zum unerfchütterlichen Grundſatze gemacht, der Stimmenmehrheit feine 
Anfihten zu accomodiren, an, und ald Dunder und die Anmwefenden gefragt, 
ihre Zuftimmung äußerten, änderte Meffenhaufer das Goncept nochmals 
leſend, alle von Dund er gemachten Ausftelungen. Dad umgeänderte Concept 
übergad Meſſenhauſer hierauf, unter ſchmeichelhaften Yeußerungen gegen den 
Platzoffizier an Saa zer, welcher ſolches in die Staatödruderei befördert, damit 
eö den andern Tag zeitlich früh als Plakat angeſchlagen werde, wie ed auch geſchah. 

Der 12. October war einer der folgenreichiten feiner Geſchichte, und das 

Drängen und Treiben beim Ober » Commando außerordentlich. 
Mit heutigem Datum erfchienen nachftehende Adreffen : 

„Erklärung. Die neueften blutigen Ereigniffe in Wien erinnern zu 
lebhaft an die Zeit der erften franzoͤſiſchen Revolution ſchauderhaften Andentens, 
daß fie niht auch an den Terrorismus, an bie auf dem Schaffote vergoffenen 
Ströme Bluted, und als Ende davon an bie durch Militaͤr⸗Despotie niederge⸗ 
druͤckte Freiheit erinnern ſollten. 

Die Voͤlker Oeſterreichs, Deutſche, Slawen, Ragyaren und Italiener, 
wollen die Freiheit, die ihnen ihr guter Kaiſer freiwillig im vollſten Maße ges 
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währt hat, ſie wollen jedoch die wahre, die beglückende Freiheit des Friedens, nicht 
die von entmenſchten Hyaͤnen entweihte, von Strömen Blutes triefende Freiheit. 

Im dieſe heiligſten Güter zu retten, um der Anarchie einen feſten Damm 
entgegenzufeßen, müffen alle Rationalitätöfragen in den Hintergrumd treten, alle 
Voͤlker Oeſterreichs müflen gemeinfchaftlich mit Bruderhand an der Errichtung 
dieſes Dammes arbeiten. 

Geleitet von dieſen Anfihten erklären die Bürger der Stadt Eger, daß fie 
zur Wiederherftellung der Ordnung, zur Erhaltung einer großen und mächtigen 
conftitutionellen Monarchie im Einklange mit Deutfchland, ihren czechiſchen Brü⸗ 
dern des Landes die Hand reichen, der Negierung aber gegen jeden ufurpirenden 
Eingriff willfaͤhrig alle ihre Kräfte zur Berfügung ftellen. 

Sie erklären aber auch mit aller Entſchiedenheit, daß, fo wie fie in ihrer 
Liebe, Treue und Anhaͤnglichkeit zu ihrem conftitutionellen Kaifer nie wanken 
- werden, fie als unerfchütterlichen Feld, auf den der Thron allein ficher ſtehen kann, 
nur den Reihötag anerkennen, deffen Beſchlüſſe als Mille des Volkes zu achten 
find. Jeder andere Boden iſt wankend, die Stürme würden ihn unterminiren, und 
die blutigen Wogen der Zeit über den vermwüfteten Bau dahin braufen. 

Sie erklären daher, daB ed Feigheit oder Verrath am Volke, Verrath am 
Kaiſer wäre, wenn jeßt die Repräfentanten des Volkes den Reichstag verliehen, 
dort ift der Kampfplas, dort gehören fie Hin, dort allein Tann die Anarchie bes 
kaͤmpft werden, Eger, den 12. October 1848. 

Im Ramen der gefammten Bürgerfchaft. Der Bürger-Ausfhuß : 
Dr. aönten, m.p. Borfigender. J. U. Dr. B.Kreß, m. p. entre 
„Hohe Reihsverfammlung! 

Gewitterſchwangere Wolken zogen herauf an Oeſterreichs Horizont — mit 
Bangen fühlten wir ihr eilendes Herannahen — fle Haben fih furchtbar entladen. 

Doch Ihr! Männer des Bolfövertrauens, ftehet feit in dem Bturme, mans 
nesmuthig blicket ihr felbft dem Tode Ind Auge, und Eure ftarfe Hand wirb mit 
Gottes Hülfe das Thaufelnde Boot, welches daB koͤſtlichſte But, die Freiheit 
trägt, in dem ficheren Hafen geleiten. 

Harret aus auf Euerem fhwierigen Poſten, laſſet das Beifpiel Jener, welche 
aus Eurer Mitte eilten, keine Nachahmer finden, denn nur Ihr allein in Eurer 
Bereinigung ſeyd ed, welche die Siftpflanze der Reaction, fo wie die Brandfadel 
der Anarchie von und abmwehren können. 

Darum nochmals, harret aus für das Bolt, das Euch vertraut, der Dank 
des Volkes wird Euer Bemühen Iohnen, und der Gefhichtäfchreiber Eure Namen 
mit goldenen Buchſtaben in das große Gedenkbuch der Menfchheit einzeichnen. 

Leitmerig, am 12. Dct.1848, Im Namen des deutfchen Bezirks-Vereines. 
(Folgen mehrere Unterfchriften.) Dr, 3. Strabal, m. p., Vorfitzender.“ 
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„Hohe Reichbverſammlung! | 

Die und am heutigen Tage vom Reichstags⸗-⸗Deputirten Lubomirstfi 
zugelommene Kundmachung eines hoben Reichötages vom 7. October LI, hat in 
den Herzen der wahren Freunde der Freiheit einen fo lebhaften Wiederhall her⸗ 
vorgerufen, daB nur ein einziger allgemeiner Wunfch Alle befeelte, einen hoben 
Reichstag in feinem eben fo hohen als fchwierigen Berufe, den bie- verhängnif- 
vollen Ereigniffe des 6. Octobers ihm zumeifen, mit allen Kräften zu unterftügen, 

Der Rationalrath des Rzeszower Kreifes Im Vereine mit der Nationalgarde 
biefer Stadt Bittet einen hohen Reichstag, diefen Ausdruck der aufrichtigften Er- 
gebenheit und des glühendften Eiferd für bie Erhaltung der ſchwer bedrohten 
Freiheit zu genehmigen, und über ihr But und Blut, wo ed nöthig ſeyn follte, 
in jebem Augenblicke zu gebieten. 

Rzeszow, am 12, October 1848." (Folgen mehrere Unterfchriften.) 
„Hoher Reichstag! . ” 

Der permanente Ausfchuß des proviforifchen Kaͤrnthneriſchen Provinzial 
Landtages ift durch die Energie und Thaͤtigkeit, mit welcher Hochſelber in den 
abgelaufenen, für unfere junge Freiheit Höchft gefahrvollen Tagen das Staatbruder 
üßernahmen, dasſelbe mit weifer Umficht und Klugheit gepaart, mit Milde und 
Feſtigkeit geführt, und dadurch zum Siege der guten Sache (!) wefentlich beigetragen 
hatte, tief ergriffen, und fühlt fi im Heiligften Intereffe ver Provinz verpflich- 
tet, der hohen Reichöverfammlung den tief gefühlten innigften Dank aubzudrücken. 

Die hohe Reihäverfammlung hat Europa, ja, ber ganzen Welt gezeigt, 
daß Defterreichd Bertreter in jedem Berhältniffe die größten Gefahren nicht 
fheuen, wenn es fih um Menfchenrechte und Schuß des Bürgerlebens Handelt ; 
die Lorberkrone, die dem hohen Reichstage badurch geworden, ift das Bertrauen 
der Bölfer Oeſterreichs, daß er wie bisher, fo auch in Zukunft, in fo Lange ihr 
Geſchick in feinen Händen ruhen wird, die auf Grund der faiferlichen Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe vom 13. März und 15. Mai gefußte conftitutionelle Freiheit ungeſchmaͤlert 
erhalten, und jeden Angriff auf dieſelbe mit unerfchütterlihem Muthe zurückwei⸗ 
fen werde, Der permanente Landtags: Ausfchuß ſtellt fih ganz zur Verfügung der 
hoben Neih8-Berfammlung, und erklärt, daß er fih Ihren Befchlüffen und An⸗ 
ordnungen unterwerfe ; zugleich zeigt er aber au an, daß er bei ber dem Ge⸗ 
fammtsBaterlande und der errungenen conftitutionellen Freiheit drohenden Gefahr 
auf den 16, October d. 3. den proviforifchen Provinzial-Landtag zur Berathumg 
über die zu ergreifenden Maßregeln einberufen babe. 

Bom permanenten Ausfchuß deö prov. Kärnthnerifchen Provinzial⸗Landtages. 

Klagenfurt, am 12. October 1848." (Folgen die Unterfchriften.) 





18. Dctober 





©rigner. — Peridte der Derwaltungsrathe⸗ Permanenz. — Gewaltfame 
Wegnahme von Wafen aus nem bürgl. Beughaufe. — Aeſſenhauſer W. ©. Gber: 
Cemmandaul und feine ad latus. — Senueberg, Pecher, Wutrfcel, Fcank. — Pie 
Hteyermächer und Balzbnrger kommen au, — Adreſſe von Olmüg. — Windiſch⸗ 
geäg's Proklamatien. — Iellaliö’'s Erklärung. — Waſſen des ungariſchen Kini: 
Aeriums werden reklamitt, Das Volk hat Re aber genommen. — Paden empfängt 
Vie Arsaten mit Jubel. — Pie half. Armee fängt an Wien einzuſchließen. — 
Per -Gemeinverath warnt ver Angrif. — Aeeſſenhauſer beflehlt Die Buſammen⸗ 
fehung eines Arlegegerichtes. — Wapikale Berichte; Den Pauern werden Vorwürfe 
gemaht. — In der Au Aanouenfener. — Ielladiö's Schreiben an ben Weichstag. 
— Antwort darauf. — Adreſſe des Weichstages an Be. Majeſtät. — Fiſchhoſ 
befehl Spigpitt zu arretiren. — Gemeinderatps s Verhandlungen. — Aufcuf Der 
Polen. — Poſt⸗Conductenre werben abzureifen verhindert, die Poſt geht nicht ab. 
— Proklamation uon Böhmens Abgestunsten. — Adreſſe von Aomstan. 


Rad. Ritternacht erſchien ber Frankfurter Abgeorönete Briämer, bes 
waffnet und mit einem befleberten Ealadrefer bedeckt, Beim Qber⸗Tommando, und 
eröffnete den nachfolgenden Andrang von Demokraten, Radilalen, Iournaliften 
und anderen Indlviduen, bie von da an Meffenhaufer umjhmwärnten. 
Srigner eröffnete dem Juſpection habenden Plaß Offizier Dunder und 
bem Erpeditor Saazer, daB im bemokratifchen Clubb eine geheime Sißung 
fattgefunden Habe, wobel magtarifche Abgeſandte anmwefend geweien, daß über 
Dispoftionen Beſchluͤſſe gefaßt worden feyen, welche baldigſt realiſirt werben 
foßen, daB «8 bald Insgehen werde u. d. gl. Dunder, dem Treiben der Um⸗ 
ſturzpartei abhold , "Tonnte es nicht nnterlaffen, Brigmer auf das verbreche⸗ 
riſche des graͤulichen Treibens, auf die Schandthaten der magparifchen Partei 
aufmerkſam zu machen, wodurch Brigner gewahr wurde, daß er ſowohl in 
jenem Offizier, ald auch in Saayer Leine Serfonen fehe, die zu feiner Partei 
gehören. Beſonders auffallend war Gritzner's Drohung, den Plaßoffizier 
Unterfteiner, ber zufälligerweife einem Erzherzoge ähnlich ſieht, um jeden 
Preis vom Ober⸗Commando zu entfernen, worauf bie beiben Anweſenden ver: 
ficherten, daB fie aus allen ihnen zu Gebote ftehenden Kräften dahin wirken wer: 
ben, ſolches zu verhindern, und bezeichneten derlei ſchaͤndliche Infinuationen gegen 
einen lopalen Mann, wie Unterfteiner, als eine erbärmliche Berfolgungs: 
ſucht der Republikaner. 

Morgens 2 Uhr. Es ſollen ungefähr 200 Grazer angekommen ſeyn, aber 
noch 300 nachkommen, nämlich Studenten, Arbeiter und Nationalgarden; 
die meiſten derſelben bewaffnet. Die noch zu Erwartenden haben einen andern 
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Bey als die erſtern genommen. Auch wurde berichtet, daß auf ber Mauer keine 
Kroaten mehr jenen, aber bereitö 12,000 andere Säfte angemeldet find. 

4°, Uhr. Bom Stephansthurm. Ringsherum Alles ruhig. Wachfeuer ficht- 
bar. Auf der Landftrafe wurde Sturm geläutet. — Man fieht neue Wachfener, 
die man früher nicht gefehen, und zwar auf der Simmeringer Haide, gegen 
den Prater zu. 

5 Uhr. Kam die Anzeige, dab auf der Lanbftraffe allarmirt und Sturm 
geläutet wird. — Die kaiſerlichen Truppen fangen an fh zu bewegen. 

Zwei ſchriftliche Anzeigen wurden in Form eines Protokolls gebracht, und 
zwar von drei Perſonen, die im Jellasis'fhen Lager waren, dann von Jel⸗ 
la&ie Paſſirſcheine befamen fich entfernen zu dürfen, nachdem fie einige Stun: 
den feftgehalten und grob behandelt wurden, Sie berichten, F. M. Winbifc- 
gräß und deſſen Sohn bei Jellasis im Lager gefehen zu haben. Beide An⸗ 
zeigen find dem Nationalgarde⸗Ober⸗Commando fammt den Päflen der Bericht: 
erftatter überreicht worden. Die erfte Anzeige war von Wolfgang Reuman und 
deffen Frau Roſalie unterfhrieben, die zweite von Ludwig Foglar. 

8 Uhr, Karl Heid, Lieutenant aus Heiligenitabt, meldete beim Ober: 
Commando, daß vor einigen Tagen 90 Mann polnifchen Militärs einquarrirt 
wurden, und fogleich wieder abmarſchiren und die Montur zuruͤck laſſen mußten, 

Ind bürgl, Zeughaus kam auf die Nationalgarde-Hauptwache die Meldung, 
daß ein Student mit mehreren Arbeitern Waffen im Eniferlichen Zeughaufe gefor- 
dert, und nachdem ihnen folche verweigert worden, die Drohung ausgeftoßen, 
ſich ſpaͤter welche mit Gewalt zu verſchaffen. 

Um 9 Uhr kam zu Baron Rothſchild ein Arbeiter mit einem Gewehr 
bewaffnet und forderte 5 fl. C. M.; in Folge der Verweigerung drohte derſelbe 
mit Gewalt. Auf Erfuchen wurde das Haus des Barond mit ſechs Barden defekt, 

10 Uhr, Midiziner Eugen Koliska, meldete dem Studenten» Comitee 
und diefer dem Berwaltungsrath, daß fich in der Alfervorftadt im Dreilauferhaufe 
ohngefähr 60 Polizeiſoldaten befaͤnden, welche erklären, daß fie Soldaten feyen, 
und als ſolche handeln müfjen. Die dortige Rationalgarde bittet daher um Ber: 
ſtaͤrkung. Der Ueberbringer diefer Nachricht vom Studenten Gomitee war 
Ernft Sedlaczek. | 

Auf der Hauptwache im bürgl. Zeughauſe erſchienen eine Drenge Leute mit 
Anmeifungen auf Gewehre, theils vom Rationalgarde-Berwaltungsrathe, theils 
von ihren Hauptleuten vidimirt, und es wurden ihnen von den Fürzlich aufgegrif- 
fenen und ind bürgl. Zeughaus eingebrachten Gewehren eine bedeutende Anzahl 
erfolgt, auch bei dem großen Andrange viele Waffen gewaltfam vom Bolfe weg⸗ 
genommen. 

11 Uhr. Anton F. Privatingeneur, wohnhaft in der Brigittenau, meldete beim 
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Ober : Sommando , daß zwei in ber Brigittenau wohnhafte Eheleute von 
ihrem Sohne, einem in ber Rennwegkaferne ftationirten ArtilleriesGorporalen, 
einen Brief erhalten hätten, worin ihr Bohn ihnen befannt macht, daß die dortige 
Artillerie Befehl erhalten Habe, die Kaferne zu räumen. 

Des Morgens fehten Se. Majeftät der Kaifer, in Befellfhaft Ihrer Ma- 
jeftät der Kaiferin, und Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Franz Karl ſammt Höchft- 
deſſen Familie die Reife auf der Straſſe über Lautſchitz, Telnitz, und 
Sokolnitz an der Offmüher Staatsſtraſſe u. ſ. f. auf diefer bis in das 
Nachtlager Wiſchau fort. — Ein Bataillon Razzuchelli Imfanterie 
gab mur eine Strecke das Ehrengeleite, bis Wiſchau aber eine Divifion 
von engen Kuiraſſieren. 

Um 11 Uhr wurde in der Stadt Allarm getrommelt, es hieß, bei der 
Marzer-Einie fen ein Schießen von Einzelnen vernommen worden. 

Am 13. 10 Uhr Vormittags waren im Ober-Commando Bureau wieder 
die Vezirks⸗Chefs und Abtheilungs⸗Commandanten verfammelt, und zum Er- 
ftaunen aller Anweſenden wurde Meffenhanfer als vom Stubenten-Eomitee wie⸗ 
ber zum proviforifchen Ober⸗Commandanten gewählt, genannt. Unter den obwal⸗ 
tenden Zeitverhältniffen Hatte Niemand den Muth, dagegen zu proteftiren. Diefe 
Wahl wurde unter der Bebingung genehmigt, daß auß ber Mitte der Anweſen⸗ 
den drei Herren ad latus Meffenhaufer beigegeben, bie von allen Unterneh⸗ 
mungen des Ober-Commandanten unterrichtet, und ale Maßregeln, bevor fie in 
Ausführung gebracht würden, von ihnen gut geheißen werben müffen. 

Die Wahl fiel auf Major Schaumburg, der nicht zugegen war, auf 
Hauptmann Thurn und Legiond:Commandanten Aigner. 

Schaumburg, ber jept erſchien und von feiner Wahl hörte, proteftirte 
gegen ſelbe wurde aber von allen Anwefenden derart beftürmt, daß er nicht zu: 
rüd treten konnte. 

Bon diefem Augenblide war nicht Meſſenhauſer allein Ober⸗Commandant; 
ber gefammte. bemofratifche Clubb regierte, Die Mitglieder dieſes Clubbs Tiefen 
den ganzen Tag beim Ober-Commando aus und ein, und ſprachen zu Meſſenhauſer 
blos in die Ohren, Becher ober Fenneberg ſaßen permanent im Borzimmer ; 
alle bedeutenden Stellen wurden durch Mitglieder des genannten Clubbs, oder 
durch Polen befegt; die drei ad latus waren bloffe Puppen. — Schaum: 
Burg, der Meffenhaufer darüber zur Rede ftellte, — und demſelben als fehr 
gefährlich erfhien, — wurde durch die Zuweiſung de3 Kaſſen⸗Geſchäftes, wodurch 
feine ganze Zeit in Anſpruch genommen wurde, unſchaͤdlich gemacht. 

Meſſenhauſer's erfte Profi imation. 

„An die gefammte Volkswehr der Stadt Wien und Umgebung. Kameraden! 

Durch Minifterial-Erlaß vom 12, d. bin ich im Einverſtaͤndniſſe mit dem Reiche: 
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ta98-Ausfchuffe zum pr. Rationalgarbe Ober⸗Commandanten für Wien und bie 
Umgebung ernannt worden. Der Ernft der Zeit, die Größe der Aufgabe der 
Volkswehr ift Jedermann zum klarſten Bewußtfeyn geworden. Es find theure 
Errungenfhaften, koſtbare unverlegbare Güter, durch Einheit, Entfchloffengeit, 
Begeifterte Hingebung und alte Beſonnenheit, gegen mächtige Befahren zu be⸗ 
haupten. Unſere heiligen Ziele dürfen nicht überftürgt werden. Friede, Ordnung, 
Heiligkeit des Eigenthums, Achtung des Geſetzes und feiner verfaffungsmäftigen 
Gewalten, unerſchütterliche Vertheidigung des conſtitutionellen Thrones unter 
dem Banner volksthumlicher Freiheit, find die unwandelbaren Triebfedern mei⸗ 
nes Handelns. 

Kameraden! In dieſen Stunden, wo jeder Tag ein Blatt der Weltgeſchichte 
füllt, unzerſtoͤbare Mahnungszeichen für Ehre oder Schande, für Erhabenheit 
oder Berachtung, trete ih var Euere mächtigen Reihen, um Euer volles, ehrembes 
Bertrauen zu gewinnen. Bertrauen ift die eine Hälfte der übergropen Aufgabe. 

Kameraden! Verſenken wir trübe Erinnerungen in den Otrom bes Ber: 
geffend! Seyen wir einig, einig in dem erhebenden Gefühle eines durch glorreiche 
Anftrengungen freigewordenen Vrudervolkes! Einigkeit macht ſtark. 

Wien, am 13. October 1848. W. Meffenhaufer,m.p. 
prov, Ober⸗Commandant.“ 


Diefed Plakat bildete den Anfang jener Plakaten⸗Armee, welhe Meffen- 
baufer — im wahren Sinne des Wortes — ald Feldherr commandirte, — wäh: 
rend zu gleicher Zeit von ihm feine bombaſtiſchen Erläffe in allen Zeitungen und 
an allen Eden, dann oben crftere und unten Novellen ebenfalls von ihm, im Ra» 
difalen erſchienen. 

Kaum war Meffenbaufer an dieſem Tage zum Ober⸗Commando ges 
fommen, fo ließ er fih neu equipiren, und begann mit einer auffallenden Energie 
feine Funktionen. Der Snfpeftion habende Plap- Offizier Dunder, welder 
Meſſenhauſer die Nacht zuvor aus dem Bureau gewiefen und dann deſſen 
erftes Plakat abzeändert Hatte, ernannte er zu feinem General-Adjutanten, — 
was aber Dunder, der bie Madinationen der Meffenhauferihen Par: 
tei mit Mißtrauen betrachtete, nicht angenommen, vorfhüßend — daB er fein 
geübter Reiter fey, und als Plap- Offizier durch Wahl der Leopoftftädter Garden 
dienftleiftend verkleiden wolle. Meffenhaufer Hat diefe Weigerung Übel 
aufgenommen, und ohne Zweifel von Gritzner influenzirt, gegen den genann« 
ten Plagoffizier jede weitere Auszeichnung unterlaffen. 

An diefem Tage ließ Meffenbaufer den ungarifchen Unter⸗Staats⸗Sekre⸗ 
tar Pulßky dur den Ordonanz-Offizier Sch.... mittelft eines Fialerb zu 
ſich entbieten, und bderfelde kam auch wirkiih zum Ober⸗Commando, woſelbſt 
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beide über kommende Friegerifche Demonftrationen das bisherige Ginverftändniß 
fortfpanen, 

Meſſenhauſer organifirte eine Yeldadjutantur, ein Generalſtabs⸗ 
Bureau, ein Artillerie Obercommando, umd beſetzte diefe Abthellungen mit Per⸗ 
fonen , die Niemand in ber Rationalgarde kannte, zu melden man daher aud) 
begügfich igrer politifhen Befinnungen kein Zutrauen haben konnte. Der Plap- 
Hauptmann bu Beine berief fämmtlihe Platz⸗Offiziere, um fich mit denfelden 
über die Stellung zu berathen, die fie bei die ſem nicht aus der Wahl der 
bewaffneten Wehrkoͤrper entitandenen, fondern wiltührlih zufammengefeßten 
Ober » Commando und Stade zu nehmen gedenken. 

Der. weitere Umftand, daB die, fo gu fagen bergelaufenen Mitglieder des 
neuen Ober: Commando immer in Geheim verkehrten, dann verfiegelte Befehle 
austheilten, welche die Platz⸗Offiziere in Vollzug fegen follten, machte die 
Stellung der letztern beim Ober - Eommando mit jeder Stunde verantwortlicher 
und verhaßter. 

Ja Beräkfihtigung diefer Thatſachen und in Folge diefer Zufammentre- 
tung, verfügten fih du Beine mit ſaͤmmtlichen Platz⸗Offizieren noch denfelben 
Tag zum Ober⸗Commandanten Meffenbaufer, und diefelben erklärten ein- 
ftimmig , da fie von ihren Bataillons zu diefem Dienfte gewählt, daher die 
Männer des Vertrauens, und für ihre Handlungen auch denfelben verantwortlich 
find, fo können fie es nicht über fih nehmen, Befehle zu übernehmen und in 
.Bollzug fehen zu Iaffen, die ihnen nicht früher bekannt gemacht werben, und 
erklaͤrten fih überhaupt nur zu jenen Dienften bereit, welche mit den für die 
Hap- Offiziere, von dem früheren prov. Ober: Sommandanten Stellvertreter, 
Seneral-Adjutanten Streffleur, hinausgegebenen Inftructionen in Einklang 
find, und ftellen fih überhaupt nur unter den unmittelöaren Befehl des Ober: 
Kommandanten felöft. 

Diefe Erflärungen machten auf Meffenhaufer, fowohl wie auf die 
fämmtlihen von ihm neu ernannten Abtheilungs⸗Chefs einigen Eindrud, worauf 
fie fih mit ihren eigenen Kreaturen nah Willkühr, ohne aller Rückſicht, zur 
Vollziehung ihrer Befehle verfahen, und es entftand nach und nad ein Heer 
von Adjutanten und Ordonanz - Offizieren beim Sber » Commando, wie e8 der 
fpäter folgende Perfonalftand des Nationalgarde-Ober-Commando ausweiſet. 

Zur Charakteriftit der Gehäßigfeit und des Mißtrauens, welches fchon 
Anfangs der October-Tage unter den Eoriphäen des Nationalgarde - Ober - Com- 
mando feldft herrſchte, und wie fehr diefelden bemüht waren, fi mit eigenen 
Kreaturen zu verfehen, mag der Beleg dienen, daß du Beine dreimal den 
Auftrag erhielt, den Plaß - Offizier Auguft Unterfteiner, aus Urſache, daß der: 
felbe k. k Hofburg» Beamter ſey, und man daher von Seite der wechfelnden 
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Ober⸗Commandanten gegen feine Befinnungen Mißtrauen hege, vom Platz⸗Dienſte 
beim Ober⸗Commando zu entfernen. 

Nur durch die erfolgte Erklärung du Beine’s, worin derſelbe entfchieden 
vom Platz⸗ Offizier Dunder unterftüßt wurde, daß dem Ober - Commando nicht 
daB Recht zuftände, einen gewählten Plab- Offizier willkührlich und ohne einem 
poraußgegangenen Vergehen feines Poftens zu entfehen,, gelang es, den loyalen 
Unterfteiner im Plaß-Dienfte zu erhalten, welches für den Dienft im In- 
tereffe der guten Sache um fo noͤthiger erfihien, als derfelhe angewiefen war , fi 
im Rapport mit dem in der k.k. Hofburg permanent fih aufhaltenden Platz⸗ und 
Ordonnanz⸗Offizier von Heidt zu erhalten, um dadurch feiner Lofal-Kenntniffe 
wegen den übrigen Nat» Offizieren bei der Ueberwachung der Hofburg und der 
übrigen Eaiferlihen Gebäude zc. ꝛc. erfprießliche Dienfte Leiften zu können, weis 
ches ſich nach dem Laufe der Gefchichte auch als zweckmaͤßig herausgeftellt Hat. 

In Folge diefer Erflärung und dem mehrmaligen entfchiedenen Auftreten 
der Plap- Offlsiere Dunder, Slayer und Waßhuber, muß wohl bie 
Urfache gewefen feyn, daB das Platz⸗Ofſtzier⸗Corps gleich im Beginne des neuen 
Ober⸗Commando fih Refpekt zu verfchaffen wußte. 

Der Suriften- Hauptmann Wutfchel begann ein mobiled Corps zu organ?- 
ſiren, ebenfo Dr. Guſtav Ritter von Fran ein mobiled Arbeiter⸗Corps. 

Am 13. paflirten das Infanterie Regiment Seccopieri mit 2 Bataillons und 
das Grenadier-Batailon Ferrari, unter Seneral-Major Karger, bei Hainburg 
über die Donau und vereinigte fich mit den Truppen des Banus, daher der früher 
projeftirte Rüczugsplan aufgegeben, und in einer Stellung am Wiener Berge 
die weitere Berftärfung abgewartet wurde. 

Der Banus nahm demnad fein Hauptquartier in Rothneuſiedl, und ſchob 
feine Bortruppen zur Beobachtung der Ungarn Bid an die Leitha vor *). 

Nachdem am 13. Oktober die Sißung des conftituirenden Reihötaged vom 
Praͤfidenten Smolfa eröffnet wurde, verlas der Abgeordnete Pillersdorff 
aus dem Hauptblatte Nr. 83 der Prager-Zeitung vom 11. October die von meh⸗ 
reren Reichötagd » Abgeordneten dafeldft zur Beröffentlihung gebrachte Auffor 
derung, fih zu einer Befprechung über die zur Sicherung der parlamentarifchen 
Berhandlungsfreipeit und der ungefährdeten Eriftenz des conftituirenden Reichs⸗ 
tages im Intereffe der Geſammtmonarchie zu treffenden Mafregeln am 20. Okto⸗ 
ber 1848 zu Brünn einzufinden. (Siehe Seite 277) 

Die hierauf von dem Abgeordneten Pillersdorff geftellten Anträge fob 
genden Inhalts wurden durch Befchluß angenommen: 








#) inter den vielen Brofchüren über die Errigniffe im October iſt jenes von 20 Seiten 
b:i Sommer In —A — kleine Werkchen, von einem Rilitaͤr, in militärifcher 
Hinſicht das einzige gebiegene — ohne Lügen. Dr 
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‚Der Reichstag Hat auch unter den Ereigniffen ber letzten Tage feine Bera⸗ 
tungen mit Beobachtung aller legalen Formen nie unterbrochen.” 

„Er ift die einzige legale, conftituirende und gefeßgebende Autorität.“ 

„Die überwiegende Mehrzahl hat, ihrer Pflichten eingedenk, ihre Plaͤtze 
nie verfaffen, und wird ihre Wufgabe, ohne fh durch irgend ein Hinderniß 
darin beirren zu laſſen, ununterbrochen fortſetzen.“ 

„Der Reichstag hat alle abweſenden Mitglieder aufgefordert, ungefäumt 
ihren Verpflichtungen gegen ihre Committenten und gegen die Geſammtmonarchie 
nachzukommen; diefe Pflichten können nur bier im Sitze des Reichstages erfüllt 
werben.” 

„Jeder Verſuch von Abgeordneten oder andern Individuen, fih an einem 
anderen Orte zu verſammeln und Beſchluͤſſe () zu faffen, welche nur dem Reiche: 
tage zuſtehen, ift ungefehlich umd ungiltig.“ 

„Der Reichstag erklärt daher auch jebe Aufforderung zu diefem Zwecke (?) 
als null und nichtig, proteftirt vorhinein gegen alle allfälligen Befchlüffe und macht 
die Urheber und Teilnehmer an denfelden für alle Folgen verantwortlich." 

„Das Minifterium wird aufgefordert, diefen Befchlüffen ſogleich die and: 
gebehntefte Publicitaͤt auf den geeigneten Wegen zu geben.” 

Diefer Reichstags Befchluß iſt mittelft Plakaten veröffentlicht worden. 

Abgeordneter Breftl wurde durch abfolute Stimmenmehrheit zum erſten 
BicesPräfldenten gemählt. 

Der Abgeordnete Schuſelka, Mitglied der permanenten Sicherheitk⸗ 
Commiſſion, erftattete im Namen derfelden folgenden Bericht: 

Die unrichtigen Nachrichten, welche insbefondere in den Provinzialblaͤttern 
fih über die hiefigen Zuftände verbreiten, im Gegenhalt mit der troß der in 
größter Ausdehnung veranlaßten Bewaffnung der Bevölkerung in Wien berrfchen, 
die Sicherheit und Ordnung haben die Commiffton bewogen , durch eine Prokla⸗ 
mation alles öffentliche und Privat: Cigenthum dem Edelfinn der Bevölkerung 
Wiens anzuvertrauen, 

Die Commiffton hat im Einvernehmen mit dem Herren Minifter bes Innern 
beftloffen, daB von ben für die Hiefigen Gewerbtreibenden von der hohen Kam: 
mer votirten zwei Millionen , vorläufig zweimalhundert taufend Gulden C. M. 
zur Unterftügung der jet unter Waffen ftehenden Bewohner Wiens an die Ge: 
meindefaffa verabfolgt werden ; diefer Befchluß wurbe vom hohen Reichstage ein- 
ſtimmig genehmigt. 

Die Sicherheits-Commiſſion ließ es fih zur Schonung der Kräfte für die 
entfheidenden Augenblicke beſonders angelegen feyn, die Rampfluftigen vom 
Angriffe abzuhalten, dieß um fo mehr, als ein Angriff mit den Berfuchen 
unvereinbar wäre, durch an Se, Majeftät abgefendete Deputationen eine fried: 
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fiche Ausgleichung einzuleiten, e8 wäre dieß unvereinbar mit der offenen redlichen 
Handlungsweife, welche fih die Sommiffion mit Befeitigung aller Doppelfinnig- 
keit zur Aufgabe macht. Die Commiſſion habe übrigens für den Auserften Fall 
Sorge getragen, und kann bie Beweiſe aufrihtiger Zheilnahme der Provinzen 
berichten. Aus Saljburg find 36 Studierende mit 2 Brofefforen angelangt, auß 
Steiermarf 500 Studierende, Rationalgarden und Arbeiter, welche nur unter 
bedeutender Gefahr auf der Sudbahn ander gelangten, und die Verfiherung 
ertheilten, daß weitere Schaaren nachzukommen , in Wien zu flegen und zu ſter⸗ 
ben bereit feyen. Eine Deputation der Rationalgarde der Stadt Olmüß über 
reichte der Commiſſion eine an den hohen Reichstag gerichtete Adreffe, dd. Ol⸗ 
müg 11. October 1848, welche bie Uebereinftimmung mit ben erlafienen Auffor- 
derungen des hohen Reichstages, das volle Bertranen und das Einftehen mit Gut 
und Blut für die Befchlüffe bes hohen Reichstages ausdrückt. 

„Hoher Reichstag! Abermals hat Wiens todesmuthige Begeifterung für 
den Sieg wahrer Volksfreiheit fiber ihre mit Schlauheit und Macht gewaffneten 
Feinde erfolgreich geftritten und von dem gefammten Staate die drohende Schmä- 
lerung aller Errungenfchaften des glorreihen März und Mai abgewendet. 

Der gefammte Staat blickt nur vertrauensvoll auf Diejenigen von Euch, 
Bertreter des fouverainen Volkes, melde den großen Augenblick richtig erfaßten 
und mit Klugheit und Kraft handelten, wo jedes Zögern namenlofes Ungläd im 
Gefolge haben mußte, 

Neuerdings bat eine freiheitäfeindliche Umgebung den Monarchen aus Euerer 
Nähe hinweggeführt, um den Bürgerkrieg, der in Wiens Mauern wüthete, auf 
ein noch ausgedehnteres Schlachtfeld zu verpflanzen. 

Wie in den Tagen des Mai, wird e8 an Berfuchen nicht fehlen, alle Brüder 
Defterreichd mit Wien, ja noch mehr, mit bem felbftgewählten Reichätage zu 
entzweien. 

Alles geht dem unabwendbaren Berderben entgegen, wenn nicht um Euch, 
feine Vertreter, dad ganze Bolt fih ſchaart. Auch wir wollen treu ausharren 
bei Euch und darum richten wir diefe Worte an Euere Berfammlung. 

Euer Aufruf ftellt da8 Wohl und die Freiheit des Baterlandes, die Unver⸗ 
letzlichkeit des conftitutionellen Throned und Euerer Beſchlüſſe unter den Schuß 
der Volkswehr. 

Die Volkswehr von Olmüß, die fih feit ſieben Monaten mit Wien auf 
richtig verbrüdert fühlt, und freiheltäfeindliche Lockungen zurückzuweiſen entfchloffen 
ift, nimmt auch jeßt feinen Augenblick Anftand, ihre aufrichtige Nebereinftimmung 
mit Eueren Aufforderungen zu erklären. 

Auch Olmüß wird nicht zurüchleiben, wenn @ gilt dem Siege des Geiſteb, 
der Oeſterreich frei gemacht, Vorſchub zu Leiften, 
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An Euch ift ed nun, daß dieſer Geiſt undeirtt fein großes Wert dem heiß⸗ 
erfehnten Ziele zuführen Eönne, 

Wenn Ihr, verfammelte Volksvertreter, mit der jüngft bewieſenen vafchen 
Entſchloſſenheit den ftaatfihen Neubau, von welchem Millionen Heil und Segen 
erwarten, ſchleunigſt fördert, und auf die unerfchätterliche Grundlage echter 
Demokratie feftftellt, könnt Ihr bie ficherfte Ueberzeugung hegen, daß nicht nur 
wir, fondern alle jene Millionen mit und für Euch und Euere Beſchlüſſe mit 
Gut und Blut einjuftehen bereit find. Olmutz, den 11. October 1848, 

Der Rationalgarden-Berwaltungsrath.” 

Diefe Adreffe wurde vom Abgeordneten Schuſelka verlefen, und gleich 
ben voraußgegangenen Rittheilungen , mit großem Beifalle aufgenommen, 

Die Deputation der Stadt Olmuͤß hatte eine gebrudte Kundmachung des 
Dflmüger Kreidamtes, ddo 11. October 1848, und eine im Namen de komman⸗ 
direnden Generalen in Böhmen, Fürften Windiihgräß, vom Feſtungs⸗Com⸗ 
mando in Olmüß erlaffene gedrudte Proklamation, dd. Olmũtz, 11. Oct. 1848 
mitgeteilt, welche beide vom Abgeordneten Schufelka vorgelefen wurden. 

„Rundmahung Nach einem fo eben eingelangten Schreiben des k. E, 
Mäpriich -Schleftichen Landes »Präfiviums vom 10. d. M., 3. 6256 werden Se. 
Majeſtaͤt der Kaifer auf einige Zeit das Hoflager nach Dlmüg verlegen. 

„Hievon beeilt man fi die Bewohner dieſer Hauptſtadt in die Kennt: 
niß zu ſetzen.“ Olmützer f. E. Kreißamt am 11. October 1848. 

| Mercandin,m.p., EL. Hofrath.“ 
Proklamation. 

„Die legten Ereigniſſe in Wien beweiſen leider einen Zuſtand bösmwillig 
bervorgebrachter Aufregung, welche ale Ordnung ftört, den Geſetzen Troß bietet, 
und es unmöglich macht, Berfaffung und Gefehe angemeflen auszuarbeiten und 
daB Eigenthum zu fihern. Diefer Zuftand erfordert im Intereſſe eines jeden 
Staatsbuͤrgers eine baldige Beendigung , die nur durch Fräftige Maßregeln her 
beigeführt werden kann. Die zu diefem Zwede getroffenen militärifchen Borkeh- 
rungen follen daher keineswegs die von Sr. Majeftät unferem allergnäbigften 
Kaifer verlichenen Rechte ſchmälern oder rückgängig machen, fondern im Gegen 
theile ieden Einzelnen im Genuffe derfelden, und den Staat vor Anarchie fhüpen. 

Ich fordere daher alle rechtlich Denkenden auf, jedes bier fo unbegründete 
Miftrauen zu befeitigen, und durch ruhiges Verhalten die zur Förderung des 
allgemeinen Wohles unumgänglihen Maßregeln nicht zu ftören. 

Olmütz, am 11. October 1848,” 

„Im Auftrage Sr. Durchlaucht des commandirenden Herrn Generalen in 
Böhmen, Fürften Windiihgräk. 

Sunftenau, m.p. v. Bnd,, m.p. 
FM. 8. und Feſtungs⸗Commandant. General⸗Major.“ 
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Zwei telegraphiſche Depeſchen find eingelangt folgenden Inhalts : 

„Se. Rojeftät der Kaifer werden am 14. dieſes in Olmuß eintreffen.‘, 
Bon Dr. Löhner aus Brünn: „Brünn ift nach meiner Ueberzeugung völlig 
ruhig. Lazanski Kat 200 Barden fammt Muflt als Ehrenwache zum Kalfer 
nach Sellowiß geſchickt; er hat alfo ihrer offenbar genug. Naher und die andern 
Mäprer find zum Kaiſer.“ 

Die dritte eingelangte telegraphifche Depeſche enthielt bie Anfrage 
Dr. Loͤhner's: „Iſt der Reichätag noch vollzäplig 3 — welche entſprechend 
beantwortet wurbe. | Ä 

In Berfolg der mit dem commanbirenden Beneralen, Grafen Auersperg, 
eingeleiteten Correſpondenz, und bie an Leßteren ergangene Aufforderung als 
Eommandirenden, den Ban Jella 516 zum Abzuge aufzufordern, verlieft der - 
Abgeordnete Schufelka die mit Schreiben dd. Inzersborf, 12. October 1848, 
bes Brafen Auersperg mitgetheilte Antwort dd. Rotä-Nenfiedl, 12. Octoher 
1848, de8 Ban Iellacic. 

„An Se. des ff, Herrn Finanzminiſters Baron Krauß, Excellenz! 

Im Nachhange meiner geſtrigen Erwiederung habe ich die Ehre, Euer 
Ercellenz in der Nebenlage die fo eben erhaltene Antwort des J. M. 2. und 
Banud von Kroatien, Baron Jellacis, Hinfichtlich des demſelben bekannt 
gegebenen Anfinnens Euer Excellenz zum Abzuge mit feiner Armee, ergebenft au 
übermitteln. Inzersdorf, am 12. October 1848, Graf Auersperg,mp. 

FR. L.“ 

„Seiner des Herrn commandirenden Beneralen in Nieder⸗Oeſterreich, Feld⸗ 

marſchall⸗Lieutenants Grafen von Auersperg, Ercellen. 
Hauptquartier Rot: Reufiedel am 12. October 1848. 

In Erwiederung der gefhägten Mitteilung vom 11. dieſes Habe ic) die 
Ehre, Eurer Ercellenz Folgendes zu eröffnen: 

In meinem mir gewordenen Auftrage handelnd brachten es die Rüuͤckſichten 
auf rein militärifche Operationen mit ſich, daß ich mich mit den mir anver⸗ 
trauten k. k. Truppen den Graͤnzen des Erzhergogifums näherte. 

Dort erfuhr ich die unfeligen Ereigniffe des 6. Octobers zu Wien. Daß 
selbe auf meine weitere Marſchrichtung Einfluß nehmen, und meine jegige Stel⸗ 
fung verurfachen mußten, werden Euer Excellenz felöft nicht verfennen, und bieß 
um fo weniger , als ich als kaiſerlich öfterreichifcher General eine k. k. oͤſterrei⸗ 
hifche Armee commandire, und in k. k. Ländern kein Fremdling feyn kann. 

Jelladied, mp. IM. 2% und Ban.” 

Ochließlich theilte der Abgeordnete Schu ſe lka Ramms der Commiſſion 
mit, daß vor einer halben Stunde eine Deputation auß dem ungariſchen Lager 
bie Commiſſion um einen Geleitſchein in dad Lager des Conmandirenden, Brafen 
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Auersper gq, zur Uebergabe einer Depeſche des Commandirenden der ungariſchen 
Armee erſucht, und daß dieſer Geleitſchein ertheilt, wie auch die noͤthige Bedeckung 
dieſer Deputation mitgegeben wurde. Die Mittags⸗Sitzung des Reichstages 
dauerte von 11 bis 1 Uhr. | 

Um halb 1 Uhr Mittags erfchten anf der Hauptwache im bürgerlichen Zeug⸗ 
hauſe Franz Kruttner, und produzirte eine vom Reichbtags⸗Ausſchuße vidi⸗ 
mirte, vom ungarifchen Minifterium audgeftellte Legitimation, daß bie ſaͤmmt⸗ 
lichen aufgegriffenen und ins bürgerliche Jeughaus eingelieferten Bewehre Eigen 
thum des ungarifchen Minifteriums ſeyen. Hievon wurde ſogleich die Meldung 
an ben Berwaltungsrath der Rationalgarde mit der Bitte gemacht, Weiteres 
über die Gewehre zu erftatten. Zugleich wurde mit der Bertheilung der Gewehre 
eingehalten, dann aber bed übermäßigen Andranges wegen und über Erklärung 
des Fran Kruttner, daß das ungarifche Minifterium gegen die weitere Ber: 
teilung der Gewehre feinen Anftand nehme, und ſich feinerfeit den Erfag 
fuchen werde, mit der Bertheilung fortgefahren. 

1 Uhr. Garde Guſchonik vom 6. Bezirk, 9. Comp. kam von Baden 
und berichtete dem Ober-Eommando, daß auf der Gloggnitzer⸗Vahn die Schienen 
aufgeriffen, und bie Bahn nur theilweife fahrbar ift. In Liefing Haben 1000 Kroa- 
ten mit 4 Kanonen gelagert. An ihrer Spike ein General, In Speifing find 
1500 Ram. Die Armee zieht ſich von Roth⸗Neuſiedl nah Schönbrunn. Inzers⸗ 
dorf am Wienerderge ift entwaffnet. Baden hat 1000 Laib Brod, 200 Eimer 
Bein, 60 Metzen Hafer und 50 Stück Vieh an die Kronten geliefert, und die 
Einwohner haben bie Kroaten als ihre Vefreier mit Jubel empfangen. 

1', Uhr. Commandant F... bei St. Marr berichtete an das Studenten- 
Komitee: Wir find rings von Kanonen und Militär umrungen. — Links an 
ber Donau Brenadiere. — Auf der Simmeringer Haide 10 Kanonen. — In 
den Häufern in Simmering Alles voll Kroaten, — Weiter binauf mehrere Be 
ſchütze, und um den Kirchhof Tirailleurs. — Wir haben nur & Kanonen, wenig 
Mannfhaft, und noch weniger Munition, find aber Alle entſchloſſen, uns bis 
aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Soeben reitet ein Parlamentär hinaus, Bis 
zur Ruͤckkehr desfelden ift das Kleingewehr⸗Feuer eingeftellt. 

Ein zweites, den Angriff des Militärs abrathendes Plakat: 

‚Mitbürger! Es verlautet, daß von Seite ber Garden ein Angriff auf die 
vor den Linien ſtehenden Truppen beabfichtiget werde. Mitbürger! Bedenket bie 
Folgen eines ſolchen Unternehmens. In unferer gefährlichen Lage ift Borfiht, 
Einigkeit und Einheit in allen Mafregeln eine Lebensbedingung für jeden Erfolg, 
Bereinzelte unvorbereitete Angriffe können kaum einen günftigen Erfolg haben, 
fie müffen von einem Punkte angeordnet und geleitet werden. Wir müffen Alles 
vermeiden, den Aruppen einen vielleicht erwuͤnſchten Anlaß zu einem Angriff au 
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bieten, und uns demnach fo lange als möglich defenfio verhalten. Nochmals, 
Mitsürger! Borfiht und Mäßigung! Hört den Rath Jener, die gewiß nur 
von ihrer Hflicht und von dem Wunſche für das Wohl ihrer Mitbürger geleitet 
werden. Wien, am 13. October 1848. 

- Bom Semeinderathe der Stadt Wien.” 

Die Eampfluftigen Thpographen und andere Berfonen des Ghele n'ſchen 
Etabliffements wurden durch nachftehendes Plakat von ber Wehrpflicht enthoben : 

„Das Berfonale im Redactiond⸗Bureau und in der Druckerei der Wiener 
Zeitung ift vom Rationalgarden-Dienfte befreit. Wien, am 13. October 1848. 

Vom Reichstags: Ausfchufie 
Dr. Fiſchhof, m. p. Obmann. Vacano, m.p. Schriftführer. 
Meffenhaufer, prov. Ober⸗Commandant.“ 

Ein Plakat wegen Heiligkeit des Eigenthums : 

„Kundmahung. Ale öffentlihen Kaffen, alle Wohlthätigkeitsfonde und 
Inftitute, überhaupt alles öffentliche und Privat⸗Sigenthum iſt mit völliger Be 
rubigung dem in den ſchwierigſten Verhaͤltniſſen fo glänzend bewährten Edelſinn 
des Wiener Volkes anvertraut, deffen ſchoͤner Wahlſpruch iſt und bleiben wird: 
„Heilig ift dad Eigenthum!“ Wien, den 13. October 1848. 

Vom Reichstags⸗Ausſchuſſe. Dr. Fifhhof, m. p., Obmann. 

Franz Schuſelk a, m. p., Schriftführer.” 

Am 13. October erhielt der Platz Hauptmann Baron du Beine nachfol⸗ 
genden fchriftlichen Befehl: 

„Sie werden hiermit beauftragt, ein Kriegägericht, an welchem Sie fih zu 
betheiligen haben, zufammenzufeßen, und nah Bollzug desfelben die Anzeige an 
meinen Feldadjutanten Fenneberg zumachen. Diefer Auftrag ift unverzüg 
(ich zu vollziehen. Wien, am 13. October 1848. 

Meffenhaufer, m, p.” 

Diefem Befehl gab jedoch der Pla Hauptmann nicht nur keine Folge, ſon⸗ 
dern erflärte fchriftfich dem Ober⸗Commando, daß, nachdem er gleichzeitig auch 
Secretär im großen Berwaltungsrathe fen, von diefem ſchon früher mit dem 
Auftrage beehrt wurde, gemeinfhaftlih mit neun anderen Verwaltungsraths⸗ 
Mitgliedern ein Geſetz für die Nationalgarde zu berathen, welches auch dem 
Ministerium unterbreitet worden, und in bdiefem genau die Art und Weife der 
Gerichtsbarkeit für die Rationalgarde bezeichnet ift, fo erfcheine ihm eine derartige 
willkuͤhrliche Zufammenfegung eines Kriegsgerichtes als unconftitutionell und als 
ein Eingriff in die Rechte der Nationalgarde. 

Da aber das Minifterium aus diefem Nationalgarde⸗Geſetz⸗Entwurf die 
darin bezeichnete Zuſammenſetzung eines Berichtes für die Nationalgarde und 
deffen Berfahren proviforifch genehmigte, und unterm 12. October durch den 


Drud bekannt gegeben hat, fo wies der Plaß⸗Hauptmann unter Beilegung eines 
Exemplares diefed gedrudten Statuts, auf dabſelbe bin, mit der Erklärung, das 
er fich dieſemnach nur an einem Gerichte betheiligen koͤnne, welches nach den von 
den Minifterium anerkannten Normen zufammengefeht ſeyn würde, 

Hierauf wurde du Beine zum Feldadjutanten Fenneberg berufen, 
welcher ihm bedeutete, daß ungewöhnliche Ereigniffe auch ungewöhnliche Raßre⸗ 
geln erfordern, und daß er, Fenneberg, fomit ſelbſt ein Kriegögericht einbe⸗ 
rufen werde, welches fpäterhin auch geſchah, wie es der Tagsbefehl vom 23. 
October erweifet. 

Radikale Berichte brachten Folgendes: „Die ängitlihe Spannung der Ge⸗ 
müther bat theilmeife nachgelaffen, odgleih Allarm⸗Trommeln nicht ruhen, weil 
vor Kurzem erft das Feuern bei der St. Marrer-Linie aufgehört Hat. Menſchen⸗ 
leben gingen dabei nicht verloren, Die Unſerigen hatten hinter den Barritaben 
eine treffliche Poſition. 

Die Kroaten fendeten und einige Rartätfhen-Ladungen, um ruhig die Kirdh- 
hofmauern verfchanzen zu koͤnnen. Die Maskirung gelang ihnen, weil zum Ans 
griff fein Befehl gegeben wurde. Bon Seite der Kroaten fielen jedoch Mehrere, 
Hier wollen wir auch nicht unerwaͤhnt laffen, daß die Kroaten am Kirchhofe die 
Krenze(?) heraudriffen, und damit euer machten. Richt einmal das Heiligthum 
der Todten fchont die Garde der Camarilla in bloben Füßen und zerriffenen Zwilch⸗ 
fitteln. Wir werben mit Euch Abrechnung halten! *) 

Die Klage wird immer lauter über die geringe Theilnahme unter den öfter 
reichiſchen Bauern, an den Gefahren, in welchen wir ſchweben Heute ging 
Kudlich in Begleitung mehrerer Akademiker nad dem Zulnerfelde ab, um 
ben Landfturm aufzubieten. Slüdauf! 

Der Nedacteur der Bauerngeitung fordert hiermit alle Brüder Bauern fei⸗ 
erlichft auf, dem Rufe Folge zu leiften, und dem bebrängten Wien zu Hülfe zueilen. 

„Bauern! Ihr Habt und beim Fadelzuge gefagt, daß ihr diefmal mit 
Kerzen, das nächfte Mal mit Stugen koͤmmt. Brüder! Ihr Habt in unfere Hände 
dad Berfprechen gegeben, in jeder Gefahr Wien beizuſtehen. Freunde, Bauern! 
Wenn Ihr nicht wortbrüchig und ehrlos ſeyn wollet, fo müffet Ihr nad) Wien 
fommen! Ihr dürfet die Studenten und Rationalgarden, die Freiheit und dad 
Recht nicht verrathen. Wir haben für Euch gefämpft, wir haben Euere inter: 
thans⸗Verbande zuerft gelöst! Jetzt müffet Ihr und vergelten, was wir Cuch 
Gutes geihan; wo nicht, fo ſeyd Ihr undankbar.“*) 





*) Jaãmmerliche Herausforterungen ! 
*) Der aute Mahler Hat fi von der Unterthanb⸗Verbands Loͤſung noch gat nichts 
träumen laſſen, als ſie der Kaiſer ſchon audgefprochen hatte. 
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Der Ober⸗Commandant Braum von der Rationalgarde ging zur rechten 
Zeit ab. Es ward und eben berichtet, daB 6000 Arbeiter am Semmering, geführt 
von einigen Hundert wohl bewaffneter HolzEnechte, nach Wien kommen wollten, 
aber vom Ratlonalgarde-Ober-Sommandanten Braun bie Erlaubniß dazu nicht 
erlangen konnten.“ — Das war fehr vernünftig von Braun. — 

2 Uhr Nachmittag. Die 7. Compagnie bed 9. Bezirkes meldete beim Ober⸗ 
Commando: &8 ſey die Anzeige gemacht worden, daß Nachmittag bis & Uhr 
eine Rotte Broletarier kommen wird, um die Waffen in den k. k. Stallungen, 
die fih in der Waffenkammer befinden, in Beſchlag zu nehmen, daher Borfichts 
maßregeln anzuordnen und zu ergreifen ſehen. 

Ein Legionär brachte auf die Rationalgarde-Sauptwache im bürgl. Zeug 
Haufe die Nachricht, daß die Kanonen bei der Marper-Linie faft ohne Bedeckung 
feyen, und daß die dort ftationirte Bedeckung total betrunken fen — angeblich 
vom — im Schwarzenberg⸗Garten aufgefundenen Tofaterwein. — 

2'/. Uhr. Ungefähr 200 Mann Gavallerie ritten der St. Marrer Linie 
entlang der Schwechat en carriere zu. Diefen folgen 8 Wagen Munition, 
2 Beimagen ohne Begleitung, nebjt 4 Wagen mit Leuten, 12 Mann Cavallerie 
meiter zurüd. Auch der Wachpoſten ift adgefeffen. Diefer wörtliche Bericht 
wurde vom Stephandthurme dem Ober-Commando erftattet. 

3 Uhr. Der oben gemeldete Parlamentär kam aus dem JellaSi S'ſchen 
Lager zurüd. 

3'/. Uhr. Gegen die Eleine Erdberger⸗Linie rückten Grenadiere heran, wel 
chen eine größere Truppenmaffe mit Kanonen folgte. Legtere bildete kurz darauf 
eine Kette von der Donau bis zum Franzoſengraben. Bon der Marxer⸗Linie 
wurde aus Kanonen hinaus gefeuert. Die Wieden war ftark verbarrikadirt, die 
Kampfluft der Wehrmannſchaft biefer Borftadt fehr groß ; fo daß deshalb ab⸗ 
mahnende Warnungen vom Ober-Commando und Bemeinderathe erfolgen mußten. 

4 Uhr. Emerih Trondler, berittener Garde⸗Unteroffizier, der fo eben 
von Krems nad Wien ankommt, berichtete dem Ober⸗Commando, daß eine 
bedeutende Zahl Falf. Truppen die Kremfer Brüde paffirt fey, und nach Wien 
marfchire, auch auf heute noch 8000 Mann dort angemeldet fenen. Auch hat 
der Berichterftatter erfahren, daß der Hauptangriff erft künftige Woche gefchehen 
werde. Die Bauern kommen uns in Wien nicht zu Hülfe, wenn fie feine vom 
Ober⸗Commando gefendete Anführer befommen. 

5 Uhr, Baufter, Schriftführer im Studenten⸗Comitee, berichtete dem Ober⸗ 
Commando: dab fih in der Stuchohrerei ein Hauptmann Befände, der täglich 
ind Lager geht. — Auch habe er feit zwei Nächten befondere , ihm ganz fremde 
Lichtfignale auf dem Stephansthurme gefehen. Als heute in Wien Allarm getrom- 
melt wurde, bemerkte berfelbe ganz oben auf dem Thurm ein weißes Tuch flattern. 
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6 Uhr. N. G.⸗Artillerie⸗Tommandant Spighitl muß Schärpe und Säbel 
ablegen, und wird als Arreftant behandelt. 

6'/. Uhr. Die Garden an der Mapleinsdorfer Linie, bereits 30 Stunden 
nicht abgelöft, verfagen den Dienft. Auch fol ſchon eine Compagnie Garden aus 
der Stadt „Rechtsum“ gemacht haben, 

6 Uhr. Bei Simmering ftellt fih eine Escadron Cavallerie mit Kano: 
nen in ber Richtung gegen die An auf. Auch fielen in einem Zeitraume von 10 
Minuten mehrere Kanonenfhüffe auf das Mäldchen in der Au, worauf mit 
Zlintenfchüffen geantwortet wurde. Bon der Seite der Regie fiel ein Schuß, und 
biefer wurde von mehreren Schüffen, die von der Mauer des Friedhofs famen, 
erwidert. Die Linie ift ſehr ſchwach defeht, das Militär zieht fi vom Laaerberge 
gegen bad Belvedere, 

7 Uhr. Erzherzog Franz Carl fol einen Courier gefendet haben, daß 
Jelladid und Auersperg nicht angreifen dürfen. 


M.. Offizier vom 6. Bezirk, berichtet dem Ober⸗Commando, daß die Mar- 
rer Linie In zu Schwachen Vertheidigungszuſtand wäre, und machte den dortigen 
wachhabenden Garden Borwürfe, daß fie ihre Borftädte nicht befler zu fihern 
trachten. 

In der Abend⸗Sitzung des conſtituirenden Reichötages trug der Abgeordnete 
Schuſelka im Namen der permanenten Commiſſion vor : 

1) Eine telegraphifhe Depeſche Löhners, des Inhalts: „Löhner ift 
noch geftern 10 Uhr Nachts nach Sellowig mit der Depeſche. 

Am 1 Uhr bei Falkenheim, nicht vorgelaffen worden. Berweigert Erzherzog, 
zumegen? — es fen ihm fchon bekannt, 

Die anderen Abgeordneten um 8 Uhr Nachts beim Kaifer, er las eine 
Adreffe, faft gleich dem Manifefte vom 6. October, Lobkowitz gab zwei Mal 
mündliche Auskünfte Auer&dperg und Ielladic würden nicht angreifen, 
nur fi wehren. Jelladie fechte gegen Ungarn — es müſſe erft über ihn 
verfügt werden. Schriftliche Antwort, verweigert. Bitte um Antwort. 

Nachrichten — marſchirt Windiſchgrätz ale ſechs Stunden ein 
Bataillon. 

2) Eine andere kurze telegraphifche Depefche, durch welche der Kreishaupt: 
mann in Olmüg um 3 Uhr Nachmittags anzeigt, daß Minifter Weſſenberg 
dort angefommen fey. 

3) Ein vom Ban adgefandter Eavallerie. Offizier hat nachfolgende Zu: 
ſchrift gebracht: 


Berichtigung. Soeben wird mir eröffnet, dab Dr. Klucky nod am 10. u. 11, Dct. 
Im Berwaltungerathe erfchlenen und hierauf krank geworben ſey. Dr. 
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„Hoher Reichdtag! Aus der Antwort welche ich geftern bie Ehre Hatte, an 
Se. Ercellenz den commandirenden Herrn Beneralen, Srafen Auerbperg, auß 
Anlaß einer von Seite des hohen Reichstages am denſelben gerichteten und zwei⸗ 
felsohne von demſelben bereits erwiderten Zufchrift zu geben, wird ber hohe 
Reihötag die Motive, welche mid) vor die Mauern Wiens geführt Haben, zuver“ 
fig mit Beruhigung entnommen haben. Ich erlaube zu biefem nur noch die 
beftimmtefte Erklärung hiezu zu geben, daß es mir eben fo fehr meine eigene 
innerfte Ueberzeugung, als meine Stellung zur heiltgften Pflicht macht, die freien 
Inftitutionen unfered Baterlandes nicht allein niht anzutaften, fondern mit allen 
meinen Kräften zu fhligen. Mein jetziges Verhaͤltniß zur herrfchenden Partei in 
Ungarn ift ja eben der Beweis für mein Streben nach Gleichberechtigung und 
gefeglicher Freiheit. Die Anarchie, die rohe Gewalt ift ein Fluch für alle Voͤl⸗ 
fer, und diefe zu bekämpfen ift eines jeden Staatsbürgers Pflicht, umd in diefem 
Sinne biete ich mit aller Energie des Willens und der That, jeder gefehlis - 
hen Gewalt meine Hilfe an. Der hohe Reihötag erlaube mir am Schluffe noch 
die Bemerkung, wie bedauerlich e8 wäre, wenn bei einem etwaigen Ueberſchreiten 
ber öfterreihifchen Graͤnze durch die magyarifchen Truppen die Gegend um Wien 
der Schauplag eines blutigen Kampfes und Wien feldft den Graͤueln eined vers 
derblichen Krieges Preis gegeben würde, den ich im Intereffe ber Menſchheit und 
des oͤſterreichiſchen Geſammtvaterlandes fo gerne vermieden, und einen Frieden ° 
herbeigeführt wiſſen möchte, der auf feite Garantien geftüßt im Stande wäre, 
Nuhe, Ordnung, und geſetzliche Freiheit, fomit das glückliche Gebeihen des Kai⸗ 
ferftantes, und aller feiner Theile unter dem Szepter unſeres conftitutionellen 
Kaiſers und Königs bleibend zu fihern. 
Hauptquartier Roth⸗Neuſiedl, am 13. October 1848, 
Jellacic,m.p. 
FeldmarfchallsLientenant und Ban.” 
Die permanente Commiſſion Habe darüber nach gepflogener Berathung 
folgende Adreffe entworfen: 
An Se, Ercellenz den Herrn Banus von Kroatien, Ba on Jelladie! 
„In Erwieberung auf bie Zufchrift Euerer Ercellenz, läßt der conftituirende 
Neihstag durch feinen permanenten Ausſchuß folgendes erklären: Es herrſche 
in Wien weder Anarchie noch rohe Gewalt, fondern der Reihstag iſt im Berein 
mit dem. f. Minifterium bemüht, in Abmwefenheit Sr. Majeftät des Kaifers, die 
gefeglihe Ordnung aufrecht zu erhalten, und er wird Hierin durch die vor: 
trefflihe Haltung des Volkes mit glüdlihem Erfolge unterftüßt. Das außer: 
gewöhnliche umferes Zuſtandes beſteht Iebiglih darin, daß das ganze Bolf 
in Waffen ift, und auch biefer außerordentlihe Zuftand iſt in der hat ein 
natürlicher, weil fih das Boll von Wien durch die Friegerifche Aufftelung 


zweier Armen vor feinen Thoren bedroht fehen muß, um jo mehr, als von 
ben Euerer Excellen; unterftehenden Truppen in den umliegenden Ortſchaften 
fortwährend Entwaffnungen der dortigen Rationalgarden vorkonımen , was 
offenbar mit den Berficherungen Euerer Ercellenz, fih zum Schutze der freien 
Inſtitutionen verpflichtet zu fühlen, im groben Widerfpruche fteht. Der An 
marſch Euerer Ercellen; hat bereits den Nachzug einer ungarifchen Armee zur 
Folge gehabt, welcher das durch ein in der Reicht⸗-⸗Verſammlung mit Accla⸗ 
mation aufgenommene Schreiben des ungariſchen Reihötags kund gegeben 
“worden ift, Auch mir mülfen es fehr bedauern, wenn die Umgegend Wiens 
der Schauplag eines blutigen Kampfes würde, allein diefe traurige Möglich 
feit ift einzig und allein durch die Ankunft Eurer Ercelenz veranlaßt, und 
muß baber ber Reichötag bie bereits durch das k. k. Minifterium an Euere 
Ereellen, gemachte Erflärung wiederholen, daß das einzige Mittel zur Ber: 
meldung eines blutigen Eonflicte® und zur Beruhigung Wiens der Abzug 
des Eurer Excellenz Befehl folgenden Herres feyn Tann.” 

„Wie fehr übrigens der Reichstag auch feinerfeits im Intereſſe der Menſch⸗ 
beit und des oͤſterreichiſchen Befammtvaterlandes einen auf feſte Garantie 
geftüßten Frieden wünſcht, beweiſt bie in der Neichsverfammlung befchloffene 
Adreffe an Be. Majeftät den Kalfer und König, wovon Euere Excellenz 
anliegend eine Abfchrift erhalten.” Wien, 13. October 18485 — melde nebſt 
dem ZufaßeAntrage des Abgeordneten Goldmark, den Ban Jellasis auf 
merkſam zu machen, daB die Entwaffnung der Barden in den um Wien lie 
genden Ortſchaften mit den Berfiherungen, die freien Inſtitutionen fchüßen 
zu won, in grellem Widerſpruche ſtehe, — angenommen wurde. — Der 
Abgeordnete Bor roſch verlas dann eine neuerliche Adreſſe an Se. Maje: 
ftät, welche ohne Abänderung angenommen wurde, des Inhalts: 

„Er Majeftät! Ein Zeitraum von nur drei Tagen liegt zwifchen der 
legten und der gegenwärtigen ehrfurchtsvollen Adreffe des comfituirenden 
Reichstages an Euere Majeftät, und bennocd hat feitdem jebg.@tunde für 
Milionen Staatsbürger, weiche bie aufopferndfte Liebe für Volltfreiheit mit 
unerfhütterlicher Treue gegen den conftitutionellen Monarchen unb mit vollfter 
Gerechtigkeits⸗Erzeigung gegen jede Rationalität Oeſterreichs vereinen, den dro: 
benden Zerfall des Staates immer näher gerückt; denn nationale Wirren durchkreu⸗ 
zen jedes der Freiheit: Verwirklichung und ber Baterlandsrettung geweihte Stre: 
ben. Es ift nun dahin gefommen, daß das alleinige, leider fo lange unbeachtet 
gebliebene Mittel, Voͤlkerwunſchen die gebührende Rechnung zu tragen, jeßt in- 
mitten der in Sturmeöwogen aufbraufenden Fluthen der lehte Hoffnungsanfer 
bleibt. Nur ein internationaler BöllersEongreß des Öfterreihifhen Geſammt⸗ 
vaterlandes, deffen Idee zum Heile Aller nur mehr burch die Macht der materiel- 
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len Intereſſen und des Bedürfniſſes gegenfeitiger Schirmung der Volksfreiheit, 
wie ber Rationalität brachte, verwirklichbar tft; nur ein folcher Voͤlker⸗Congreß 
bietet als Ichtes Rettungsmittel ih dar. Die Armee, deren Beftimmung ed iſt, 
das Baterland gegen auswärtige Feinde zu firmen, kann noch manchen durch 
Voͤlkerglück zu theuer bezahlten Sieg im gräßlichen Bürgerkriege erfechten, aber 
ein Uebel nicht beheben, welche fie vielmehr vergrößern muß, weil endlich die 
durch fie befämpften übermächtigen Intereſſen in ihr felder fih geltend machen 
und fie in feindliche Heere palten. Eure Majeftät! Die Voͤlker vertrauen auch 
jegt noch ihrem conftitutionellen Monarchen und können nicht wollen, nicht glaus 
ben, daß Euerer Majeftät liebevolles Herz fich werde abhalten Lafien, auch dem 
Voͤlkern zu vertrauen und einen Friedens⸗Congreß ber biutigen Waffengemalt 
vorzuziehen. 

Euerer Majeftät erbabener Rame wird ein von ben Herzen ber Volker ge 
beifigter, ein unfterblicher ſeyn in dev Befchichte, wenn Euere Majeftät biefer 
dringenden Bitte des loyal vorgehenden Reichstages Gehör geben! Als wahr 
Ioyaler Reichstag darf er zu einer Täufchung den unfreiwilligen Anlap geben, 
und muß namentlich in Bezug auf das Königreich Ungarn, die mögliche Deutung 
auf das Entſchiedenſte ablehnen, al8 wolle der Öfterreichifche Reichſtag als feind- 
liches Werkzeug denfelben Zwecken dienen, welche biöher durch Waffengewalt 
in Ungarn angeftrebt worden, und wodurch eben der Bürgerkrieg auch in dem 
mweftlihen Kronländern Euerer Majeität aufgulodern beginnt, 

Der conftituirende Reihötag hat einzig unb allein den Zweck im Auge, die 
Brandfakel des Buͤrgerkrieges zu Löfchen, um die bem Reichstage obliegenden 
Hflichten gegen die durch ihn vertretenen Voͤlker erfüllen zu Lönnen, und den im 
conftituirenden Reichötage vereinigten Provinzen jenen Bölkerverbrüberungebund 
zu ermöglichen, der durch die Selbſterhaltungspflicht Aller geboten ift, wofern 
nicht die Rechte des erblichen Thrones ber Bolfäfreiheit, der Nationalitäten md 
die durch gemeinfame materielle Intereffen bedingte Vaterlandswohlfahrt gefähr⸗ 
det werden follen. 

Der conftituirende Reichſstag befhwört demnach Euer Majeftät auf das 
Feierlichfte, einen Friedens⸗Congreß der Völker des Koͤnigreichs Ungarn und feiner 
Kronländer, durch frei von ihnen gewählte Abgefandte unverzüglich in Wien er» 
Öffnen zu laffen unter Zuziehung eined internationalen Ausſchuſſes, befiehend 
aus Abgeordneten bes fonftituirenden Reichſstages und unter Mitwirkung ber 
beiden verantwortlichen Minifterien von öfterreihifher und ungarifher Seite, 

Möge diefer Friedend⸗Congreß den Anlaß bieten, mit thunlichſter Beſchleu⸗ 
nigung auch das Lombarbifch-Benetianifche Königreich beizugiehen. Der Reichs⸗ 
tag ſchließt feine ehrfurchtsvolle, loyale Adreſſe mit der heiligften Berfiherung, 
daß er nur das Sefammtwohl aller Bölkerfchaften des öflerreihifhen Kaiferftan- 
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tes vor Augen hatte, ber innerhalb feiner Sränzen ben internationalen Verhalt⸗ 
niffen Rechnung tragen muß, um flatt des umbaltbaren alten Staatsbaues einen 
neuen, ben durch kaiſerliches Wort garantirten Errungenfchaften entſprechen den 
durchführen gu koͤnnen. GE iſt der Moment eingetreten, wo noch Gerechtigkeit 
und Weisheit vielleicht eine nach verwüßtenden Buͤrgerkriegen zuleßt dennoch ſich 
einftelende Nochwendigkeit zur Grundlage von Voͤlkerfreiheit und Bölferglüd 
machen koͤnnen. Der conftituirende Reichötag legt fomit dad Wohl oder Wehe 
von Millionen Menfhen Euerer Rajeftät an das, für fie gewiß in Lebe ſchla⸗ 
gende Fürſtenherz, und wird, wenn minder befangene Beurtheiler der Sachlage 
fich berathend zwiſchen Euere Majeftät und den loyalen Reichstag ftellen, wenn 
fie diefe mit dem erblichen Throne und der Volksfreiheit es gleich treu meinende 
Adreffe zu einer vergeblichen machen follien, fein Wirken dem Urtheile der Nach⸗ 
welt anbeimftellen. 

Gott fegpe Euere Majeftät und durch Allerhoͤchſtdero Euſſchlu die Voͤlker 
Heſterreicht.“ 

Es wurde ſodann beſtimmt, dieſe Adreſſe Durch eine Deputation abzuſen⸗ 
den, und zwar auf Abgeordneten Laſſer's Antrag von fünf Individuen, deren 
Wahl dem Borftande überlaffen wurde. 

Der Borftand benannte hiezu bie Abgeordneten: Johann Hagenauer, 
Franz Wierzchljski, Alois Fiſcher, Simon Turco und Karl Herzig. 
Die Reichstags⸗Sitzung dauerte von 5 bis 7°/, Uhr Abends, 

Radikale Berichte: 7°. Ab., Abermals tönt die Alarmtrommel durch 
die Straſſen der Stadt und der Vorſtädte. In Fünfpaus und den umliegenden 
Artſchaften zunächft den Linien Wien’s haben die Kroaten Berfuche gemacht, 
einzudringen. Sie find ernfthaft zurüdgewiefen worden. Reitende Bothen und 
ein Zug Rationalgarde eilte im Sturmfchritte in die Stadt, und holten zwei 
Kanonen. Die Garde rückt auf ihren Sammelplaͤtzen zuſammen, und harrt 
der Befehle — 

Auerdperg hat fein Lager im Umkreis der Ortſchaften Hiking, St. 
Veith, Meidling sc. aufgefchlagen, er ſelbſt geruht in Schönbrunn zu refidiren. 

Geſtern Nachts hatte unfere Garde, welche den Gloggnitzer Bahnhof 
befegt hielt, mit plänfelnden Kroaten ein Scharmüpel, Bei heller Mondbe- 
leuchtung näherten fi die Kroaten in Schwärmen, wahrfheinfih auf Plün- 
derung (sie) ausgehend. Unfere Garden feuerten von Fenftern und dem Dam: 
me auf fie herab; es fielen gegen 10 Kroaten (?) bie von der Garde mit: 
geſchleppt wurden (sic). Unſere Befagung beftand ungefähr aus 300 Mann, 
und es fiel Niemand , au zählte man keine Bermundeten. *)‘ 


*) So wie die Kroaten. 
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7/. Uhr. Reichſtags⸗Abgeordneter Löhn er berichtete dem Ober⸗Commando, 
daß Ge, Mafeftät den Befehl ergehen ließ, daß die k. k. Truppen wicht an⸗ 
greifen dürfen, 

7/ Uhr, Bag Offizier Hoffmann berichtete dem Ober⸗Commando, 
daß einige Proletarier ihm bie Anzeige gemacht hätten, daß in der k. k. 
Gewehrfabrit ſich noch über 1000 Stück Gewehre, im Jahre 1848 gefertigt, 
im Keller befänden, . 

8 Uhr Abends. Ludw. Foglar, Dampfſchifffahrtsbeamter, erflärte Beim 
Ober⸗Commando zu Protokoll, er fey geftern von Hainburg nah Preß⸗ 
Burg, und Heute wieder zurüd nah Fiſch ament gereift. — Der Poſt⸗ 
meifter in Fifhament verfiherte ihm, daß man ungehindert nah Schwer 
Hat gelangen könnte. Einige Schritte hinter Fiſchament paſſirte er 
einen Eavallerie = Borpoften, der ihn ungehindert bis zu feiner Brigade 
kommen lieb. Dort angelommen, verficherte ihn ber Oberſt, fallb feine Papiere 
in Orbnung wären, er ungehindert nah Wien kommen würde Er wur 
be jeboh auf einem Umwege über Roth » Neufiedl in daB Haupt 
quartier des Banus Felladis edkortirt. Dort wurde er vifltirt,, feine 
Paͤſſe für richtig befunden und unter dem Borwande, daB feine Waffen be 
anftändet werden müffen, wurde er ins Stockhaus geführt, und dort mit 
anderen ingebrachten unverhört gefangen gehalten bis Heute Abend um 6 
Uhr; dann wurden ihm die Waffen weggenommen, und er mit ber Weis 
fung, nit nad Wien zu geben, entlaffen. Seine Behandlung war bie über 
führter Berbreher. — Hierauf begab er fih nach Haufe zu, zum Landgut, 
wo er fi über die Möglichkeit des Weiterkommens erfunbigte, und nach erhal⸗ 
tener Auskunft in Begleitung zweier Berfonen, bie zu feldem Zwecke eintrafen, 
zu den Linien begab, an der Linie von der Patrouille angehalten, auf den Zuruf, 
guter Freund, ungehindert weiter gelaffen, und auf's Commando des Glogg⸗ 
niger Bahnhofs geführt. 

I Uhr. Bon der Stadt Tuln kamen einige Rationalgarben, und brach⸗ 
ten für die Wiener alademifche Legion, für die Rationalgarde und Arbeiter, eis 
nen Betrag von 12 fl. 5i fr. &. M. in baarem Gelde, und Lebensmitteln zur 
Bertheilung unter diefelden mit, und es wurde folgenderweife Alles vom Studen⸗ 
tens Gomitee und Berwaltungsrathe übernommen und quittirt. 





Ortſchaften Laib Brod Metzen Erdaͤpfel. 
Tuln........ 317 ........ 80), 
Langenrohr 2200 29 ....... 25'/. 
Baumgarten... ı:.0 88 ....... 25"). 
Asparn ....... 1] ....... 8, 
Nitzing........ 34 En 23 
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Ortfhaften _ Laib Sr Metzen Erdaͤpfel. 
Staasdorf · . . . . 1 En 36 
Hin... ..... 10 .. 8 
Frauenhofen. . 1... 13 
Freiendorf . . . 49 ..... 14. 
Inden ee. 21 ..... .. 1& 


. 9 Ahr. Bier Offiziere der Nationalgarde kamen durch ReusLerchenfeld 
geritten, und fagten den Bewohnern, fie follen, wenn k. £. Truppen burchmar- 
fehtren, fe nicht beleidigen, und fle ungehindert paffiren Laffen. 

Radikale Berichte: I Uhr Abends. „In Hiking wurde Abends 

gepländert *). In Higing und Baumgarten werben die Garden entwaffnet. In 

Lainı, Speifing und Penzing find zu 20 Mann in Einem Zimmer einquartirt. 

Der Angriff, der von Seite der Kroaten auf die St. Marxer, Linie und die 
Vorſtadt Exrbderg gemacht wurde, ſchlugen 4000 Arbeiter-**) ab; die Gemeinde 
fandte ihnen zur Berpflegung Wein und Brod, und daB Ober-Gommando bins 
länglid Munition. 

Das FinanyMinifterium hat dem Bemeinderathe 50,000 fl. bewilliget. 
Alles Schlachtvieh von Florisdorf bis Schloßhof wird nach Wien getrieben, um 
den Feinden bie Lebensmittel abzufchneiden, und bie Stadt zu verproniantiren ***), 

Bon heute an, hört ſaͤmmtliches Blodengeläute auf. 

Vom Stephandthurme wurbe ein ungarifhes Schiff geſehen. Man erwartet 
ſtündlich die Ankunft der Ungarn. !!!! 

Der franzöflfche Geſandte Hat erklärt, daß ihm der Vombardements⸗ ⸗Pro⸗ 
teſt⸗Antrag durch dab Riniſterium zukommen, daß überhaupt das Bombardement 
2 Stunden früher den Geſandtſchaften bekannt gemacht werden muß. 

Zella&is ſcheint bei Kloſterneuburg die Donau paſſiren zu wollen, und 
ſich gegen Brünn zu ziehen 7). 

10 Uhr. H.. vonder afademifchen Legion, fandte dem Ober-Sommando bie 
Anzeige, daB in Erdberg an der Kircdhengaffe bei der Sklavin, Varrikaden ge: 
baut feyen, und fpricht zur Verteidigung derfelben um Suffurs an; — berid: 
tete ferner, daß der Feind, nämlich die k. k. Truppen, ungehindert, ſowohl auf 
dem Rennwege als au auf ber Landftrafe einrücken koͤnne, und daB die 
feindlichen Ziraileurs ſich gegen die Donau in den Prater gezogen haben. 


*) Die Leute die dafelbft gewohnt Haben, willen nichts davon! — 
*#) Gelogen wie gedruckt. 
***) Der Unſinn, ald wenn fi das Militär gerade von da verfchaffen mußte, wa 
e6 bedurfte. 
7) Er Hat fid) aber gegen Wien gerogen. 
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In ber Gegend der Türkenſchanze ind zwei große Lagerfeuer zu ſehen. 

Nachdem Spitz hit l feine Verrechnungs⸗Geſchaͤfte im k. Zeughauſe beendet 
hatte, verfügte er ſich dem 13. October Abends nochmals in das Bureau bes 
Ober⸗Commando, um dort feine Abdankung anzuzeigen, umd die Erlaubniß zu 
feiner Abreiſe von Wien zu erwirten. Aber auf dem Wege dahin traf Spif- 
Hit! einen Ordonanz- Offizier des Ober-Commando , der ihn in das Bureau bes 
Generalſtabes beſchied; in der Stallburg angelangt, unterrichtete ihn ein guter 
Freund von dem Zwecke der Borladung, indem er Spitz hitl mittheilte, daß 
der gegenwärtige Ober-Eommandant Meffenhaufer mit dem Borfage um« 
gehe, Spitz hit l feiner Stelle ald Nationalgarde⸗Artillerie⸗Commandant fürm- 
ih zu entfehen, und deshalb alle Dffiziere der ihm feindlich gefinnten Bürger 
Artillerie *) zu einer Sißung eingeladen habe. 

Spitz hitl erkannte hierin den zweiten Schritt in der Verfolgung, bie er 
von jener Partei wegen feiner mit der ihrigen divergirenden Tendenz zu erbufden 
batte, da fie ihn auch als Nationalgarde⸗Artillerie Commandanten noch mächtig 
genug erachtete, um ihr hindermd in dem eg zu treten, fomit benfelden ganz 
außer Wirkſamkeit fegen wollte. Es wäre dieß auch ohne biefer gemaltfamen 
Maßregel geſchehen, da Spitzhitl herzlich froß war , aller weiteren Berant- 
wortungen enthoben zu werben, und beabfichtigte freimillig abzutreten ; aber den- 
noch empörte ihn die ſchmachvolle Weiſe, mit welcher man ihn beſeitigen wollte, 
umd es kam zu lebhaften Auftritten, als Spitzhitl in das Bureau des Gene⸗ 
‚ralftabes eintrat, und da8 OffiziersCorpsder Bürger: Artillerie 
zahlreich verfammelt fah, obneaudhnureinen Offizier der 
RationalgarbesArtillerte darunter zu finden. — — — 

Nachdem Meſſenhauſer — felbit auf Anrathen des anweſenden 
und bafür gewonnenen Miniſterialrathes Fiſchhof — Spitzhitl's Entjegung 





— — — — — — 


*) Als Spitzhitl am 12. zum Ober⸗Commandanten gewählt war, wurde ein Beim 
Ober⸗Commando unberufen anweſender Hauptmann, der früher Artillerie⸗Comman⸗ 
dant werben wollte, als ber aͤrgſte Feind Splzhitl's bezeichnet. Braver, redlicher, 
gutgeſinnter, maltraitirter Spitzhltl! — Wer die vielen Käurelen der buͤrgerlchen 
Artiſleriſten vor dem October und während bes Octobers im Bermwaltungsrathe, 
beim Niniſterium, beim Ober⸗Commando und in ber SDeffentlichleit kennt, dem 
wirb e8 nidt auffallen, wenn derſelbe erfährt, daß der Verfaſſer von Leiner Geite, 
ald von einem ber Herren Artilleriften jegt mit Abgeſchmackcheiten maltraitirt wird, 
Friede ſey mit Euch! Lärm if von Seite der ehemaligen Artilieriften vor bem 6. 
oßne, am 6. u.f.f. mit Kanonen genug gemacht worden; und mo iſt der Nußen 
zu fehen? — Wahre Nachtraͤge nehme Ih, fo wie audg etwaige, an mich gerichtete 
Berichtigungen freudig auf; aber Prahlereien, wie jeng Blaha's im ber Wiener 
Zeitung vom 1. März, Fann ich nur bemitleiden. — Dr 
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von der Stelle bed Nationalgarde⸗Artillerie-Commandanten ausgeſprochen, er: 
klaͤrte Spitz hitl der ganzen Berfammlung, daß fie zu einer folhen Handlung 
nicht berechtiget ſey, indem er durch die Wahl des ganzen Corps der National- 
gardesXrtillerie zu defien Eommandanten erhoben wurde, und nur auf diefem 
Vege wieder entfeht werben koͤnne. Als num dieſe Partei fah, daß es auf diefem 
Bege nicht gehe, Spitzhitl ganz zu befeitigem, fo griff fie zu dem legten Mit- 
tel, und der obengenannte Rinifterialratb fprahd im Namen 
bes Rinifters Spitzhitl's Berbaftung aus. — Spiphitl prote 
ftirte dagegen, doc, fah er die Gemüter dieſer Partei auf's Hoͤchſte gegen ſich 
erbittert, und er hatte thätliche Beleidigungen zu fürchten, weshalb er der Gewalt 
nachgab und das Zimmer verließ. Draußen erflärte er aber dem ihn begleitenden 
Haug, wie fehr biefe Partei bei feiner Verfolgung den Rechtsboden verlaffe, 
und Spitz hitl daher nicht geneigt ſey, fi) verhaften zu laſſen, ſondern ſich 
verpflichte,, falls es je zu einer Unterfuchung über dieſe Auftritte kommen follte, 
ſich gu fielen. Haug ging Hierauf von dem Vorhaben — Spikhitl zu ver: 
baftn — ab, und dieſer eilte nah Haufe. Nach folden Szenen hatte aber 
Spighitl nicht Länger zu zögern, und verließ Wien am andern Tage, um nad 
Linz zu reifen, allmo er ohne weiters beläftigt zu werben fo lange weilte, bis 
die Ereigniffe in Wien ihm erlaubten wieder zurückzukehren. 

In der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 13, October wurde Sterner'd Ans 
ſuchen, zur Ernennung einer Commiſſion, welche die von Sepp verfertigten 
Zünber unterfuchen foll, angenommen, und Kubenik und Würt h dazu beſtimmt. 
Kaifer erftartete Bericht über feine Sendung zum General Mat au⸗ 

ſcheck, betreffend die Abholung der Miltär-Effeften aus den Kafernen. Die 
Tote des Generals Matauſch eck wurde von dem Gemeinderathe dem Natio⸗ 
nalgardeOber- Commando und dem Minifterium mitgetheilt. 

Zwei Garden von Fünfhaus machten dem Gemeinderathe bie Mittheilung, 
daß die Nationalgarden von der Umgebung Wien's von den Truppen des Band 
entwaffnet werden, worauf Mart yrt's Antrag, daß bie einlaufenden Berichte 
von einer Commiffion geprüft werden follen, ob fie fo wichtig feyen, daß durch 
dieſelben die Plenar-Sigungen unterbrochen werben, angenommen wurde. 

Stifft berichtete dem Gemeinderathe, daß ihm beim Ausſchuſſe des 
hohen Reichbtages nachfolgende offizielle Mittheilungen gemacht worden fenen : 
Ban Iellasie babe fi in einer Note an den Reichstag dahin geäußert, er 
wolle durchaus nicht die Eonftitution verleßen, fondern nur der Anarchie fteuern; 
worauf der hohe Reihötag erwiedert habe, daB in Wien — feine Anardie 
herrſche, und die allgemeine Volksbewaffnung bloß die — Folge feiner Annä- 
berung fey, ferner : daß vom Abgeordneten Löhner eine telegraphiſche De: 
peſche eingelangt ſey, daß weder Jelladie noh Auersperg die Stadt an- 
greifen dürfen, 


373 


Eine Zufchrift des Ober-Commandanten an.den Gemeinderath bezuͤglich 
der Berforgung der Stadt Wien mit Lebensmitteln, wurde auf Fürftem 
berg's Antrag der Approviſionirungs⸗Commiſſion zugewieſen. 

Auf SHE Antrag beſchloß der Gemeinderath, alle Leichen tragen am 
laſſen, und das @lodengeläute einzuftellen, wovon das Gonfiftorium umd 
ale Pfarren In Kenntniß gefeht, das Publikum aber durch Plakate verſtaͤndi⸗ 
get wurde. 

Ueber Anfuchen des Ober «Commando wurde an bie St. Marrer: Linie 
für die Kämpfenden vom Gemeinderathe Proviant gefendet. Wegen dem 
Berbieten des muthwilligen Schießens, ber Ausftelung von Fleiſchkarren, 
und der Berwendung ded Holzes im Stadtgraben zu Barrifaden, erließ ber 
Gemeinderath eine Rote an das Shbers Commando um Abſtellung diefer Un⸗ 
füge, Ueber einen Antrag wegen Errichtung von Berbandplägen wurbe vom 
Semeinberath befchloffen, dieß der mebizinifchen Fakultät zu überlaffen. 

Sylveſter zeigte dem Bemelnderathe an, daB nad) eingeholter Auf 
klaͤrung ber franzöfifihen Geſandtſchaft Correſpondenzen mit den Repraͤſen⸗ 
tanten fremder Mächte, nur durch das Miniſterium des Aeußern zu pflegen 
find, wornach ber Gemeinderath beſchloß, die unmittelbar an die 
franzöfifhe Geſandtſchaft gerichtete Rote wegen einem 
Hroteft gegen ein allfälliges Bombardement der Stadt, 
derfelden durch das Minifterlum der auswärtigen Angelegenheiten mittheilen 
zu laſſen. 

Ferner fehte der Gemeinderath eine Commiſſion zufammen, melde bie - 
Kaſerne in der Alfervorftadt zu durchfuchen, Munition und Waffen in Be 
flag zu nehmen, und fohann die Bemeinderathb Siegel an die Thore ans 
zulegen babe. 

Die Mitglieder der Approviſionirungs⸗Commiſſion wurden von der Per⸗ 
manen; im Gemeinderathe befreit, bie Commiſſion ſelbſt aber dur bie 
Gemeinderäthe Sey wald, Würth mb Prack verſtaͤrkt. — 

Brandmeyer's Antrag, daß bie Doctoren der Medizin und Chirur⸗ 
gie mit eigenen Abzeichen verfehen werben follen, um in Zeiten ber Gefahr 
ungehindert paffiren zu fönnen, wird vom Gemeinderathe angenommen, bie 
Mahl des Abzeichens aber der mebizinifchen Fakultät überlaffen. 

Die Gemeinderätbe Mannert, Roh, Funk fuchten um Urlaub 
an, Langer und Boͤh legten die Etelle als Gemeinderaͤthe zurück; wurde 
bewilliget, und gleichzeitig befchloffen, daß vom Gemeinderat die Zeit, wann 
die neuen Wahlen auszuſchreiben find, fpäter beftimmt werde”). 





*) Siehe Herrmann’8 Antrag besüglich der auszufchreibenden Wahlen. 
A 


IL; 


Dem Gemeinberatke wurde bie Anzeige gemadt, daß die Bewohner 
mehrerer Gegenden um Zuln eine Sammlung von Lehensmitiein veranfaltet 
haben, welche bereits Hier eingetroffen find, und zugleich wurde auch ein 
Betrag von 12 fl. 51 fr. C. M. übergeben. 

Die Lebensmittel wurben ber Approviſionirungs⸗Commiſſion zugewieſen, 
und beſchloſſen, den betreffenden Gemeinden öffentlich durch die Wiener Zeitung 
den Danf auszuſprechen. 

Ein Vorſchuß von 183 fl, 0 ir. ©. M. zur Erhaltung undemittelter Gar: 
den wurde vom Semeinderathe bewilliget, und gleichzeitig befchloffen, ſich mit bem 
Ministerium ind Einvernehmen zu fegen, daß bie Garden auch dann ben ihnen 
zugefiherten Betrag von 20 fr. C. M. während ben Tagen der Gefahr erhalten, 
wenn fie aud in ihren eigenen Bezirken verwendet werben. 

Ueber eine Zuſchrift des Ober⸗Commando um eine Mobiler-Einrichtung 
von zehn Zimmern im Betrage von 600 fl. , befchließt der Gemeinderath, ed fol 
die Hofmobilien> Direction fehriftlich erfucht werden, dad nöthige Mobilar 
herzuleihen. 

Ein ferneres Anſuchen des Ober⸗Commando um die Beiordnung einiger 
Rechnungsbeamten, wurde vom Gemeinderathe bewilliget. 

Ueber eine Zuſchrift des Miniſteriums der Öffentlichen Arbeiten, zur Unter⸗ 
ſuchung wegen einer Uebervortheilung des Aerars, dem Landrathe Boinski 
zwei Mitglieder des Gemeinderathes beizugeben, wurden bie Herren Brandl 
und Gürth zu diefer Commiſſion vom Bemeinderathe beftimmt. 

In Folge einer Anzeige Foͤrſt er's, daß bie Bewohner der Häufer in der 
Nahe der Univerfität wegen der daſelbſt beſindlich ſeyn follenden großen Borräthe 
von Pulver in Angft ſeyen, beſchloß der Gemeinderath, dad Rationalgardes 
Ober⸗Commando zu erfuhen, in bdiefer Beziehung eine dringende Ermahnung 
zur Borficht zu erlaflen. 

Hermann’d Antrag, daß in den Bezirken, wo Doppelwahlen, oder 
Zurüdlegung der Wahlen vorgefommen find, alfogleih neue Wahlen aus ge⸗ 
ſchrieben werden follen, wurde vom &emeinderathe angenommen *). 

In der Naht feuerten die Wiedner auf die Truppen, einige Kanonen 
fhüffe in die Vorftadt gefendet, machten dem zweckloſen Angreifen ein Ende. 

Die allg. öfterr. Beitung fehrieb: „Wien mit feinen 80,000 bis 100,000 
bewaffneten tapfern Buͤrgern wird ein kimiges Dort au Gunſten der Freiheit 
aller Völker mitfpyehen. Ewig wird ber Ruhm bei) den Todten fo glorreich 
auferftandenen Wienern in der Geſchichte zur Ra mung füralle Böl- 
*) Der Gemeinderat beſchloß in ein und berfelben E&hung, daß die Wahlen der audge: 

tretenen Gemeindeglieder erſt ſpaͤter — und alſogleich ausgefchriehen werden ſollten. — 
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Fer glänzen, bie unter dem Joche der Thrannei und de vielarmigen Ariſtokra⸗ 
tiömus feufzen. Die ungarifhen Hufaren plänfeln bereits bis Schwaborf (2).“ 

Preßlern von Sternau wurde bevollmädtigt, ein mobile® Eorps 
zu errichten. | 

Die Kaufmannsläden waren gefchloffen, die Damenmelt war unfihtdar 
geworden, die Promenaden waren in Taffenpläge umgewandelt, bie Barris 
kaden Bei der Univerſitaͤt, an ben Thoren und einzelnen ftrategifchen Punks. 
ten wurden mit Dünger und Erde belegt und bewacht. Die Arbeiter waren 
unermüdlich , unverdroſſen, willig und Außerft wachſam. 


In Folge nachſtehenden Aufrufes wimmelte e8 von polnifchen Barteigängern 
in Bin: 


Aufruf der PolensLegion an ihr Vaterland! 


‚Die ſich In Wien Befindenden Holen, durchdrungen von ber heiligen Pflicht 
ber Freiheit, Haben fich entfchloffen, bewaffnet in den Reifen des Wiener: Volkes, 
gegen welche die Samarilla den letzten Stoß ausführte, zu kämpfen. 

Sie bilden eine polnifhe Legion, um einverleibt in den Reiben aller 
Bertbeidiger der Freiheit Wiend, und unter dem Befehle der Studenten⸗Legion 
und des Ober⸗Commandos der Rationalgarde zu ftehen und zu fallen! 

In diefem Falle rufen wir Euch edle Freiheitskaͤmpfer Polens, Euch Brüs 
der, deren Herzen burchdrungen vom feurigften Gefühle der Freiheit aller Voͤlker: 
eilet in die Reihen der freiwilligen polnifhen Legion, 
welche mit gleicher Seelengröße für ihr Vaterland fomwohl, ald auch für 
fämmtlih gedbrüdte Bölker ihr Blut zu vergießen bereit find. 

Auf nah Wien, Ihr Männer Polens, und vereiniget Euch mit den Wie⸗ 
ner Freiheitöfhaaren und kämpfet in den Reihen unferer Brüder für die Freiheit 
mit jenem Muth und Auödauer, welche unfere große Nation in allen Kämpfen 
auszeichnete. — Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit !’ 


Nachſtehenden aufrührerifchen Aufruf erließ der beim Frankfurter Parla⸗ 
„ment befindliche , in Wien anwefend geweſene Abgeordnete (?) Gritz ner den 
13, October 1848 in dem Blatte „die Conſtitution“: 

„Wiener! Ihr Habt Hefdenmüthig gefämpft, Ihr Habt die Ehre Deutfche 
lands in dem Augenblicke gerettet, als fie in Belagerung und Standrecht zu er 
fänfen drohte, aber Ihr fend noch nicht fertig, und die Feuerprobe ift erſt zu 
überftehen. Windifhgräg ift bereits von Prag adbgerüdt, und 
bat geſchworen, die Ruhe in Wien herzuſtellen. Wir aber werden triumphiren 
über bie blutrünftigen Feinde des Baterlandes, der Freiheit, fo wahr ein Bott im 
Simmel lebt. Wir werden flegen, und dann wehe ihnen. Der Räuberhauptmann 
(sic) Jella&i& plündert, Schändet, fengt und breunt; der Hebel (?) Aners- 

A % 
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perg verhöhnt den Reichstag und läßt und einen General Mataufhed al 
legale Berdindung mit dem Reichstage hier! Tegal! es waͤre zum Lachen, wenn 
man nicht trauern müßte, daB ed noch Leute gibt, die mit dieſen Rebellenhaͤupt⸗ 
lingen anders fprechen, als mit Schwert und Kugel, Ja die Frechheit Auer 
pergs geht fo weit, daB er in einem geftrigen Plakate nach feiner Ber: 
einigung mit Jellaéis auf Verpflegung von Wien aus Anſpruch, und 
die hiefigen Behörden für da8 Eigenthum feiner Söldner und des Staates verant- 
wortlich machen will. Aber das fiegreihe (sio) Ungarheer hat geftern Brud verlaf- 
fen, und wir werben vereint mit unferem treuen Brubervolte bie Freiheit für ewige 
Zeiten fanctioniren und die Verbrechen an der Bolksfouneränität zuͤchtigen. Auf 
Wiener, fend wachſam auf den Feind außen, und die Feinde in unfe 
ren Mauern. Bald werden wir mit Gottes Hülfe triumphiren; aber ſeyd 
wachſam und ermüdet nicht. Gritzner.“ 

Frankls Abendzeitung erklaͤrte, daß die dem Studenten⸗Comitee mitge⸗ 
theilte Nachricht (Seite 156) hinſichtlich der Studenten, welche von berittenen 
Garden aus Wien ergriffen und Küraffieren übergeben worden wären, leereb 
Gerücht fen. 

Die Mariahilfer: und Gumpendorfer⸗Garde wollte mit aller Gewalt bie 
Kroaten in Schönbrunn angreifen, die Bewaffnung von Flinfs und Sechthaus 
weinte fat nach Krieg und Schlacht, und nur mit der unfäglichften Mühe gelang 
ed dem Studenten:Comitee, die Deputationen dieſer kampfluſtigen Bezirke zu bes 
ſchwichtigen. Dagegen gefhahen Abends auf drei verfchiebenen Seiten von ben 
Kroaten felbft Angriffe auf die Stadt, nähmlih bei St. Marz, bei der kleinen 
Erdberger⸗Linie und im Prater. Ins Stubenten-Eomitee brachte man eine zer: 
fprungene Sranate, welche bei St. Marr von den Kroaten gegen bie Linie gewor⸗ 
fen wurde. 

Das Studenten⸗Comitee, welches fi vor dem Andrange ber ftreitbegieri- 
gen Bevölkerung nicht mehr retten konnte, erließ eine Adreffe an den Reichätag, 
worin es ihn zu einer entfhiedenen Mapregel, entweder Bacification oder Kriegs⸗ 
erflärung auf das Nachdrücklichſte auffordert. 

Die Armee war jenſeits bes Wienerberges von Simmering bis Mödling 
gelagert, der Magleinsdorfer Friedhof war ſtark defekt, von allen Beten kamen 
neue Truppen. Die angekündigten Magyaren wurben vergeblich erwartet, obgleich 
ed jeden Tag bieß, fie wären ſchon da oder dort. Die Bauern ließen ſich eben fo 
wenig fehen. 

Meſſenhauſer erließ folgende „Aufforderung: Alle Scene, welche 
bei der Artillerie gedient haben, oder fonft Kenntniffe vom Artilleriebienfte befls 
gen, werden hiermit dringend aufgefordert, fi zur Einreihung in dad Artilleries 
Korps zur nöthigen Bedienung der Kanonen ſogleich im Univerſitaͤts⸗Gebaͤude im 
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erſten juribifchen Hörfanle zu melden, und ihren deßfallſigen Ausweis beizubrin- 
gen, um dafeldft umvermweilt verwendet zu werden. Bei Berforgung und Bethei⸗ 
lung wird auf dieſes wichtige Corps beſonders Rückfiht genommen werden. 
Bien, am 13. October 1848. Meifenhaufer, m. p. 
proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 
Um die Abgeordneten kenntlich zu machen, erſchien nachſtehende Kundma⸗ 
hung. Die hohe Reichsverſammlung hat befchloffen, jeden der Reichſtags⸗Abge⸗ 
orbneten mit einer Medaille von Kupfer zu verfehen, auf deren einer Seite zu 
leſen find die Worte: „Weichötagd« Abgeordneter ," auf der anderen Seite: 
„Bien 1848. Mit Borzeigung biefer Medaille ift jeder Reichſtags⸗Abgeordneter 
in die Lage verfeßt, ſich als ſolcher auszuweiſen. Bien, am 13. October 1848, 
Bom Reihstagd-Borftande Fran Smolfa, m, p. Praͤſident. 
Earl Wiſer, m. p. Reihötags- Schriftführer.“ 
Hrofeffor v. Ettingshaufen berichtete Folgendes: Geſtern erhielt ih 
einen von meinem Bruder, Major im Otoczaner Grenz-Regimente, an unfere 
Mutter mit Bleiftift gefchriedenen offenen Zettel, nachftehenden Inhalte: 
„Inzersdorf, 11. October. Hefte Mutter! Seit geftern Nachmittag bin ich 
bier auf Borpoften. Welche Ereigniffe! Bott gebe, daß die Männer, welche jekt 
Wiens Schickſale Ienken, bedenken mögen, was für Unglüd über die Stadt foms 
men ann. Eine Berftändigung wäre no immer möglih. Wir haben nicht die 
Abſicht, die conftitutionelle Freiheit zu beſchraͤnken, nur bie tolle Freiheit möchten 
wir zügeln. Es ift mir ſchmerzlich, fo die theuere Wienerftabt wieder zu fehen, 
und zu wiffen, daß Sie und die Unſern in fo großer Gefahr ſchweben. Ihr ꝛc.“ 
Sogleich nah Empfang diefes Zettels, und nachdem ich mid mit einem 
Geleitſchein verfehen, paffirte ich die Borpoften, und traf bald die Leute des 
Bataillons, welches unter dem Commando meines Bruders einen fo rühmlichen 
Antheil an der Verteidigung von Peschiera genommen, und num nad) dem bes 
ſchwerlichen Marfhe über Ancona vor den Mauern Wiens fteht. Nachdem ich 
meinen Bruder gefunden, geleitete er mich allfogleih zum Banus, der mid auf 
das Freundlichſte aufnahm. Ich hatte mit demfelben eine lange Unterredung, tn 
der ich Alles aufbot, feine bedenfliche Lage und die auf ihm laſtende Verantwor⸗ 
tung unfäglihen Unheils ins Licht zu ftellen. Ich zeigte ihm, daS jebes Bemühen 
der Reaction Borfchub zu leiſten, an bem freien Sinne der Benölkerung Wiens 
fheitern werde; ih bath ihn, die bewaffnete Macht Wiens ja nicht gering zu 
fhägen; er möge bedenken, daß eine ungarifche Armee im Anzuge fen. Sch Bath 
ihn dringend, einer friedlichen Ausgleihung entgegenzufommen. Der Ban ant⸗ 
mortete mir: „Ich bin kein Feind der Freiheit, ich Habe zu einer Zeit für bie 
Freiheit geredet und gehandelt, als Niemand in Wien ed wagte, dafür auch nur 
den Mund aufzuthun. Sch dulde Feine Knechtung. Weilmandas Bolt, 





bein ich angefäte, kuechten wohte, hult ich «8 ala Man für Heilige Ylkhe, Diefeb 
Boll zu ben Waffen zu rufen, Für bie Freiheit habe ich das Schwert in ber Hand, 
nicht für bie Knechtung. Ich will Leine Renction in Bien, weber ſelbſt durch⸗ 
—J— noch alb Mittel dazu für Andere dienen. Ich Bin kein Diener der Cama⸗ 

rilla. Barum ich vor Wien fie? Deine milttärifchen Operationen in Ungarn 
Haben mich an bie Bränze des Landes geführt, welches gegen Heſterreich hin 
llegt. Ich Sin nicht geſchlagen worden, meine Bewegung Berußt auf ſtrategiſchen 
Grundfägen. Auf meinem Vege vernehme ich, daß Wien. ſich im Aufſtande be⸗ 





„findet, daB Anarchie eingeriffen, daß der Kriegäminifter ſchaͤndlich ermmerdet und 


feine Leiche befihtmpft worden, daß ber Ratfer bie Fiucht ergriffen. Id Bin k.k. 
General, id commanbire &. k. Truppen, obgleich ich als koͤniglicher Commiſſar 
in Ungarn, der ich noch Kin, vielleicht eine andere Richtung hätte einſchlagen 
fönnen, als General meines Kuiſers durfte ich unter folhen Umständen nicht bie 
Hände in den Schoß legen, wer nur einen geringen Begriff von militärifcher Ehre 
bat und von Anhaͤnglichkett an bie Gefammtmonardhie, wird einfehen, daß il, 
der ich ein wohl geordnetes, kraftvolles Heer commanbire, mich in bie Räße 
Wiend begeben mußte, fo wie Einer, ber einen Brand ſieht, in bie Kaͤhe beöfel- 
ben eilt, um zu helfen. Deßwegen ſtehe ich ba, nicht gerufen, aber Bereit, bie 
Befehle meines Kaiſers, dem ich angezeigt habe, daß ich baftche, zu vollziehen. 
Ich Habe noch Leine Feindſchaft gegen Wien geübt, umb werbe keine üben. Mas 
th than werde, wird nur Hälfe feyn. Im Wien iſt Anarchie. Der Neihätag iſt 
ohne Macht, ohne Anſehen, vielleicht ſchon aubeinander gegangen. Vermechte ex 
ja nicht einmal ben gegen alles Recht auf der Aula gefangen gefchten Kiniſter 
Rechen zu befreien. Ich will der Wiener Benölterung weber ihre Begeifterung 
für die Zreigelt, nod ihre Tapferkeit abſprechen; aber bad weiß Id, daß ihre 


Gtreiter mit einer bi8ciplinirten Truppe nicht verglichen werben Eiunen. Glemb- _ 


gen ſich für ihre Sache dem Tode weihen, aber fiegen können. fle nicht gegen eine 
geordnete Armee. Dazu gehört Eined was ihnen fehlt, nämlich Einheit im Hau 
dein. Da will Jeder befehlen, Keiner gehorchen. Sie werben jeben Tag einen 
anderen Commandanten haben. Je länger ich baftehe, befto mehr werben fie unelnd 
werben, je mehr Bewaffnete fie fich verfchaffen, befto mehr Unorbaung wird ent- 
ſtehen.“ Diefes ift das Wefentlichfte von dem, was ber Bauus mit der Lebhaf⸗ 
tigkeit Sprach, durch welche ein feuriges Bemüch feine Ueberzeugung beurkundet. 
&o viel über Ettingshaufen's freiwillige Sendung an den Banuß, 


welche er in der edlen Abficht unternommen, feine Mitbürger vor namenlojem . 


Unglüde zu bewahren; doch die meiften hörten nicht anf feine Veröffentlichung, 
oder wurben von ben radialen Blättern irregeleitet, oder waren bereits entflohen. 
Die meiften der Proletarier waren in Roth und der Vehrlohn war ihr Berdienft; 
folhe waren bie blinden Werkzeuge ber Umſturzpartei. Verführtes, armes Bolt! 
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Ein Plakat wegen Wehrlohn⸗Auszahlen: 

„An fämmtliche Bezirke der Nationalgarde. Im eine Bleichförmigfeit bei 
Auszahlung und Verrechnung jener Beträge zu erzielen, welche auf Anordnung 
des hoben Finanz-Minifteriums an jene mittellofen Barden mit 20 Er. pr. Kopf 
zu verabreichen find, welche über 24 Stunden den Wachdienſt verfehen haben, fo 
verordnet das gefertigte Ober-Commando, daß jeder Herr Compagnie⸗Comman⸗ 
bant ein Berzeichniß verfaften laſſe, worin bie unter die bezeichnete Kategorie ges 
börigen Barden nominativ aufınführen find. Diefe Berzeicniffe find von dem 
Herrn Compagnie⸗Commandanten gehörig gefertiget und von dem Herrn Bezirks⸗ 
Chef mitgefertiget zur weiteren Anmweifung und Auszahlung anher zu überreichen, 

Bien, den 13. October 1848. Bom Ober⸗Commando der Rationalgarbe, 

Meffenbaufer, m. p., proviforifher Ober-Gommandant.“ 

Yus Mähren wurde berichtet: „Olmüg wimmelt bereit von Militär. 

Heute erwartet man dort den Yeldmarfchall-Heutenant Vindiſchgrähz und 

ben Kaiſer zugleih. Das Geſchuͤß tft Bereitd abgegangen und wird wahrſcheinlich 
ſchon morgen in der Gegend von Wien eintreffen.“ 

Eine Heitere Stimmung verbreitete ſich unter der Bevölkerung Wiens. Man 
erwartete Friedensrefultate von der in Jella 5168 Hauptquartier abgegan⸗ 
genen ungarifchen Miffion; ein Glaube, in welchem man dur bie Art und 
Weiſe, in der die Abgefandten ihre Rückkehr nach Wien einleiteten, beftärkt wurde. 
Sie ſchwenkten weiße Fahnen, und riefen im eiligen Borüberreiten den nach Nach⸗ 
richt ſehnſuchtsvoll Fragenden ein „Alles gut“ zu. Zu gleicher Zeit verbreitete 
fi in der ganzen Stadt das Gerücht, daß Auersperg mit feinen Truppen 
wieder Eaferniren und Sella sie abziehen wolle Auch ſprach man von einem 
faiferlihen Handbillet, worin die Einftellung aller Feindfeligkeiten gegen Wien 
anbefohlen ſeyn follte. Faſt komiſches Auffehen erregte der Umſtand, daß unter 
den in der Stubentenftraße aufgeftellten Wachen ein Serezaner ganz gravitätifch 
mit dem Gewehre auf dem Poſten ftand. Mit dem hereinbrechenden Dunkel 
wurde jedoch die Stimmung durch die Nachricht trüber, daß die Kroaten in 
Maffe dei der St. Marxer Linie eindrechen wollten. Die Allarmtrommel wirbelte 
durch die Straßen, und in einigen Borftädten, die der Landftraße nahe liegen, 
wurde Sturm geläutet. Verlaͤßliche Berittene Ordonanzen, die fogleich auf dem 
Schauplag des Kampfes eilten, brachten jedoch bald beruhigendere Nachrichten. 
Es war fein Einbruch der Kroaten beabfihtigt, fondern blos ein lebhaftes Plaͤnk⸗ 
lerſcharmuͤtzel geweſen. Ein um fo lebhafterer Kampf wurde aber mit bem Wild⸗ 
pret im Prater geführt, das fein Kontingent zur Approviflonirung der dortigen 
Sarden in Natura liefern mußte. Befonders erfreuten fih diefer Gourmandiſe 
die an der fogenannten Bafferlinie aufgeftellten Poſten. 

Das Studenten-Comitee ſaß bereits 8 Tage ununterbrochen Tag und Nacht 
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in Permanen;, von biefem aus wurde für Munition, für Aprovifion, Bertheidi⸗ 
gung, und — Sicherheit geſorgt. Das Studenten Comitee verrichtete die Dienſte 
bes kurz vorher beſtandenen Wiener Kriegb-Rathes, der ehemaligen geheimer Haus⸗ 
Hofe und Staatskanzlei, die Geſchaͤfte der Regierung und — — — der gehel- 
men Solizei » Hofftelle, Wer in biefen Tagen die Univerficät und das unüberſeh⸗ 
Bare Menfchengedränge, dad zu jeder Stunde des Taged und der Nacht in ihrem 
Bereiche fluthete, ſich anfah, der mußte glauben, ganz Wien fey entvoͤlkert, und 
Alles bewege ſich nur dort. 

In den philoſophiſchen Hörfälen Ingen die Soldaten und Arbeiter, dad Gym⸗ 
nafum mar eine Kaferne der Steyermaͤrker, im Secirſaale wurden Zünder 
gemacht, und das Convlet war zugleich ein Vorrath⸗Nagazin, ein Staatsge⸗ 
fängnif und ein Rathhaus, Hier ſaß auch das Studenten⸗Comitee, bafjelde war 
in die Verpflegungt⸗, in die Bewaffnungs:Sommiffion, und In ben eigentlichen 
leitenden Uusfhuß getheilt. Legterer war der Haupt und Brennpunkt 
det ganzen Getriebet — bie eigentliche Univerfität. Hier holte ſich das Bolt die 
Unmelfungen auf DRunition und Waffen, auf Speife, Trank und Geld, hieher 
wurden alle Gefangene, Spione und verbächtige Individuen zur Unterfuhung 
und Uüburtheilung gebracht, hieher geſchahen alle Anzeigen und Meldungen von 
der Stadt und dem Lande, hieher Famen die Deyutationen der Bauern in Land» 
ſturms ſachen, die Abgeordneten des ungarifhen Lagers mit ihrer dringenden 
Kampfbegierde, hieher brachten Kouriere und Ordonanzen die Anzeigen von 
ſchwach beſegten Poften und ftürmifche Forderungen um Berftärtung, hieher 
wurde angezeigt, wenn irgend eine Aus⸗ oder Einfuhr ftatt fand, die fogleich von 
Komitee Mitgliedern unterfucht, oder mit Beſchlag belegt wurde, hier wurden 
Plakate zur dringenden Benachrichtigung oder Beruhigung bed Volkes entworfen 
und zum Druck gegeben, Hier wurde Schuß und Hilfe gegen ungefehliche Angriffe 
gefucht, und man muß es fagen, jeder Seit mit Bereitwilligfeit und oft mit Lebens: 
gefahr gegeben. Befonderd wo ed fih um die Sicherheit der Perſon, ober eines 
Staatsgutes handelte, wurde von Seite des Studenten⸗Comitee's nichts verfäumt, 
mochte es bei Tag oder Nacht erforderlich geworden ſeyn, Hilfreich einzumirken. 

An diefem Tage wurde eine Bedeutende Partie Cigarren, welche die Finanz: 
Pace gegen ben Andrang ber neu bewaffneten Garde nicht Halten zu Lönnen glaubte, 
in dem Aſyl der Iniverfität deponirt. 

Es verbreiteten ſich Gerüchte, daß diesſeits der Bränge, in ber Gegend von 
Roth⸗Neuſiedl, zwiſchen Ungarn und Kroaten es zum Handgemenge gefommen fey. 

An der St. Marrer Linie abermaliges Plänflergefecht zwiſchen Kroaten und 
Mobilgarden, in Folge deffen die Kroaten einen 6 Pfuͤnder, aus den fie gefeuert, 
mehr gegen Simmering zurückzogen. — Auf dieſe Plänkferei eilen mehrere Com: 
pagnien Vewaffnete im Sturmfchritt dem Poſten an der Marrer Linie zu Hilfe. 
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„Selanntmahung. Im den häufigen Nachfragen um Waffen und 
Munition, welche angeblich im Schottenftift niedergelegt ſeyn follen, zu begegnen, 
wird Hiermit aͤmtlich erklärt, daB bereitd durch eine Commiſſion die ſtrengſte 
Nachſuchung ftattgefunden,, und fih dabei durchaus Fein Vorrath irgend einer 
Art ergeben bat. Wien, den 13. October 1848. 

Bom Ober⸗Commando der Rationalgarde,‘ 


An diefem Zage verweigerte man an der Gumpendorfer Linie, dba bie Ra⸗ 
riahilferlinie gefperrt war, den anfommenden und abgehenden Poſt⸗Conducteuren, 
troß der gedruckten Paffirerlaubniß des Reichstages — bie Paſſage, und führte 
einen Conducteur unter Todesandrohungen als Spion auf die Aula. 

Die in Prag anmefenden Reichſtags⸗Deputirten haben folgende, in jeder 
Ginſicht merkwürdige, hoͤchſt ausgezeichnete Erklärung abgegeben : 


„Wir gegenwärtig in Prag weilenden Abgeordneten des comftituirenden 
öfterreihifchen Reichötages, halten es umferen Comittenten und den annoch in Wien 
verbliebenen Bertretern des öfterreihifchen Volkes gegenüber, für eine unabweib⸗ 
liche Pflicht, zu erklären, warum wir im gegenwärtigen Augenblicke unfern Siß 
im Reichstagsſaale nicht einnehmen, und wie wir unfere Stellung zu den Bes 
ſchlüſſen, die jeßt von dort ausgehen, auffaffen. Bor Allem erklären wir, daß 
wir den gegenwärtigen Aufruhr in Bien für ein Werk fremder, nicht zu verken⸗ 
nender Umtriede halten, keineswegs aber für den Ausdrud der 
Sefinnung der biedern und loyalen Bevölkerung Wiens. 


Bir halten diefen Aufftand für einen verbrecherifchen, weil durch denfelden 
unter Mord und Gewaltthat ein Minifterium geftürzt wurde, welches die Majo- 
rirät der Vertreter des öfterreichifchen Geſammtvolkes für fi hatte, und wenn 
man auf deren vorher gefaßte Beſchlüſſe Rücficht nimmt, auch in Uebereinſtim⸗ 
mung mit denfelden verfuhr. 

Wir verwahren und daher auf das Feierlichfte gegen die in einer Namens 
des Reichstags erlaffenen Proklamation ausgeſprochenen Anfiht, ald fey der 
Mord des Kriegäminifterd und der gewaltfame Sturz des Befammtminifteriums 
nichts Anderes, als ein von bedauerlichen Umftänden begleiteter Ast der Selbſt⸗ 
bilfe des Bolfes. 

Wir müffen unfer Bedauern ausdrüden, dab der NReihätag, anftatt 
pflihtgemäß feine tieffte Indignation über eine ſolche Un⸗ 
that unverbohlen auszuſprechen, diefen Ausdrud gewählt hat, der 
eine Butheißung, wo nicht der That felbft, fo doch des Erfolges aus 
ſpricht, welche mit der unbezweifelt ehrenhaften Sefinnung der an diefem Beſchluſſe 
Theil habenden Reihätagd: Mitglieder und mit den früheren Befchlüffen de Be 
fammtreichätags ſelbſt fo fehr im Widerfpruche ſteht, daß ſchon hieraus hervor⸗ 
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geht, daß biefe Proklamation nicht als der autere Ausdrud vollkommen freier 
Billenbmeinung angefehen werden koͤnne. 

Bir wollen nit darauf hinweiſen, wie gefährlich, wie verwerflich e& ift, 
einer ſolchen Mordthat, einer ſolchen Barbarei mit fo fchlüpfrigen Rechtsbehel⸗ 
fen das Wort zu reden, aber wir erklären es für eine dem Reichstage felbft an⸗ 
gethane Beſchimpfung, wenn man eine aufrührerifche Volksmaſſe für das Bolt 
felöft erklärt und ihr als Auöfluß des Rechtes auf Selöfthilfe dad Recht zufpricht, 
Minifterien, die ihr mißliebig find, zu ſtürzen und allenfalld andere nach ihrem 
Belieden einzufegen, während doch ein auf breitefter demokratiſcher Baſis aus 
dem Geſammtvolke hervorgegangener Reichstag da ift, welcher allein das Recht 
und auch die Pflicht Hat, ein Dinifterium, das nad) feiner Ueberzeugung dem 
mwohlverftandenen Intereſſe des Geſammtvolkes von Defterreich entgegen handelt, 
durch eine zweideutige Aeußerung feiner Meinung von feinem Poſten zu verdrängen. 

Denn nur der geſammte frei tagenbe Reich8tag.ift der rechtmäßig: Bertre 
ter des öfterreichifchen Volkes, er allein ift der Träger feiner Souveränität. 

Bir koͤnnen nicht anders glauben, als daß die Mehrzahl der vernünftigen, 
Ordnung und gefehliche Freiheit liebenden Bevölkerung Wiens, die Anmaßung 
einer faftiofen Dinorität von ihr, ſich felbft für das fouveräne Bolt zu erklären, 
und durch Entfernung eines vom Bertraum der Majorität des Reichstaged ges 
tragenen Minifteriums über ihn zu ftellen, mit Ummillen zuruckweiſen wird. 

Und ſollte auch wirklich die Bevölkerung Wiens in ihrer Mehrheit einer 
folden Meinung huldigen, fo würden wir im Namen umferer Sommittenten, im 
Ramen aller Voͤlker der Sefammtmonarchie Oeſterreichs, gegen eine ſolche An- 
maßung einer einzigen Stadt, Proteſt einlegen. Wien ift nicht Oeſterreich, wohl 
aber ift dad richtig erfannte Intereffe von len, alb Hauptſtadt der Monarchie 
mit dem Intereſſe berfelden untrennbar verbunden. Was alfo bie Vertreter ber . 
Voͤlker Deſterreichs im freien Rathe beſchließen und gutheißen, kann auch ber 
Hauptſtadt und ihrer Vevoͤllerung nur Gegen Bringen. Wenn daher ein Depu⸗ 
tirter ſich micht entblödet, dieſen Aufruhr als eine glorreiche Revolution zu prei- 
fen, fo nehmen wir Dingegen feinen Anftand, ihn als einen verbrecherifchen An- 
griff auf die Autonomie des Reichstages, dem allein das Minifterlum verant- 
wortlich ift, als eine Beleidigung der Majeftät des Volkes in feinen freigewaͤhl⸗ 
ten Vertretern zu begeichnen. 

Die Theorie, daB hinter der Minorität des Reichötages die Majorität des 
Volkes ſtehe, erklären wir in einem Staate, wo jeder Staatsbürger wählbar 
und wahlberechtigt tft, ſich alfo auch der wahre Volkswille durch die Wahl un: 
zweifelhaft ausſpricht, für eine verbredherifche, in gerader Richtung zur Anarchie 
führende, wir erflären fie für eine Lchre des ftationären Umſturzes, der ewigen 
Gewaltherrſchaft, für einen Hohn gegen die Gefege ber Bernunft, für eine Re⸗⸗ 





Bellion gegen das Srinzip der Volksherrſchaft, deren unerfchätterliche und un. 
entbehrliche Bafis die Herrſchaft der Majorität iſt. 

In Konfequenz mit dieſen Grundfägen poteftiren wir gegen alle Be 
ſchlüſſe, die jeht im Neichtagsfanle zu Wien von einer Minorität bes 
NReichötages, oder doch von einer nad) den Negeln des Haufes nicht ſtimm⸗ 
fähigen Anzahl, alfo mit Außerachtlaſſung der durch ben Reichdtag in fe 
ner Gefammtheit angenommenen Geſetze gefaßt werben, ober gefaßt werben 
könnten. Ramentlich proteflicen wir gegen bie Befchläffe vom 6., welche ein 
in nicht flimmfähiger Anzahl verfammelter Theil des Reichstages, ungenchtet der 
Berwahrung feines ſelbſtgewaͤhlten Praͤſidenten, gefaßt Hat. 

Bir proteftiren gegen alle Befchlüffe, wodurch der Neichätag Oeſterreicht 
in Neberfehreitung feines Mandats und in Außerachtlaſſung feiner hohen Miflon 
die Grefutiogewalt an fi geriffen und als bloßer Gicherheittausichuß für bie 
Stadt Wien fungirt Hat. 

Durchdrungen von ber Neberzeugung, daß die Befchlüffe des Reichötages den 
wahren Willen der Bölker Oeſterreichs nur dann ausfprechen koͤnnen, und berem 
Bebürfniffen nur dann vollkommen entfprechend und mahrhaft fegenöringend 
werben können, wenn fie der Ausfluß reiner Gelbftbeftimmung find und alfo 
ganz unbeirrt von jedem beftimmenden ober nöthigen Einfluſſe einer in Aufrußr 
begriffenen Bevölkerung angenommen werben, proteftiren wir gegen alle Be 
fpläffe, welche ber Keichstag, ſey es auch in befchluhfägiger Anzahl, jeht wäß- 
rend der Dauer des Aufruhrs, wo alle Organe der Verwaltung und geſetli⸗ 
cher Ordnung außer Wirkſamkeit find, gefaßt hat, und fo lauge nicht der Zu⸗ 
ſtand der geſeglichen Ordnung wieder hergeſtellt iſt, noch faſſen wird. 

Bir koͤnnen unmoͤglich Beſchlüſſe für freie anſehen, bie gefaßt werben, 
während bie aufrührerifche Menge die Gallerien füllt, ihre Waffen nad ben Si⸗ 
- gen der Depntirten richtet, umd die Berfammlung durch ihr Geſchrei oder ihre 
den Bolfövertretern bekannten Abſichten und @elüfte terrorifirt ; wir Innen 
Befchlüffe nicht für frei anerkennen, die angenommen werben, während und nach⸗ 
dem die Bürger einer und derſelben Stadt im verheerenden Partellampfe gegen 
einander die töbtenden Geſchoße gerichtet ; wir Können Befchläffe nicht für frei 
halten, die gefaßt werden in einer Stadt, wo alle Bande der gefellfchaftlichen 
Ordnung fo vollfommen aufgelöft find, daß fein Wefehl einer Behörde, ſelbſt 
jene des Meihötages nicht mehr befolgt werben, in einer Stadt, die angefällt 
iſt mit Barritaden, bewacht und befeht von einer zägellofen Menge von verzwei⸗ 
felten, durch falfche Borfpiegelungen ehrlofer , erkaufter Parteigaͤnger DIE zum 
Aeußerſten aufgehegten Proletariern , die ben frieblichen Bürger unter Berhält- 
niffen, wo ſelbſt eine bemüthige Bitte zur gebietherifchen Forderung wird, brand⸗ 
Thagen, die gegen Bürger, ja felbft gegen Deputirte Drohungen anöfopen, bie 
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nach den gräulichen Borgängen im Kriegsgebaͤude beforgen laſſen, daß dem 
ſchrecklichen Worte die noch ſchrecklichere That folgen dürfte. 

So lange dieſer Zuftand nicht aufgehört Hat und bie gefehliche Ordnung 
nicht Hergeftellt ift, fo Lange dem Reichstage in feiner Geſämmtheit und ben ein- 
zelnen Mitgliedern nicht Hinreichende Garantien der perſoͤnlichen Sicherheit ges 
boten werben, glauben wir unfere Pflicht gegen unfere Comittenten durchaus 
nicht zu verlegen, wenn wir unfere Sitze im Reichtagsſaale nicht einnehmen, 
und alle daſelbſt gefaßten Veſchlüſſe für null und nichtig erffären. Wir würden 
e8 fogar für eine arge Berlegung unferer Pflicht Halten, wenn wir unfere Stim- 
men zu Befchlüffen hergeben, die unter dem Xerrorigmus einer rebellifchen 
Volkomenge gefaßt werden, wenn wir Belchlüffen, die unter folchen Umftänden 
gegen dad wahre Wohl unferer Eomittenten gefaßt werden Lännten, durch unfere 
Gegenwart, ſomit durch ftilfchweigende Beiftimmung unfreiwillig ein moralis 
ſches Gewicht beilegten, in einem Augenblicke, wo Tebensgefährliche Drohungen 
felöft den ebelften Deputirten abhalten können, feine Stimme in Bertretung feis 
‚ner innerften leberzeugung zu erheben. 

Bir wollen die conftitutionele demokratifhe Monarchie; wir erwarten 
von dem conftituirenden, dem unaufloͤsbaren Reichſtage, diejenigen Smftitutio: 
nen, die das Heil, die Freiheit unfered Volkes und aller Bölker des großen Voͤl⸗ 
kerbundes Oeſterreichs begründen follen. Nur dem Reichötage in Bereinigung 
mit dem conftitutionellen Monarchen önnen wir dad Recht zugeftehen, allgemein 
‚verbindliche Befehe zu erlaffen; aber auch nur dem Reichstage in feiner Ge⸗ 
fammtheit, dem Reichstage, in voller Freiheit der Selöftbeftimmung, unbeirrt von 
dem Terrorismus einer Partei ; wir werben nicht dulden, daß ihm dieſes Hecht 
benommen, oder auch nur im Mindeſten beſchränkt werde. Wir, die wir uns als 
trene Bertreter des Volkes verpflichtet Halten müffen, unfere Stimme dagegen zu 
erheben, wenn der Reichstag unter Militärdespotismus geftellt würde, müffen 
es umfomehr gegen den Despotismus zügellofer bewaffneter Maffen. 

Mir werden, wir müflen jeden Verſuch, den Reichstag feiner fouveränen 
Macht zu berauben, von welcher Seite er immer auch auögehen möge, fey es von 
einer Faktion, die in vollftändiger Anarchie ihre Vortheile fucht, fen es von ei- 
ner Partei, der nach den alten Abfolutismus gelüftet,, für einen Berrath an ber 
Volksfreiheit, für eine Beleidigung der Majeftät des Volkes erklären. 

Dr. Brauner, Abgeſ. f. d. Bez. Prestic. — Dr. Anton Strobad, 
Abg. f. Prag. — A. Ielen, Abe. f. d. Bez. Wlafhim. — Sof. Aler. Hel- 
fert, Abg. f. Tachau. — Ig. Haufhild, Abe. f. Hohenmauth. — Dr. Bro: 
feffor Joh. Kaubek, Abg. f. Piſek. — Wenzel Pulpan, f. d. Ber. Pardu⸗ 
die. — Georg Reichert, Abg. f. d. Be. Königgraß. — Ant. Przibyl, Abg. 
f. Beneſchau. — Wenzel Froſt, Abg. f. Weiswaſſer. — J. U. D. Kiemann, 
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Abg. f. Winterberg. — Felix Scherl, Abg. f. Schüttenhofen. — Anton Kut- 
ſchera, Abg. f. Przibram. — Vaclaw. Tomek, poblanec okr. Opodenskeho. — 
Tr. Bladek, poslanec ok. Chrudimskeho. — K.HawljGek, Abg. f. Humpolez. 
— W. Nebesky, Ag. f. d. Be. Benatek. — J. Kaj. Till, Ag. fd. 
Unhoſt. — Dr, Joſef Hamern jk, Abg. f. Neuhaus. — Med, Dr. Kral, 
Abg. f. d. Ber. Rakonitz. — Karl Stiebitz, Abg. f. d. Be. Plaß. — Leop. 
Schediwy, Abg.f. d. Bez. Ridan. — Dr. F. Rieger, Ag. v. Eiſenbrod. — 
Dr. Stanek, Ag. f. Zlonic. — Dr. Pinkas, Ag. f. Prag. — Konrad 
Weznicky, Abg. f. Nachod. — Franz Palacky, Abg. f. Prag. — Math. 
Hawelka, Ag. f. Czaslau. — Dr. Karl Zomjdek, Abg. f. d. Bez. Star⸗ 
kenbach. — Dr. Joh. S. Brest, Abg. f. d. Bez. Neuknin. — Joh. Ara 
tochwjle, Abg. f. d. Be. Breznic. — Dr. Reiß, Abg. f. Trautenau. — 
K. Winarzicky, Abg. f. Jungbunzlau. — J. Er. Wocel Abo. f. Poliöka. 
— J. Czejka, Abg. fe Bidſchow. — Anton v. Stark, Abg. f. Mies.“ 

Dieſe vorſtehende Erklaͤrung der Abgeordneten Böhmens erregte in Wien 
die groͤßte Senſation, und bleibt der Geſchichte als ein Denkwal und Beweib 
einer herrlichen, politiſchen Geflnnung. 


Hohe Reichstags⸗Verſammlung! 
„Mit tiefem Schmerze beklagen wir bie blutigen Ereigniſſe des 6. Octoberb 
‚In Bien, um fo bedauernder, wo durch Verirrungen Bürgergarde einer Stadt 
gegen Bürgergarde im Kampfe einander gegenüber ftanden, und den Altar des 
Domes mit Bruderblut bedeckten Schon feit Wochen zogen gewitterſchwangere 
Wolken über den Himmel der Freiheit zufammen, und eine Nacht der Verzweif⸗ 
fung gähnte entmuthigenb entgegen. Im biefer Nacht ftrahlte ein Sternenfrang 
von Männern unſereb Bertrauens, unferes hohen Reichstages mit wohlthuendem 
Lichte und entgegen, von Männern, bie da Rath wuhten, wo unheilvolle Ber- 
wirrung drohte, die da8 eigene Leben boten, um an deifen Wärme das ſtockende 
Blut des Staates zu erglühen, die im Sturme des heißen Kampfes das Ruder 
mit feſter Manneshand führten, um an der Klippe des Zwieſpaltes das Staats⸗ 
ſchiff vom Scheitern zu retten. 

Mit Bewunderung fprechen wir der hoben Reichätags-Berfammlung unfer 
hohes Bertrauen in ihre Einſicht, in ihren Muth, in ihre Baterlandöliebe 
mit der Zufiherung aus, daß auch wir ihrem ermunternden Beifpiele folgend 
in der Stunde, wo dad Baterland und ruft, nicht zurüd bleiben werden, für 
das heilige Wohl des freien Baterlanded But und Blut einzufegen. 

Bom Bürger-Ausfhuß, Komotau den 13, October 1848,” 


(Folgen die Interfchriften.) 
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Derichte vom Stephansthurm. — Audlich erganifirt den Sandflurm und wird arre⸗ 
tirt. — Wirkfamheit des Platz⸗Ofizier⸗ Torps. — General Pem. — Keichstags⸗ 
Verichte. — Adreſſe an Be, Majeflät. — General Kreß. — Ze. Majeſtät in 
©imög. — Volimachten zum Sandflurmaufgeboty. — Aufruhr⸗Plakat der Me: 
gyaren. — Wehrlohn. — Einfiellung des Glochengeläutes. — Schutz der Fcem⸗ 
ven. — Verfände und Seiter Pehuf der Vertheidigung. — Perfonen Yes Haupt: 
quartiers. — Artillerie. — Signale som Stephansthurm. — Schub der k. Mir 
Ittärperfonen. — Schönbrunn, — Ichalid und Auerspergs Hoten an den Reichstag 
und Antwort darauf. — Adreſſen von Steyer, Troppau, Beihenberg. — Pie Ofi⸗ 
ziere des alten und neuen Ober⸗ Commando. — Gemeinderaths⸗Perichte. — Perichte 
über Die Pefehungen der Sinien. — Signale zwifhen Wien und den Magyaren. — 
Ustisnaigarde s Cavallerie. — Zhütte geſteht einen beabfichtigten Meuchelmord. — 
Perenhen des Jukizminikeriums zu Frankfurt Über die Amneflic : Beantragung 
Yes Reichſstages in Wien. 


1°. Uhr Nachts. Die Anzeige von einem Akademiker, dab in Erdberg 
Allarm gefchlagen, in der Ferne ein Geſchrei ertöne, fehr viele Vachfeuer ſichtbar 
feyen, man aber boch Feine Bewegung bemerke, wurde dem Ober⸗Commando 
erftattet. Ä 

2'/, Uhr. Ein Rationalgarde der Cavallerie meldete dem Ober⸗Commando, 
daß man auf dem Stephansthurme Leuchtkugeln fehe, und ſoll Erfundigung beim 
Ober⸗Commando einholen, was bieß zu bedeuten habe. 

6'/. Uhr Morgens. Bom Stephansthurme wurde dem Ober⸗Commando 
benachrichtigt ; da von zwei bis ſechs Uhr früh e8 — wie noch nie eine Nacht 
in dieſer Bode — ganz ruhig war. Rur das Rufen der Wachen dann und 
warn, und dad Fallen einiger, wahrſcheinlich durch Rachläffigkeit losgegangener 
Shüffe, war hörbar. Ich konnte auch nicht fo viele Wachfeuer fehen. Bei der 
St. Rarxer Linie zwiſchen Simmering und der Feldſtrecke gegen den Laaerberg 
und kaiſerlichen Remiſe, waren die Wachfeuer, und eines über der Straße nach 
Baden, Gegen das Bloriett von Schönbrunn zu, amd eines. Zwei Schüpe Klein- 
gewehrfeuer hörte ich jekt von der St. Marrer Linie, und bald darauf einen 
Kanonenſchuß gegen den Prater zu. Außer der St. Marxer Linie find fo eben, 
6°/. Uhr, drei Kanonenſchüſſe gefallen. Sodann Hauterer. 

Des Morgens fehte Se. Majeftät und die kaiſerliche Familie die Reife von 
Wiſchau unter Zuruf und Gluͤckwünſchen der Bewohner nah Olmüg fort. 
Der Kaiſer nahm bie Ueberzeugung mit, daB die Voͤlker treu und beſſer find, 
als jene, die fie aufgewiegelt oder aufwiegeln wollten. Defterreichd Herrfcher 
bewahrten die Liebe ihres Volkes, aber auch die Nndefcholtenheit im Familien- 
leben — und dieß willen und achten wir, — ob nun Deutſche oder Slawen! — 
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Ein Aufruf zur Bildung von mobilen Corps: 

‚Auf Anordnung des Rationalgarden-OdersEommandanten, Herrn Rep 
fenbaufer, errichtet der Gefertigte das dritte Batailom ber Mobilgarbe. 
Jeder Waffenfaͤhige, der fi diefem Corps anreihen wi, wird aufgefordert, ſich 
Beim Sefertigten zu melben. Bedingungen : Ein Alter von wenigftens 17 Jah⸗ 
ten und genugfam ftarfe Leibesfonftitution. 2. Ieder Garde erhält täglich 20 
kr. C. M., die Ehargen verhaͤltnißmaͤßig mehr, 3. Die Chargen werden theilb 
von den Barden feldft gewählt, theils wird auf jeme befondere Rüdficht genom- 
men, welche militärifche Kenntnis beſihen, um in ber Fürzeiten Zeit das Corps 
zu organifiren, und die nothwendigſten militärifchen Bewegungen und Handgriffe 
einzuüben. 4. Ieder Garde verpflichtet fih, den Ehargen im Dienfte den noth⸗ 
wendigen Gehorſam zu leiften, Die Werbung geſchieht von heute an täglich von 
9—12 Uhr Vormittags, und Nachmittags von 2—L Uhr, Artilleriegebände, 
Stadt Seilerftätte. Wien, den 14. October 1848. 

Franı Wutſchel, Hauptmann im Juriſten⸗Corps.“ 

Ebenſo ward Dr, Suftav Ritter von Frank für fein mobiles Corps 
im Gaſthofe zur Ente in der Schulenſtraße. Auch wurde in Kaffechäufern 
geworben. 

9 / Uhr. F..., St MargersLinie-Commandant, erfuchte dad Ober⸗Com⸗ 
mando, an bie Nationalgarde auf ber Landſtraße eine energiſche Rote ergehen 
zu Laffen, da diefelbe zur Befakung der Linienwälle gar nicht ausrückt, ſich Bei 
dem geftrigen feindlichen Angriff ſchaͤndlich benommen Habe, beim erften Kauo⸗ 
nfhuß davon lief und ſich Hinter die dortige erfte Barrikade flüchtete, auch 
erfucht derſelbe, ihm 8—10 Mann Eavallerie als Ordonanzen zur Dispofition 
zu fenden. Arbeiter und Legion Haben ſich geftern heldenmüthig benommen. Auch 
um Berftärkung der Mannſchaft wurde von bem Obigen angefucht, und zugleich 
gemeldet, daß fich Faiferlihe Cavallerie zwiſchen Simmering, Ebersdorf und 
Schwechat konzentriren. In Simmering Mangel an Lebensmitteln. Die Kroaten 
rauben und plündern, und droben in größter Froͤhlichkeit der Stadt Wien ein 
Gleiches zu thun. 

9, Uhr. Schindler, Bevollmaͤchtigter des Ober⸗Commando und bes 
Gemeinde⸗Rathes, zeigte an, daß er mit bem Reichstagb⸗Deputirten Kudlich 
den Landfturm zu organificen abgegangen fey. Bid Krems ging Alles vor⸗ 
trefflich. 30,000 Mann find organifirt. Als fie nach Wien famen, wurden fie vom 
Militaͤr gefangen. Dan esfortirte fie in die Kaferne. Ale Schriften wurben 
ihnen abgenommen, ber Berichterftatter hatte aber Zeit gewonnen, und feine Boll« 
macht zur Organifirung vernichtet. — Commandant Bott, bem fie vorgeführt 
wurden, hat fie fehr freundlich empfangen, und ihnen mitgetheilt, daß Jel la⸗ 
E15 den feften Willen Habe, die Nationalgarde und Legion in Wien zu entwaff⸗ 
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nen. Die Wiener würden fünf Tage Bedenkzeit erhalten, dann würde Wien von 
allen Seiten umrungen, angegriffen, befchoffen und angezündet, und bie Bewoh: 
ner ſtandrechtlich behandelt, Das fey der Befehl des Kaiſers, der nicht nad 
Wien zuruͤckkehren will, weil die Stadt von einer anarchiſchen Rotte, nämlich den 
- Borftadt-Barden und ber Legion beherrſcht werde. Wenn der Reichätag nicht 
Bald entſcheidet, fo wird der Kampf beginnen. Selladiö hat diefe Befehle dem 
Commandanten Bott fehriftlih vorgegeigt. Die Bauern verlangen, daß an 
alle Ortögerichte die gemeſſenſten Befehle zur Organifirung des Landſturmes 
erlafien, und die Beamten dafelöft überall verpflichtet werben, bie Erläffe öffent: 
lich fund zu machen, und Iene bie ed unterlaffen, fogleich zur Berantwortung 
gezogen, und geftraft werden follen. Wenn die gefchehen, dann wollen die Bau- 
ern ber ungarifden Armee entgegen ziehen, um bie öfterreichifhe Armee im 
Rüden anzugreifen. — Dieb wurde der Permanen; des Berwaltungdrathes 
Beim Ober⸗Commando wörtlich berichtet. Ferner : 

Bon Heiligenfreug kommen 1300 Arbeiter, und von Ried eben fo viele. 
Zugleich zeigte Schindler an, daß die Wiener⸗Garden ihn feldft in Lebens⸗ 
gefahr gebracht hätten, und daB er in Baden bald ums Lehen gebracht worden 
wäre. Auch Hat Kommandant Bott dem Schindler noch mitgetheilt, daß 
im Falle Bien nicht nachgidt, Italien aufgegeben (?) und alle. Truppen von dort 
nah Wien gezogen würden, er den dortigen Bauern dieſe Nachricht mitgetheilt, 
und jene fi erflärt Haben, wenn bie Wiener kapituliren, fo würden fie ſelbſt 
gegen die Wiener (!) ziehen, Der Aufwiegler war alfo Hans Kndlich? — 

An biefem Tage langte folgende Zufchrift des k. k. Milttär-Plap-Corfl 
mando an das Rationalgarde-Oder-Eommanto ein. 

„Die aus dem hieſigen Garniſons⸗Spitale reconvalescente Rannſchaft, fo 
tie anderweite bier ankommende Tranfenen werben jederzeit BIS zur gelegenheit« 
lichen Abfendung am ihre betreffenden Zruppenkörper zur Verpflegung und Inter: 
Bringung dem Biefigen Transport⸗Sammelhauſe übergeben. 

Nachdem man jedoch in Erfahrung gebracht Hat, daß ſolche Leute bei ihrem 
dortigen Anlangen entwaffnet, zwangsweiſe mweggeführt, und zu verfchiebenen 
Arbeiten und DienfteösBerrichtungen verwendet werben, fo gibt man fi die 
Ehre, das Löbl. Nationalgarde-Ober⸗Commando dienſtfreundlich zu erfuchen, der 
dahin gelangenden Mannihaft auch den gehörigen Schuß und Sicherheit ange: 
deihen zu Laffen, gleichzeitig aber die Berfügung treffen zu wollen, womit ein 
Nationalgarde⸗Platz⸗Offizier dahin beordert werde, welcher fi mit dermal im 
Arandport:Sammelhaufe befindlichen, mit den Zranfenen-Angelegenheiten betrau- 
ten, im Alter bereits vorgerüdten k. k. Hauptmann Hilbert wegen der nöthi- 
gen ungehinderten Uebernahme fih in das diepfällige Einvernehmen fegen möge. 

Wien, am 14. Oct. 1848, Matauſcheck, g. p. Platz⸗Commandant.“ 
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Ueber diefe Zufchrift ertheilte das Rationalgarde» Ober-Commando fol- 
genden Befehl: 

„An den Herrn Hauptmann und prov. Platz⸗Commandanten Emanuel 
Baron du Beine 
In Folge des Erlaſſes des commandivenden Herrn Generalen, Grafen 
Ynersperg, vom 11. October I. 3. umd im Nachhauge ber Zuſchrift des 
Herrn Seneralen v. Matauſcheck vom 14. d. M., haben Sie ſich uwerzüglich 
mit legtgenanntem Herrn Generalen in das Einvernehmen zu fehen, und dad 
Geeignete zu veranlaffen, daß dieſem Anfinnen anf dad Genaueſte entſprochen 
werde, Wien, am 14. Oct. 1848, Meffenbaufer,m,p., pr. Ober-Gommand.“ 

Allein um dieſe Seit flelen täglich Fälle vor, daß militärifche Zrandporte, 
deren Begleitung, Offiziers⸗Bagagen, ungeachtet ber gemeffenften Befehle, unge 
achtet fpecieller Exläffe des Reichdtages ſowohl als des Ober⸗Tommando, die 
ſelben ungehindert paffiren zu laſſen, von einzelnen Abtheilungen der Wolköwehr 
aufgefangen, durchſucht, die Mannfchaft entwaffnet und gefangen genommen. 
wurden, welchem troß der eifrigften Bemühungen der dienſtihuenden Platz⸗ und 
Ordonnanz⸗Offiziere nicht Einhalt gethan werden konnte. 

Deßgleichen war es auch bereits in das Bereich der Unmöglichkeit gefallen, 
ben Beiehl, — jene Militaͤrs, welche zu Ihrem Truppenkoͤrper zurädgeführt zu 

werben mwünfdten, oder Sranfenen, weiche abmarfchiren follten, an den Ort ihrer 
Beftimmung zu befördern, — in Erfüllung zu bringen, da die täglich ſich ſtei⸗ 
gernde Erbitterung und der vorfäßlih umd kuͤnſtlich hervorgebrachte Haß gegen 
das Militär, welche durch täglich nen außgeftreute Gerüchte aller Art unterhalten 
wurden, jeden ähnlichen Verſuch ſcheitern machten. 

Derlei Militär:Trandporte, wenn fie durch gewiſſe Borftadttheile geführt 
worden find, wurden ungeachtet der Bedeckung von Seite ber Rationalgarde, und 

den zu diefem Behufe commandirten Ylaf-Offizieren, von ber neubewaffneten 
Bolkäwehr aufgehalten, da8 Militär zurückbehalten und gewungen ſich in ihre 
Compagnien einreihen zu laſſen. 

Die zahlreichen aufgegriffenen und in die Stallburg zum Ober⸗Commando 
oder auf die Hauptmauth gebrachten Militaͤr⸗Effekten, darunter ganze Einrich⸗ 
tungen diölocirter Offiziere auf ſchweren Wagen, wurbe der Bla Hffizier Dun- 
der beauftragt, zu unterfuchen. Derfelde nahm Imventarien derſelben auf, 
ließ ſolche entweder fogleich ausfolgen, ober dem k.k. Militaͤr⸗Plaß⸗Commando zur 
Berfügung ftellen. Dadurch ward dad Eigenthum des Militärs redlich gefchüßt, 
und überhaupt Alles angewendet, um das k. k. Militär vor Berluften zu wahren. 

Die Zahl der auf vorerwähnte Weiſe in die Stadt gebrachten, und in der⸗ 
felden befindlichen Soldaten, mit Inbegriff der ohnedieß daſelbſt zurückgebliebenen 
Frauen und Kinder bed ahmarſchirten Militaͤrd, denen ihre Habſeligkeiten in den 
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Rafernen groͤßtentheils geraubt oder vermüftet wurden, legtere fogar aus ben Ka- 
fernen vertrieben, dadurch obdachlos geworben find, wuchs mit jedem Tage, und 
biefelben konnten nicht mehr im k. k. Invalidenhauſe untergebracht werben. 

Unter dieſen bargeftellten Berhältniffen und Umftänden war das Ertheilen 
eines ſolchen Befehles, wie der eben angegebene viel leichter, als dieſen Befehl 
in Vollzug zu bringen. 

Ungeachtet deſſen verfügte fih der Plaß-Hauptmann bu Beine gleih nad 
Erhalt dieſes Befehles zum Ministerium , ſetzte dasfelbe in genaue Kenntnif von 
den obwaltenden Berbältniffen, veranftaltete, daB dem General Matauſcheck 
ſogleich die nöthigen Mittel geboten werden, um für bdiefe Individuen Sorge 
tragen zu können, wodei ihn in Folge deffen ein Minifterial-Beamter,, und der 
Hofrath Earl von Einfhemmer kräftigft unterftügten. Auch mahte du 
Beine dad Minifterium auf ben Umftand aufmerkſam, da, wenn dem in 
der Stadt auf diefe Weife zurüdgehaltenen, und im E. k. Zransport-Sammel- 
hauſe untergebrachten Militär nicht durch eine Zulage die Eriftenz erleichtert 
würde, es ſchwer werben dürfte, die Mannſchaft in felder zu erhalten, indem bie 
Loͤhnung der Mobilen nebft Brod, Wein, Tabak, noch in täglihen 25 fr. €. M. 
Befteht, und dieſes mit der Berlodungsfucht agirender Tmiffäre jedenfalls verbien- 
dend auf die Mannfchaft einwirke. 

Hierauf erhielt der Platz⸗Hauptmann die Zuflherung der Eräftigften Unter⸗ 
ſtützung von Seite des Minifteriums, veranlapte fogleih im Einverftändniffe mit 
dem Seneralen Matauſcheck, welchen er von feinen bereits getroffenen Ein- 
feitungen in Kenntnip fehte, das Geeignete, daB das k. k. Militär-Trandyort- 
Sammelhaus durch die Nationalgarde gehörig gefhügt werde, commandirte den 
Platz⸗Offizjier Ruf permanent in dasfelde, zur Verfügung des dafeldft befind- 
fichen k. k. Hauptmann Hilbert, und den Platz⸗Offizier Schefztt und Or- 
donanzsUnteroffigier Freiherrn von Freudent hal permanent in das k. k. In⸗ 
validenhaus zur unmittelbaren Dispofition ded Generaln Mataufhed mit 
dem gemeffenften Auftrage, fih im fteten Rapporte fowohl mit dem National: 
garde⸗, ald dem k. k. Militär-Plaf-Commando zu erhalten. 

Beide Hlap: Offiziere, Ruf und Schefzik, traten noch an biefem Tage 
ihre Dienftleiftungen an, und Haben feitdem ihre Dienfiyflicht redlich erfüllt, 

10 Uhr Vormittag. Stephan, Techniker, meldete beim Ober-Sommando, 
daß feit 6 Uhr Morgens in der Leopoldftadt Über der Donau ununterbroden und 
heftig gefchoflen werde, 

Mor Ehriftoph, Mediz. 2. Comp., meldete dem Ober-Commando , daß 
Stephan Haas feit Montag bei ihm auf der Stephansthurm- Wache fen, dab er 
eine Piftole und ein Gewehr, die erftere um 20 Er. C. M., und letzteres um drei 
Cigarren verfauft babe, — 
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10, Uhr. Bauer, Techniker 8. Comp. brachte dem Ober⸗Commando 
das Anſuchen des Eommandanten ber 6. Comp. 0. Bez., es follen die im Donau⸗ 
Eanale bei der Sophien-Brüde ſich befindlichen Schiffe wengeräumt werden, weil 
es dem Gegner dadurch erſchwert würde, über die Donau zu kommen. 

11 Uhr. Zwei Brünner Garden berichteten dem Ober-Commando, daß man 
den Brünner Garden, die und gerne noch zu Hilfe lommen wollen, in Brünn 
die Fahrt auf der Eifenbahn verweigert Habe, und ftellen das Anfuchen, daß ein 
hoher Reichstag interveniren folle, 

11% Uhr Mittags. In Klofternenburg befanden ſich 2000 Mann Cavallerie. 
Auch 500 Mann Cavallerie ſind durch das Meidlinger Thal geritten. 

Der polniſche Parteigaͤnger, Emiſſaͤr und Inſurgenten⸗General Bem er⸗ 
ſchien beim Nationalgarde⸗Ober⸗Commando. — Ehe feine Laufbahn in Wien 
beginnt, wollen wir auf fein früheres Leben einen Blick zurück werfen. 

Joſef Bem ift zu Zarnom in Galizien im Jahre 1795 geboren, ftudirte zu 
Krakau, dann in der Militär-Schule zu Warſchau. Er machte den franzöfifchen 
Feldzug im Sabre 1812 als Lieutenant der reitenden Artillerie gegen Rußland 
mit, und wurde 1819 bei der neuorganifirten polnifchen Armee, unter dem Groß—⸗ 
fürften Conftantin, Hauptmann und Lehrer an der Artillerie» Schule zu 
Warſchau. 

Revolutionaͤrer Geſinnungen wegen verdächtigt, wurde er vor ein Kriegsge⸗ 
richt geftellt, nahm 1825 feinen Abfchied, wendete ſich nach Lemberg und befchäf- 
tigte fih mit Mechanik. Nach dem Aufftande in Warfchau vom 29. November 
1830 erbielt er ald Major das Commando einer reitenden Batterie, zeichnete ſich 
in mehreren Treffen, bei Iganie und beſonders bei Oftrolenfa aus, ftieg zum 
Oberſten, dann zum General und Befehlöhaber der gefammten Artillerie. Nach 
dem Falle Warſchau's flüchtete er fih nad Frankreich, ſchloß 1833 mit Don 
Pedro () einen Bertrag über Errichtung einer polniichen Hülfslegion ab, die 
aber nicht zu Stande kam, worauf er fih allein nach Liſſabon, dann nad 
Madrid begab, ohne jedoch feine Dienfte angenommen zu ſehen. 
| Unverrichteter Dinge nach Paris zurückgekehrt, fuchte er, jedoch vergebens, 
eine politechnifche Geſellſchaft, eine wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Zeitfehrift 
zu begründen. Er befhäftigte fi letzterer Zeit theils mit Mechanik, theild mit 
Unterricht in der von Jazwinski erfundenen mnemonifhen Methode. Er 
ſchrieb: „Erfahrungen über congrev’fche Brandrafeten‘ (Weimar 1820, 4.) 
‚Meder Dampfmaſchinen“ u, a. m. — 

Bem's Talent und perſoͤnliche Tapferkeit kann Niemand in Abrede ſtellen, 
fo wie feine Babe, Streitkräfte zu organifiren. Dieſes beweifet fein revolutio⸗ 
näres, unheilſchwangeres Wirken auf fremden Boden im October in Wien, dann 
in Ungarn und Siebenbürgen. Er bat einen feften eifernen Charakter, iſt ftreng, 
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ja fogar Hart. Sein Lieblings-Commando lautet: „'enken, ber Nann.“ Seine 
vielen Wunden beweifen, daB er gewohnt ift, feine Truppen immer perſoͤnlich 
anzuführen,, ungeachtet deſſen (er brauchte täglich einige Stunden, um feine 
Wunden verbinden zu laſſen) ift ex zu Pferde eben fo rührig, als zu Fuß hin⸗ 
fällig — Daß Bem ein geborner Graf Hotodi ſeyn fol, if nicht erwieſen. 

In der Sigung des conftituirenden Reichötaged am 1&. October theilte der 
Hräfident Smolka der Berfammlung mit, daß nach der Unterbrechung ber 
geftrigen Abendfigung von mehreren Abgeordneten der Wunſch audgeſprochen 
worden, der Deputation au Se. Majeftät den Abgeordneten Selin ger beizuge⸗ 
fellen, da derfelbe mit dem Fuürſten Zobkowiz in freundfchaftlicder Berbindung 
ftehe,indem er fein Erzieher war — und daß biefem Wunſche, um auch durch Ver⸗ 
mittlung den Erfolg der an Se. Najeſtaͤt erlaffenen Adreffe zu unterftägen, entfpro- 
hen wurde. 

Die Protokolle der geftrigen Morgen: und Abendſihung wurden verlefen, 
anftandlos genehmigt und befchloffen, daß die in ben Protokollen bezogenen 
Aktenſtücke in denfelden wörtlich aufzunehmen ſeyen. 

Der Abgeordnete Beitler erftattete im Ramen der erften an Se. Majeftät 
abgefendeten Reichötags-Deputation folgenden fehriftlichen Bericht: 

„Hoher Reichstag! Die gefertigte Deputation mit der Miſſion betraut, Or. 
Majeftät nachzueilen, und eine Adreſſe bezüglich Allerhoͤchſtihrer tief beklagens⸗ 
werthen Entfernung aus der Nähe Wiens, dann ber diefe Stadt bebrohenden 
Truppen, namentlich bed Vanus Ielladid, zu überreichen, veifte unvergüglich, 
nachdem fie dieſe Adreſſe erhalten, am 11. dieſes, Nachts auf der Nord-Eiſen⸗ 
Bahn ab, und erreichte Brünn geftern Früh um 9 Uhr. Nachdem wir in Erfah: 
rung gebracht, ba der Kaifer das lehte Rachtlager in der Probſtei Poͤltenberg 
nähft Znaim genommen babe, und geftern in Selowig, einem dem Erzherzoge 
Albert gehörigen Schloffe und Markte, füdlich drei Stunden von Brünn über: 
nahten wolle, begaben wir und dahin.” 

„Erſt ſpaͤt am Abende trafen Ihre Majeftäten der Kaifer und die Kaife- 
rin unter Militaͤrbedeckung ein, zugleich die kaiſerlichen Hoheiten Erzherzog Franz 
Karl und die Erzherzogin Sophie mit ihren vier Prinzen.“ 

- „Bir wurden fhon in das Audienzzimmer zu treten eingeladen, wo fi 
Beide Majeftäten,, Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Franz Earl und Fürft von 
Lobkowitz befanden. Nachdem der Abgeordnete Schmidt auf den Wunſch der 
übrigen Gefertigten eine kurze Anfprache gehalten, überreichte er die Adreſſe in die 
Hände Sr. Majeftät bes Kaiſers, Höchftwelcher fie nad einem flüchtigen Blicke In 
biefelde dem dienftthuenden Fürften von LobLomi übergab, und eine Antwort 
herablas, die und wefentlich ein Theil jenes bekannten Manifefteß zu ſeyn ſchien 
welches der Herr Niniſter Kr auß zu contrafigniren verweigert hatte.’ 
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„Nach Beendigung der Leſung zogen ſich die Majeſtaͤten mit dem Herrn 
Erzherzoge ſogleich, nach der gewöhnlichen Hof⸗Ettiquette, auf eine zwar freund⸗ 
liche, jedoch leider kurz abfertigende Weiſe zurück, und die Deputirten mußten 
mit dem innigen Bedauern ſcheiden, daß ihnen keine Gelegenhelt gebothen war, 
die Petitionen des hohen Reichstages mündlich zu unterſtützen; nur erhielten 
ſelbe durch den Fürften &o5 fo mig die mündliche Zuſicherung, daß die Trup⸗ 
pen nicht angriffsweiſe verfahren würden, und Se. Majeftät aus der Adreffe mit 
befonderer Freude entnommen habe, daB der Reihätag Bertrauen auf Bein kai: 
ferliches Wort hege.“ 

„Die Deputirten gingen nun unter fi über dab, wad weiter zu thun ſey, zu 
RNathe, und einigten ſich in der Anſicht, daß, da die Antwort Sr. Majeftät die 
ſpezlellen Petitionspunkte nicht berührte, die Deputation im fchriftlichen Wege 
Se. Majeftät um eine fpesieller eingehende Antwort und deren ſchriftliche Mit» 
theilung zu bitten hätte. Eine in diefem Sinne von dem Deputirten Schmidt 
verfaßte Eingabe an Se. Majeftät, wovon wir den Auffaß beilegen, wurde noch 
um Mitternacht in die Hände Sr. kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Franz 
Carl zur Uebergabe an Se Majeftät überreicht.” 

„Heute Morgens entfendeten wir die Deputations: Mitglieder Madoniz 
za und Feifalik, um die fohriftliche Antwort Sr. Majeftät einzuholen ; al- 
fein wie bie angefchloffene Relation beweiſt, fcheiterte zu unferem tiefen Bedau⸗ 
ern auch diefer Verſuch. So mußten wir alfo, wenig zufrieden mit dem Erfolge 
unferer Bemühungen , unfere Rüdreife nad Brünn antreten, während der Hof 
feine Reife von Selowitz, ohne Berührung diefer Ießteren Stadt, über Raußnit 
nah Wislau fortfeßte, und wie verlautet, morgen in Olmüß eintreffen will, 

. Brünn den 13. October 1848, 
J. B. Radmilli, m p. Dollſchein, m. p. Carl Clementi, m. p. 
Dr. Madonizza, m. p. Beitler, m. p. Alexand. Borkowski, m. p.“ 

„Den 13. October begab ich mich in Begleitung des Herrn Abgeordneten 
Madonizza Morgens vor 7 Uhr in dad Schloß zu Selowig, um daſelbſt die et⸗ 
wa erfolgte fehriftlihe Antwort Sr. Majeftät auf die reihätägige Adreffe, um 
welche die Deputation in einer eigenen an Se, Majeftät gerichteten Petition ges 
beten hatte, entgegen zu nehmen. Wir fanten daſelbſt Alles zur Abreife gerüftet. 
Ich erfuchte den Fürften von Lobkowitz, welcher der Kammer Sr. Majeftät 
vorfteht, um die Auskunft, ob die Deputation einer fehriftlichen Antwort Er. 
PMajeftät fich zu erfreuen habe. Der Fürft erwiederte, er werde ſich fogleich er: 
kundigen. Nah Berlauf einer guten halben Stunde Lehrte Fürft Lobfomig 
mit einem Zettel in der Hand zurüc‘, wir traten mit ibm abfeits, und er las 
uns aus dem Blatt Papier, welches mit etwa fünf Zeilen beſchrieben, jedoch 
von Niemanden gefertigt war, als die Antwort Sr. Majeftät eine in fehr all⸗ 
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gemeinen Ausbrüden und daher für das Gedaͤchtniß unhaltbare Erwiederung 
vor, und ala ih darauf bemerkte, daß mir hierin über den Hauptpunkt der 
Adreffe, nähmlich über die Zurückziehung der Truppen des Banus Ielladid nichts 
enthalten zu fenn feheine, entgegnete er, ber Sinn diefer Antwort gehe eigentlich 
dahin, es hätten die k.k. Truppen in Folge der Greigniffe in Ungarn bie öfter: 
röihifche Graͤnze überfehritten, und es koͤnne gegenwärtig noch nicht beurtheilt 
werden, welche Stellung fie fünftig einzunehmen-bätten.’’ 

„Ich erfuchte ſodann mir die Schriftliche Antwort Sr. Majeftät einzuhaͤn⸗ 
digen; der Fürft ertiederte aber, dieſes nicht thun zu koͤnnen. Auf mein weis 
teres Erſuchen, mir den Zettel copiren zu laſſen, fchien er darauf einzugehen ; 
allein plöglih entſchuldigte er ſich, nicht länger verweilen zu koͤnnen, indem Be. 
Majeftät eben auf dem Punkte ftehe, abzureifen, und da er fih unmittelbar dar: 
auf entfernte, geſchah es, daB aud Feine Copie genommen werden konnte.’ 

„Unmittelbar darauf traten beide Majeftäten mit dem Erzherzoge Franz 
Carl, Laiferl. Hoheit, deffen Frau Gemahlin und vier Herren Söhne heraus, 
und beftiegen die Reiſewägen.“ 

Johann Feifalik, m p. Pr Madonizza, m. p.“ 

„Euer Majeſtät! Die von dem durch Euere Majeſtät ſelbſt berufenen 
Reichstage in dem wichtigſten Momente der jüngſten Zeitgeſchichte abgeſandte 
Deputation muß es tief bedauern, daB ihr bei der durch die Reife Euerer Majeftät 
herbeigeführten Eile nicht die Gelegenheit gegönt wurde, jene Mittheilungen zu 
machen, welche durch die Darftellung der wahren Lage und der Bröße ber Ges 
fahr geeignet gewefen wären, eine dem Gegenftande entfprecdende reiflihe Er- 
wägung und Allerhöchfte Schlußfaffung zu bewirken, ’‘ 

„Die unberehenbare Berantwortlichkeit, welche die in Ehrfurcht gefertigte 
Deputation bei diefer Miffion übernommen hat, macht es derſelben zur heilig« 
ften Pflicht, die Antwort Euerer Majeftät ſich ſchriftlich zu erbitten.“ 

„Bevor jedoch das entſcheidende Wort Euerer Majeftät in der für uns und 
dad Baterland nothwendigen Form zum verheerenden Blipftrahle werde, ſey es 
und gegönnt, Folgendes in der durch die Zeit gebothenen Kürze beizufügen. 

‚Die in Ehrfurcht gefertigte Deputation hegt eben fo wie ber gefammte 
Neihötag dad unerfchütterlihe Bertrauen in die vollſte Unverbrüchlichkeit des 
kaiſerlichen Wortes Euerer Majeftät, als den von und gefannten beften und red» 
lichften Monarchen.” 

„Es handelt fid) auch nicht um irgend den leiſeſten Zweifel in das kaiſer⸗ 
liche Wort, fondern um Maßregeln, welche nicht bloß dad Wohl Wiens und 
feiner Bewohner, fondern das Wohl der Monarchie und den europäifchen Frieden 
in Frage ſtellen.“ 

„Wenn die Deputation nach den Wahrnehmungen des heutigen Tages und 
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ber leglich vorgefallenen Ereigniſſe, ſich Leider nicht ber Hoffnung hingehen kann, 
die Rückkehr Euerer Majeftät in dem gegenwärtigen Augendlide zu erwarten, 
fo muß diefelde dennoch ihrem auffabenden Mandate zu Folge den dießfälligen 
Wunſch des Reichtages nunmehr auf das wärmfte empfehlen, als es auch nie 
eine Secunde gab, in welcher die und heilige Perfon Euerer Dajeftät in ber 
Mitte der Wiener Bürger gefährdet geweſen wäre.’ 

„Was die Richtanwendung der militärifchen Gewalt gegen die Stadt Bien 
betrifft, fo glaubt die gefertigte Deputation einen in der Geſchichte Euerer Mas 
jeftät als einen ewig glänzenden Stern daftehenden Momente Hevorheben zu ſol⸗ 
fen, der unvergehlih in dem Andenken der Defterreicher fortleben wird, nämlich 
die in den erften Märztagen von Euerer Majeſtät aus Höchfteigenem Antriebe und 
frei von allem Einfluß, das befte Herz eines Monarchen beurkundenden Worte: 
„„Ich laffe auf meine Wiener nit [hie en.“ 

„Euerer Dajeftät angeftammte Herzendgüte wird es nicht verfennen, daß 
eine im Buche der öfterreichifchen politifhen Entwicklungsgeſchichte mit zehnfa⸗ 
hem Flor umhangene That nicht die Urfache ſeyn dürfe, daß Hunderttaufende 
dem Elende und Untergang hingeopfert werden, daß der Beftand der öfterreichi« 
fhen Monarchie, deren Herz und Pulsſchlagader die Haupt: und Reſidenzſtadt 
Bien ift, untergraben und unter ben gegemwärtigen Berhältniffen zweifellos ein 
europäifcher Bürgerfrieg herbeigeführt werde.’ 

‚Anterlaffen fönnen wir aber nicht, darauf aufmerkfam zu machen, daß 
die Anmefenheit eines kroatiſchen Heeres, deffen Tendenz eine ganz andere fchien, 
auf öfterreihifhen Grund und Boden, vor den Thoren Wiens eine mindeſtens 
ganz ertraordinäre Erfheinung fey, die geradezu die übelfinnigften Deutungen 
hervorruft. Die Rückkehr dieſes Heeres in die ihm zuftändigen Landeötheile ers 
fheint demnach ald eine unerlaͤßliche Forderung ber Rückkehr und Befeftigung 
des gefeßlichen Zuftandes, ber von jedem ehrlich Denkenden freilich nicht ſtets 
mit den paffenden Mitteln angeftrebt, und deffen Schöpfung dem jungen Reichs⸗ 
tage auf ſolche Weife möglichft erſchweren wird.” 

„Die ehrfurchtsvoll gefertigte Deputation ftellt fohin mit Berufung auf 
das in den Märztagen gegebene große faiferliche Wort die dringendfte Bitte, ein 
militärifches Einfchreiten gegen Wien ungefäumt hintanzubalten und die Entfer: 
nung des Froatifchen Heeres vom öſterreichiſchen Boden ſchleunigſt zu verfügen.’ 

„Die von Euerer Majeftät ala conftituirender Reichſtag berufene Berfamm- 
fung könnte unter folhen Umftänden ſich nicht mehr als frei tagend betrachten, 
und würde in die Lage verfegt, die dafür erforderlichen Garantien von Euerer 
Majeſtät zu erbitten.“ 

„Den letzten Punkt, nämlich die ungefäumte Zuſammenſetzung eines volks⸗ 
thümlichen Miniſteriums, braucht die Deputation bei dem dafür von Euer Ma⸗ 
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jeftät gegebenen. kaiſerlichen Worte lediglich Euerer Majeftät zur Beſchleunigung 
zu empfehlen.‘ 

‚Son ben jeht zu treffenden Mafregeln hängt nebft den großen yolitifchen 
Folgen aber auch die unerfegbare Zugrunderichtung des Wohlftandes von Milfios 
nen ab, dern Schidfal wir dem fo guten Herzen Euerer Majeftät vertrauungs⸗ 
vol anheim ſtellen.“ Mit tieffter Ehrfurcht Euerer Majeftät x. 

Der Abgeorbmete Heitler gab auch einige mündliche Aufflärungen zur 
Miderlegung falfher Gerüchte, als fen die Deputation bei ihrem Empfange 
von Seite des Hofes nicht mit dem erforderlichen Anftande behandelt worden. 

1 Uhr Mittags wurde der im Kriegägebäude von der dortigen Wache arre: 
tirte ©. SM.L. Kreß ind bürgl. Zeughaus auf bie Nationalgarde⸗Hauptwache 
gebracht, von da aber zum Ober⸗Commando befördert. 

2 Uhr Nachmittag. Iofef Hahn, 9. Bez., 5 Komp. meldete dem Ober: 
Eommando, daß er fo eben von Unter⸗GSt. Beit komme und gefehen habe, daß bie 
dortige Ratiomalgarde entwaffnet wurde, und daß ber dortige Richter ſich bes 
müht, deu Anforderungen von fünfzehn Kroaten und einigen Daun Eavallerie zu 
entſprechen. | 

2./, Uhr. JoſefFJoung N. G. 2. Ber. 3, Comp, meldete dem Ober⸗Comman⸗ 
do, daß die Nationalgarde von Ruftendorf und Fünfhaus außer ber Martahil: 
fer Linie beim Reichsapfel einen Wagen mit 200 Kotzen angehalten (von Schau⸗ 
mann) und dem Ober⸗Commando überbrachte. 

3 Uhr. Dithelm, Mitglied der Permanenz, hat eine bedeutende Quan⸗ 
tität Munition eruirt, und in das Seilerſtaͤtter⸗Feughaud abgeliefert. 

4 Uhr. Lieutenant Galtwaldt wurde vom Hauptmann Pink, Techniker, 
von der Gloggnitzer Eiſenbahn gefendet, und meldete Beim OberCommando, daß 
die Kroaten keinen Wagen mehr aus und einpaffiren laſſen. 

4°), Uhr. Bom Stephansthurm. Pattler berichtete dem Ober⸗Commando: 
von Klederling zieht eine Menge militaͤriſcher Cavallerie weg. Bom Reugebäude 
gegen Llederling find zwei Batterien vierſpaͤnnig herübergefahren. Beim Neuge— 
häube ſtehen mehrere Kanonen und zwölf Pulverwagen nebſt vielen Militaͤrpoſten. 

Um halb 5 Uhr langte Se, Majeftät in Olmüß an. Die Bauern haben bie 
Hferde vom Wagen audgeipannt und denſelben unter ſtarkem Geleite und Zubel 
fortgeführt. Außer der Wiener Reihötagädeputation war auch eine der Deputir⸗ 
ten Boͤhmens in Olmüg anweſend. Die Truppenmaͤrſche in der Richtung nach 
Bien dauerten fort, Die böhmifchen Grenadiere famen ih 61 Waggons in Ol⸗ 
mög an. Bei Hof herrſchte eine friedliche verföhnliche Stimmung. 

Die zur Organiflrung des Landſturmes an bie Emiffäre ber Umfturz:Partei 
audgefertigten Vollmachten lauteten laut Original wörtlich wie folgt: 

„Vollmacht. Für den Herrn Ortörihter zu ..... zur Organifirung eines 
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Aufgeboted der Landbewohner des Bezirkes zur Bertheidigung des Baterlanded 
gegen die eingebrochenen Froatifchen Banden, welche bei Wien fih ſchon Plünde⸗ 
rungen und Erpreffungen erlaubten, ja noch mehr, da8 von Sr. Majeftät fanctios 
nirte Recht der Volkswehr damit unterbrüdten, dab fie mit Uebermacht in die 
Umgebungdorte der Hauptftadt eindringend, den Einwohnern die Waffen gemalt - 
fam wegnahmen. Das Nationalgarde-Ober⸗Commando entfpricht daher mit Ber 
gnügen den vielfach geftellten Aufforderungen, den Landfturm zu organifiren, um 
im Bereine mit demfelben die verlichenen Rechte und den bedrohten Reichstag, die 
bürgerliche Freiheit zu [hüßen. Sie werben daher erfucht mit den waffenfähigen 
Bewohnern ihres Ortsgerichtes fih nad) ...... zu begeben, und zur größeren 
Maffe vereint, unter die Befehle eines feldft gewählten Eommandanten die wei⸗ 
tere militärifche Operation zum Entſatze der Hauptftadt Wien zu leiten. Wien, 
am 14. October 1848. Meſſenh auſer, m. p., prov. Ober-Sommandant.“ 

Ein Plafat wegen Sicherung der Nordbahn lautete: „Das fo wichtige In⸗ 
ftitut der Kaifer » Ferdinands + Rordbahn wird unter den Schuß des Reichstages 
und ber edlen Bevölkerung Wiens geftellt. Wien, am 14. October 1848, 

Vom permanenten Reichstags⸗Ausſchuſſe. 

Breſtl, m. p., Vice⸗Obmann. Bacano, m, p., Schriftführer.“ 

Ein abermaliges Plakat wegen Waffen im f, Zeughauſe: 

‚Nm jedem weiteren Andrange zum kaiſerlichen Zeughaufe vorzubeugen, wirb. 
hiermit dem Publikum bekannt gegeben, daB bereits ſaͤmmtliche daſelbſt aufbe⸗ 
wahrt geweſene Waffen vertheilt worden find. Die darin noch enthaltenen Gegen» 
ftände werben als Erinnerungen an Oeſterreichs Kriegsrubm unter den Schuß 
des Volkes geftellt. Wien, am 1&. October 1848, 

Meſſenhauſer, m.p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Kundmachung für alle Garden und Glieder mobiler Corps. 

Während der gegenwärtigen Drangperiode finde ich für nothwendig, von 
der Friedendfitte des Tagsbefehles abzukommen. Ich darf offen vor der ganzen 
Benölferung reden, da in ber Gefahr auf den Geift, auf die bewährte reigeitd- 
fiebe der ganzen Bevölkerung gezählt wird, 

Durch Plafate gelangen Mittheilungen, die Allen zu wiffen nothwendig, am 
fhnellften zur allgemeinen Kenntniß. Auf den Fittigen von Minuten rubt im 
Felde Erfolg und Sieg. Wien, am 14, October 1848. 

Meſſenhauſer, m, p., proviforifcher Ober-Commandant.“ 

Umftehendes Aufruhr » Plakat wurde von Seite der magyariſchen Umſturz⸗ 
partei an allen Straßeneden Wien's angeſchlagen: 

„Aufruf! Die ungarifhe Armee eilt dem außgefprochenen Berlangen des 
Öfterreichifchen Volkes und dem feiner Repräfentanten (?) gemäß herbei, um den 
gemeinfchaftlihen Feind,vereint mit dem tapferen Wiener Volke zu befiegen. Geftern 
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haben die naͤhmlichen Truppen bie Leitha überfähritten, die bie zahlreichen Horben 
Jelladie's von ihrer bedrohten Hauptftadt in wilder Flucht bis über die Leitha 
drängten (?). 

Auf alfo, Wiener! bildet Euch in mobile Korps, damit, wenn die Stunde 
des Angriffes naht, Ihr in gefchloffenen Reihen auch außer den Mauern der 
Stadt gemeinfchaftlich mit der ungarifchen Armee den Feind angreifen koͤnnt. 

Fordert Eure Befehlshaber auf, daß fie Euch auf die erften Zeichen des 
beginnenden Kampfes außer den Mauern dem Feinde entgegen zum Kampfe 
führen. Dann ift der Sieg gewiß über die Feinde der Freiheit! Wien, 14, Octo⸗ 
ber 1848, Die bier anwefenden Ungarn.“ 

Durch folhe Mittel wurde die bewaffnete Vevoͤlkerung, ungeachtet wieder: 
holter Abmahnungen des Gemeinderathes, die Eaiferliche Armee nicht anzugreifen, 
vielfach aufgewiegelt und zum wahnfinnigen Angriffe aufgefordert, Das arme, 
verblendete, irregeführte, durch Fremde aufgeregte Volk mußte, fo wie fo viele 
ausgezeichnete Söhne des Baterlandes, heldenmüthige Krieger unferer maderen 
Armee zum Opfer werben. Warum hat der Reiſhstag oder der Reichstags⸗Aus⸗ 
ſchuß gegen folche Aufreisungen Feine Berbote erlaffen.? — Iſt es genug gewefen, 
zufagen: Bom Reichstag ift ein Berbot, daß die ungarifchen Truppen bie Sfter: 
reichiſche Graͤnze überfhreiten, nicht ausgegangen?! — Rein! Der Reichstag 
war als ein Öfterreichifcher verpflichtet zu fagen: Die magyarifchen, dem öfter: 
reichiſchen Geſammiſtaate feindfeligen Nebelen-Truppen bürfen die ungarifche 
Graͤnze nicht überfchreiten. Das wäre deutſch, ehrlich, offen und loyal geſprochen 
geweſen, aber der Neihötagd-Ausfhuß war, ungeachtet der einzelnen hochacht⸗ 
baren Mitglieder desſelben, ein der Koffuth’fchen Partei gewogener Ausfchuß des 
Reichstages! Die anoncirten Magnaren famen abermals nicht, und von nun an 
wurde die magparifche Anfagerei ihres Heeres verlacht oder verachtet. — 

„Der Gemeinderat ber Stadt Wien hat zur Fräftigen Unterſtützung der 
von ber löblichen Wiener mediciniſchen Facultät angeordneten Mafregeln für 
Hellung und Pflege ber Berwundeten angeordnet, daß die zur ärztlichen und 
wunbärztfichen Dienftleiftung deftimmten und überhaupt von der genannten Fa— 
cultät mit eigens hiezu audgefertigten Legitimationdkarten verfehenen Perfonen 
auf Feine Weiſe behindert, fondern vielmehr, wie dieſes von der bewährten Hu: 
manität der Wiener Bevölkerung zu erwarten fteht, in Ausübung ihrer ſchweren 
Hflichten Fräftigft unterftügt, und nöthigenfalls gefhügt werden. 

Bien, den 1&. October 1848." 

Ein Plakat wegen Erhöhung de Wehrlohnes ; 

„Kundmachung, Der Gemeinderath der Stadt Wien, überzeugt von der 
Dürftigkeit der meiften Nationalgarden, nicht nur im Bezirke von Wien, fondern 
auch der nächften Umgebung, hat in feiner Sigung vom 13, 1, M, befchloffen, an 
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den Ausſchuß des hohen Reichstages fi mit der Bitte zu wenden, ed möge aub 
der Staatbkaſſe den umbemittelten Barden, auch wenn fie in dem eigenen Bezirke 
unter ben Waffen ftehen, während der Dauer des gegenwärtigen Ausnahmszu⸗ 
ſtandes für einen 12ftündigen Dienft eine Entfehädigung von 20 fr. EM. und 
für einen 24ftündigen Dienft von 40 fr. EM, veradfolgt werden. Hierüber er- 
folgte von dem Ausſchuſſe des hohen Reichstages im Einverftändniffe mit dem 
Finanz-Rinifterium folgende Refolution: „Es unterliegt feinem Anftande, daß 
für die Dauer der gegenwärtigen außerorbentlichen Berhältniffe die von dem Bes 
meinderathe mit der Eingabe vom 13. October I. 3, angetragene Entſchaͤdigung 
für die unbemittelten, den Waffendienft leiftenden Bewohner Wiens aus 
der von dem hohen Reichstage mit dem Befchluffe vom 13. d. M. bewilligten 
Summe von 200,000 fl. verabfolgt werde. Wien, am 14. October 1848. 

Krauß, m. p., Fiſchhof, m. p. Ohm; Vacano, m. p., Schriftf.““ 

Der Gemeinderath beeilt ſich, dieſen Erlaß feinen Mithürgern zur Kenntniß 
mit dem Bedeuten zu bringen, daB die EompagnieCommandanten das Verzeich⸗ 
niß der bürftigen Barden ihrer Compagnien, welche den zwölf» oder viers 
undzwanzigftündigen Waffendienft auch geleiftet haben, zu verfaffen, die Herren 
Bezirks⸗Chefs aber dieſe Berzeichniffe zu vidiren und eine mit denfelben belegte 
Quittung über den Gefammtbetrag der Permanenz des GBemeinderathed zur 
Zahlungsanweiſung vorzulegen haben. Wien am 14. Oftober 1848. 

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien.“ 

Kundmachung wegen häufiger, unbefugter Allarmirung. „In den Borftäbten 
erfolgt ein Alarm durch die Herren Diſtrikts⸗ und Bezirks⸗Chefs. Niemand An- 
berer ift dazu befugt. Bewegungen des Feindes gegen die Stadt fignalifiren die 
Borpoften und Piquets durch Schüße und Meldungen. Allarm in den Borftädten 
ift in der inneren Stadt nicht abzunehmen. Solcher kann einzig und allein von 
mir, dem Chef des Generalftabes, ober meinem Feldadjutanten, Herrn Hauptmann 
Fenneberg, auögehen. Seber Urheber eines unbefugten Allarms, welcher nuß- 
Iofe Aufregung und beklagenswerthen Mißbrauch der ohnedieß auf das Außerfte 
angeftrengten Kräfte der Garde zur unausbleiblichen Folge Hat, wird ohne Un⸗ 
terfchied der Perfon. verhaftet. Die Ahndung muß ftreng feyn, weil in gewiſſen 
Berbältniffen auch ein Uebermaß des Eifers zum Frevel wird, Wien, am 14. Oc⸗ 
tober 1848. Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Ein Plakat wegen Einſtellung des Glockengeläutes: 

„Kundmachung. Damit das Publikum unter den gegenwärtigen Umftänden 
fo wenig als möglich in plößlihe Beunruhigung gerathen möge, hat der Gemein 
derath der Stadt Wien, unter vorläufiger Verſtaͤndigung des fürftergbifchöflichen 
Konfiftoriums für diefe Tage der Gefahr das Firchliche Geläute in der Stadt und 
den Borftädten einzuftellen befunden, Derfelhe erwartet, daB die Wenölkerung 





400 


Wiens in die Nothwendigkeit diefer dringlichen Mapregel Leinen Zweifel fegen 
werde. Bien am 14. October 1848. Bom Gemeinderathe der Stadt Wien.’ 
„Tagsbefehl. Es ift in der Iehten Zeit vorgekommen, daß Unterthanen 
außwärtiger Mächte zum Waffendienſte aufgefordert und verhalten wurden. Indem 
das Nationalgarde⸗Ober⸗Commando jeded eigenmächtige Verfahren in diefer 
Beziehung auf daB Entſchiedenſte unterfagt, und die dawider Handelnden zu ftren- 
ger Rechenſchaft ziehen wird, fieht es fich augleich veranlaßt, das Perfonale der 
hohen Sefandtfchaften, deren Dienerſchaft, fo wie alle Bürger außwärtiger 
Staaten einzuladen, ihre Vefreiungskarten vom Waffendienfte im Hauptquartiere 
erheben zu wollen. Zugleich fordert das Rationalgarde Ober⸗Commando zur 
unverbrüchlichen Achtung der Perſonen und des Eigenthums auswärtiger Staaten 
auf, und erwartet von dem treiflichen Beifte aller Ritglieder der Volkswehr, daß 
fle jedem Eingriffe in die Rechte auswaͤrtiger Staatähürger, alb ungefeglih, und 
voͤlkerrechtswidrig, energiſch entgegentreten werde. Meffenhaufer, m. p., 
| proviforifcher Ober⸗Commandant.“ 
Ungeachtet diefer Verordnung find nicht nur bie in Wien lebenden Auslaͤn⸗ 
der, fondern auch die Mitglieder der fremden Geſandtſchaften zum MWaffendienfte 
gewaltſam gendthiget und vielfach behelliget worden. In Folge deffen, machte ber 
mit der Ausfertigung der Enthebungs:Karten vom Nationalgardendienſte Betraute 
Platz⸗Offiziet Dunder an das Ober⸗Commando eine Borftellung, worauf 
derfelbe durch den Sber-Sommandanten-Btellvertreter Oberſten Schaumburg 
beauftragt wurde, eine Sicherheitö-Karte zu verfaffen, druden zu laffen, und 
ſolche an die Gefandten, deren Perſonale und an Ausländer gegen vorgelegte 
Certificate mit der Unterfchrift und dem Siegel der betreffenden Geſandtſchaft aus: 
zufertigen. Solche lauteten: 

„Sicherheits⸗Karte. Herr (Ramen und Charakter) ſteht als (Be⸗ 
nennung des fremden Staates) Staatöbürger unter dem Schutze des hohen Reichs⸗ 
tages, und unter dem voͤlkerrechtlichen Schutze feiner vaterlaͤndiſchen Befandt: 
ſchaft, iſt laut Reichstags⸗Beſchluß von jedem hieſigen Nationalgarde⸗Dienſte 
befreit, daher ungehindert paſſiren, und demſelben jeder veiehlie Schuß ange: 
deihen zu laffen. Wien, den (Datum) October 1848, 

Bom Rationalgarde Ober⸗Commando. B. G. Du nd er, m. p. 
L. S. Platz⸗Oberlieutenant und Ordonnanz Offizier“ 
Die zahlreichiten Sicherheits⸗Karten find von tärkifchen Unterthanen, dann 
von Preußen, Bayern, Briechen, Würtenbergern, Babenfern, Sachfen, Schweizern, 
Amerifanern und Ruſſen, die wenigften von Franzoſen, Stalienern, Schweden ıc. 
behoben worden, Dadurch ift den in Wien lebenden Ausländern ein Schuß an- 
gebiehen, den fie in jener furchtbaren Periode am beften zu würdigen willen wer: 
ben. Ebenſo iſt von Seite des Rationalgarde Ober-Commando, vornehmlich 
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dur den Rationalgarbde: Hauptmann und ad latus Mori; Schneider, 
und den PlapsOberlieutenant W. G. Dunder Borkehrung getroffen worden, 
daß die Wohnungen der fremden Befandten mit Wachen defeht, und ſolche gegen 
alfälige Befahren irgend einer Art gefchügt wurden. Nicht minder muß erwähnt 
werden, daß die Gefandten und Eonfule die wachhabenden Nationalgarden gene 
roͤs verpflegen, und Iegtere es ſich angelegen feyn Heben, ihre Pflicht pünktlich 
zu erfüllen, fo, daB fein einziger Fall vorgefommen ift, daß ein Geſandtſchafte⸗ 
hotel im October In irgend einer Art zu Schaden gekommen wäre, 
„Kundmachung der Borftände und Leiter, Behufd der Bertheidigung der 
Stadt Wien fammt Borftäbten. Zur Erzielung einer zweckmaͤßigeren Leitung und 
Ueberwachung der Bertheibigungsmaßregeln unferer Stadt fammt Umgebung, 
ordne ich das Nachſtehende an: Die ftrategifch wichtigften Theile der Stadt wer⸗ 
den in militärifche Diſtrikte abgetheilt. Diefelben find: Diſtrikt Nr. 1. Die 
gefammte innere Stadt. Ihre Bertheidigung behalte ich mir zwar felbft vor; um 
jedoch in den laufenden Arbeiten und Erlebigungen nicht gehindert zu ſeyn, haben 
die drei Stellvertreter ded Ober⸗Commandanten, Herr Oberſt Schaumburg, 
Herr Hauptmann Thurn und Herr Eommandant Aigner fi für die 24 
fung diefer Aufgabe in ein Eomitee zu vereinigen. Es ift fi deßhalb ausſchließ⸗ 
(ih an fie zu wenden. Diſtrikt Nr, 2. Leopolbftadt und Landftraße vom Donan- 
kanal bis zum Wiener⸗Neuſtaͤdter Kanal und Rennweg. DiftriktösChef, Herr 
Bezirks⸗Thef Hlattenfteiner. Diſtrikt Nr. 3. Wieden und Mariahilf, vom 
Rennweg mit Einfhluß der fo hochwichtigen Stellungen des Belvedere, und 
Schwarzenberggarten bis zur Mariahilfer Hauptſtraße. Diſtrikts⸗Chef, Herr 
Braun, Die Herren DiſtriktsChefs find angewieſen, aus den ihnen zugewieſenen 
Bezirken und Perſonen von erprobter militaͤriſcher Befaͤhigung ſich Augenblicks 
ihren Generalſtab zuſammen zu ſetzen, ihr beſonderes Hauptquartier aufzuſchla⸗ 
gen, und dasſelbe mittelſt Plakat öffentlich bekannt zu geben. Dem Herrn Di⸗ 
ftrifts:Chef Braun wird von meinem Hauptquartier der Herr Oberlieutenant 
Kuhenbäder als Stabsadjutant zur Berfügung geftellt, Die Herren 
Diſtrikts⸗Chefs, fo wie die Herren VBezirks⸗Chefs der nicht in ftrategifche Rayens 
gebrachten BorftadttHeile, find mit der felöftftändigen Leitung aller erforderlichen, 
und durch die Umſtaͤnde ſich verändernden Bertheidigungs-TMaßregeln betraut. Sie 
müffen jedoch mit den Kräften ihrer eigenen Sektionen für gewöhnliche Berhält- 
niße ausreichen. Alle Kommandanten von detachirter Artillerie, von mobilen 
Edlonnen, Unterftüßungsgrden, haben, fobald fie ihr Gebiet betreten, ſogleich 
water Ihr Ober⸗Commando zu treten. Die Blide ber gefammten Bevölkerung End 
af die Leiftungen, und die Hingebung der Herren Diftrifte: und Bezirks⸗Chefs 
geichtet. Wien, den 14. October 1848, Meffenhaufer,m.p. 
prov. Ober⸗Commandant.“ 
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„Kundmachung der Perſonen und Leiter meines Hauptquartiers. Mein 
Hauptquartier bleibt nach wie vor in den Lokalitaͤten der Stallburg. Daſſelbe 
beſteht aus folgenden Vorſtaͤnden. Die Stellvertreter des Ober⸗Commandanten 
während feiner Abweſenheit: Herr Schaum bur g, Commandant der Vuͤrger⸗ 
Negimenter, Herr Thurn, Hauptmann und Chef des dritten Bezirkes. Herr 
Aigner, Sommandant der alademifchen Legion. Der Borftand der Haupt 
Adjutantur: Herr Hauptmann Schneider, die Kenntnifnahme und Buchfüh—⸗ 
rung aller einlaufenden Gegenftände, in fofern fie nicht rein militärifher Natur 
find. In feinem Bureau befindet fih der Zahlmeifter des Ober-Commando. Der 
Vorſtand der Feld: Abjutantur: Herr Tenneberg, mit dem Range eines Haupt⸗ 
mannes und feinem Perſonale. Der Generalitab: Chef, Herr Haug, mit 
dem Range eines Majord. Director der gefammten Artillerie und de Befefti- 
gungsweſens: Herr Oberſt Jelo wicki. Der Borftand des Plap-Commando : 
Herr Hauptmann Em du Beine Ih erwarte von der Einficht und den 
wohlwollenden Befinnungen fümmtlicher Barden und Glieder der mobilen Corps, 
daß allen Borftänden, wie dem Ober⸗Commandanten feldft mit Achtung und 
nothwendigem Sehorfam in allen Fällen entgegen gefommen wird. Als Außeres 
Erkennungszeichen, beftimme ich für meinen gefammten Generalftab und die 
Herren Offiziere meines Hanptquartiers, daB folhe die Feldbinde von der linken 
Achſel nach der rechten Seite tragen*). Bien, am 1&. October 1848, 

Meſſenhauſer, m, p., prob. Ober-Commandant.’‘ 


‚Kundmachung. In Betreff des Artilleriewefend. Die gefammte Artillerie 
zerfält, wie bekannt in die zwei Abtheilungen ; Nationalgarde⸗Artillerie: Zeit, 
licher Chef in Erkrankung **) des GCommandanten Herrn Spighitl, der 
Hauptmann, Bürgers Artilerie- Kommandant, Herr Kurth. Ueber die Ber: 
wendung der gefammten Artillerie verfüge mein Generalftab durch den Chef 
des Artilferiewefens, Herrn Jelowicki. Ale Geſuche wegen Geſchütz find 
demnach immer erft meinem Generalftabe vorzulegen. Barden der beiden Ab- 
theilungen der Artillerie! Die Augendlide find ernft. Wir ftehen vor dem Ric: 
terſtuhle der politifchen Melt Europas. Zu allen Zeiten hat die Artillerie für 
bie edelfte Waffe zur Erreihung großer militärifcher Erfolge gegolten. Unfere 
Baterftadt, unfer Heiliged Vaterland, Hat Urſache von dem Eifer aller Garden 
der Artillerie dad Größte zu erwarten; glühender Eifer fhafft in außerorden: 


*) Die Plotz⸗Offiziere des Ober⸗Commando hatten außerdem als en befonderes fen: 
nungdzeihen im Dienfte einen filbernen Ringkragen. ' 
”*) Zu folder Lüge mußte Mefienfaufer feine Zuflucht nehmen! — Man vergeiche 
Seite 371 u, f. um biefe Doppelzüngigkeit wahrzunehmen. Kr. 
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lichen Zeitpunkten Wunder. Ich hoffe vielen Eifrigen, wo nicht allen, zu feiner 
Zeit den Dank des Baterlandes ausdrüden zu koͤnnen. Wien, am 14. Oct. 1848, 
Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober-Commandant.” 

„Kundmachung. Der Gemeinderath der Stadt Wien hat es für raͤthlich 
erkannt, daB zur Sicherung der Approvifionirung der Stadt Wien, die Hieflgen 
bürgerlichen Fleiſcher und ihr Hülfs-Perfonale auf die Dauer der gegenwärtigen 
Berhältniffe von dem. Dienſte in der Nationalgarde befreit find. Wim, am 14. 
October 1848. Vom Rationalgarde Ober-Commando. 

Meffenhaufer, m. p., Ober⸗Commandant.“ 

„Kundmachung. Betreff des St. Stephandthurmes. Die mit Beobachtungen 

und der Ausführung von Signalen aufgeftellten Individuen auf dem St. Ste⸗ 

phansthurme handeln unter dem Gewichte meines unmittelbaren Einfluffes. Ste 

dürfen dur Niemand in ihrem ſchweren und hochwichtigen Berufe beirrt wer⸗ 

den. Die Befriedigung eitler Schauluft ift gegenwärtig nicht am Plage. Sie 

Bringt Schaden, und iſt die Mutter alberner Gerüchte. Ich lege diefe Worte 

meinen Kameraden und Mitbürgern mit ernfter Mahnung an das Herz, und 
hoffe achtungsvollen Gehorſam zu finden. Wien, am 14. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober: Commandant 

Die k. k. Offiziere und dad Amts und Dienft-Perfonale des k. k. Militär 

Platz⸗Commando erhielt nachftehende Certificate: 

„Im Namen des Reihötages wird hiermit erflärt, daß der k. k. General: 
Major und Platz⸗Commandant*) von Wien, Herr Matauſcheck, famm: 
allen ihm unterftehenden k. k. Offizieren und dem Amts⸗ und Dienſt⸗Perſonale 
des Platz⸗-Commando's, fo wie alle militärifchen Inftitute, unter ben Schuß des 
Reichstages und des Volkes von Wien geftelt ift, Wien am 14. Ortober 1848, 

Vom Reichstags⸗Ausſchuſſe. 

L. S. Dr. Fiſchhof, m. p. Obmann. Ir.Schuſelka, m. p., Schriftf.“ 

Dem Originale von Wort zu Wort gleichlautend und giltig für den 
Herrn N. N. Wien am 14. October 1848. 

L.S. Matauſcheck, k.k. General⸗Major, Platz⸗Commandant. 

Vidi Nationalgarde⸗Platz⸗Commando. 

L. S. W. G. Dunder, m.p., Platz⸗Oberlieutenant.“ 

Diefe Certificate find von Seite des gefertigten Plaßz⸗Offiziers ſeit 14. mit 
um fo größerem Bergnügen in bedeutender Anzahl audgefertigt worden, als die 
ſich in Wien befindlichen Offiziere und Militärbeamten font von den Garden und 
Proletariern infultirt, verhaftet oder zum Waffendienfte gezwungen worden wären. 


— — — — — — —_. 


*) In dem beitefenden gedruckten Plakate ſtand irrthümlich Stadt: Commandant Ralt 
Dad: Commandant. 
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Das Platßz Commando⸗Offizierb⸗Corps der Rationalgarde Hat überhaupt Feine 
Gelegenheit verfäunt, dem Militär dienftwillig und gefällig zu feyn. 

‚An den hoben Reichstag! Mir erfahren, daß der hohe Reichstag Schritte 
getban Kat, um durch die Einleitungen Sr. Majeftät des Kaiferd frieblihe Aus- 
gleichungen herbeizuführen. In dieſem Sinne iſt e& die erfte Rothwendigkeit, daß 
die Ungarn die Brängen Oeſterreichs nicht überfchreiten. Hierauf kann nur der 
hohe Reichötag Einfluß nehmen. Bei einer Borrüdung der Ungarn iſt die Schlacht 
unvermeidlich. Die Folgen davon find zu erwägen. Baron Pillersdorff 
ftellte Hier die Nothwendigkeit dar, es folle von ber Armee geftattet werden, daß 
bie Zufuhr der Lebensmittel freigegeben werde. Hiezu iſt man unter der Bedin- 
gung bereit, daB es auch und unhenommen bleibe, mit unferen Hilfsmitteln in 
Bien und den in den dortigen Caſernen befindlichen Monturen und Effecten zu 
verfügen. Der Herr 3.3. M. Baron Rechen wäre an und unverzüglich zu 
übergeben. Hauptquartier Ingersdorf, den 14. October 1848. 

Selladiöm,p., Graf Auerspergm.p,, 
FM. L., Banus. FM. L.“ 

„An Seine Ercellenz, den Banus von Kroatien, Baron Jellaëie! Auf 
die am heutigen Tage von Euer Ercellenz und dem Grafen Auersperg unter: 
zeichnete Zufchrift laͤßt der conftituirende Reichätag durch feinen permanenten 
Ausſchuß Folgendes erklären: Es ift eine Deputation abgegangen, um Se. Ma: 
jeftät zur Genehmigung und fchleunigen Ausführung ber in einer Reichötagsadreffe 
beantragten Friedendvorfhläge zu bewegen. Im der fiheren Hoffnung auf einen 
glüdlichen Erfolg diefes Schrittes, und im Pflihtgefühle der Vaterlandsliebe und 
Sumanität, bat der Reichstag feinerfeits bis zu diefer Stunde alle feine Kräfte 
aufgeboten, um das Lampfluftige Volk von Wien, und die aus den Provinzen 
zuftrömenden Schaaren von offenfiven Teindfeligkeiten gegen die Truppen abzu⸗ 
halten. Er wurde in biefem Streben geftern noch durch die mittelft telegraphi- 
fer Depeſche eingelangte Kunde unterftüßt,, daB Se. Majeftät der Neichstags⸗ 
Deputation durch den Fürften Lobkomig die beftimmte Berficherung gegeben, 
bie beiden vor Wien ftehenden Sommandanten würden nicht angreifen. Allein 
bie von Euer Excellenz befohlene Entwaffnung der gefegmäßig organifirten Natio⸗ 
nalgarde ber Dorfichaften, die drüdenden Requifitionen, die Berhinderung der 
freien Paffage, die Abfperrung der Zufuhr von Lebensmitteln, und die Veſetzung 
der zum Bezirke der Hauptftadt gehörigen Ortſchaften ftehen mit den wiederholten 
Sriedensverfiherungen der beiden Herren Commandanten und mit dem kaiſer⸗ 
lichen Ausſpruche in fo grelem Widerſpruche, daß der Reichstag gegen diefe 
RMaßregeln, als gegen thatfählich feindſelige, auf's Entfchiedenfte proteftirt. 
Eure Ercellenz ftellen als erſte Bedingung des Friedens auf, daß die Ungarn die 
Graͤnzen Ooſterreichs nicht uberſchreiten, und ſprechen dabei bie Meinung auß, 
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daB hierauf nur der Reichstag Einfluß nehmen konnte. Der Reichstag hat bie 
Ungarn nicht ind Land gerufen, und kann fie eben fo wenig hinaus dekretiren. 
Der ungarifhe Reichſtag hat und die Anzeige gemacht, daß er dem ungarifchen 
Heere den Befehl ertheilt, Eure Excellenz zu verfolgen, wohin Sie ſich auch wen⸗ 
den mögen, und erft dann Halt zu machen, wenn Euere Ercellenz entwaffnet wäͤ⸗ 
ren. Der Reichstag wiederholt daher, daß er Fein anderes Mittel des Friedens 
kennt, ald daB Euer Ercellenz mit Ihren Truppen ſogleich den Rückzug in die 
Heimat antreten, und ber gefeßlich bewaffneten Bollswehr der Umgebungen 
Wiens die Waffen zurüdftellen. Gefchieht dich, dann kann der Reichstag mit 
Berufung auf die Sr. Majeftat vorgetragenen Friedensvorſchlaͤge, auch die un 
garifche Armee zum Stilftand auffordern. Mit diefer Erklärung hat der Reicht⸗ 
tag Alles gethan, was er thun konnte. Wird die von ihm auögefprochene Bebin- 
gung nicht erfüllt, dann endet feine Friedensmacht, und es beginnt bie Macht bes 
Berhängniffes der unmittelbaren Schlacht mit den Ungarn, deren Folgen bieje 
nigen erwägen und verantworten müffen, welche diefen Zuftand veranlaßt haben,’ 
Wien, den 14. October 1848, 
Im Namen des Reichstages. Bom Reichstags-⸗Ausſchuſſe. 
Dr. Fiſchhof, m.p. Obmam. Fr. Schuſelka, m. p. Schriftführer.“ 

In der Nachmittags⸗Sitzung des conftituirenden Reihötages am 14. Oct. 
fhritt über Aufforderung des Präſidenten der Abgeordnete Schuſelka als 
Berihterftatter ded permanenten Reichstagk⸗Sicher heits⸗Ausſchuſſes zur Erftat- 
tung ber Berichte, wie folgt: 

1) Er verlas eine Zufchrift der Rationalgarde von Steier vom 11. Oct., 
welche fih unter Dantesäußerungen über das von dem Reichötage zur Wahrung 
der Errungenfchaften bis jet Beranlafte zur Verfügung ded Reichstages ſtellt. 

„Hoher Reichstag! Durch den Erlap des hohen Reichötages vom 7. d. M. 
wurde dad Wohl und die Freiheit des Baterlandes, die Unverleglichkeit des con. 
ftitutionellen Thrones und des Reichsſtages unter ben Schuß der Rationalgarde 
geftellt. Die gefertigte Nationalgarde erkennt übereinftimmend mit dem hoben 
Reichötage die Gefahr, die den ruhmvollen Errungenfchaften des Volkes droht, 
fie fennt aber auch ihre Pflicht, und hört mit unerfchrodenem Herzen den Ruf 
des Baterlandes. Sie ift Bereit, einig und Eräftig, die Freiheit des Baterlandes, 
feiner Bertreter und des conftitutionellen Thrones zu ſchuͤtzen, und ſtellt ſich im 
Sinne des oben angeführten Erlaſſes, unter Aeuferung des Dankes und Ber 
trauens, dem hohen Reichſtag zur Verfügung. Steier, den 11. October 1848. 

Die Rationalgarde von Steier. Schoenthan, m. p. Command.” 

(Folgen die Unterfhriften von mehreren Garden.) 

2) Eine Zuſchrift der Nationalgarde von Troppau vom 13. October d. J. 
im gleichem Sinne. 
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„Hohe Reichs verſammlung! Dur) das an die Völker Oeſterreichs herab: 
gelangte Manifeft des hohen Reichsſtages veranlaßt, wurde auch in Schlefien 
durch den beigefchloffenen Aufruf das Landvolk aufgefordert, gerüftet und wach 
fam zu ſeyn. Die Hohe Reihöverfammlung wird hiermit von diefem Schritte in 
Kenntniß gefeht, und gebeten, den Schleflern durch die Troppauer Rationalgarde 
bie weiteren Befehle zugeben zu laſſen. Troppau, am 13. October 1848. 

"Dietrich, m. p. Hauptmann,” 
(Folgen die Unterfchriften von mehreren Garden.) 

3) Berichtete er, daB ſich dem Ausfchuffe Deputirte der Nationalgarde von 
Neutitſchein und Hadersdorf vorgeftellt, und dem Meichötage deren Mitwirkung 
angeboten haben, 

4) Berlad er eine Aöreffe des Studenten⸗Ausſchuſſes vom 14. October d. 3., 
welche das Benehmen der vor Wien Ingernden Truppen, bie Rampfluft der 
Volkswehr ſchildert, und den Reichätag erfucht, die Erlaubniß zum Angriffe zu 
ertheilen (Siehe Seite 418). 

5) Eine Zufchrift der Beiden Feldherren Selladic und Auersperg 
vom 14 October 1848, welche die Richtgeftattung des Uebertrittes der ungari- 
fhen Truppen auf das Öfterreichifche Bebiet, dann um Erfolglaffung der in Wien 
gebliebenen Militaͤr⸗Rontursſtücke und anderer Effekten, und endlich die Ueber⸗ 
gabe bed 3. 3.M. Recdey an fie anfuchet (Siehe Seite 404). 

6) Ein Antwortfchreiben des permanenten Ausſchuſſes an diefe beiden 
Seldherren (Siehe Seite 408.) 

Zu diefem Antwortfchreiben ftelte der Abgeordnete Bold mark *) den Ber- 
befierung®-Antrag: 1) Daß bie Proteftation des Neichötages in dem Antwort- 
ſchreiben nicht eventuell, fondern definitiv gefchege. 2) Daß die Antwort nicht an 
beide Feldherren, fondern nur an Auersperg gerichtet werde. Der erfte Punkt 
wurde angenommen, der zweite aber vom Antragfteller zurückgezogen. 
| Weiter ftellte der Abgeordnete Potochi einen Berbefferungs: Antrag in 

drei Abſaͤßen, wovon der erfte und dritte nicht unterftüßt, ber zweite aber, ber 
dahin lautet: „Die Worte: „der Reichstag kann die Ungarn aus dem Lande 
nicht weg defretiren‘‘ zu ändern, und ftatt derfelben zu fagen: „der Neichstag 
ann bie Ungarn aus dem Lande nicht weg dekretiren, fo lange der Ban von 
Kroatien vor den Thoren der Stadt fteht,” wurde durch Majorität verworfen. 

Nach einiger Debatte wurde das Antwortfchreiden der Commiſſion mit dem 
oberwäßnten Berbefferungd-Antrage des Abgeordneten Gold mark, und mit 


*) Als bereits der 25, Bogen dieſes Werkes gebrudt war, wurde am 7. Maͤrz 1849 in 
Mien von Gr. Majekät Kalfer Franz Joſef I. die Neichöverfaffung für dad Kai- 
fertfum Deſterreich d. d. Olmuß den 4. Bär, 1849 proklamirt und der bithe⸗ 
rige conftitnirende Neichötag aufgelöft, Wien, den 8, März 1849. Dr. 
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dem Antrage des Abgeordneten Umlauft, daB das Antwortſchreiben durch 
den Druck veroͤffentlicht werde, angenommen. 

Nach dieſem ergriff der Praͤſident Sm olka das Worti, und forderte bie 
Abgeordneten auf, in biefer inhaltsſchweren Zeit ihrer Pflicht genau nachzu⸗ 
fommen, und daher in den Sitzungen möglichit zahlreich zu erfcheinen. 

Endlich bemerkte noch der Berichterftattr Schuſelka, daß F. 3. M. 
Recs ey im Intereffe feiner eigenen Sicherheit (?) nicht ausgeliefert werben könne, 

Ungeachtet fih um Meffenhaufer eine Menge radialer Freunde und 
Umftärzlinge geſammelt, und ſolche die gutgefinnte Partei der Sffiziere bes 
Ober⸗Commando, welche größtenteils durch Wahl der RationalgarbeBataillone 
zum Ober⸗Commando in Dienft gelangt waren, allenthalben anfeindeten,, To 
wagte 8 Meffenhaufer dennoch nicht, gegen leßtere irgend etwab zu unter 
nehmen. Eineötheild war er ſelbſt nicht radikal genug, anderſeits hatte er fo viel 
gute Sefinnung bewahrt, daB er jene Offiziere achten mußte, die ihren Grund⸗ 
fügen für wahre Freiheit, Geſeß und Ruhe, dem Throne und dem Baterlande . 
treu geblieben, während die — ohne Wahl Ernammten nur egoiftifhe Zwecke 
verfolgten, und auf Bereicherung audgingen. Die ultraradifalen Brofhlren 
haben ganz Recht, wenn fie fchreiden, dab die gutgefinnte Partei ded Ober⸗ 
Commando, dem vom Reihstags:Ausfchuffe, vom demokratiſchen Clubb, von dem 
Studenten-Ausfchuffe und der pangermaniftifch » magyarifch= polniſchen Umfturz- 
partei aufgebrungenen Ober-Commanbanten entgegen handelte, und vechtlicher 
Weiſe entgegen wirken mußte. Schon beim Abfaſſen von Meffenbaufers 
erfter Proklamation bewies fich derſelbe als ein dürftig politifch gebildeter Mann, 
der da nicht wußte, daß unter fünf blauen Uniformen der Rationalgarde Offiziere 
vier dem Kaifer und dem Baterlande treue Herzen fhlugen, und darunter jeden- 
falls einer politifch gebildeter war, als alle die Abenteurer des Meffenhau 
ſe r'ſchen Ausfhuß Stabes. Richt ein folder Wiener war unter den magyariſch⸗ 
yolnifch-pangermaniftifchen Abenteurern jenes Stabes ; aber auch nicht ein einziger 
war unter den RationalgardesOffisieren des Ober⸗Commando, welche aus ber 
Mahl der Bataillone hervorgegangen waren, — vorhanden, der renctionäre 
Xendenzen verfolgt hätte, md fo mußte es jeder rechtliche, freiheitsliebende 
Mann beklagen; daß wir fremder, bluttriefender Schurkerei preiägegeben waren, ‘ 
und annoch frechen Berläumdungen einer elenden, ind Ausland geflücteten 
Schandpreſſe preisgegeben find — und zwar Individuen gegenüber, bie fih in 
grünen Zederbüfchen blaͤhten, ſich aber gröftentheils als eben fo geldgierige al$ 
feige Buben bewieſen, denen gefegliche Freiheit, wahre Freihelt und vernünftige 
Demokratie fremd , aber die zur Schau getragenen demokratiſchen Beſtrebungen 
nur Mittel zum Zwecke ihre Egoismus waren. 
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Das Praͤſidium theilte der Bermanenz des Bemeinderathes mit, daß zwei von 
Hainburg nach Fürftenfeld beftimmte Wagen mit Eigarren und Zabafhlättern be- 
frachtet in Mariahilf angehalten worden ſehen. Es wurde eine Commiffion beftimmt, 
bie den Bataillons⸗Commandanten in Mariahilf zu verftändigen habe, daß fein 
Hinderniß obmwalte, der Tabakfabriks⸗Direction biefe Fracht zukommen zu laſſen. 

Ueber Auftrag vom Reichstag, daß bie Mitglieder der mediciniſchen Fakul⸗ 
tät von Seite des Gemeinderathes in ihren Anordnungen und Berrichtungen uns 
terftügt werden mögen, und dieſes gleichzeitig durch Plakate veröffentlicht werden 
folle, wurden Dr. Folwarzuy und Dr. Beer mit diefem ſowohl ald mit 
ber Berfaffung ber Plakate betraut. Es wurden von Seite des Gemeinderathes 
Stifft, Freund und Winter zu einer geheimen, und Kaiſer, Weſ—⸗ 
fely und Dr. Folwarzny zu einer anderweiten Berathung bei dem Natio- 
nalgarde⸗Ober⸗Commando abgefendet. 

Stifft theilte dem Gemelnderathe mit, daß das feit heute verbreitete Ges 
rücht, der Reichſtag habe dem Banus ein Ultimatum geftellt, falſch fey. Der 
Reichstag Habe in einer Rote Jella&id erklärt, daß die Entwaffnung der 
Roationalgarden auf dem Lande ein inconftitutioneller Akt fen, auch habe der 
Reichstag die Ungarn nicht aufgerufen, werde aber, wenn Fella&iö abziehe, 
bie Ungarn in ihrem Vorrücken auf oͤſterreichiſches Gebiet zum Stillſtande auffor- 
dern. Ein Offlzier vom Generalftabe Habe feine Ueberzeugung ausgefprochen, daß 
eine Schlacht in der Nähe von Wien nicht Leicht ftrategifch möglich und überhaupt 
für die Rationalgarde ein Angriff auf Jelladié ohne Cavallerie erfolglos ſey. 

Weſſely beantragte im Gemeinderathe eine Kriegäftener für 
bie aus Furcht und Mangel an Patriotismud aud Bien 
Geflüchteten; Freund ſprach fih zwar für das Recht zu einer derlei 
Steuer, aber nicht für die praktiſche Möglichkeit derfelden aus , und behielt fich 
vor, eine Beiftenerung der ganzen Monarchie () zu beantragen. Der Antrag auf 
Bertagung wurde angenommen. 

Das Bezirks⸗Conmiſſariat Leopoldftadt erfuchte den Gemeinderath um 
Erlaffung eines Plakates an den Linien, damit den Paſſirenden kein Hinderniß 
in den Weg gelegt werde, Eine beantragte Zuſchrift deßhalb and Ober⸗Com⸗ 
mando wurde nicht wirffam erachtet. Die Gemeinderätbe Shuhmann und 
Mayer begaben fih zur Taborlinie und berichteten ſpäter, es fey Niemand an: 
gehalten worden, außer zwei Rational-Bardiften, und zwar auf Befehl des 
Ober⸗Commando, woraus hervorgehe, daB dasſelbe den darauf bezüglichen Be: 
ſchluß des Gemeinderathes nicht kennen müſſe. KUbenik's Antrag dem Ober: 
Commando bekannt zu geben, daß keine Beſpannung bei den Kanonen der über 
Fuͤnfhaus vorgeſchobenen Vorpoſten, und man bereit ſey, bie nöthigen Pferde 
zu ſtellen, wurde angenommen. 
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Kloba'ſſer's Antrag, daB ſtets drei Mitglieder des Gemeinderathes zur 
Berathung beim N. G. Ober: Commando anweſend fehn follen, wurde verworfen. 

Auf Dr. Glickh's Antrag, gegen die Sammlungen der Bewaffneten in 
ben Häufern, wurde eine Rote an's Ober⸗Commando erlaffen, um biefem Riß⸗ 
brauche augenbijctich abzuhelfen. 

Bernbrunn berichtete im Ramen der Commiffion zum Schuße des in bie 
Stadt commandirten Militärs, daß alle Vorkehrungen getroffen, daß aber fo viele 
Commiſſaͤre ald Kafernen nothwendig ſeyen. Da indeffen nur eine Kaferne unter 
Gemeinderaths⸗Siegel lag, fo wurden die Bemeinderätfe Dirnboͤck und Pon⸗ 
fükl mit der Beforgung diefes Begenftandes beauftragt. 

Weſſely zeigte im Gemeinderathe an, es babe fi das Berlicht verbrei- 
tet, daB die Finanzwache Befehl habe, fich bei einem bevorftehenden Lampfe dem 
Militär anzufchließen, und beantragte deßhalb, vom Kommandanten dieſes Corps 
eine fchriftliche Erklärung zu verlangen, ob e8 auf Seite des Volkes ftehe oder 
nicht, im Ießteren Falle möge es dann ſich neutral erklären, und entwaffnet wer- 
den. Nach einer kurzen Debatte wurde der Antrag angenommen, umd zugleich 
biefelde Maßregel hinſichtlich der Hofburgwache und Arcieren⸗Garde beſchloſſen, 
und eine Deputation, aus den Raͤthen Borkenſtein, Otto und Würth 
beftehend, an die Commandanten diefer Corps abgeſchickt. Die Anträge Kat 
ſer's, daB ihnen im Falle ihrer Reutralitätö-Erklärung bie Bewachung beftimme 
ter Gebäude, 3.8. Mauth, Hofburg u. |. w., anvertraut werden follen, fo wie 
der Kubenik's, erft nach erfolgter Erklärung einen Beſchluß zu faſſen, kamen 
nicht zur Abſtimmung. Weſſel y erwähnte gleichfalls einer Anzeige, daß die 
Rekonvalescenten im Militätfpitale auf Seite des Volkes treten wollen, aber 
fehr ſcharf bewacht ſeyen. Er beantragte, man möge darüber Erhebungen mas 
hen, und nöthigen Falls ihre Freizügigkeit erwirken. Die Nähe Dr, Beer und 
Folwarzuy wurden damit beauftragt. 

Profeſſor Förfter meldete im Gemeinderathe, daß bie ſtaͤdtiſchen Erd» 
arbeiter, trotzdem fie ald Bewaffnete 25 Er. Löhnung erhalten, aud noch, ohne 
daß fie arbeiten, auf ihren Taglohn Anſpruch mahen! — Sylveſter meinte, 
daß ein Unterfehieb zwifchen Bewaffneten, die 25 fr. Loͤhnung erhalten, und fol 
hen zu ziehen fey, die Feine Waffen tragen. Der Antrag Förfters, daß 
Erſtere auf den Bauplätzen nicht ausgezahlt, und deßhalb durch ein Plakat in 
Kenntniß geſetzt werben ſollen, wurde mit dem Zuſatze Uhl's, dasſelbe recht po⸗ 
pulär zu verfaſſen, angenommen und die Berfaffung an Freund, Uhl um 
Foͤrſter übertragen. 

Ein Geſuch der mediciniſchen Fakultaͤt um Herſtellung von Leintächern, Ra⸗ 
tragen, Strohſaͤcken u. ſ. w, in mehrere Spitäler, wurde dem Ragiſttate zur 
Ausführung übertragen. 
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Debus meldete im Semeinderathe, dab ein Kanonier mit Geleitſchein des 
Gemeinderathes mehrere Pofitionen der Nationalgarde an den Linien beſichtiget 
habe, was große Erbitterung unter Leßterer hervorrief. Er beantragte größere 
Borfiht und Beſchraͤnkung in der Auötheilung der Geleitſcheine. Es wurde be: 
fchloffen, daB nur die Führer der im Gußhauſe zurüdgebliehenen Mannſchaft, 
und nach Herrmanns Zuſatze, wenn ſich Abtheilungen an beſtimmte Orte begeben, 
Geleitſcheine erhalten follen. Debus wurde mit der Vollziehung beauftragt. 

Die Gemeinde Landſtraße bath im Gemeinderathe um Bergltung eined an 
bie dortigen Garden früher außsgesahlten Betrageö von 500 fl. EM. Brodhu- 
ber bemerkte, daß diefe Auszahlung vor dem Beſchluſſe des Gemeinderathes 
wegen bed Berpflegäbeitrages gefchehen, und überhaupt kein genauer Ausweis 
beigeſchloſſen fen. 

Im Bemeinberathe wurde ein vom Ober⸗ Commando bewilligtes Geſuch um 
Auszahlung eines Reſteb von 180 fl. an den Commandanten ded 1. mobilen Ba: 
taillons Frank, welcher ſchon & Compagnien eingereiht hatte, genehmiget. — 

Die Handelblente Dies und Compagnie bathen im Bemeinderathe um 
Berpütung der ihnen an hieſiger Mauth vom Ober⸗Commando requirirten und 
in's Zeughaus gebrachten 2 Kiften Waffen, Da dort nur noch ein kleiner Reſt 
davon liegen follte, fowurde Bernbrunnd Antrag, fi wegen eines genauen 
Berichteß Über biefe Angelegenheit an’d Ober-Commando zu wenden, genehmigt. 

8 Uhr Abends. Bericht ded Studenten: Comitees an das Ober » Commando 
vom 14. October 1848. 

„An ber Meinen Erdberger⸗Linie find für jede der drei Kanonen nur drei 
Nugelpatronen vorhanden, fehlt alfo an Patronen; Kartätfchen-Patronen find 
genug, dürften aber dort wegen des weichen Bodens nicht mit Erfolg anwendbar 
ſeyn; es wird eine reitende Ordonanz gewünſcht; auch eine Vermehrung ber 
Mannfchaft ift ſehr wünfchenswerth, da größtentHeils nur Arbeiter dort find; eb 
fehlt an Gewehrpatronen; es fehlt an unten. 

MaryersLinie: Es werden dorthin noch zwei Kanonen gewünfcht; es fehlt 
an Kanonenkugel-Patronen; ed fehlt an Lunten; rechts von der St. Marrer 
Linie über dem Waſſer⸗Canal wäre eine bis zwei Kanonen gewünfcht; es fehlt 
an einer reitenden Ordonnanz; ed fehlt an einer ordentlichen Oberleitung in 
Bezug auf Angabe des Rüczuges Inftruction zu geben. 

Belveder⸗Linie: &8 find dort nur acht Kugel-Patronen ; es wird angetragen 
eine Mobil⸗Artillerie⸗Garde zu organifiten ; es fehlt an genügender Beſatzung. 

Favoriten⸗Linie: Berftärkung der Befakung. 

Maßleinsdorfer⸗Linie: Berftärkung; man wünfht Schrottbüchſen. 

HundöthurmerLinte: Es fehlt an Kanonenkugeln, da nur fech8 Stücke vor: 
handen find; die Barrifaden an der Linie find ganz unzweckmaͤßig. 
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Zwiſchen der Hundsothurmer⸗Linie und der Meinen Gumpendorfer⸗Linie ift die 
Paſſage beim Einfluß des MWienflußes ganz unbeſchützt, es wäre daher etwa dort 
hin oder in die Gumpendorfer Schlachthaͤuſer eine Kanone zu ftellen; auch ift eine 


Stelle naͤchſt dem Schlachthaus und dem Linienwall ganz frei, unbarrikadirt. 


Kleine Gumpendorfers&inie: Mangel an Mannſchaft; eb wird noch eine 
Kanone gewuͤnſcht. 

Mariahilfer⸗Linie: Es fehlt an Lunten; es werden noch 4 Kanonen ge 
wünſcht, und zwar zwei auf den Wall, zwei auf die Höhe der Waſſerleitung; «8 
fehlt an Mannſchaft. 

LerchenfeldersLinie: es ift dort gar Leine Kanone, zwei wären nöthig; Les 
bendmitteln für die Mobilen, Beute noch. 

Meldung, 18. October, 8 Uhr Abende, Dr. Sammerfhmid, m. p., 
EomiteesRitglied, im Auftrage des Studenten-Eomitee'3.” 

„Tagesbefehl vom 14. October, Abends 9 Uhr, Es ift Jedermann befannt, 
daß der hohe Reichſtag das Ober⸗Commando mit dem Beftimmten Auftrage bes 
traut, die von Gefahren mannigfacher Art bedrohte Stadt Wien fammt Umgegend 
in Bertheidigungäftand zu feßen. 

Sarbden! die Yufgabe ift ſchwer, — für die kurze Dauer meines Ober⸗Com⸗ 
mandos doppelt ſchwer. Die naͤchſte, dringendite Gefahr hat die öffentliche Mei⸗ 
nung bereitö genau bezeichnet. Ste Heißt: die Frontifchen Truppen des Vanus, 
welche zu einer Waffenentfcheidung gegen ihre Feinde, die Ungarn nad) Buda⸗Peſth 
marſchiren follten, find vor ihren Siegern flüchtig (sic) in die Graͤnzen unſeres öfter: 
reichifchen deutfchen Baterlandes eingebrochen. Mit welchen Abſichten? Als Feinde 
oder ald Freunde unferer conftitutionellen Freiheiten, unferes conftitutionellen 
Kaiſers, unferer — wie alle Welt es weiß, mit außerordentlihen Anftrengungen 
ſchwer erworbenen Errungenfchaften?! 

Freunde follen nah allen Voͤlker⸗ und Privatrechte mit offenen Armen em: 
pfongenen werden. Die Imgebung Wiens, organifche Theile unferer ſchoͤnen 
großen Stadt, gibt mit ihren Klagen über gemaltfame Entwaffnung der Bol: 
wehr Antwort, über die Freundſchaftsverſicherungen des Banıd. Bon dem uns 
garifchen Neichdtage ift Baron Iella&id ala der gemeinfame Feind aller con 
ftitutionelen Freiheiten(sic), aber noch mehr al8 der Feind aller volföthümlichen Er» 
rungenfchaften feierlich auögerufen worden. Die leſende Bevölkerung unferer Stadt 
bat ſich über den feierlichen Inhalt dieſes Manifefteß ausgeſprochen. Der Banus 
von Kroatien wird von der ungarifchen Armee unter ben Feldherren Es ani und 
Moga verfolgt, und dad Ofer-Commando glaubt demnächft einen Zuſammen⸗ 
ftoß zwifchen beiden Armeen befürchten zu müſſen. 

Die erfte Kriegsregel, Borficht, weiters, meine mir von der Hohen Reichs⸗ 
verfammlung übertragene Aufgabe für die Stadt Wien und Umgebung durch bie 
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umfaffendften Bertheibigungd-Masregeln Sorge zu tragen, zwingt mid im erften 
Augenblide der Berwirklihung jened außerorbentlihen Momentes, die ganze 
waffenfähige Bevölkerung Wiens aufzurufen. Die Art und Weiſe meines Berfah: 
rend ift den Herren Bezirks⸗Chefs in einer Hanptdefprehung mündlich erflärt 
worden. Bon ihnen werden die Barden Aufflärung erhalten, fo weit ih durch 
fhriftlihe Befehle mich vor der gefammten Barde nad Maß der, von Stunde 
zu Stunde ſich ändernden Berhältniffe, werde auöfprechen können. Offenheit und 
Wahrheit Enüpft mich an die Volkswehr unſeres ſchoͤnen Baterlandes. 

Die Führer der mobilen Abtheilungen und unferer Brüder, der begeiftert 
zur Hilfe geeilten nicht Heimifchen National-Garden werden von mir befonders 
verftändigt werden. Auch nicht bie Fleinfte Abtheilung wird one Kenntnip bleiben. 

Die Herren BezirkösChefs wollen für die Sicherheit der Außenwerke Sorge 
tragen, fonft aber allen ihren Barden empfehlen, mit Ausnahme der unumgäng: 
lichſten Bereitfchaften fich zur Ruhe zu begeben. Erfolgt bis 4 Uhr Morgens Fein 
Alarm, fo wird ein folder auß dem mehrfach außgefprochenen Teweggrunde 
vorläufig nicht ftattfinden. 

Diefe Anfprache bes Führers an feine Barden wird morgen durch Öffentli» 
hen Anfchlag der gefammten Vevoͤlkerung befannt gegeben werden. 

Meffendaufer, m. p., proviforifher Ober-Commandant.” 
10°/, Uhr Nachts, Beim Ober⸗Commando wurde berichtet, auf der Stern 
marte der k. Burg ſah man durch einen Tubus, rechts von der Karolikirche, auf 
dem Laarberge zu, ein bedeutendes Wachfener bei welchem Truppen vorüber zu 
sieben ſchienen. Auf der Straße gegen Hainburg ebenfalls ein fehr großes. Bom 
Stephansthurm find bereits 13 Raketen gefallen. Nach einer Zeit von mehreren 
Minuten erſchien in der Richtung unter Simmering ein Licht, welches aber durch 
feine zunehmende gelbe Farbe eine Leuchtkugel zu ſeyn ſchien. Gegen Dornbach 
find fünf, gegen dad Reuftift zu ein fechötes Feuer fihthar. 

Die auf Befehl Meffenhaufer 3 abgebrannten Raketen waren Signale 
für die magharifchen Verbündeten, welche erwiedert wurden. 

Die Kundgebung gemäßigter Geſinnungen wurde vom 14. Oct. an immer gefähr: 
liher, man begann bie Gemaͤßigten und öfterreihifch-conftitutionell Gefinnten zu 
Eontrollicen, ihre Ramen zu notiren; es bildete fich eine geheime Aufſichts-Cotterie 
unter den Umftürzlingen. Die Studenten waren in allen Beziehungen unermüdlich ; 
jedoch ſchwand ihre Zahl immer mehr und mehr. Man begann für ben „letzten 
Calabreſer“ zu fürchten. Die ih in Böhmen äußernde Mißbilligung des Wiener 
Aufftandes machte unter den politifch Bebildeten Senfation und erregte gegründete 
Beforgniffe. Die in Wien lebenden Slawen — mit Ausnahme der Polen — heg— 
ten nicht geringe Beforgniffe vor Verfolgung. 

Beim Ober-Gommando verlautete, Meffenhaufer habe von Seite der 
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Koſſuth'ſchen Partei die Zuſage, im Falle des Gelingens der magyariſchen 
Bewegung, werde er ungarifcher Kriegsminifter werden. 

Die Rationalgardes und Buͤrger⸗Cavallerie Wiens, welche in ihren Reihen 
ausgezeichnete Männer, und zwar : den Commandanten Grafen Ferdinand Kolo⸗ 
wrat, Rittmeifter Rartinig, Oberlieutenant SE all, Adjutanten Berger, 
Eftandart-Führer Finſterlein ıc. zählte, hatte bei mehreren Gelegenheiten 
durch feites, energiſches Einſchreiten ihren guten Geiſt Bethätigt, und durch frei‘ 
willige ſtarke Nachtpatrouillen in den Septembertagen, befonder& bei ben Unruhen 
am 13. September durch ihren Anſchluß an das GavallerierRegiment Wrbna 
Chevaurlegers, fi mufterhaft benommen. Es kann daher nicht befremden, daß 
diefe beiden Corps von ber Umfturzpartei als reactionaͤr ausgerufen, umd ben 
Beinamen: „Windiſchgraͤtz⸗Cavallerie“ erhielten. Doc fle fühlten ſich nur geehrt 
durch diefen Namen, deſſen guter Klang in ganz Europa befannt iſt. 

Am 14. wurde vom Ober⸗Commando der Rationalgardes Eavallerie ber 
Befehl ertheilt, an General Bem eine angemeffene Anzahl Pferde zu liefern ; 
doch dieſes Anfinnen wurde von allen Gavalleriften entfchieden zurückgewieſen, 
und im Hofe der Stalldurg erklärte der Eftandart- Führer Zinfterlein, ein. 
waderer Tyroler, öffentlich, daB dieſe Pferde Privat-Eigenthum feyen, und Ries 
mand darüber disponiren dürfe. Da erfrechte fi ein Pole, Ramend Kupka, 
welcher als Hauptmann einer Mobilgarde⸗Compagnie im Hofe ftand, die Caval⸗ 
lerie in Gegenwart der bewaffneten Broletarier zu verdächtigen, indem er 
audrief: Man kennt ſchon dieſes ſchwarzgelbe Corps; er aber fen ein Mann des 
Volkes, und die Pferde werde man fchon bekommen, Sa, in feiner Aufregung 
ging er noch weiter, und rief dem eben von einer Parlamentär-Sendung in die 
Stallburg, in Begleitung von Cavallerie⸗Ordonanzen einreitenden Legions-Com⸗ 
mandanten Aigner gu: „Herr Sommandant, ib würde mid 
fürdten mit folden Leuten zu reiten, oder unter ihnen 
su ſeyn!“ Mitden Worten: „Sind wir Banditen?“ fprang Adjutant Per 
ger auf Kupka zu, diefer 309 den Säbel, Berger parirte mit der Hand; 
doch im demfelden Augendlice wurde Kupka's Hand von der ftarken Fauſt 
des Eftandart: Führerd Finfterlein und ded Garden Eifenberg der 
Saͤbel entriffen, er aber zu Meffenhaufer geführt, und dem Ober-Commans 
danten daB Betragen diefed Menfchen gefhildert, Der Arretirte nahm jetzt eine 
reumüthige Miene an, that Abbitte, und rühmte fi einer angeblich am 6. Detober 
begangenen hat, wodurd er dad Leben eines Eavalleriften, Dr. Biv..., geret⸗ 
tet habe. Diefer Menfch wurde fonach mit einem Berweife von Meffenhans 
fer entlaffen. 

Die Savallerie verwahrte ſich jedoch gegen jede weitere Dienftleiftung mit 
Ausnahme der Ordonnanzritte, un) gab fih Thon am 6, October gegenfeitig 
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die Stimme Einzelner. Der Reichötag, die vom Volke frei und vertrauungsvoll 
gewählten Vertreter müflen zu den Waffen rufen, wenn die Erhebung eine all- 
gemeine, wenn fid eine ſolche ſeyn fol, die zum Siege führt. Nur die Stimme 
des Neichötages wird mächtig Anklang finden, nur feine Stimme wird alle Bür: 
ger zu ihrer Hflicht rufen, zur Bertheidigung des von einer reaktionären (!) Bajo⸗ 
netenpartei bedrohten Baterlanded, Der. gefertigte Ausſchuß, von diefer Leber: 
zeugung durchdrungen, Läßt daher an den hohen Reichstag eine dringende Bitte 
ergeien, er möge die-Organifirung des Landfturmes mit 
kräftiger Hand leiten, er möge ſelbſt alle Söhne unſeres theueren Baters 
landes zur Bertheidigung desſelben auffordern. Mitbürger, Brüder! unterſtü⸗ 
get diefe unfere Borftellung an ben hoben Reichstag aus allen Kräften, Laffet 
ſelbſt ſolche Bitten an den hoben Reichötag ergehen. Dieß ift der einzige Weg 
"um Siege, der einsige, der unfere gegenwärtige peinliche Lage zum Heile enigt. 
Bien, am 14. October 1848. Der Ausſchuß der Stubenten.” 

In den Borftäbten Landftraße bis gegen die Roffau, und ebenfo in den 
umliegenden Ortfhaften wurde alarmirt. Bei St. Mare waren bie gewoͤhnli⸗ 
hen bebeutungslofen Plaͤnkler⸗Affairen Schuld daran. In der Gegend des Meid- 
linger Vahnhofes fließen Patrouilen von Schönbrunn mit der Volkswehr auf 
einander. Leßtere verloren einen Mann der getödtet wurde, Mehrere wurden 
außerdem verwundet. In Währing wurde aus Mißverſtaͤndniß aus dem Liguo- 
rianetgarten geſchoſſen, jedoch ohne einen Unfall, 

Aus Sievering. fo wie aus den Umgebungen von Lerchenfeld wurden mehrere 
Wagen mit zurücigelaffenen Monturäftüden und Munitionsvorräthen in die Stadt 
transportirt. Die Militäreffekten wurden vom Platzoffizier D under ausgefolgt. 

Die Garden der Gemeinde Wilbelmödorf bei Meidling find entwaffnet 
worden. In das ſchwach befegte Belvedere wurden Kanonen von den Baftelen zu 
führen befohlen. 

Die Landleute, welche aus den von Kroaten befeßten Dörfern kamen, ver: 
fiherten , daß diefe alle ihre Lebensmittel, welche fie benötigen, mit öfterreichi- 
ſchem Papiergelde bezahlten. Anftändig gefleidete Perſonen aus Wien durften 
die von Kroaten und Aueröperg'fhen Truppen befehten Ortfchaften paſſiren, aber 
fie durften feine Stürmer oder Calabreſer tragen und Feine fteyerifchen, Tichtgrau: 
fodne Roͤcke anhaben. 

Aus Graz find abermals Zuzüge nad Wien gelangt. Kudlich wurde bei 
Wien angeblih gefangen genommen, war fünf Stunden eingefpeirt, Oberft 
Pott lieb ihn aber wieder frei. 

Bei Fünf und Sechshaus ftand die Fampfluftige Garde; Militär und 
Garde hatten dort Gelegenheit einander gut zu betrachten. 

Die militärifche Befagung des Pulverthurmes auf der. Tuͤr kenſchanze hat, 
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nach aufgefangenen Briefen, den Befehl erhalten, vor der etwalgen Uebergabe 
denfelden in die Luft zu fprengen. Der Commandant hat bereits erklärt, es vor- 
fommenden Falls auch zu thun. Das Briefgeheimniß wurde alfo nicht refpektirt. 

Die Radikalen rechneten auf den Landfturm aus den deutſchen Kreifen Böß- 
mens und Mährend mit aller Zuverfiht. 

Die Stimmung der Bevölkerung Wiens war feit dem 6. October zum erſten 
Male heiter; doc dauerte die Heiterkeit nicht Lange, 

2, Häfner, Rebacteur des ultrarabifalen, im Barrikadenſtyl geſchrie⸗ 
benen Blattes „die Conſtitution,“ wurde bei Stein vom Militär arretirt. 

Das k. k. Juſtiz⸗Miniſterium in Wien hat von bem Reihöminifterium der 
Zuftiz in Frankfurt folgende Rote erhalten: „Es geht durch alle öffentlichen 
Blätter die Erzählung, daß in Folge der juͤngſten Ereigniffe in Wien, ein Arbei⸗ 
ter in einer öffentlichen Berfammlung *), es wird fogar der Reichstag ſelbſt ges 
nannt, erſchienen fen, fih feines Antheiles an der Ermordung des Generals 
Latour zu rühmen. Derſelbe ſoll die Berfammlung nit nur 
unangefohten verlaffen, fondern zum Theile fogar Bei. 
fall erhalten Haben. — Ferner werden Altenftüde bekannt 
gemacht, in welchen einerfeits Ammeftie für alle während 
jener Ereigniffe vorgefallenen Handlungen verlangt, an 
derfeits Diefes Verlangen, ohne Unterfheidung zwiſchen 
politifhen Vergehen und gemeinen Berbredhen in Erwä— 
gung genommen wird, O6 diefe Thatſachen wahr find **), iſt natür- 
(ih Hier in der Entfernung und bei der Berwirrumg aller Nachrichten nicht zu 
ermeffen. Wenn dem aber fo wäre, fo hält fih das Reihöminifterium in einer 
für die Sicherheit und das Wohl ganz Deutfhlands fo verhängnißvollen Sache 
für eben fo berechtigt als verpflichtet, nachſtehende Ermägungen dem kaiſ. Ius 
ſtizminiſterium mitzutheilen. Die provwiforifche Eentralgewalt ift natürlich an 
fih welt entfernt, fih irgend einen Einfluß auf das Begnadigungs » oder 
Amneftirungsrecht Br, Majeftät des Kaiſers von Oeſterreich anzumaßen; allein - 
fie kann doch nicht unbemerkt laffen, daß die Art und Weife der Ausübung dies 
ſes Rechtes in der vorliegenden Sache einen hoͤchſt verderblichen Einfluß auf gang 
Deurfchland ausüben koͤnnte. In den Iehten Wochen find wiederholt 
Morde an politifh bervorragenden PBerfonen begangen 
worden, zum Theile unter Imftänden, welche einem Barbarenvolke zur 
Schmach gereihen würden. Eine Staflofigfeit dieſer Berdreden 
müßte den verderblihften Einfluß auf das Rechtsgefühl 
der ganzen Nation ausüben, alle Begriffe von Schuld 


*) Es war Im Studenten Xusfhuß auf der Aula, wie eb Bette 164 angeführt erfcheint. 
”#) geider find fie wahr ! us van ei He 
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und Strafbarkeit vermwirren. Ueberdieß ift e8 bekannt, daß Beifpiele 
von Mordthaten eine allzuleihte Rahahmung *) finden, namentlid, wenn fie 
gar, wie dieß jebt leider in Deutfchland nicht felten gefchieht, wo nicht geradezu 
gelobt, doch wenigſtens entfchuldigt, und als etwas ſich von ſelbſt Berftehendes 
dargeftellt werden. Die proviſoriſche Gentralgewalt für Deutichland koͤnnte e8 
daber nur tief beklagen, wenn bie verantwortlichen Räthe einer deutfchen Regie: 
tung politifhe Begnadigungen und Amneſtien aud auf folhe ſchauderhafte, ges 
meine Verbrechen ausdehnen, anftatt alle Kraft der Geſetze, zu deren ſchleunigſter 
Entdedung und rechtlicher Beftrafung anwenden würben ; davon gar nicht zu 
reden, daß ein Zufammenmwerfen politifher Handlungen und ihrer Begnadigung 
mit den gräulichften Miffethaten nichtd weniger ald gerecht gegen die Urheber der 
erſteren ift, welche man doch für entſchuldbar Hält, oder verföhnen will, Das 
Reicht⸗Miniſterium iſt überzeugt, daß das Laiferliche Juſtiz⸗Miniſterium dieſe 
Anſicht völlig theilt, und es ſieht daher auch einer Erfüllung des Wunfches mit 
Bertrauen entgegen ; daB das kaiſerliche Juſtiz⸗Miniſterium ihm über den That 
beftand, welcher obigen Nachrichten zu Grunde liegt, gefällig baldige Mitthei- 
fung made und, daß es dei feinen Anträgen auf Begnadigung und Amneftirung 
diejenigen Grenzen beobachten möge, bei deren Aufrechthaltung allein die Rechts: 
fiherheit in Deutſchland aufrecht erhalten, und das Baterland vom Berfinfen in 
ein Meer von Bräueln bewahrt werben kann. Frankfurt, den 14. October 1848.’ 
Der Reichsminiſter der Juſtiz, R. Mohl, m. p,, Dr. Mettenius, m. p.“ 

Diefe Rote ift ein Beweis des Rechtsgefühls braver deutſcher Männer ! 

„Hoher Reihstag! Der furchtbare Zuftand einer fieber 
baften Aufregung und Spannung der Semüther, ber gänz— 
lihen Stodung bes Verkehrs, des Handels und der Ge, 
werde, **) der von Stunde zu Stunde durch alfeitigen Zuzug von Truppen 
fleigenden Gefahr, macht es zu unferer Pflicht, ein ernftes entſchiedenes Wort, 
in diefem ernften Augenblick zu ſprechen, und diefed Wort an jene Berfammlung 
zu richten, welche und als der legale Ausdruck des Willens ber fouveränen Voͤl⸗ 
ker Deſterreichs erſcheint. Bir zweifeln nicht, daß diefe hohe Berfammlung von 
der Dringlichkeit des Augenblickes und der Unabweislichkeit eines entfchiedenen 
Schrittes eben fo innig überzeugt fen, als wir, und wir hoffen daher um fo zu‘ 
verfichtlicher, daß fie zum Mohle der Stadt, zum Heile des Landes und zur 


*) Der Ermordung Lichno wéki's und Auerswald's In Frankiurt, dann Lam: 
berg's in Peſth, folgte jene Latours in Wien, und Rof | v8 in Rom. Und 
jene Mörder Partei fol man nicht verdammen , loͤbl. Redaction der allg. öfter. 
Zeitung? Es muß fih — da dieinverlegbarkeit eined jeden Deputirten aufgehört — 
erweiſen, 06 die beantragte Amneftie vom 6. Detober, und bie zu Kremfir brantragte 
Aufgebung ber Todesſtrafe nicht die eigene Sicherheit für die Zukunft hervorrief. 

“r) Wer hat denfelben Herheigefühet, alß die knabenhafte Unreife Eueredgleichen?! 
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-Bahrung unſered hoͤchſten Gutes, der Freiheit, mit Entfchiedenheit Handeln werde, 


als ein laͤngeres Zögern nicht nur den Wohlſtand Wiens zerftören, fondern auch 
diefe Berfammlung, den Iebendigen Ausdruck der Bolksfouveränität ſelbſt ge: 
fährden würde, Ein mächtiges Heer fteht feindlich vor den Thoren der Stadt, ent- 
waffnet widerrechtlich die auf legalem Wege gebildete Garde *) der Umgebung, 
nimmt von bed Kaiſers⸗Schloß die deutfche Fahne, **) die deB Kaiſers eigene 
Hand zuerft audgeſteckt hat, ab, und bebrüct durch Requifition von Lebensmitteln 
und zahllofe Beläftigungen das Land. Eine Sarnifon, die an ſchuldloſen Opfern 
einer blinden Rache unerhörte Bräuel ***) geübt, vereinigt ſich mit ihmen und bes 
droht die Stadt die fie ſchuͤtzen follte, Zahlreihe Deputationen, Aufforderungen 
und Berfößnungd-Anträge wurden nur mit glatten Worten beantwortet, — Auf 
der anderen Seite ein bewaffnetes, todesmuthiged Bolt mit Allem verfehen um - 
den Kampf zu beginnen , zitternd vor Begierde loszuſchlagen +), und das bes 
freundete Heer der Magyaren und der Landfturm in zahllofer(sic) Menge in Anzug. 


. Dabei der Umſtand, daß der Gegner immer neuen Zuzug erhält. AU dieß noͤthigt 


und die offene Erklärung ab, daß jet und zwar bald, oder nie Etwas gefchehen 
mäffe, und zwar einzig vom Reichötage, dem die volle Macht, ja die heilige Vers 
pflihtung obliegt, das Baterland zu retten, und die Revolution, deren Frucht er 
felöft ift, zur vollen und unbedingten Anerkennung zu bringen. Möge der unheil⸗ 
volle Tag nie erfcheinen, wo dad bedeutende Wort eines Mitgliedes diefer Ber 


ſammlung zur ſchrecklichen Wahrheit werde, und bie an den Pforten des Haufes 


pochende Geſchichte ungehört darüber zur Tagesordnung übergehen wird. Noch 
ſteht der Reichstag als der gewaltige Damm zwiſchen Defpotie und Anarchie, 
noch iſt die gefehliche Gewalt geachtet (3), noch die Gewaltherrſchaft zurüdgewiefen, 
in jedem Augendlid der Säumniß fpült die nagende Woge der Ereigniffe einen 
Srundftein jened Baues um den andern hinweg, und wehe und, wehe der Frei⸗ 
heit, wehe unferem deutſchen Baterlande, wenn das ganze Gebäude erfhüttert zus 
ſammenbricht und Scilla und Charibdis feine Trümmer verfhlingt, Noch 
Könnt Ihr Helfen, Männer des Volksvertrauens, noch könnt Ihr fprechen das 
Wort der Zeit, ehe ed ungehört von ihrem Sturmeöbraufen verhallt,— ſprecht 
es fchnell, weifet den Feind des Baterlandes hinweg, biethet die Euch dargereichte 
belfende Hand, brecht die legte Burg der Tyrrannei, das Heer, durch deſſen als⸗ 
baldige Berwandlung in die Eine untheilbare Volkswehr, durch offene legale 


*) Der communiftifche Pöbel war hoch nicht Legal bewaffnet?! 
**) Deiterreich® glorreiches Banner, geführt in zahlloſen Schlachten, wehe fortan auf 
des Kalſert Burg, und fein andered — wollen Deſterreicht Voͤller. — 
”2#) Aber Früher doch Lamberg, Latour nicht ermordet?! — 
2) Die Verblendeten, Srregeführten, Fanatiſirten! a, 
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und Strafbarleit verwirren. Ueberdieß ift ed bekannt, daß Beifpiele 
von Mordthaten eine allzuleihte Rahahmung *) finden, namentlich, wenn fie 
gar, wie bieß jeßt leider in Deutfchland nicht felten gefchieht, wo nicht geradezu 
gelobt, doch wenigſtens entſchuldigt, und als etwas ſich von ſelbſt Berftehendes 
dargeftellt werben. Die proviſoriſche Centralgewalt für Deutſchland koͤnnte eb 
daher nur tief beklagen, wenn die verantwortlichen Raͤthe einer deutſchen Regie⸗ 
rung volitiſche Begnadigungen und Amneſtien auch auf ſolche ſchauderhafte, ges 
meine Verbrechen ausdehnen, anſtatt alle Kraft der Geſetze, zu deren ſchlenmigſter 
Entdeckung und rechtlicher Beitrafung anwenden würden; davon gar nicht zu 
reden, baß ein Zufammenwerfen politifder Handlungen und ihrer Begnadigung 
mit den gräulichiten Miſſethaten nichts weniger als gerecht gegen die Urheber der 
erfteren ift, welhe man doch für entſchuldbar Hält, oder verföhnen will, Das 
Reicht⸗Miniſterium ift überzeugt, daB das Faiferliche Juſtiz⸗Miniſterium diefe 
Anſicht völlig theilt, und es fieht daher auch einer Erfüllung des Wunſches mit 
Bertrauen entgegen ; daB das kaiſerliche Juſtiz⸗Miniſterium ihm über den That: 
beftand, welcher obigen Nachrichten zu Grunde liegt, gefällig baldige Mitthei⸗ 
fung made und, daß es bei feinen Anträgen auf Begnadigung und Amneftirung 
diejenigen Grenzen beobachten möge, bei deren Aufrechthaltung allein die Rechts 
ficherheit in Deutfchland aufrecht erhalten, und dad Vaterland vom Berfinfen im 
ein Meer von Sräueln bewahrt werden kann. Frankfurt, den 14. October 1848. 
Der Reihöminifter der Iuftiz, R.Mohl, m. p,, Dr. Rettenius, m. p.” 

Diefe Note ift ein Beweis des Nechtögefüßls braver deutfher Männer ! 

„Hoher Reihötag! Der furchtbare Zuftand einer fieder 
baften Aufregung und Spannung der Semüther, der gänz, 
lichen Stockung des Verkehrs, des Handeld und der Ge, 
werde, **) der von Stunde zu Stunde durch alfeitigen Zuzug von Truppen 
fleigenden Gefahr, macht es zu unferer Pflicht, ein ernftes entſchiedenes Wort, 
in diefem ernten Augenbli zu fprechen, und dieſes Wort an jene Berfammlung 
zu richten, weldhe uns als der legale Ausdruc des Willens der ſouveraͤnen Voͤl⸗ 
ker Heſterreichs erſcheint. Wir zweifeln nicht, daß diefe hohe Berfammlung von 
ber Dringlichkeit des Augenblickes und der Unabweislichkeit eines entſchledenen 
Schrittes eben fo innig fiberzeugt fen, als wir, und wir hoffen daher um fo zu‘ 
verfichtlicher, daß fie zum Wohle der Stadt, zum Helle des Landes und zur 


”) Der Ermordung Lihnowstid und Auerswald's in Frankfurt, dam Lam- 
berg's in Peſth, folgte jene Latours in Wien, und Rofji's in Rom. Und 
— Mörders Partei ſol man nicht verdammen, loͤbl. Redaction der allg. oͤſterr. 
Zeitung? Es muß fih — da die Unverlegbarkeit eines jeden Deputirten aufgehört — 
TAr— 06 die beantrazte Amneftie vom 6. De in die u Kıenfie b’anfragte 
Aufhebung der Lobeöfteafe nicht die eigene Sicherheit orrief. 
“*) Wer Bat denſelben herbeigeführt, als die knabenhafte Datei —* am?! . 
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oder wollten e8 nicht ſeyn, den Augenblick zu verftehen,, fie verließen mitten in 
der härteften Bedrängniß unferes gemeinfchaftlihen Baterlandes den Reichstag, 
und wollen auch die Befchlüffe der für Ordnung und Ruhe fühlenden Aushar- 
renden ald Minoritätsbefchlüffe nicht mehr beachten. Diefe Handlungsweiſe als 
ein Berrath am Baterlande, muB ung mit Schmerz erfüllen, zugleich aber die 
heiligſte Pflicht auferlegen, der, Gott fey Dank, noch immer in der Majorität 
ſich befindenden Reichsverſammlung hiermit die Heiligfte und ungeheucheltſie Ber 
fiherung laut ausſprechen, an ihren, für das Wohl und Heil der Monarchie ges 
troffenen Berfügungen in diefem furchtbaren Schwanfen feft zu halten, und ihre 
dießfaͤlligen Beihlüffe für legal und als geheiligt durch die Wichtigkeit des 
Augenblides für die Zukunft auch ferner anzuerkennen. 

Möge Eine hohe Reichöverfammlung diefe Berfiherung fo hinnehmen, wie 
fie vom gefertigten Bereine im Ramen aller Reblih und Gutdenkenden hier 
gegeben werden, und möge fie darauf bauen, daß das nördliche Böhmen auch 
diefe Befinnungen in den Herzen feiner Bewohner treu bewahren wolle, 

Reichenberg, am 14. October 1848. Dr. Fifher, m. p., Obmann. 
Guſt. Schirmer, m. p., Schriftf. Uchatzy, m. p., Schriftführer.” 

Bom deutſchen Sentral-Bereine für Böhmen und Reichenderg. 

‚Aufruf an die Wiener Reichs⸗Deputirten und ihre Wähler. 

Nach der Revolution de März, nach dem Sturze Metternich's und 
feines Syſtems, fah fih Oeſterreich einer Aufgabe gegenübergeſtellt, die, fo vie. 
fengroß ihre Löfung für jedes Boll ſeyn würde, für den Kaiferftant und feine 
Einwohner noch ihre ganz befondere Schwierigkeit Hatte; denn ber völlige Imban 
des Staated mußte nun mitten unter einer unfäglihen Berwirrung, unter 
Waffengetoͤſe, unter dem Streite feindlicher Bollsthümlichkeiten begonnen werden. 

Als Oeſterreichs Völker diejenigen aus ihrer Mitte wählten, welche fie für 
die Unterrichtetften in Bezug auf die Bedürfnife des Landes, für die Treugeſinn⸗ 
teften und Biederften zu erkennen glaubten, und als fie diefe Männer im Juli 
nad Wien fandten, um dafeldft am Reichstage zu berathen umd zu befchließen, 
über eine Maffe von Imftitutionen, deren Ermöglichung ſelbſt dem Kühnften 
bange machte, erkannten die Völker die große Aufgabe, welche ihren Vertretern 
zu loͤſen oblag, nicht weniger, als biefe felöft fie kannten. Und e8 war nicht 
abzufehen, daß die Abgefandten der Voͤlker würden ruhig tagen können, bis fie 
zu Ende wären mit der Berfaffung und dem Preßgefeß, und mit der Ordnung 
für die Volksbewaffnung, mit der Steuerfrage und mit der Regelung der baͤuer⸗ 
lihen Berhältniffe, mit der Gemeindeverfaffung und der Reugeftaltung des 
Volksunterrichtes, — denn feindfelige Bewegungen im Innern und tobende 
Stürme von außen ber bedrohten ein Berathungswerk, daB vor Allem Befon- 
nenbeit und Einigkeit erforderte, um zur Neife zu gelangen. 
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Was der Reichstag bisher geleiſtet, und wie er des Volkes Recht ins 
Auge zu faſſen und ed zu wahren geſtrebt Babe, iſt jetzt nicht zu eroͤrtern, wohl 
aber geben uns die neueſten Ergebniſſe in Wien zu einer Trage an die Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten Anlaß, und dieſelbe ift wichtig genug, um fie durch den 
Mund ihrer Wähler an fie gelangen zu Laffen. 

Welche Stellung hat der Reihätag gegenüber einer Regierungsgewalt an- 
genommen, welche durch bie abermalige Flucht des Kaifers, durch die faktifche 
Auflöfung des Minifteriums und durch eine angedrohte Belagerung Wiens zu 
einem Schattenbilde geworden ift? Der Reichstag bat drefe Frage zum Theil 
beantwortet, er bat ſich permanent erflärt, und fi zu einem Wohlfahrts-Aus: 
ſchuſſe umgeftaltet,, welcher fi vor der Hand damit befchäftigt, eine Gewalt: 
maßregel von der Hauptitadt abzuwenden, für deren Ausführung weder Iel- 
lad1& mit feinen Kroaten, noh Fürſt Windiſchgrätz mit feinen Grena⸗ 
dieren eine Berufung oder ein Ereditio vorzumelfen vermögen. 

Nur eine Eleine Anzahl, meift dem Lande Böhmen angehörigen Reichs: 
Deputirter, hat die Gefahr, in welcher Oeſterreichs Hauptftadt ſchwebt, zu ihrer 
eigenen gemacht und fih von dem Poſten eigenmächtig entfernt, welcher ihnen 
durch da8 Vertrauen des Volkes angewiefen war, und welchen fie eben fo wenig 
verlaffen durften, al8 der Soldat feine Fahne, fol anders nicht das Urtheil über 
fie ergeben, daß fle pflichtvergeffen und feige gemichen find vor einer Gefahr, die 
wenn fie ihnen wirklich perfönlich gedroht haben follte, unter dem gegenwärtigen 
Berhältniffen nur als ein Anklagepunkt, der durch den Umftand gravirend wird, 
daß diefe Flüchtlinge fih num in Prag und Brünn zufammenfhaären und Bera- 
thungen pflegen, von denen mit Recht vermuthet werden kann, daß ihnen eine 
ganz andere Tenden; zum Grunde Liegt, als diejenige, melde in biefem 
Augenblicke noch 202 Deputirte in Wien zur ihrigen machen; die Tendenz, bie 
Ruhe in Wien um jeden Preis wieder herzuftellen, und als wahre Patrioten die 
Errungenfhaften de3 März vor den Gelüften der Reaction, vor den Gelüften 
ſchlecht verhüllter Separationd⸗Ideen (?) zu bewahren. Es ergeht fohin an alle jene 
Bezirke der öfterreichifchen Monarchie, welche Deputirte zum Wiener Reichstag 
abjendeten, der Aufruf, es nicht zu dulden, daB ihre Abgeordneten Wien eher 
verlaffen, als niht die Kammer ald aufgelöft erflärt wird, daß fie mit allem 
Ernfte auf die Rückkehr derjenigen dringen, welche treulos oder furchtſam den 
Ehrenfig verlaffen haben, deffen fie ihre Comittenten würdig erachten, und fie 
diefes Gebot auch auf diejenigen Abgeordneten ausdehnen, welche fih, befonders 
berückſichtigenswerthe Verbältniffe ausgenommen, mit Urlaub außer dem Bereiche 
ihrer übernommenen heiligen Bflichten begeben Haben. | 

An Euch aber, Ihr Vertreter des Volkes, ergeht die dringende Aufforbe- 
rung, Euren Pflihten ald Männer nachzukommen, und auszuharren auf dem 
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Felde der Ehre, bis entweder ber Sieg errumgen, oder Eurem Kampfe durch eine 

Berfügung Einhalt gethan wird, welchen fih das fonveräne Volk ſelbſt anzu⸗ 

erkennen, feinen Anftand nimmt, Reichenberg, den 14. October 1848. 

Dr. Fifder,m.p, Uchatzy, m pP. SGuſtav Shirmer,m.p., 
Obmann. Schriftfuhrer. Schriftführer.“ 


Nachſtehender fulminanter Ruf wurde veroͤffentlicht, und zwar: 

„Warnungsruf der Ungarn an die Oeſterreicher. Ein unerhoͤrter Verrath 
am Ehre, Recht, und der heiligſten Bolkätreue verübt, machte ed den raͤuberi⸗ 
hen Horden, mit welhen Iellastid in unfer Vaterland einbrach, allein 
möglich, bis nahe an bie Hauptitadt vorzudringen. 


Das ſchaͤndlich getaͤuſchte (I) Ungarn bedurfte aber nur zu erwachen, um 
feinen Zuftand der dringendften Nothwehr zu erkennen, um biefem verbrecheri⸗ 
[hen Wagniffe ein Ziel zu fegen. Trotz dem, daß ſelbſt manche ehrliche Kries 
gerſchaaren in einer nicht genug zu beffagenden Begriffsverwirrung nicht erkann⸗ 
ten, wie die Fahnen Oeſterreichs geſchaͤndet (sic) wurden , und fi der verraͤ 
therifchen Führung Jella &i8'8 Preis gaben, fand diefer zwifchen Stuhlweißen⸗ 
burg und Ofen fein „bis hierher und nicht weiter” — das ihm unfere tapfere 
Armee, obwohl damals der Zahl nad bei Weitem ſchwaͤcher (N in einem ent⸗ 
ſcheidenden Siege (?) mit blutiger Schrift vorzeichnete. Bon unferer tapferen 
Armee Hart gedrängt, Bat () der Berräther um Waffenftillftand (I) Obwohl fo 
oft getäufcht, verfchloffen wir doch unfer Ohr nicht der Menſchlichkeit umd 
gewährten ihm fein Begehren; und fiehe, ehrvergefien bricht der treulofe Feind 
den Waffenſtillſtand, ändert feine Beiderfeitige auf Treue und Glauben feitgefegte 
Stellung, und wendet fih vor Ablauf des Maffenftilftandes mit Raub und 
Berwüftung (?) gegen Raab. 

Unfere über diefen Treubruch entrüftete Armee, die ih an Zahl, Kriegb⸗ 
material und Hilfsmitteln aller Art von Tag zu Tag verftärkt, verfolgt dem 
Feind, und das mißhandelte Bolt erhebt fih in Schaaren gegen die Räuber und 
Mordörenner, deren wir bald Meifter zu werden hoffen. Ereilen wir ihn aber 
nicht, fo mag es kommen, daß er mit feinen Schaaren in Oeſterreichs gefegnete 
Gefilde einbricht, um fein Hier mißlungenes Attentat gegen Recht und Frei⸗ 
beit (2) auch unter Wien! Mauern zu verfuchen, 


Gleiche Intereffen und gleiche Gefahren für das Helligfte der Menſchen 
und Voͤlker verbinden und mit Euch, Ihr Brüder von Defterreih! wohl fefter 
für die Zukunft, als es die Bande des Abſolutismus vermochten, die unfere 
Vergangenheit umfchlangen. j 

Das Hochgefühl, mit dem uns die Wendung unſered gemeinfchaftlichen 
Geſchickes erfüllt, nicht minder die unabweisliche Pflicht, die Euch gegenüber 
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Voͤlker⸗ und Nachbarrecht und auferlegen , gebietet, daB wir Euch vor der auch 
Eurem Lande droßenden Gefahr des feindlichen Raͤuber⸗Einbruches ohne Berzug 
warnen, 

Höret unfere Stimme! Saͤhet Ihr unfere vermüfteten Fluren, unfere nie 
dergedrannten Dörfer, unfere gebrandſchatzten und geplünderten Städte, unſere 
gemordeten Greiſe und Kinder, umfere gefchändeten Weiber und Töchter; wäret 
Ihr Zeugen des unfäglichen Elends aller Art, das biefes große Verbrechen am 
Voͤlkerrechte über unfer friedliches Land brachte; wuͤßtet Ihr, was umd in den 
heiligſten Zuftänden bevorſtand, im Falle Jella &id fiegte, — fo würde Euch 
grauen vor dem ſchrecklichen Bilde des Iammers, ber fiber Euch kommen würde, 
wenn Jellaðis in Oeſterreich erreichen follte, wad ihm in Ungarn mißlang. 


Glaubet ja nicht, daß kaiſerlicher Befehl und Macht den Berräther in ſei⸗ 
nem fträflichen Unternehmen aufhalten koͤnnte; denn wiffet, Jelladid entbloͤ⸗ 
dete fih nicht, öffentlich zu erflären: „daß er mohl ſchon 21 Handſchreiben des 
Kaiſers erhielt, die er leider nicht in der Lage war zu befolgen, — und ©e. 
Maojeftät der Kaifer koͤnne ihm noch 21 Handbilette fenden, welche ihn von 
feinem Ziele weglenken wollten, er würde fie nicht befolgen. Er müfle für Se, 
Majeftät Handeln, wäre «8 auch wider deffen Willen.” — Was nun das Ziel 
des Berrätherd fen? Brüder ! Könnt Ihr daran noch zweifeln, nad dem, was 
fi Bei und fo ſchrecklich und Mar gezeigt Hat, umd mas fi den Voͤlkern Ocfter. 
reichs und unferm verrathenen(?) Monarchen ebenfo ſchrecklich erweifen würde, 
gelänge e8 nicht, die drohende Gefahr abzumenden. 

Bir find Brüder, Freunde unter dem Paniere der Freiheit! diefe mit 
vereinter Kraft zu [hüßen, fen unfere Heiligfte Aufgabe ! 

Peſth, im October 1848. In Abweſenheit des Minifter-PBräfidenten : 
Der reichötägige Ausfchuß Für bie Landes⸗Vertheidigung.“ 


Die von den Magparen verübten Schandthaten in Ungarn geben auf diefen 
omindfen Warnungsruf die befte Antwort, und beweifen zur Genüge, daß bie 
betreffenden Schlächter das jüngfte in Europa exiſtirende, aus Afien hierher ein- 
gedrungene , wahrhaft afintifch » barbarifche Bolt find, 

Nahtrag. Am 12. Nachmittags gelangte an das Rationalgarde- 
Bezirks⸗Commando Wieden nachftehende Erledigung vom Berwaltungsrathe : 


„Der Berwaltungsrath in feiner Permanenz hat fo eben beſchloſſen, über 
das geftellte Anfuchen des Bezirkes Wieden, dab von jedem Bezirke 
und jedem Corps Bertrauensmänner gewählt, und dem 
Ober-Commandanten an die Seite gegeben werben follen, 
um denfelden für die gegenwärtigen wichtigen Berhält 
niffe der Stadt Wien in Commando⸗Sachen als Beirath 
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zu dienen. Sollte ein Bezirk mehr als zwei Vataillons zählen, fo koͤnnen aud) 
sel Bertrauendmänner gewählt werden. Wien, den 12. October 1848. 
Bon der Hermanenz des Berwaltungsrathed der Wiener Nationalgarde, 
J. B. Moſer, m. p., Schrifft. L. S. Dr. Bauer, m. p., Bicepräfl. 
Seſehen, Dr. Vondi, m. p., Borfiger des Gemeinderathes.“ 
Auf der Rückſeite dieſer Schrift ſchrieb Reſſenh auſſer eigenhändig 
Folgendes: „Der Unterzeichnete, von der Ernennung feiner Wahl unterrichtet, 
würde nicht den geringften Anftand nehmen, biefelfe anzunehmen, falls ihm 
die Ueberzeugung wird , daß bie Garde ihm in biefem fo folgenreihen Mo⸗ 
ment ihr ungetheiltes Bertrauen ſchenkt. Neſſenhauſer.“ 


— — — 








15. Detober 





Waffendienſtzwang. — Yoflaufs Abänderung. — Wafenmadt der Wieden. — 
Flucht Tauſenau's. — Windiſchgrät's Prohlamation in Prag. — Adreſſe aus 
Deutſch⸗ BZöhmen. — Frandſchatzungen in Wien. — Meſſenhauſer an Jellacit. — 
Proklamation des Kaiſers. — Gefangenfcaft zweier kroatiſchen Offiziere. 
— — — % 


12'/, Uhr Nachts. Der Wach-Commandant beim Kärntbnerthore erftattete 
beim Ober⸗Commando die Anzeige, daß er für nöthig finde, noch mehr Pfla⸗ 
fterfteine an dem Kaͤrnthnerthor aufreiffen zu laſſen. Bei biefer Gelegenheit 
wurde Auguft Zimmer, eingereift der 5. Compagnie des Wiener: Schligen- 
corps, arretirt, welcder dieſes Aufreiffen verhindern wollte, 

1 Uhr Nacht. Erftattete beim Ober⸗Commando der Wachpoften, welcher 
bei Latour Garten ftand , die Anzeige, daB bei der dortigen Kanone, — dem 
Dominikaner: Gebäude gegenüber — ſich keine Mannfchaft befinde, 

Ein Individuum des Bürger-Regimentd zeigte beim Ober-Commando an, 
daß bei Hegendorf mehrere Kanonenſchüſſe gefallen feyen, in Gaudenzdorf Sturm 
geläutet werde, und auf dem Linienwalle mehrere Gewehrfchüffe gefallen ſeyen. 

1 /. Uhr Nachts. Franz Hofbauer, Garde von Wilhelmsdorf, berichtete 
Beim Ober⸗Commando, daß die dortige Garde den Auftrag vom Ober⸗Com⸗ 
mando erhalten Habe, den Feind genau zu beobachten und im Falle eines An⸗ 
griffed zu retiriren, weil fie zu ſchwach ift, um Widerftand zu leiften. Demzu⸗ 
folge berichtete der Obbenannte, daB zwei Poften von ihnen zur Brüde bei 
Almersdorf geftellt, beobachteten, daß Kroaten und Holen bereit drei Tage in 
dem dortigen Gebüfche liegen, und ſich bis geftern Abends 10 Uhr dort aufhielten. 
Alein, nahdem nah 10 Uhr neun Raketen vom Stephandthurme aufgeftiegen 
find, fielen von Seite des Militärs ungefähr 200 Schüffe, wovon ein Schuß 
getroffen und einem Garden den Arm zerfchmetterte. 
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8 Uhr Früh. Dithelm, Permanenz⸗Mitglied des Verwaltungsrathes, 
zeigte beim Ober⸗Commando an, daß ein Parlamentaͤr vom Reichstage an den 
Ban Fella dic adgefendet wurde, ihn aufzuforbern, ben öfterreihiichen Bo⸗ 
ben zu verlaffen , ober bie Waffen zu ſtrecken. 

9 Uhr Vormittag, Krammer, Garde der 4. Compagnie, 4. Bezirks, 





- zeigte beim Ober⸗Commando an, daß ſich von der Hofburg angefangen ein 


unterirdifcher Gang nach Schönbrunn ziehen fol. 

10°/. Uhr Vormittag. Yolgende Eingabe langte beim Ober-Commando an: 

„Loͤbliches Ober⸗Commando! Wir Sefertigten machen hiermit die ergebenfte 
Anzeige, daß Barden durch unnüges Allarmiren die Bewohner Wiens beängfti- 
gen, daB von den Barden das Hausrecht verlegt, und in die Wohnungen ges 
drungen wird, angeblih Garden berauszufigeln, daß fie die Frauen 
auffordern, Barrikaden zu bauen, und dem Hausmeifter in manchem Haufe 
drohen, falls fie einen verfteckten Barden fänden, den Hausmeiſter aufzuhängen. 
Die Barden, die in unfere Wohnungen gebrungen find, hatten auch Arbeiter 
bei ſich, und ein Nationalgarde⸗Lieutenant mit ber Schärpe angethan, blieb vor 
den Ahüren draußen ftehen. 

In folden Fllen würden wir flatt auf unfern Sammelplägen zu erfchei- 
nen, Pünftig gezwungen ſeyn, zu Haufe zu Bleiben, und unfere Eltern und 
Familien zu beſchũtzen *). Wien, 15. Ortober 1848, 

Anton Shräfl, m. p., Sarde der 7. Comp. 7. Bezirk, wohnt Wieden Ar. 745. 
Fran Silat, m.p., Garde der akad. Legion, Filoſ. Corph &. Comp. 
Anton Ullrich, m. p., Hausmeiſter, Wieden Nr. 745. 


„Damit während der Dauer der gegenwärtigen Berhältniffe die abge: 
henden Poften noch vor Einbruch der Dämmerung die Linim und die nächte 
Umgebung Wien's paſſiren können, iſt es nöthig, dieſelben früher als bis⸗ 
her abzufertigen. 

Zu dieſem Zwecke wird die Aufgabe der Briefe und Fahrpoſtſendungen, 
infoferne die Abfertigung der Ießteren überhaupt möglich iſt, für die Poſten nad) 
Mähren, Schleſien, Galizien und Böhmen um & Uhr, und für die Poften nad) 
allen Richtungen nad 2 Uhr Nachmittags gefchloffen. 


*) In der Türe meiner Wohnung find Heute noch tiefe Löcher zu ſehen, welche vom 
der lei rohen Herausfiglereien durch Kolbenſtoͤße verurfacht wurden, während ih per 
manent beim Ober⸗Commando in Dienft fand. Eben fo find bie neuen Blätter In 
den Thüren, welche am 28., ungeachtet Fein Menfch in der Wohnung anwefend 
war, und alle Spaletläden der Gaffenfenfter gefchloffen waren, von Grena: 
dieren eingeſchlagen, und dann das ganze Haus geplündert worden, ald Andenken zu 
fehen. Das mir Geraubte Liegt am Altare des Vaterlandeb. Dr, 
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Das Aufgabsamt für Briefe bleibt übrigens zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums bis 6 Uhr Abends offen, wenn gleich die nad) den obigen Schlußſtunden 
aufgegebenen Briefe erft am darauffolgenden Tage abgefendet werden. 

Bien, am 15. October 1848. Bom E. E. Hofpoftamte,” 

„Die Nacht ift ruhig verfloffen. — Es wird auch am Tage keine Berlegung 
unferes Weichbildes verfucht werden, — Die Borpoften müffen wie immer nad 
ftrengem militärifchen Gebrauche zu treffen fern. Die Nachtbereitfhaft und bie 
Zagedftellung find verfchieden. Im letzteren Zalle muß ein bedeutender Theil 
jedes Poſtens binlänglih ausruhen können. Die Herren Commandanten von 
Feldwachen, Piquets, Bereitfhaften, Unterftügungen, Referven find mir hiefür 
verantwortlih. Dem Anſuchen um Geſchütz auf Punkte, welche eine mindere 
Wichtigkeit im großen Vertheidigungszirkel einnehmen, darf von meinem 
Generalſtabe Feine Folge gegeben werden. Wien, am 15. October 1848, 

Meifenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Am 15, wurden die von Süden ankommenden Poſten zum erften Male im 
Hauptquartier des Feldmarſchall⸗Lieutenant Srafen von Auerdperg Behuf 
Zurückbehaltung von Dienſtpaqueten eröffnet, aber das Briefgeheimniß bewahrt. 
Zu diefem Behufe und zur Regelung der Softabfertigung wurde ein k. k. Poſt⸗ 
beamter nad Inzersdorf ftationirt, an melden die von Süden anfommenden 
und dahin abgehenden Poften zugefertigt wurden. Um aber der weiteren Influenz 
nicht durch jenen Aufenthalt ftörend einzugreifen, wurde die Abfahrt der ſaͤmmt⸗ 
lichen Boften von fieben Uhr Abends auf vier Uhr vorgeftellt. Ferner wurden, da 
mit Ausnahme der Mariahilfer, recte Gumpendorfer Linie, der Ausgang von 
Reifenden fehr erfchwert war, auch die böhmischen Poſten über St. Pölten und 
Krems, die ſteyriſchen über Schönbrunn nach Inzerädorf und Mödling inftradirt. 

Proflamation Sr. Majeftät aus Olmüg. „An meine Bölfer! Angekom⸗ 
men in Olmüß, wo id) vor der Hand zu verweilen gefonnen bin, ift e8 meinem 
väterlichen Herzen Bebürfniß, die wohlthuenden Beweiſe treuer Anhänglichkeit, 
welche ih auf meiner Hieherreife von dem Volke allenthalben erhalten habe, am 
zuerfennen. Wenn ich in Mitte meiner Soldaten reifte, fo gefhah es darum, 
weil Uebelgeſinnte dad Land durchziehen, und ich nicht allenthalben Mich von 
meinem treuen Volke umgeben finden Eonnte. Landleute meiner Staaten! ver» 
traut auf euern Kaifer, — euer Kaifer vertraut auf euch. Die Befreiungen, 
welche das bereits erlaffene Geſetz bezüglich der frühern unterthänigen auf Grund 
und Boden gehafteten Leiſtungen, als Robot, Zehent sc. euch zugeſagt hat, find 
euch gefichert, und Sch erneuere euch diesfalls mein Kaiferliches Wort, fo wie IK 
es während Meiner Reife mehrmahls mündlich kundgegeben habe. Es ift Mein 
fefter Entfchluß, euch diefe Befreiungen zu wahren. Seid daher ruhig umd un. 
beforgt eine treuen Landleute, und wenn es Menfchen gibt, welche das Wort 
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eueres Kaiſers, in eueren Augen zu verdaͤchtigen ſuchen, fo ſeht fie als Verrä⸗ 
ther an Mir, und eueren eigenen Wohle an, und benehmt Euch hiernach. 
Ferdinand, mp. Meifendberg, m, p.“ 


Weberfiht der bewaffneten Macht des Pezirkes Wieden, 
(Sauptquartier, Thereflanum.) | 
Bertbeidigungsleiter des Bezirkes Wieden: Iohann Mofer. . 
Stab. BeirkösChef: Theodor Hirn; Adjutant, Oberlt.Breitenfelbd; 
Hlap-Offiziere beim Bezirks⸗Commando: Anton Werner *); Mathias 
Ehrenfeld. 
Ordonanz⸗Offiziere beim Bezirks⸗Commando: Emanuel Wallner; 
Ludwig Wallner; 2008; Huffon. 
1. Bataillon. Vataillons⸗Commandant Ignaz Eſchenbacher; Abjutant, 
Lieutenant Joſeph Schent. | 
1. Comp., Hauptm. Yard. Ulrih; 2. Eomp.,Hptm. Ig. Brandeder; 
8., „J 3hLreitl; 5 u m Joſeph Rayer; 
20. u Jul. Koller; 2. m Karl Schwab. 
2. Bataillon. Bataillons⸗Commandant Leopold Mofer; Adjutant, 
Aieutenant Fran Franz. 
3. Comp., Oberl. Anton Billing; 4. Comp., Hptm. Ludwig Mohn; 
6 Hauptm. J. Schmid; 7. „Fr. Aichinger; 
12, „ „Al. Marquis v. Fabris; 16. „ „Laur. Rehmann. 
3. Bataillon. Bataillons⸗Commandant: Johann Schweiger. 


5. Comp. Hauptm. Joſ. Bellmann; 13. Comp., Hptm. Loren Bert; . 
14. „ „Rost; 17, „„ Joohann Caßel; 
23., Joh. Schweitzer; M. „ Frriedrich Herr. 

4. Bataillon, Bataillond:Commandant: Ramsperger; Adjutant, 

Lieutenant Kirer. 

9. Cp., Hptm. Leop. Weißenberger; 10. Comp., Hptm. Egid. Heißer; 
11. ,„Aßdam Ulmer; 18 „ „ SRarlSplipefter; 
19, „ „Johann Schmid; 21. „ Lieut. G. K. Dankel. 

Stärke der Bewaffneten des VII. Bezirkes: 


1. Stillen . . 0. . 00.0. 1903 Köpfe 
2. " . . . . . . . . 1697 "_ 
. Fürtıng . 3600 Köpfe 
*) Unter den Se'te IV. genannten Mitwirkenden an diefer Schrift, ift vornehmlich 
dieſer aufgezeichnete, mir permanent behirfliche Offizier zu nennen. Dr. 
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Hebertrag . 3600 Köpfe 
8. Bataillon D . . a . 2 3 2597 „ 


4. „ a 2885 Bsp? 
Artillerie, mit & Kanonen, Hauptm. Fr. Werner . . 6 „ 
Srenadiere, Hauptmann Linder . . . . . 15 „ 
Schügen, Oberlieut. Johann Steinmed . 114 „ 
2. Comp. des Buͤrger⸗Regiments, Hauptm. If. Bier inger 43, 
3. „Joſ. Muckenthaler 1% „ 
Limet und Biener-Sreimilige (nicht eingereibt) . . . 5 5 


Zufamme . 9849 „ 


„Es ſchmerzt mich zu vernehmen, daß, aus dem Umftande, weil geftern 
Abends um 10 Uhr von St. Stephan Raketen⸗Signale aufftiegen, beunrubigende 
Gerüchte Wurzel faffen konnten. Mitbürger aller Alter und Stände! Ich beſchwoͤre 
Euch, dem Ober-Commandanten unbedingt zu vertraum. Der St. Stephansdom 
tft zur Beobachtung der Tagernden feindlichen Truppen ausſchließlich von dem mir 
empfohlenen Bertrauensmännern befeht. Ich ganz allein gebe Befehle; Signale 
vom Thurme bei Tag oder Nacht dürfen Niemand beunruhigen, weil, wenn Grund 
hiezu vorhanden, ich folches dem Publikum mitzutheilen nicht unterlaffem werde. 
Bloß ftrategifche Gründe der aͤußerſten Wichtigkeit, die ich Niemanden anvertrauen 
darf, koͤnnen mir das Gegentheil aufnöthigen, Neueſte Nachricht! Es 
ziehen ſich große Truppenmaſſen der k.k. Armee in größerer und geringerer Nähe 
im Weiten und Norden zufammen, Ich werde den Umſtaͤnden gemäß handeln, 

Mien, am 15. October 1848. Meffenhaufer, m.p., 
proviforifcher Ober⸗Commandant.“ 


„Kundmachung über bie Plakate von Seite des gegenwärtigen Ober⸗Com⸗ 
mandos. Mitbürger! Der gefertigte Ober⸗Commandant hat es fih vom Antritte 
feine Amtes an zur heiligſten Pflicht gemacht, mit vollfter Offenheit zu dem ges 
fammten Publikum über fein Wirken zu fprechen. Diefe feine Abficht ift an der 
Mangeldaftigkeit der Einrichtung theilweife verunglückt. An den wichtigften 
Plägen find die von dem Ober-Commando bis nun zu verfaßten Plakate nicht 
gefehen worden. Ich betraue Herrn Ehriftian Bau te mit der energifchiten Aus: 
führung diefer Maßregel. Sie tft eine Lebenöfrage. Herr Baute iſt dem Ober: 
Kommando direkt verantwortlih. Wien, am 15. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., proviforifcher Ober-Eommanbin: 


Aus vielfachen Aeußerungen des Ober⸗Commandanten hat es ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß ihm die von den National-Garde⸗Bataillonen gewählten Platzoffiziere 
ein Dorn im Auge waren. Bei Gelegenheit, als obige Plakat verfaßt wurbe, 
muthete der Ober-Commandant den Plab-Offizieren zu, fle follten die richtige 
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Affigirung aller feiner Plakate unmittelbar überwachen. Doch da die gedachten 
Herren zu ſolchen Geſchaͤften fih um fo weniger herbeilaffen wollten, als denfel- 
ben der ultraradikalsdemokratifche Bombaft und da8 ganze Getriebe der Frem⸗ 
den, ein Bräuel war, haben fie jene Zumuthung energifch zurückgewieſen, und 
fo wurde Herr Baute vom ObersEommandanten zu diefem Gefchäfte erkiefen, 


Flucht des Präſtdenten des Demohratifhen Wereines, Sanfenan. 


Bon den Landleuten wurden in den erften Tagen des Ortoberd bedeutende 
Duantitäten an Brot, Erdäpfel ıc., dem Central⸗Comitee der demokratiſchen 
Bereine zur Bertheilung an die ärmere Bevölkerung uͤberbracht. Diefer Central⸗ 
Berein hielt feine Sikungen in der Schulenftraße, im Safthaufe „zur Ente,” und 
hatte daſelbſt aud) feine Magazine, wo die vom Lande empfangenen Lebensmittel 
aufbewahrt wurden. 

Am 15. Oct. Vormittags wurden alle vorhandenen Lebensmittel auf zwei 
Wagen geladen, mit der Beftimmung, fie an die im Belvedere lagernden Barden 
der mobilen Corps zu vertheilen. Doch diefe Biktualien wurden nicht in das 
Belvedere gebracht. Ein Broletarier, dem die entgegengefeßte Richtung, welche 
die Wagen nahmen, verdächtig vorkam, folgte in einiger Entfernung und machte 
die überrafchendfte Entdeckung, daß alle Lebensmittel in der Vorſtadt Iofefftadt, 
Schwibbogengaſſe naͤchſt dem Auersperg’fhen Palais, in einem Privathaufe haſtig 
abgeladen und verborgen wurden. 

Entrüftet und in hoͤchſter Wuth über dieſen Raub eilte der Proletarier in 
die Stadt zurüd in da8 genannte Gaſthaus, und erzählte den nach und nach in 
Waffen ſich verfammelnden Benoffen, den empörenden Diebſtahl. Die Menge tobte, 
ſchrie, und nach längerem Beraten wurde der Beſchluß gefaßt, den Präfidenten 
zaufenau und den Demokraten Chaiſès an die Laternen aufzuhängen. 
Doch diefe beiden von der Volks juſtiz Verurtheilten verbargen ſich in einem Ber- 
ſtecke und trafen die Berfügung, daB ſaͤmmtliche Lebensmittel Nachmittags & Uhr 
zurüdgelangten. Das Bolf fiel über die Wagen her, nahm ſich und vertheilte 
nah Willführ unter den Anweſenden, was jeder haben wollte; und fo geſchah 
es, daB auf die Erecution der beiden Berurtheilten vergeffen wurde, 

Zaufenau, der Bater des Volkes, der Zerreißer der prag: 
matifhen Sanktion im Fenfter von Hanns Kudlich, verlieh 
aber Heimlich bei Nacht in einem Fiaker das Safthaus*). 





*) Das war der Präfident des demokratiſchen, d. 5. volksfreundlichen Vereines; mein 
gutes, aber von ſolchen Volksfreunden verfihachertes, betrogeneh, verführtes, auf 
die Schlachtbank geführte Bolt von Wien! — Freunde! nehmt Euch die blutige 
Erfahrung zur Lehre, ſchließt ifmen Euer gutes, gemüthliches Herz nicht ferner 
auf, flieht die Apoſtel des Verderbens — fie find Verbrecher gewefen an Euch, 
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Diejer Diebſtahlsverſuch an dem Gute der Ärmeren Bevölkerung war in 
Wien die lebte Handlung des Bräfidenten des Wiener-DemofratensBereines ; er 
entfloh, für fein Leben Alles befürchtend, von Wien nach Ungarn; verachtet und 
verfpottet von der Hefe des Volkes, und mit dem Fluche aller Redlichdenkenden 
beladen. 

EHaifes dagegen blieb in Wien, vertheilte am folgenden Tage Brot an 
Weider und Kinder, und fuchte dadurch wieder in den Befiß der verlornen Popu⸗ 
laricät zu gelangen — — 

„Bürger von Wien! Unſere Sarhe ift der Entfheidung nahe! Die Magyar 
ren, diefe tapfern Freiheitskaͤmpfer haben fih mit und vereinigt. Sie werben mit 
und gemeinfam gegen Jelladié kämpfen. Ihr Fennt ihn und fein Streben, 
und wißt, 06 wir ihn zu fürchten Gaben. Aber Eines iſt nöthig, Brüder! 
Standhaftigkeit, Ausdauer! Wir müffen und nicht von der Kampfbegierde, bie 
und befeelt, hinreißen laſſen. 

Mir Haben einen biedern, energifchen, thatkräftigen Kommandanten, Herrn 
Meffenhaufer. Bertrauen wir ihm ganz und völig! Wir Handeln zufammen 
mit den tapfern Magnaren! Diefe gemeinfchaftlihen Maßregeln machen es 
nöthig, daß mir im ftrengften Einklange und mit Behutſamkeit vorgehen. 
Darum, theure Brüder! bütet Euch vor jeder Nebereilung. Bir fordern Euch 
auf, Bitten und beſchwoͤren Euch, nichts ohne Befehl des Herrn Ober-Eommans 
danten zu unternehmen, und von Eurer heißen Kampfesluſt Euch nicht zu einem 
vorzeitigen Anfalle verleiten zu laſſen. Bir wollen fihern und ruhigen Schritteß, 
aber um fo fefter und entfchiebener unfer Ziel erreichen. Dieſes Ziel ift die 
Rettung des Baterlandes und die Wahrung der Freiheit. 


Bien, am 15. October 1848. Der Ausfhuß der Studenten.” 





am Baterlande, — Die Erfahrung lehrt e8 ja. Mit Erhebung, mit wahrhafter 
Befriedigung nehme ich felt Erſcheinen dieſes Werke die Ueberzeugung wahr, daß 
bie rabifalften Wiener jetzt, da fie wiſſen, wofür fie kämpften, ihre Verblendung 
bereuen. Diele Anerkennungen, öffentlich und privatim, kommen mir deßhalb zu, 
woraus ih mit Genugtfuung nur eine, von einem hochachtbaren Manne, vorführe, 
und zwars „In der von Ihnen verfoßten Denkfchrift erkenne ich nad Leſung der 
erfchlenenen zwei Theile ein Werk, welches jich durch Unpartheilichkeit aukzeichnet. 
Eine weitere Zierde desſelben iſt der populäre Styl, ber es aud den unteren 
Volksſchichten Leicht verftändlich macht, welcher Umftand nur die wohlthätigften Fol⸗ 
gen Haben muß, weil viele von denjenigen, welche nicht fähig waren über die Ur⸗ 
ſachen der Ereigniffe, fo wie aud über die daran gefnüpften Abſichten, ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig aburtheilen zu Tönnen, fomit zur Anhaͤnglichkeit an die ſchlechte Gache ſich 
leicht verführen Tiefen, — aus Ihrem Werke zue wahren Erkenntniß kommen, 
und einfehen werben, daß fie Hintergangen wurden ıc, H......“ Dr. 
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Rettung des Vaterlandes, Wahrung ber Freiheit! — Hat der Kaiſer 
feine Sufiherungen zurüc genommen ? Nein! — Hat Europa die Ermordung 
von Lihnomsti, Auerswald, Lamberg, Latour, Roffi geil 
ligt? — Rein! Kann ein Ehrift, Zube, Türke oder Heide ſolch' gräuliche Tha⸗ 
ten billigen? — Nein! Und doch haben die Aufwiegler jene Mordthaten gebil⸗ 
ligt, — weil Niemand eigene Thaten verdammt! — Und auch bie Studenten, 
die Kinder des Landes, welche einſt Hausvaͤter, Beamte, beiſpielvolle Staats: 
Bürger werben follten , betheiligten fi an Sräuelfzenen, die Wien und feine bis⸗ 
ber fo edle Bevölkerung nie gefehen, oder unterhielten Bruderſchaft, Gemein⸗ 
haft und Kampfgenoſſenſchaft mit Mördern, Rebellen, Dieben und liederlichen 
Menfchen aus allen Enden bes Welttheils. O, die Verblendung ber gefcheibten 
Jugend war umbegreiflih! Daß dad Ausland, daß das Reichsminiſterium zu 
Frankfurt die vorgefommenen Gräuel verdammte und auf Beftrafung drang, iſt 
in ber öfterreichifchen Geſchichte ein unerhörter Fall, und ein Beweis, wie gerecht 
auch das Ausland unfere Volksjuſtiz beurtheilte. 

Fuſt Windifhgräg Hat, che er Prag verlaffen, folgende Proklama⸗ 
tion erlaſſen: | 

‚An die Bewohner Böhmens! Anarchie und deren graͤuliche Folgen, bie 
fi) leider in Wien auf empoͤrende Weiſe entwickelt Haben, und alle Brundfeften 
einer geregelten Berfaffung zu untergraben drohen, legen mir die Pflicht auf, 
mit einem Theile dev mir unterftehenden braven Truppen zum Schuße ber gehei⸗ 
ligten Perſon unſeres Kaiſers umd zur Wahrung der Einheit der conftitutionellen 
Monarchie mi von Hier zu entfernen. — Der nun ſchon feit geraumer Seit 
bier beſtehende geregelte, friedliche Zuftand und die loyalen Aeußerungen ber 
Bewohner diefer Hauptftadt gewähren mir die beruhigende Ueberzeugung, daß bie 
fo bedauerlichen Juni-Ereigniffe Hau ptfählih durh fremden Einfluß 
herbeigeführt wurden. — Sch verlaffe daber diefe Stadt und das Land mit dem 
feften Bertrauen,, daB Ruhe und Ordnung nicht mehr geftört werben; — die 
Ehre und die Wohlfahrt der Nation hängt wahrlih davon ab, daß dieß mein 
Bertrauen nicht getäufcht werde. — Prag, am 11. October. 

Fürft Windiſchgrätz, m. p., command, General.‘ 

Daß der Fürft die Zuftände in Prag richtig beurteilt, und dab in Wien 
ebenfalld fremde Elemente bauptfächlic gewirkt, ift aus der folgenden 
Adreffe zu erfehen: 

„Adreſſe des demokratifchen Vereins in Breslau an dad Central⸗Comitee 
der freifinnigen Bereine in Wien. 

Deutfhe Männer , tapfere Brüder in Wien! Der glorreihe Kampf, den 
Ihr gegen die im Finftern fchleichende Reaction (!) beitanden habt, hat nochmals 
die Möglichkeit Herbeigeführt, daß fi das fouveräne Volk aus den Reben der 
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Camarilla Europa's losreißen, und feine Rechte und Freiheiten gegen feine 
Unterdrüder vertheidigen fann. | 

Bir find Bereit, allen Euren Schritten in diefer Beziehung gegen biefe nach 
Aupen unmaͤchtige, im Innern aber tyranmifche Reaction zu folgen, und Hoffen, 
daß die conftituirende Berfammlung in Berlin fih eben fo den Befchlüffen dieſer 
freiheitstödtenden Geſellſchaft mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegen: 
ftellen werde, wenn ſolche zum Nachtheile des großen deutfchen Baterlandes 
audfallen, 

‚Reue Wahlen mwürbigerer Bertreter in Frankfurt, an die Stelle der dor: 
tigen 300 deutfcher abfoluter Kaiſer, erfcheinen und als das einzige Rettungss _ 
mittel des dem Untergange geweihten Volkes. 

Bir wünfhen Euch Gluͤck zu dem Anfange im entfcheidenden Siege, gegen 
daB von der Camarilla angebahnte Panſlawenthum (sic), deffen Joh man Euch 
und und auflegen wollte. Wir gönnen (sic) jedem Slawenſtamme feine Nationa⸗ 
fität, und wünschen deſſen Berbrüberung mit Deutfchen, Magyaren, Italienern 
und Franzoſen; koͤnnen aber unmöglich die Unterdrüdungsgelüfte der panſlawi⸗ 
fhen (sie) Horden gegen Deutfchland gutheißen. Wir danken Euch für dag mit 
freudigem, hohem Muthe gebrachte Opfer, und wünſchen, daß wir Euch thats 
ſaͤchlich beiſtehen können, unter der beutfchen Einheitsfapne. Der allgemeine 
demofratifhe Landwehr-Berein für Breslau und Schlefien (2003 Mitglieder) 
und deffen Zweigvereine in Brieg, Obwitz, Striegau, Schweidnitz, Liegniß ıc, 

Breslau, den 11. October 1848. Der Praͤſident A. W. Beyſe, 

Baumeiſter, Ingenier, Premier-Lieut. a.D. *) 
(Die Unterfhriften des Comitees und Ausſchuſſes Tagen bei.) 

In der Sigung der conftituirenden Reihsverfammlung am 15. October bes 
richtete der Abgeordnete Schufella im Ramen des yermanenten Reichstags⸗ 
Ausſchuſſes: daß die Ruhe der Stadt die ganze Nacht hindurch nicht geftört 
wurde; daß die Stellung der Beiden fich gegemüberftehenden Kriegäheere, des 
- ungarifhen und kroatiſchen, noch immer dieſelbe fen; daB mit Beftimmtheit 
auch nicht angegeben werden könne, ob das ungarifche Kriegäheer die Graͤnze 
bereitö überfchritten Habe, wiewohl heute gemeldet wurde, daß von der unga⸗ 
rifhen Gränze ber Kanonendonner vernehmbar fen; daB ferner die Inneren 
Zuftände der Stadt Wien fih auf erfreulihe Weiſe gebeſſert, mehr Befon- 
nenheit, kalte Neberlegung und Ruhe, als Bürgen entſchiedener Tapferkeit in 
die Bevölkerung zurüdgekihrt feye, und daß die Organifirung der bewaffneten 
Macht fowohl, als der Vertheidigungs⸗Anſtalten raſch vorwaͤrts ſchreiten. Zus 


*) Wer erinnert ſich nicht an bie ſaubere Hiſtorie mit Ullmann, dem Praͤſidenten ber 
ungariſchen Central⸗Eiſenbahn und an obigen Namen, welche zum Skandale ber 
Belt vor einigen Jahren alle Zeitungen füllte | 
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gleich gab derſelbe Abgeordnete bekannt, daß heute zwei telegtaphiſche Di 
angelangt feyen. 

Die eine vom maͤhriſch- ſchleſiſchen Bubernial-Präfdenten Grafen 2 ayanı 
aus Olmüg an daB Hohe Reichötage-Yräfidium ddo, 14. October 1848 um 8 
45 Minuten, und bie andere vom Abgeordneten Alois Fifher aus Ofmiß 
den permanenten Reichätags-Ausfchuß von demſelben Tage um 10 Ur 45 
ten. Die erftere lautet: „Der Kaifer iſt Heute um *. Uhr Rachmittage 
den Jubel de Bolfes in Ofmfiß eingetroffen, 

Durch ganz Mäfren begleiteten denſelben die Tauteften Beweiſe ber Liebe, 
Anhaͤnglichteit und Dankbarkeit der Städte und der Landleute, denen Se, Mar 
jeftät ſelbſt verfichetten, daß Ihnen jene Freigeiten, bie bie allerhächfte Sanctiom 
erhalten haben, ungeſchmaͤlert belaffen werden. 

Der Bagen Sr. Majeftät wurde in Olmüg vom Bolfe gegogen. 

Der Inhalt der zweiten telegraphiſchen Depefche ift folgender : 

„Die Heute von Wien abgegangene Deputatton fam Nachmittags um 2 Uhr 
in Olmüg an. Se. Mojeftät der Kaifer traf zwei und eine Halbe Stunde fpäter 
ein, und ließ der Deputation ſogleich eröffnen, daß er morgen um 11 uhr Früß, 
fie empfangen werde. — Sollten weitere Rittheilungen von dem hohen Neidjätage 
oder deſſen Aubſchuſſe an die Deputation nothwendig erſcheinen, fo Recht fie den⸗ 
ſelben entgegen.“ 

Der Abgeordnete Umlauft thellte mit, daß bie Berfammlung der Deuts 
fen in Xöpfig eine Petition an den Hohen Reichstag beſchloſſen habe, des In⸗ 
halts, damit derſelbe ja nicht feinen Gi aus der Refldenzftabt bien anders wo⸗ 
Hin verlege, Der Abgeordnete Zimmer theilte auß einem Prager-Seitungsblatte 
eine Stelle mit, welche ganz falſche (?) Angaben über die hieſigen Ereigniffe der 
jüngften Zeit enthält, und darauf berechnet zu ſeyn fcheint, die Keichsverſamm ⸗ 
lung in den Augen der Bölfer Defterreichd in ein falſcheb (?) Licht zu fegen. 

Zur Enteräftigung von derlei falſchen Gerüchten trug er auf Beröffentlie 
dung ‘*) jenes Protokolls an, weldes mit dem geivefenen ReichStagk-Yräfbenten 

Strobach am 6. October l. 3. im Präfdial: Bureau aufgenommen wurde. 
Diefer Antrag wurde einftimmig angenommen, und das bezeichnete Protokoll vor- 
gelefen, welches in diefer Schrift (Seite 114) abgedruckt erſcheint. 

„Hoher Reichstag! Die Tage der Gefahr, in denen Über Oeſterreichs und 
mit ihm über Hals Europas Schidſal, dad Schwert an einem Haare hing, Haben 
und den Reichötag in einer Höhe des Muthes und der Ausdauer gezeigt, melde 
Seinen Namen der banfbaren Berehrung(!) ber Zeitgenoffen und dem Andenken ber 





©) Aber warum iſt denn diefed Protokoll nicht fogleih, und warum erſt am 19, De 
tober, als bereits die Armee vor der Stadt gelagert mar, veröffentlicht worden? 
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fpäteften Nachwelt aufbewahren muß. Kann auch, gegenüber folder Größe, ber 


ſchwache Ausdrud unferer Sefinnung fein Gewicht in die Schale Seines Ruhmes 
legen, fo bitten wir den Reichſtag doch, daß derfelde unferen vollen Dank dafür 
annehmen möge. 

Recht und Freiheit können nimmer verloren geben, fo lange ein ‚folder 
Neichstag ald deren Wächter fie fhüget.“ 

Goͤrkau, Kaiß, Weingarten, Hannerdorf und Gottersdorf im Saazer⸗Kreiſe, 
Böhmen, am 15. October 1848. (Folgen die Unterfehriften.) 


Am heutigen Tage ftellte Fenneberg im Auftrage des Ober-Sommando 
an den Gemeinderath das Erfuhen, die in dem Corps der Sicherheitswache 
befindlichen Individuen, welche in der Artillerie gedient Hatten, fofort zur Dispo: 
fitton des ArtillerieCommandanten zu ftellen. An demfelben Tage wendete ſich 
Herr Iofef Bronn, k. k. Major und Studguß-Director mit der Bitte an das 
Ober⸗Commando, feine Mannfchaft, die feit dem 11. ded Brotes enthehrte, ba 
berfelden der Durchgang durch die Stadt nicht geftattet wurde, entweder leßteren 
zu bewilligen, ober aber zur Bermeidung des Auffehens, welches eine ziemlich 
zahlreiche Truppe erregen könne, einen Flechtwagen zur Ueberkommung von 530 
Brotlaiden zu bewilligen. Letzteres iſt von Seite des Nationalgarde⸗Plaß⸗Com⸗ 
manbo bereitwilligft veranlapt worden. 

Am 15. Tangten 100 Sentner Bulver aus Ungarn an, und wurden im Sei⸗ 
lerftätter-Jeughaufe abgeladen. Es war größtentheild Stuckpulver und nur ein 
kleiner Theil war Scheibenpulver, Auf dieſe Nachricht verbreitete fich eine allges 
meine Heiterkeit unter den Bewaffneten. Das Patronen-Erzeugen wurde von jeßt 
an großartig betrieben. Bei 200 Menfchen, größtentheild Frauenzimmer, wurden 
zum Rollen der Satronenhülfen, und bei 80 zum Füllen derfelden verwendet, 
Sleichzeitig wurden auch die Studpatronen erzeugt. Bei diefen Arbeiten waren 
viele mit Abſchied entlaffene Artilleriften angeftellt. 

Sämmtliche Munition folte auf Befehl des Ober-Commando in diefem Zeug⸗ 
haufe erzeugt werden. Da jedoch der k. k. Artillerie-Hauptmann Becher bie 
Maffen und die Munition in diefem Stantögebäude zu retten nicht im Stande 
war, fo fuchte er wenigftend dad Zeughaus vor jedem Unglücksfalle zu bewah⸗ 
ren, und auf feine perfönliche dringende Verwendung beim Obers Commando ges 
ſchah es auch, daB die Stuckpatronen nicht Im Zeughaufe, fondern auf dem Baftion 
neben dem Karolinenthore erzeugt wurden. Für das Berfertigen der Infanterie 


Es ſcheint, daß fogleiche Veröffentlichung der NeichBtags » Protokolle, befonders 
jene der ftenographifchen offizielen Reichötagäberichte eine große Notwendigkeit war, 
und nicht — fo wie e8 mit Iegteren der Fall, erſt dann geſchehen follte, alb ber 
reitß ein Theil der Zeitgenoſſen felig entichlafen iſt. 
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patronen aber wurden vom Bemeinderathe, auf wieberholtes Erfuchen des genann- 
ten Artilerie-Hauptmannes, zwei Darkthütten aufgefchlagen; fpäter aber ordnete 
das Ober-Gommando an, daß alle Munition im k. Zeughaufe in ber Renngaſſe 
erzeugt werden mußte. 
Am 15. erhielt Haumer, Lieutenant der bürgerlihen Artillerie, den Auf: 
trag vom Stubenten-Eomitee, mit zwei Kanonen und ber nöthigen Bedienung zur 
Berfügung des Generald Bem fih zu ftellen. Hauner, welder biefen Befehl 
nur zu vollziehen ſich erklärte, wenn ihn Meffenhaufer mitfertigen würde, 
ſchickte die Legionaͤre zum Ober-Commando, und biefelden famen nad) kurzer Zeit 
wieder zurüd mit demfelben Befehl aber mit Meffenhaufer's Vidiverfehen. 


Artileriesfieutenant Hauner zog fohin mit diefen zwei Kanonen in dad 
Belvedere ab; daſelbſt angelangt, fand er vier biß fünf Bataillone Mobilgarden, 
eine Compagnie BrünnersRationalgarden , eine ftarfe Abtheilung Rationalgarde 
eines Stadtviertel, und achtzehn Gefchüße mit der erforderlichen Bedienung und 
Beipannung. 

Nachdem dieſe Befagung den ganzen Tag unter Waffen geftanden war, in 
der Erwartung der Dinge bie ba kommen werden, mufterte General B em Abends 
diefe Truppe und ertheilte den Befehl einzurücten, aber ald ein Theil ber Befa- 
dung eben im Begriffe war abzurüden, fielen einige Flintenſchuͤſſe, und ein oder 
zwei Schüffe des ſchweren Geſchützes vom Linienwale aus, und ein paniſcher 
Schrecken überfiel einen heil der Volkswehr. Viele Tiefen davon und ließen ihre 
Gewehre ſtehen. Bem ſah fih veranlaft, das Bitter Heim Belvedere ſchließen zu 
laſſen, er ftellte daB Feuern ein, welches abermals eine unzeitige Kampfbegier 
zum Srunde Hatte. Ä 

Nachdem die Ruhe und einigen Theils die Ordnung wieder hergeftellt war, 
rüdte die in daB Belvedere commandirte Mannfchaft ab, und es blieb nur die ge 
woͤhnliche Beſatzung in felder zurüd, 

Karl Schoͤffmann, bürgl. Bäder, Stadt, Naglergaffe, berichtete dem 
Ober⸗Commando, daß, während er als Nationalgarde⸗Kavalleriſt im Dienfte war, 
gegen zehn Bewaffnete in feinen Brotladen eindrangen, fein freiwillig angebo⸗ 
thenes Brot annahmen, fondern die ganze Baarfhaft, 10 fl. CM, von feiner 
Schweſter unter Drohungen erpreßten, edenfo bei den blrgerl, Bädern, Gerber 
5 fl., Wittmann 10 fl, Iohann Spuller; in ber Tabaktrafik im Rothen⸗ 
tfurmthore um 3 fl. Tabak und Zigarren, Leßtere zwei Faͤlle wurden berichtet 
von Jof. Schnürer, Lieutenant und Wachcommandant am Rothenthurmthor. 

In Folge derlei Vorfälle erſchien nachftehende 

„Kundmahung. Nach einer mir vom Gemeinderathe zugefommenen Mit⸗ 
theilung follen bewaffnete Arbeiter und Barden Hin und wieder herumziehen, um 
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tn den Häufern Sammlungen für ſich und ihre Kameraden zum Zwecke ihrer 
befferen Berpflegung zu machen. 

Barden! Glieder der mobilen Eolonnen! — Durch Berabreihung des zu- 
geficherten Berpflegäbetrages iſt für den Unterhalt aller mittellofen Streiter ohne 
Unterfchied geforgt worden. Euere Chefs find unterrichtet, wo für Euch die täg- 
liche Löhnung zu holen. Ihr begreift, daß Communal⸗ und Staatskaſſen in den 
gegenwärtigen drüdenden Yinanzverhältnifien die außgezeichnetefte Hingebung, die 
offenkundigften Berbienfte nicht mit Maitrefienhonorar (1!) ablohnen konnen. — 

Sarden ! Glieder der mobilen Eolonnen! Euer Commandant erwartet, 
daß ſolche Klagen von num an nicht mehr vorkommen. Er kennt den Geiſt der 
von einer verleumderifhen Partei gern angeſchwaͤrzten Bevölkerung Wiens. 
Ardeiter, waret Ihr es nicht, von melden an einem bdenfwürbigen Xage die 
orte verewigt worden: „Heilig iſt das Eigenthum?!“ Send Ihr nicht mehr 
die Männer des 26. May? Ich füge hinzu: Beweiſt, dab in Waffen ftehend bie 
Manns zucht disciplinirter Schaaren Euch nicht fremd feyn kann, nicht fremd feyn 
darf, — Beweift, daB Ihr Künftler und Gelehrte ehrt ; ſchützt die Religion, 
ſchützt Hülflofe Weiber und Greiſe. Ich ftelle Schildwachen vor die Thore aller 
Gebäude, vor die Häufer aller Berfonen, welche unter dem Schuße unferer Na⸗ 
tionalehre ftehen müflen. Das maslofe Riedermegeln des Wildes 
in den Pratergebölzen muß mich mit Beſorgniß erfüllen. Es iſt 
ferbieß nur zu geeignet, Thädliche Allarmirungen hervorzurufen. 

Barden aller Corps und Namen, Ehret die Warnung und Bitte Eures 
Führers! Wien, 15. October 1848. Meffenbaufer,m.p., prov. Ober⸗Com.“ 

4* Uhr Nachmittag. Ignaz Paul, Reichstags» Abgeordneter, zeigte beim 
Ober⸗Commando an, daB Vormittags, während er in der Reichätagäfigung war, 
Nationalgarden vom VII, Bezirke (Wieden) in feine Wohnung gebrungen wären, 
ihm dort gewaltfam ein aͤrariſches Gewehr, ein Privatgewehr, eine Piſtole, das Be: 
wehr feines Sohnes, und einige der 6. Zur. Comp. gehörende Gewehre, welche des 
DObigen Sohn als Feldwebel der Kompagnie in Verwahrung hatte, weggenom⸗ 
men hätten. Diefer Abgeordnete wünfchte num feine Waffen zurück zu erhalten. 
Die Gewehre hatte er im Kamin in feiner Wohnung (Wieden, Paniglgaſſe) ver» 
ſteckt, um bei einem Ueberfalle von Seite des Militärs fie nicht zur Schau und 
offen Liegen zu haben. Diefe Gewehre wurden ihm auch anrückgeftellt. 

4'/, Uhr. Ein RationalgardesOffzier berichtete beim Ober⸗Commando, daß 
er feinen Säbel in Meidling an die Kroaten abgeben mußte, und nicht mehr zu⸗ 
rüd erhielt. 

5 Uhr. Jakob Wittinger machte beim Ober⸗Commando die Anzeige, 
daß im BU.M.B. in Wullersdorf, Sammerdorf, Haugsdorf, Obritz und bie ganze 
Pulkau⸗Gegend zum Landfturm bereits organifirt fey. Er berichtete ferner, daß 
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fich dieſelben ſchon um Verhaltungsvorſchriften an Streffleur gewendet, 
aber fein Aviſo erhalten hätten*). Der Bater des Berichterftatters fey-Ortsrichter 
und Kommandant der Nationalgarde in Wullerädorf, und der Berichterftatter 
bat die ſchriftliche Berfiherung von feinem Bater und Bruder für die Vahr⸗ 
heit feiner Angabe vorgezeigt. Der dortige Landfturm belief ſich auf ungefähr 
5000 Mann, die einen Führer vom Ober-Commando zu erhalten wünfchten. 

Um dieſelbe Zeit fand ein Plänklergefecht an der Favoritenlinie und Glogg⸗ 
niger Bahn ftatt, welches nad einem halbftündigen Schießen aus Gewehren ımb 
Schöpfünd:rn wieder ein Ende nahm. Die ſteyeriſchen Barden und Schützen, 
beilaͤufig 200 am der Zahl, zogen nebſt einigen Legionären vor die Linie Hinaus 
und nahmen am Eiſenbahndamme, gegenüber von Lanerwalde eine feſte Stel⸗ 
lung ein. Ein Sroviantwagen, der gegen Abend um 6 Uhr dem Feldweg zum 
Lager binauffuhr, und den die ftenrifchen Bedetten nehmen wollten, gab Ber: 
anlaffung zu jenem heftigen beiberfeitigen Feuern, wobei bie linke Flanke der 
Steyerer in Kartätfchenhagel ftand. Mittlerweile gelang es einer größern Abthei⸗ 
lung Militärs, die fi vom Abenbdunfel beguͤnſtiget, genähert Hatte, den Wa⸗ 
gen ind Lager zu trandportiren, worauf das Feuern beendigt war. Bon ben 
Stenerern blieb ein Mann todt. 

Die f. k. Truppen follen fih gegen Studenten, die ihnen in bie Hände ge 
riethen, eine Behandlung erlaubt haben, deren fih die Kroaten nicht im Entfern⸗ 
teften fhuldig gemacht Haben. Glaubwürdige, auf dem Lande bei den Bivouaques 
der Kroaten wohnende Perfonen erzählten das Befte von denſelben. Freilich find 
die Kroaten nicht am 6. in Wien geweſen! — 

In Baden ftanden Brenabiere, welche bie 12000 Arbeiter vom Semmering, die 
den Wienern zu Hülfe ziehen wollten, zurüd ſchlugen, und den fle anführenden 
Studenten ind Lager brachten. 

Eine Klage eines Milchweibes bildete eine tragitomifche Epiſode. Der 
Mann wurde bei einem Patrouillengefechte erfhoffen , in Zolge deffen die Witwe 
Anfprud auf die vom Bemeinderathe für fi und die Waiſen zugeſicherte Pen⸗ 
fion machte und bedauerte — nur wenig mit Kindern gefegnet zu fen. — 

Emiffäre, die im Auftrage des Ober⸗Commando die Gegend bis Tuln zu 
pferde durchftreiften, um ben Landfturm aufzubiethen, meldeten, daß ber größte 
Theil der Bauern ſolche zu bilden erböthig fey, wenn der Reichstag fie dazu 
auffordern werde, im emtgegengefegten Falle würden fie aber nicht fommen, in 
welcher letzteren Sefinnung fie durch die Beamten Beftärkt werben. 

Anden Zeitungen erklärten die Herren Kleinert und Girgl, die von 
der Wiener Zeitung nach einem Plakate, welches Seite 268 enthalten iſt, mitger 


*) Man vergleiche Bette 121. die Beweggründe. 
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tBeilte Erklärung für entftellt und proteftirten dagegen, daß man ihre in Wien 
gegebenen Erklärungen als Ausdruck des Prager Stubenten-Aufchußes anſehe. 
Es fcheinen ſich fomit die Herren im Wiener Studenten-Ausfhuße ein Falfum 
erlaubt zu haben, um die Wiener über die Stimmung in Prag zu täufchen. 

Nationalgarde⸗ Hauptmann Wittenberg murde Kommandant der Mo: 
Bilgarde des Rarolinen-Bierteld, Dr. Reih er aber Werbcommiffär des dritten 
Bataillons der Mobilen , zu welchem In ber ArtilleriesKaferne der Landftraffe und 
im Seilerftätter Artillerie⸗Diſtricts⸗Gebaͤude geworben wurde. 

Die allgemeine öfter. Zeitung brachte am 15. einen fulminanten Artikel 
gegen die Slawen und hoffte darin, dab bie Deputirten Böhmens in Brünn ver 
haftet werden; dam berichtete dieſelbe Zeitung, bie Generale Frank und Bas 
cani ſeyen in Wien gefangen. Beides war unrichtig. 

Fürft Bindifhoräg, fo hieß es allgemein, zieht mit allen disponiblen 
Truppen herbei, um fi mit Sellaöiö zu vereinigen. 

6'/, Uhr. Bormittags wurden zwei Offiziere de8 Oguliner Graͤnzregiments, 
Sofeph Jovetic und Iohann von Zergollern, welche ihrer Kränklichkeit 
wegen in das Badner Bad aus dem Jella &ic'fhen Lager gebracht werben 
follten,, von dem Fuhrmanne vorfäplih, ftatt nach Baden, nach Wien geführt, 
bafelöft von den an der Favoriten⸗Linie aufgeftellten Barden unter dem Gefchrei, 
daß fie Spione feyen, eingefangen und allen Infulten ausgeſetzt. 

Der Rationalgarde: Hauptmann Berr geleitete dieſe beiden Offiziere 
fammt dem Vorſpannswagen und dem Srivatdiener Stephan Knefenic in 
daB E. Thereflanum, woſelbſt fich das Hauptquartier des Wiener Bezirkes be⸗ 
fand, und übergab folche an dem BataillondsChef Leopold Moſer; von diefem 
aber wurden beide an das Ober⸗Commando durch den genannten Hauptmann 
übderbracht, woſelbſt deren lieberlieferung von dem Plag-Offigier Dunder im 
Namen des Platz⸗Commando dem Bezirke Wieden beftätiget wurde. Der Ober 
Kommandant ertheilte fogleich dem Platz⸗Hauptmann den Auftrag, diefe beiden 
auf widerrechtliche Weiſe gefangenen Offiziere bis an die VBorpoften der k.k. 
Truppen geleiten zu laffen, zu welhem Behufe fomohl von Seite der Permanenz 
des Reichstages, als au vom Dber-Commando feldft die nöthigen Geleits⸗ 
Documente auögeftellt wurden. Die beiden Platz⸗Offiziere ©. Reiſſer und 
Wittmann wurden beordert, diefe Beiden k. Offiziere ſammt ihrem Privat: 
diener in einem Wagen an ihre Truppe zurüdzuführen. Allein kaum beim 
Schmarbahof auf der Fanoritenftraße angelangt, wurde biefer Wagen um 
6'/, Uhr von Barden und vom Bolfe umzingelt, und unter dem Rufe: ‚‚Diefe 
beiden Spione dürfen nicht fort, nehmt fie gefangen,” wurde der Wagen umge 
kehrt und bewegte ſich, Begleitet von dem Menihenhaufen, gegen das There 
flanum. Wie fehr das Volk fanatifirt war, ergibt ſich aus der traurigen That 
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ſache, daß eine Frau aus einem Fenſter herunter rief, man ſolle die beiden 
Offiziere aufhängen. Bei dem Thereſianum angelangt, machte die Maffe halt, 
und die k. Offiziere wurden an ihrem Leben bedroht, und vom Volke ſchmaͤhlich 
befchimpft , in die Bezirko⸗Kanzlei gebracht. Mittlerweile wurde die Zufammen- 
zottung immer größer ; e8 waren bei 400 Denfchen verfammelt; die Erbitterung 
wurde immer heftiger, und aus dem Schreien umd Zoben vernahm man die 
Borte: „hängt die Spione auf!’ Bewaffnete wollten mit Ungeftüm in dem 
Saal dringen, wo ſich die kaiſ. Offiziere befanden. Da traten der Bezirks⸗Chef 
Hirn, der Oberlieutenant Breitenfeld, und alle im Xherefianum anmes 
fenden Offiziere und Garden ben Wüthenden muthig entgegen, und nur mit vieler 
übe gelang es, die Menge einiger Maffen zu befchwichtigen. Run wurde ber 
Ha Offizier Reiffer vom Bezirks⸗Chef an das Ober- Commando zurüdges 
fendet mit dem Auftrage, über biefeß Ereigniß Meldung zu erftatten. Im Auf: 
trage des Ober⸗Commando eifte der Legiond-Hanptmann Prey zu Pferde in's 
Thereſianum, und es gelang ihm, durch Neberredung die Disloctrung der Se: 
fangenen auf die Univerfität zu bewerkſtelligen, ohne daB ihnen weiter ein 
Leid geſchah. 

Nachdem im Studenten-Eomitee ein Protokoll mit den Gefangenen aufge 
nommen worden war, wobei Jovetid erflärte: „Wenn Sie durch meinen Tod 
Ruhe und Ordnung berzuftellen glauben, fo töbten Sie mich,“ wurden dieſelben 
in daB im Conviktsgebaͤude befindliche Spital abgeführt, 

Ueber deren fernere Behandlung gibt Nachitehendes Auffchluß: 

‚Berichtigung. Um die Gerüchte über bie Behandlung der in Sefangenfchaft 
befindlichen Offiziere zu widerlegen, folgt bier die eigenhändige Beftätigung der 
beiden Herren, das Original befindet fi im Studenten⸗Ausſchuſſe. 

„Wir Unterzetchnete beſtätigen, daB die Obforge und Behandlung von Seite 
der akad. Legion nichts zu wünfchen übrig Fäpt; wir befinden und im Gonpift: 
gebäude und werden in einem eigenen Zimmer von Dr. Feft ärztlich behandelt. 

Sohann v. Zergollern, Zofef Iovetic, 
Lieut. d. Ogulin. Sränzreg. Nr, 3, Lieut. v. 3. Ogulin. Referve-Bat. *) 


Mit Ausnahme von Barden Fonnte bei der LinieIedermann, wenn er einen 
Paſſirſchein des Ober-Commando vorzefgte, ungehindert paffiren — die ungarifche 
Armee und der Landfturm kamen aber immer noch nicht. Hinfichtlich des letztern 
wurden ganze Armee: von Bauern angefagt. Auch Barden kamen wenige, feldft 
bie Brünner waren meiftend Arbeiter aus den dortigen Fabriken, die binnen eini- 


*) Alles, was in des angeblihen Dr. Schütte's Tagebuch Über dieſe Offiziere ers 
zähle wird, iſt falſch. Was in jenem Tagzebuche erfgeint, ift in Mahler's 
Freimüthigen erfcienen, und fomit ein Abdruck bes gedachten Journals, jedoch 
gemaͤßigter gehalten. Nicht wenige der Data der Proffamationen find auch falſch. 
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gem Zagen ſchon unterftügt werden mußten — doch die meiften gingen bei Zei⸗ 
ten heim. Auch die Zahl der Ealadrefer war mehr als decimirt — die Ueber⸗ 
zahl war bereits __ verreift. 

Die Jagd auf die Praterhirſche dauerte fort, natürlich, heilig war das 
Eigenthum, das heißt jenes, fo den Plünderern und Raubfchügen gehörte, — 

Die Semeinderätde Hollauer, Winkler, Walter, Hartmuth 
und Mannert fuchten um — Urlaub an, welcher bewilliget, fo wie die Zurück⸗ 
legung des Gemeinderathes I. Glan z angenommen wurde. 

Mehrere Anträge Freund's, Bernbrunn's, Weifelt's, bezüglich ber 
Urlaude in Kranfheitsfällen in Wefenheit dahin lautend, daß nach Ablauf vom 
vierzehn Tagen, ein neuer Urlaub zu bewilligen fen, aber jedenfalls ein neues 
ärztliches Zeugniß beigefchafft werde, wurden mit dem Beifügen angenommen, 
bievon Reinert und Fehringer zu verftändigen. 

leder ein eingelangtes Dekret des Minifteriums des Innern, es möge das 
Gebäude der orientaliſchen Akademie, in welches ein Einbruch von der Baftel 
aus verfucht worden, beffer gefhüht werden, erließ der Gemeinderath diesfalls 
eine Zufchrift an das Ober⸗Commando. Die Bewachung fand ftatt. 

Auf ein erlaffenes Dekret an den Gemeinderath von Seite des Minifte 
sims des Innern, im Auftrage des Miniiteriums des Aeußern, die Unterthanen 
fremder Mächte vom Waffendienſte in der Srationalgarde zu befreien, und zu 
forgen, daß diefelden feinen Infulten ausgefegt ſeyen, erließ der Gemeinderath 
eine derartige Zufchrift an da8 Ober⸗Commando. — Bar bereits vorgeforgt. 

Die an den Gemeinderath gelangte Zufchrift der Regierung, die Anzeige 
enthaltend, welche Spitäler zur Aufnahme der Bermwundeten bereit ftehen, und 
welche Eintheilung mit denfelben getroffen wurde, wurde zur Kenntniß genommen, 
und nah We ffeli's Antrag der Regierung befannt gegeben, daß der Gemeinde, 
rath Fünftighin mit derfelden nur durch Roten Eorrefpondiren werde, und follte 
wieder ein Dekret in fo befehlendem Zone uͤberbracht werden, fo würde ſich ber 
Semeinderatd an dad Ministerium wenden, 

Die Rote der Permanen;Commiſſion vom Eivilgerichte der Stadt Bien, 
daß, da die Frift zum Ausziehen bi zum 28. October verlängert wurde, auch 
die Zeit zur Auffündigung bis dahin verlängert werden mäfle, nahm der Ge⸗ 
meinberath zur Kenntniß, und befchloß dieſes durch Plakakk zu veröffentlichen. 

Ueber die eingelangte Eingabe des Dr, Jäger, das er feine Arbeits: 
leute nicht mehr defchäftigen könne, der Gemeinderath die Auffündigung an dies 
felden übernehmen, und fein Eigenthum vor einem allenfälligen Argriffe fhligen 
möge, beſchloß der Gemeinderath, den Bittiteller in Beziehung der Auffündigung 
motivirt abweislich zu beſcheiden, Hinfichtlich ded Schußes feined Eigenthums an 
das Rationalgarde-Dder-Commando zu verweilen. 
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Anna Reifenderger, Gattin des Wenzel Neifen,berger, Bürger: 
Grenadiers *), welcher am 6. October gefallen ift, fuchte beim Gemeinderat um 
eine Unterftügung an, Weffeli wünſchte die vom Gemeinderathe erlaffene Pen⸗ 
ſion für die Hinterlaffenen der im Dienfte der Gemeinde Gefallenen, aud(!) auf 
die am 6. und 7. October ausgedehnt zu wiffen; Shuhmann berichtete, daß 
fhon ein Beſchluß vorhanden fey, worin ausgeſprochen iſt, daß fih die Com⸗ 
mune zur Aufgabe geftellt Habe, die Hinterlaffenen der im Dienfte der Gemeinde 
Gefallenen zu unterftügen,, und obiger Antrag ſchon aus diefem Befchluffe Her: 
vorgehe, worauf Freund's Antrag, zur Unterfuchung der Umftände der Bit: 
ſtellerin eine Commiſſion zufammen zu fegen, angenommen wurde, Die Com⸗ 
miffionsglieder Freund, Borkenftein wurden ermädtiget, im Yale 
bie Dürftigkeit der Art fen, eine augenbliliche Aushilfe zu leiſten. — 

Leber eine eingelangte Zufchrift um 300 Mäntel für die Brünner Ratio: 
nalgarde, und um Wein und Tabak für diefelde, wurbe von bem Bemeinderathe 
bie Approviſionirungs⸗Commiſſion ermaͤchtiget, den Bein und den Tabak für 
ſelbe herbeizufchaffen, Hr. Hütter bevollmaͤchtiget, beim Eomitee für verarmte 
Sewerböleute anzutragen, den Brünner Ratiomalgarden bie Mäntel für die 
Dauer ihred Hierſeyns zu leihen, 

Weſſeli beantragte, da die Mäntel nicht vorräthig find, wenigſtens 
indeß Kotzen herbeizuſchaffen, welcher Antrag gleich jenem Freund's, es 
ſollen indeß Militärmäntel genommen werden, meun foldhe vorhanden find, 
aber Leine Zeit verloren werden, um biefelden herbeizuſchaffen, vom Ges 
meinderathe angenommen wurde; — Commiſſion zur Erfolgung der Kotzen, 
deren Empfang quittirt werden mußte, Seywald und Förfter. 

Das Anſuchen des Verwaltungsrathes, alle Kaufleute ſeyen aufzufor⸗ 
dern, das noͤthige Pulver an das Artillerie-Commando abzuführen, und e8 
ſey zugleich anzuordnen, daß Mittel zur Erzeugung des Pulvers herbeige⸗ 
ſchafft werden, wurde vom Gemeinderathe bewilliget. 

Ueber eine Zuſchrift des Ober-Commando um 1000 Mäntel und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtaͤnde, beſchloß der Gemeinderath, dieſes ſey durch 
das Unterkammeramt herbeizuſchaffen. — 

Die Zuſchrift des Verwaltungsrathes, man möge der Bevölkerung bie 
Spitäler durch Makate befannt machen, und fie bei Zag und Nacht durch 
eine bei Tag und Nacht lesbare Auffchrift bezeichnen, wies der Gemeinde: 
rath Dr. Beer und Dr. FZolwarznn zu, um fi dieſerhalb mit der me: 
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®) Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht unterlaffen, das muthige E nfchreiten der 
wackern Bürgergrenadiere am 23. Auguſt unter Anföhrung ihres gejinnungdvollen 
Hauptmanns Klinfofh in Erinnerung zu bringen. Dr, 
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diciniſchen Fakultät in's Einvernehmen zu feßen, und zugleich bie Berfügumg 
bem Berwaltungsrath bekannt zu geben. 

Förster las ein Plakat an die Arbeiter der öffentlichen Bauten in 
Betreff ihrer ımbilligen Forderungen vor, welches vom Gemeinderath ange 
nommen wurde, 


Die Zufchrift des Reichstags⸗-Ausſchuſſes, es Tollen die unbemittelten 
Barden von den angemwiefenen 200,000 fl. C. R. unterftüßt werben, wurde vom 
Semeinderathe zur Kenntniß genommen, und durch Plakat bekannt gegeben, 


Dad an den Gemeinderath gelangte Gefuch der Anna Brauner in ber 
Bognergaffe, um Erhebung ihres Schadens, welchen fie am 6. October erlitten 
bat, wurde einer Commiſſion, beſtehend aus den Herren Brodhuber und 
Steinsdorfer zugewiefen. 


Die Gemeinde Leopoldftabt zeigte dem Gemeinderathe an, tab fie zu 
Ehren der Brünnergarde dem Karmeliterplage den Namen „‚Brünnerplag‘ ers 
theilt Habe, welches mit Beifall aufgenommen wurde (Siehe Seite 340). 


Das Stadthauptmannſchafts⸗Bezirks⸗Commiſſariat Mariahilf machte dem 
Gemeinderathe von den im Bezirke befindlichen Zeldfpitälern die Anzeige, welches 
der Eommiffion zur Errichtung von Feldfpitälern zugewiefen wurde, es durch 
Plakate bekannt zu geben. 


Ueber die Zufchrift des Bezirkes Joſephſtadt wegen Betheilung undes 
mittelter Barden, welches der Approviſionirungs⸗Commiſſion zugewieſen wurde, 
beſchloß der Gemeinderath nah Waßdorf's, Brodhubers, Hütter's 
und Fleiſcher's Antrag, die Approvifionirungs:Commiffion ſey ermächtiget, 
Wein und Brot zu vertheilen, und die Patrioten zu Raturals Beiträgen 
aufzufordern. 

Die Zufchrift der medicinifhen Fakultät wegen Rothfpitälern, und daß Dr. 
Reyer zum Chefarzt gewählt ſey, wurde an bie Gemeinderäte Dr. Beer und 
Dr. Fol warz ny gewiefen. 

Das an den Gemeinderath geſtellte Anſuchen Dr's. Hell um Enthebung der 
Findelhausbeamten vom Rationalgardedienft, wurde dem Ober⸗Commando bervors 
wortend übergeben. 

Die Trabanten-Leibgarde und Hofburgwache zeigte dem Gemeinderathe an, 
daß fie den Auftrag Haben fih neutral zu verhalten. — 

Der Arbeiter -Berein „Concordia““ bath den Gemeinderath um dieſelben 
Begünftigungen, welche dem erften Arbeiterverein eingeräumt wurden, nämlich, 
daB auch fie ein eigenes Corps Bilden dürfen, welches dem Ober⸗Commando be: 
vorwortend übergeben wurde. 

Winklers Söhne erfuchten dem Gemeinderath um Entihädigung oder 
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Rüdftelung der ihnen von dem Studenten abgenommene Kugeln, worüber anf 
Entfhädigung angetragen wurde, 

Das Rationalgarde Ober⸗Tommando machte dem Bemeinderathe bie An- 
zeige, daB eb über die Herrn Diez abgenommenen zwei Kiſten Gewehre, keine 
Auskunft geben koͤnne, es wurde baber eine Commiſſion abgeſendet zu eruicen, 
ob diefe zwei Kiften noch vorhanden feyen. 

leder eine Eingabe des Central⸗Comitees aller liberalen Bereine mit dem 
Erſuchen, bie Ungarn Herbeizurufen, wurbe vom Gemelnberathe Befchloffen, mit 
Ruckſicht auf einen bereits fruͤher gefaßten Veſchluß zu beantworten, 

Eingabe des Ober⸗Tommando an ben Gemeinderath wegen Ausbezahlung 
ber von Herrn Stu mw er gelieferten Runition, fo wie Weffelt's Kücklegung 
der Wahl zu Schottenfeld, wurde der betreffenden Commiffion zugewieſen. 

Kaltenbäd's Antrag, der Gemeinderat foll eine Deputation an ben 
Herrn Kreishanptmann des BU... ſenden, mit der Bitte, die vom flachen ° 
Sande zufommenden Berichte, welche auf bie Lage Wiens Beyug haben, dem 
Gemeinderath mittheilen zu wollen, wurde mit Freund's Amendement biefen 
Antrag auf alle Behörden anszubehnen, angenommen und beſchloſſen, ben Keicht⸗ 
tagt⸗Ausſchuß zu bitten, ed mögen alle Berichte und Anträge in dieſer Bezie⸗ 
bung dem Gemeinderathe angezeigt werben. 

Angerer berichtet bem Bemeinderathe, daß er in Approviſionirungb⸗Ge⸗ 
ſchaͤften in Korneuburg war, umb ſich mit dem Kreidhauptmanne bafelöft in das 
Einvernehmen gefeht Habe. 

Alois Mäller ſtellte im Semeinderathe den Antrag, es folle eine allge 
meine Audrũckung ber Garde veranlaßt.imerben, bamit ber nene Ober⸗Comman⸗ 
baut und bie Garde fi gegenfeitig, und leßzterer zugleich ihre Streitkraft ken⸗ 
nen lerne, Zugleich möge der Gemeinderath, im Einverftändniffe mit den Reichs⸗ 
tago⸗Audſchuß umd dem Ober⸗Tommando, eine Anrede an bie Garde verfaffen, 
“in welcher dieſelbe zur Mäßigung, Einigkeit und Vertrauen aufgefordert werde. 
Meder diefen Antrag wurde zur Tagesordnung übergegangen. 

Fürftenbergs Antrag ber Gemeinderath möge ſich Heim Rationalgarde 
Ober⸗Commando dahin verwenden, dab bei Allarmirungen nur jene Mittel an 
zuwenden ſeyen, welche biäher verordnet find, keineswegs aber bie Eingänge 
ber Häufer gefchloffen, die Fenſter eingeſchlagen und die Läden mit Gewehrkolben 
eingeftoßen werben, welches nur dazu dienen kann, Frauen umd Kinder krank 
zu machen, keineswegs aber den eigentlichen Zweck Vorſchub Leiftet, wurde ange 
nommen, und durch eine Rote an das Ober Commando bevorwortet. 

Der Beriht der Commiffion uͤber die Unterſuchung der Kafernen in ber 
Alfenvorftadt mı:rde angenommen und üßkr die Anfrage, was mit den dort ge 
fundenen Waffen zu geichehen babe, wurde auf Winter's Antrag vom Gemein, 
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derathe beſchloſſen, dieſe Waffen dem Ober⸗Commando zur Verfügung zu ſtel⸗ 
Im; Bernbrumms Antrag, fo lange kein Kampf fen, dieſe Waffen verfiegelt 
in der Kaferne zu Delaffen, blieb in der Minorität und Freund's Antrag, 
dieferwegen eine Commiſſion an den Reichätag zu fenden, wurde verworfen. 

Ein an den Gemeinderath ergangener Erlaß des Minifteriums Über Orga⸗ 
niftrung und Eintheilung der Spitäler wurde Dr. Beer und Dr. Fol warzuy 
übergeben, um fi mit der mebicinifhen Fakultät ind Einvernehmen zu ſetzen. 
Bom Minifterium der öffentlichen Arbeiten wurde dem Gemeinderath angezeigt, 
daß die zur Commiſſion mit dem Landrathe Lewinski beizuziehenden Mitglie⸗ 
der feine Bemeinderäthe zu fenn Brauchen , worauf Freund darauf beſtand, es 
folen Mitglieder des Gemeinderaths feyn, und über Gräffs Antrag, einen 
Bericht an das Minifterlum zu machen, daß die Mitglieder des Bemeinderarhes 
dabei Stimme haben müͤſſen, beſchließt der Gemeinderath, daß feine Mitglieder 
nicht nur als Zeugen, fondern als Glieder der Commiſſion angefehen werden follen. 


Pas Obferuaterium zu Dt. Stephan während der ©ctsberiage. 


Schon am 7. October, als fih die Truppen im Schwarzenbergiſchen Pa⸗ 
lais fonzentrirten, fandte dad Studenten⸗Commitee einige feiner Mitglieber zeit: 
mweife auf die Spige des Thurmes, um von dort aus bie Bewegungen bed Mi 
litaͤrs zu beobachten. Die gewöhnliche Thurmwache wurde fchon damals ange 
wiefen, über etwaige, Vorkommniſſe im Rayon der Umgebungen Wiens, ſofort 
an die Aula Bericht zu erſtatten. 

Als am 10. die Anzeige gemacht wurde, daß man in der Gegend von Bruck 
ber, Truppenkoͤrper bemerke, ſandte dad Studenten⸗Comitee den Dr, Sattler, 
welcher Mitglied diefe8 Comitees war, mit dem Auftrage auf den Thurm, dort 
ein regelmäßiges Obfervatorium einzurichten. Bon der Sternwarte wurden bie 
nöthigen Inftrumente requirirt, Bier Akademiker wurden dem Dr. Sattler 
als Gehilfen zugetheilt. 

Gleich ald Meffenhbaufer das Ober « Commando übernommen, 
wurde bei Ereirung des Seneralftabes das Obſervatorium unter deffen Aufpis 
zien geftellt, Run wurde alles mehr fuftematifch geordnet. Der Legionaͤr Sei. 
ler wurde ald Wach⸗Commandant mit ſechs Legions-Orbonnanzen und zwei Si⸗ 
herheitswächtern in dem Wachzimmer am Fuße des Thurmes ftatlonirt. Oben 
mußten die ununterbrocdhenen Obſervationen in ein Protofoll eingetragen werben, 
vier Schreiber kopirten bie Berichte gu gleicher Zeit, bie in vier verſchiedenen 
Sremplaren für das Ober⸗Commando, für GeneralB em, für den Gemeinderath 
und für das Studenten⸗Comitee ftündlich expedirt wurden. Die vier gleihlautenden 
Berichte wurden jedesmal in eine runde Rapfel gefchlofien, und vermittelft der im 
Thurme angebrachten Röhre hinabgeworfen. Eine halbe Binnte ſpaͤter zeigte die 
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. Klingel an, daß die Berichte unten in Empfang genommen und durch bie Orbonnan- 
zen weiter Beförbert wurden. Auf ber Sternwarte ber Univerſttaͤt, fo wie im 
Hauptquartiere Bems im Belvedere, waren ebenfalls Leute aufgeftelit, die Beob⸗ 
achtungen mittelſt ber dort aufgeſtellten Inftrumente wachen muhten. Dieſe drei, 
Ri gegenſeitig coutrollirenden Obſervatorien hatten durch kleine Jaͤhnchen ein 
telegraphiſcheb Syſtem unter ſich eingeführt, mittelſt weichem Irrthumer berich⸗ 
tigt, oder Vahrnehnmngen beſtaͤtiget wurden. 


Die Berpfiegung aller waffentragenden Kittelloſen betreffend. „Ritblrger! 
Für Eneren Unterhalt Sorge zu tragen, iſt ſowohl meiner Pflicht, als meinem 
Bikigfelt: und Gerehhtigkeitögefühle bie Heiligfte Angelegenheit. Ich kenne Feine 
heiligere, und zwar deshalb, weil fie bie menſchlichſte iſt; allein bie Herren 
Bezirts.Chefs und. Commandanten ber felöftRändigen Abtheilungen mäffen mich 
in demſelben Geiſte der Pflicht und der Dienfchlichkeit thatkräftig umterftähen. 
Ale Arbeiten ohne Unterſchied, große wie kleine, dringende wie unwichtige, 
ganz allein aubzuführen, fiberftiege am Ende eine Renſchen Kraft, Eine eiferne 
Geſundheit müßte brechen. Ich Befehle, unter firengfter 3 erantwortlichkeit ber 
Gommandanten, daß die nominativ verfaßten Gelderforderniß⸗Aufſaͤhe ſaͤmmt⸗ 
lich 518 9 Uhr Morgens in meinem Burean eingelargt ſeyn mäfen. Um 9 Uhr en⸗ 
dige ich dieſe Eingaben alle ohne Ausnahmen. Eingaben, die ſpaͤter einlaufen, 
Werden Im Laufe bes Tages unmöglich mehr Berückfichtiget werden koͤnnen. 

Bien, den 15. October 1848. Meſſenhauſer, m. p. pr. Ob.Com.“ 
„Kundmachung. Die Mitglieder der gefammten Volkswehr, auf deren gu⸗ 
tem Geifte, Eintracht und Ordnung das Schidfal Wind und OHeſterreichs ruht, 
werben hiermit Seitens ber Bermanenz des hohen Meichätages in ihrem eigenen, 
wie des gemeinfamen Vaterlandes Intereffe anfgeforbert, ſich allen Anordnungen 
der Zeiler der Volkswehr pünktlich zu unterziehen. Nur durch Unterordnung und 
aufopfernde Selöftverläugnung Aller kann das hohe Ziel, die Aufrechthaltung und 
Bewahrung unferer conftitutionefen Freiheiten erreicht werben. Die ſchwerſte 
Verantwortung wie die Verachtung aller Gutgeſinnten wird das 2008 Iener feyn, 
welche aus Gleichgültigkeit oder abfichtliher Nachlaͤßigkeit ihre Pflichten außer 
Acht laffen, und fi den Anordnungen der vom hoben Reichstage wie von dem 
Bertrauen der Bevölkerung an ihre Stelle gefepten Führer mwiderfegen. 
Bien, 15. October 1848, Bom Reichstags⸗Ausſchuſſe. 
Fr.Schuſelka, m. p., prov. Obmann. Bioland, m. p., Schriftführer.“ 
Meffenhanfer's erfte Zufrift an den Ban: 
„An Se, Ercellenz den Banus von Kroatien, Baron Iellabic. Euer 
Excellen; ift e8 bekannt, daß ber hohe, nach der überwiegenden Mehrheit der 
Bevölkerung aller beutfchsäfterreichifchen Linder — wie ich mehr und mehr Klar 
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ſehe — fouveräne Reichätag, in Andetracht der durch die Ereigniffe des fechften 
Octobers hervorgerufenen außerordentlichen Ereigniffe, — Erelgniffe von vielen 
vorhergeſehen — mit dem Auftrage betraut worden, Sorge für die Bertheidi- 
gumg der Hauptftadt Wien und Umgebung, fo weit der Wirkungdfreis des Wiener 
Nationalgarde⸗Ober⸗Commando reicht, in Bertheidigungs-Zuftand zu fegen. Euer 
Ercellenz dürfte e8 nicht minder bekannt ſeyn, daß ich durch die Gewalt, welche 
bie Geſchicke und Berhängniffe des merkwfirbigften aller Sabre 1848 charakterifirt, 
auß der Einſamkeit eines faft einfieblerifchen Lebens durch Berufung und Sank⸗ 
tionirung des hohen Minifteriums und des hohen Reichötags-Ausfchuffes, an bie 
Spitze der Rationalgarde von Wien fammt den Umgebungen getreten Bin. Sollte 
bei dem biöher noch ungeftörten Perſonenverkehr diefer Vorfall Euer Excellenz 
unbefannt geblieben fenn, fo iſt die Mitteilung desfelben der erfte Grund diefes 
meines Schreibens. Das fernere Motiv des Erlaffed diefer Note an Euer Ex⸗ 
cellen; ift Folgendes: Der Inhalt des im Auftrage des Reichötages vom Reichs⸗ 
tags⸗Aubſchuſſe an Euer Excellenz unter dem 14. October erlaffenen, und durch 
Plakat der gefammten Bevölkerung veröffentlichten Schreibens, wäre fhon als 
Yrivatmann, nicht bloß der Ausdruck meiner perfönlihen Anficht, ſondern auch 
meiner tiefften Ueberzeugung geweſen. Seit dem 13. October, unterbrochen 
durch ein kurzes Interregnum — in den Centralpunkt der Befchäfte der Wiener: 
Volkswehr geftellt, belehren mich in jeder Stunde Organe ber verbrüderten 
Volkswehr aus allen Provinzen der auf dem Reichstage durch den freien Volkb⸗ 
willen vertretenen Staaten, daß Euer Ercellenz mit ihren unterftehenden Armee: 
Korps, troß aller Berfiherungen von friedlichen Abfichten, als eine vollfommene 
feindliche Macht angefehen werden. Euer Ercellenz Erfcheinen, mit Theilen eines 
aus Ungarn mweichenden Heeres, find der Gegenftand allgemeiner Befürchtung ; 
aber nicht jener Befürchtung , welche die ihrer Errungenſchaften fi bewußte 
Volkswehr der Hauptftadt Wien veranlaffen Eonnte, rath-⸗ und thatlos die Hände 
in den Schoos zu legen, umd fi von dem Feldherrn einer Armee, in Marſch 
gefeht ohne Mandat eines verantwortlichen Miniſteriums, fey ed num da8 unga⸗ 
tifhe zu Buda⸗Peſth, oder das unferige zu Wien, ich wieberhole, ſich von dem 
Feldherrn einer Armee, deffen Berbindung mit dem E. k. Armee⸗Corps Br. Er 
cellenz bed Herrn Grafen von Auersperg dem Berftändniffe der denkenden Vevoͤl⸗ 
ferung nicht klar genug vorliegt, Geſe tze, oder was einerlei ift, das Berzweif 
Iungsmittel einer Eapitulation vorſchreiben zu laſſen. Bon einem folden Geifte 
des fih Selbſtverlaſſens der unmännlichen Unterwerfung unter einen, durch Schlacht⸗ 
linien fih ankündigenden Willen, der mid über die Freiheits-Gedanken meiner 
beutfchen und nichtbeutfchen öfterreihifchen Mitbürger erröthen machen müßte, find 
dem gefertigten Ober⸗Commandanten feit feiner kurzen Amtöthätigfeit keinerlei 
Symptome vorgefommen. Im Gegentheile. Bon allen Seiten laufen Klagen, di- 
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rekte und indirekte Proteſte von Einzelnen, Körperfchaften, Gemeinden, deren 
Geſammt⸗Ausdruck ald dad Echo der Landesſtimmen angefehen werben muß, in 
meinem Hauptquartiere ein. Tauſende und aber Tauſende erwarten von mir, dem 
Leiter der Bertheibigung der Hauptftadt Wien, die Lofung zum Angriffe gegen 
bie Armee Euer Excellenz, allein nicht fo, auch gegen die k. k. Zruppen Beiner 
Excellenz des Herrn Grafen Aueröperg. Bertheidigung und nicht Angriff, Liegt 
in meinem audgefprochenen und hinlaͤnglich befannten Auftrage. Allein, wie dieß 
in dem geftrigen Schreiben des hohen Reichötagd-Ausfchuffes Euer Excellen; eroͤff⸗ 
net worden, bie durch Ihre Truppen vollgogene Entwaffnung der gefeßmäßig or⸗ 
ganifirten Rationalgarden der Dorffchaften, die druͤckenden Nequifitionen, die 
Berbinderung der freien Paſſage, die Abfperrung der Zufuhr von Lebensmitteln 
und die Befegung der zum Bezirke der Hauptftadt gehörigen Ortſchaften, Te 
gen mir die gebieterifche, unabweisliche und Heilige Pflicht auf, mir von 
den Abſichten Euer Excellenz in möglichft beſchleunigter Zeitfeift volle 
Ueberzeugung zu verfchaffen. Sind die Abſichten Euer Excellenz durchaus 
friedliher Natur, wird kein Angriff auf die Stadt, wozu ich jedoch im- 
mer die Umgebung rechne — unternommen — wird den Abſichten Euer 
Exrcellenz bloß durch die Formel: aus firategifhen Gründen, ein ge 
haͤßiger Schein angeklebt, fo habe eben auch ich aus ftrategifchen Sründen von 
Euer Excellenz die vollfte, Beftimmtefte, dem einfachften Berftändniffe der Be 
völferung klare Berftändigung über die folgenden Punkte, mir, in ſchon ange 
beuteter Zeitfrift, zu erbitten. 1. Sind Euer Excellenz geneigt, Ihre Truppen 
aus der Umgebung von Wien derart zurückzuziehen, daB ich im beharrlichiten 
Befolg meiner vom hohen Reichstage erhaltenen Miffion nicht bemüffiget bin, auf 
der Grundlage eines feheindaren Friedens zum Schutze der Hauptftadt und der 
Umgebung, zum Schutze von Perfonen und Dingen, zum Echuge von Rational» 
und Privat⸗Eigenthum, zum Schuße von ſchwer erfegbarm Gütern die außeror⸗ 
dentlichſten Bertheidigungsmaßregeln zu treffen ? Fuͤr einen Kampf entÖrenne er 
nun in den Mauern ber Hauptftabt ober in deren Außenbezirken, Rüftungen 
aufzubieten, welche eine, für die Befchäftigungen des Friedens und der Cultur 
beftimmte Bevölkerung in Soldaten ummandelt, welche den ſchwer gedrüdten 
fteuerpflicgtigen Bürgern noch größere unerſchwingliche Auslagen aufzwingen 
muß, welche Beftürzung ohne Maß, Befürchtungen ofne Ende, mit einem 
Worte, welche dem edelften Kern, der auf dem hohen Reichſstage tagenden Be: 
völferung, an derem Wohlftande alle öfterreichifhen Mitbürger fremder Ratio: 
nalitäten ohne Unterfchied betheiligt find , die töblichften Wunden auf unabſeh—⸗ 
bare Jahre fchlägt? 2. Sind Euer Excellenz geneigt, jeden Alt der Feindfeligkeit 
gegen die meinem Schuhe vertraute Bevölkerung, Eingeborne wie Fremde, fofort 
einzuftellen? 3. Sind Euer Ercellenz geneigt, fi fofort aus der drohenden 
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Stellung, die ihre unter abfolutiftifhen Bannern agirende Heeregmacht unter 
ben Rauern, man kann fagen, derzeit felbft unter den Kanonen der Hauptſtadt 
einnimmt, in der allerfürzeften Zeitfrift,, ohne Nüdficht auf ftrategifche ober 
politifche Gründe, von deren Nichtigkeit ih die unermeßliche Mehrheit ber 
mir anvertrauten Volkswehren völlig fruchtlos würde Überzeugen wollen — 
nad) dem Süden zu, in ihr Heimathland zurückzuziehen? Die ungeheuere Ver⸗ 
antwortlichkeit, die feit der wahrlich durch Beinen bemokratifchen Ehrgeiß eines 
Emporkoͤmmlings, fondern durch das Gebot reinfter Bürgerpflicht erfolgten 
Uebernahme meines fehwierigen Amtes auf meinem alleinigen Haupte ruft, 
bemüfliget mich diefe meine erfte Rote an Euer Ercelleny faft in dem düſte⸗ 
ren Charakter eines Ultimatums abgehen zu laffen. — Ich gewärtige in 
Baͤlde Euer Excellenz geneigte Antwort. Da ih fowohl als Mann des Bol 
tes, ald Borftand des Wehrkoͤrpers der Stadt Wien, in Entſcheidungen, ob 
Kampf, od Friede feyn wird, nur offen verkehren kann um darnach Bloß alß 
Organ der entfhiedenften Mehrheit zu Handeln — fo babe ich bie weitere 
Ehre Euer Ercellenz mitzutheilen, daB ich den Juhalt diefes Schreibens ber 
Kenntniß des Publikums nicht entziehe. Ferners, daB ich geiflige Waffen, 
den roheren, des menfchenmordenden Kampfes vorziehend die gefammte Preſſe 
der Hauptitadt des Baterlandes, aller Eulturftanten des Welttheiled aufrufe, 
fh des Inhaltes meiner erften Anfprahe an Euere Ercellenz zu bemaͤchti⸗ 
gen. Wien, am 15. October 1848, Meffenhaufer, m. p., pr. O. Com.“ 

Auf dieſe lange undeutfhe Zufhrift gab der Ban dem damit gefendeten Le 
giond-Commandanten Aigner folgende mündliche Antwort: „Sagen Sie Ihrem 
proviforifchen Commandanten, daB fih der Ban in keine Erörterungen der 
üderbrachten Iangen Note, welche fogar drohende Stellen enthält, einläßt, 
und fagen Sie ihm, daß wenn es feine Abſicht ift, die Ruhe und Ordnung 
in der Refidenz hergeftellt zu wiflen, daB eine darauf bezügliche Mittheilung 
von ihm, dem Kommandanten, in einem zehn Zeilen langen Eonterte genügt, um 
den Ban zur Erreichung diefes Zweckes zu unterſtützen.“ — — — 

Am 15. October erhielt der Ober: Commando: Kaflier Iof. Grimm 
einen Auftrag vom Oders-Commandanten Meffenbaufer, dem General 
Lieutenant Bem unverzüglich 10,000 fl. EM. auszubezahlen, welchen Befehl 
er unter dem Vorwande, daB er in diefem Augenblicke nicht mit der noͤthi⸗ 
gen Barfchaft verfehen fen, keine Folge gab, — worauf ihm Bid zum Schluße 
feiner Amtirung, nämlich den 17. October, diefe Anweifung nicht mehr vorfam, 

9"/, Uhr Abends. Johann Plant, wohnhaft in der Roffau Nr. 23, machte 
beim Ober- Commando bie Anzeige, daß deffen Bater in Erdberg wohnhaft, an 
diefem Morgen vor die Erdberger-Linie hinausgegangen ſey, weil er in der 
Naͤhe, wo bereits die Militär s Borpoften ſtanden, einen Küchengarten habe, 
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und Bemüfe holen wollte. Als derfelbe dort arbeitete, und um Pflanzen auszu⸗ 
ſchneiden ſich büdte, wurde von Grenadieren bed Regiments Erzherzog Ludwig 
nach ihm geſchoſſen, umd er in Folge deſſen getödtet, Sein Sohn, ber neben ihm 
ftand und nach welchem ebenfalls gefchoffen wurde, ift nicht getroffen worden, und 
durch die Flucht entlommen. Da nun der Leichnam ſchon feit Morgens 9 Uhr 
im Garten lag, und fi Niemand getraute ihn zu holen, ftellte obiger die Bitte 
an das Ober⸗Commando, ihm den Leichnam feines Vaters zuzumitteln. Bon Seite 
des Ober-Commando wurde durch Vermittlung des General Mataufched ein 
Harlamentär abgefenbet, und in Folge deſſen der Leichnam in die Stadt gebracht. 

10°/. Uhr Abends, Der Verwalter einer Graf Harr a ch'fchen Herrſchaft 
meldete beim Ober⸗Commando, daß er an diefem Tage mit dem Poftwagen von 
Kittfee über Hainburg, Bruck, Fiſchamend und Schwechat nach Wien gereifet 
ſey, nnd auf dem ganzen Wege nicht einen einzigen Dann vom ungarifchen 
Heere gefehen, und erſt in Wien erfahren Habe, daß Borpoftengefechte zwifchen 
den Ungarn und Kroaten ftatt gefunden Haben follen- 

11%, Uhr Nachts. Bon der Hundsthurmer Linie meldete eine Cavallerie⸗ 
DOrdonmanz beim Ober⸗Commando, daB zur Hundsthurmer Linie die kaiſerliche 
Cavallerie anrüde. 


12 Uhr Nachts. Bom Stephansthurme wurbe dem Ober-Commando gemels 
bet: Im der Nähe des Bifamberges fey eine Feuersbrunſt ſichtbar; es fielen bie 
und da einzelne Shüfe 


Die von der Permanenz des Verwaltungsrates beorderte Commiſſion zur 
Erhebung des Munitionsvorrathed berichtete beim Ober⸗Commando: In dem 
Zeughauſe auf der Geilerftätte befinden fih nur ein halbes Faß Scheidenpulver, 
welches man zu Patronen nicht verwenden kann. Kanonen find Leine vorhanden. 


An Bleilugeln: 91 Centner InfanteriesKugeln in 91 Kiften; 333 Centner 
Kammerbüchſen⸗Kugeln in 333 Kiften. 424 Gentner Kammerbüchfen- Kugeln in 
424 Kiften ; an Ranonen-Patronen: 636 Stüd zu 6 Pfd. und 12Pfd. in 45 Kiften ; 
Kartätfhens Kugeln in 71 Kiften; 310 Stück gefüllte diverfe Vlechbuͤchſen. Ein 
Haquet Schießbaumwolle. Hievon find bereits verabfolgt: An Kanonen⸗Patro⸗ 
nen 15 Kiften; 9200 Stuͤck Bleikugeln in & Kiften. 

In Baden waren die Sereganer modern gewordene Bäfte. Das Hauptquar⸗ 
tier des Ban zu Schoͤbrunn war mit Gefhüg mie beſpickt, ſelbſt das Gloriett 
war mit Kanonen befeht, — daB Banze des Lagers impoſant, Priegerifch, merk: 
würbig zu fehen. 

Die ih in Böhmen gegen bie Wiener Umfturzpartet gebildete Oppofition 
brachte Biele, befonders die Nltra ein wenig zur Veſinnung, — es begannen bie 
Revolutionmacher auf Flucht zu denken, einzelne zu fliehen. 
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Aus Preßburg wurde berichtet: „Das magyariſche Lager befindet fich in 
Parndorf bei Kittſee, mit General Mo g aan der Spige, die von hier Rachgefen- 
deten lagern bei Kittfee. Bei der Artillerie befinden fh Wehle und Waiß, Ins 
genieure der Centralbahn. Alle übrigen Ingenieure von hier find bei den Kano⸗ 
nen, von den hiefigen Bürgern 800, worunter Ed iſt, er weigerte ſich gu gehen 
und bat ſich ſelbſt durchs Loo& gezogen. Zellner, Offizier des Berpfleggams 
tes muß täglih für das Lager 18,000 Laib baden Iaffen, die alle durch feine 
Hand (!) gehen. Seftern Nachts kam das Schiff „Bator“ mit 50,000 Laib Brot und 
Speck. Die 500 Juden , welche von hier abgingen, worunter viele verheirathet 
find, wie der alte D ux, der greife Bater des in Wien weilenden Dichters u. ſ. w. 
befamen ein „Eljen,“ als fie im Lager ankamen. Der ſchwarzgelbe Ragiſtrat 
wollte feine @sforte mit dem Brote geben, und ed konnte nicht ind Lager ges 
ſchickt werden ; da wandte fi oßgenannter Zellner an dad Commando ber israe⸗ 
litiſchen Mobilgarde, dieſes ließ Reveille ſchlagen, und die Juden begleiteten das 
Brot in's Lager, die iöraelitifche Jugend führte ein Praͤſent ind Lager, beſtehend 
aus 200 Eimer Bein, — Würſten, — Schinken, u. f. w. Es machte viel 
Senfation, der Rabbiner fegnete Alle, als fie fortzogen, bie Senſen waren alle 
mit Blumen und — rothen Bändern geziert.“ 


16. Dctober 





Aufwieglung des Sanduolkes, — Aeſſenhauſer an Auersperg. — Pie Pers 
linere an die Wiener, — Berichte vom Stephansihurm. — Perin. — Gemeinde: 
raths: Berhandlungen. — Pie AMagyaren überfchreiten ihre Gränze. — Feldmar⸗ 
(hal Uadezky an die Garnifon von Wien. — Yroklamation Ir. Majefät. 


Eine weitere Bearbeitung des Landvolkes: 

„Freunde vom Lande! Ihr werbet doch die letzten Tage viel, fehr viel 
von Wien gehört haben. Ihr werdet von Leuten, bie e8 mit der Freiheit red⸗ 
lich (2) meinen, gehört haben von ber eblen, todesverachtenden, begeifterten Er» 
bebung Wiens, aber auch von der jegigen gefährlichen Lage dieſer Freiheits⸗ 
kaͤmpfer. Es wird auch nit an Leuten fehlen, Ihr werdet fie bald erkennen, 
die Euch die Sache anderd- erklären werden, die Euch abraten werben, Euren 
Wiener Brüdern zu Hüffe zu eifen, Euer gefunder Sinn wird fagen, wem Ihr 
trauen ſollt, Ihr werdet wiffen, um was es fih Handelt (?). Ihr werdet willen, 
daß, wenn bie Wiener unterliegen, auch Ihr unterlieget (!). Nicht nur dab, 
was Ihr bis jeßt erlangt habt (2), würdet Ihr wieder verlieren, große Kriegb⸗ 
Eontrißutionen würden Euch auferlegt werden, Ihr würdet wieder zu Leibe 
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eigenen (sic) Herabfinfen, und die alte, ſtklaviſche, Metter nich ſche Polizei⸗ 
und Beamtenzeit würbe wieder kommen. Wehe und und Euch, wenn e8 fo kommt, 
wenn wir unterliegen, Wir wollen diefe Zeit nicht erleben. Mir werben fie nicht 
erleben, wir werden fliegen, wir werben flegen vereint mit Euch, Brüder! zaubert 
nicht, Alles fteht auf dem Spiele, das Schickſal für unfer gangeß Leben und für 
unfere (?) Kinder wird in den nächften Tagen entfchieden. Wenn wir einig wirken, 
{ft der Sieg gewiß. D’rum nicht gezaudert, Bauern, Brüder, heran zum Kampfe 
und Siege mit und, Für Euere Berköftigung bier ift vom Bemeinderath geforgt. 
Der Ausfhuß der Studenten.” 

Daß alle vorftehenden Prophezeiungen nicht eingetroffen find, Bat bie 
Erfahrung gelehrt, Auch das Schickſal ber Kinder bes Studenten Ausſchuſſet 
iſt anders entfchleden worden. — 

9 Uhr Morgend. Bom Stephansthurm wurde dem Ober⸗Commando ges 
meldet: Rechts von Kaiſer⸗Ebersdorf fieht man Wachfeuer; Milttär Liegt 
hinter dem Gebuͤſch. Beim St. Marrer Friedhof befinden fih Kroaten mit 
einigen Packwagen. Aus der Remife am Laaerberg kommt zeitweife ein ein- 
zelner Sokdat hervor, 

Die früher angebenen often des Militärs ftehen noch immer am 
Laaerberge bis zur Spinnerin am Kreuz. Auch fieht man drei Mann Caval⸗ 
lerie und beiläufig 200 Mann Infanterie, 

Der Ober⸗Commandant Meffenbaufer ertheilte dem Blakoffhier 
Dunder zum wiederholten Male den Befehl, an Nationalgarben Feine 
Paſſirſcheine für außerhalb den Linien Wien's auszufolgen. 

Koſſuth war im magyarifhen Lager angekommen, die Offiziere wa- 
zen unter einander unelnig, bie Rebellen trauten einander nicht, und einer 
beobachtete und hütete mißtrauifh den andern. 

Ein Mufter der Aufwieglungdkunft des Central: Ausfhuffes der demo: 
fratifchen Bereine, eben fo verbrecherifch als komiſch, war folgenden In⸗ 
halts publizirt: 

„Barum kommen die Bauern nicht? 

Ihr Landleute und Brüder um Wien! 

Trotz Raketen und Plakaten, Sturmläuten und ausgeſchickten Deputirten, 
bat ſich der Landſturm Bisher nur zum Theile erhoben, Hört Ihr denn nicht den 
Auf der Freiheitsmaͤnner? Sind Eure Ohren taub für den Schredensruf der 
von den Räuberborden Sella&id’8 angefallenen Studenten und Rational: 
garden, welche von jenen faiferlihen Soldaten erwärgt (!) werden, die Ordnung 
in Wien dadurch herftellen wollen, daß fie die Rationalgarde entwaffnen, die 
Eonftitution verlegen (2) und fiher bald wieder Robot und Zehent von Euch 
verlangen werden, wenn Ihr nicht und feldft zu Hülfe fommt? Sind Euch die 
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aubgeſtochenen Augen, bie ausgefchnittenen Zungen, bie herausgeriffenen Abern 
und Flechſen, die in die Ganäle verfenkten Köpfe *) braver Männer, nicht Ur: 
ſache genug, um gegen diefe Räuberhorden, die ärger ald Menfchenfreffer wü- 
then, endlich mit Senfen, Drefchflegeln und Aexten aufzubrechen ? 

Habt Ihr vergeffen, daB Eure deutfchen Brüder in Ungarn bei lebendigen 
Leibe zerfägt und gebraten wurden ? | 

Oder wartet Ihr, bis biefe Schandthaten an Euch, Euren Weibern und 
Kindern verübt werden, ohne daß wir Euch dann, wenn Ihr von und adges 
ſchnitten feid, zu Hilfe kommen koͤnnen? Was follte Euch abhalten, ehrliche 
und dankbare Männer zu feyn? Iſt es übler Wille? Sollten Eure Herzen 
ſchlecht ſeyn? Nein, das kann nicht feyn, denn ſtuͤndlich bezeugt Ihr durch Eure 
Sendungen von Lebensmitteln und Geld, daß Ihr die nicht vergeht, die Euch 
befreit Haben, Oder ift es Feigheit, und heut Ihr den Dienft für das Bater- - 
land ? Iſt es Berrätherei, hervorgerufen durch bie niederträchtigen Flüchtlinge 
aus Wien? Iſt Imeinigkeit unter Euch ſelbſt Schuld daran, daß Ihr noch immer 
binter dem Ofen fit? , 

Bir bitten und beſchwoͤren Euch, nicht zu warten, 518 Eure Häufer Brennen, 
fondern lieber früher zu und herbeizueilen, bamit wir mit vereinter Kraft diefe 
Räuber und Diebe todtfchlagen, ehe fie Eure Felder verwüften, Eure Weinberge 
niederdrennen und Eure Ochfen fchlachten ! 

Mir bitten Euch um fo mehr, nicht zu zögern, da Ihr diejenigen waret 
welche die erften Früchte vom Baume der Freiheit, der hier mit dem edelften 
Bürgerblute gepflanzt wurde, genoffen habt. 

Unterftügt den jungen Baum der Freiheit, fhüßet ihn gegen alles Uns 
gemach! Auf darum, mit dem Landfturm! Zoͤgert nicht, denn mit ung ift 
Bott und die gerechte Sache!" 

Solche Stylübungen brachten die kecken, verbrecherifchen Burſchen des 
Central⸗Aus ſchuſſes der demokratiſchen Vereine, und ſolche wurden durch der 
Preſſe Wunderkraft verbreitet. Der ernſte, vernünftige Mann müßte über derlei 
drollige, laͤppiſche Proſa der Demagogen lachen, wenn die Folgen nicht bewei⸗ 
nenswerth geworben wären. Die Bauern kamen aber dennoch nicht. — — 

Am linken Donauufer naͤherten ſich die heranrückenden Truppen, die Nord: 
bahn war von Wien bis Lundenburg vom Militär beſetzt, bei jedem Wächter: 
bäuschen ftand ein Poften, um die Bahn zu fhügen und den Zrandport der 
Zruppen zu deden, Windifhgräßs Ankunft war gewiß, der Schrecken 
unter den Demagogen — permanent geworden. Welche Mittel die Demagogen- 


" Leber dieſe Lügen muß bemerkt werben, daß der am 12. (Geite 321) vorkom⸗ 
mende Leichnam, Taut einer dem Gemeinderathe gemachten Anzeige, aus dem 
Spitale der barmhazigen Brüder entwendet worden feyn fol? — 

29 
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Clubbs anwendeten, um den Beweis ihrer Angſt zu liefern, iſt aus vorſtehen der 
Anrede an die Bauern zu entnehmen. 

General Bem war bemüht, bis zur Ankunft der Magyaren alle Defen- 
fiond-Anftalten zu organifiren. Daß Wien nicht behauptet werben fonnte, wußte 
er nur zu genau ; aber er wollte Zeit gewinnen, bis die Magyaren Wien ent: 
feßen, und ein große Magyaren⸗Reich, und ein großes Polen-Reich auf den 
Zrümmern der öfterreihifheh Monarchie, und auf den Trümmern Wien's ein 
großes Buda⸗Peſth und ein großes Warſchau erftehen follte. Ind die Wiener halfen 
aus allen Kräften mit, — um ihre fhöne, reiche, große Reſidenz der Eäfare 
zu einem fernen Gränz-Neſt durch Anſchluß der Provinzen an ein große — 
einiged Deutfchland zu machen, zu einem Heft im fernen Winkel Deutfchlands zu 
machen, um dann nad Frankfurt um Gnaden Betten zu gehen, Sie gaben ihr 
Blut, da8 Staats⸗ und Gemeindegut ben Umftürzlingen bin, um ſich ſelbſt zu 
ruiniren. Cine größere politifche Beſchraͤnktheit Hat die Welt nicht gefehen! — 

In Folge der den Tag zuvor gefchehenen Sefangennehmmg zweier k. k. 
Offiziere erfolgte nachftebende 

„Kundmahung. Zwei kroatiſche Offiziere, die ihrer Krankheit halber zum 
Gebrauche der Bäder nach Baden zu reifen die Abficht hatten, find von den Bor: 
poften ergriffen und in dad Hauptquartier gebracht worden. Ich habe Freigebung 
ausgeſprochen, weil fie frank waren. Während des Geleites nach der Linie bat 
ihrem Leben Gefahr gedroht. Barden, und nicht Männer von befinnungslofem 
Höbel waren dabei betheiligt, Der Ober-Commandant hat ſolches mit Unwillen 
vernommen. Mitbürger! Das Blut unbewaffneter Gegner darf nicht vergoflen 
werden. Der Ruhm unferer fhönen Stadt würde durch ſolche Handlungen den 
ſchwaͤrzeſten Madel erleiden. Jede Regung waderer Herzen verbietet, an Wehr: 
Iofen feinen Muth zu kühlen. Bir wollen Gefangene mit Strenge und Vorficht, 
aber unter allen Umſtänden, folches ift mein feierlihes Gebot, mit Menſchlichkeit 
und nad dem Bölferrechte behandeln. 

Die wackeren Herzen mehrerer Glieder der afademifchen Legion Haben ſich 
bei dieſer Gelegenheit wie immer mit Umſicht und Entfchloffenheit benommen. *) 

Ich danfe ihnen, und würde wünfchen, einmal ihre Ramen zu erfahren. 

Mien, 16, Oct. 1848. Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober-Command.“ 

„Wackere Freiheitötämpfer Wiens! Die Weltgeſchichte wird den Ruhm 
Eueres Muthes und Euerer Tapferkeit verkünden. Damit aber der Muth ſegens⸗ 
volle Früchte tragen ſoll, müſſen ſolche Maßregeln ergriffen werden, die den 
Sieg unfehlbar machen, und dieſe Maßregeln müffen von einer Hand ergriffen, 
geleitet und ausgeführt werben. Diefe Hand ift dad Ober: Commando der Ratio: 


*) Offiziere des Bezirkeß Wieden waren die Braven. Siehe Seite 340. Dr. 
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nalgarde im Bereine mit dem Gemeinderathe , und von den energifhen Maßre⸗ 
geln, die von diefer Seite in unferen ſchweren Tagen ergriffen worden find, 
können und müffen wir den glänzendften Erfolg unſeres Kampfes erwarten. 
Bir Bitten Euch daher, wackere Mitbürger, dieſe Angelegenheiten nicht von 
einer andern Seite gefchlichtet fehen zu wollen. So fcheint der Irrthum 
fih zu verbreiten, als wenn es dem hohen Neichötage zuſtehe, einen Angriff 
gegen unfern Feind Jellasié zu befehlen, und wir können nur biefen Irr⸗ 
thum berichtigend bemerken, daB der Neihötag Feine Erefutin: fondern 
gefeßgebende Gewalt ift. Alfo Brüder! Eintracht, Ausdauer und Muth ! 

Wien, den 16. October 1848, Vom Ausſchuſſe der Studenten.“ 

Am 14. wollte derſelbe Ausſchuß, der Reichstag folle den Landſturm mit 
Fräftiger Hand leiten und die Berechtigung des Uebertritts des Militärd aner⸗ 
fennen, und hier heißt es ganz richtig, der Reichstag wäre Feine Exelkutivgewalt. 

Seit Meffenhaufer Ober⸗Commandant geworden, waren vornehmlich 
mehrere Deputirte beim Ober Commando häufig zu ſehen, welche auf die Ber: 
theidigung Einfluß genommen. Darunter Goldmark, Füfter, Siera- 
kowski, Bioland, melde am häuflgften ein und ausgingen. 

Die Cernirung von Wien fehritt vorwärts, die Lebenſmittel wurden abs 
genommen. Die Sterblichkeit war gering; die Bewohner hatten Feine Zeit — 
krank zu ſeyn. 

Ungeachtet der ämtlich erhobenen Fakta und des Plakates wegen Brand⸗ 
ſchatzungen, ſchreibt dennoch C. Grüner *) Folgendes: „In der Siadt 
herrſchte die größte Ordnung und nicht ein Fall von Raub oder Plünderung der 
Proletarier fam vor. Man mußte fie fehen diefe-Fräftigen unverdorbenen Den 
fhen, wie fle begeiſtert (trunfen?) mit ber Waffe daftanden , wie fie vor jedem 
Legionär mit einer gewiſſen (!) Ehrfurcht die Müße zogen, und feinem (!) wird 
e3 einfallen zu fagen: in Wien herrſchte Anarchie, Im Berlaufe der legten Tage 
verlor dad Central⸗Comitee aller demokratifchen Vereine fehr an Eredit, da an 
die Spige fih ein Mann gedrängt hatte, der von unferer (d.h. Grüner's) Partei, 
von Jedem desavouirt wurde, nemlih Herr Chaiſés, wie er fih nennt. Die 
beſſeren (?) Kräfte wurden dem Ober : Commando zugetheilt,, oder zogen fih — 
zurück, weil feine Einheit, fein Führer da war, Dr. Taufenau, ber 
eigentliche Agitator, fo wie Schütte waren fort, Der erftere war nad) Peſth 
gegangen, um die Ungarn anzueifern**),, der andere war Bald da bald dort 
gefehen und fchlüpfte wie ein Aal überall durch. Einer der thätigften und würs 


*) Geſchichte der October-⸗Revolution in Wien, kl. 8, Leipzig, Köhler 1849. 2 fl. 
C. M. Es iſt dleß eine magere PlafatensSammlung mit ultraradikalen Bemer- 
kungen — aber keine Geſchichte. Auch das müſſen die Wiener noch bezahlen! 

**) Beſſer, er floh, weil ihn die Proletarier als einen Dieb haͤngen wollten. 
29 * 
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digften (!) Führer war Dr. A. I. Becher, Redakteur des „Radifalen", wel- 
cher bis auf den legten Augenblick konſequent und unerfehroden blieb. Das Mi- 
litaͤr erlaubte fih die roheſten Gewaltthätigkeiten. So wurde der Deputirte 
Sturm in W. Neuſtadt ohne die geringfte () Beranlaffung feitgenommen, 
und unter der ftrenaften Bewachung zwei Tage lang in förmlicher Befangenfchaft 
gehalten. Die Offiziere nannten die Volksvertreter die Mörder 
Latour's. Zwei Studenten, bie mit demfelden Train, wie der obgenannte Des 
putirte aus Steyermark kamen, follten auf Befehl eines Majors erfhoffen (?) 
werden , indefien war der Oberſt gegen den Antrag (?) de Rajors, und es 
batte fein Bewenden, daB fie mit den gemeinften Schimpfwörtern benannt wur: 
den, und nur der Umftand, daß ſich einer der Studenten als Baron (!) aus⸗ 
wies (!), befänftigte etwas die Wuth.“ 

Die Ungarn find da! hieß es abermals, — aber es waren nur jene da, 
die das Gerücht fchon fo oft ausgeſtreut hatten. Im ungarifchen Lager foll eine 
Meuterei ausgebrochen ſeyn, woburd) die Ankunft verzögert wurde, 

Ein Weib, aller Weiblichkeit bar — fammelte Unterſchriften zu einer Pe⸗ 
tition an den Reichstag, daß derſelbe den Landfturm aufbieten möge. Es war 
dieß die fogenannte Präfidentin des fogenannten erften demokratiſchen Frauen 
Bereined, Perin, die ihrem ehrenvollen Familiennamen wahrlich, keine Ehre 
machte. Was haben Weiber mit Politik zu fhaffen? Man kann die Geliebte 
eined Demagogen ſeyn, und doch Weib bleiben; aber freches Eindrängen in 
Voͤlkerfragen — bleibe fern dem weiblichen Gemüthe. Und die Guilotine — 
doc darauf werden wir fpäter kommen, Du unglüdliches, fanatifirtes Weib !*) 

Aus allen Theilen der Monarchie und Deutſchlands kamen Adreffen an den 
Reihätag, ohne Zweifel von einzelnen Deputirten angeregt, welch’ erftere ebenfo 
viele Zeugniſſe der politifchen Unmündigfeit der einzelnen Provinzialen, voll bom⸗ 
baftifcher Phrafen und hochtrabender Metaphern, darboten, Solche find bei dem 
Ereigniffen vorhergehender und nachkommender Tage enthalten, um damit die 
betreffenden Corporaiionen nun erkennen — was fie gewollt und gethan, und 
was jie hätten wollen und thun können. — Sie follen wohl überlegen, ob fie in 
Zukunft niht Waffen gegen jene ſchmieden, denen fie ſolche vernünftigerieife 
reichen follten. An Erfahrungen fehlt es wahrlih nicht! — — — 

Die Stadt hatte ein rubigered Ausfehen, die meiften Gewölbe waren 
geöffnet, Viele gingen ihren Gefhäften nad ; von größeren Gefchäften feine Spur. 


*) Wer fo wie ih Blut in Strömen fließen ſah, wer die todtverbreitenden Ge: 
ſchoße, das Ziſchen der Kugeln gehört, die vielen Menfchen im blühenden und 
vorzerüdten Alter todt hingeftredt betrachtet Hatte, dann, wer felbft fo viele Xe: 
bensgefahren beitand wie ih — mahne mich niht um Nachſicht gegen politijche, 
blu:rünftige Verbrechen ter Weberlebenden. Ich fchreibe nur was war und wahr! Dr. 
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Gegen Mittag verbreitete fi das lügenhafte Gerücht von einer in Prag 
aubgebrochenen Revolution und von Erftürmung des dortigen Zeughauſes. 

Robert Blum, Fröbel, Hartmann, Trampufh, Frankfurter 
Deputirte, kamen in Wien an, gefendet von der Linken des Reichſstages. Ihr 
beillofed Birken begann. Die mobilen Corps, deren Zahl bebeutend wuchs, 
wurden in Eid genommen und aufmerkfam gemacht, daB Bubordinationd- 
fehler, eigenmächtige Fouragirungen ꝛc. Eriegärechtlich behandelt werden. Man 
forderte Disciplin von Arbeitern, und fuchte dad Militär zur Meuterei zu 
bewegen. Man follte aufbauen, und zerftörte nur. — — — 

Dem Betragen der Kroaten wurde viel Lob gefpendet, hingegen jenes der 
Zruppen bitter getadelt. Rohheiten aller Art, Eonflscationen von Lebensmit- 
teln sc, waren an der Tagesordnung. Freilich waren die Kroaten am 6. nicht in 
Bien, und find auch nicht fo ſchaͤndlich bedient worden. 

Die Flucht vieler Salabrefer und Standrebner wurde immer bemer kbarer. 
Die zurücgebliebenen Revolutionsmacher machten anscheinend ſcherzhafte — das 
Hängen bezeichnende Beten. 

„Kundmachung! Ich ermeitere meinen dießfallſigen Befehl betreffä der 
Dienftleiftung des berühmten Herrn General-Lientenant Bem dabin, daß ich 
bemfelden die Infpection und Organifation der Bertheidigung ſaͤmmtlicher Linien 
und Außenmwälle der Stadt mit unumſchraͤnkter Vollmacht uͤbertrage. Der Herr 
General⸗Lieutenant poftirt das Geſchutz; er veranlaßt Verſtaͤrkungen und deren 
Abberufung, desgleichen iſt Er es, welcher das für die mobilen Corps im Bel⸗ 
vedere und Schwarzenberggarten beftimmte Lager einrichtet. Das Hauptquartier 
des Herrn General-Lieutenants iſt im Lager. Seine Anordnungen ftehen im tief 
ften Einklang mit meinem ftrategifhen Plane, — Es wäre ftrafbares Berfennen 
des großen Zweckes, der Bertheidigung der Hauptftadt, den weiſen Befehlen 
des Herrn Generald Bem, mit Lauheit Folge leiften zu wollen. Ich bin bei 
dem trefflichen Geiſte aller Chefs und Commandanten vom Gegentheile überzeugt, 
Die Commandanten der beiden Berittenen Barden haben wechſelweiſe ein De- 
tachement zu feiner Verfügung zu ftellen. Der Intendant wird ungefäumt anges 
wiefen, fi dem Herrn Generalim Lager vorzuftellen. Wien, den 16. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

‚An Seine Excellenz den Herrn Feldmarfchalls Lieutenant Grafen von 
Auerdperg. Der Unterzeichnete hat die Ehre, Euer Excellenz eine Abſchrift 
Dedjenigen zu überfenden, was er dem Herrn Banus von Kroatien im Laufe dies 
fe Bormittags mitzutheilen Länger keinen Augenbli mehr ſaͤumen konnte. In⸗ 
dem Euer Excellenz fih von dem vollen Inhalte meiner Rote an den Herrn 
Banus unterrichten, werben Sie die gebieterifhe Nothwendigkeit um fo leichter er⸗ 
Eennen, die mich bemüfflgt, eine ähnliche Erklaͤrung mir auch von Euer Excellenz 
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zu erbitten. Sch glaube bie Graͤnzen meiner Befugniſſe ald OberCommandant 
der Nationalgarde und der Stadt Wien fammt Umgebung, in keiner Weiſe zu 
überfhreiten, wenn ich, um mein Erfuchsfchreiben Far. zu formulicen: 1. Eine’ 
Aufklärung mir erbitte, ob ein Stand der Dinge, der alfo lautet: der Herr 
Banus, Heerführer kroatiſcher Rationaltruppen, und Seine Excellenz ber Heer⸗ 
führer des aus Bien, in Folge ber Ereigniffe vom 6. October aubmarſchirten 
k. k. Armeecorpb werben bie Stadt nicht angreifen, fo lange wir nicht ſelbſt an- 
greifen, ich fage, der gefertigte Ober-Gommandant kann in Feiner Art umhin, 
fi, feinem Generalftabe, der Heeresmadht feiner gefammten Volkewehr, fo wie 
ber gefammten Bevölkerung Wiens bie einfache Frage vorzulegen, ob ein folder 
Stand der Dinge noch fo länger, mit allen anfreibenden, vernichtenden Wirkungen 
fortbeftehen koͤnne? Sa, ob ein folcher trüber Stand ber Dinge noch länger fort: 
befteben dürfe. An Euer Excellenz ift eb, hierüber meiner gefammten Garde 
und der Bevölkerung, fchon aus Menfchlichkeit in der allerkürzeſten Zeitfrift bie 
bündigfte Aufflärung zu geben; 2. Ich glaube bie ſchwere Berantwortlichkeit, 
meiner, mir vom hoben Neichötage geftellten Aufgabe, nämlich: bie Stadt Wien 
fammt Umgebung in Bertheidigungs-Zuftand zu fegen, nur ganz richtig aufzu⸗ 
faffen, wenn ich Armeecorp®, bie ich durch ihre Eoncentrirung, die Befchaffenheit 
ihrer Ausräftung, ihre Stellung in Schlachtordnung, ihre Bewegungen als nicht 
im Friedens zuſtande beſindlich anfehe. Solche Armeecorps find weit ent- 
fernt davon, daß fie, unter dem Charakter von Barnifanirung, ober als auf 
bem Marfche begriffen, aufgefaht werden Eönnten. Das gefertigte Ober⸗Com⸗ 
mando ift ſowohl durch den Inhalt des, im Auftrage des hohen Reichstages vom 
Keichbtagb⸗Ausſchuſſe unter bem 14. October an den Herrn Ban erlaffenen Schrei⸗ 
bent, aber noch mehr durch bie weitaus überwiegende Mehrheit ber, in Befolg bes 
hohen Reichdtagb⸗Auftrages für den ſchon erwähnten Vertheidigungszweck unter 
die Waffen berufener Wehrmänner zu ber Auffaffung gekommen, daß bie Abſich- 
ten bed Herrn Vanus im direkten Widerſpruche mit feinen Berfiherungen ftehen ; 
folglih daB dab Erfeheinen bes Herrn Banus unter den Mauern Wiens als 
feindlich und den Errungenfchaften als Gefahrdrohend angefehen merden 
mäffe. Obſchon ich nun erft durch bie Antwort des Herrn Vanus völlige unzwei⸗ 
felhafte Gewißheit über den vorherrfchenden Glauben in der Bevölferung, in der 
Sarde, und in meinem Generalftahe zu erhalten vermag, fo drängen mic doch 
die Gewichte der Eonfequenzen eines fo unnatürlichen Zuftandes ber Dinge zu 
der Rothwendigkeit, Euer Excellenz zu ben baldigften Mittheilungen zu erſuchen, 
ob die Armee des Herrn Banus und jene von Euer Excellenz, ald Einen Zweck 
verfolgend, alfo mithin kombinirt, und füt Angriff und Bertheidigung feft ver: 
einigt, die Sränzen beöjenigen Gebietes in ftummer Ruhe bedrohen, welches ich, 
wie ich dei jeder Gelegenheit und aus jedem Anlaß erinnere und ausdruͤcklich 
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wiederholen muß, im hohen Reichdtagbauftrage berufen bin, in Bertheidigungs- 
zuftand zu feßen. Man vertheidigt doch nur Haus und Hof, Wall und Stadt 
gegen drohende Befahren oder gegen offene Feinde. Hierüber erlaube ich mir im 
Namen der Wehrmannſchaften der Stadt Wien und Umgebung um fo mehr um 
bie beſchleunigte Mittheilung zu erfuchen, da ich es weber vor meinem Gemiffen, 
weder vor meiner Bürgerpflicht, noch weniger aber vor meinem militärifchen Bes 
rufe zu verantworten glaube, die Qualen der Ungemwisheit für Hunderttaus 
ſende in verderdlichem Zaudern zu verlängern. Die Aufflärung des Herrn Ba- 
nus und jene von Euer Excellenz werden mich in den Stand feßen, die Ausgangs⸗ 
punkte meiner Stellung vollfommen einzufehen, und was ich viel Höher: ſchaͤtze 
und noch viel fehnlicher wünfche, Sie werden mich in den Stand fehen, bie 
Bevölkerung der Stadt und Umgebung über Das aufzuklären, was fie 
in hoffen, was fie zu befürchten Habe. Ich erlaube mir noch ſchließlich 
mein Schreiben an Euer Excellenz durch die Mittheilung zu vervollftändigen, daß 
ih es mir in meinem diplomatifchen Berkehr zur unverbrüchlichen Richtſchnur ge⸗ 
macht habe, was ſchon aus meinem Schreiben an den Herrn Banus hervorgeht, 
offen vor dem ganzen Volke zu verhandeln. Zaufend und taufend einlaufende 
Geſuche von Barden aller Provinzen Flären mic ja hinlaͤnglich daruber auf, daß 
die feit dem 6. October in Flammen ausgebrochene Bewegung der Stadt Wien’ 
keine Fractiondſache ſey. Sie iſt fonnenflar eine Volk sſache. Be 
nehmigen Euer Ercelleny den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung. 
Mien, am 16. October 1848, Meſſenhauſer, m.p,, 
proviforifcher Ober » Commandant." 
„Folgende herzliche Zufchriften aus unferer Schweiterftadt Berlin find ung 
fo eben zugefommen, und wir beeilen und dieſelben zu veröffentlichen, weil fie 
an die Rationalgarde gerichtet find, und weil fie Beugniß geben von der thatſäch⸗ 
lihen Sympathie, die unfere Brüder in Deutſchland für uns fühlen." 
Vom Ausfchuffe der Studenten.” 
„„An die akademiſche Legion und die Rationalgarde zu Wien, Brüder! 
Unfer Berein, ergriffen von dem rühmfihen Rampfe, den Ihr flegreich gegen 
die Defpotie begonnen, Hält es für heilige Pflicht, Euch feiner innigften Theil⸗ 
nahme zu verfihern, und fendet Euch den beiliegenden Brudergruß, mit der Bitte, 
benfelden zur Kenntnis von Wiens Bürgern zu bringen. Mit herzlihem Gruß 
zeichnet der demokratische Bürgerwehrverein zu Berlin.” " Berlin, d. 13. Oct. 1848, 
‚Berlins demofratifher Bürgerwehrverein an die Wiener. Brüder, Ihr 
habt den ehrlofen Berrath ber defpotifchen Yartei, der an Euch und an dem edlen 
Volke der Ungarn verübt wurde, blutig gerächt. Wir bewundern den Aufſchwung 
Eurer glorreichen Revolution und mit Herz und Hand ftehen wir zu Euch. Ihr 
feib mitten im Kampfe, noch ift die Nachricht Eures legten Sieges nicht zu und 
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berüber gefommen. Aber wir, die demokratifhe Bürgerwehr von Berlin, machen 
Eure Sache zu der unfrigeh. 

Bürger und Kämpfer von Wien, wir werben es nicht dulden, daB umfere 
Camarilla der Eurigen Soldaten ſchickt, wir werden und zum Gchupe Eurer 
Freiheit erheben, wenn Ihr fiegt, und wir werben Euch rächen, wenn Ihr ein 
Unglüd Haben folltet. Euer Beifpiel fol und nicht verloren ſeyn. Wien und Ber 
lin gemeinfam werben die beutfche Freiheit fihern und die deutſche Ep retten ; 
zählt auf und, Berlin, den 13. October 1848. 

Der demokratiſche Bürgermehrnerein. 

„Kundmachung. Auf Befehl des hohen GeneralCommando im 
Belvedere wird der Herr Hauptmann und Bezirks⸗Chef Steybler beauftragt, 
den Sarden des dortigen Bezirkes Herrn Dr. Julius C. Reiher, zum Ber: 
bungs:Eommiffär für die mobile Garde des Carolinen⸗Viertels ungefäumt zu 
verwenden. 

‚ Nieder die Aufnahme ift gehörig Protokoll zu führen, umd die Angeworbe⸗ 
nen allfogleih an den gefertigten Corps⸗Commandanten im oberen Belvedere zu 
zuſchicken. Wien, den 16. Octob. 1848. Wittenberg, m. p., Sorpd-Comm.’ 

„Vollmacht. Im Auftrage des Ober⸗Commando's iſt Hauptmann Witten 
berg ald Kommandant der Mobil⸗Garde des Garolinen-Bierteld beauftragt, 
bie Werbung für dieſes Corps im deutfhen Haufe fortzufehen. 

Wien, den 16. October 1848. Meffenhaufer,m. p., pr. Ob.Command. 
L. S. Lager⸗Commandant: General Bem.“ 

Bor Mittag kam die Bevölkerung in Folge der vom Stephansthurme geſehenen 
Zruppenanmärfhe im Rorden in Bewegung, jedoch ohne TZrommellärm. Der An: 
marfch der Truppenmaſſen geſchah ohne Benüpung der Bahn von Olmüt nach Wien. 

12'/. Uhr Mittags wurden die Magayinsfhlüffel des bürgerlichen tZeughau—⸗ 
ſes an den Gemeinderath Khun ausgefolgt. 

1 Uhr. Julie Weigl aus Sievering, machte beim Ober⸗Commando die Ans 
zeige, daB man in der dortigen Gegend fehr viel Militär befchäftigt ſieht, um das 
im Bulvertfurme auf der Tuͤrkenſchanze befindliche Pulver weg zu trandportiren. 

2 Uhr Mittag. Ein Befehl vom Ober-Commando ordnete an, daß 15 Mit 
glieder von der Permanenz des Verwaltungsrathes Beftimmt und mit Vollmach⸗ 
ten verfehen werden, um Munition aufzufinden, 

Bon Schwechat rüdte um 3 Uhr eine große Maffe Neiterei hinter den Laner- 
Berg. Man fah nicht, von was für einer Gattung fie waren. Sie fahen ganz 
ſchwarz aus. Hinter Simmering fchlenen die Kroaten ſich den Uebergang über die 
Donau in dad Marchfeld fihern zu wollen ; denn geftern wurden abermals am 
dießfeitigen Ufer ſechs Batterien Kanonen mit ftarfer Infanterie und Cavallerie⸗ 
Bedeckung dahin gebracht. 


Al 


Kundmachung an alle Rationalgarden ber Umgebung von Wien, „Mitbuͤr⸗ 
ger und Waffendrüder! Euere Lage ift eine peinliche. Sie ift ber vollften Sorge 
Eueres Ober⸗Commandanten nicht entgangen. Vergeßt nicht, daß Ihr niemals 
und in feiner Belegenheit von dem Heere dew Stadt verlafien feid. Einer für 
Alle und Alle für Einen ift unfer Wahlſpruch. Bis jeht Hat der hohe Reichötag 
bie ausdruͤcklichen Berfiherumgen empfangen, bie Truppen bes Banus von Kroa⸗ 
tien und die Truppen des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen Auersperg wär: 
den nicht angreifen, wenn man fie nicht ſelbſt durch einen Angriff herausforbere, 
Ich werde mir im Laufe bes heutigen Tages von ben Abſichten des Banus Ge 
wißheit verfhaffen, und felbe auch auf den Yeldmarfchall-Lientenant Grafen 
Yuersperg ausdehnen. Nach den erhaltenen Aufllärungen, werde ich mit 
dem Aufgebote aller Kräfte und Mittel Handeln. 


Mitbürger und Waffendrüder der Umgebung Wiens! Ihr feld vor den 
Mündungen der feindlichen Batterien nicht verlaffen, das Auge des Ober⸗Com⸗ 
manbdanten und feines Generalftabes ruht auf Euch, wie auf der Wache vor dem 
Gebäude der Neichstagäfikung. Wien, am 16. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 


4 Uhr Rachmittag. Bom Stephandthurm wurde dem Ober-Commando ges 
meldet: Bei der Spinnerin am Kreuße fieht man deutlich Schanzen aufwerfen. 
Auf dem Saum des Berges bis zur Laxenburger⸗Allee fteht auf 1000 Schritte 
Entfernung Infanterie. Beim Lanerwald ziehen fi die Truppen des Banus zu⸗ 
fammen. Wachfeuer in dem Hohlweg und auf dem Lanerberg find fichtbar. Am 
Wiener⸗Canal ift in der Borpoftend:Aufftellung keine Veränderung eingetreten. 


4 Uhr. Bom Studenten-&omitee wurde dem Ober⸗Commando gemeldet: 
Heute Bormittag 10'/. Uhr wurden drei fehwer beladene Wagen als verdächtig 
angehalten, vifitirt und mit Yulver und Blei bepackt gefunden. 


Ferner wurde angezeigt, daß um dieſelbe Zeit vom Laaerberg 200 Packwa⸗ 
gem unter ftarfer Bedeckung nad) Schwechat abgezogen find. 

4, Uhr. Math. Hauöfchneider machte beim Ober⸗Commando die Anzeige: 
daß aus dem Dornbacherwalde, in der Richtung gegen den Pulverthum auf der 
<hrfenfchanze, fih ungefähr 1000 Mann Infanterie mit einigen Wagen hinziehen. 

4/, Uhr. Vom Stephansthurme Tangte beim Ober⸗Commando die ſchriftli⸗ 
liche Meldung um 12 Uhr Mittags geſchrieben an: Ungefähr 1000 Schritte Hinter 
der Spinnerin am Kreuß fteht ein Cavallerie⸗Vorpoſten, wahrscheinlich von den 
Auerdpergiſchen Truppen ; gegen den Lanerberg zu fteht wieder ein Borpoften, und 
weiter oben wieder einer; dann Fommen Infanteries Borpoften ; hinter biefen 
auf ungefähr 500 Schritte Entfernung Feldwachen in der Stärke von halben 
Compagnien, vermuthlich Graͤnzer. 
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Auf dem Laaerberg ift vom Militär nichtd zu ſehen Bei den Siegelöfen 
fiest man fehr viele Truppen, aud) Kanonen, bei mehreren Lagerfenern. 

Gegen den Reuftäbter-Sanal ftehen viele Packwagen mit vielen Truppen. Das 
Hauptlager ift nicht zu fehen. Im Prater fallen immer noch einzelne Schüſſe. 

Um biefelde Stunde wurden drei Vurſchen auf die Nationalgarde⸗Haupt⸗ 
wache in's bürg. Zeughaus gebracht, weil fie aus einem in der Nähe des Pul⸗ 
verthurmes befindlichen Befträppe auf die Militärpoften mit ſcharfen Schuͤſſen ge 
feuert Haben. Solche wurden ber Efäbthauptmannfchaft übergeben. 

4>/, Uhr. Joſef Landi, wohnhaft in ber Alſervorſtadt, zeigte beim Ober⸗ 
Kommando an, daB bie Bertheibigungsanftalten in der Währingergafie fehr 
ſchlecht feyen, Leine Barrikaden gebaut werden, und die Barden zum Dienfte 
ſehr ſchwach aubrücken. 

47. Uhr. Joſef Mint, Garde⸗Lieutenant, meldete beim Ober⸗Commando, 
daß er an dieſem Tage Mittags in der Vorſtadt Landſtraße, in der k. k. Artillerie 
Saferne mehrere Kiften mit 6 — 12pfündigen Kartaͤtſchenbuͤchſen gefunden Habe. 

5 Uhr Ab. Franzidka Vogl, von Fünfhaus, zeigte beim Ober⸗Commando 
an, daß 500 Arbeiter und & Studenten über den Semering von Mürzzuſchlag in 
Baden ankamen, nach Wien wollten, und alle, fammt ihrem Bruder , dort in 
einer Reitſchule eingefperrt wurden, und zwar von Ielladiö’fhem Militär, und 
e8 wurde ihnen bedeutet: die Wiener, biefed @eflndel, brauchen feine Hülfe mehr. 

5 Uhr. Wurde beim Ober⸗Commando gemeldet, daß Firft Windtfd- 
gräp In der intern Brühl, in feinem eigenen Haufe gefehen worden ſey. 

6°, Ahr. Eduard Pisto von der 6. Compagnie des Iuriften-Corps, be⸗ 
richtete beim ObersCommando, daB in Wülfersborf 800 mährifdhe Jaͤger 
und 6 Kanonen heute Nacht einguartirt worden, und In Doppelmärfchen nad) 
Mien zu gehen beordert feyen. In Nikolsburg ſey ſtarke Einquartirung mit 18 
Kanonen angefagt. In Gaunersdorf waren Soldaten bes BeihällsDepartements 
abmarfchirt, und follen von den Ungarn abgefchnitten feyn. Der Berichterftatter 
fam aus jener Gegend, war beordert den dortigen Landfturm zu organificen umd 
bürgte für die Wahrheit feiner Angaben. 

„Telegraphiſche Depefche von Olmüp nach Floridsdorf. Reichstags⸗Deyutir⸗ 
ter Fiſcher an den permanenten Ausfchuß des hohen Neichätages. Geftern um 
6 Uhr 30 Minuten Abends war bie Audienz. Seine Majeftät gab der Deputa⸗ 
tion folgende Antwort: Aus der mir überbrachten Adreſſe ded Reichstages er- 
ſehe ich mit Vergnügen, daß derſelbe das Geſammtwohl aller Bölkerfchaften bes 
Öfterreichifchen Kaiferftanteß vor Augen Habe, und die Bemühungen des Reiche: 
tages, der drohenden Anarchie entgegen zu wirken, erhalten meine-vollfommens 
Anerkennung. Ich werde meinerfeit alles aufbieten, um die fo nöthige Ruhe 
und Sicherheit in ber Hauptſtadt wieder herzuſtellen, und den conftituirenden 
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Reichſtag die mögliche Gewaͤhrſchaft für feine ferneren ungeſtoͤrten Berathungen 
zu verfhaffen. Floridsdorf, am 16. October 1848. Rachmittags 2 Uhr, 
A. Schefzik, m. p., Ingenieur-Afiftent der Rordbahn.“ 

In der Nachmittags: Bigung der Reichsverſammlung teilte der Präfldent 
Smolka mit, daß bereitd 221 Quittungen über, für bie weite Hälfte Octo⸗ 
bers von Abgeordneten zu besiehende Taggelder eingelaufen geweſen, und auf 
202 die Beldbeträge bereits behoben worben ſeyen, daß daher jedenfalls eine mehr 
als beſchlußfaͤhige Anzahl von Mitglieern"Tn Wien anmwefend ſeyn müffe; umd 
daß fich der Finanzminifter einverſtaͤndlich mit der permanenten Commiffion bed 
Reichstages veranlaßt gefunden habe, wegen Bangel einer Antwort von der 
neuerlih an Se. Majeftät gefendeten Reichötags-Depntation, eine nenerlidhe 
Borftellung durch den Abgeordneten und Schriftführer Biſſer abzuſenden, wel- 
cher Leptere mit einem Seperat⸗Train bereit abgegangen fey ; feitbem ſey übri« 
gend aud) von der Deputation ſelbſt Nachricht eingelangt. 

Abgeordneter Schuſelka berichtete Darauf Namens der permanenten 
Commiffion: Bon der Reichstags⸗Deputation fey folgende telegraphiſche De 
pefhe eingelangt: Der Abgeorbnete Schneider Habe von Bielig aus ber 
GCommiftion berichtet, daB bie dortige Einwohnerſchaft bad vollfte Bertrauen zu 
den Berflgungen des Meichätages hege; bie Stäbte Komotau, Leitmerig und 
Rzeszow hatten drei Adreffen eingefendet. (Siehe Seite 348, 349, 385.) 

Ein Landmann aus Markersborf in Nieder-Oefterreich habe den Betrag 
von 58 fl. 28 fr. ala Ergebniß einer Sammlung im Orte für mittellofe Studen⸗ 
ten und Rationalgarden in bie Commiſſion gebracht, und eine Frau 10 fl. CH. 
für verwundete Studenten eingefendet. 

Der Berichterftatter verfierte ferner, daß troß dieſer vielen Beweiſe vom 
Anerfennung und Sympathie, die Commiffion ſich habe nicht einſchläfern oder 
abhalten laffen, Alles anzuwenden, was zur Eräftigften Ber 
theidigung von Wien bienlich ſeyn könnte; die Commiſſion habe fih rein 
anf Bertheidigungs » Mabregeln beſchraͤnkt, da fie vor Allem das Prinzip einer 
aufrichtigen Politik feſthalte, welche nicht den Angriff bereite, während fie über 
Friedens⸗Maßregeln verhandle ; nach der Ausſage von Sachverſtaͤndigen ſey 
Wien bei einem Eräftigen Zufammenhalten alles Wehrhaften auch beinahe um 
überwindfich (2) ; hingegen wäre e8 aufß Zieffte zu beklagen , wenn bie Kampf⸗ 
luſt einzelner Körper zu einem angriffsweifen Verfahren hinreißen follte, da in 
diefem Falle ein günftiges NRefultat nicht gewärtiget werben könnte *). 

Die Armeen vor Wien hätten ihre Stellungen nur höchſt unbedeutend geän⸗ 
dert, die ungarifche Armee habe die Graͤnzen nicht überfchritten; über ben Ins 


*) Waͤhrend Offiziere des Generalftabes bie Ueberzeugung Hatten, daß Wien nicht zu 
halten fen, — ſagte Schuſelka das Gegentheil. 
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halt der Sendung, welche vor einigen Tagen von der ungariſchen Armee in das 
Lager des Commandirenden, Grafen Auersperg, abging, fey der Commiſſion 
nichts bekannt geworben. Schließlich empfahl der Berichterftatter eine Disciplinar⸗ 
Verordnung für die neugebildeten mobilen Corps. Dieſe erſchien am 18. October. 

Die Bemerkung des Abgeordneten Polaczek, daß wegen der durch bie 
Berichte der czechiſchen Deputirten in ganz Böhmen hervorgerufenen Aufregung 
es noͤthig ſeyn dürfte, eine getreue Darftellung der in den lezten Tagen vorge 
fallenen Thatſachen und eingetretenen Verhaͤltniſſe in allen Ländern der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie im den dort gangbaren Sprachen zu veröffentlichen, wurde 
durch den Praͤſidenten dahin beantwortet, daß, fall der Herr Abgeordnete dieß⸗ 
falls einen fhriftlichen Antrag zu ftellen für nöthig fände, folher auf die nächte 
Tagebordnung zu ftellen feyn dürfte, Der Praͤſident verlas ſodann eine Adreffe 
bes permanenten Ausfchuffes des proviſoriſchen Landtages in Kärnthen (fiehe 
Seite 349.), welche, nachdem ein Antrag bed Abgeorbneten Borrofch auf 
dieſelbe eine Ermwiederung zu erlaffen, in der Minorität blieb, zur Kenntniß 
genommen wurde, 

Am 16. kam die Sräfldentin des erften bemofratifchen Wiener Frauen⸗Ver⸗ 
eins, Karoline Herin geborne Paſsqual ati, in Begleitung zweier Damen 
des genannten Bereind in ba k. k. Tabak und Staͤmpel⸗Adminiſtratiousgebaͤude, 
umd forderte die daſelbſt auf der Wache befindlichen Barden des Stuben-Biertels 
auf, ihre Frauen zu bewegen, daß ſolche eine Petition an die hohe Reichsver⸗ 
fammlung wegen Aufbiethung des Landfturmes unterzeichnen möchten. Diefes 
abfurde Anfinnen wurde jedoch von allen Barden unter bem Vorwande abgelehnt, 
daß fie unvereheligt ſeyen. — Diefe Petition wurde jedoch am 17. October dem 
Reichötage unterlegt. 

Es ift eine große Erfahrung, daB die magyariſchen Anarchiften auf bie 
blöde Leichtgläubigkeit bes Wiener Bolfes fpekulirten, um fi fo fchnell als moͤg⸗ 
lich der fie hart bedrängenden Armee Jella 5168 in der Nähe ihrer Hauptftabt 
zu entledigen ; es ift eine große Erfahrung, daß Wien in die Falle ging. Mit 
der October Revolution lockten die Ungarn den Ban von Peſth weg vor die 
Mauern von Wien; und wenn dieſe Erfahrung unvergeffen bleibt, fo wird das 
Wiener Voll die erfte aller politifchen Tugenden, dad Mißtrauen gegen die Safe 
fenfönige und politifhen Marktſchreier fih erworben haben, Hierzu gehörte auch 
die Perin. Wenn fremde und einheimifche Emiffäre Unruhe zetteln, wird das 
Volk willen, daß es nur der Rarr fremden Eigennußes, fremder Zwecke fen, 
und daB biejenigen, welche immer fih mit des Volkes Wohl den Mund am 
meiften vol nehmen, dabei auf des Volkes Unwohl Kinarbeiten. Nachdem die Wie⸗ 
ner in die Falle gegangen — follten auch noch die Bauern in die Falle gehen 
und als Landiturm Fommen ! BW. 3. 
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Bonden Gemeinden Ober⸗Sulz, Bodflüß und Wolfpaffing liefen an die Appro⸗ 
viflontrungd:Commiffion beim Bemeinderathe Lieferungen vonBiktualien und Geldbe⸗ 
träge ein, für welche in der Wiener Zeitung der Dank öffentlich ausgedruͤckt wurde. 

Der Semeinderath beſchloß, bie Cammer al⸗Gefaͤllen⸗Verwaltung zu ers 
fuchen, die Einfuhr aller Viltualien bei allen Linienämtern an ſich ſelbſt einlau⸗ 
fen zu laffen, um einen genauen Ausweis darüber erhalten zu können. 

Stifft theilte mehrere Yrivat-Mittheilungen aus dem Reichdtags⸗Aus⸗ 
fhuffe dem Bemeinderathe mit, worauf Freund erinnerte, daB ber Ausfchuß 
erfucht werden möge, alle derlei Nachrichten dem Gemeinderathe fogleich mitzu⸗ 
tSeilen, um fie, nach Wüͤrth's Borfchlag, veröffentlichen zu können. 

Das im Gemeinderathe eingelangte Anfuchen des Ober-Commando um 
4000 Laib Brod kam nad Angerer's Ausfage für heute fhon zu fpät; über 
da8 weitere Anfuchen um Tabak und Eigarren wurde nad) Braun’ Antrag be 
ſchloſſen, Limito⸗Tabak zu verabreihen, und Planker erbot ih, den Preis 
wie für das Militär zu erwirken, worauf Weffely feinen früheren Antrag 
zurückzog, einen Accord mit einem Broß-Traflfanten auf Lieferung zu ſchließen, 
indem er Eigarren für hoͤchſt überflüffig und koſtſpielig erklärte, 

Auf dad vom Ober⸗Commando an den Semeinderath eingelangte Anfuchen 
um Reitpferde, wurde an alle Borftadt-Bemeinden um einen Ausweis über die 
vorhandenen Pferde gefchrieben, und deren Bericht auf Winter's Antrag ſo⸗ 
gleich dem Ober⸗Commando übergeben. 

Die erzherzoglich modenefifhe Haus Direktion machte dem Gemeinderathe 
die Anzeige, daß im erzherzoglichen Haufe in der Rabengaſſe ein Spital errichtet 
wurde, eben fo Sangte auch die Anzeige ein, dab Fürft Liechtenstein fein 
Haus in der Schenkenftraße zur Berfügung ftelle, Der Berwaltungsrath erfuchte 
um Anſchaffung von hirurgifchen Inftrumenten für den 9. und 10. Bezirk, in 
welchen, wie Braum meldete, auch mehrere Spitäler errichtet worden find. 

Die an den Bemeinderath eingereichte Klage des Zimmermeißterd Groß, 
daß ihm alles Holz weggetragen wurde, wurde an das Ober⸗Commando gemiefen. 

An den Gemeinderath langte der Auftrag vom Reichstags⸗Ausſchuſſe ein, 
derfelbe folle dem Ober-Commando jede(!) demſelben zu feiner Difpofition nöthige 
Summe zur Verfügung ftelen. — — 

Weſſely beantragte: Forderung eines neuen Vorſchuſſes vom Finanz 
minifter, worüber Brodhuber meinte, der Bemeinderath wäre nun aller Sorge 
überhoden, während Gräff nicht einſah, wo ber Bemeinderath da8 Geld her⸗ 
nehmen follte. Bernbrunn beantragte, dem Reichstags⸗Ausſchuſſe zu berichten, 
daß ber Gemeinderath alle dem Ober⸗Commando unbedingt auszubezahlende Gel⸗ 
der von den erhaltenen Vorſchuß⸗Kapitalien Teiften, diefe Ausgaben aber bei 
Verrechnung der Borfhuß: Kapitalien als Staatsaubgaben betrachtet werben. 


466 


Martyrt berichtete dem Bemeinderathe, daß die Auszahlungen für Löh⸗ 
nungen allein vom 11. bis 15 October 29,614 fl. 13 fr. C. M. betragen haben, 
fomit täglich beinahe 6000 fl. C. M. 

Schierer wollte eine Deputation, welche dem Reichstags⸗Ausſchuſſe aus: 
drücklich erflären möge, daß dieß Staatßausgaben feyen; Freund bingegen 
beantragte, dem Reichstag ſchriftlich zu erklären, daß alle bisherigen und noch zu 
macenden Auslagen, die fih auf bie Vertheidigungs⸗Maßregeln gegen die 
Zruppenmacht beziehen, nicht in das Bereich der Communal⸗Ausgaben gehören, 
mb der Gemeinderath ſich vorbehalte, bei fpäterer Liquidirung eine genaue Aus⸗ 
ſcheidung derjenigen Ausgaben vorzunehmen, welche nad) den beftehenden gefehli- 
chen Beftimmungen aus den Mitteln der Gemeinde nicht zu deftreiten find, um 
fie der Staatölaffe zu überweien. Mayer wollte die Anfrage ftellen, ob der 
Oder: Commandant Rechnung und wen zu legen babe. Martyrt hingegen wollte 
barin ſchon, daB der Bemeinderath einen Betrag von 200,000 fl. E.M, erhalten 
hat, die Anerkennung des Principes finden, daB die Koften vom Staate ges 
tragen werben. 

Beer wollte eine einfache Rote an den Reichstags⸗Ausſchuß, worin der 
Gemeinderath Befolgung des ihm gemworbenen Auftraged zufage, vorandges 
feßt, daB bie Koften vom Staate beftritten werden. Brodhuber fand eine 
Snlonfequenz darin, alle Ausgaben ald nicht die Commune betreffend au erklä 
ren, da fie doch ſchon felbftftändige Verfügungen wegen Löhnung u. ſ. w. ge: 
troffen Habe, und fieht ſchon in dem Worte „Aushülfe* keinen beftimmten Aus: 
druck. Worüber Maurer bemerkte, daf dem Gemeinderathe der Reichſstag vor 
Bewilligung des Aushüulfs⸗Vetrages ſchon eine Menge Auszahlungen für Ber: 
theidigungs⸗Naßregeln überwiefen Habe. Dr. Kubenil hingegen empfahl alle 
nöthige Borfiht und Schärfe in Entfheidung diefer Angelegenheit. Bor der Ab: 
ftimmung zog Bernbrunn feinen Antrag zurüd, worauf Freund's Antrag 
angenommen wurde, und der Antragfteller mit der Berfaflung einer Adreſſe an 
den Reichötag beauftragt wurde. 

Hierauf erſchien der Ober-Sommandant Meffenhaufer im Gemeinde: 
rathe, ſtellte fich demfelben vor, umd erklärte, in dem jetzigen Zeitpunkte, wo nur 
Bertrauen und Zufammenwirken zum Ziele führe, nehme auch er dad Vertrauen 
des Semeinderathes in Anſpruch. Er wies darauf hin, daß er die früheren Ber: 
theidigung® » Mafregeln ohne Plan und Ordnung, ja nicht einmal einen 
gut organiftrten Generalftab vorgefunden, den er fih jetzt hauptſächlich durch 
Mitwirkung des Beneral:Lieutenantd Bem und des Hrn. Jelovicki gebildet 
habe. Er brachte die Nachricht, daß die ungarifche Armee bereit in Brud an 
der Leitha eingetroffen, und ſchon morgen in Fiſchamend zu erwarten fen; er 
habe num bereit ein Schreiben an den Ban erlaffen, deffen Inhalt und Antwort 





467 


er fpäter der Berfammlung mittheilen werde. Er erklärte, von der Ueberzeugung 
außgegangen zu ſeyn, daß wir nie bulden follen, daß unfere Freiheit und Rechte, 
von welcher Seite immer unterdrüdt werden, und ſehe in Jelladis mb 
Auner 8perg offene Zeinde dagegen; andererfeitd wolle er den Rechtsboden 
nicht verlaffen, und zeigte an, daß feine Mafregeln nur dazu dienen, da8 Heiligſte 
zu fügen. Das Heranrüden der Ungarn jedoch, und ihr Zuſammenſtoß mit 
den Kroaten mache es ftrategifch nothwendig , im Belvedere und Schwarzenberg. 
garten ein Lager von 15,000 Dann mobiler Eolonnen und Rationalgarde zu 
bilden. Cr erfuhte nun die Berfammlung, ihn fowohl in allen Mafregeln 
überhaupt, ald auch befonders in der Beiſchaffung aller zum Hauptquartier 
nöthigen Hülfämittel ſchnell und Fräftig zu unterftügen, und machte folgende Ein» 
theilung befannt: 

1. Das Hauptquartier des Ober⸗Commandanten mit dem Ges 
neral Bem, Chef des eriten Treffens. | 

2. Der Beneral:QAuartiermeifterfiad mit dem Director 
der Artillerie und Befeftigung. 

3. Die Feldadiutantur fammt allen Ordonanz⸗Offijieren und 
der Bedeckung des Hauptquartier, 

4. Die Intendantur in folgenden Zweigen: 

a. Eomitee ded Hauptzahlamtes, b. für Brod, Fleiſch, Wein und 
Limito :Rauchtabat, c. für Holz und Stroh. d. für Borfpann. o. für 
Geſchütz⸗ und Zugpferde. f. für Reitpferde. g. für Ausrüftung. 

5. Ausrüftung8sDepartement, wobei der Ober» Gomman- 
dant amzeigte, daB vom den Ungarn zwanzig Zentner Pulver zugeſichert, 
und er um 2,000,000 ſcharfe Patronen angefucht habe, 

6. Departement zur Erzeugung von Kriegsmateriale, 

7. Feld Haupt: Spital. 

8, Oberſtes Kriegsgericht. 

9. Quartier⸗Amt. 

Schließlich wuͤnſchte der Ober⸗Commandant noch eine Anſtellung von drei 
gewandten Publiciſten bei feiner Perſon. Der Borfigende des Gemeinderathes 
drückte hierüber dem Ober⸗Commandanten den Dank für feine Mittheilung aus, 
und gab ihm die Verſicherung, daß ihn der Gemeinderath in allen Maßregeln 
mit vollem Vertrauen, und allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln kraͤftig unter⸗ 
ftägen werde. 

Dr. Beer wollte den Grundſatz vom Gemeinderathe ausgefprocdhen wiſſen, 
daß derſelbe fi in öfonomifcher und finanzieller Beziehung nur mit der Bei 
ſchaffung der nöthigen Mittel zur Bertheidigung zu befallen habe, daß aber 
weder ftrategifche, noch politifche Berathungen in fein Bereich gehören, Berm 
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brunn Hingegen beantragte, alle Wünſche bes Ober⸗Commando bereitwillig zu 
erfüllen, letzteres aber aufzufordern, eine gemifchte Commiſſion aus einem Theile 
des Ober-Eommando und des Semeinderathes zur Beratfung darüber zu bilden, 
welche Gegenftände und in welcher Zeit fie als nothwendig beigefchafft werden müflen. 

Weſſely fah aus dem ganzen Anfuchen des Ober-Gommandanten nichts, 
was zu einer politifchen Beratung veranlaffen könnte, und winfchte ſchnelles 
Handeln, Kubenik erklärte die Zuziehung von Mitgliedern des Ober-Eommando 
für unnoͤthig. Sr äff wollte über diefe Forderungen den Reichstag befragt wiffen. 
Stifft ſprach feine Innige Ueberzeugung aus, daß er biäher an der Rothwen- 
digfeit einer friedlichen Ausgleihung der Wirren geglaubt habe, und vom Reichb⸗ 
tage ſich wicht erklären könne, wie er dem Führer einer Vuͤrgerwehr, der doch 
fein General ſey, eine fo ungeheuer wichtige Maßregel ganz allein Habe über⸗ 
tragen können. Er fah in biefem ganzen Berfahren Provocirung zum Bürger 
kriege, und gibt fein Botum zu Protokoll. Hierauf verlangte Martyrt, daß 
der Reichstags Ausfchuß fehriftlich Beftätige, dab der Ober-Commandant im Auf⸗ 
trage des Neichötages handle. Worauf Bernbrunn’s Antrag angenommen 
wurde, und bie Herren Stifft, Berndrunn, Martyrt, Brantd, 
Freund und Beer begaben fih zum Ober⸗Commando. — 

Knolz, Regieruugsratd und Protomedicus, erfchien im Gemeinderathe 
über Einladung des Ober⸗Commandanten, und theilte feine Anfichten über die 
Errichtung der neuen Spitäler und Berbandpläge mit. 

Ueber Auftrag des Reichſstags⸗Ausſchuſſes, daß die Auszahlung der Unter⸗ 
ftügungb Beiträge für die mittellofen Barden in Reindorf verfügt werde, wünfchte 
Würth eine Sommiffion, welche ſich ausfchlieblih mit Auszahlung diefer Bes 
träge befaſſen fol, Brodhuber hingegen bemerkte, daß die Beträge für die 
Rationalgarden bei dem, Ober-Commando , und nur in einigen Faͤllen hierorts 
ausgezahlt werben follten, worüber auf Dr. Winter's Antrag beſchloſſen wurde, 
fih mit dem Ober⸗Commando in das Einvernehmen zu fehen, wozu Brod⸗ 
buber und Watßdorf beſtimmt wurden. Schierer frug an, ob dad Bureau 
den am 12. October gefaßten Beſchluß, bezüglich der Abmahnung des Publikums 
von Feindfeligkeiten gegen das Militär, zur Ausführung gebracht habe, worauf 
Würth auf das Plakat vom 12. October hinwies, Freund hingegen bie 
Meinung ausſprach, vom Ausfchuffe fönne, als in einer rein ftrategifchen Ange 
fegenheit, Fein Befehl über Angriff oder nicht, erlaffen werden. Deßhalb habe er 
ed nur in die Hände des Ober: Commando gelegt, und letzteres habe den Ges 
meinderatH nur von feinen Maßregeln verftändiget. Kube nik machte auf die 
ungeheuren Folgen eines Angriffes aufmerkſam, und beantragte, der Gemeindes 
rath ſpreche die Anfiht aus, daß dem RationalgardesOder-Commando für ſich 
nicht das Recht zuftehen könne, die Offenfive zu ergreifen. Folwarzuny ſah 
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nicht ein, warum nur der Ober⸗Commandant der Rationalgarde daB Recht habe, 
Krieg und Frieden zu diktiren, und proteftirt gegen die Kühnheit, ein 
Lager zu beziehen, che der Neichötag es ausgeſprochen. — 

Sräff wollte eine Deputation in corpore in diefer Angelegenheit an bie 
Plenarverſammlung des Reichstages. Stifft glaubte, daB fein Krieg one 
Kriegsrath geführt werden koͤnne, und wollte daher die Meinung der Bürgerfchaft 
eingeholt willen, und Weſſely verwahrte fih nochmal gegen jede Einmiſchung 
in eine Angelegenheit, die er nur für rein ftrategifch anfehen kann. | 

Freund mwunderte fi über den Umfchlag der Stimmung im Gemeinde» 
rathe gerade jeßt, wo man immer noch in einer revolutionären Stellung begrif- 
fen, und die Umftände fih eher gebeffert Haben, noch marken kann; Waßdorf 
beharrte darauf, daß die Commune nie über Angriff entfcheiden Fönne. Schie 
rer ſprach fih wiederholt für ftrenge Einhaltung von bloßen Vertheidigungs⸗ 
Mafregeln. 

Bondi erwiederte Freund, daß die Stimmung ded Ge 
meinderaths ftetd dDiefelde fey, und mehr Muth dazu ge 
böre, innerhalb feiner Gränzen konſequent zu blei— 
ben, als dieſelben zu überſchreiten — — — 

Kubenik modificirte ſodann ſeinen früheren Antrag dahin, der Reichs⸗ 
tag wolle erkläären, daß nur Er das Recht habe, Angriff zu 
befehlen, worüber ſich noch eine längere Debatte über die Stellung 
des Reihötaged und Ausſchuſſes entſpann, endlich Kubenilö Antrag 
angenommen, und Stifft, Raltendbäd und Kubenik mit der 
Abfaffung der Adrefje an den Reichstag beauftragt wurde. 

Da der Reichstag die Magyaren nicht berufen wollte, that es der demokra⸗ 
tifche Verein, zu deffen Mitgliedern viele Reichſtags⸗Deputirte gehörten. — 

„Kundmachung! Die ungarifhe Armee unter den Feldherren Czanyi und 
Moga Hat heute die Graͤnze überjchritten. Oberſt Jvank o und der Fühne 
Sarteiführer Bercel bilden die Flügel. Das Zufammenftoßen der gegenfeiti- 
gen Armeen wird demnächſt unfehlbar unter den Mauern Wiens erfolgen. Mein 
mir von dem hohen Reichstage übertragener Auftrag bemüſſigt mich, allſogleich 
ein Lager in der Stellung des Belveders aufzufhlagen und zu befeßen. Schon 
geftern ift der Anfang gemacht worden, alle mobilen Corps dahin zu fenden. 
Dasfelde wird in impofanter Stärke, wie fie der Wehrkraft der großen Hauptftadt 
würdig, aufgeftellt bleiben, Lager-Commandant ift General-Lieutenant Bem. 
Das Hauptquartier ded Ober: Sommandanten wird dafeldft ungefäumt vorberei- 
tet. Die Verpflegung der lagernden Truppen wird von Morgen an im Lager 
ſelbſt bewilligt werden. Natural⸗Zuſchuß ift vorläufig ein Seitel Wein pr. Kopf 
bemwilliget, Bloß Limito⸗Rauchtabak kann erfolgt werden. Alle verfchiedenen 
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Branchen eines Tagernden Bürgerwehr-Armee-Sorp8 werden fofert raſtlos orga- 
nifrt, ald: Das Hauptzahlamt, die Intendantur, da8 Borfpanndmefen, das 
Hauptfeldfpital u. ſ. w. Wien, am 16. October 1848, Abends. 

W. Meffenhbaufer, m. p., prov. Ober⸗Tommandant.“ 

Da bei allen Berlautbarungen und Berhandlungen die Ausdrücke: die 
Ungarn, ungarifhe Nation, ungarifche Armee, angewendet werden, und die Un⸗ 
Harn, die ungarifche Armee zu zwei Drittel aus Slawen befteht, welche gegen 
die Magyaren bewaffnet ftehen, fo muß ed überall heißen: Magyaren, magya⸗ 
rifhe Nation, oder Armee. Eine ungarifhe Sprache und Ration gibt es nicht, 
wohl aber ein Land, ein Königreich, einen Staat Ungarn. Es gibt ungarifche 
Voͤlker, das find die Slawen, Magyaren, Wlahen, Deutfche ꝛc.; alle ungari- 
Then Staatsbürger find Iingarn, keinegwegs die Dagyaren allein. Das Land 
hieß Ungarn ſchon vor jener Zeit, als noch fein Magyar ed gefehen noch weniger 
betreten und bewohnt hatte, und es ift daher eine freche Anmaffung, wenn der 
Magyar ungarifche Ehre, Gewalt, Ruhm, Gefchichte und deren Helden — als 
fein auöfchließendes Eigenthum in Anfpruch nimmt, und die Neberzahl der Bevoͤl⸗ 
ferung als ein non ens betrachtet, Jedem dad Seine! — 

Hauptmann Löffler, von Baumgarten Infanterie, einige Tage früher 
von Proletariern eingefangen, wurde fammt feinem Privatdiener zur Eöfortirung 
dem Plap- Offizier Interfteiner übergeben, welcher denfelben, troß aller Schmähun- 
gen von einem Theile der an der Magleinsdorfer-Linie ftationirten Rationalgarde, 
das Seleite bis zu den erften Vorpoſten der kak. Truppen am WienersBerge gab. 

Eden fo wurden an diefem Tage drei Pferde, welche einem £. f, Generalen 
gehörten, von dem Proletarlat eingebracht, welche der Plahoffizier Unter: 
feiner aus deffen Händen rettete, und dem Wirte bei der ungarifchen Krone 
in der Eleinen Schulenftraße in fiheren Bewahrfam übergab. 

„Kundmachung. Ich babe geftern die Boftirung der Lagertruppen und deren 
Unterbringung in Augenfhein genommen. Ih habe an die verfchiedenen Corps 
und ihre Führer einige Worte gerichtet. Sie find mit Aufmerkſamkeit gehört und 
am Schluffe mit Hurra begrüßt worden. Ich verftehe was der Geift diefer treff- 
fihen Truppen auödrüden fol. Die Truppen glüben vor Kampfbegierde. Ich 
erinnere nochmals, Bertheidigung und nicht ein Angriff ift unfer Zweck. Wirft 
der Feind vollends die Madfe weg, und wagt er e8 die Stadt angreifen zu wol⸗ 
fen, fo wird die Tapferkeit meiner jungen aber von Ruhmbegierde befeelten Trup: 
pen ihn blutig zurüdweifen. 

Den Herren Offizieren und Drannfchaften des ausgezeichneten Wiedner Be 
zirkes fage ich im Namen des Baterlandes den wärmften Dank, deßgleichen der 
braven Mannſchaft der Brünner Freiwilligen. Sie find in ihrer Dienftleiftung 
unermüdlich. Alle Truppen werben ihrem fchönen Beifpiele folgen, Keine Unter: 
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ſchiede im Geiſte der Gorpd werben bemerfhar werden. Erlauben e8 meine Ge 
ſchäfte im Central⸗Punkte, fo werde ich von jeßt unaudgefegt mit den Truppen 
der anderen Stadttheile durch angeordnete Befichtigungen umd Ueberraſchungen 
mich defannt machen. Ich wünfche überall nur loben zu fönnen. 

Diefer Tagsbefehl ift im Lager an die Bäume zu Eleben. 

Wien, den 16. October 1848, Meffenhaufer, m.p,, 
proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 

Nachts 11, Uhr wurde beim Ober-Commando die Anzeige gemacht, daß 
die Kroaten eine Brücke über die Donau im Prater ſchlagen wollen. 

Am 16. wurde der Iinteroffizier Robert George Venables Esquire, und 
zwei Mann von Eivalard-Ihlanen, welhe Quartier machen wollten, und ein 
englifches Rennpferd mit fih führten, in Floridsdorf von Garden "und Mobilen 
überfallen und gefangen genommen. Die Mannfchaft wurde im k. k. Transports 
Sammelhaus übergeben ; ba8 Pferd aber im Bezirke Leopoldftadt zurückbehalten, 
und fol angeblih an die Feld-Adjutantur beim Ober-Commando abgegeben wor⸗ 
den ſeyn. Ungeachtet einer vielfachen mündlichen ſowohl als ſchriftltchen Verwen⸗ 
dung und Berufung auf die Verfügung des Reichstages, welche das Privatel⸗ 
genthum als unter veffen Schuß ſtehend erklärte, betrachtete Fenneberg die 
ſes Pferd als eine gute Beute, und ſolches konnte nicht wieder aufgefunden werden. 

Der Feldmarſchall Graf Radetzky hat folgende Proklamation an die 
Garniſon von Wien erlaſſen: „Soldaten der Garniſon von Wien! Ich bin nicht 
Euer commandirender General. Ihr ſeyd nicht gewohnt auf meine Stimme zu 
hoͤren, und ihr im Kampfe zu folgen, aber als Feldmarſchall und aͤlteſter Sol⸗ 
dat der Armee ſteht mir das Recht zu, ein ernſtes Wort an Euch zu richten. 
Unerhoͤrte Dinge haben unter Eueren Augen in Wien ſtatt gefunden. Oeſterreichs 
mackelloſe Fahne iſt durch Verrath und Blut befleckt. Zum zweiten Male Hat 
Euer Kaiſer aus feiner Hauptftadt flüchten müffen, der Kriegsminiſter Graf 
Latour, ward graufam und fhändlich ermordet, fein Leihnam entehrt. Ein 
tapferer General fiel, wie man fagt, durch die Hand eines Grenadiers. Ein 
Grenadier vergipt in Orgien und ſchaͤndlicher Trunfenheit feine Pflicht, verwei⸗ 
gert den Gehorfam, und feuert, o ewige Schmach! auf feine eigenen Waffen 
brüser. Soldaten der Wiener Garnifon, fagt mir, im Namen der Armee von 
Stafien, Eurer Waffenbrüder, frage ih Euch, habt Ihr Eure Pflicht gethan ? 
Wo war die Wache, die den 3. 3. M. Grafen Latour vertheibigen follte, die 
eher zu feinen Füßen fterben mußte, als ihn der Wuth eines blutdürftigen aufs 
gereizten Pöbels preis zu geben? Wo weilen die Verräther, bie unfere Fahne 
mit Schmach bedeckten, hat fie die gerechte Strafe ſchon ereilt, oder ſchleppen fle 
ihr verrätherifches Dafeyn noch in den Neihen der Empörung fort? Soldaten, 
Schmerz ergriff mich, Thränen erfüllten mein altes Auge, als ich die Kunde dies 
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fee in den Annalen der öfterreihifchen Armee unerhoͤrten Schandthaten erfuhr. 
Ein Troft blieb mir noch, daß es nur ein Fleiner Haufe war, der feiner Ehre 
fo ſchaͤndlich vergaß , feine Pflicht fo ſchmachvoll verlegte. An Euch, Ihr treu 
gebfiebenen wackeren Männer iſt es nun den Thron Eures Kaiferd, umd die fre i⸗ 
finnigen Inftitutionen zu fchügen, die feine väterlihe Güte feinen Bölfern verlieh, 
und die eine Horde von Empörern fo ſchaͤndlich mißbrauchte. Soldaten, öffnet die 
Augen vor dem Abgrund ber fih vor Euren Füßen aufthut, Ale fteht auf dem 
Spiele, die Srundfeften der Bürgerlichen Ordnung find erfhüttert, dad Beſitzthum, 
Moral und Religion mit Untergang bedroht. Alles mas dem Menſchen heilig und 
tgeuer ift, wad die Reiche gründet und erhäft, will man vernichten, das und nicht 
die Freiheit ift der Zweck jener Aufwiegler, die Euch in Schande und Berderben 
reißen wollten. Soldaten, in Eurer Hand Tiegt jetzt der Schuß des Thrones, und 
mit ihr die Entfaltung des Reiches. Möge Gottes Gnade mir geftatten, den Tag 
zu erleben, wo man fagen wird, die Armee hat Defterreich gerettet. Dann erft 
wird der 6. und 7. October dieſes unbeilfchwangeren Jahres gefühnt ſeyn, und in 
die Bergefienheit ſinken, dann reiht Euch die Armee von Italien, die jegt die 
Graͤnzmarken der Monarchie gegen die äußeren Feinde ſchützt, die Sue 


Hauptquartier Mailand, ben 16. October 188. Radetzky p., 
— 


Du edler, großer, herrlicher Mann! Unſterblich als Held, unſterblich als 
Menſch! — Böhmen iſt ſtolz, Dich feinen ruhmgekrönten Sohn zu nennen! — 


Se. Majsftät der Kaiſer erließ von Ofnrüh nachſtehende Proklamation: 

„An Meine Bölfer! Als Mich die zu Wien am 6. October verübten Fre: 
velthaten bewogen, eine Stadt zu verlafien, welche der Zummelplag der wildes 
ſten und verworfenften Leidenfchaften geworden war, konnte Ih Mich noch der 
Hoffnung hingeben, daß der verbrecherifche Wahnfinn eines Theils ihrer Bevoͤlke⸗ 
rung nit von Dauer feyn würde. Ich konnte von dem fonft fo gefunden und 
rechtlichem Sinne der Bewohner Deiner Haupts und Refldenzftadt erwarten, fie 
würden feldft nach Kräften dazu beitragen, damit dem verfannten Gefehe Ach: 
tung, den Verbrechern die verdiente Strafe, der Stadt die bedrohte Sicherheit 
für Leben und Bei in fürzefter Frift wieder werden möge. Diefe Erwartung 
ift getäufcht worden. 

Richt nur, daß es den Urhebern des Aufruhr in Wien gelang, die an ſich 
geriffene Gewalt durch eine Schreckensherrſchaft, die in der Gefchichte nur Ein 
Beifpiel Fennt, über die, theild durch Furcht gelähmte, theild im wilden Rauſch 
verfegte Stadt, zu befeſtigen, umd dadurch die Rüdkehr zur Gefeplichkeit inner: 
halb der Mauern Wiens zu vereitein, — auch über diefe Mauern hinaus er- 
ſtreckte fih mit fteigendem Erfolge die unheilvolle Wirkſamkeit ihrer anarchiſchen 
Beſtrebungen. Mit einer im offenen Aufftande begriffenen Nachbar⸗Provinz wur: 
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ben hochverraͤtheriſche Berbindungen angeknüpft, nah allen Xheilm Meiner 
Staaten Bothen entfendet, um unter dem gleißnerifchen Vorwande, als gelte es, 
die bedrohte Freipeit zu wahren, auch dort, wo die Ordnung bisher nicht geftört 
worden war, dad Banner der Empörung aufzupflangen, und Meine eben noch fo 
frieblichen, einer geſetzlichen Entwicklung freier Zuftände entgegenfehenden Lande 
dem Graͤuel der Anarchie, des Bürgerkrieges und des Unterganges Preis zu geben. 

Seit Meiner hrondefteigung war das Wohl Meiner Voͤlker Meine Lebens» 
aufgabe. Die Geſchichte Meiner Regierung, die Gefchichte der letzten fichen Ro⸗ 
nate indbeſondere, wird bieß einft bezeugen. Aber es hieße den Dir von ber 
Borfehung auferlegten Pflichten untreu werden, wollte ich länger einem Zreiden 
gemäßten Taffen, welches ben Thron und die Monarchie an den Rand des Abs 
Hundes führt, und an die Stelle der von Mir gemährleifteten verfaffungämäßigen 
Freiheit, einen Zuftand ſchrankenloſer Gewaltherrſchaft zu ſetzen befliffen ift. 

Diefer Pflicht eingedenk, fehe ih Mich daher mit blutendem Herzen gend» 
thigt, dem fein Haupt nunmehr ohne Scheu erhebenden Aufruhr in Meiner Res 
fidenzftadt fomohl, als allenthalben wo er fich zeigen follte, mit Anwendung der 
Baffengemalt entgegen zu treten, und folchen zu befämpfen, 618 er gänzlich übers 
wunden, Ordnung, Rube und Befeplichkeit wieder Hergeftellt, und bie Mörder 
Peiner treuen Diener ‚. der Grafen Lamberg und Latour, bem rähenden 
Arme der Gerechtigkeit überliefert find. 

Um biefen Zweck zu erreichen, entfende ich aus verfchiedenen Thellen der 
Monarchie Streitkräfte gegen Wien, den Si der Infurrection, und ertheilte 
Meinem Felomarfhall-Lieutenant Fürften von Windiſchg rätz den Oberbe⸗ 
fehl über ſaͤmmtliche Truppen im ganzen Bereiche Meiner Staaten, mit alleini- 
ger Ausnahme der unter dem Commando eines Feldmarſchalls Grafen Ras 
detzk ftehenden italienifchen Armee. Zugleich verfehe ich befagten Fürften mit 
den entfprechenden Vollmachten, damit er das Merk des Friedens in Meinem 
- Reich nad eigenem Ermeſſen in möglichft kurzer Zeit vollbringen koͤnne. 

Nach Berwingung des bewaffneten Aufruhrs und Wiederherftellung der 
Mube, mird es die Aufgabe Meines Dinifteriums fen, im Einflange mit ben 
Mitgliedern des conftituirenden Reichdtages durch gefegliche Regelung ber bisher 
mit zügellofem Mißbrauch gehandhabten Preſſe, des Vereinsrechtes und. ber 
Volkswehr einen Zuftand herbeizuführen der, ohme der Freiheit nahe zu treten, 
dem Geſetze Kraft und Achtung fihern fol. 

Indem Ich dieſe, im Vewußtſeyn Meiner Hflichten und Deiner Rechte mit 
unerfchütterlicher Zeftigfeit gefaßten Beſchlüſſe Meinen Voͤlkern fund gebe, vers 
ſehe Ih Mic) der aufrichtigen und Eräftigen Mitwirkung aller derjenigen, welche 
das Wohl ihres Kaiſers, ihres Vaterlandes, ihrer Familien und die wahre 
Freiheit am Herzen liegen, und bie in Meinem gegenwärtigen Entſchluſſe das 
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einzige Rettungsmittel erkennen werden, um die Monarchie vor dem Zerfalle, fie 
feloft vor den „Gräueln der Anarchie und der Auflöfung aller gefelligen Bande 
zu bewahren. Olmüß, den 16. October 1888, 

Ferdinand, m.p. L. S. Meffendberg, m. p.“ 


Als der Kaifer von Olmütz aus vorftehendes Manifeft erließ, erhielt auch 
Für Windiſchgrätz nachfolgendes Schreiben: 

„Lieber Fürſt Windifharäg! In Anbetracht der gegenwärtigen Zeit: 
umftände, wo in der Hauptftadt der offene Aufuhr an die Stelle der gefeßlichen 
Drdnung getreten ift, und aus mehreren Theilen des Reiches bewaffnete Hülfe den 
Feinden des Geſetzes zuzieht, wo ber conftitutionelle Reichstag aus Mangel an 
Sicherheit feine Hohe Aufgabe nicht zu Löfen vermag, und fämmtlihe Negierungs- 
md Berwaltungsbehörden meiner Nefidenz in der Ausübung ihrer Pflichten ges 
hemmt find, bleibt mir zu meinem innigen tief gefühlten Bedauern fein anderes 
Mittel übrig, als durch die Gewalt ber Waffen der Auflehnung gegen das Geſetz 
und den Uebergriffen einer fchranfenlofen Anarchie entgegenzutreten. Um die mög: 
lich größte Einheit in die Leitung der zu treffenden Verfügungen zu bringen, und 
im vollen Vertrauen in Ihre echte Baterlandaliebe und lange treu bewährte An: 
hänglichfeit an meine Dynaſtie, ernenne ich Sie zum Oberbefehlöhaber über 
fämmtlihe Truppen meines Heeres, mit Ausfhluß der unter dem Feldmarſchall 
Srafen Radetzk y ftehenden Armee, und ermächtige und beauftrage Bie hie: 
mit, alle jene militärifchen Maßregeln zu treffen, welche Ihnen geeignet erſchei⸗ 
nen werden, in der Fürzeften Frift die Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen, 
ohne welche das Geſetz wirkungslos und die geregelte Entwicklung der conftitu: 
tionellen Freiheit unmöglich bleiben muß. Sch rechne auf die fo oft erprobte Treue 
meines Heeres, und die bewährte Einficht ihres Führers, um das Reich aus einer 
drohenden Gefahr zu retten, fo wie den meinem väterlichen Herzen theuern Völ— 
fern Oeſterreichs die Ausſicht auf eine beffere Zukunft zu eröffnen. 

Dlmüß, den 16. Qctober 1848, Ferdinand, mp. 

| Weffenberg, m. p.“ 

Diefem Schreiben folgte ein zweites: „Lieber Fürft Windifhgräg! 
In Berücfichtigung Ihrer ausgezeichneten Verdienſte, fo wie Ihrer gegenwärti: 
gen Stellung, finde ich mich bewogen, Sie zum Feldmarfchall zu befördern, in 
welcher Beziehung ih unter Einem das Erforderliche an das Kriegeminiſterium 
erlaffe. Olmütz, den 17, October 1888. Ferdinand, m.p. 

Meffenberg, m. p.“ 


Petition der Prager Deputation an den Kaiſer: „Euer k. £. Dajeftät! Eine 
ſchwere Zeit der Prüfung ift über Oeſterreich gekommen, es wird glorreich aus 
derfelben Hervorgehen ; Bürge dafür ift der den Völkern Defterreichs unwandel⸗ 
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bar innewohnende Sinn für Freiheit und Recht; — Bürge dafür ift die unaus⸗ 
Löfhliche Treue, welche diefe Bölfer ihrem angeftammten Herrfcher zu allen Zei⸗ 
ten zu bewahren bemüht geweſen find. 

Euere Rajeftät! die ehrerbietigft Unterzeichneten erfcheinen im Auftrage der 
Hauptftadt Boͤhmens, um im Namen derfelben ihrem conftitutionellen Kaifer 
und König, die ſchon oft ausgeſprochene Verſicherung innigfter Ergebenheit, An» 
hänglichkeit und Pflichttreue zu wiederholen, fie fprechen aber auch die vertraus 
ensvolle Erwartung aus, daß Euere k. k. Majeftät in den Ihren Voͤlkern bisher 
gemachten, allerhöchften Zugeftändniffen der conftitutionefen Rechte und Freihei⸗ 
ten feine Einfchränfung werde eintreten laffen. — 

Eine Bitte ift e8 vorzüglich, deren Erfüllung die ehrerbiethigſt Befertigten 
dem Baterherzen Euerer Majeftät mit Zuverfiht anvertrauen, es ift dieß, daß 
unfere Schwefterftadt Wien, die in Folge anBerordentliher Greigniffe zu dem 
Kaiferftaate in eine außerordentliche Stellung Hineingeriffen wurde, nicht mit 
Maßregeln der Strenge, fondern mit vwäterlicher Huld und Milde auf den ihr 
als Kaiferftadt angewiefenen Standpunkt zurüdgeführt werde, Bei dem Umſtan⸗ 
de, dab Wien von einer Waffengewalt umgeben ift, welche die Beſorgniß er⸗ 
weckte, als fey durch fie die Freiheit gefährdet, ift eine Vermittlung nöthig. 

Die k. Hauptftadt Prag, welche die Schreien einer Belagerung in jüng- 
fter Zeit erfahren, und darum mit der herzlichften Theilnahme auf die Schwe⸗ 
- fterftadt blickt, die Hauptftadt Prag, die in der gegenwärtigen abnormen Stel⸗ 
lung Wiens Gefahr für die Ruhe und das materielle Wohl der äfterreichifchen 
Monarchie zu erkennen glaubt, hat es, unbekannt mit den eigentlichen Urſachen 
der Bewegung, für ihre Pflicht angefehen, fih durch die ehrerbiethigft gefertig: 
ten Abdeordneten zu der Bermittlung anzubiethen, falls Euere Majeftät diefe 
zu genehmigen für gut erachten. Es läßt fih erwarten, daß die Bürger Wiens 
ihre Brüder, „die Bürger Prags,“ bei einer folhen Sendung mit Bertrauen 
aufnehmen werden. 

Die ehrerbiethigft Gefertigten bitten Euere Majeftät dringend, diefe aus dem 
treueften Herzen und in der reinften Abficht angebothene Vermittlung anzunehmen, 
und ihnen unter Erlaffung eined Manifeftes an die Völker Oeſterreichs, welches 
denfelben die Aufrechthaltung aller bisherigen Gonceffionen zufichert, die Graͤnzen 
vorzuzeichnen, innerhalb welcher fie mit Wien zu verhandeln berechtigt ſeyn follen. 

Könnte die Hauptftadt Prag, koͤnnten die ehrerbiethigft Gefertigten, als 
deren Abgeordnete auf diefem friedlichen Wege wirkfam feyn, fo würden fie darin 
die Anerkennung ihrer redlichen Gefinnung und Pflichttreue bethätigt finden.“ 

Dlmüß, den 16. October 1848. (Folgen die Unterfehriften der Deputation.) 

Eine Frau vom Spig brachte von dort ein Plakat in das Studenten⸗Comi⸗ 

tee, welches in der Umgebung ftark zirkulirte, und berichtete, daB auch ein anderes, 
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mit der Unterfchrift des Kaiſers hie und da fichtbar fen, fie Habe aber Lehteres 
nicht erhalten können, Erftered Tautet folgendermaßen : 

„An die Defterreicher. Die ſchrecklichen Ereigniſſe des 6. Octobers, mo 
fih eine Partei, die unabläffig an dem Serfallen der ſchoͤnen oͤſterreichiſchen Ge⸗ 
ſammtmonarchie arbeitet, nach Ausübung der blutigften Graͤuel, der Herrſchaft 
bemaͤchtigte, haben mich mit den meiner Führung anvertrauten k. k. Truppen 
vor die Mauern der Hauptftadt gerufen. 

Biedere Defterreicher, hegt Leine Beforgniffe, weder vor mir noch vor meis 
nen Truppen, und laßt Euch durch die Tügenhaften Gerüchte, die Höswillige Feinde 
über mich und meine Abfichten ausſtreuen, nicht täufchen. Ich will ein freies, 
ein nad Innen und Außen ſtarkes mächtiges Defterreich unter unferem conſti⸗ 
tutionellen Kaifer und König, ich will Aufrechthaltung ber und verliehenen und 
von Sr. Majeftät garantirten Rechte, die das Bolt von manchen bisher dr 
ckend gewefenen Kaften ber Beftenerung, Frohne u. ſ. w. befreit haben, — und 
ih will, daß alle Kationen ohne Unterfchied an diefen Begünftigungen gleichen 
Antheil Haben follen. Die, Defterreicher, ift in wenigen Worten mein Glaubens» 
befenntniß, nehmt zugleich die Verſicherung hin, daß ich ala k. k. öfterr. Gene⸗ 
ral es als meine befondere Pflicht anfehe, unter meinen Truppen miltärifche 
Ordnung und Disciplin aufrecht zu erhalten, fo wie ich überhaupt Euere erlang- 
ten Rechte und Freiheiten ebenfo zu achten als zu ſchützen ftet3 bereit ſeyn werde, 

Bleibt daher ruhig bei Euren Häufern und Gefchäften,, damit in der jepi” 
gen, von jedem Rechtlichen oßnehin fo ſchwer empfundenen Zeit, Euere Drangfale 
nicht noch mehr vermehrt werben. Rothneufiedel, den 13. October 1848. 

Zelladid, m. p. FRE und Ban.” 

Am 16. October fpät Abends ertheilte Meffenhaufer den Befehl, daß 
ſaͤmmtliche Adtheilungen des Rationalgarde : Ober » Commando , mit Ausnahme 
des Central⸗Bureau's, dad Lager im fürftlih Schwarzenberg'ſchen Palais zu 
beziehen Haben, Mit gleicher Eile, als da8 Hauptquartier in diefem Palais am 
12. October 1. 3. von Seite des k. k. Militärd verlaffen wurde, in eben fo 
übertriedener Eile wurbe es von Seite der Nationalgarde bezogen. Wagen auf 
Wagen rollten über das, kurz vorher noch aufgeriffene,, und nur oberflählich 
eingelegte Stadtpflafter ; Ordonnanz- und Plag-Offiziere zu Pferd, Burfchen 
mit Handpferden, Bagage⸗Waͤgen, Truppenadtheilungen, alles im Dunkel der 
Naht, beim Haldgeöffneten und halbverbarrikadirten Kärntbnerthor über die 
Fahrſtraſſe nächft der Wien dem Schwarzenberg'ſchen Garten zu; es glich einer 
Flucht, die fi durch eine neugierige, in banger Betrachtung verfunfene Menge 
Volkes unter Lärm und Toben mühfam einen Weg bahnen mußte. 

Dafelbft angelangt, quartirte fih Jeder ein, fo gut er konnte; die fechfte 
Compagnie des Bezirkes Wieden, unter Hauptmann Sofef Schmid und Lieute 
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nant Kipling, Hatte fih bereit erklärt, permanent bie Wache während der 
Dauer des Lagers dort zu halten, und ftand fchon feit 12. Oct., ald dem Tage bes 
Abzuges des E. E. Militärs aus dem Schwargenderg’fhen Palais, auf der Wache. 

Den andern Tag Morgend kam der Feldadiutant Fenneberg, und 
theilte die Lofalitäten des Schwarzenberg'ſchen Palais für die verfchiebenen Ab⸗ 
tbeilungen des Ober⸗Commando ein. 

Die große Borhalle war dem Seneralftabe, der Saal der Yeldadjutantur, 
das daranftoffende große Zimmer dem Kriegsgerichte eingeräumt. Der Ober 
Sommandant bewohnte die Appartements links im erften Stockwerke nächft der 
Auffahrt, mit der Ausſicht auf das Plateau gegen die Stadt. 

Im zweiten Stode befanden fi die Zimmer für die ad latus: Shaums 
burg, Thurn, Aigner umd ihre Kanzleien, fpäter wurden biefe Kanzleien 
in den 3. Stock verlegt ; das Artillerei- Commando, die Haupt » Kaffe und bie 
Intendantur; im dritten Stod wurden die Zimmer für das Platz- Commando 
und für die Ordonnanz⸗Offiziere angewieſen. 

Segen Mittag den 17. October bezog das Ober s Kommando förmlich das 
Lager, und beftand aus Nachfolgenden: 


Hauptquartier des Ober :- Commando. 
im Schwarzendergs Palais. 

Oder: Sommandant: Meffenhaufer. — Adlatus: Schaumburg, 
Thurn, Aigner, — Feldadfutantur: Fenneberg — Generalſtab: 
Haug. — ArtillerieCommando: Kurth, — Kriegdgeriht: Fenneberg, 
fpäter Knoth. — Platz-Commando: Du Beine mit den Plazz⸗Offi⸗ 
zieren. — Intendantur: Höffinger, Seltenhbammer, Rohr. — 
Haupt:Raffa: Grimm, Blaſchke. — Stallamt: Senfel, — Feldpreffe. 


Hauptquartier im oberen Belvedere. 

Chef: General Bem, Defenflond : Kommandant. — Oberſte: But 
fhel, Wittenberger, Breplern von Sternau, Selovichi, 
Artillerie. — Majore: Burian, Braulid. — General» Adjutanten : 
Peplowski, Kopetzki, Lierſch, Redakteur » Adiutant, — Feld⸗Adju⸗ 
tanten: Caurairy, Young, Valentin, Stalungen; Zah, Munition; 
Horetzki. — Defenfions: Offizier: Wehle aus Schlefwig-Holftein. — Teles 
grapben Bureau: Hoffmann. — Eommandant der Polens Legion: de 
Poto⸗Potocki. 
| Central. Gefchäfts - Bureau 

in der Stallburg in der Stadt; 

Chef: Moriz Schneider. — Stellvertreter und OrdonnangOfſiziere: 
Schindler, Dunder. — Platz⸗-Offizier:: Dunder, Eyſelsberg, 
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Lobierbdki, Koöoͤlbl, Leidenfroft, Pizzala, Stäh, Unterſtei⸗ 
ner, Zimmermann. Zugetheilt: Geinberg. — Kanzleiperſonale: 
Saazer, Erpebitor; Schneider, Straff, Rettich, Kanzelliſten. — 
Lithograph: Prey. | 
Das Belvedere war ſchon früher vom General - Lieutenant Bem mit fels 
nem Hauptquartier bezogen, welches größtentheild aus den Polen und der polni- 
ſchen Legion, dem Arbeiter: Berein „Concordia“ u. dgl. beſtanden bat, und 
ftand ganz unabhängig von jenem des Schwarzenberggartens. Im Belvedere 
waren ſechs Kanonen, im Schwarzenberg'ſchen Garten keine. Nur ein geringer 
Theil der Eliten, welche aus den, nach dem Tagbbefehle vom 17. October von 
jeder Compagnie in daB Schwarzenberg'ſche Hauptquartier beorderten Barden 
beftanden hat, Fonnte anfänglich unter Dad) gebracht werden, daher die Befa- 
- Sung beffelben größtentHeild auf dem Plateau vor dem Palais im Freien kam⸗ 
piren mußte. Ein müßiges Leben, welches von einem Lager nichts hatte, als 
daB des Nachts Wachfener angebrannt wurden, um welche auf Stroh gelagert 
Elitgarden das bekannte Fuchslied und Arndt's „deutfches Vaterland“ fangen, 
und bei welchen bie Zeit bei fchlechtem Wein und gutem Kommißbrot, theils 
mit den felöfterfundenen, und dann wirklich geglaubten fpartanifchen Helden⸗ 
tbaten jeded Einzelnen, und mit der Hoffnung auf die feit mehreren Tagen 
fhon bei der Spinnerinn am Kreuße, ja fogar ſchon in der Leopoldſtadt ſichtbar 
geworden ſeyn follenden, aber nicht gelommenen Magyaren, vertrieben wurde. 
Im Uebrigen wurde im Schwarzenderg’fchen Lager ftrenge Zucht und Orb: 
nung gehalten; nach 10 Uhr Abends durfte fein Barde mehr das Lager ver- 
laſſen; mit der Waffe wurde Niemand hinausgelaffen, außer mittelft eines 
Ausweifes des Plab-Commando, Täglich) mußten die Zugs-Interoffiziere die Na: 
mend-Liften der Garden überreichen, nad) welchen denfelben bei der Intendantur 
die Nationen an Brot und Wein im Allgemeinen angemiefen, und von den 
inſpicirenden Plaß = Offizieren verabfolgt wurden ; die Löhnungen a 25 fr. per 
Kopf wurden auf gleiche Weiſe nach diefen Liften bei der Haupt-Kaſſa abgefaßt. 
Nach den täglich Überreichten Liften war der Stand der Elitgarde im 
Schwargenberg'fhen Garten 400 Köpfe, außer den dem Ober: Commando zus 
gewiefenen Offizieren ; fomit beftand das fogenannte Lager nur aus diefer Zahl *). 
Noch immer blieb im Volke dad Gerücht verbreitet, daß Leihen Erfchla- 
gener im Schwarzenber g'ſchen Palais vergraben feyen ; der Inſpektor des 
Haufes, weldher fih vor den Zudringlihen durchaus richt mehr erwehren konnte, 
ftellte an den Pla-Hauptmann Baron du Beine, welcher mit den fchon 
früher angeführten ſechzehn Plap-Offizieren auch dahin commandirt war, — 


*) Der geſammte Stab des Dber: Commando wird am 31, aufgeführt werden, 
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das Anfuhen, Maßregeln zu veranlaffen, um biefen Moleſtirungen und Ber- 
dächtigungen endlich ein Ziel zu feßen. 

In Folge deffen wurden von der 6. Compagnie Wieden fämmtliche Eins 
und Ausgänge des Schwarzenberg'ſchen Gartens doppelt defekt, und Ober. 
Kommandant Neffenhanfer ließ an den Haupteingängen Plakate anfchlas 
gen, in welchen dad Publifum verftändiget wurde, dab die verbreiteten Gerüchte, 
als feyen im Schwarzenber g'ſchen Garten Leichen mehrerer Erfchlagenen 
verborgen, — unbegründet find, indem berfelbe ſowohl, als auch das Palais 
ſelbſt, genau unterfucht worden, und durchaus nichts aufgefunden wurbe, was 
zu diefen Bermuthungen Anlaß geben Fünnte. Das müßige Romadenleben fing 
bald an, Unbehagen unter der Beſatzung hervorzurufen; es wurde auf Mittel 
gedacht, dad Lagerleben etwas aufzufrifchen, daher täglich Vormittag um 11 Uhr 
Wachparaden angeordnet wurden, bei welchen ſowohl, als aud Nachmittags um 
5 Uhr abwechſelnd Strauß's Muſikbanden fpielten. 

Die Wahparade wurde immer auf dem Plateau des Schwarzenberg 
fhen Palais abgehalten, zu welcher die akademiſche Legion aus der Heumarkt⸗ 
Sajerne, die polnifchen und andere Mobilgarden, ſowohl aus dem Xelvedere, 
als auch von der Artillerie: und Salzgries-Caſerne zugezogen wurden, Diefe 
Wehrmannfchaft bei diefen Wachparaden überftieg jedoch mit Inbegriff Aller nie 
die Zahl von 800 Köpfen, welches im fonderbarften Eontrafte mit Meffen 
hauſer's Nede im Gemeinderathe vom 16. Det, fteht, in welcher er von einem 
Lager von 15,000 Modilgarden ſprach. Dieſes Lager ift errichtet worden, um 
eineötheild dem Einfluffe vieler Getreuen in der Stadt zu entgegnen, anderfeits, 
weil die Stallburg für beide Haupfynartiere zu wenig Raum darbot, dann um 
die Höhen des Belvederes inne zu haben, und um die Bewaffneten ded 6. Oct. zu 
eoncentriren, mit denfelben, vereint mit ten Magyaren, die k. Truppen angreifen 
zu können. — Letztere Abficht ſprach Meſſenhauſer felbit aus, — — 

Als eine Hauptvertheidigungslinie vom ftrategifchen Standpunkte auß des 
trachtet, jcheinen diefe beiden, die Stadt ſowohl, als die Linien beherrfchenden 
Höhenpunkte bed Schwarzenberg'ſchen Palais und bed Belvederd wahrlich 
von Seite der die Vertheisigung leitenden Sröpen unmöglich betrachtet worden 
zu ſeyn, weil fonft andere Beſatzungs⸗ un) Bertheidigungsmapregeln getroffen 
worden ſeyn mußten, als die oden angeführten waren. — 

Nachſtehende Aufrufe wurden veröffentlicht : 

„Aufruf, Alle jene Individuen, welhe höhere militärifhe Kenntniffe des 
figen und bereit find, ihre Fähigkeiten dem Intereffe(!) des Baterlandes zu widmen, 
werden hiermit aufgefordert, fih im Hauptquartier im Bureau des General 
ſtabes zu melten, wo fie eine ihren Kenntniffen entfprechende Stellung erhalten 
werden. Die Dauer der Anftellungen ift vorläufig auf einen Monat feitgefeßt. 

Wien am 17, October 1848." 
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„Aufforderung zum Eintritt in das Wiener Scharffhügen » Regiment. 
Bon dem Herrn Generalen Bem, Gommandanten der mobilen Rational 
garden, ward mir der ehrenhafte (7) Auftrag nebft volllommener Vollmacht er⸗ 
theilt , ein Regiment Scharffhügen zu errichten. Diefelben beziehen nachftehende 
Gebühren: Ober: und Unterjäger täglich pr. Kopf 30 fr. C. M., Schlißen detto 
25 Er. Seder derſelben bekommt täglich eine Portion Brot und auch Limito⸗Rauch⸗ 
tabaf. Für vollkommene und zum Sägerbienfte zweckmäßige Adjuftirung und Ar⸗ 
mirung wird von Seite des Commandos die größte Sorge getragen werben. Dies 
ſes Corps wird auch für die Zukunft (?) beſtehen, doch fteht Jedem nach einem 
Monate der Austritt frey. | 

Ich fordere daher alle guten Schügen und mit Waffen vertraute Männer 
auf, fich einem fo fhönen Corps einreihen zu wollen, und dadurch bei dem Man⸗ 
gel an Jägern dem Baterlande erfprießliche Dienfte zu leiften. Die Einfchreis 
bung gefchieht im alten Univerfitaͤtsgebaͤude, in der Wachftube ber ſteyriſchen 
Schügen, von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, und auf anderen Werbplägen. 

Bien, am 17. October 1848. Ferdinand Eiſenbach, Kommandant.“ 

Zu diefem Aufrufe fügte der Vorſitzer des Grazer bemokratifchen Vereins, 
3.2, Stieger, in der Wiener Zeitung ben am 19. enthaltenen Nachtrag. 

Dr. Becher brachte in feinem „Rabikalen? die erlogene Nachricht von 
der Revolution in Prag, Jellinek, & Haut, Koliſchimd Reiniſch 
aufregende Artikel gegen Jella sid, gegen ben Reichsſtag, gegen die Czechen. 

In Mahlers Zeitſchrift „ber Jreimüthige" kamen aufgefangene 
Briefe von Privat und Amtöperfonen vor. Ein Beweis, dab die Umfturzpartei 
weder die Heiligkeit des Briefgeheimniſſes, noch des Eigenthums und des haͤus⸗ 
lichen Heerdes reſpektirte. — — 

Zum Ober⸗Commando gelangte eine große Anzahl aufgegriffener Briefe, 
welche — wenn fie ind Central⸗Geſchäftsbureau gelangten, von dem Plagoffizier 
Dunder ausgefolgt, in andern Fällen aber dem Feldadjutanten oder bem 
Reichbtags⸗Ausſchuſſe zugemittelt wurden. Das Gentral-Gefhäftsbureau unter 
dem Borftande Schneider, fo wie die demfelben zugetheikten Platzoffiziere 
haben ſich jederzeit gegen bie Eröffnung von Briefen verwahrt, und die Heiligkeit 
des Briefgeheimniffed geehrt — nicht fo die einzelnen Mitglieder des Meffen: 
hauſer'ſchen Stabes. 





A nmerkung. Zur Seite 107 ift zu bemerken, daß Joſef Eßlein, geweſener Feld- 
webel beim Regimente Großherzog Baden, welcher ald Bataillond:Chef der Leopold⸗ 
ſtaͤdter Garde 2. Batalllond, diefelbe zur Unterflügung der Abmarfchmeigerung der 
beutfchen Grenadiere anzuführen — ftandhaft ſich weigerte. 

Seite 36 muß e8 flatt Haumer überall „L. Ruziczfa, Feuerwerker der Ras 
tionalgarde = Artillerie” Heißen. 
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17T. © c t ober. 

Hauptquartier im Schwarzenberg-⸗Palais und im Pelvedere. — Auersperg an 
MAÆ—eſſenhauſer. — Aushilfs-Spitäler. — Pick. k. Burg fol in Brand geflecht werden. 
Pie Mannſchaft des k. k. Militär-@ransport » Sammelhauſes. — Pie Peputirten 
der Sinken aus Scankfurt im Beihstage. — Eingabe der Madame Perin beim 
Weihstage. — Auersperg an den Weihstag. — Adreſſe des Kärnthner Wolkss 

Vereins, — Auersperg an die Sandleute, 


3 Uhr Morgend. Bom Stephansthurme wurde dem Ober⸗Commando ge 
meldet: Stadt und Umgebung find ganz ruhig. Die Bachfeuer find wie um 
Mitternadht fihtbar, die am Lanerberge fladern hell auf. — Bei zwei Wach⸗ 
feuern ſieht man nur den Widerſchein, weil fie nicht auf der Kuppe des Berges, 
fondern auf dem jenfeitigen Abhange angezündet find. 

7 Uhr. Wurde vom Stephansthurme dem Ober⸗Commando gemeldet, daß 
ſich alles in demfelben Zuftande wie um 3 Uhr befinde, 

7/. Uhr. Wurde dem Ober- Commando gemeldet, daB 50 Schritte unter 
dem Ziegelofen Blank's am Simmeringer Damm eine Schanze aufgeworfen 
wurde, umd mit zwei Kanonen beſeßt iſt. 

Im Donan-Eanale find bei zwanzig Schiffe größerer Gattung ſihtbar. 

Die Graͤnzwache bei der Freudenau zu entfernen, waͤre nothwendig, indem ſie 
mit dem Militaͤr in Verbindung ſteht, oder in Unterhandlung, und beſonders 
ein Böhme, Namens Blaha, ſoll der Berbäctigfte unter derſelben ſeyn. 

Des Morgens wurde die Stadt durch eine lebhafte Kanonade allarmirt. 
Bei der Marrer:Linie wurde ein Erdanwurf für ein anzubringendes Gefhüß 
gemacht, weßwegen die Kroaten vom Friedhof aus, wo fie verfhanzt waren, 
mit Sechöpfündern und Granaten feuerten. Dieſes Feuern wurde aus der Vor⸗ 
ftadt lebhaft erwiebert, worauf die Kroaten das ihrige einftellten, 

Sicheren Nachrichten zufolge erklärten die Magyaren nicht beranrüden u 
fönnen, wen fie vom Wiener Reichstage nicht berufen werden. Den Wimern 
gingen die Augen immer noch nicht auf, als eine frembe Seirung ſchrieb, day 
man Anarchie zu Gunften der Magyaren herbeigeführt, daß man in Wien eine 
Revolution gemacht, um die Unabhängigkeit Ungarns zu erzwingen, welche 
einen eigenen Kriegsminiſter, eine befondere Armee, und einen Befandten in 
Paris Haben wollte. Das hieß fich doch offen von dem übrigen Oeſterreich lob⸗ 
fagen und demfelsen fich feindfelig erklären! Dan fagte freilich, dieß geſchehe 
„im deutfchen Intereſſe“; allein konnte man auch nur einen Augenblid glauben, 
daß für Deutfchland Wien mehr werth ſeyn würde, wenn es fi in eine Bränz- 
ſtadt verwandelt, hinter welcher die Allianz mit Frankreich angefangen Hätte! — 
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Nachſtehender, in der Zeitfchrift „ber Freimüthige” von einem fogenannten 
Volksfreunde veröffentlichte, terroriftifche Artifel, verdient zur Würdigung der 
„October⸗Revolution“ der Geſchichte überliefert zu werden, und zwar : 

„Ein wichtiger Borfhlag! Der Gemeinderath hat die Idee einer Krieges 
fteuer für die flüchtigen Wiener Feiglinge bereits in Anregung gebracht. Wir 
glauben, dab biefe Idee dem hohen Reichstage vorgelegt und folgendermaffen in 
Ausführung gebracht werden ſollte: 

1. Es foll eine Commiſſion beauftragt werden, ein Verzeichniß anzuferti⸗ 
gen, welches fümmtliche von Wien auf der Flucht begriffene, und feit den Tagen 
der Gefahr von der Stadt und den Vorftädten abweſende Hauseigenthümer ent: 
hält, und ihnen eine Steuer für die Bewachung und den Schuß ihres Eigen 
thums aufjuerlegen, indem eine Plünderung von Seite des Feinded am wenigſten 
mittellofen Barden gelegen ſeyn dürfte, und die Reichen in dem bedrängten Au⸗ 
genblide, wo dem Baterlande Gefahr droht, ſich demſelben durch die Flucht 
entzogen baden. 

2. Das Ober⸗Commando follte ebenfalls einen ſummariſchen Ausweis 
fämmtliher Compagnien und einzelner Rationalgarden abverlangen, um zur 
Ueberzeugung zu gelangen, welche Barden ihren heiligen Beruf, die Freiheit zu 
ſchützen, auffaßten, um einft auf felde bei Berleihung von öffentlichen Aem⸗ 
term (!) ober fonftigen Begünftigungen (!) Rüdficht zu nehmen, 

Wie nothwendig die wäre, mögen folgende thatfächliche Beiſpiele beweifen. 

Die 6. Compagnie eine Borftadt: Bezirkes, welche aus 200 Mann, meift 
wohlhabenden Bürgern, Kaufleuten, Hausherren u. ſ. m. Beftand, Löfte ſich gänzlich 
auf, und nur eine geringe Anzahl ließ fi in dem übrigen Compagnien einreiben. - 

Bom ganzen Bezirke Schoitenviertel beftehen hoͤchſtens 200 Dann dient: 
fähige Barden, die übrigen find lauter Arbeiter. Bon einem Volksfreunde.“ 

„Aufruf vom Nationalgarde Ober-Commando. Der Anmarfch der unga- 
riſchen Armee bemüffiget mid, zur Dedung der Oft und Südfeite der Stadt 
das Lager vom Belvedere beziehen zu laſſen. — Es find in den Reihen der 
Rationalgarde viele Männer, welche ſchon früher in allen Theilen des Militärs 
Dienfte geleiftet haben. — Es ergeht an fie im Namen ihrer Bürger- umd 
Baterlandspfliht(!) der Aufruf des Ober-Commandanten, fi) befannt zu geben, 
ihre Dienfte im Lager anzubieten. — 

Diejenigen, welche diefem meinem Rufe zu entfprechen Willens find, mögen 
fich alfogleih in da8 Lager begeben, und beim Herrn General-Lieutenant Bem 
fih anmelden, Militärs innerhalb der Mauern Wiens, Offiziere, erfahrene und 
tharkräftige Männer, tapfere Soldaten, welche eben fo geneigt ſeyn dürften, als 
Freiwillige in meiner mobilen Garde, vefpertive dem Lager Dienfte zu leiften. 
— Es find Dienfte für die gemeinfame Sache der Freiheit. — Allen theuren, 
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heiligen, unveräußerlihen Errungenfchaften droht Gefahr und Vernichtung durch 
die heraufziehenden Schreden einer Militaͤr⸗Herrſchaft. 

Erhebt Euch! kämpft mit und! Der Dank des fchönen Wien, die Bewun- 
derung aller freien Voͤlker wird ftrahlender Lohn Eurer Thaten feyn. 

Saͤmmtliche Herren Freiwilligen wollen fich fogleich in das Lager zum Herrn 
SeneralsLieutenant Bem begeben, dort werden fle alfogleih auf die ihren 
Wuünſchen und ihrer Begeifterung entfprechende Weife verwendet werden. — Es 
‚bedarf feiner Erinnerung, daB alle vom Tage ihres Eintritted aus der Haupt: 
Operations⸗Caſſe ihre Gebühr erhalten. Wien am 17. October 1848, 

Meffenhaufer, m, p., prov. Ober-Commandant.” 


„Zur Nachricht! Iene Herren, welche in das Akademiker⸗Freicorps einger 
reiht find, wollen täglich auf unferer Hauptwache, Seminargebäude am Stephans⸗ 
platz, nachſehen, wo die Namen vierundzwanzig Stunden vorher angegeben find, 
die den Dienft zu beforgen haben. Freicorys-Commando, den 17. October 1848. 

Kupka, Hauptmann.’ 


„Tagsbefehl. Indem die mobilen Corps das Feldlager vom Belvedere bezie⸗ 
ben, babe ich für die übrige Garde folgende Befehle und Anordnungen zu erlaffen. 


1. Die Herren Bezirks⸗Commandanten haften mir für die Ueberwachung 
ihres ganzen Bezirkes. Sie müſſen mit ihren eigenen Kräften für die Befeftigung 
der Äußeren Linien und Thore wirken, 


2. An den Xhoren darf, fo lange von mir Fein weiterer Befehl erlaffen 
wird, die Zufuhr und der Perſonenverkehr keinerlei Störung erleiden. 


3 Die Bezirke Leopoldftadt, Landſtraße, Wieden erhalten von morgen an 
die nöthigen Berpflegägelder aus der Operations⸗Caſſe im Belvedere, bie übrigen 
Bezirke dagegen vom Gemeinderatbe. 

4. Zur Beraibmagmöglicher Störungen in ber Berpflegung haben fämmts 
liche Herren Bezirks⸗Chefs nochcheute ein Berlagsquantum von 1000 fl. zu erheben. 

5. Sch befehle und verordne, daB bie Bedeckung des Hauptquartiers in fol⸗ 
gender Art gebildet werde: 

a) Aus je vier Barden von allen Sompagnien, und je acht Barden aus jeder 
Escadron , fämmtlich entfchloffene muthige Männer. Sie werden den Zitel 
„Garden des Hauptquartiers“ Führen. Ihnen ift die Vertheidigung bed 
Hauptquartierd anvertraut. Ich werde ein befonderes Abzeichen für fie bes 
kannt geben. Die Herren Bezirks⸗Chefs haben fogleih nach Erhalt diefes 
Befehles ihre fämmtlihen Garden ohne zu allarmiren zu verfammeln, und 
diefe vier Bertrauensmänner auswählen zu laſſen. Sie müffen bei perfön- 
licher ftrenger Berantwortung der Herren Vezirks⸗Chefs, von mir und dem 
hohen Reichstage, bis 6 Uhr Abends zuverläffig im Lager eingetroffen ſeyn 
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und ſich in der Feld⸗Adjutantur gemeldet Haben. — Sie treten ſogleich in 
die Berpflegung des Hauptquartiers. 
b) Die alademifche Legion gibt zu der Bedeckung bed Hauptquartierß eine voll- 
Ständige Compagnie mit ihren Offizieren, und wird nicht abgelöst. 
c) Eine Compagnie, gebildet aus Bertraumsmännern von allen mobilen Corps. 
d) Aus je einem Zuge der fteperifhen Schüßen, ber Brünner Freiwilligen 
und ber polnifhen Legion. 
Berpflegung der afademifchen Legion, Du die gefammte akademiſche Legion 
lagert, fo erhält fie auch daſelbſt ihre Verpflegung, und zwar derart: 
Die Herren Offiziere nach ihrem Range wie die übrigen. Die Legionärs 
für den Kopf gleich den andern nur 25 Kreuzer. Ihr Bewußtſeyn wird ihnen die 
materielle Berfürzung ihrer entfchiedenften Verdienſte erfeßen. 


Bis 6 Uhr Abends Haben die Herren BezirfösChefs einen Herren Offizier 
mit zwei behenden Ordonnanzen, welche vor drei Tagen nicht abgelöst werden, 
ebenfalls unfehlbar in das Lager eintreffen zu machen. Alle biefe Herren haben ſich 
bei dem Plak-Hauptmann Du Bein zu melden, und unterftehen den höheren 
Befehlen des Feld⸗Adjutanten Hauptmann Fenneberg. 


Die beim Antritte meines Commandos aus der Wahl der Herren Bezirkd- 
Chefs Hervorgegangenen und vom hohen Reichdtags⸗Ausſchuſſe beftätigten drei 
Stellvertreter des Oder-Commandanten: Herr Oberſt Schaumburg, Her 
Hauptmann Thurn, und Herr Commandant Aigner, baden fih gleichfalls 
618 Abends im Lager einzufinden. Sie haben ſich daſelbſt mit einem Adiutanten 
und zwei Orbonnangen verfehen zu laſſen, und werden morgen bei den in Schlacht⸗ 
ordnung befindlichen Truppen Commandos erhalten. 


Als Hauptdefehle und Verordnungen mache ih Folgendes befannt : 

Bei dem Erſcheinen der ungarifhen Arme Narmirung der 
Stadt auf meinen Befehl vom Lager auß. eiße Rauchſäule von St. 
Stephan wird nebſt dem Trommelmirbel das Zeichen {nn 5. _ 

Hierauf haben alle Wehrmänner fi auf ihren Sammelplägen einzu finden, 
die Herren Bezirks⸗Commandanten die Freiwilligen aufzurufen, welche ald Re 
ferve auf das Glacis vor dem Verbrennhauſe mit den gehörigen Chargen abau: 
ſchicken find. 

Dort werden fie von Generalftads » Offizieren empfangen, und als bie 
Referve des Lagers aufgeftellt. Zur Sicherung ihrer Bezirke haben die 
- Herren Bezirks⸗Chefs Vedetten an den Außenlinien, Unterftüßungen und Referven 
audzuftellen. Die Hauptmacht bleibt in Ruhe in Bereitfchaft, Auf Familienväter 
ift die größte von Villigkeit und Menſchlichkeit gebotene Nückjicht zu nehmen. Sie 
find zum Patrouilliren, zum MWachdienfte im Innern der Bezirke zu verwenden. 
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Ih ftele die fremden Geſandten, die k. k. und Nationaͤlgebäude, fo wie 
das k. k. Militärgut und deren Perſonen unter den Schuß der Ehre des betref⸗ 
fenden Bezirkes. Für die innere Stadt iſt Feinerlei Gefahr zu 
beforgen. Es darf demnach nicht befremden, wenn ih alles Geſchüß aus ber 
Stadt im Lager concentrire. Bon dort aus werde ih Hülfe auf die bedrohten 
Punkte fenden. 

Damit die Perfonen meines Hauptquartierd fchon von Weitem erkennbar 
find, finde ih zu verordnen: Der Ober-Eommandant, der Herr General⸗Lieu⸗ 
tmant Bem, Herr Artillerie Oberft Jelow icki, und die von mir morgen er 
nannt werdenden Eorpd-Commandanten tragen weiße Meiherbüfche ; alle Herren 
Offiziere des Generalſtabes grüne Zeberbüfche, dazu die Feldbinde nach früheren 
Befehle. Der Chef des Haupt-Befchäfts: Bureau wird diefe Abzeichen, fo wie 
jene der Garde des Hauptquartierd noch heute in das Lager ablieferr. Die Ver⸗ 
teilung daſelbſt erfolgt durch die Feld⸗Adjutantur. 

So eben erhalte ih die Nachricht, daB die dritte Compagnie des Stuben⸗ 
vierteld, unter dem Commando des Herrn Oberlieutenants Brentano, dab 
Anſuchen ſtellt, ſich den mobilen Corps im Lager anzuſchließen. Ich fühle mich 
von dem ausgezeichneten Geiſte dieſer Compagnie auf das Angenehmſte uͤberraſcht. 
Dieſes ſchoͤne Beiſpiel von Hingebung wird Nachahmung finden. Ich glaube die 
ganze Compagnie zu ehren, indem ich ihren Führer, Herrn Oberlieutenant Bren- 
tano, fofort zum Hauptmann ernenne. Diefer trefflichen Compagnie wird die erfte 
Bewachung ded Hauptquartier anvertraut, 

. Sm mehreren Bezirken hat fi) der Irrthum verbreitet, als würden den uns 
bemittelten Barden für 2Aftündigen Wachdienſt 40 Kreuzer verabfolgt, Solches 
iſt völlig unrichtet. Der Rüderfag darf wohl nicht angefprocdhen werden, aber 
dem Herrn Bezirks⸗Chef Naeſſel drüde ich allgemein mein tiefes Bedauern 
aus, daß Unbeſonnene ſich foweit vergaßen, ihn in Fränkenden Berdacht zu ziehen. 

Da ih, wie ſchon erwähnt, heute mein Hauptquartier in dad Belvedere 
verlege, fo belaſſe ich behufs des ungeftörten Geſchaͤftsverkehrs mit den hoben 
Behörden daB Eentral-Gefchäftd:Bureau unter Leitung des Herrn Hauptmannd 
Schneider in der Stallburg. 

An dieſes Bureau find fonah alle aͤmtlichen Correfpondenzen, melde 
nicht militärifche Gegenftände betreffen, zu richten, und von da aus wird 
auch deren Erledigung erfolgen. 

Zur Aufrechthaltung der Disciplin find bereits von dem hohen Reihätage 
DisciplinarsBerordnungen erlaffen worden. 

Sie werden im Laufe des Tages öffentlich bekannt gemacht werden, 

Bien, am 17, October 1845, Meffenhaufer, m. p. 

prooiforifcher Ober⸗Commandant.“ 
31 
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„Antwort Sr. Ercellenz des Herrn Grafen von Auerbperg. An das 
loͤbl. Rationalgarden-Oberfommando der Hauptftabt Wien. 
Hauptquartier Inzersdorf, den 17. October 1848, 

Einem loͤblichen Ober⸗Commando Beftätige ich den Empfang der ſchaͤßbaren 
Zuſchrift vom 16., und beeile mich fie mit Nachſtehendem zu erledigen. 


Zuvoͤrderſt wolle ein Löbliches Obder-Commando gefälligft in Ermägung zie⸗ 
ben, daß der Anlaß des jehigen, allerdings hoͤchſt betrübenden Zuftandes, keines⸗ 
wegs durch das k. E, Militär oder feine Führer hervorgerufen worden tft, fon- 
dern, daB ed die Wiener Bevölkerung, und namentlich ein Theil der Rational 
garde war, welche uns mit bewaffneter Hand angriff, und dadurch die blutigen 
folgenſchweren Ereigniffe des 6. Octobers herbeiführte, im deren Folge ih e&, . 
um weiteres Blutvergießen zu vermeiden, für nothwendig erachtete, meine Trup⸗ 
pen zwiſchen dem Schwarzenberg'ſchen Sommerpallafte, und dem Belvedere in 
einer vom Publikum abgefchloffenen Stellung zu concentriren. 


Ich würde diefe Stellung noch länger beibehalten haben, wenn nicht die 
Erſchwerniſſe, welche von Seiten ber Wiener Bevölkerung der Berpflegung mei 
ner Zruppen gemacht wurden, und die mannigfachen Berfuche, fie ihrem Dienft- 
eide untreu zu machen, die ich bei fo naher Berührung nicht hintanzuhalten ver 
mochte, unb welche bei dem entfchiedenen Abfcheu der Truppen gegen ſolche Zus 
muthungen nur die bebauerlichiten Bewaltthätigkeiten gegen die Berführer ver- 
anlaßten, mid zu dem Entſchluſſe bewogen Hätten, in den Umgegenden Wiens 
eine nicht die Stadt bedrohende, fondern bloß mich verwahrende Aufftelung zu 
nehmen. Nachdem das k. k. Zeughauß, ungeachtet es unter die Obhut der Na⸗ 
tionalgarde geftelt wurde, genlündert, dad Bolt bis in die unterften Schichten 
- umgefepliher Weiſe bewaffnet worden ift, und aus der Stadt Aufrufe zu einem 
allgemeinen Aufgebot des Landfturmes erlaffen wurden, fo fehe ich mich dadurch 
um fo mehr zu erböhter Vorficht aufgefordert, ala ich unter ſolchen Imftänden 
unmöglid annehmen kann, daß die Wirkfamfeit der Behörden, zu welchen ich 
Vertrauen begen koͤnnte, fih unter dem drohenden Einfluffe des bewaffneten 
Proletariats frei und geſetzlich bewegen koͤnne. 


Bei ſolcher außerordentlichen Lage der Dinge, wo auch noch die leitenhe 
Behoͤrde des Staats: ein unverantwortliches Miniſterium nur dem Namen nach, 
ein Kriegs-Miniſterium aber gar nicht beſteht, kann ich nichts anderes thun, 
als in defenſiver Stellung die allerhoͤchſten Befehle Sr. Majeſtaͤt abzuwarten, 
welchen ich taͤglich entgegenſehe. Graf Auersperg, m. p.“ 


„Kundmachung. Von der mediciniſchen Fakultaͤt wird hiermit bekannt ge⸗ 
geben, daß bereits nachfolgende Aushülfs-Spitäler für Verwundete organiſirt 
worden find: 
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A) Aus Öffentlihen Fonds. 


1. In der Innern Stadt im Convictgebaͤude nächft der Univerfität auf 
160 — 200 Betten: 

2. In der Leopoldftadt, a) im Augartengebäude 150 Betten; b) bei den 
barmherzigen Schweitern 20 Betten; 

3) Auf dem Rennwege bei den Büflerinen 200 Betten; 

4. In der Roffau im Klofter der P. P. Serviten 50 Betten. 


B) Dur Privat WohHlthäter und die Unterftügung de3 


Gemeinderathes, 

1. In der Innern Stadt: a) am Bauernmarkt im Liechtenfteinifchen 
Haufe, Rr. 587; b) in der Preßgaſſe, Nr. 454, mit 20 Betten; c) im Be 
nediktinerftift Schotten, 30 Betten ; d) in der Herrengaffe im Liechtenfteinifchen 
Pallaſt, mit 6 Betten, e) nächft der Burg bei den Auguftinern, 20 Betten; 
f) im alten Hauptmauthgebäude am Zleifhmarkt, 20 Betten ; 


2. Inder Leopoldftadt Bei den barmherzigen Brüdern (eirca 
29 Betten, da die übrigen noch mit Verwundeten vom 6. October belegt find.) 

3. Landſtraße. Erdderger Hauptftraße, Nr. 99, mit 15 Betten; 

4, Auf der Landftraße bei den Elifabetherinnen mit 50 Betten ; 

5. Auf der Wieden, in der milit. Stadtwach-KRaferne, mit 60 Betten; 

6. Auf der Mariapilfer Hauptftraße, in der ff. Ingen. Akad, 80 Betten; 

7. Am Joſefſtädter⸗Glacis, bei der ungar. Garde, 30 Betten ; 

8. In St. Ulrich in der Schottengaffe am Schottenbeigl Nr. 6,12 Betten ; 

9, In der Joſephſtadt: a) im Blinden-Inftitute an der Lerchenfelder- 
Linie, 6 Betten; b) im Lömendurgifchen Eonvict, bei den Piariften, 20 Betten; 

10. Iu der Roffau im Iudenfpital, 12 Betten. 


Sleichzeitig wird das Publikum und die Herren Barden aufmerffam ge 
macht, daß es zweckmäßig erfcheint, fo langenur einzelne Verwun⸗ 
dungen, wie es in diefen Zagen der Fall war, vorfallen, 
dbieBermwundeten niht in die Fleineren AushülfsSpitäler 
abzugeben, fondern in die gewöhnlichen öffentlihen Kran 
kenhäuſer zu trandportiren, und zwar: 

Berwundete von der St. Marxer u. Erdberg. Liniein d. Bürg.-Spitalzu St. Narx. 

" „Belveder⸗, Favoriten: und Matzleinsdorfer⸗Linie in dad Wied» 

ner⸗Bezirks⸗Spital; | 

„ „Hundsthurmer⸗, und MariahilfersLinie zu den barmberzigen 

Schweftern in Bumpendorf ; 

1 „ Lerchenfelder⸗, Hernalfer = und Nußdorfer Linie in das allge- 

meine Krankenhaus; 
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Bermundete auß der Yu, dem Prater, und von ber Zabor⸗ Linie zu den barm⸗ 
herzigen Brüdern. 

Endlich erlaubt man ſich an die edlen Frauen Wiens daB Anſuchen um 
Beiträge von alter Leinwand, Charpie und Binden zu wiederholen. 

Die Namen der Beitragenden werben durch die Wien. Zeitung veröffentlicht. 
Wien, den 17. October 1848, Dr. Lerch, Dekan. Dr. Koͤck, Pronotar.“ 

„Kundmachung wegen Alarmirung. In den Borftädten erfolgt ein Allarm 
dur die Herren Diſtrikts⸗ und Bezirks⸗Chefs. Niemand Anderer ift dazu be⸗ 
fugt. Bewegungen des Feindes gegen die Stadt fignalifiren die Borpoften und 
Piquets durch Schüffe und Meldungen. 

Alarm in den Borftädten ift in der Innern Stadt nicht abzunehmen. Sol⸗ 
cher kann einzig und allein von mir, dem Chef des Generalſtabes, oder meinem 
Feldadjutanten, Herrn Hauptmann Fenneber g, ausgehen. Jeder Urheber 
eines unbefugten Allarms, welcher nußloſe Aufregung und beklagenswerthen 
Mißbrauch, der ohnedieß auf das aͤußerſte angeſtrengten Kraͤfte der Garde zur 
unausbleiblichen Folge hat, wird ohne Unterſchied der Perſon verhaftet. Die 
Ahndung muß ſtreng ſeyn, weil im gewiſſen Berhältniffe auch ein Uebermaß des 
Eifers zum Frevel wird. Wien, am 17. October 1848. 

Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Kundmachung. Auf Befehl des Nationalgarde⸗-Ober⸗Commando wird die 
Werbung für das mobile Corps der Rationalgarde des Karolinenvierteld, im 
deutſchen Haufe in der Singerftraße fortgefegt und zwar: Bormittags von 9 
bis 12 Uhr; Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. Wien, den 17. October 1848. 

Julius Reyer, Werb⸗Commiſſaͤr.“ 

Am 17. kam die offizielle Anzeige an die Oberſthofaͤmter, daß in einem 
Gaſthauſe auf der Wieden durch zwei mit Galabrefer:Hüten bekleidete Indivi- 
duen, in Gegenwart von vielen Broletariern, der Plan beſprochen worden fen, die 
k. k. Hofburg in Brand zu fteden, und zwar von der Seite des k. k. Naturalien- 
Cabinettes und der k. k. Hofbibliothek aus, indem ſich dafeldft viele brennbare 
Materialien befinden, wobei beſonders ber in Spiritus aufbewahrten Gegen: 
ftände der naturbiftorifchen Sammlungen Erwähnung gemacht wurde. 

Schon um diefe Zeit wurde die Bewachung der k.k. Hofburg mit ihren uner⸗ 
meßlichen Schägen Beinahe Lediglich den Hofleuten überlaffen, da die Rational 
garde-⸗Hauptwache in der Burg fo fehr durch den angeftrengten Dienft zufammen 
gefhmolzen war, daß durch einige Tage, ftatt der früher beſetzten zweinnddreißig 
Tag⸗ und fiebenunddreißig Rachtpoften, nur mehr fleben Poſten verfehen werden 
konnten, und die k. k. Militaͤrwache bereitd am 8, dieſes Monats von der Hof- 
burgwache abgezogen war. — 

Auf die wiederholten dringendften Borftellungen des in der Hofburg zurüd 
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gebliebenen Plagoffigierd von Heidt, in Unterftügung mit dem vom Rational: 
gardePlag-Commando mit dem Hofburgdienfte betrauten Plagoffigier Untere 
feiner, wurden aus den vier Stadtbezirken vierzig Barden zum Patrouillen⸗ 
Dienft auf dem Burg-Zerritorio gegen Zuſicherung einer Zulage ans dem Hofe 
rar von täglich 1 fl. C. M. pr. Kopf requirirt. 

Der Nothftand war um jene Zeit unter den Barden ſchon fo hoch geftiegen, 
daß beinahe täglich von Garden der Vurghauptwache, welde oft mehrere Tage 
ohne Ablöfung blieben, — die rührendften Schilderungen ihrer traurigen Lage 
vorfamen, welche nad Möglichkeit zu mildern, vom Hofe auß geforgt wurde, 

Der Gemeinderath gab zur Bewachung der Sammlungs » Cabinette im 
Auguftinergange zwölf bis achtzehn Munizipafgarben in die Burg, und aud bie 
Trabanten⸗Leibgarde und bie Hofburgwachleute wurden verftärkt in die Hofburg 
gezogen, um gemeinfchaftlich mit der Nationalgarde theils den Patrouillendienſt, 
theils die Vachpoſten im Inneren zu verfehen. 

Hiebei kann man nicht unberührt laſſen, daß von Seite bed a. h Hofes 
auf eine wirklich großmäthige Art und Weife für die in ben Hofgebäubden Bade 
haltenden Barden geforgt wurde, indem bie bedeutenden, und beſonders in fee 
terer Zeit verftärkten Wachcommanden täglich durchſchnittlich mit 500 Portionen 
Bein, 500 Portionen Brod und 300 Portionen Fleiſch unentgeldlich betheilt 
wurden, welche der unbefcheidenen Anforderungen wegen, nur gegen Anweiſungen 
des Plag-Hauptmanns du Beine, und nad deffen Commanditung in daß 
Lager vom Pla Oberlieutenant Dunder vom 10, bis 30. audgefolgt wur⸗ 
den. Auch dieſer Dienft war fein beneidendwerther. — 

Bormittag infpieirte der Plap-Hauptmann du Beine das k. k. Militär: 
Zransport:Sammelpaus, woſelbſt, wie erwähnt, der Plap-Offigier Ruf feit 
14. d. M, permanent zur Verfügung des Haus-Commandanten, k. k. Haupt 
mannd Hilbert, ſich mit einer angemeffenen Schutzwache befand. 

Ruf fand bei dem Antritte feiner Dienftleiftung im k. k. Tranbport⸗ 
Sammelhaufe ungefähr 100 Mann Militär, welche Zahl fih aber ſchon in den 
naͤchſten zwei Zagen durch Eintreffen von Rekonvalescenten auß dem k. k. Mille 
tär-Spitale, von Wachmannſchaften einzelner aufgehobener Wachpoſten ıc. ıc. 

bis auf 400 Mann der verfchiedenften Baffengattungen und Nationalitäten vers 
gmuehrte; vorherrfchend jedoch waren Soldaten polniſcher Regimenter. 







jen fogar Drohungen gegen den Platz⸗Offizier und die Wachmannſchaft 
algarde aus, wahrſcheinlich weil fie glaubten, als ſeyen fie gefangen ; 


q ich Ruf bemerkte, daß ſowohl er, als die Rationalgarde Wach: 
Mannfhäft nur zu ihrem und des Haufed Schuhe Hier ſeyen, daß er fie keines⸗ 
wego als Gefangene behandeln, fondern gerne jedem anftändig adjuſtirten Ranne 
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geftatten werde, mad; vorheriger ordentlicher Meldung auf beſtimmte Stunden 
auszugehen, und dieſelben in diefem alle nur dringend Bat, zu gehöriger Zeit 
wieder in das Transporthaus zurückzukehten (was von Seite der Mannfchaft 
auch pünktlich geſchah) und fle vor Gonflicten mit den Poͤbelhaufen warnte; da 
Tegte ſich die Gaͤhrung, und die Mannfchaft zeigte ſich von Tag zu Tag mehr zus 
frieden ; nur vier Mann, ein Deutfcher, zwei Italiener, und ein Pole, zu wel⸗ 
hen ſich in einigen Tagen noch zwei Mann gefellten, abermals ein Hole und ein 
Staliener, beſtanden auf dem Entfhluffe, zur Mobilgarde eingereiht werden zu 
wollen, Um den Bährungäftoff aus dem Haufe zu Bringen, wurden dieſe ſecht 
Mann nad Berftändigung mit dem Haus-Commandanten, Herrn Hauptmann 
Hilbert, entlaffen. 

Bon diefer Zeit an war volfommene Ruhe und Ordnung unter dem Militär 
det Haufeß, und vereinzelte, durch die wachthuenden Barden ſelbſt verſuchte 
Berlodungen, ſcheiterten an der durch den Plap-Offigier R u f genaͤhrten Pflicht: 
treue der Rannſchaft, fo wie e& der Wachſamkeit des genannten Plag-Offiziers 
gelang, die Monturd: und anderweitigen Borräthe, fo mie die Caſſe des Zran- 
porthauſes vor Requiſitionen oder Hlünderung vollkommen zu bewahren. 

Sehr zweckmaͤßig und dienlich wirkte ſowohl bie ben Leuten gewäßrte 
Sandzulage von 3 fr. CM, pr. Kopf täglich, ald bie von dem Plah Hauptmann 
du Beine bei feiner Infpichrung an bie Leute gerichteten Ermahnungen , ſich 
ruhig im Haufe zu verhalten, und die ihnen vom demſelben zugefiherte fernere 
Bemũhung, für die Erleichterung und Verbeſſerung ihrer Lage moͤglichſte Sorge 
tragen zu wollen. 

Auf der Landftrafe, dem ſchwäͤchſten Thelle Wiens, herrſchte wenig Leb- 
haftigfeit. Bemerkenbwerth waren daſelbſt bie vielen Lundmachungen, welche die 
Bevoͤlkerung zur Ergreifung der Waffen ermahnten, und die Widerfpänftigen fos 
gar mit Verhaftung bedrohten. Auf der Landftrafe, dem Rennwege und in Erd⸗ 
berg waren an ben beiden Linien zwar Kanonen poftirt, bie Lintenwälle aber nur 
ſehr ſpaͤrlich mit Poften befept, und zu diefem Behufe find noch Brünner und 
Leopoldſtaͤdter Garden ald Aushflfe verwendet worden, ungeachtet gerade bie 
Umgebung Simmerings nicht allein von den Kroaten, deren viele am Friedhofe 
bortfelöft lagerten, fonbern aud) von ben Truppen fammt Kanonen defept waren. 
In dem angrenzenden Prater waren größere Bertheibigungsmaßregeln e 
Die Gaffen der Landftrafe und Erdbergs waren vom ber Haltergaffe wi, 3 
verbarrikabirt, eben fo auch die Beiden Linien dortſelbſt. i 

Beim Reichs tags⸗Ausſchuſſe erfhienen vier Mitglieder der ran 
Linken: Robert Blum, Julius Fröbel, Moriz Hartmann ind Ah, 
Trampuſch, und üherreichten eine Hdreffe an den Reichstag. 

Auf der Aula war ein großeß Gedränge. Auf einer aufgeftelten ſchwarz⸗ 
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rothgoldenen Fahne waren die Worte zu lefen: „Werbeplag der Robilgarden.“ 
Die Werbung ging unter Waffengetöfe und Trommellärm vor ſich Die Muſik⸗ 
bande der Legion ſpielte munter darein. 

In der Sitzung der conſtituirenden Reichöverfammlung theilte der Praͤſident 
der Verſammlung mit, daß mehrere Ritglieder in Folge der erlaſſenen Auffor⸗ 
derung vom Urlaube zuruͤckgekehrt ſeyen. 

Der Präfident bemerkte ferner, daß mehrere Urlaubsgeſuche von Deyu⸗ 
tirten eingebracht wurden, daB er aber diefelden, bei dem Umſtande, als ber 
Neichstag mit Rüdficht auf die gegenwärtigen Berhältniffe beſchloſſen hat, alle 
Beurlaudten Deputirten zur fogleichen Rückkehr nach Wien aufzuforbern , nicht 
zum Bortrag zu bringen eradhtete, daß er jedoch Hinfichtlich eines diefer Geſuche 
aus Bründen der Humanität eine Ausnahme beantragen zu müflen glaube; «8 
ift dieſes das durch den Schriftführer » Stellvertreter Wienkowski vorgeles 
fene Geſuch des Johann Kruchowski, Abgeorbneten für den Bezirk Horo⸗ 
denfa in Galizien, um einen 1ätägigen Urlaub, worin angeführt ift, daß des 
Geſuchſtellers Ehegattin und zwei von feinen Kindern an der Cholera geftorben, 
und daB die übrigen zwei Kinder dem Elende Preis gegeben find, daher bie 
Anwefenheit des Geſuchſtellers in feiner Heimath dringend nothwendig fey. Ein⸗ 
heilig bewilligt. 

Den nähften Gegenftand der Tagesordnung bildete der Bericht über dem 
SGefegentwurf zum Schuße des Reichstages und der perfönlichen Sicherheit feiner 
Mitglieder. 

Der Antrag des Abgeordneten Borrofh, dad die Berhandlung über 
diefen Geſetzentwurf verfolgt werden folle, wurde angenommen. Derfelde Ab⸗ 
geordnete verlad eine vom Abgeordneten Streit an die Neichöverfammlung 
gerichtete Eingabe, ddo Brünn den 15. October 1848, worin letzterer gegen 
jeden Anwurf fih verwahrt, als fey er illegal von der Reichsverſammlung ab» 
weſend, und erflärt, da fein Urlaub oßnehin Bald zu Ende gehe, nad) Been⸗ 
digung feiner Gefchäfte gleich nach Wien zurückzukehren, endlich mit der Bitte 
ſchließt, ihm die Stelle eines Schriftführers vorzubehalten. 

Der Bräfldent erklärte, daß nach der vorgenommenen Zählung 195 Mit 
glieder anmefend find, und erfucht die Mitglieder, die Räume des Reichätages 
nicht zu verlaffen, damit hinſichtlich der Befchlußfähigkeit des Haufes fein Bes 
benfen erhoben werden könne, 

Der Abgeordnete Schuſelka verlas im Namen des permanenten Aus» 
ſchuſſes: 

1) Die Adreſſe mehrerer Abgeordneten der Linken des Frankfurter Parla⸗ 
ments, lautend: 

„An die Wiener! Eure großartige Erhebung bat unfere Bewunderung 
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erregt. Der bintige Kampf, den Ihr fo glorreich beſtanden habt, tft auch für 
uns, Eure Brüder, beftanden worden. Bir wifen, daß Ihr aud ferner, wie 
bisher , fortfahren werdet in Euren Beftrebungen,, und daß Ihr dem übrigen 
Deutſchland voranleuchten werdet durch Manneszucht und Energie. 

Bir fenden Euch vier unferer Freunde, um Euch unfere ungetheilte Hoch⸗ 
achtung und unfere innige Dankbarkeit für Eure Berdienfte um bie Freiheit 
aubzudrücken. Frankfurt a. M., den 13. Oct. 1848." (Folgen die Unterfchriften.) 

Die Frankfurter Linke hatte am 15. October folgenden Antrag geftellt : 
„Dringender Antrag. Im Erwägung ber großen Berbienfte, welche die Rajori⸗ 
tät des conftituirenden öfterr. Reihötages zu Wien und bie heldenmüchigen Des 
mofraten Wiens in Bekämpfung (?) der Reaction, der verrätherifchen (!) Rini⸗ 
fter und der freiheitbmoörderiſchen Camarilla an den Tag gelegt Haben; — in 
Erwägung , daB die deutfche Stadt Wien ſich durch ihren legten Barrifaden- 
fampf um bie deutſche, fo wie um die Freiheit eines edlen, hochherzigen Bru- 
dervolkes unfterbliche (!) Berbienfte erworben Hat; erflärt die deutfche National 
Berfammlung : Der conftitutionelle Reichötag und die Heldenmüthige demokratiſche 
Bevölkerung Wiens Haben fih um das Vaterland (!) verdient gemacht.” 

Dr. Berger (aus Wim), unterflügt von Sallmeraier, Hartmann, 
Kolb, Robert Blum, Heiſterbegh, Günther, Wiesner, Titus, 
Schiöffel, Hoffbauer, Simon von Trier, Karek, Bauern 
ſchmid aus Bin, Schaffrath, Bogt für Gießen, Fig, Martini, 
Efterle. 

Diefer Antrag fiel in Frankfurt dur, und die Minorität wendete fich 
mit obiger Wöreffe unmittelbar nach Bien. 
| 2) Die Adreffe der Bürgerfehaft in Leitmerig vom 12. October, unterzeich⸗ 

net „der Buͤrger⸗Ausſchuß“ — wörtlich gleichlautend mit der Adreffe des deutfchen 
Bezirks⸗Vereins in Leirmerig, ddo 12. October 1848, (fiehe diefe Seite 348). 

3) Einen Bericht des Abgeordneten Löhner, lautend: 

„An den Reichstags: Ausfhuß! Bon meiner Reife geftern Nachts zurückge⸗ 
kehrt, und in Folge von Verkühlung fat außer Stand, mich zu bewegen, bin 
ich genöthiget, ſchriftlich den Bericht zu ergänzen , den ich mündlich dem Aus⸗ 
ſchuß in der Nacht abgeftattet. 4 

Am 10, Nachts abgereift, war ich Früh in Brünn; von dort gab ich die 
erite telegraphifche Depeſche. Nach der nöthigen Verabredung mit Dr. Mayer, 
daß er mir etwaige Depeſchen nah Znaim nachbringe, begab ich mich nach 
Sneim, wo ich nad dreiftindigem Bemühen Audienz beim Erzherzog Franz 
Sarl erhielt. Das Nähere biervon hat der Abgeordnete Zbyszewski mitge: 
theilt ; den naͤchſten Morgen fuchte ich umfonft noch vorgelaffen zu werden. 

Rad Brünn zurückgekehrt, gab ich telegraphifche Meldung und erhielt die 
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Antwort : ich habe der neu abgeſchickten Deputation nach ind Hoflager des Kai⸗ 
fer8 zu. gehen. Ich fuhr alfo Nachts nad) Selowig, und nad) gepflogener Rück⸗ 
ſprache mit der Deputation um 2 Uhr Nachts fuchte ich vergebend dem Erſher⸗ 
zoge Franz die Nachricht zukommen zu laffen , die Ungarn ſeyen im Einmarſch, 
alfo Eile von Noͤthen. Man gab mir die Antwort, die ich bereits gemeldet. Am 
nächften Morgen kam die Deputation vor den Kaiſer — ihr Bericht enthält dab 
Andere, 
Rah Brünn zurückgekehrt, ließ ich, zur Widerlegung boshafter Gerüchte, 
die einftweilen eingelaufene telegraphifche Depefche an allen Straßen anfchlagen : 
„Der Reichstag fen noch beſchlußfaͤhig,“ — gab telegraphiſchen Bericht, und fah 
mich genöthiget, Rachmittag dad Bett zu ſuchen. Am nächften Morgen erfuhr 
id vom Telegraphen — es ſey eine neue Deputation nad Olmüß gegangen, und 
da ich glaubte, dabei nüplich feyn zu koͤnnen, eilte ich ebenfalls dahin. 

Nach gepflogener Rückſprache mit derfelden, ging ich zwar nicht mit zur 
Audi, verwandte jedoch meine Zeit zu einem ernfthaften und vielleicht wirkfa- . 
men Geipräch mit Grafen Woyna, kaiſ. Befandten in Schweben , dem ich bie 
ganze Bedeutung ber gegenwärtigen Umftände vorftellte, und der mir verſprach, 
ihr geeigneten Orts volle Würdigung zu gewähren. 

Bon ber Deputation erfuhr ich noch vor meiner Adreife Nachmittags, daß 
man fie an Weſſenberg, als conftitutionellem Mintfter, gewieſen, und daß 
fie mit demſelben bereits die erfte Unterredung gehabt. Nachts 1 Uhr in Wien 
angekommen, erftattete ich vorläufigen Bericht dem Ausſchuß, ehe ich dad Kran 
kenbett aufgefucht, auf dem ich noch liege, unfähig fait die Hand zu bewegen, 
geſchweige zu geben. 

Ein Vorſchlag aber, den ich nicht unterdrüden fann, ift: Man möge den 
Erzherzog Johann durch Courier angeben‘, fogleih zu kommen, um zwiſchen 
Hof und Bolt zu vermitteln ; da er vor Allen die nöthige Energie und dad Ver⸗ 
trauen beider Theile zu beſitzen fcheint — und Gefahr am Berzuge für beibe 
Theile da ift, wie immer, wenn es ſich um die hoͤchſten Fragen handelt. 

Die Stimmung Mährens ift radikal, die der Burenufratie wie fie immer 
war, die des Militärs maßlos erbittert,, die des Hofes ift eine unerhörte Mi⸗ 
ſchung der höchſten Furcht und der reartionärften Belüfte, die des Kaifers ift 
gewiß edel wie immer. Den 17. October 1848, Loͤhner, m. p.“ 

Der Abgeordnete Schuſelka theilte ferners mit: | 

4) Daß mehrere Anzeigen an den permanenten Ausſchuß gelangt feyen, 
über rohe und gewaltthätige Behandlung von Seite des Militärd gegen Studenten 
und Rationalgarden , welche in die Hände deffelben geriethen, und daB insbe 
fondere in Krems ein Rationalgardift mit dem Leben bebroht ſey, und daß ſich 
hiedurch der permanente Ausſchuß veranlaßt gefunden Habe, das Geeignete zur 
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Abſtellung folder Gewaltthaͤtigkeiten an die Militär-Commandantur zu erlaffen, 
und daß insbeſondere nad) Krems ein eigener Courier mit dem entfprechenden 
Auftrage an den dortigen Militär »- Sommandanten abgefendet wurde, worin 
berfelde für jedes vergoffene Bürgerblut ftreng verantwortlich gemacht wird. 

- 5) Daß die Direction der Nordbahn fi angefragt habe, ob es bei dem 
vom Reichötage erlaffenen Berbote, Truppenkörper auf der Rordbahn zu führen, 
fein Verbleiben habe, indem bie Direction ſchon wiederholt zur Befdrderung 
von Militär nach Wien durch die betreffenden Militärs Eommandanten angegan- 
gen morden ſey, und daß der permanente Ausfchuß der Direction geantwortet, 
e8 habe bei dem erlaffenen Verbote fein Verbleiben, und es werben jene Militärs 
Sommandanten, welche allenfalls den Transport ihrer Truppenkoͤrper gegen 
diefeß Berbot duch Gewalt erzwingen, für ihre Handlung perfönlid verant- 
wortlich gemacht, und 

6) daß der permanente Ausſchuß aus Anlaß der geftern von der Reichstags⸗ 
Deputation eingelangten telegraphifchen Depefche eine neuerliche Adreffe an Se. 
Majeſtaͤt zu erlafien erachte. 

eher Antrag des Abgeordneten Goldmark wurde befchloffen, daß ber 
permanente Ausſchuß diefe Adreffe zu entwerfen, und der Berfammlung vorzu⸗ 
legen habe, 

Ueber Antrag der Abgeordneten Borrofch und Breftl wurde ferner bes 
ſchloſſen, daß die in Ofmüg befindliche Deputation durch telegraphifche Depeſche 
zu beauftragen fen, dort zu verbleiben, und das Einlangen der zu erlaffenden 
Adrefie abzuwarten, und felde fohin Sr. Majeftät zu überreichen. 

Der Abgeordnete Breftl, ald Berichterftatter ded Commiſſions⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, trug folgenden Gefegentwurf vor: Jedet Reichstags⸗Abgeordnete, der 
ein Staatdamt angenommen hat, fo wie jeder zum Ageordneten gewählte 
Staatsbeamte, der in eine höhere Dienftesfategorie tritt, ober außer der gras 
duellen Borrüdung einen hoͤhern Gehalt erhält, oder bei feiner Wahl der Um⸗ 
ftand, daß er aus Regierungskaſſen einen regelmäßigen Geldbezug genießt, — 
verſchwiegen oder verheimlicht hat, muß fi einer neuen, von den früheren 
Mahlmännern vorzunehmenden Wahl unterziehen, bat aber fo lange Sitz und 
- Stimme, 518 da8 Ergebniß der Wahl dem Reichstage bekannt wird. 

Ueber Antrag des Berichterftatters wurde befchloffen, daB die heutige Le: 
fung dieſes Geſetzentwurfes als die zweite anzufehen fen, indem diefer Segenftand 
ohnehin Schon früher, bei Gelegenheit, als der Conſtitutions⸗Ausſchuß in der Ab⸗ 
faffung des vorliegenden Gefeßentwurfes beauftragt wurde, berathen worden fey. 

Der Antrag des Abgeordneten Borroſch, daß ftatt der Worte des 
Sommiffions - Antrages: „verſchwiegen oder verheimlicht hat,” zu feßen ſey: 
„nicht den Wahlmännern bekannt geben würde” — wurde angenommen. 
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Der Eommiffions-Antrag wurde mit Berückfichtigung des Amendements des 
Abgeordneten Borrofch angenommen. Die Abftimmung erfolgte über ben 
Antrag des Abgeordneten Cavalcabòô, zuerft über bie einzelnen Zheile deb 
Geſetgentwurfes, dann über das Ganjze. 

Der Geſeßantrag des Abgeordneten Borroſch, lautend: 

Die verantwortlichen Miniſter können nicht zugleich als Abgeordnete anf 
dem conftitutionellen Reihötage Sik und Stimme haben, daher für Deputirte, 
welche Minifter werden follten, andere Abgeordnete gewählt werben mäflen ; — 
wurde angenommen. Endlich wurde auch der weitere Sufakantrag des Abgeord⸗ 
nen Polaczek, des Inhalts: Diefer Beſchluß Hat auch auf alle, in den 
conftituirenden Reichſtag bereit gewählten Abgeordneten Anwendung; — ans 
genommen. 

Der Praͤſident eröffnete der Verſammlung, daB der Abgeordnete für Bes 
raun in Böhmen, Marimillen Berger, fein Mandat zurldigelegt Habe, und 
daß gleichzeitig das Minifterium um bie Ansfchreifung einer neuen Wahl für 
dieſen Bezirk angegangen werde, 

Der Praͤſident eröffnete, daß die an die Deputation in Olmüß befchloffene 
telegraphifche Depeſche nicht erpebirt werden Eonnte, weil das telegraphiſche 
Bureau in Lundendurg gefchloffen wurde, 

11%, Ur Vormittag. Franz Fürſt, Juriſt, meldete beim Ober⸗ Com⸗ 
mando, daß fich auf der Wieden, zwiſchen dem Maperifchen Kaffeehauſe und 
dem Shereflanum, eine Stempelpreffe befinde, und eine bedeutende Anzahl 
gepreßter Stutzenkugeln. 

1°/, Uhr Mittags. Wurde beim Ober⸗Commando gemeldet: Auß der Heu 
marktsKaferne wurden in das Fürft Liechtenfteinifche Palais (zum Spital Benügt) 
171 Leintücher, 269 Halina⸗VBettdecken, 146 Strohfäde und 179 Strohſackpoͤl⸗ 
fter transportirt. 

An der Neubrüce der Leopoldftadt gegen die Roßau wurde gefchoffen. Das 
Ziel der Kugeln war ein Hirſch, der aus dem Prater verjagt, in bie Donau 
flüchtete, ſchwimmend erfchoffen und an der Schlagbrüde heraudgezogen wurde, 

2/, Uhr Nachmittag. Iofef Saper aus Königsftetten, berichtete beim Ober- 
Commando , daß in diefer Gegend der Landiturm erböthig wäre, die Beamten 
aber feine Wirkſamkeit zu Hindern ſuchen, und den Schmiedemeiftern verbiethen, 
Waffen zu fertigen. 

3°/, Uhr. Heinrich Hirfchfeld meldete beim Ober⸗Commando, daß feine 
Bemühungen im 8, 1. M. 8. von Stoderau bis Reiherddorf den Landfturm 
aufzubiethen fruchtlos geweſen ſeyen, weil feine Vollmacht Bloß vom Ober⸗Com⸗ 
mando audgeftellt fer, und glaubt, daß die dortigen Bauern nur dann Folge 
leiften würden, wenn feine Sendung und Vollmacht vom Reichstage ausginge. 
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.3'/, Uhr, Garde Manhart, der 6. Juriſten⸗Compagnie, meldete beim 
Ober⸗Commando, daß die Brüde bei Kloſterneuburg über die Donau bereit 
volfendet fen und zum lebergange der Truppen des Fürften Bindifhgräg 
gebraucht werben folle. 

3'/ Uhr. Hoffmann, Stationd-Gommandant in Floridsdorf, meldete 
Beim Ober⸗Commando, dab in dem genannten Orte 3 Uhlanen gefangen wur⸗ 
ben, und daß es fcheine, ald ob der Korporal, der fich unter diefen Gefangenen bes 
finde, Schriften bei ſich habe, Lehteres hat ſich nicht bewaͤhrt. 

4 Uhr. Das Stations⸗⸗Commando von Floridäborf bath beim Ober-Coms 
mando dringend um eine zweite Kanone. 

4 Uhr, Auguft Lenkheim meldete beim Ober⸗Tommando, daß fih im 
Arfenale im tiefen Graben kein Wachpoſten befinde, und daß das Volk verſchie⸗ 
dene Utenſilien aus dieſem Gebaͤude fortſchleppe. — — 

4/, Uhr, Garde Freier des Berirkes Landſtraße berichtete beim Ober⸗ 
Kommando, das im Publikum die Militärmacht, welche um Wien ſich befindet, 
für bedeutend ſtaͤrker gehalten wird, als fie wirklich ift; fo find in Agert- 
dorf 508 6 Compagnien von Khevenhiller Infanterie bequartirt, und das Res 
giment Erzherzog Stefan Infanterie kampire auf freiem Felde. — Der Weg 
über Liefing, Mauer, Spelfing und Lainz iſt gamy frei. In Rodaun befand ſich 
ein italienifched Regiment , ift aber ſchon nah Schwaborf abgerüdt. Der Ban 
Zelladid concentrirt feine Truppen bei Schwaborf und Rothneuſiedl. 

4/, Uhr. Der k. k. Kaſern⸗Verwalter, Oberlieutenant Dworz ak, machte 
beim Ober⸗Commando die Anzeige, daß in der Sefuitenhofer- und 
Getreidmarkts: Kaferne fehr viele Offizierd +» Quartiere, 
Magazine und unterirdifhe Behältniffe vom Volke erbros 
Ken worden fenen, und die vorhandenen Gewehre und die 
Munition weggetragen wurden. j 

4°/, Uhr, Karl Karr a, Lithograph, machte beim Ober⸗Commando bie Ans 
zeige, daB er erböthig ſey, bewegliche und transportable Barrikaden zu bauen, 
welche mit wenig Koſten verbunden, auch ald Batterien gebraucht werden können. 

4°, Uhr, Dr. Wagl aus Graz berichtete beim Ober⸗Commando, dap in 
Meinhaus im Liguorianer: Gebäude noch 1600 Eimer Wein liegen, worüber 
ſchon eine Kicitation ausgefchrieden worden, aber noch nicht ftatt gefunden habe. 

Schiffäleute berichteten, die Infel Lobau ſey militärifch befeßt. Auf der 
Brünnerftraße fanden, nur wenige Stunden von Wien entfernt, ſtarke Mili- 
tärmafien. In Schleflen war ein großer Theil ber Bauern bewaffnet, und wollte 
den Wienern zu Hülfe eilen ; aber die Militaͤrmacht ftand ihnen hemmend entge- 
gen. Der Kreiöhauptmann ded 8. U. W. W. berichtete dem Gemeinderathe, 
daß, nachdem die k. k. kroatiſch⸗ſlawoniſche Armee den öfterreichifchen Boden be: 
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treten, auch ungarifche Vorpoften die Leitha überfchritten, in Bruck 8000 Brot- 
rationen faßten, und wieder zurückkehrten. Ebenſo feyen 14,000 Bann ber 
kroatiſchen Armee bei Kirchſchlag angelangt, die fih dann nad Bruderbruch gezo⸗ 
gen Hatten; das Betragen der kroatiſchen Armee hat zu feiner Klage Anlaß gegeben. 

Der Bezirks⸗Chef Theodor Hirn machte Heim Ober-Eommando die ſchrift⸗ 
liche Anzeige, daB eine Abtheilung der Mobilgarde unter dem Borwande, ver» 
ſteckte Munition aufzufuchen, auf der Wieden, Wohllebengaffe in die dafeldft 
- befindliche Rillykerzen⸗Fabrik gewaltfam eingedrungen fen, und daB das Haus: 
recht dadurch auf eine empoͤrende Weiſe verleht wurde. Da der Führer davon 
mit einer fhriftlichen, von einem Ober⸗Commandanten⸗Stellvertreter unterfertig⸗ 
ten Vollmacht verfehen war, fo konnte Hirn diefe Hausdurchſuchung nicht hint⸗ 
anhalten; derfelde verwahrte ſich jedoch ernftlich gegen ähnliche Gewaltthaten, 
und erfuchte dad Ober: Commando in Zukunft bei dergleichen Fällen dad Vezirks⸗ 
Kommando allein mit Hausdurhfuhungen zu beauftragen, welches die Bes 
wohner des Bezirkes und deren Befinnung kennt, folglich in der Lage ift, durch 
eigme Offiziere alle Anordnungen des Ober-Eommandanten auf eine humane 
Weiſe außzuführen. — Meffenhaufer felöft billigte vollkommen diefe Ber: 
wahrung Hirn's und ertheilte ihm den ſchriftlichen Beſcheid, daB der Ausſtel⸗ 
ler obiger Vollmacht einen Berweid erhalten werde. Thurn war ed nicht. — 

Auf gleiche Weife ſuchte der Bezirks⸗Chef Hirn alle Bewohner, befonders 
aber das k. k. Militär, welches fi auf der Wieden befand, zu befihügen. Das 
Mohnhaus ded General? Baron Herbert, fammt den Kanzleyen des Fuhrwe⸗ 
ſen⸗Corps, der Holzhof, das Gußhaus ſammt dem anftoffenden Stödelgebäude, 
und die Kaferne der k. k. Militär-Poligeiwache wurden mit ſtarken Wachpoſten 
der Rationalgarde befeßt, und fo gelang e8 den genannten Generalen, mehre 
Stab3 = und Ober: Offiziere ſammt beren Familien, die Stabö-Parteien, dann 
die Mannſchaft vom Feldwehel und Wachtmeifter abwärts vor jeder Gewaltthat 
von Seite des bewaffneten Proletariats zu bewahren. Auch ift von den genann« 
ten Militärgebäuden jede Beichäbigung abgewendet worden. Zu diefen Wachen 
wurden vornehmlich die 4. und 24. Compagnie, welche ſich Hiezu Freiwillig anges 
botden, commandirt. Der Hauptmann Friedrih Herr, der legteren Compagnie, 
war vom 16. bis zum Einrüden des Militärd permanent ald Wahcommandant 
im Stödelgebäude; er übernahm inventarifh die fehr koſtbaren Metall-Vor⸗ 
räthe vom Militär, verwahrte ſolche gewiffenhaft, und erfolgte nur gegen Schrift: 
lichen Ober⸗Commando⸗Befehl Einiged an die Rarionalgarde-Artillerie. Vorzüg⸗ 
fich verbienftooll war deffen Benehmen bei Gelegenheit des angeordneten Gießens 
von Flintenfugeln, wo es ihm gelang, bie projeftirte Benügung der vorbandes 
nen foftfpieligen Dampfmafchinen zum Gießen, zu verhindern. — 

Die Sträflinge im Leopolbftädter Strafhauſe wollten gewaltſam durchbre⸗ 
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hen und nahmen eine fo drohende Otellung an, daß der Berwalter genöthiget 
ward, Beiftand anzuſprechen. 

Die Wiener flohen immer noch, die Fuhrleute ließen ſich ſehr gut zahlen. 
Bon 5 fl. fliegen die Fahrpreiſe auf 25 fl. C. M. und Höher. 

Jella &ids Mytmacht fand bei Schwechat, alfo die Magpyaren zu em⸗ 
pfangen bereit, 

Fizner und Beckers, Directoren der Millykerzen⸗Fabrik beſchwerten 
fich im Gemeinderathe über Verletzung des Hausrechtes durch das Aufſuchen 
von Munition, worüber eine Rote an das Ober⸗Tommando zur weiteren Unter 
fuhung erlaffen wurde. Ein vom Ober⸗Commando an ben Gemeinderath einge 
laufenes Geſuch um Anfhaffung von hirurgifhen Inftrumenten, wurde der 
Sanitaͤts⸗Commiſſion uͤberwieſen. 

Das Anſuchen des Studenten⸗Comitees an den Gemeinderath, um die 
Verpflegung jener Armen, die nicht waffenfaͤhig ſind, wurde dem Magiſtrate zur 
Amtshandlung zugewieſen. 

Sterner und Brentano ſuchten beim Gemeinderath um einen Vorſchuß 
von. 300 fl. auf Sünder an, worüber Bürth und Kubenik zur näheren Un⸗ 
terfuchung beauftragt wurden. 

Ueber ein von dem Bezirks⸗Chef der Leopoldftadt an den Bemeinderath ge 
langtes Geſuch, die Sträflinge des dortigen Strafhaufes, die fih aufzulehnen 
drobten, in das Kriminalgebäude abführen zu laffen, wurde eine Commiffion zur 
Unterfuchung, beftehend aus den Herren Gräff und Hütter, ernannt. 

Ein von der Direction des Berfagamtes an den Gemeinderach überreichtes 
Gefuh, um die Enthebung ihrer Beamten vom Rationalgardedienfte, und um 
Bewilligung eined Vorſchußes, wurde beziehungsweiſe des erften Punktes an 
- daB. Nationalgarde⸗Ober⸗Commando, und rüdfichtlich des letzten Punktes vor: 
wortlih an die Rationalbank:Direction fih gewendet. 

Die Anzeige Schiffners, daß im Eifenbahnhofe 1000 Metzen Erdäpfel 
lagern, welche zur Branntwein-Ergeugung nah Nußdorf beftimmt find, weifet 
der Semeinderath der Approvifionirungs:Commiffion zur.gefälligen Beachtung und 
allenfäligem Ankaufe zu. 

Ueber das bei dem Gemeinderathe eingelangte Gefuch des Bezirks⸗Chefs 
Zange, um Anweifung von Diäten, und zwar 2 fl. für fih, 5 
Pferd (!), wurde eine. Commiffion ernannt, welche fih in diefer Angelegenheit 
mit dem Ober⸗Commando ind Einvernehmen zu feßen hatte, 

Angerer, Mitglied der Approviſionirungs⸗Comiſſion, referirte dem Ge 
meinderathe, dab 900 Stück Ochſen auf den Markt gebracht wurden; bie 
Händler überließen den Gentner zu 45 fl. gegen gleiche Bezahlung. Die Fleifch- 
bauer baden die Barantie übernommen, jedoch unter der Bedingung, daB, falls 
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vieleicht einige taufend Gulden fehlen ſollten, diefe die Kommune bezahle, mofhr 
jedoch die ganze Innung Bürgfchaft leiſten werde, welches auch angenommen 
wurde. — Ein dem Gemeinderathe uͤberreichtes Geſuch des Fleifhers Dibors 
bky aus Währing um 50 Stüd Ohſen, wurde der "pprosifionirungs-Gommif 
ſion zugewiefen. 

Dr. Beer ftellte ben Antragı, ber Gemeinderat möge eine Deputation nit 
einer Adreffe an Se, Drajeftät abfenden, welche die jegige Lage der Stadt Wien, 
der lohalen und treuen Gefinnungen der Bevölkerung und ihrer unerfchütterlichen 
Anhänglichkeit an den Eonftitutionellen Thron, an Se. Majeftät vertrauensuoll 
die Bitte ftellen fol: Allerhöchitdiefelden mögen unter Berüdfichtigung der aller 
gnaͤdigſt anerkannten und zugeftandenen Errungenfhaften, und im SIntereffe der 
Ruhe und Ordnung, deren Aufrechthaltung zu den beiligiten Pflichten des Ges 
meinderathes gehört, diejenigen Mafregeln einzuleiten geruhen, welche geeig⸗ 
net find, den peinlichen uud zweifelhaften Zuftand, der die Wohlfahrt der Be 
wohner Wiens untergräbt und erfchüttert, im Geiſte des Friedens und der Ber 
föhnung ein Ende zu machen, und die Rückkehr Or. Majeftät zu befchleunigen, 
worüber Stifft, Martyrt und Bernbrunn die Amandementd ftellten, 
daß auch gewiſſe Forderungen geftellt werben follen. Diefe beantragte Adreffe 
ift unterm 19. enthalten. 

Ueber dad an den Gemeinderath eingelangte Dekret des Reichstags⸗Aus⸗ 
ſchuſſes bezüglich der Bitte des Gemeinderathes, daB der Ober⸗Commandant die 
DOffenfive nur über Antrag des Reichstages ergreifen dürfe ; des Inhalts: daß 
Ah der Gemeinderath früher Auffern folle, ob er Jella die als Fremd oder 
Feind betrachte, entwidelte fich eine längere Debatte, woruͤber befchloffen wurde, 
biefen Gegenſtand in der nächften Sitzung in neuere Berathung zu ziehen. 

Hütter referirte im Gemeinderathe über feine Sendung in das Leopold: - 
ftädter Strafhaus, wornad eine Eommiffion zur Ausführung der nöthigen Maß⸗ 
regeln ernannt wurde. 

Stifft verlad eine Adreffe an den Hohen Reichstag, in welcher derſelbe 
erſucht wird, die Stellung ded prov. Ober⸗Commandanten der Rationalgarde 
dem Gemeinderathe gegenüber ins Klare zu bringen. — Beer wünſchte in die 
Adrefle auch aufgenommen, od unter der Beribeidigung der Stadt, auch die der 
Umgebung verftanden werden fol, worüber Weffely und Freund meinten: 
da der Ober⸗Commandant für Wien und Umgebungen ernannt ift, die Verthei⸗ 
digung auch auf die nahe liegenden Borftädte ausgedehnt werden müffe. Kaifer, 
Folwarzuy und Braun hielten dafür, daB die Bertheidigung der Umge⸗ 
bung von Wien eine Unmöglichkeit fen, wornach über Freund's Antrag eine 
Eommiffion ernannt wurde, welche eine Redaction der verlefenen Adreſſe vor- 
nehmen ſollte. Kuhn ftellte den Antrag, es mögen bie kommandirenden Generale 
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ſchriftlich oder mündlich Hefragt werben, ob fie Approvifionirungsgegenftände 
frei paffiren laſſen wollen, worauf Dr. Fol war zu y meinte, daß biefeß durch 
Anfrage des Sicherheits⸗Ausſchuſſes des Reichötages, Graͤff, durch eine Deputa- 
tion an die commandirenden Generale, Braun durch das Ober⸗Tommando der 
Rationalgarde, Schierer dur den General Matauſſcheck gefchehen ſolle, 
Saffendauer Hingegen einen feierlichen Proteſt wegen des Abſchnittes ber 
Zufuhr von Lebensmitteln an den Reichstags-Ausfhug zu machen beantragte, 
wurde befchloffen, ein ſchriftlicheß Anfuchen durch eine Deputation dem Reichbtagk⸗ 
Aubſchuſſe zu überreichen, und denfelden zugleich zu Bitten, dem Gemeinderathe 
bierüber eine fhriftliche Erledigung zufommen zu laſſen. 

Stifft las dem Bemeinderathe die durch die Commiſſion redigirte Adreſſe 
vor, melde angenommen wurde ; Beer's Antrag, dieſelbe zu veröffentlichen, 
wurde über Entgegnung einiger Mitglieder vom Antragfteller zuruͤckgezogen. 

Freund verlas die von ihm verfaßte Adreſſe an die Hohe Reichbver⸗ 
fommlung, betreffend die finanzielle Lage der Commune, in welcher Kaifer den 
Ausdruck „ein Feind vor den Mauern Wiens” zu far fand, und daher von 
Freund dahin abgeändert „die Truppen bed Ban’ in feindliher Stellung‘‘ 
und in diefer Geftalt vom Bemeinderatbe angenommen wurde. 

In der Nachmittag: Sigung der conftituirenden Reihsverfammlung desfels 
ben Tages berichtete der Abgeordnete Schufella im Ramen bed permanenten 
Reichstags: Ausfhuffes, daß die bei der geftrigen Reichstagsſitzung befchloffene 
Adreffe an Se. k. k. Majeftät der hoben Reichsverſammlung zur Genehmigung 
noch nicht vorgelegt werben koͤnne, weil bei der Redigirung derfelben ſich Schwierig⸗ 
keiten erhoben, die noch nicht beſeitigt And. Inter diefe Schwierigkeiten gehört 
auch der Umſtand, daß der permanente Reichstags⸗Ausſchuß eine neue Prokla⸗ 
mation an bie Voͤlker Oeſterreichs zu erlaffen, und eine Abſchrift hievon der 
Adreffe an Se. Majeftät Beisulegen für nothwendig erachtet. 

Die Beranlaffung zu diefer Proklamation am die Bölker Tiegt in dem Um⸗ 
ftande, daß in mehreren Provinzen des Öfterreihifchen Kaiferftantes die nachthei- 
ligſten, wahrheitswidrigſten und das bisherige Verfahren des Reichstages im 
hohen Grade verdaͤchtigenden Gerüchte und Entſtellungen der jüngften hierortigen 
Vorfälle verbreitet find, und von böswilligen Leuten noch immer verbreitet wer: 
den. Es ftellt ſich fonach die Nothwendigkeit Heraus, die irrigen Urtheile, welche 
fich durch diefe wahrheitentftellenden Berichte über die legalen hierortigen Ereig⸗ 
niffe und das Benehmen des Reichſtages in den Provinzen herausgebildet haben, 
zu berichtigen, und die biöherige Wirkfamfeit der Hohen Reichöverfammlung durch 
getreue Darftellung der letzten Ereigniffe, dann der feindfeligen Benehmungsweiſe 
ber vor der Haupt: und Refidenzitadt ftehenden Kriegsheere, endlich der vielen vom 
Reihätage unternommenen Berfuche zur friedlichen Audgleihung zu rechtfertigen. 
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Als letzte Folgerung diefer wahrheitögetreuen Darſtellung iſt ſchließlich in 
bie beantragte Proklamation die Aufforderung an alle Voͤlker Oeſterreichs aufzu⸗ 
nehmen, daß fie den Reichstag unterſtützen und ihre heiligſten Intereſſen in der 
Bedrohung der Freiheit feiner Berathungen gefährdet erflären. 

Diefer Antrag des Abgeordneten Schuſelka wurde durch emin nte Stim⸗ 
menmehrheit mit dem Zufaßantrage bed Abgeordneten Ziemiallomsti an 
genommen, daß in die oben gedachte Proklamation auch die Berfiherung aufzu⸗ 
nehmen fen: „daß der NReichötag, weit entfernt, die bereits errungenen Freihei⸗ 
ten zu fchmälern und namentlich bie aufgehodenen unterthänigen Schufdigkeiten 
wieder einzuführen, die Rechte der Bölfer vielmehr zu erweitern, au fhügen und 
zu befeftigen bemüht fen.“ 

Der Antrag des Abgeordneten Bioland, damit in die beantragte Bros 
- Mamation auch die Aufbietfung des Landfturmes aufgenommen werde, wie dieß 
von dem „‚erften demofratifchen Wiener⸗Frauen⸗Verein“ in deſſen Eingabe an 
den Reichstag vom 17. October 1848 gewuͤnſcht wird, wurde vom Antragfteller 
ſelbſt zurüdgenommen, mit der Motivirung, weil er (der Antragfteller) voraus: 
ſehe, daB er mit diefem Antrage in der Minorität bleiben würde, 

Die bezogene Eingabe des ‚‚erften bemofratifhen Wiener Frauen⸗Vereines“ 
an den Reichstag, Tautete wie folgt: 

„Hoher Reichsſstag! Die Freiheit, dad Baterland find in Gefahr! Ein 
Schmerzendruf durchdringt alle Herzen, Ein Gefühl belebt jede Bruft! Durd- 
drungen von der hohen Bedeutung unferer Zeitverhältniffe, welche und (!) zum un« 
vermeiblihen Kampfe rufen, um der Knechtfchaft einer Soldatenherrſchaft zu ent 
gehen, halten wir es für unfere Pflicht, auch unfere Wünfche mit jenen unferer 
Brüder zu vereinen, um an Einen hohen Reichstag das dringende Befuch zu 
ftellen, Er möge mit energifcher Kraft die Zügel der Regierung ergreifen, bevor 
es zu fpät. Der Muth und die Entſchloſſenheit unferer Freiheitokaͤmpfer, wir 
fönnen Jagen des ganzen Volkes, welches Bereit ift, für die gute Sade bid auf 
den Ichten Mann zu ftehen, ift jo groß, Daß wir (!) eigentlich allein 
im Stande wären den Feind zu befiegen. Doch lange Berzöge 
rungen wirken befonder8 auf halbentſchloſſene Menfchen immer ſchwaͤchend, es 
wäre daher hoͤchſt nothwendig, Ein hoher Reichstag möge den Landſturm — ber 
mit ungeheueren (?) Kräften nur feines Winkes harrt — entbiethen, indem je 
imponirender die Macht, je größer die Streitkräfte, deſtoweniger Opfer würden 
fallen, einen Sieg zu erfämpfen, der ohnehin ſchon jegt mit fo viel unnüß vers 
goffenem Menfchendlut theuer genug erkauft.“ 

„Jetzt gilt es zu handeln, jede Minute des Aufenthaltes Loftet vieleicht viele 
Menſchenleben, fo weit unfere Blicke reichen fehen wir das mörderifche Gefchüß 
fih vor und entfalten, Vernichtung drohender Soldatenherrſchaft ſey unfere Lo⸗ 
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fung! Bir dürfen nicht länger fäumen, um jeben Preis unfere koſtbaren Errun⸗ 
genfchaften zu Bewahren, o hört unfere Warnung, unferen Hülferuf, Bertreter 
eined freien Volkes! Ladet nicht den Vorwurf der Mit und Nachwelt auf Euer 
Haupt durch aͤngſtliches Zögern und Beraten — wo es fih um das Wohl von 
Millionen handeit, Freie Männer des Volkes, beweifet daß Ihr würdig deö 
Bertrauens ſeyd einer fo großen Nation, und erbaut Euch ein Denkmal in den 
Annalen der Geſchichte, das unzerftörbar. 

Bürger wir vertrauen Euerem bewährten Hflichtgefühl. 

Bien, den 17. October 1848. Im Namen des erften demokratiſchen Wie 
ner FrauemBereined. Caroline Perin, geb. Pasqualati, m. p., Praͤſidentin.“ 

In der Sitzung des Centralausſchuſſes der demokratiſchen Vereine im Gaſt⸗ 
hofe bei der Ente, wurde den Tag zuvor beſchloſſen, den Reihötag auf irgend 
eine Art zur Ausfchreibung des Landfturmes zu vermögen, nachdem ſowohl der⸗ 
ſelbe als auch der Gemeinderath zum Angriff der k. Truppen, troß aller Berfuche 
ber Nitglieder des demokratifchen Bereines hiezu nicht zu bewegen war. Endlich 
wendete man fih am ben demofratifchen Frauen Berein, deren Präfdentin 
Derin und eine Madame Brudmüller fih für die Zufammenftellung einer 
MonftreDeputation erflärten. Bei der Ente wurde die Petition entworfen, dann 
die Unterfhriften gefammelt. Um & Uhr Nachmittags zog ein Haufe von Frauen 
und Mädchen unter Geplauder und Gekicher zum Reichstagslokale, und übergab 
obige Petition. 

Der vom Abgeordneten Sier alkbowski gejtellte Antrag: „Die hohe 
Reichöverfammlung möge befchließen, daß diejenigen Gouverneure oder fonftige 
Borfteher der Brovingen, welche die gefaßten Befchlüffe des Reichstages zu verlaut⸗ 
baren unterlaffen, ald Landeöverräther erklärt und als ſolche behandelt werben 
ſollen,“ fammt dem Zufagantrage des Abgeordneten Wienkowski, nad 
welchem hinter dad Wort „Reichstage““ in den obigen Antrag einzufchalten wäre: 
„welche ihnen durch dad Organ der Erecutiogemalt zukommen,“ wurde durch 
den vom Abgeordneten Schuſelka geftellten, und durch Stimmenmehrheit an 
genommenen Antrag: „daß dad Minifterium aufzufordern wäre, bie Befchlüffe 
des Neichötageö, unter ftrengfter Berantwortung, aͤmtlich und fo ſchnell als moͤg⸗ 
lich verlautharen und dad Briefgeheimnis aufs Genauefte wahren zu laſſen,“ 
befeitiget. 

8 Uhr Abends langte beim Ober-Commando die Meldung ein: dab das 
Militär einen Theil der Taborbrücke abgetragen habe. 

‚ 8 Uhr. Die Garden des Ortes Grinzing überfendeten an das Ober-Coms 
mando bie Meldung : daß fie ihre Waffen um feinen Preis ablegen wollen, und 
erfuchen um Ueberſendung fcharfer Patronen, 

Das Studenten-Eomitee zeigte beim Ober-Commando an: daß 66 bewaff- 
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nete Finanzwaͤchter auf der Hauptmauth verborgen fenen. Friederih Bed, 
Uhrmacher im Neulerchenfelde, zeigte beim Ober-Commande an, daß der dortige 
Richter, Ramend König, der auch Hauptmann der Nationalgarde if, dem 
Befehl gegeben habe, daß fh, im Falle Militär durch den Oet ziehe, Riemand 
an ben Fenftern fehen laſſen fol, damit fie das Militär nicht reisen, und Anlaß 
zur Plünderung geben; auch babe er fogar ſchon mehrere Garden aufgefordert, 
die Waffen abzulegen. Ein vernünftiger Grundrichter! | 

11 uUhr Nachts. Eratnns Biel, aus der akademiſchen Legion, meldete beim 
Ober⸗Commando, daß ein Lieutenant de 2. Bataillens ber Wiener- Freiwilligen 
mit einer Kiſte erbeuteter Gewehre aus Pavia angelommen fen, und diefe Gewehre 
in Bien heimliher Weife verkaufen wolle, Derfelbe nennt fih Ignaz Lepſchira, 
wohnt auf der Wieden in der Hartmannsgaffe, und hat auch als Südfrüchten⸗ 
händler ein Gewoͤlh zu Mariahilf in ber Kirchengaffe. j 

12 Uhr Mitternacht. Das Commando ‚ber afademifchen Legion bei der Et. 
Marxer⸗Linie zeigte beim Ober-Sommando an, daß anf den Höhen bei Schwa⸗ 
dorf Bachfeuer fihtbar werden, welche von der Stellung der k. Truppen abwei⸗ 
hen, und den Ungarn gehören dürften. 

Auf der Wieden herrfchte eine Kampfluft, als wenn die Leute bisher kein 
anderes Handwerk getrieben hätten. Die Linien und die Bälle waren mit Kano⸗ 
nen und einer täglichen Wache von beiläuſig 500 Barden und Arbeitern Befeht. 
In Mariahilf, Gumpendorf, Neubau und auch im Schottenfeld war eine große 
Rührigkeit der Bewaffneten wahrzunehmen, 

Die allgemeine Öfterreihifche Zeitung fchrieb: „Das Lager im Belvedere 
wird aus 40000 Mann mobiler Garden deftehen. Die Leitung Hat der Berühmte 
polntfhe General Bem. Es ift beftimmt, bei dem bevorftehenden Angriffe der 
Ungarn dem Feinde in Rüden zu fallen.“ 

Mit den 40000 Mann hatte es eine gany andere, etwas moderatere Ber 
wandtniß. Die allg. öfterr, Zeitımg brachte Lügen als Verbündete, 

„An den löblichen Ausſchuß der hohen Reichsverſammlung in Wien, Mit 
Befremden entnehme ich aus der gefhäßten Zufchrift vom 16. d. M., daß ein 
loͤblicher Ausfchuß Gerüchten über eine ftandrechtlihe Hinrichtung von fünf In⸗ 
dividnen Stauden ſchenkt, ferner fih über fchmählihe Behandlung eines 
Deputirten und Schmähungen und Drohungen gegen den Reichstag beklagen 
zu ſollen glaubt. Ih weiß nicht, woher der loͤbliche Ausſchuß dieſe und 
ähnliche Nachrichten erhält, muß fie aber jedenfalls ald ganz lügenhaft bes 
zeichnen. Obwohl ich durch die Häufig vorgefommenen Verſuche zur Verfüh—⸗ 
rung meiner Soldaten alle Urſache gehabt Hätte, für dieſes Verbrechen das 
Standrecht zu publiciren, fo babe ich es Hi8 jeht abfichtlich vermieden, biefes 
ernfte Wort auszuſprechen, und es kann ſomit von in meinem Lager gefchehenen 

Mr. 
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Hinrichtungen durchaus Feine Rede fenn. Eben fo wenig ift mir von ſchmaͤhlicher 
Behandlung eines Deputirten, fo wie von Schmähungen und Drohungen gegen 
den hohen Reichstag die geringfte Kumbde zugekommen. Das Erfinden und Aus 
breiten ſolch' Tügenhafter Gerüchte, die trog vielfachen Erfahrungen über ihre 
Grundloſigkeit dennoch nur zu Leicht Eingang ſinden, gehört unzweifelhaft mit zu 
jenen Ritteln, woburd eine gewiſſe Partei allenthalben Beforgniffe zu um 
terbalten, und Haß und Erditterung zu erwecken bemüht iſt. 

Hauptquartier Inzeräborf, am 17, Oct. 1848. Graf Auersperg,m.p.” 

„Bom Nationalgarde⸗Ober⸗Commandanten an bie Bevölkerung der Stadt 
Bien und Umgebung. Mitbürger! MWaffenbrüder! Ihr Habt geftern Morgens 
meine erfte Tote an den Banuß gelefen. Abends bin ich vor den Hohen Reichstagb⸗ 
Ausfhuß, und eine Stunde fpäter vor den verfammelten Gemeinderath getreten. 

Es war mein erſtes Auftreten vor diefer ehrwärbigen Körperfchaft, die con⸗ 
ftituirende Reihöverfammlung (3) unferer freien Gemeinde, Ich hatte bie Antwort 
des Banus zu überbringen, Der Banus antwortete nicht ſchriftlich. Der Gemeinde: 
rath wird feine an den Parlamentaͤr gerichteten Worte veröffentlichen. Ihr wer⸗ 
det daraus erfehen,, wie gering der Banus von dem Charakter Eures proviſori⸗ 
ſchen Ober-Commandanten dachte. 

Seine Excellenz, der Herr Banus, wunderten ſich, daß unter der geglaͤtteten 
Sprache ſtaatsmaͤnniſcher Schoͤnrednerei, der grollende Ernſt eines Mannes ver⸗ 
nehmbar durchbrach, der im Ramen von Zehnmal Zehn Tauſend 
@) mißhandelter und tiefverleßzter Wehrmänner reden zu 
ſollen, die ernſte Sendung hat. Hättet Ihr es dulden koͤnnen, daß ich über bie 
offenfunfigen Gewaltthaͤtigkeiten gegen bie Stadt und Umgebung Falten Herzens 

und argen Geiftes binmweggefehen, weil ich für meine Perſon nicht darunter litt ? 
Hättet Ihr da8? — Redet! 

Der Herr Banus fpriht von meiner Anfiht. Ich erklaͤrte vor den 
Schranken des Gemeinderathes, der Verſammlung unſerer ehrwürdigen Vaͤter: 

Ih, der Menſch, das Individuum, der Bürger Wenzel Meſſen⸗ 
baufer, bat Feine Anfiht. Der proviforifche Ober-Commandant vollftredit bie 
Anficht des Hohen Reichstages. Er vollſtreckt die Anficht bed Gemeinterathes. Er 
vollſtreckt mithin, eben fo fehr die Anfichten der tagenden Bölfer, als die Ueber⸗ 
zengung der tagenden Gemeinde, 

Mitbürger! Waffenbrüder! Diefes mein Urtheil über die ausweichende Po⸗ 
litik des Banus iſt mit Beifall begrüpt worden. Mein laufchendes Ohr trank 
daraus die Muſik, die in dem offenen entfchloffenen Gefühls⸗ und Gedankens⸗ 
ausdrude freier unabhängiger Bürger Liegt. Mitbürger! Waffenhrüder! Diefe 
Männer find Euere Bäter. Ihr habt Sie zu ehren; Ihr habt Ihrem 
Abſichten und Leiftungen mit Vertrauen zu begegnen, Diefe Männer, obwohl 
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nur fchlichte Bürger, obwohl nur (?) Induftrielle, werben — ich bürge Euch dafür 
— {m entfheldenden Augenblide eher die hochherzigen Worte nahrufen: „Alles 
iftverloren, nur die Ehre nicht" — ald der Zukunft IHrer Kinder 
und Enkel ein gefhändetes Wien überlaffen. Waffenfähige Männer von Bien ! 
Das Meine Sparta hatte Feine Mauern, und durch Jahrhunderte fahen 
feine Weiber nicht den Rauch eines feindlichen Lagers. 

Barum? — Die Bruft feiner freien Männer war die unbegwinglichfte Mauer. 

Mitbürger! Euer proviforifher Ober-Commandant hat tem verfammelten 
Gemeinderath fein Schreiben an den Banus vorgelefen, und über den Inhalt 
der mündlihen Antwort Seiner Excellenz feine Vertheidigungs⸗Antraͤge geftellt. 
Es waren die Bäter der freien Gemeinde der Stadt Wien. Seinen Anträgen if 
wiederholter Beifall zu Theil geworden. 


Morgen werden alle MobilenCorps, alle Freiwilligen in das Feldlager 
vom Belvedere beordert werben. Herr General-Lieutenant Be m tft Lager⸗Com⸗ 
mandant. An ihn und feinen Stab ift ſich mit allen Meldungen zu wenden. Euer 
Ober⸗Commandant hat fih von dem Brafen Auers perg eine ähnliche Bes 
ftimmte Erklärung erbeten, Die Antwort ift noch ausfländig. Sie wird von 
mir dem hoben Reihötagd-Ausfhuffe, fo wie dem ehrwürbigen Gemeinderathe 
alfogleich mitgetheilt werden, und dadurch ſowohl, ald durch meine Kundmachung 
zu Eurer Kenntniß gelangen. Mitbürger! Morgen Abend befindet fih auch Euer 
Führer in der Mitte zahllofer (?) Tapferer in dem Feldlager vom Belvedere. 
Sein Hauptquartier in der Stallburg wird für einige Zeit gefchloffen bleiben. 

Wien, am 17. Oct, 1848 Meifenhaufer, prov. Ober: Command.“ 


Als Beleg, wie verbiendet die Provinzialen über die Wiener Breigniffe 
ſchrieben und handelten, möge nachftehende Adreffe dienen , worin der ſchmach⸗ 
vollſte Mord an Latour ohne allem Zweifel ald der wichtigfte Theil des an⸗ 
geblich „glorreichen Sieges des unvergeplichen 6 Octobers“ verftanden werden muß. 


Adreffe des Kaͤrthner Volksvereink. „Legionäre, Rational: und Bürger: 
garden und Volk von Wien!" 


Der neuerlihe, glorreihe Sieg des unvergeklihen 6. Octobers hat mit 
ebernem Griffel ein Blatt Volksgeſchichte gefchrieben, welches der Zeitenfturm 
von Jahrtauſenden nicht verlöfchen wird! Männer mit der flammendften Begels 
fterung im Herzen und der Fühnften Todesverachtung in den Blicken, Haben einen 
Kampf gefhlagen, der wie ein raͤchender Wetterſtahl, die freiheitsmoͤrderiſche 
Hofpartet zu Boden fhmetterte! — Es war ein Kampf auf Leben oder Sterben, 
und dad Bolt von Mien hat den unumftößlichen Beweis geliefert, daß an dem 
Heldenmuthe und der Begeifterung einer tapferen, todebmuthigen Ration, welche 
da8 Panier der Freiheit 618 zum Ießten Herzensſchlage ſchwingt, alle Machine 
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tionen einer nihtöwürdigen Camarilla zerfchelen müffen,, wie bie ohnmaͤchtige 
Brandung an dem unerfhütterlichen Zelfenriffe ! 

Wir Halten es daher für unfere Heiligfte Pflicht, der tapferen afademifchen 
Legion, Rational und Bürgergarde, To wie allen tapferen Kaͤmpfern des 6. Oc⸗ 
tobers für den ruhmvoll erfochtenen Sieg, unferen heißeften Dank aubdzudrücken. 
Der Freipeit unfer But, fuͤr's Bolt unfer Blut! — Klagenfurt, 17. Ort. 1848. 

Im Ramen des Kärnthner Volkbvereines. 

Dr. Sof. Hanet, prov. Obmann. K. Kroner, Schriftführer.” 

Bir, für unſere Perſon — und für 200,000 und mehr einheimiſche Be⸗ 
wohner Wiens, halten ed für eine wahrhaft heilige Pflicht, obiger Adreſſe gegen- 
über, den 6. October feineöwegs einen glorreichen, ober ruhmvoll erfochtenen 
Sieg, zu nennen, vielmehr die ohne Ober-Commando-Befehl erfolgte Ansräcdung 
von circa 14 Compagnien Barden zum Schupe rebellivender, betrunfener, demo: 
ralifirter, verfüßrter Grenadiere, die dem Kriegögerichte verfallen waren; deren 
moͤrderiſches Feuer auf bie ihre Pflicht erfüllenden Truppen; die eben fo nieder: 
traͤchtige als barbarifhe Ermordung des wehrlofen Kriegsminiſters; die raͤube⸗ 
riſche Plünderung des Zeughauſes, halten wir für eine beiſpielloſe Dummheit 
zu Gunſten der in Unrecht begriffenen Magyaren, und zum fürchterlichften Nach⸗ 
tbeil der Stadt Wien, — für eine Schmach, „welche der Zeitenfturm von Jahr⸗ 
tauſenden nicht verlöfchen wird —“ und alle dabei Betheiligten für Mörder und 
Berbrecher, die die Ehre der Stadt Wien gebrandmarkt haben, 

Am 17, 11 Uhr Mittags bekam ber dem Oberfien Schaumburg als 
Drdonnanz- Offizier zugetheilte Bürger-Hauptmann Knoth den Auftrag, mit 
Depeſchen nad Stein zu dem dortigen Militär-Commandanten abzugeben , und 
Bauptfächlich dahin zu wirken, daß ein in Stein gefangen gehaltene Barbe be⸗ 
freit werde. Als er mit feiner Begleitung Abends 9 Uhr in Stein anlangte, 
wurde er zu dem Feldmarjchall-Lieutenant von Ramberg geführt, welcher von 
Knoth die Reichsſtags⸗Depeſche übernahm, und ihn verficherte, daß er in Betreff 
des gefangenen Barden durchaus nichts thun könne. In Berug der Wiener An- 
gelegenheit aber ſprach fih der General fehr energifch aus ; er erflärte, daß dem 
in Wien herrſchenden Terrorismus gefteuert werben müffe, der Preſſe müfle ein 
Zügel angelegt, die Mörder Latour's zur Strafe gezogen, und überhaupt ber 
Zuftand der Stadt Wien geregelt, und zur gefeßlichen Freiheit zurüdgeführt 
werben. Der General gab Knoth zugleich die vollſte Berficherung, daß es nie: 
mals dem Militär einfallen könne, von den Errungenfchaften aud nur da8 Ge⸗ 
tingfte zu fhmälern ; er erzählte ferner, ber gefangene Garde fen mit Depefchen 
von Meffenhaufer, weldhe an die Rationalgarden-Commantos von Krems, 
Stein und Langenlot gerichtet waren, aufgefangen worden, und zwar nur des⸗ 
Halb, weil derſelbe in Krems auf offener Straße Aufruhr gepredigt, und bie Ber 
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voͤlkerung aufgereizt habe; — die Depeſchen ſeyen ihm ſodann abgenommen, 
commiſſionell dem dortigen Kreish auptmanne und dem Rationalgarde⸗Comman⸗ 
danten mit dem Bedeuten mitgetheilt worden, daß es ihnen frei ſtehe, mit ihren 
Garden Wien zu Hülfe zu eilen, wie die Depeſche von Meſſenhauſer auf— 
forderte. Die Nationalgarde der genannten Städte Habe jedoch erklaͤrt, daB fie 
diefe Aufforderung nicht uur ablehne, fondern auch im Falle der Gefahr gemein 
fhaftlih mit dem Militär wirkten wolle, 

Rachts 12 Uhr wurde Knoth vom Seneralen entlafien, und verfügte ſich 
am andern Tage Früh I Uhr wieder zu demſelben, wo er den Oberſten Pott 
fand, und fi mit Iehterem in beffen Bureau verfügte. Daſelbſt waren mehrere 
Stabdoffiziere verfammelt , und e8 wurde Knot h mitgetheilt, man könne ben 
Gefangen nicht frei geben, man müffe ein Beifpiel ftatuiren. Da der Parlas 
mentär fah, daß er feine Hoffnung Habe, den Gefangenen zu befreien, fo begab 
er fih wieder zum Feldmarfchall-Keutenant von Ramberg, um Alles anzu 
wenden, damit die Befreiung des Garden erfolge. 

Rah langem Zögern, und nachdem Knoth auf das Herz des Gene 
ralen einzumirfen geſucht, wurde endlich defien Bitte gewährt. 

Knoth verfügte ih fodann mit diefer Nachricht in die Berfammfung 
der Stabö» Offiziere, wo fogleih Oberſt Bott ihn einlub, ſich in beffen 
Begleitung in die Kaferne zu verfügen, um den Gefangenen dort zu übernehmen, 

Bei dem Sefangenen angekommen, wurde ihm die Yreilaffung verkündet, 
und derfelde dem Parlamentär gegen Abgabe deifen Ehrenwortes übergeben, 
daß er ihn nach Wien mitnehme,. Knoth mußte nun, um in Rüdfiht feines 
gegebenen Ehrenwortes geſichert zw ſeyn, den Gefangenen fortan felbft als Ge⸗ 
fangenen betrachten, und übergab ihn der beihabenden Ordonnanz und dem 
Atompeter zur Bewahung. Mit Oberft Bott zur Berfammlung zurädgefehrt, 
wartete Knoth nur noch auf die Depefche für den Reichſtag, um fogleich mit 
dem Dampfboote nah Wien abzureifen. \ 

Da erſchien der genannte General, umd theilte in einer ſtarken Yufregung 
der Berfammlung mit, daB fo eben Berichte eingelangt wären, welchen zu Folge 
am Spig dei Wien , von einer RationalgardesAbtheilung das Piquet der Quar⸗ 
tiermacher eines Uhlanen-Regimentd aufgehoben worden fen; er möſſe daher 
Satisfaction nehmen, und er werde e& durchaus nicht dulden, ba ber Gefangene 
nah Wien abgehe; er müſſe Nepreflalien gebrauchen. — Knoth erklärte je 
doch, daß ſeit der Freigebung der Gefangene fein Eigenthum, und daß das Eigen 
thum eines Parlamentärs heilig fen. 

Dieſes, und der edle Charakter des Senerald bewirkten, daß ber Parla⸗ 
mentär feine Depefche erhielt, und mit dem Gefangenen bie Rüdreife nach Wien 
antreten durfte, 
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Die Srager Zeitung brachte folgende Preklamation des Generals Grafen 
Auersperg, bie derfelbe bei der Berlegung feines Hauptquartiers in bie Um⸗ 
gebung Wiens erlaffen hat: 

‚‚Zandlente Oeſterreichs und der Steyermatk! Die Partei des Umſturzes, 
deren rvaftlofen Umtrieben es gelungen, bie fonft fo friedlie, „wohlhabende 
und glückliche Reſidenz im die größte Verwirrung zu ftürzen, trachtet auch 
bei Euch einen unbegründeten Haß gegen alles Beftehende zu erregen, und 
Euch zur bewaffneten Auflehnung gegen die Militaͤrmacht, als die einzige 
Gtüße gefehlicher Ordnung, zu verleiten. — Als treuer Diener unfered con⸗ 
fttutionellen Kaiſers und Herrn, als aufrichriger Defterreicher warne ih Euch, 
biedere Landleute , derlei trügerifchen Berlodumgen nicht zu trauen! 

Geht Euch vielmehr der vollen lieberzeugung hin, daB Eueraferneres 
Slüd , Euer Wohlſtand, Eure Zufriedenheit nur im gefehlihen Wege ge 
Fräftiget und aufrecht erhalten werben kann, und weifet mit Entſchiedenheit 
als treue Staatsbürger alle jene zurück, bie Euch zum Gegentheile verleiten 
und bie, baden fie Euch zu ihren elenden Sweden mißbraucht, Euch auch 
fiherem Elende und zu fpäter Reue entgegenführen. 

Hauptquartier Inzeröborf, am 13. October 1848. 

Graf Auersperg, m. p., command. General.‘ 


18. Dctober 





Plum und Erampufd im Gemeinderathe. — Pie Scankfurter Finke an die 
Wiener. — Weichstags - Verhandlungen. — Pie Magyaren ziehen ſich zurück. — 
Pem und die RU. &. Cavallerie. — ſicht⸗Phänomen. — Adrefe an ven Kaifer. — 
Pisciplinar: Verordnung für die Mationalgarde. — GemeinderathssPerhandlungen. 


Prag, 18. October, 1*/, Uhr Morgens. Dit dem eben anlangenden Wiener 
Herfonentrain kamen auch die Deputirten unferes Stabtverorbneten » Gollegiums 
aus dem f. Hoflager zu Olmüß zurüd. Sie wurden auf das freundlichfte von 
dem Kaifer empfangen, bezüglich ihrer Bermittlungsanträge aber erflärte Se, 
Majeſtaͤt, daß im diefer Angelegenheit an einen Mittelweg nicht mehr zu denfen, 
und ein Entfchluß feft gefaßt fey. Sr. Majeftät liege gewiß das Wohl aller 
Voͤlker am Herzen, und eben deshalb zur Erhaltung dieſes Wohles fenen ent- 
fhiedene Schritte nöthig. — Fürft Lobko witz verfiherte der Deputation, daß 
der Kaiſer mit befonderer Freude aus ihrem Munde die Bemweife unwandelbarer 
Loyalität vernommen habe, dab an ben Errungenfchaften des Mär, und Mai 
auch nicht das Geringfte gefchmälert werden folle, daß die Maßregeln gegen 
Bien kein Bombard,nent und Leine Freiheitsſchmälerung bezwecken, fondern 
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daß man blos durch eine enge Gernirung bie Bürgerfchaft zwingen wolle, bie 
Proletarier und die akademifche Legion felbft zu entwaffnen,, und den Frieben 
und einen geregelten Zuftand herzuſtellen. Ungarn allein fen eb, und Peſth ind 
befondere , gegen dad mit Strenge verfahren werben fol. 

Bis zum 19, fol die Cernirung Wiend dur 30 Bataillone Linientrup⸗ 
pen, 22 Eskadrons Kavallerie und 8 Batterien Artillerie, nebſt den kroatiſchen 
Schaaren bewerfftelliget werben, und um biefelde Zeit auch die Belagerung 
Peſth's beginnen. Zu diefem legteren Zwecke werben ſich bie polnifche und fer: 
biſche Armee fonzentriren, und auch daB Truppenkorps des Generals Roth, 
da8 nicht gefangen ſey, zu ihnen ftoßen. — Im Laufe bes morgigen Tages 
erwartet man ein Eaiferliches Manifeſt, worin die Befchlüffe des Reichſtags 
anerkannt und die Erklärung gegeben wird, bie vollftändige Freiheit der Voͤlker 
aufrecht zu erhalten. — | 

„Die Stellung der Truppen des Baus und deren Bewegungen laffen 
errathen, daß derſelbe fih mehr gegen bie heramückende ungariſche Armee 
‚vorfieht, ald an eine DOffenfive gegen die Hauptftabt denkt. Es herrſchte doch 
auch unter dem DOffiziercorps eine volfomniene Unkenntniß deſſen, was in den 
naͤchſten Stunden gefchehen follte. Die Umgegenb bei Baden und Wiener - Neu 
ftadt ift nur ſchwach von Truppen befeßt; die Bahnhöfe hat das Militär inne, 
aller Verkehr auf der Eifendahn ift mit Ausnahme der Truppentransporte uns 
terbrochen. — Die famöfen Rothmäntler, die Triarier des banifchen Heeres, ha⸗ 
ben fh gegen Often der umgarifhen Gränze zugemenbet; im Babnbofe zu Wie 
ner:Reuftadt ann man jedoch noch andere Stüken der Geſammtmonarchie im bani⸗ 
fhen Sinne auf faulem Stroh gelagert fehen. Die Rotfmäntler bettelten (?) um 
Sildermünze, Cigarren u. f. w. für Banknoten. Bon europaͤiſcher Eivilifation haben 
fie bisher nichts profitirt, als das Wort Aula. Dabei machten fie die Bewegung 
des Halbabſchneidens, und deuteten auf ihr großes Meſſer im Gürtel. Daß 
Jellaie von k. k. Truppen fprechen kann, wenn er an dieſe, im Einzelnen 
laͤcherlichen, im Sanzen ſkandaloͤſen Horben denkt, iſt einer der unbegreiflichen 
Züge feined romantiſchen Sinnes. Erceffe und Plünderungen find nirgends vor⸗ 
gefallen, die Kroaten Halten ziemlih Mannszucht. Zu fürchten wären fie auch 
nur als Räuber, nicht ald Soldaten. Das Landvolk ift durch ſtarke Requffitionen 
gedrückt, Unzufriedenheit herrſcht jedoch nur gegen Sella Lid, ber unrechtmäßig 
ind Land gefommen, nicht gegen ben gemeinen Mann. Die aus Wien ge 
flüchteten „Freunde der Ruhe und Ordnung“ werben in den Umgebungen Wiens 
nicht fehr freundlich aufgenommen, fie ziehen daher meift weiter hinauf gegen 
daß Gebirge. Nur Baden ift ein nobles Afyl. — Im Bahnhof zu Neuſtadt wurde 
unter die Mannſchaft bed Regimentes Paumgarten eine Dankadreſſe an Jel⸗ 
lacie und Windifhgräg vertheilt, Woher und weſſen Inhalts konnte 
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nicht ermittelt werden. Ein Offizier äußerte fih : es fen ein elender Servilizmus 
der ihn ärgere, obwohl er Militär ſey. Auf ber Höhe von Inzersdorf arkeitet 
man heute an neuen Batterien. Diefelben find jedoch zu weit von der Stadt ent: 
fernt, als daß fie einen anderen Zweck als den der Bertkeibigung der eingenom⸗ 
menen Stellung haben koͤnnten. Die Truppen, bie früher um Mödling, Rodaun 
u. f. w. ftanden, haben fich linf3 gegen Schönbrunn gezogen. Der Seiſt it im 
Ganzen ein gemäßigter.“ 

Diefe Schilderung Tieferte die ſlawenfeindliche „allgemeine oͤſterreichiſche 
Zeitung” über das Froatifche Hauptquartier. 

Die Phyfiognomie der Stadt gewann eine lebhaftere, mehr Eriegerifche 
Färbung. Bemwaffnete fah man in ungewöhnlicher Anzahl durch die Baffen ftrei- 
fen. Neitende Couriere, Studenten und Garden fprengten durch die Stadt 
und Borftädte, und brachten aus dem Belvedere, mofelöft fi die Ober⸗Com⸗ 
mandantur befand, Befehle und Anordnumgen. 

Um 8 Uhr Morgens begann eine Kanonade, welche fpäter immer vernehm⸗ 
barer wurde, Die Kroaten begannen dei der MarrersLinie Schanzen aufzumerfen. 
General Bem ließ ımei Kanonen dem Friedhofe gegenüber auffahren, und nad 
einem anderthalbftündigen Feuern war die Ruhe wieder hergeftellt. 

Auf den Lärm diefer Kanonade Hatte fih dad Militär aus Inzerädorf auf 
ber Anhöhe von der Spinnerin am Kreuß bis zur Laxenburger Allee in Schlacht- 
ordnung aufgeftellt. Nah Berlauf von zwei Stunden formirte ed wieder Com⸗ 
pagnien und zog ſammt der Reiterei und den Geſchützen nach Inzerödorf zuräd. 

Das Finanz Minifterium fand fih bewogen, dem Ober-Commando, ftatt 
wie früher durch das k. k. Univerſal-Cammeral⸗Zahlamt, von num an durd) die 
Stadt⸗Commune die nörhigen Belbmittel zufließen zu laffen, um die, durch bie 
außergemöhnlichen Zeitverhäftniffe herbeigeführten Außlagen beftreiten zu koͤnnen. 

In Folge dieſes MinifterialBefchluffes wurde der E. k. liquidirende Kaſſa⸗ 
Offizier des Univerfal- Eammeral : Zahlamteß und Kaſſier ded Ober⸗Commando, 
Joſef Grimm, einberufen, und der magiftratifche ObersRammeramts-Offictal 
Blaſchke als Kaffier, und der magiftratifche Ober-Rammeramtd:Acceffift, Carl 
Fürft, als Controller zum Natlonalgarde-Ober- Commando delegirt, melde 
beide auch biefe fchwierigen Gefchäfte bis zur Einnahme der Stadt von den k. k. 
Zruppen verſahen. 

Meſſenhauſer erhielt das Publikum in einer anhaltenden Leſegier. 
Die täglich eingenommenen 200 fl. C. M. waren kein unbebeutendes Honorar für 
derlei fiterarifche Produkte. Im ,Radikalen“ erſchienen billigere Novellen von ihm. 

„Kundmachung. Seftern Abends hat der Ober. Commandant den erſten Be 
tiht des Herrn General⸗Lieutenants Bem entgegengenommen. Alle Linien und 
Außenthore find von den Mobilen befeht. Wir find bereits jegt im Stande, jedem 
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Angriffe, von welder Seite er immer erfolgen möge, kraͤftig die Spige zu 
bieten, Im Laufe des heutigen Tages wird an der Organifation und Aufftel- 
Iung der Reſerve im Lager energifch Fortgefchritten. Ih Hoffe Euch hierüber 
morgen Erfreufiches mittheilen zu koͤnnen. Mitbürger! Garden! Nachmittags 
theile ih Euch die Antwort Sr. Ercellenz des Herrn Feldmarfchall » Lieutenants 
Strafen Auerdperg mit. Ich werde ihn In einer neuen Rote über die vielen Irr⸗ 
thũmer (?) feines fonft fehr freundlichen Schreibens aufklären, und Euch weiters 
mittheilen, mie ich einen Proteſt an die Centralgewalt in Frankfurt, und endlich 
eine Deputation Seitens der Nationalgarde, der Mobilen, und des ſich vorbe⸗ 
reitenden Kandfturmed, an Se. Majeftät den Kaifer, im Einklange mit den 
voraudgegangenen Deputationen bed Hohen Neihätages vorbereite. Wir ftehen 
und bewegen und auf dem gefeßlichen Boden! ganz im Gegentheile von dem, was 
Herr Graf Aueröperg fagt, find nicht wir ed, melde den Kampf wollen (!). 
Man biete und den Frieden auf einer Grundlage, wie wir ihn mit Ehre anneh- 
men koͤnnen, und wobei unfere Errungenfchaften durch unerfchütterlihe Bürg« 
ſchaften gefihert find. Ein ſolcher Friede wird und rafch zu unfırn friedlichen 
Beſchaͤftigungen und Gewohnheiten zurädführen. Mitbürger! Harret entfchloffen 
aus, Bloß dur andauernden Muth, durch unbengſame Entfchloffenheit koͤnnen 
wir des Sieges verfichert feyn , und feine fegendreihen Früchte genießen. 

Bien, am 18. Oct. 1848. Meſſenhauſer, m.p., pr. Ober-Commandant.” 

8 Uhr Morgend. Dem Ober⸗Commando wurde gemeldet : Bei der St. Marrers 
Linie follen Kanonenfchüffe. Man vermurdet einen Angriff der Ungarn. 

9 Uhr Bormittags. Der Bädermeifter Balentin, in ber Alfer-Borftadt 
wohnhaft, beſchwerte fi beim Ober⸗Commando, daß er fhon einige Male von 
Sarden und Arbeitern infultirt und mit Gewalt zur Dienftleiftung aufgefordert 
wurde, ungeachtet er feine Enthebungsfarte vorgezeigt, die ihm und jedem Bä- 
dermeifter vom Gemeinderathe ausgeftellt worden. 

9, Uhr. Wurde beim Ober⸗Commando gemeldet: Die Rationalgardes 
Artillerie foll bei der St. Marrer-Linie eine Batterie aufgeftellt Haben, bie von 
JellaGié befhoffen und zerſtoͤrt wurde. Laut fpäterer Nachricht habe die 
Nationalgarde⸗Artillerie den E. k. Truppen eine Kanone bemontirt. 

9:/, Uhr. Garde Auer meldete im Auftrage des Studenten-Comitee'& beim 
Ober⸗Commando, daB ein Schmied auf der Mölter-Baftei, vis-a-vis vom 
Mölferhofe, & Gewehre verftedt Habe, felbe nicht benüge, und auch nicht aus⸗ 
folgen wolle. 

Am 18, wurde der Schub bei der Tahor - Linie von dem Bolfe angehalten, 
die Schüblinge gewaltfam ber poliseifihen Wachmannſchaft entriffen, leßtere 
verfprengt,, und erftere gleich zum Abtragen des Brüdenjoches verwendet, und 
in die Mobilgarde eingereiht. — — — 
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Hier trug es ſich zu, daß Bem bei diefen Arbeiten, die er fehr befchleunigt wiſ⸗ 
fen wollte, einem von diefen Schüßlingen, der nicht vertraut mit der ſchweren Arbeit, 
und zu ſchwach, die großen Trame zu tragen, befahl, einen folhen Brücken⸗ 
Baum mit Andern fortzutragen, allein die Saft war ihm zu groß, er flürzte und 
ward ein Opfer derſelben. 

Auf den Glacien weideten Heerben ungarifcher Ochſen, mit langen fpigen 
Hoͤrnern, mit denen fie ihre eigenen Senoffen incommodirten — die Wiener 
machten zeitgemäße Gloſſen darüber. 

Die Reihötagd-Armee, d. 1. die mobilen Corps, mehrten fh — die Na⸗ 
tionalgarde verminderte fih immer mehr und mehr. Die allg. öfterr. Zeitung 
brachte zwei gehäßige Artikel gegen bie Czechen. Die Zeitungen zählten bereits 
15,000 Mobilen in Wien, die Conftitution nur 6000; aber auch diefe Zahl war 
um die Hälfte übertrieben. 

Bernbrunn ftellte im Gemeinderathe den Antrag, daß wenn die Ge 
(häftsordnung in Bezug auf die Berlautbarung der Gemeinderaths⸗Verhandlun⸗ 
gen keine maßgebende Norm enthalte, bierlider Im Principe über die Frage, 
was zu veröffentlichen fen, berathen und Beſchluß gefaßt werde, worauf W ef 
fely ben weiteren Antrag ftellte: Richt 5108 die Anträge, Amendements und 
Befhlüffe, fondern die gefammte Debatte, fo weit dieſes ohne ftenograppifche 
Kräfte thunlich ift, in ben der Wiener Zeitung einzufchaltenden Protokollen der 
Deffentlichkeit zu übergeben, welch’ Teßterer Antrag auch angenommen wucde. 

Sylveſt er's weiterer Antrag: zwifchen den Protokollen und Debatten 
dieſerwegen einen Unterſchied eintreten zu Laffen, blieb in der Minorität, worauf 
Kaiſer noch beantragte: Stante concluso, und bei dem vollften Betrauen, 
defien fih dad Bureau des Gemeinderathed erfreue, wodurch jede weitere Kor 
rektur als erläßlich erfcheine, da8 Bisher beſtandene Redactions-Bureau aufzubes 
ben, und die richtig geftellten Protokolle zu veröffentlichen, welches einftimmig 
Angenommen wurde. 

Hräfident Bomdi theilte dem Gemeinderathe den Auftrag des Reichstags⸗ 
Ausſchuſſes mit, wornach dem Ober-Sommandanten der Nationalgarde 50,000 fl. 
Conv. Münze zur Verfügung anzumeifen find, welche Zahlungsanweiſung auch 
fogleich ertheilt wurde, und Winter die Anzeige machte, daß eben ein Ein- 
ſchreiten des Ober⸗Commando im Gemeinderathe eingelangt fey, worin dasſelbe 
die Beigebung zweier Kaſſabeamten in Anſpruch nimmt, welchem Anfinnen auch 
durch den Bice-Bürgermeifter Bergmüller ſogleich entſprochen wurde, Hier: 
auf wurde die in ber vorherigen Sigung von 17, October [. I. abgebrochene 
Berhandlung über die Mittheilung ded Reichstags⸗Ausſchuſſes übergegangen, 
in welcher von Stifft über den bereits geftellten Antrag der weitere Antrag ge: 
ftelt wurde, daß auf Erlangung einer beftimmten Erklärung von Seite der 
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naht Wien Iagernden k. k. Generale, durch) eine befondere Deputation an diefe 
gedrungen werde. 

Im Laufe der Debatte erfhien im Gemeinderaige eine Deputation in 
Mafia ded Studenten⸗Comitee's, den Gemeinderath in eindringlicher, begeifterter 
Rede auffordernd, die Hülfe der Ungarn für Wien und die be 
droßte Freiheit anzurufen; das ſchriftliche Wort wurde durch den 
mündlihen Bortrag des Deputationd-Sprecherd Fortun bky würbevoll unter. 
ftügt, worauf der Präfident die Deputation auf den hierwegen wiederholt ges 
faßten Beſchluß aufmerffam machte, deßungeachtet berfelhen aber das Verſpre⸗ 
hen gab, diefen Gegenftand in neuerliche Verathung nehmen, und daB Reſul⸗ 
tat derſelben mittheilen zu wollen, worauf Kaiſer beantragte, diefe hoͤchſt 
wichtige Angelegenheit der Berathung der vollen Gemeinderath8-Berfammlung 
vorzubehalten, und alle Mitglieder, mit Befeitigung aller anderen Beſchaͤfti⸗ 
gungen, alfogleich Herbeisugiehen, welcher Antrag auch angenommen wurde. 

Hierauf erfchien im Gemeinderathe eine Deputation des Clubbs der Lin 
fen aus Frankfurt, welche durch ihre Sprecher, Robert Blum und Zrampu fc, 
dem Gemeinderathe den Dank und die Bewunderung für die hochherzige Erhe⸗ 
Bung und den ftandhaften Muth Wien's zur Wahrung der Freiheit ausſprach, 
und welchen der Bice-Bräftdent Stifft mit gleihem Danke erwiederte, 

Stift verlad im Bemeinderathe den Entwurf der an Se. Majeftät durch eine 
Deputation zu überreihenden Adreffe, worauf Weſſely das Amendement ftellte, 
daß in die Barnifon nur volksthümliches Militär verlegt werden ſolle; Bern 
brunn wünſchte in die Adreffe aufgenommen: Se. Majeflät wolle ſich bewogen 
finden, fogleih ein volksthümliches Minifterium zu ernennen; und Klobaffer 
ftellte den Antrag, Se. Mafeftät wolle eine allgemeine Ammeftie (!) gewähren. 

Hiexrnach wurde die mit der Abfaffung der Adreffe betraute Kommiffion 
aufgefordert, diefe angenommenen Amendements mit der Adreffe in eine zweck⸗ 
mäßige Verbindung zu bringen, biefelde dann nochmals zu renidiren, und der 
Plenar⸗Verſammlung vorzutragen. “ 

Martyrt ftellte den Antrag diefe Adreſſe zu veröffentlichen, und Weſ⸗ 
ſel y ftellte dad Amendement, die Veröffentlichung durch Druck nicht eher zu 
veranlaffen, bis die Adreffe Er. Dajeftät übergeben. Beide Anträge wurden 
angenommen. Dem zu Folge wurbe jeme Adreffe am 19. durch Plakate vers 
öffentlicht. Weſſely ftellte noch den weiteren Antrag, der abzufendenden Des 
putation eine Inftruction mitzugeben , wodurch ihr Verhalten am Hoflager ges 
nau vorgezeichnet werde, welcher Antrag mad) längerer Debatte angenommen und 
befchloffen wurde: zu diefem Behufe, die mit der Ausarbeitung der Adreſſe bes 
traute Commiſſion dur drei Mitglieder zu verftärken, wozu Stubenraud, 
Brodhuber und Weſſely beftimmt wurden. 
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Hierauf verlad Stifft die reeibirte Ahreffe, weiche ehne Debatte ange: 
nommen wurde, ebenfo wurde bie von Fre un b vorgelefene Jaſtructien genehmi⸗ 
get, umb beſchloſſen, eine Depntation von5 Mitgliedern durch das Laos zu wählen. 
Dur das Loos wurden T. Müller, Bernbrumn, Kaiſer, Dr. Beer 
und Saffenbaner beftimmt, und denſelben aufgetragen mit dem Abendtrain 
am 19. nah Olmũß abzureifen, und über Weffely's Amendement ein eiges 
ned Reiſe⸗Journal zu führen. Weffeln theilte dem Gemeinderat mit, eb ſey 
ihm befannt geworden, daß der Berwaltungsrath der Ratisnalgarde Vollmach⸗ 
tem audgefiellt babe, zur Auffuhung von Waffen und Munitiontoorräthen in 
dem Häufern feldft, und ftellte nad) Berlefung einer ſolchen Vollmacht den Antrag: 
da nur nach richterlihem Erkenntniß Hausunterfuchungen vorgenommen werden 
tönnen, das Ober⸗Commando und ben Berwaltungsrath zu erfuchen, dieſe Boll: 
machten zurüdzugiehen, und durch ein Plakat ihre Zurücknahme und Ungiltigkeit 
befaunt zu geben. Diefer Antrag wurde auch angenommen und Kubenik mit 
der Abfaſſung eined Plakats beauftragt, dasſelbe vorgeleſen und genehmiget. 

Der Präfident verlas die an den Gemeinderath gelangte Zufchrift des Bud- 
haͤndlers Tendler, und übergab der Berfammlung bie durch denfelden über- 
ſchickten Eremplare der Brofchüre: „Offener Brief an das Öfterreihifhe Mi- 
nifterium, von Carl Möring, Deputirten in Frankfurt. Diefelben wurden 
hierauf vertbeilt, und Karl Möring ten Dank der Berfammlung ſchriftlich 
außzudrüden einftimmig beſchloſſen. | 

Hierauf verlas der Bräfldent eine, dem Bemeinderathe zugelommene Zu⸗ 
ſchrift des ungarifchen Minifterial-Sehretärs Wargha, welche lautete: „Die 
in jüngfter Zeit abgegebenen zwei Erklärungen des Herrn Fran Pulßky, 
Staats⸗Sekretaͤrs des ungarifchen Rinifteriumsd bed Aeußern, find dahin zu berich⸗ 
tigen, daß felbe keineswegs als direkte officiele Erklärungen des ungarifchen 
Reichſstages, fondern blos als Privatmittheilung desſelben angefehen werben 
fönnen. Bien, am 18, Oct, 1848. Stefan Bargha, m. p., ung. Min. Gek.“ 

Ferner zeigte der Präfldent dem Gemeinderathe an, daß zu Mariahilf drei 
Spitäler errichtet worben find, und zwar bei den Barmperzigen Schweftern mit 
60 Betten, beim goldenen Kreug mit 25 Betten, und Laimgrube Nr. 77 mit 
18 Betten. 

Der Praͤſident verlad im Gemeinderathe eine Rote des Staats⸗Unterſekre⸗ 
taͤrs Baron Stifft vor, melde Bekannt macht, daß die von der Approviſio⸗ 
nirungs⸗Commiſſion des Gemeinderathes eingeführten Biktualien von der Verzeh⸗ 
rungsſteuer nicht befreit werben koͤmen, welches zur Kenntnif genommen wor: 
den iſt. Die vom Klofterneuburger Commiſſariate an den Gemeinderath eingelangte 
Zufhrift, worin basfelde um Hintanhaltung des Holzfrevels in der Brigittenau 
erſucht, wurde mit dem Erſuchen bem Ober⸗Commando der Rationalgarde über: 
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geben, durch Starke Patrouillen dem Holzfrevel Einhalt zu thun, und die Frevler 
und Hebler zur Beitrafung den Behörden zu überliefern. 

Goͤtz ſprach den Gemeinderat um Schuß für das Klofter der Salsflanes 
rinen an, da felbed in der Nähe des Lagerd befindlich fen, und ein Mädchen: 
Penſionat habe; wurde dem Ober⸗Commando der Rationalgarde zur Ausführung 
übergeben. Ferner verlas noch der Bräfident ein an den Gemeinderath gelangtes 
Geſuch der Militär-Stadtwache (früher Polizei-Wachmannſchaft) um Erhöhung 
ihrer Löhnungen; Weſſel y trug auf Zulage an, wünfchte aber eine Erflärung 
abgefordert, über die Stellung, welche die Mannfchaft bei einem in Ausſicht 
ſtehenden Kampfe, dem Bolfe gegenüber einzunehmen gedenke. Berndrunn's 
weiterer Antrag, die Stadtbauptmannichaft zu befragen, od die Zulage in Geld 
oder Ratyral:Zufchuffen beftehen folle, wurbe angenommen, und an die Stadt 
bauptmaunfchaft die Anfrage geftellt, fo wie über den ebenfalls angenommenen 
Antrag Weſſely's fih um die gewünſchte Erflärung an den Commandanten 
der Wachmannſchaft fehriftlich gewendet. - 

Auf die von dem Gemeinderatde an den Reichstag geftellte Anfrage wegen 
der Bertheidigung Wiens, wurde demfelben folgende Antwort durch den Reichsſtags⸗ 
Aubſchuß: „Der Gemeinderath, aus der freien Wahl der Bertreter des Volkes 
hervorgegangen, muß deſſen Stimmung genau fennen. Iſt die Mehrheit der Bes 
völferung Wiens Jelacic Freund, fo möge fie ihm die Thore Wiens Öffnen, 
und ihn in die Mauern Wiens einlaffen, betrachten ihn aber die Bewohner der 
- Hefidenz ald Feind und find fie fih aufs Aeußerfte zu wehren entfchlofien, fo ift 
ed ihre Pflicht alle Bertheidigungsmaßregeln einzuleiten. Bartikaden innerhalb 
der Linien und Kanonen auf den Wällen können unmöglich ala Bertheidigung 
gegen einen Feind dienen, der die Stadt cerniren und fie auöhungern wil. — 
Die Errichtung eines Lagers kann feine Offenfive, fondern eine Defenfive ges 
nannt werden, indem dieß bezwedt, durch fchlagfertige Mannfchaft den Feind 
abzuwehren, und bie Lebendmittel zu ermöglihen Der Reihätag glaubte, mit 
Mien wäre auch die Freiheit gefährdet. Er wolle der Stadt Wien nicht gegen 
ihren Willen die Bertheidigung aufbringen, fondern der Gemeinderat möge er» 
Elären, wie er die Stelung Sellaci&'s betrachte, und welche Maßregel ex zur 
Abwendung der die Stadt Wien drohenden Gefahren für nothwendig halte,’ — 
Dr. Stifft junior, nannte diefe Antwort eine ironifche, und unternahm bei 
diefer Gelegenheit daB Benehmen ded Neichstags⸗Ausſchuſſes aufs Heftigfte an- 
zugreifen und zu tadeln. — Er erflärte aus fehr guter Quelle zu willen, daß 
bereitd an dad ungarifche Minifterium zu Buda⸗Peſth eine Rote des ruffifchen 
Gefandten(?) gelangt wäre, ded Inhalts, daB Rußland ein Ueberſchreiten der 
ungarifhen Gränze von ungarifchen Truppen, als einen casus belli betrachte, 
und dieß den Einzug ruffifcher Truppen nad) Ungarn zur Folge hätte, — Eben 
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fo weiß derſelbe, daß die Aufbiethung des Landſturmes durch die Wien cerni⸗ 
renden k. k. Xruppen unmöglich gemacht fey. Der Reichätag hätte aber durch 
feine Halbheit alleß verdorben, er hätte einerfeits nicht den Muth gehabt ſich als 
proviforifhe Regierung zu erklären, andererſeits es unterlaffen, mit 
Auers perg auf Brundlage der Rückweiſung ungarifcher Truppen zu un 
terhandeln. — Gtatt deſſen habe er ſich mit der jefuitifchen Phraſe beholfen: 
„Der Reichstag Habe die Ungarn nicht gerufen umd könne fie daher nicht zu⸗ 
rũckſchicken.“ Redner zweifelt nicht im Beringften, daß Luers perg ald f. Ge 
neral [ehr gut von der Unmöglichkeit einer ungarifhen Invaſion überzeugt 
war, fih aber die Ergöglichkeit verfchaffen wollte, auszurufen: Siehe biefen 
großen Reichbtag, wie er nicht einmal das weiß, daß die Ungarn nicht fom- 
men koͤnnen. Eben fo unflug wäre deſſen Berfahren in Hinficht des Landſturms. 
Der Berichterftatter des Freimüthigen“ theilte keineswegs die Anficht dieſeb 
Redners, der ihm viel zu confervativ vorfam, und erlaubte ſich in der Nr. 167 
auf eine gemeine und empörende Weiſe aud den Bemeinderath Dr. Häudle 
darum zu verdächtigen und zu beſchimpfen, weil diefer ben Muth Hatte zu er- 
Mären: er fehe in_der erwähnten Antwort des Reichstags⸗Ausſchuſſes Schlin⸗ 
gen und Fallen, die diefer dem Gemeinderath Segen wolle. Obwohl auf den 
Antrag Dr, Weffely’s, Dr. Haäusle zur Ordnung gerufen werben follte, 





Anmerkung. Ale gejinnungstüdtigen öffentlichen Blätter Haben biefem, auß 
ämtlichen Quellen gefhöpften, nah eigenen Erlebniſſen und beeidig⸗ 
ten Protofollen verfaßten Werke volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, — nur 
bie rabifale allgemeine äfterreihifhe Zeitung, obwohl fie das Werk [ehr werth- 
vol! nennt und lobt, macht mir am 21. Februar ben Bormurf von „mans 
her Ungerechtigkeit und Härte gegen bie Gegenpartel.” Die 
Gegenpartei iſt die Umflurgpartei, jene Partei, die unter dem Arbeit Binifer 
Ernſt von Schwarzer am 23. Auguft v. J. wegen feiner Mofregel bie Arbeiter 
aufgewiegelt Batte, gegen welche ih Im Kampfe fland, und jene, fo ſich nicht 
widerſetzten, mit meinen braven Kameraden der 12, 13. Compagnie 5. Bejirkb 
ſchũtzte. Meine Gegenpartei ift bie Partei deB Heren Ernft von Schwarzer, 

. Redacteurß der allgemeinen öflerreihtfgen Zeitung , jene Partei, die Lamberg 
und Latour gemordet, Wien in's Unglück und Zaufende von Menfchen auf ben 
Bettelſtab oder ind Grab gebracht, jene Partei, deren Merfzeuge al8 gemeine 
Mörber Latour’ Heute gefangen wurden. Gemeine Mörder — Mörder nennen 
iſt wohl nicht ungerecht oder hart? fo frage I auf den Gräbern ber Gemorbeten 
und der im Kampfe Gebliebenen. — Sie antworten; bie Antwort ift ſtumm, 
traurig und mahnend wie ihre Gräber: Volle Nachficht macht Verbrechen groß! — 
Laut Verfügung des Gouverneurt, F. Z. M. Baron von Welden, von geftern, 
Bat jenes aufwiegleriſche, die nihtrebellirenden öfterreihifhen Ra 
tionen befhimpfende Blatt, zu erfcheinen aufg-hört. 

Wien, den 20. Mär; 1849, Dunder, 
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fo unterblieb die darum, weil fi die Majorität dagegen außfprach, und Iekte 
ter fügte noch die Aeußerung dei, daB erdielleberzeugung habe und ed be⸗ 
gründen könne, der Neichötag wäre nicht befchlußfähig. 

„Heldenmüthige Bewohner Wiens! Unfere Gefinnungsgenoffen in der Ras 
tionalverfammlung zu Frankfurt haben und hierher gefandt, Euch bie Bewun⸗ 
derung audzufprechen, bie fie mit und und mit ganz Europa Euch zollen. Da die 
Berhältniffe nicht geftatten, unſere Aufgabe in anderer Weife zu Löfen, zu Euch 
zu fprechen in der Berfammlung ded Volkes, fo wenden wir und auf diefem Wege 
an Euch. Ihr habt mit einem großen Schlage die Raͤnke einer volks⸗ und frei 
beitöfeindlichen Partei vernichtet! Habt Euch mit bemunderungswerther Aufopfes 
rung für das ganze Deutfchland wie für die Voͤlker Oeſterreichs erhoben, wie ein 
Mann. Eure Heldenthat floͤßt allen Kämpfern der Freiheit neuen Muth ein, und 
Eure Erhebung fihert unferem Kampfe den Sieg. Euer Beifpiel wird und Allen 
voranleuchten, und wir werden Euch nacheifern auf dem glorreichen Pfade, um 
wertd zu ſeyn, Euch Brüder zu nennen. 

Wir aber, die wir gefandt find, Euch ben Brubergruß und die heißen Se 
gendwünfche von vielen Taufenden zu überbringen, wir preifen uns glücklich, in 
diefem verhängnißvollen Augenblicke in Eurer Bitte zu weilen, und wenn eb das 
Schickſal will, Eure Gefahren zu theilen, mit Euch zu ftehen und zu fallen. Hel⸗ 
denföhne Wiens, empfanget den Ausdruck unferer Bewunderung und unſeres tief 
eripfundenen Dante. Wien am 18. October 1848. Die Abgeſandten der verei- 
nigten Linken in der dbeutfchen Rationafverfammlung zu Frankfurt a. M. 
Rodert Blum — Julius Fröbel. — Moriz Hartmann. — Alb. 

Trampuſch, m. p.“ 

Obgenannte Deputirte ließen ſich in die akademiſche Legion einreihen; ſie 
ſchloßen ſich an eine Partei, die ihre Schwäche in Frankfurt paralelliſiren ſollte. 

„Kundmachung. Das Ober-Commando Hat bereits mittelft Tagsbefehl bes 
kannt gegeben, daß diejenige Berordnung des Gemeinderathes, welche Garden 
für ihre außergemöhnliche Dienftleiftung 40 Kreuzer Conv. Münze beftimmt, auf 
einem Irrthume berupe. Gleichwohl find geftern abermals Forderungen aufges 
taucht, welche jedes Maß von Billigkeit uͤberſchreiten! — Garden! 40 Kreuzer 
Conv. Münze wäre für die Mittel Eurer Gemeinde in Kurzem unerſchwinglich. 
Denn für Wehrmänner, vücfichtlich ihrer Bedürfniffe geforgt ift, fo haben Ge⸗ 
meinde und Ober⸗Commando Alles getban, was dem Kriegsgebrauche und dem 
Herfommen gemäß ift. Eine Zulage von 20 Kreuzern Conv. Münze und eine Löh⸗ 
nung von 25 Kreuzern Conv. Münze find, in fo fern fie ald Verpflegung für den 
einzelnen Barden angefehen werben müflen, höchſt anfehnlih. Sollten mir in 
diefer Hinficht noch Anzeigen vorkommen, daß Leute durch Toben und Murten 40 
Kreuzer Conv. Münze anfprechen, fo werde ich diefelben, in fo ferne fie Glieder 
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der Mobilengarde find, nad dem heute publichrt werdenden Disciplinar-Befek 
beftrafen Iaffen, und ihre Namen öffentlich befannt geben. 

Zur ämtlichen Erledigung diefer Angelegenheit gebe ich das Nachſtehende 
bekannt: Berpflegungsart der Barden. | 

Jeder unbemittelte Garde erhält für eine Dienftleiftung von 24 Stunden 
eine Zulage von 20 Kreuzern Conv. Münze, Ieder Garde, der zum äußern Dienfte 
verwendet wird, erhält 25 Kremer Conv. Münze, auch wenn ber Dienft wicht 
volle 24 Stunden gedauert hätte. Jedoch verliert derjenige dad Recht auf feine 
Zulage, der feinen Poften früher verläßt, ald der Befehl von feinem Borgefeß- 
ten anlangt. Sommandanten Feiner Abtheilungen, welche die ihnen angemiefenen 
Punkte ohne Befehl oder Abloͤſung verlaffen, find den, unter ihrem Commando 
ftehenden Garden für die Zulage verantwortlih, und haben ſelbe aus Eigenem 
zu erjeßen, wenn fie wegen Berlaffung des Poſtens von ber Verpflego⸗Commiſſion 
nicht ausgezahlt würde. Jeder Garde, welcher zum äußeren Dienfte an ben Li⸗ 
nien verwendet wird, hat außerdem noch Anſpruch auf ein Brot und ein Seitel 
Mein, Die Löhnung der Mobilen, der Legioniften und der Artillerie find bereits 
bekannt gegeben worden. Die Berpflegägelder find täglich einzukaffiren, müffen 
von den Abtheilungd:-Commandanten auögefertiget, vom Bezirks⸗ oder Corpb⸗ 
Kommandanten vidirt fenn, und täglich Früh vor 9 Uhr in das Bureau der drei 
Herren DObder-Commandanten-Stellvertreter gebracht werden, zur Anwelfung und 
fofortigen Auszahlung. Um ben Corps-Commandanten der Mobilengarde für 
außergewöhnliche Fälle die Verpflegung ihrer Mannfchaft zu erleichtern, wird 
ihnen ein Fond von 200 Gulden Conv. Münze gegen Verrechnung angewieſen. 

Bien, am 18. October 1848, Meffenhaufer, m. p., 

proviforifher Ober⸗Commandant.“ 

In Folge der zahlreichen, durch jüdiſche Vermittlung gemachten Ankäufe 
und Berfendungen von Waffen nach Iingarn, erfolgte nachſtehende Prollamation: 
„Weber den Verkauf von Waffen. Es gehen von vielen Seiten Meldungen ein, 
daß Waffen in großer Anzahl verkauft und verfendet werden. In einem Augen⸗ 
blide, wo dad Baterland in der höchſten Gefahr ift, wo jeder waffenfähige Mann 
feine Dienfte mit aller Aufopferung leiſten fol, wo erweislih noch viele willige 
fampfluftige Männer ohne Waffen find, ift die Berfendung derfelben aus unferer 
bedrohten Stadt ein Verbrechen. Ich verbiete demnach dad Berfenden von Waffen, 
fo Tange der Drang der Umftände dauert, und erfläre Jeden, der gegen dieſes 
Gebot handelt, ald einen Dieb am National-Eigenthum, der auch als folder 
von den aufgeftelten Behörden zu behandeln iſt. Wien, den 18, October 1848. 

Meſſenhauſer, m, p., prov. Ober-Commandant.“ 

„Dder:Commando-Befehl, Der Herr Chef des Generalſtabes Haug bat 

dad Harptquartier zu organificen. Die Wichtigkeit der Ausführung dieſes Bes 
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fehles verpflichtet mich, allen Garden der im Hauptquartier dislocirten mo- 
bilen Corps den gemeflenften Befehl zu geben, den Anordnungen ded Herrn 
Generalſtabs⸗Chefs undedingte Folge zu leiſten. Der. Herr Generalſtabs⸗Chef 
wird ſich mit dem General⸗Lieutenant Bem ind engfte Einvernehmen feben, 
um mis ihm die andgebehnte Wirkſambkeit ftrategifcher und taktiſcher Unter⸗ 
nehmungen ind Leben zu rufen, und zu leiten. Es find demnad alle Mel⸗ 
dungen, Berichte dem Bureau des Beneralftades einzufenden, von welchem 
die Zutheilungen an bie verfihiebenen Departementd des Generalſtabes, Ars 
tillerie⸗ und Befeftigungd + Wefend erfolgen. In Bezug des Caſſaweſens ber 
Operations »Caffa wird Lie Auszahlung nur auf Bidirung des Generalſtabs⸗ 
Chefs geſchehen. Der vom Bemeinderathe dem Generalftabe zugetheilte In⸗ 
tendant hat die genauefte Evidenz der ausgezahlten Beträge einzuhalten, und 
bie Empfänger der Geldbetraͤge zur Rechnungslegung an ben Generalſtab aufzu⸗ 
fordern. Bien, am 18, Oct. 1848. Meffenhaufer, m.p., prov. Ober⸗Com.“ 

„Kundmachung. Da ich durd die mir obliegenden Geſchaͤfte fo ſehr in 
Anſpruch genommen bin, daB es mir nicht mehr möglich wird, wie bisher 
die Geld⸗Anweiſungen feldft außzufertigen, fo habe ich hiemit meinen ad 
latus Herrn Oberſt Schaumburg betraut, an welchen ſich fohin in diefer 
Belegung zu wenden ift. Wien, am 18. Oct. 1848. Meffenhaufer, m. p., 

prov. Obers-&ommandant.’’ 

In der Sigung der conftituirenden Neichöverfammlung am 18, October 
las der Präfident eine Eingabe des Adgeord. Franz Sterle, dd. Brud an 
d, Mur, am 16. Oct., mit welcher derſelbe dem hohen Reichstage anzeigt, er habe 
durch die Zeitung erfahren, daB nach einem Reichstagsbeſchluſſe jeder Abgeord- 
nete die Waffen zu ergreifen und den Dienft der Rationalgarde, mit Ausnahme 
beöjenigen, welchen der Präfident davon befreit, teilen müfle, er jedoch als 
fehsugbfechzigjähriger Mann ſich ſolchen befchwerlichen Dienften nicht mehr un- 
terzieben Lönne, und daher feinen Biß im Saale erſt dann wieder einnehmen 
werde, wenn er offiziell erfährt, daß er von der genannten Dienftleiftung bes 
freit ift. Der Präfident wurde von der hohen Berfammlung ermächtigt, dies 
fen Abgeordneten durch ein Privatfchreiben über feinen Irrthum aufzuklären. 
Der Abgeordnete Schuſelka berichtete im Namen ded permanenten Reichs⸗ 
tags⸗Ausſchuſſes: 

1. Dem permanenten Ausſchuß ſey in der Nacht die Nachricht zugekom⸗ 
men, daB das ungarifche Heer, welches bereits die öfterreichifche Graͤnze über: 
ſchritten gehabt hatte, fi in Folge eines Befchluffes des ungarifhen Reichſtags 
wieder auf den ungarifchen Boden zurückgezogen habe. 

2. Daß von mehreren Gemeinden und Berfonen Geldbeträge in der Ge 
fammtfumme von 771 fl. 19 fr, EM für arme Studenten und Rationalgarden 
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dem Ausfchuffe übermacht worden find, welche von demfelben mit Dank ange 
nommen und ihrer Beftimmung zugeführt wurden, aud habe der Aubſchuß be⸗ 
ſchloſſen, diefes durch die Zeitungen zu veröffentlichen. | 

3. Berichtete er, daB der commandirende General, Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Braf Auerdperg, auf die an ihn von dem Ausſchuſſe gerichtete Zufhrifl 
vom 16. October 1848, rücfichtlich der vorgekommenen Nachricht, daß in feinem 
Lager fünf Civil⸗Individuen ftandrechtlih , ein Abgeordneter des Reichstages 
ſchmaͤhlich behandelt, und Drohungen gegen den Reichstag gemacht worden fenen, 
mit der Zufchrift vom 17. October 1848, aus dem Hauptquartier Inzersdorf 
dem Ausfchuffe geantwortet, und mit derſelben die obigen und ähnliche Angaben 
und Nachrichten ald lügenhaft erklärt hat (fiehe diefe Seite 503.). 

4, Daß der Abgeordnete Forfter dem Ausfchuffe eine Erklärung ber 
Bürgerfchaft der Stadt Eger, dd. 12. October 1848, vorgelegt bat, in wel: 
her dieſe Stadt ihre Beflnnungen in Bezug auf die neueften Ereigniffe in 
Bien Fund gibt und erklärt, daB es Feigheit oder Verrath am Volke und 
dem Kaifer wäre, wenn jetzt die Repräfentanten des Volkes den Reichötag 
verlaffen würden (ſiehe diefe Seite 347.). 

5. Berichtete er, daß der Abgeordnete Fiſcher im Namen ber, ver- 
möge Beſchluſſes vom 13. October 1848 an Se, Majeftät nad Olmitß ab- 
gefendeten Deputation einen Bericht vom 17. October aus Ofmüg über diefe 
Reife und die Ankunft in Olmüß, dann über den Empfang und die Ant- 
wort Er. Majeftät eingeſchickt hat, 

Es wurde nun von ihm der Beriht, fo wie die demſelben fchriftlich 
beiliegende Antwort des Kaiſers vorgelefen. 

Diefe Urkunden Lauten wie folgt: 

„Die vermöge Befchluffes des hoben Reichſtages, dd. 13. October 1848, 
an Se, Majeft. den conftitutionellen Kaifer abgeorbnete Deputation ging in Wien 
am 14. d. M. früh um 5 Uhr ab, und Fam in Olmüg Nachmittags um 2Uhr an. 

Se. Majeftät der Kaifer traf 2'/. Stunden fpäter, alfo um '/, 5 Uhr 
Abends in diefer Stadt ein. 

Nach 6 Uhr fragte fie bei dem Fürften Loblomig, der im Gefolge des 
Kaiſers iſt, um die Zeit an, zu welcher fle Se. Majeftät zu empfangen bereit fey. 

Der Fürft nahm alfogleih mit dem Kaifer Rückſprache und zeigte den De⸗ 
putirten an, daB dic Audienz am folgenden Zage, d. i. am 15. d. M. 11 Uhr früh 
Statt finden werde, 

Am 15.9. M. um 10 Uhr Morgens ließ Se. Majeftät der Kaifer der De 
putation-eröffnen, er münfche, daß fie ſich vor der Audienz über den Zweck ihrer 
Miffion mit dem Herrn Minifter Weſſenberg berede. Diefes geſchah, bie 
Deputation übergab dem Minifter die Adreffe des hohen Neihötages, und beſtrebte 
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fich, ihn auf jene Höhe zu ftellen, von welcher aus er bie Nothwendigkeit des 
Voͤller⸗Congreſſes ermeflen und bei Gr. Majeftät vertreten koͤnne. 

Rahmittag wurde der Deputation durch den Minifter die Eröffnung ges 
macht, Se, Majeftät werde die Deputation um '/.7 Uhr Abends empfangen. 

Nachdem der Abgeordnete Wierzchljski an Ge. Majeftät eine entfpre 
hende Anrede gehalten hatte, zog der Kaifer die anliegende Schrift aus feinem 
Rode, verlad fie in Gegenwart ihrer Majeftät der Kaiferin und des Fürften 
Lobkowizt, und begab fh wieder in feine Gemächer zurück. 

Nachdem der entfcheidende Einfluß Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Franz 
Sarl auf alle Staatsangelegenheiten allgemein befannt ift, fo hielt e& die Des 
putation in ihrer Pflicht, ihm den Zwed ihrer Miſſion mit alen Gründen und 
insbefondere mit der unummundenften Schilderung der Gefahr darzulegen, in 
welche bie Zortfegung des ungarifch-Frontifchen Krieges das Geſammtvaterland 
zu ſtürzen bedwht. Se. kaiſerl. Hohelt der Erzherzog erklärte hierauf, er werde 
Alles, was in feinen Kräften liegt, beitragen, daB die obwaltenden Zerwürfniffe 
eine friedliche Erledigung finden werden. 

Auf die telegraphifche Nachricht des Abgeordneten Wifer hat die Depu⸗ 
tation ihre Rücreife nach Wien verfchoben. 

Dlmüs, am 17. October 1848. Fiſcher, m. p.“ 

Die oben berührte Antwort Sr, Majeſtaͤt lautete: 

‚Aus der Mir Üüberreichten Adreſſe des Reichstages erfehe Ich mit Bergnüs 
gen, daß derſelbe das Geſammtwohl aller Völkerſchaften des öfterreichifchen 
Kaiferftantes vor Augen habe, und die Bemühungen des Reichstages, der dro- 
benden Anardjie entgegen zu wirken, erhalten Meine vollkommene Anerkennung. 
Ich werde Meinerfeits Alles aufbieten, um bie nöthige Ruhe und Sicherheit in 
der Hauptftabt wieder herzuftellen, um dem conftituirenden Reichstage die moͤg⸗ 
fiche Gewaͤhrſchaft für feine ferneren ungeftörten Berathungen zu verſchaffen.“ 

Hierauf wurde von demfelden Berichterftatter die in der Sitzung vom 
17. October Abends befchloffene Adreſſe an Se. Majeftät, und eine Proklamation 
an die Völker Oeſterreichs vorgelefen. Es entſpann fih nun die Debatte über 
die Adreffe an Se. Majeftät, bei welcher der Abgeordnete Porto di den Antrag 
ftellte, daß man mit der Debatte fo lange abwarte, bis die ſchon oben genannte 
Deyutation einen vollftändigeren und erfchöpfenderen Bericht über ihre Wirkfam- 
keit und die Folgen derfelben erftattet Haben wird. Aus diefem Anlaffe berichtete . 
mündlich auch der Abgeordnete Wifer über die Nefultate der ihm von dem Mis 
nifterium übertragenen Sendung in das Hoflager Er. Majeftät. 

Hierauf ftellte der Abgeorbnete Gol di ark über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Bot ocki, der, weil er nicht überreicht wurde, auch nicht zur Abſtimmung 
Fam, den Gegenantrag, die Adreffe fogleih in Berathung zu ziehen, welches auch 





geſchah. Es ſprachen noch mehrere Abgeordnete über diefelde, und die Debatte 
wurde ihrem Ende zugeführt. Als nun fiber die Abreffe abgeftimmt werben ſollte, 
bemerkte der Präfident, daß fi nur 161 Abgeorbnete in ber Kammer befinden, 
dieſelbe ſomit nicht befchlupfähig fen, und er trug daher darauf an, daß bie 
Sitzung einjtweilen unterbrochen und um 6 Uhr Abends wieder aufgenommen 
werde. Diefer Antrag wurde angenommen und daher bie Sitzung um '/, 2 Uhr 
unterbrochen. 

11 Uhr Vormittag. Ein Mitglied des Pefther Landfturmes — Ramens 
B alzel, machte beim Ober⸗Commando bie Anzeige : daß in Wien ein gemiffer 
Dittmann in ganz eigener Uniform gekleidet, mit ungarifhen Farben und 
Bändern geziert umhergehe, fih für den Abjutanten eines Generalſtabs⸗Offiziers 
ausgibt, aber weder ein Ungar, noch Adjutant fen. Auch ift derſelbe ſchon in ber 
Uniform der Wiener Freiwilligen gefehen worden. Ein befannter Aufwiegler. 

11'/. Uhr Vormittag. Iohann Brunner, Ordonnan beim Schügen- 

Corps, machte beim Ober⸗Commando die Anzeige: daß ein kaiſ. Ingenieur öffls 
zier als Schufter gekleidet, mit’einem Bund Leder in ein Haus auf dem Kohle 
markt gegangen fey. Zur Verhaftung desfelden wurden Anftalten getroffen. 

11°/ Uhr. Garde Müller des Bezirkes Landftraße zeigte beim Ober⸗ 

Commando an, daB die Poften auf der Landftraße in der verfloffenen Nacht fo 
ſchlecht befeßt waren, daB ein Offizier, der diefe vifitirte, bei einer Kanone nur 
einen einzigen Mann traf, und ald er die Sarden der zum Dienft dahin beor⸗ 
derten Sompagnie zur Rede ftellte, noch infultirt wurde. 

11°. Uhr Mittagd. Commandant Frank, vom 2. mobilen Arbeiter: 
Corps, berichtete von Floridsdorf dem Ober-Commando: daß nah Außfage 
zweier aus Leopoldau eingetroffenen Bauern, in Leopoldau ein Regiment Uhla⸗ 
nen zur Bequartierung angefagt ſey, von welchem Negimente fi bereits ein 
Nittmelfter mit einem Mann dort befindet. In der Umgebung befinden fih au 
kleine Adtheilungen Cüraſſiere und Chevaurlegerd. Man vermuthet, daß diefel- 
ben nad) Gerasdorf, Stammer&dorf ıc. verlegt werden. 

Nach eben eingelangten Berichten eines von Stoderau kommenden Mannes, 
fendet daB Militär fhon die Borhut gegen Wien. In Purkersdorf ſollen fich 
Jäger befinden und ebenfalld vorrüden. 

2 Uhr Nachmittag. Garde Poſtpiſchil, vom 11. Bezirke ‚brachte zum 
Ober⸗Commando einen von Aufpig in Mähren erhaltenen Brief, den ein Freund 
an ihn gefchrieben,, und worin gefagt wird, daß täglich fehr viel Militär (aber 
nur Nachts) durch Aufpik nah Wien marſchire; und zwar nicht mit der Eiſen⸗ 
bahn, fondern auf der Strafe. Windifharäg — fhreibt derſelbe — fol 
von den Pragern aufgefordert (?) worden feyn, als Vermittler aufzutreten, und 
wegen den Sräuelthaten in Wien, nach Defterreich zu ziehen. — Sie verfprachen 
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ihm die größte Treue, und er fol daher das ganze Militaͤr aus Prag und Boͤh⸗ 
men herausziehen. 

Die dortigen Bürger erboten ih, die Wachdienſte im Lande zu verrichten, 
in Brag alle Poſten ſelbſt zu beſetzen. Auch fol diefe an Windifhgräg mit 
dieſer Bitte gefendete Deputation ſich erbothen Haben, ihm 200 der vornehmften 
Bürger 5i8 zu feiner Rückkehr als Geißeln zu ftellen, daß fie für Sicherheit und 
Ordnung während feiner Abweſenheit wachen werden, und die Prager Bürger 
Grenadiere follen fih fogar angeboten Haben, mit Windiſchgrätz nad Wien 
zu ziehen (2). Ferner fagte auch diefer Brief, daß Wien auf jeden Fall in 
Belagerungszuftand verfegt werben wird, und daß Militär täglich durch Mähren 
ziehe, als 06 es Soldaten vom Himmel regne. — 

Der Nittmeifter Martinig und Ajutant Berger wurden in daß 
Belvedere zum General Bem berufen, woſelbſt ein großer Kriegsrath Behufd 
eines projektirten Ausfalles abgehalten wurde Bem hatte bie Schreihtafel in 
der Hand, und verzeichnete in foldhe die Stärke aller Corps. Als die Reihe an 
die Gavallerie Fam, fragte er Martinig im gebrochenen Deutfh: „Wie 
ſtark ift Nationalgarde-Cavallerie?“ „Bierhundert Bar 
den," war die Antwort. Bem notirte fih biefe Zahl freudig laͤchelnd und 
fagte: „Ah, bravo! und alle zum Einhauen in der Schlacht?“ 
— „Zur Schlacht? Nemlehet!* fprah Berger lakoniſch den Kopf 
fhüttelnd, und Martinig bemerkte ernft: „Zur Schlacht nicht Ei- 
nen!’ — „Ah, ab! bloß zur Parade!’ erwieberte Bem mit Ge 
ringfhäßung. Martinig jedoch fagte mit kraͤftiger, imponirender Stimme : 
„Richt blos zur Parade, auch zum Dienfte; wir find jedoch 
Bürger, werden Haus, Hofund unfere Familien beſchü— 
gen. In einer Schlacht haben wir nichts zu thun!“ — Als 
nun Bem ſah, daß er bier mit Männern zu thun habe, deren patriotifche 
Gefinnung nicht zu ändern fen, wendete er fih weg; magte jedoch nicht irgend 
Etwas gegen biefe Ehrenmänner zu unternehmen. 

An demfelden Tage wurde der Platz⸗Offizier v. Senfel commanbirt, den 
Stall des Ober: Kommando zu übernehmen, und war beauftragt, zu den in 
felden vorhandenen fünf Hof: und zwei Ober-Commando:Pferden , noch die nd: 
thigen zu requiriren, und das Hauptquartier beritten zu machen. Zu diefem 
Behufe wurde ihm vom Ober⸗Commandanten die nöthige Bollmadıt ertheilt. — 
An biefem Tage übernahm er daher einundzwanzig Pferde von Shamwel, und 
zwanzig von Rott gegen tägliche Vergütung auf Koften der Gemeinde, fo daß 
fhon an diefem Tage achtundvierzig Pferde zur Dispofltion vorhanden waren. 

„Neueſte Nachricht! Heute ift dem Ober⸗Commandanten die Nachricht zus 
gefommen, daB der hohe Neihätag von Ungarn den Beſchluß gefaßt habe, die 
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ungarifche Armee unter Cſanyi und Moga würde, obwohl fie bereits die 
Landeögränge überfehritten, nur dann vorruͤcken, wenn fie von den legalen Be 
hörden zu Hülfe gerufen würde. Indem der Ober⸗Commandant dieſe mit den 
früheren Nachrichten aus dem ungarifhen Lager im Widerſpruche ftehende Wen⸗ 
dung der Dinge zur Öffentlichen Kenntniß Bringt, bat er ſich bereits mit einem 
Geſuche an den Hohen Reihötag zu Win, an die Bertreter unferer Gemeinde 
gewandt, um über die Nichtigkeit, Annahme, Modificirung oder Berwerfung 
feines Inhaltes zu berathen. 

Herfönliche Angelegenheit. Es ift dem Ober: Commando die beglaubigte 
Anzeige zugefommen, daB fi in einer Borftadt da8 Gerücht verbreitet habe, 
als Habe fih der Ober⸗Commandant geitern den 17. diefed aus der Stadt ent- 
fernt. Ich habe den Befehl gegeben, dem Urheber diefed Gerüchtes auf die Spur 
zu kommen, denfelden fofort zu verhaften, um ihn als einen boͤswilligen Ber 
laͤumder der verdienten Ahndung zuzuführen. Wien, den 18, Oct. 1848 Abends. 

Meifenbaufer, m. p., proviforiiher Ober⸗Commandant.“ 

Gut Unterrichtete verfiherten, der Ober-Commandant wäre Behuf einer 
Beratung mit den Magyaren in Ungarn gewefen. Die ihn wegfahren gefehen, 
hielten feine Entfernung für Flucht. Das Plakat erzeugte unter den Umftärzlin- 
gen eine üble, unter den Butgefinnten eine gute Stimmung. Erftere waren entmu⸗ 
thigt — weil die Magharen weder mit, no ohne Land famen*). Das be 
mwaffnete Bolt Hielt fi an die Zufage der Magyaren: „den Feind überall zu ver- 
folgen‘ — und wurde mißtrauiſch, es fing an einzufehen, daß die Magyaren zu 
obnmäctig fenen, Jellasis anzugreifen. Selbſt radikale Berichte geftehen, 
daß die Koſſuth'ſche Politik nicht fo offen und ehrlich zu Werke ging, als man 
es erwartet hatte, und daB die Erhebung am 6. im Intereffe der Magyaren 
geſchah. Magyarifche Emiffäre waren bemüht, da8 gefunfene Bertrauen zu den 
Magyaren zu beleben, umd verbreiteten das leere Gerücht, der ruſſiſche Gefandte 
— oder gar der Kaifer Nik olaus, Habe gedroht in Ungarn einzufalln — 
wenn Koſſuth die öfterr. Grenze überfchreite, — ald wenn diefelben mit 
einem Rebellen verkehren türden und wollten. — Ungeachtet der Hoffnungslo⸗ 
figfeit auf magyarifhe Hülfe, Hielten fih die Wiener für unüberwindlih, worin 
fie durch den Reichstags⸗Ausſchuß beftärft wurden. 

4 Uhr Nachmittags. Wolfgang Beisler von Ober-Döbling machte beim 
Ober⸗Commando die Anzeige: daß er fo eben von Stammersdorf komme, wo 
ein Quartiermeifter die Einquartirung für 2000 Mann Militaͤr, größtentheils 
Artillerie, angekündigt habe. Die Bauern wären darüber fehr ungehalten. 

9 Uhr. B.... meldete beim Ober :Commando : in Grüßendorf bei 
Klofterneuburg find Nationalgarden aus Oderöfterreich angefagt. Die in Klos 


*) Mit einem gangen Lande! — Vergl. Seite 528. 
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ſterneuburg ftationirten Pioniere haben Borpoften ausgeftellt, um deren Ankun 
in Wien zu verhindern. Die aus einigen Hundert Mann Pionieren beftehende 
Beſatzung foll von den Klofterneuburger Bürgern ſehr unterftüht werden, über 
baupt find die Bewohner diefer Stadt jehr thätig bei der Beförderung der an 
fommenden k. k. Truppen. Roc fey zwar feine Schiffbruͤcke gefchlagen, aber 
man erwartet jeden Augenblick, daB es gefchieht. In Grügendorf und im Ge⸗ 
birge herrſcht der beſte Geiſt für Wien, 

Um 5 Uhr zeigte ſich ein auffallendes, prachtvolles Sicht phaͤnomen, mitilerer 
Wiener Zeit, in ſüdweſtlicher Richtung von Wien, Es waͤhrte ungefähr 10 Minuten 
und veränderte unter dieſer Zeit mehrmal feine prachtvolle Farbenmiſchung, ging 
von Blaßgelb in glänzendes Gold, dann in eine Schichte Violet und in ein ſehr 
ſchoͤnes ſanftes Grün über, wobei ſich eine fhlangenförmig gebildete Wolke befon- 
ders bemerkbar machte. Die magische Beleuchtung des Stephansdomes durch dieſe 
Wolkenſpiegelung — hielten Biele für ein ſchwarzgelbes Borzeichen. 

„Bon Seite des Verwaltungsrathes und Oder-Commandos der Wiener 
Nationalgarde wurden an mehrere Mitglieder jener Commiffion, welche beauf- 
tragt ift, alle in Wien vorhandenen Munitiond: und Waffennorräthe zu eruiren, 
Vollmachten auögeftellt, durch welche dieſelben ermächtiget find, auf ihr Berlangen 
in den, einer Unterſuchung zu unterziehenden Gebäuden, alle bezeichneten Lokali⸗ 
täten zu eröffnen, und in nothwendig befundenen Fällen die Eröffnung der unzu- 
gänglichen Lokalitaͤten mit allen ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln zu bewirken. 
Da aber die Ertheilung einer ſolchen, das Hausrecht des freien Bürgers verlegen: 
den Vollmacht gegen die beftehenden Geſetze ift, fo erklärt der Gemeinderat die: 
ſelben hiermit für ungiltig. Wien, am 18. October 1848. 

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien.” 

„Kundmachung. Die Caſſa des National⸗Garde⸗Ober⸗Commando's befindet 
fich im Hauptquartier des Ober-Commandanten im fürftlih Schwarzenberg'ſchen 
Palais am Rennweg. 

Mit Ausnahme der Zahlungen für die mobilen Corps, welche bei dem 
Semeinderathe in dem ftändifchen Gebäude angewiefen, und im Ober⸗Kammer⸗ 
amte auöbezahlt werden, werden alle die Rationalgarde betreffenden Zahlungen 
bei der odgenannten Kaffe des National⸗Garde⸗Ober⸗Commandos im fürftlih 
Schwarzenberg'ſchen Palais ausbezahlt, Wein, Brot und Tabak werden von der 
Approv iſionirungs⸗Commiſſion des Gemeinderates im Magiftratögebäude erfolgt. 
In der Stallburg aber befindet fich derzeit Feine Caſſa. Wien, den 18. October 1848, 

Bon der Eentral-Ranzlei des Nationalgarde⸗Ober⸗Commando.“ 

Bei Gelegenheit, als der Platzoffizie Dunder mit dem Goncepte dieſes 
Plakats wegen den darin ausgefprochenen Beftimmungen in der Permanenz des 
Gemeinderathes anweiend war, kam die Beite 266 beſprochene Depution an- 
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geblich des Gemeinderathes zur Sprache. Senannter Plagßoffizier erzählte den 
ganzen Vorgang und frug die Mitglieder, ob die Deputation wirklich vom Ge⸗ 
meinderathe ausgegangen fen. Die Anweſenden, Schiffner, Brandmayer 
u. A. verſicherten insgeſammt eine derlei Deputation zum Ober⸗Commando im 
der ausgeſprochenen Abfiht, die Magyaren herbeizurufen, nie entſendet zu ha⸗ 
ben! woraus erſichtlich wurde, daß der demokratiſche Clubb dieſes Mittel ange⸗ 
wendet hatte, um zu feinem vorgeſteckten Ziele zu gelangen. Hiedurch wurde der 
Gemeinderath aufmerkffam gemacht, auf die demſelben untergeftellten Machina- 
tionen der Umfturzpartei. Daß Meffenhaufer auch nicht redlich zu Merle 
ging, bewies nachfolgende, hoͤchſt wichtige Veröffentlichung : 

„Berihtigung. Der Gemeinderath der Stadt Wien bringt zur Kenntniß 
feiner Mitbürger, daß der Herr Ober-Commandant der Rationalgarbe, nicht, wie 
es in feiner heutigen Kundmachung enthalten ift, fich mit feinem Gefuche, betreffs 
der ungarifchen Armee an ben Gemeindereth wendete, fondern nur dasſelbe in 
der Plenar⸗Sitzung vom 18. October mit dem ausdrüdlichen Bemerken, es fo: 
bin dem Neichötage vorlegen zu wollen, vorlas. Das Geſuch ſelbſt Tiegt alfo dem 
Gemeinderathe nicht vor. Wien, am 18. October 1848. 

Bon der Permanenz des Gemeinderathes der Stadt Bien.” 


Der „Freimüthige” vom 18. October fagte: „Die Nachricht, daß fih die 
Ungarn zu Folge Beſchluſſes der ungarifhen Reichskammer zurüdzichen mußten, 
bat wenig oder gar Feine Beforgniffe (2) in der Stadt erregt. Beforgte Männer, 
oder wenn man will weniger ftarfe Gemüther, fehen in dem Abzuge des ungar. 
Heeres jede Verhütung einer Offenfive unfererfeitö, die offenbar würde viel Men⸗ 
ſchenleben gekoftet Haben. Zwifchen den Mauern Wiens, bis auf Die Zähne bes 
waffnet, und gut verproviantirt, kann und der Feind nicht an den Leib; mag er 
außen alle Mühfeligkeiten der rauhen Jahreszeit genießen, wir werden in Rube 
und Ordnung unferen Gefchäften nachgehen, und auf den friedlihen Ausgleich 
warten, wenn und Frieden geborhen wird, hingegen mannhaft und muthig jeden 
Schlag zurückſchlagen, der gegen und und unfere Freiheit geführt wird! DaB 
gegen die Ungarn Erbitterung berrfht, wollen wir nidt 
verbehlen Man zeiht fie der perfideften Undankbarkeit. 
Der 6, October, dann alle Leiden der Stadt Wien find 
dur die Ungarn hervorgerufen worden *), und mun ziehen fie 
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=) Daßfelhe Blatt fagte an einem andern Orte, daß die C.:narilla den 6. October hervor: 
gerufen habe; andere behaupteten, es hätten dieß die Arijtofraten gethan, denen 
der Pöbel überhaupt alles Unglüf in Wien zuſtkeb. So fagte ein politifcher 
Schneider: „Seitdem die Herrfchaften und der reihe Adel Wien verlaffen haben, 
haben wie nichts zu thun, und alle Gefchäfte gehen ſchlecht.“ Darauf ermiederte 
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ſich zurüd, Laffen ihren Feind vor unferen Mauern, ohne und irgend eine Ver⸗ 
ftändigung zufommen zu laffen! Und geht nicht auch ihre Freiheit mit der unferen 
zu Grabe? Wir betrauern tief, daß wir fo bitter enttäufcht worden find. Das 
Studenten-Eomitee wird noch den Iegten Schritt verſuchen, und im Bereine mit 
Deputationen mehrerer hieſiger Eorporationen den Gemeinderath erſuchen, bie 
Ungarn zur Belämpfung des gemeinfamen Yeindes zu beftimmen. Und was 
macht Koſſuth? Schläft Koſſuth wenn Wien wacht?" 

Nach dem vorangeführten Geftändniffe des genannten Koſſut h'ſchen 
Parteiblattes, ann man wohl nicht mehr zweifeln, wer den 6. October her⸗ 
vorgerufen. — 

Rahmittags wurde Behufs Beruhigung der Bevoͤlkerung Nachſtehendeb 
von einem aufmwiegefnden Bombaft- und Koſſuth⸗Gardiſten veröffentlicht: 

„Eine Stimme aus Ungarn an das eble Bolt Wiens! Brüder im Heiligen 
Freiheitskampfe, Männer ! erprobt durch die höchften patriotifchen Tugenden! 

An Euch wende ih mich im Namen einer ganzen Nation, im Namen jener 
Ration, die Ihr biöher edel und hochherzig und worttreu nanntet; bie aber jegt, 
einfeitige Gerüchte Euch als niedrig, treubruchig und unedel darftellen. — 
Laßt mich daher das Wort ergreifen, um (uch eines beſſern zu belehren, um 
Euch Beruhigung zu geben, und um überhaupt unglückliche Spaltung und Miß⸗ 
helligkeit zwifchen zwei für Freiheit und Baterland mit gleicher Gluth kaͤmpfen⸗ 
ben Kationen abzuwenden. 

Der Ungar Hat nie, ja niemals (2) fein Wort gebrochen, ſelbſt dem erwieſenen 
Zreubruch, der offenen Tirannei gegenüber nicht. Er hat oft gelitten und ges 
dulbet, da fein Vertrauen, welches er in Berfprechungen fegte, ot zu feinem 
Unglüde durch die Schändlichfte Wortbrüchigkeit belohnt wurde. 

Könnt Ihr alfo glauben, daß der Ungar jegt, wo er für die heilige Sache 
ber Freiheit gegen die ihn von allen Seiten umgebenden, und nad) feinem But 
und Blut lechzenden Barbaren und Räuberhorden kämpft, fein, dem Bruder: 
volfe, dem Waffengefährten und innigften Brubdergenoffen gegebened Wort bres 
hen, und feinem Berfprechen, dem Edelmuth gegenüber, untreu ſich zeigen werde 3 

der politische Shufter: „S'ie haben recht, die verfluchten Ariftofraten Faden und 
alle Adeligen und Herrfchaften vertrieben.” — Zwei Zungen rauften; der ältere und 
flärkere wurbe gefragt, warum er den andern ſchlage: „Das if ein ſchwarzgelber 
Republikaner, er hat geftohlen,“ war tie Antwort. — Am Gänfemarfte erzählten 
ji die Weiber allen Ernſtes, die Camarilla fey ſchiech, einäugig, bucklig, rauche 
und ſchnupfe, und überhaupt eine häßliche Frauenkperſon. — in Biegel der 
Philoſophen Tautete buchſtäblich: ADJUDANTUR des philoſophiſchen Korpb. 
Ih fragte einen philofopdifhen Schaͤrpentraͤger, warum erſteres Wort mit d 
gran rt if. „Ro, ſchreibt man Jude nicht mit d?⸗ war die Antwort. — Dieß 
zur Sharakteriftit der Volkdfouveräne, Dr 
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Nein, und ewig nein! Das thut der Ungar nicht, und follte er ſelbſt da⸗ 
durch fein Zodesurtheil unterfchreiden. 
Hört die wahre Sachlage einfach und kurz, wie die Wahrheit zu ſeyn 
pflegt. Berfloffenen Samftag befam da8 ungarifche Repräfentantenhaus eine De- 
peſche aus dem Lager, worin angedeutet wurbe, daB dad Lager in Folge reactios 
närer (3) Umtriebe auf Aufreizungen, faſt einer Desorganifation(!) entgegengehe, 
daß in mehreren Bataillonen Auflehnungen vorgekommen jenen und das Aergſte 
von diefer Uneinigkeit zu erwarten ſey. 
| Diefe unverhoffte Nachricht brachte Mißmuth und Beftürzung in die enthus 
faftifche Hauptſtadt, welches feldft im Parlamente nicht ohne Wirkung bleiben 
fonnte, In diefem Semüthözuftande faßte das Repräfentantenhaus den Befchluß, 
wornach die Truppen vor der Hand nicht eher die Graͤnze üderfchreiten follten, 
bis die Beirrte Stimmung und die boͤswillig geftörte Eintracht wieder hergeſtellt 
ſeyn würde, Indeß gelang es den Anftrengungen der Armee⸗Commandanten die 
erwünfhte Ordnung, Eintracht und Disciplin wieder Herzuftellen, noch bevor 
der Courier mit dem Reichtags⸗Beſchluſſe in dem Lager anlangte. Die Armee 
Brad alfo mit frifhem Muthe und Fampfluftig auf, Tieß die Leitha hinter ſich, 
um gegen unfern gemeinfchaftlichen Feind einzufchreiten. 
So ftand die Sache Montags, als die Armee bereitd auf öſterreichiſchem 
Boden war, und jegt erft langte der Befehl des Landtags wegen Nichtüberſchrei⸗ 
ten der Graͤnze an. 
Jegt mußte ein Rüdzug ftattfinden; damit der Befehl des Landtags un- 

bedingt befolgt werde; und fo war der Anlaß zu Euerem Mißtrauen gegeben, 
von deſſen weiterem Beftehen und Bott behüthen möge. Auf daher, edled Wiener 
Bolt! Der Ungar kennt das Wort „Bergeffen” nicht; und er erinnert fich ſei⸗ 
ner Freunde, wie feiner Feinde. Ich komme vom Lager, komme voller Hoffnung 
und mit der größten Zuverfiht für dem Sieg unferer gemeinfchaftlihen Sache, 
worüber Gottes Gerechtigkeit wache! 

Koſſuth kommt morgen gewiß ind Lager, wenn er heute nicht vieleicht 
ſchon dort ift, und Ihr wißt, daß, wenn er feine Reifefhuhe anlegt, fi unter 
feinen Zußftapfen, — wie in der Fabel, — mächtige Heere erheben, deren Hauch 
ein vernichtender Sturm ſeyn wird, gegenüber der Niederträchtigkeit und dem 
Berrathe. Weg daher mit dem Verdachte! Hoffnung und Zuverficht belebe Euere 
Herzen, damit wir vereinigt feyen im Siege wie im Tode! 

Seyd frifhen Ruthes! Koſſuth kommt mit einer Armee, und wenn e8 
ſeyn muß — mit einem ganzen Lande! „Sieg fen unfere Loſung!“ 
Lebet wohl! Ludwig Edernatoni, Mitredacteur des radikalen Blattes 

Marczius tizenötödike und Koſſuth-Gardiſt.“ 
Um '/;8 Uhr erſchien der Ober⸗Commandant der Rationalgarde im Ges 





529 


meinderathe und verlas, wie bereits erwähnt, ein von ihm an den Reichstag geftel 
tes Geſuch, in welchem er denſelben bittet, ihm feine Bollmachten ald Commandant 
der Barden auch auf die Umgebung Wiens zu erweitern, und die Berufung der ungar. 
Armee feldft anzuordnen, Nach Leſung dieſes Gefuches interpellirte der Präfident 
den Ober : Commandanten wegen der von ihm gemwünfchten Commiffion aus Mit⸗ 
gliedern des Gemeinderatheö und der Garde, um feine ftrategifchen Mapregeln Bal- 
digft in Ausführung zu dringen, und erklärte, daB der Gemeinderath ſtets mit 
der größten Bereitwiligkeit und in Lürzefter Zeit feine Wünfche auszuführen 
bemüht feyn wird, um feiner Seits nicht den Borwurf eined Berfäummniffes auf 
fih zu laden. Hierauf erfhienen mehrere Offiziere der Itationalgarde im Ge 
meinderathe und machten durd Herrn Brants den Borfchlag, auch von Seite 
der Rationalgarde eine Deputation mit einer Adreffe an Se. Majeftät abzu⸗ 
ſchicken; welchem Vorſchlag bie allgemeine Zuftimmung ertheilt wurde. 

Der Bräfident verlad eine Anzeige der Permanenz ded Reichsſtages, mit 
welher dem Gemeinderathe Drud-Eremplare der Disciplinar Vorſchriften für 
Modilgarden zur Bertheilung überſchickt wurden. 

Um 10 Uhr erfchien im Gemeinderathe abermahl die Deputation vom Stu⸗ 
denten⸗Comitee fih anzufragen über die vom Ober-Commandanten gemachten 
Mittheilungen, und zu erſuchen, ihnen die an Se. Majeftät gerichtete Adreſſe, 
und die vom Gemeinderathe in der ungarifchen Angelegenheit gemachten Schritte 
fund zu geben. Der Bräftdent beantwortete hierauf der Deputation die gewünſch⸗ 
ten Punkte, ließ die Adreffe an Se. Majeftät vorlefen, und erflärte, eb werde 
in Betreff der ungarifchen Angelegenheit die ſchriftliche motivirte Antwort erfolgen. 

Am 18. kam Oderlieutenant Weißenberger in das Bureau des Ober⸗ 
Commando, und Fenneberg faßte ihn bei der Hand mit den Worten: „Dieb 
ift mein Mann, den brauche ih.” Frappirt über diefe Anrede erkundigte ſich 
erfterer, inmieferne man feine Dienfte benöthige und erfuhr, daB er als 
Parlamentär eine Depefhe an Brafen Auerdperg in’d Hauptauartier nad 
Inzersdorf zu überbringen habe. Derfelde ritt bei der Favorittenlinie hinaus, 
und traf den erften Militärpoften in der Laxenburger Allee in der Richtung vom 
Landgut. Nachdem fih derfelde als Parlamentaͤr Tegitimirt, wurden ihm die 
Augen verbunden, und er in Begleitung von vier Mann ins Hauptquartier ges 
bracht. Auf dem Wege dahin wurde er angehalten, und über eine vorgezeigte 
Vollmacht ziemlich viel gelacht, namentlih über Fenneberg, von dem die 
Vollmacht unterzeichnet war. | 

Im Hauptquartier übergab derfelbe feine Depefche und hielt e8 für feine 
Hfliht, Se. Ercelleny auf die wahre Sachlage von Wien aufmerffam zu machen, 
und ihn zu bitten, fo viel in feiner Kraft ftehe, auf einen friedlichen Vergleich 
binzumirken, damit Menfchenleben und das Eigenthum der gutgefinnten Bürger 
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Bien gefcignt werde. Er fuchte ihm zu überzeugen, ba alle bie Wichte nichts 
zu verlieren haben, und den guten Bürgern durch den Rückzug bes Militärs 
aus Wien, auch ihre legte Stüße genommen ward... Se. Ercellenz erwieberte, 
daß er nicht mehr zu thun im Stande fen, da er durch die Berfügungen Or. 
Majeſtaͤt unter den Befehlen des Fürften zu Windifchgräg ftehe, und fi von 
nun an in Allem an ihn zu wenden fen. 

| Weißenberger erhielt die Retour Depefche mit diefer Antwort, welche 
ſowohl beim Ober⸗Commando, als auch in der Permanenz des Reichstages nicht 
wenig Senſation hervorbrachte. 

In der Ahendfigung der conſtituirenden Reichsverſammlung meldete ber 
Abgeordnete Schneider, daß die Nationalgarde von Bielig in Schlefien der 
Stadt Wien babe zu Hülfe eilen wollen, um ber hieſigen einen Theil ihres bes 
ſchwerlichen Dienftes abzunehmen, daß diefelbe jeboch in Prerau von dem dort 
gelegenen Militär entwaffnet und feftgehalten worden fey. Einige, die entlom- 
men, hätten ihm diefe Nachricht überbracht. " 

Abg. Schufelka berichtete im Ramen der permanenten Commiſſion: 

a. Daß ein Nationalgarde, Ramend Walter, in Stein bedroht geweſen 
- fen, vom Militär ſtandrechtlich behandelt zu werben, — daß fih die Commiſſion 
daher augenblicklich für ihm verwendet habe, und er dem zu Folge auch wirklich 
bier angelangt fen. Solches geſchah durch den energifchen Hauptmann Knoth. 

b. Daß das StenographensBureau des Reichötages unter fih eine Samm⸗ 
fung für NRationalgarden und Legioniften veranftaltet habe, deren Refultat, 
Hfl. C. M., fie der Commiſſion mit dem Vemerken übergeben hätten, daß, ba 
ihre Geſchaͤfte ihnen nicht geftatteten, ſelbſt Waffendienſt zu Ieiften, file wenigftens 
in anderer Weiſe für die Bertheidigung Wiens wirken möchten. 

e. Daß der Studenten⸗Ausſchuß verfichert Habe, daß die verſchiedenen Ge⸗ 
rüchte einer beabfichtigten Sprengung des Reichötages falſch feyen, und daB ins⸗ 
befondere die Studentenſchaft verfpredhe, den Neihötag unter allen Umftänden 
auf's Kräftigfte zu vertheidigen. 

Der Präfident lud fodann zur Fortfeßung der Debatte über die an 
Se. Majeſtät den Kaifer beabfichtigte neuerliche Adreffe, fo wie über die an 
die Voͤlker Oeſterreichs zu erlaffende Proflamation ein, in Folge deren der 
Entwurf der Adreffe an Se. Majeftät folgenden Inhalts : 

‚Sure Majeftät! In der Antwort, welhe Euer Majeftät auf die Adreife 
des conftituirenden Reihötages vom 13. October zu ertheilen geruhten, haben 
Euer Majeftät die Abficht geäußert, Alles aufbieten zu wollen, um die Ruhe und 
Sicher heit in der Hauptſtadt wieder Herzuftellen, und dem conftituirenden Reichs⸗ 
tage die mögliche Gewaͤhrſchaft für feine ferneren ungeftörten Berathungen 
zu verſchaffen. 
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Der conftituirende Reichstag Hält e8 für feine Pflicht, Euer Rajeſtaͤt die 
beftimmtefte Berfiherung zu ertheilen, daß dem erwähnten allerhöchften Aus⸗ 
ſpruche ein Irrthum über den wahren Sachverhalt zu Grunde liege, indem die 
Ruhe und Sicherheit (I) im Innern der Hanptftadt Seiner Wieberherftellung bedarf, 
fondern einzig die in der Umgebung Wiend Tagernden Truppen und die von dem» 
felben unternommenen, drohenden und feindfeligen Handlungen die Benälkerung 
Wiens in jener Aufregung und wachſamen NRüftung erhalten, welche gegenüber 
einem ſtündlich Beforgten Angtiffe, und einer immer näher rüdenden Gernirung 
eine unabweisbare Nothwendigkeit ift. 

Der Reihstag ſpricht demnach, im Intereſſe wahrer Volksfreiheit, welche 
zu verwirklihen Euer Majeftär ihren Bölfern ſchon fo oft die heiligften Zu⸗ 
fiherungen gegeben haben, fo wie im Intereſſe des conftitutionellen Thrones, 
feine volle Ueberzeugumg dahin aus, dab die Barantien der Auftechthaltung der 
Ruhe und Sicherheit nur in der fehleunigen Bildung des von Eurer Majeftät 
zugeſagten volksthümlichen Minifteriumd , in dem alfogleichen Zurückziehen der 
gegenwärtig in Nieder⸗Oeſterreich concentrirten Truppen, und in der Feftftellung 
der Barnifon Wiens auf ein Minimum, unter fofortiger Beeidigung des Mili⸗ 
tär8 auf die von Euer Majeftät fancıionirten Errungenſchaften, jo wie unter 
wiederholter Anerkennung bed Grundſatzes, daß das Einſchreiten des Militärs im 
Innern ded Landes nur über Aufforderung der Eivilbehörden erfolgen dürfe, 
gefunden werden Eönnen. 

Zugleih Hält der Reichſtag zur Wahrung feiner Würde die feierliche Er- 
klaͤrung für nothwendig, daß er niemald in feiner vollkommen freien Berathung 
von irgend einer Seite geftört worden iſt, und daß er feine Berlegung an einen 
anderen Ort für feine Gewaͤhrſchaft der ferneren Freiheit in der Berathung, 
fondern nur als eine hiermit zurückgewieſene Anmuthung betrachten koͤnnte, ald 
babe er feine hohe Stellung, feine Heilige Pflicht jemals durch Einflüffe von 
Außen ber außer Augen gelaffen, oder als ſey er fähig, dieß in Zukunft zu thun. 

In derfelden Rückſicht hat fi der conftituirende Reichstag beftimmt gefun⸗ 
den, fih in einer Anſprache an die von ihm vertretenen Bölferfchaften über feine 
gegenwärtige Stellung und Wirkſamkeit offen zu erklaͤren, und Euer Majeftät 
werden In der beiliegenden Abfchrift dieſes Manifeſtes die Grundfäge ausge⸗ 
fproden finden, von welchen auß die gefeßlihen Vertreter Oeſterreichs für daB 
Heil des Geſammtvaterlandes zu wirken entſchloſſen find. 

Diefelde Treue, mit welcher der Reichötag für die Freiheit des Volkes ein- 
fteht, wird er auch gegenüber dem conftitutionellen Ahrone bewahren. Euer 
Majeftät mögen daher vertrauensvoll dem dargelegten wahren Sachverhalte und 
den darauf geftüten Anträgen des Reichſtages williges Gehör geben, und da» 
durch die Löfung der hoͤchſten Aufgabe eines Monarchen, — das Blüd der Voͤl⸗ 
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fer, — verwirklichen. Wien, den 18, Oct, 1848. Vom conftituirenden Reichſtage.“ 
— ohne Abänderung angenommen wurde. 

8 Uhr Abends. Der Bädermeifter, Mathiab Tang aus Neulerchenfeld, 
berichtete beim Ober⸗Commando: daß er mit einem leeren Wagen nad) Stoderau 
fahren wollte, um Mehl zu holen; al& er über Sedlefee hinaus war, wurbe er 
von einem Uhlanen-Piquet angehalten, und nicht weiter gelaffen ; der Korporal 
bedeutete ihm, daß er Fein Mehl zu holen brauche, 

Ein aus Linzer Rationalgarden und Akademikern beſtehender Zug von bei- 
läufig 140 Bewaffneten traf ein, und wurde mit Jubel empfangen. 

„Circulare der Nieder-Oefterreihifchen Regierung über eine Disciplinar: 
Berordnung der Rationalwehre, Der conftituirende Reichötag hat bei der Sikung _ 
vom 16. und 17. Oct. 1.3. über Antrag feines permanenten Ausſchuſſes folgende 
DisciplinarsBerordnung für die mobile Rationalwehre zu erlaſſen befchloffen : 


1. Derjenige, welcher fih in die mobile Volkswehr einreihen Läßt, Hat zu 
fhmwören, die Rechte des Volkes und des conftitutionellen Thrones zu wahren, 
und den Befehlen des Ober⸗Commandanten der Wiener Rationalgarde unbedingt 
Folge zu leiften. . 

2. Kriegsrechtlich wird behandelt: 1. Derjenige, welcher den Befehlen ſei⸗ 
nes Borgefeßten im Dienfte vor dem Feinde nicht Folge Teiftet, oder gar fid 
benfelden thätlih widerſetzt. 2, Wer ohne Befehl oder Erlaubniß feinen Poften 
vor dem Feinde verläßt. 


3. Dieſelbe Eriegsrechtlihe Behandlung findet Statt gegen denjenigen, wel- 
cher fi einen gemaltfamen Einbruch in eine Wohnung , eine Gewaltthaͤtigkeit 
‚gegen eine Perfon, Plündern und etwaiges Erprefien fremden Eigenthums durch 
Bedrohung mit den Waffen zu Schulden kommen läßt. 


4, Jeder Borgefegte, der die erhaltenen Befehle nicht alfogleich in Bollzug 
Bringt, unterliegt der Strafe der Caſſation. Steht er vor dem Feinde, und 
laͤßt er fi vor demfelden ein folhes Berbrechen zu Schulden kommen, ſo 
iſt er nach Artikel 2 zu behandeln. 


5. Kleinere Vergehen, ſowohl in als außer dem Dienſte, ſind hin⸗ 
gegen dem Disciplinar⸗Verfahren des Corps⸗Commandanten unterzogen. 

6. Das Ober⸗Commando der Nationalgarde, ſowie die Corpo⸗Commandanten 
werden für die genaue Vollſtreckung dieſer Verordnung ſtreng verantwortlich 
gemacht. 

7. Das Kriegsgericht wird zuſammengeſetzt aus einem Stabsoffiziere, als Vor⸗ 
fitzer, aus zwei Mitgliedern aller Chargen und einem Auditor. Der Angeklagte 
bat das Recht, fih einen Bertheidiger zu wählen, und unter Angabe ermwägender 
Gründe, über deren Zuläffigkeit das Kriegsgericht entfcheidet, Richter zu verwerfen. 
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Diefer Reichstagsbeſchluß wird in Folge der Anordnung des Minifteriums des 
Innern vom 18.d.M., 3.6879, zur genauen Beobachtung allgemein kundgemacht. 
Bien, am 18. Oct. 1848. Anton Raimund GrafLamberg, k.k. Hofrath.“ 
„Herrn Fenneberg, Feldadiutant. Geehrteſter Herr! Ste find mit patrio- 
tiſcher Aufopferung in den Zagen der Gefahr und des Kampfes an unferer Geite 
geftanden, und haben umd mit Ihren reichen Erfahrungen, und durch ihre ener- 
giſche Thatkraft, beſonders in ſtrategiſcher Beziehung die fegensreichften (?) Dienfte 
geleiftet,, daher wir Ihnen unfere vollfte Anerkennung mit inniger Dankbarkeit 
biermit mit der Ueberzeugung aubſprechen, daß Sie in unferem theuren Bater- 
Iande und der Freiheit auch in der Stellung die erſprießlichſten Dienfte leiſten 
werden, zu welcher Sie unfer verehrter Ober-Gommandant in Erwägung Ihrer 
reichen Kenntniffe und patriotifchen Gefinnung berufen. Bien, am 18. Oct. 1848. 
Bom Studenten⸗Ausſchuſſe. (L. S.) 
Fortunski, m.p., Borfiger. Dr. M. Janowig,m.p., Schriftf.“ 
12 uhr Nachts. Frank, Eommandant der mobilen Garde am Tabor, berich⸗ 
tete dem Ober-Eommando : daß verläßlichen Nachrichten zu Folge Uhlanen In großer 
Anzahl auf der Nordbahn befördert werden, ſchon 600 Mann in Jedlerſee an- 
gelangt ſeyen, und daß die Zufuhr der Lebensmittel dadurch gehemmt wäre. 
Brünn, 18. October, Heute Morgens kamen Rationalgarden und Studen- 
ten Brünns, welche in Wien Aushülfe geleiftet, mit der Rachricht zurüd, ſie ſeyen 
in Lundenburg von dem dort ftationirten Militär (Khevenhüller Infanterie) nicht 
5108 entwaffnet, fondern auch ihrer Effekten, namentlich der Ringe, Uhren ıc. bes 
raubt (?) worden. Die Aufregung, welche die jo entrüftende Kunde allgemein ver- 
urfachte, wurde von Stunde zu Stunde größer, und zulegt war dad Militär in 
Gefahr, vom Bolke, namentlich von ben Kerbeigeftrömten Arbeitern, feiner Waf⸗ 
fen auf den Wachen beraubt zu werben. Um 2 Nhr Nachmittags wurde die ge- 
fammte Rationalgarde durch Alarmtrommeln zum Schuge des Militärs aufges 
zufen, welchen fie dadurch gewährte, daß fie fi vor den Rilitär-Wachpoften und 
am dieſelben aufftellte. Gleichzeitig verfündigten wiederholte Plakate des Natio⸗ 
nalgarde⸗Ober⸗Commando (General Malter), daB aufeine firenge Beitrafung 
dieſes Attentated gegen bie gefammte Volkswehr Oeſterreichs gedrungen werden 
würde, und daß von Seiten des General» Kommando der Hiefige Plagmajor 
Schmitt mit einer Deputation der Rationalgarde nah Lundendurg zur Bor 
erhebung des Thatheftandes adgefendet worden fey. Dieb beſchwichtigte die äußere 
Aufregung zum größten Xheile, obwohl die Stimmung fo erbittert iſt, daß ein 
Seringfügiaftes fie auflodern machen Fünnte *). B. 3. 


=) Der Radikale berichtete obige Thatſache auf folgende übertriebene, erlogene und 6ö8» 
willige Weiſe: Um 2 Uhr in der Nacht und um 12 Uhr Mittags kamen 18—20 Rus 
& 
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19. Dctober. 





Ceezczynski kündigt 33,000 Magyaren und 42 Aanonen an. — Erklärung 
der magyariihen Armee. — Berufung der geflüchteten Beamten nah Wien. — 
Adreffe des Gemeinderathes an ven Kaiſer. — Aus dem demokrat iſchen Vereine. 
— Per Weihstagss Ausschuß proteflirt gegen ein Plakat Meffenhaufers vom 18. — 
Waub in der Salzgrieskaferne. — Per Gemeinderath proteflirt gegen Verletzung des 
Sausrechtes. — Proklamation Des Kaiſers. — Proklamation Bes Weihsnerwe: 

fer. — Wien iſt eernirt, 


1 Uhr Nachts. Garde Joſef Swod, des 2. Bezirkes, meldete aus bem 
Schwarzenderg’fhen Palais, daB dafelbft unter denen zur Bedeckung bes 
Hauptquartiers beorderten Barden feine Orbnung beftehe, da weder für eine 
Lagerſtaͤtte noch für ihre übrigen unentbehrlihen Beduͤrfniſſe geforgt ſey, daß 
mehrere Barden davongegangen find, und er auch in der Abſicht wegging, um 
diefe Anzeige zu machen. 

1 Uhr. Andreas Kampfl, Bahnwäcter der Rordbahn-Station &, zeigte 
beim Ober⸗Commando an: daß Dienftags. Nachmittag Uhlanen dei der genann- 
ten Station angefommen find, denen es verrathen wurde, daß er — nämlich 
Kampfl — mit dem dortigen Rotionalgarde-Hauptmann Schweiger und 
mit einem Wachtmeifter von Windifchgräg-Chenauglegers, außer Dienft, in freund» 
ſchaftlichen Berhältniffen lebe. Auf diefes fey ein Rittmeifter diefer Uhlanen ges 
Eommen, habe Kampfl aus feinem Zimmer rufen laffen, fogleich einen Hieb 
mit dem blanken Saͤbel nach ihm geführt, und gefchrieen: „Borwärts, Berrä 
ther! fonft ſchieße ich dich nieder." — So mußte er dem Rittmeifter nach Leo⸗ 
poldsau folgen, der ihn dann, dort angekommen, mit Füffen trat, und ihn 
aufhängen laffen wollte ; nur auf vieles Bitten wurde Kamp fi nach Jedlerſee 
eöfortirt, mit ihm ein Protokoll aufgenommen, und er dann entlaſſen *). 


tionalgardiften von Wien zurück, welde in Lundenburg vom Militär entwaffnet 
- wurden. — Um 1 Uhr wurde ſchon bie glänzendfte Rache außgeübt, — Alle 
Wachpoſten von der Natlionalgarde erobert(?), zwei Kanonen 
weggenommen(?) und dad Militär gegwungen, in die Kaſernen 
einzurüden. — Es herrſchte ein einziger Geift in biefer Stadt, beſonders nach 
dem ſchmaͤhlichen (2) Empfange, welcher beim Kaiſer In Olmutz der hiefigen Depu: 
tation zu Theil wurde; Hundert demofratifche Vereine Fönnten der Volksſache nicht 
fo viel Helfen, als die Mebergriffe der Hofpartei! — Hier glaubt man allgemein, 
daß unter den drei oder vier Individuen, welde am 15, dieſes auf den Spielberg 
transportirt wurden, auch Horn bo ſtel begriffen fey (2).“ — Welche Lügen! 
*) Bechers „Radikale“ Herichtete unter Erſuchen, alle liberalen Zou:nale möchten es 
nachdrucken, folgendes: „( Offlziell.) Bor dem Platz: Commando des Natlonql garde⸗ 
Ober⸗Commando erſcheint Andreas Kampfel, Bahnwaͤchter der Nordbahn auf 
ber hauptbahn Rr. &, in der Räfe bei Leopoldau, und giät an: daß ain Dienflag, 
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Der Bezirks⸗Chef des Schottenvierteld, ein ehemaliger k. k. Offizier, ver: 
Öffentlichte nachſtehenden Beitrag zu den Kriminal-Akten des Octobers: 

„Kammeraden! Ih bringe Euch den berzlichiten Gruß und den brüders 
lichſten Händedrud der und zu Hülfe geeilten Brüder aus Ungarn. Mit dem Auf: 
trage von Seite des Ober-Commandos und meiner Kameraden beehrt, bie 
Stärke und die Stimmung der ungarifhen Armee zu prüfen, begab ih mi da- 
bin, und bot alles auf, um meine Aufgabe beſtens zu löfen. Da nun über diefe 
Fragen die widerfprechendften Gerüchte umlaufen, ja die Anwefenbeit einer unga⸗ 
riſchen Armee an der Graͤnze fogar bezweifelt wird, fo fühle ich mich verpflichtet, 
Eud treu und wahr dad Refultat meiner Sendung mitzutheilen. Die bei Paren⸗ 
dorf, Kittfee und gegen Hainburg gelagerte ungarifche Armee befteht aus 30,000 
Mann, 3000 Pferden und 42 Kanonen. Diefe Armee, durchaus gut bewaffnet, 
fräftig und von dem herrlichſten Beifte befeelt, fteht Fampfgerüftet an unferer 
Sränze, um mit und vereint unfere Freiheit, wird fie von freder Hand angeta- 
ftet, mit ihrem legten Blutstropfen zu vertheidigen. 

Sie zogen fih von Brud nach Parendorf mit blutenden Herzen zurück — 
wozu fie nur ein dringender Befehl des ungarifchen Kandtages vermochte, der 
nur nad) Aufforderung des öÖfterreichifchen Reichſtages oder des Wiener Gemein 
derathes das Ueberſchreiten der Öfterreichifchen Graͤnze bewilligt. — Kameraden! 
Bertrauen können wir diefer Heldenfhaar, die von einem gerechten Bott ge 
ſchuͤtzet, einen weit überlegenen Feind warf und ſchlug (7) und neuerdings bewies, 
daß nicht die Anzahl, fondern die Tapferkeit Siege erfidht. 

Ein Hoch unferen tapfern Brüdern den Magyaren! Wien, den 19. Oct. 1848. 
Leszczynski, Kommandant des 1. Bezirks der Volkswehr.“ 


den 17. 1. M. beiläufig Nachmitlags um 2 Uhr ein Uhlanen⸗Offizier, Here Rittmels 
fler Muſſy, (vermuthlich Muffey) von Civalard-⸗Uhlanen, vor feine Wohnung ges 
fommen fey, denfelben herauskommen ließ, und gleich ohne alle Veranlaſſung (?), 
als vermeintlicher Spion (!!) mit dem Säbel nieberfchlug. Auf feine Aeußerung, 
daß der oßgenannte Bahnmächter ſchuldlos ſey, entgegnete der Herr Rtgeifter: er 
brauche fehuldige und unſchuldige Opfer (2) für Latours Xod, und er werde den 
Mann kängen laffen. Der Herr Rittmeifter forderte den Bahnwächter auf, vor Ihm 
zu gehen, und er felbit folgte ihm mit gefpannter Piftole bis nach Leopoldau. Das 
feloft angelangt, mißhandelte er den Bahnwäaͤchter mit Fauftichlägen und dem Sä— 
belgefäß, und fie den Niedergewworfenen ſelbſt mit den Füßen. Der Vahnwaäͤchtet 
wurde fodann in Arreft gefperrt und nad einer halben Stunde mit Militär⸗Aſſi⸗ 
ſtenz zum Civilgericht nah Jedlersdorf geführt, wofeldt der jo arz Mißhandelte 
nad) gepflogener Unterſuchung al& ſchuldlos entlaffen wurde. Wien, den 19. Oct. 1R48- 
Ant. Rampfel, Bahnwächter Nr. 4, — Dr. Schul;, Pla Dffiier. — 
Wer ker, Plagzdffizier.“ 
Hiezu habe ich zu bemerken, daß beim Ober⸗Commando weder Schulz noch 
Werker Platz⸗Offiziere waren, ſomit ſingirte Namen find, Dunter, 
nr 





536 


— — — — 


Dieſer Bericht, welcher an allen Straßenecken in Wien angeſchlagen war, 
gibt Auskunft über die Stärke der magyariſchen, wie es oben heißt, nicht ungari⸗ 
ſchen Armee ; fohin find am 30. d. 30,000 Magyaren von ber kak. Armee ge 
ſchlagen worden. Befanntermaffen waren e8 aber nur 16,000 oder 18,000 Mann. 

Bon den, von k. k. Truppen und den Serben gebrängten und ſich zuruͤckgezo⸗ 
genen Magyaren, erſchien nachftehende : 

„Erklärung der ungarifchen Armee. Dem Nationalgarde-Ober-Commando 
ift ſoeben daB nachftehende Dokument zugekommen, beffen Interfchriften als echt 
erſcheinen. Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„„Die ungariſche Nation iſt ſeit Jahrhunderten durch die innigſten Bru⸗ 
derbande mit dem Volke Oeſterreichs verknuͤpft, nur die conſtitutionelle Freiheit, 
bie die Voͤlker der Monarchie in den Maͤrztagen fi erkaͤmpften, und bie der 
Monarch deftätigte, befeſtigte diefe Bande noch mehr. Es iſt unfere gemeinfame 
Pflicht, unfere angepriefene, gefehlich conftitutionelle Freiheit zu vertheibigen. 
Es erflärt diefes das ungarifche Heer, daß es feinen gefährdeten öfterreichifchen 
Brüdern zu Hülfe eilt, und’ mit feiner ganzen Kraft jenes kroatiſche Heer ver: 
folgen wird, das aus Ungarn vertrieben (2), jeßt die Fluren Oeſterreichs verwüftet, 
Bir find überzeugt, daB wir durch die Vertreibung der feindlich Ielladiö’fchen 
Armee aus Defterreih und durch die Wiederherftellung der freien Zufuhren und 
Sandelöverbindungen der Stadt Wien, ſowohl der Freiheit des und verbrüberten 
Volkes, als der Dpnaftie und der Geſammtmonarchie den größten Dienft erwei⸗ 
fen. Das ungarifche Heer ift bereit, für die Geſammt⸗Intereſſen zu leben und 
au fterben. Wiener! Bertrauet und! — Bott verläßt unfere gerechte Sache nicht, 

Aus dem ungarifchen Feldlager, den 19. October 1848, 

Dionys Päzmändi, m. p., Präfldent der ung. Rational-Berfammlung. 
Moga, m. p., Befehlshaber der ungarifchen Armee, 

Ladislaus Csänyi, m. p., bevollmaͤchtigter Landed-Commiffär. 

Samuel Bönis, m. p., bevollmaͤchtigter Landes⸗Commiſſär. 
Luzsenszky Päl, m. p., Landes⸗Commiſſaͤr.““ 

Hier muß abermals bemerkt werden, daB wohl die ungarischen Voͤlker feit 
Jahrhunderten durch die innigften Bruderbande mit dem Volke von Oeſterreich 
verknüpft ſeyen, daB aber keineswegs das ungarljche Heer den dfterreihifchen 
Brüdern zu Hülfe zu eilen Urſache Hatte, daß vielmehr die magyarifchen Unter: 
drüder die düpirten Wiener gebraucht, gemißbraucht und ind Unglüd geftürzt 
batten. Bott fchügte die ungerechte Sache nicht! 

Die Kampfluft nahm ab, die Begeifterung wurde matter, troß Plakaten 
und Aufrufen aller Art. Windiſchgrätz's Name kühlte Viele ad. Kein 
Bernünftiger Sonnte annehmen, daß, wenn auch die Magyaren kämen, folche 
Aber die Öfterreichifche Heereßmacht fiegen werden. Der Gemeinderath wurbe bes 
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bächtig, denn die Ausgaben waren unerfchwinglich, felbft wenn fie die Staatb⸗ 
kaſſa deckte. Meffenhaufer bereitete in feiner Schreidfefigkeit eine Adreffe 
an den Zürften Windifhgräg, ohne noch zu wiffen, wo derfelde weile. 

Dr. A. J. Becher veröffentlichte am heutigen Tage in feinem Radikalen 
mit durchſchoſſener Schrift: „Das Urtheil Smith O’Brien’s iſt geſprochen. 
Der Lord Chief Iuftice Blackburne verkündete dem Gefangenen, das 
Urteil des Gerichtshofes ſey, daß er, William Smith O'Brien, ge 
hängt, daB fein Kopf vom Rumpfe getrennt, und daß fein Körper geviertheilt 
werde. — — — Becher dachte an den 24. Rovember 1849 nicht, — 

Die dur öffentliche Blätter verbreiteten Gerüchte, wegen Einmiſchung 
Rußlands in die ungarifchen Angelegenheiten waren erfunden. 

„Aemtlicher Aufruf. Bei den verſchiedenen Minifterien und den unter- 
geordneten E. k. Behörden und Aemtern, haben auß Anlaß der jüngften Ereig- 
niffe ſich mehrere Beamte von ihren Dienftpoften entfernt, oßne vorſchriftbmaͤßig 
einen Urlaub erwirkt zu haben. 

Nachdem es eben in dem gegenwaͤrtigen Augenblick mehr als je nothwendig 
iſt, daß jeder auf dem ihm anvertrauten Dienſtpoſten ausharre, und ſeine 
Pflicht erfuͤlle, ſo werden alle jene Beamte, welche ſich eigenmaͤchtig von dem 
Amtsorte entfernt haben, ſo wie auch jene, deren Urlaubszeit bereits abgelaufen, 
aufgefordert, laͤngſtens innerhalb drei Tagen zurückzukehren, und ſich über ihre 
eigenmächtige Entfernung oder ihre Urlaubs⸗Ueberſchreitung bei den Borftehern 
ber Behörden oder Aemter, welchen fie angehören, ſtandhaft zu rechtfertigen, 
oder wenn fie auf ihre Dienftftelle nicht einrüdten könnten , die Hinderniffe, die 
ihrer Ruͤckkehr entgegenftehen, anzuzeigen, widrigens fie die nachtheiligen Folgen 
fi feldft Beizumeffen haben würden.‘ 

Ein demokratifher Aufruf: „B Brüder! Soͤldlinge der Camarilla haben 
Euren Eriegerifchen Geiſt mißbraucht, um Euch unter allen möglichen Borfpiege- 
lungen zu verloden, als Freimifige den Feldzug in Italien mitzumachen. — 
Ihr Habt Euch zahlreich eingefunden, odgleich die Freiheitsbeſtrebungen der Italie⸗ 
ner gewiß (?) Eure wärmften Sympathien hatten. Allein unfere Waffenehre ſchien 
gefährdet ; und wer fih an Euren Muth, Eure Tapferkeit wendet, hat ſich noch 
nie verrechnet! Brüder! Es ergeht an Euch jeht abermals der Aufruf, als 
Freiwillige einen Feldzug mitzumachen, aber nicht einen Feldzug wie ben italie- 
nifchen, wo das Gewiſſen (?) bei jedem Schritt vorwärts feine warnende Stimme 
erhebt. Es gilt einen Feldzug, welchen Jeder mitmachen muß, der nicht auf 
ewig mit Schmach gebrandmarkt (?) werden will ; denn unfer Feind ift der Defpo- 
tismus, der die Menſchheit feit Sahrhumderten mißhandelt, Nationen gegen Na⸗ 
tionen , Brüder gegen Brüder zum Kampfe hetzte. Diefen Feind gilt es zu ver» 
nichten, aber bleibend, darum muß er in feinem geheimften Schlupfwinkel auf 
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geſucht und verfolgt werden, was jedoch Sei feiner bekannten Arglift und 
Heimtüde allen Aufwand von Energie und Kraft bedarf. Darum auf, Shr 
Brüder! wer die Freiheit liebt, wer die Ruhe liebt (sic), wer da will, daB Handel 
und Gewerbe blühen (sic), die Gefchäfte wieder ihren geregelten Bang nchmen, die 
ewigen Störungen der öffentlichen Ordnuug für immer ein Ende haben (sic), der 
reihe fi} ein in unfer Zreicorpe. Wir wollen unfern Feind, er mag Camarilla, 
Reaction, Egoismus oder wie immer heißen, auf's Korn nehmen, und glei 
Lützow's wilder verwegenen Jagd auf ihn einftürmen. Wer da ein fharfes Auge 
bat, feine Schlupfwinkel aufzufpähen , und die feſte Hand zum Schuß ind Cen⸗ 
trum, der [haare fi zu und, zu dem Wiener Freifchüßen-Corps. 

Wien, am 19. October 1848, 

Joſ. Leop. Stiger, m. p., Borfiber des Grazer demokratiſchen Vereines.’ 

In Becher's „Radikalen“ ſchrieb ein Mann aus Beth, daß der ehr lich e(7) 
Demokrat, Dr. Tauſenau, in Peſth die wärmſte Aufnahme gefun⸗ 
den habe, — | 

„Der Semeinderath der Stadt Wien hat in feiner Plenarfigung vom 18. 
Detober die Abfendung einer Deputation cn Sr. Majeftät befchloffen, welche 
bereitö am 19. d. M. abgegangen ift, und nachftehende Adreffe zu überreichen 
bat. „„Euer Majeftät! Die Ereigniffe des 6. Octobers haben Euer Majeftät 
bewogen, Ihre Haupt: und Nefidenzftadt zu verlaffen, ohne daß über den Grund 
Ihrer Entfernung , und Ihre weitere allerhöchfte Willensmeinung eine conftitu- 
tionelle gefeglihe Mittheilung der Stadt zugefommen wäre. Doc ift es den 
Bürgern Wiend bekannt geworben, daß ſich die Anfiht verbreitet, und wahr: 
fheinfich auch bei Euer Majeftät Eingang gefunden hat, als ob in den Mauern 
Ihrer Haupt: und Nefidenzftadt Anarchie herrſche. Allerdings ift in Folge der 
Borfälle des 6. Octobers eine bedeutende Aufregung in Wien eingetreten, allein 
die Energie und der echte erprobte Wille der Bürger, welde in Gedanken der 
Freiheit und ber Gefeglichkeit einig find, hätte hingereicht die entftandene Bewe⸗ 
gung wieder in daB frühere friedliche Geleife zurüczuleiten, wären nicht Ereigs 
niffe eingetreten, deren mindeftend zweifelhafte oft auch offenbar gefährliche und 
bedrohliche Richtung, eine Stimmung und Vorkehrungen hervorriefen, welche 
bie Ruͤckkehr eines friedlichen und verfühnenden Zuftandes hemmen mußten. Bor 
allem war die augenfheinlihe drohende Stellung , weldhe der Commandirende 
Miend, Graf Auerdperg, im Belvedere und Fürft Schwarzendergifchen Gar: 
ten einnahm, wobei ſchweres Gefhüß gegen bie Stadt gerichtet, durch Ausſtel⸗ 
lung von Bebetten eine vollkommen Friegerifhe Haltung genommen wurde, der 
Anlaß, daB die Bewaffnung auf die gefammte, wehrhafte Bevölkerung Wiens 
ausgedehnt werden mußte. Vergeblich waren die Verhandlungen, welde mit 
dem Sommandirenden gepflogen wurden, um ihn zu einen verföhnenden Schritt 


9 __ 
und Zurückkehr in die Kaferne zu vermögen. Die Entwaffnung einzelner Natio⸗ 
nalgarden, ja endlich fogar traurige Borfälle, welche Bürgern und Landleuten 
das Leben kofteten, mußten eine täglich fteigende Erbitterung hervorrufen. War 
bisher ein Aufgeben der defenflven Stellung der Lürgerfhaft, und eine Rückkehr 
zu ihrer erwerblihen Beihäftigung nicht räthlich, fo mußte diefelhe als ums 
möglich fih herausſtellen, ald auch der Ban von Kıoatien, Freiherr von 
Jella Siè, den öfterreihifchen Boden betrat, und feine Stelung auf fo uner⸗ 
wartete Weife unter den Mauern Biend nahm, Keine Proflamation meldete 
den Eindruck feined Anmarfched , ausweichende Antworten waren Alles, was 
ſelbſt der Reichötag von ihm zu erlangen vermochte. Es traten neuerlich und in 
größerer Maffe Entwaffnungen der Rationalgarde in der noch zur Nefldeny gehö- 
rigen Umgebung ein, furchtbar verftämmelte Leichname (?) fand man im Schwar: 
zenbergiſchen Garten, der Wiener⸗Neuſtädterkanal war da8 Grab (?) mehrerer 
Unglüdfichen, die dem Militär in die Hände gefallen waren, Diefe offen feindfeli- 
gen Mafregeln drängten die Bevölkerung Wiens in eine Stellung, in der ihr 
bie umfaffendften Rüftungen, von dem eifernen Gebote der Rothwendigkeit und 
- ber Nothwehr auferlegt waren. Faft täglich entfpannen fi an den von Garden 
befegten Linien Borpoftengefechte, und fielen Opfer auf beiden Seiten. Der 
Gemeinderath bemühte fih nad Kräften, einem offenen Kampfe vorzubeugen, 
und die Erbitterung der Bevölkerung zu mäßigen, um einen noch zu boffenden, 
friedlihen Ausgang dur die Bermittlung des Neichätages, nicht durch einen 
blutigen Kampf ganz unmöglid zu machen. Nun gefellte ſich zu allem früheren 
bie Beforgniß, daB eine Einſchließung und Aushungerung der Stadt zu fürchten 
fen, eine Beforgniß, welche durch den gehemmten Verkehr zwifchen der Stadt 
und ihrer Umgebung, und durch die großen Nequifliionen der angehäuften Trup- 
penmaffen nur zu fehr geredhtfertiget war, Die Stadt mußte fih auf dad Aeu⸗ 
Berfte gefaßt machen, die Bürger ſich bereit halten, durch ihre volle Kraft viel- 
feicht ihre Xebenderhaltung zu erfämpfen. Eine Erweiterung der defenfiven Maß⸗ 
regeln bis an ihre leßte Gränze, war die nächſte unabwendbare Folge diefer nur 
zu wahrſcheinlichen Befürchtungen. Dieß war die Beranlaffung, daB ein Theil 
der Nationalgarde mobil gemacht, und in dad von Graf Auers perg im Bel 
vedere verlaffene Lager verlegt wurde. Wenn nun Wien beſchuldigt wird, das 
in feinen Mauern Anarchie herrſche, fo kann nur erwiedert werden, daß in 
Bien die Ordnung und Ruhe (?) einer belagerten Stadt zu finden fen. — Auch in 
diefen drüdenden Berhältniffen hat fid der erprobte Sinn der Bürger Wiens für 
Aufrechthaltung der gefellfhaftlihen Ordnung bewährt, und es find, wenige 
Zälle ausgenommen, Feine Störungen derſelben vorgekommen, welche in irgend 
einem Berhältniffe zu der Lage, zu der Aufregung ftimmten, in welche Wien 
verjegt worden war. Wird die Zurücführung eines, von den Bürgern Wiens 
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niht minder, als von Euer Majeftät gewuͤnſchten friedlichen Zuftandes ange 
ftrebt, fo find vor allem die Urſachen zu befeitigen, welche der Anlaß des gegen 
wärtigen Zuftandes waren, und nicht minder die Grundlagen anzubahnen, welche 
für alle Folge die Bürgfchaft gegen die Ruͤckkehr ähnlicher Ereigniſſe zu bieten 
vermögen. Der Bürger allein ift im Stande (?) eine bürgerlide Ordnung herzu⸗ 
ftellen, fie im Sinne der Freiheit auszubilden. Sobald ftöhrende feindliche Ele 
mente mit Gewalt der Waffen niht nur Ordnung, fondern auch Freiheit Her: 
zuftellen fih anmapen wollen, ift die Wirkſamkeit des Bürgers gefchloffen. Die 
Bürger Wiend und der Gemeinderatd an ihrer Spitze in Ihrer Vertretung, wer: 
den das Amt, Ordnung zu gründen und fie zu erhalten, wieder mit Hingebung 
aufnehmen, fobald fie jeder anderen Einmiſchung werden entledigt ſeyn. Sie 
fehen gegenwärtig die Gewerbsthaͤtigkeit der Stadt, ja der gefammten Monarchie 
gelähmt, Berarmung über diefelden hereinbrechen und den alten Flor beider 
verfümmern. Nur auf verfühnlihem Wege kann erftrebt werden, was Euer 
Majeftät ſelbſt wünfchen, viele obſchwebende Fragen, die dem Herzen des Bürs 
gers nahe lagen, haben indeffen ſchon in den Bertretern des Volkes ihr ge 
feglihes Organ dei Euer Majeftät gefunden. Gleichwohl tft der Gemeinderath 
durch feine Pflicht gedrängt, folgende Punkte der Erwägung Euer Majeftät zu 
unterbreiten, von deren Erfüllung die Rückkehr eines bleibenden friedlichen 
Zuftandes und die Entwidelung unferer Inftitutionen, mit der dauerhaften Befe: 
ftigung des conftitutionellen Thrones zuverläßlih zu erwarten if. — Ge 
ruhen Euer Majeftät, Erftend, die Entfernung des Ban von Kroatien in einer 
Meife, daß die Stadt Wien durch feine Armee nicht mehr bedroht ſey, mit 
Vorbehalt der durch den Reichstag weiter zu ftellenden Anordnungen, fein Ber: 
bleiben auf Öfterreichifchen Boden betreffend, baldigft zu verfügen. Zweitens, die 
Bertheilung der Truppen in einer ber biöherigen Gepflogenheit entfprechenden 
Weiſe, jedoch nur mit Berwendung volksthümlicher Militärkörper zu veranlaffen, 
auf daß der Verkehr der Stadt nicht mehr gehemmt werde, Drittens , dem 
Drange ihres Herzens folgend, eine allgemeine Amneftie (?) nach dem Antrage des 
Reichstages zu erlaffen. Biertens, endlich die baldige Bildung eined volksſthüm⸗ 
fihen Minifteriums zu genehmigen, um hiedurch den gefährlichen Folgen vorzu⸗ 
beugen, welche der Längere Mangel einer geſetzlichen Erefutivgewalt herbeifüh⸗ 
ren müßte. Dieb find die Bitten, welche auszufprechen der Gemeinderath, durch 
die ihm anvertrauten Intereffen der Stadt Wien, fo wie durd die unerfchüt: 
terliche und treue Anhaͤnglichkeit an Euer Majeftät ſich verpflichtet fühlt. 

Am 17. October 1848, Vom Semeinderathe der Stadt Wien.““ 

Die Beröffentlihung gefhah zu gleicher Zeit, als die Adreffe Sr. Majeftät 
überreicht wurde. 
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„Vom Nationalgarde⸗Ober⸗Commando. An den Herrn Commandanten des Uhla⸗ 
nen⸗Vorpoſtens jenſeits von Floridbdorf. 

Herr Commandant! Sie find bis in die Nähe unſerer Stadt vorgerückt, 
ohne daß vom Herrn Ober Befehlshaber Erklärungen über ihre Abſichten in das 
Publikum gedrungen wären. Bei der gegenwärtigen Sachlage wäre es vielleicht 
ſelbſt nicht überflüfftg gewefen, zur Berhütung von nußlofen Feindſeligkeiten, 
Erklärungen direft an das Ober⸗Commando gelangen zu laſſen. Es muß bem 
Herrn Sommandanten bekannt ſeyn, daß der proviſoriſche Nationalgarde⸗Ober⸗ 
Commandant von dem hoben Reichstage, ber hoͤchſten legalen Behörde eines 
eonflitutionellen Staates, mit dem Auftrage betraut worden, die Stadt Wien 
fammt Umgebung in Bertheidigungd-Fuftand zu fegen. Gegen welchen Feind ift 
nicht deutlich gefagt worden. Die öffentliche Meinung flieht den Feind in allen 
Zruppen, deren Befehlshaber in Yolge von Befehlen agiren und gegen Wien 
beranziehen , welche Fein verantwortlicher Minifter contrafignirt hat. Solche 
Befehle find, falls unfere Errungenfchaften eine faktiſche Wahrheit ſeyn follen, 
meonftitutionel , und die Wiener Bevölkerung legt, geſtützt auf die Befchläffe 
bes hohen Reichsſtages, feierlich Verwahrung dagegen ein. Aus diefem Grunde, 
Herr Kommandant, habe ich die Ehre, Sie zu erfuchen, ſich in der angemeffenen 
Entfernung zu halten ; fi nicht gleich den Truppen des Banus Feindſeligkeiten 
und Eonftitutiond »Berlefungen gegen die Bewohner zu erlauben, da ich fonft 
niht umbin kann, Ste für alle daraus entftehenden Folgen verantwortlich zu 
machen. Bir (?) Haben Niemand den Krieg erflärt; mir ftehen gerüftet,, fo 
lange und nicht Bürgfchaft wird, daB unfern Errungenfchaften keinerlei Gefahr 
droße. Sollte ein ernftlicher Akt der Feindfeligkeiten demungeachtet ftattfinden, 
fo werde ich fogleih im Namen der Bevölkerung Wiens die Beſchwerde (!) an 
Seine Majeftät unfern conftitutionellen Kaifer (!) gelangen laſſen. Sch erlaube 
mir zugleich die fernere Bitte an Sie zu ftellen,, dieſes mein Schreiben Ihrem 
Herrn General ſchleunigſt zukommen zu laſſen und mir eine beftimmte Erklärung 
gefälligft mittheilen zu wollen. Wien, dem 19. October 1848. 

Meffenhaufer, m. p., proviforifher Ober-Sommandant.” 

„An das mobile Univerſitaͤts-Corps. Brüder! Die Stunde der Entfcheidung 
naht, fhon Hat der hohe Reichstag ſelbſt In einer energifchen Proklamation die 
Revolution anerkannt , und der Schilderhebung Wiens das Siegel feiner heilig⸗ 
ften Ueberzeugung aufgedrückt. Waffendrüder! An Euch iſt es, dem rühmlichen 
Morte des Reichötages die rühmlihe That folgen zu laffen. Die nächte Stunde 
fhon kann Euch zum Kampfe rufen, für den Ihr Eueren Arm bewaffnet, und 
der endlich gefehlich anerkannt ift, Brüder! Ih brauche Eueren Ruth, Eure 
Begeliterung für die heilige Sache der Freiheit nicht erft aufzurufen, noch ift 
die Friegerifhe Flamme, die in den erften October⸗Tagen auf dem Altare bes 
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Baterlandes fo Heil aufloderte, in Euren maͤnnlichen Herzen nicht erloſchen, 
noch habt ihr nicht vergeſſen, daß in Euren Armen Oeſterreich lebt, daß die 
Freiheit auf Eure Vajonete und Musketen fi ſtützt. Ueber Deutſchlands Ehre, 
über Europa's Frieden, über Leib, Leben umd Blut Eurer Familien, über 
Sein und Nichtſein (?) des Bürgerihumsd, gegenüber der despotiſchen Soldateska, 
die weltgeſchichtlichen Würfel zu werfen, ift Euer ehrbarer Beruf. Erkennt 
diefe Eure hohe Stellung, ſeyd ftolz auf fie, rechtfertigt fie durch glänzende 
Waffenthaten, wenn der Trommelwirbel Euch auf's Feld der Ehre ruft. Schaart 
Euch muthig in Euere Compagnien und Bataillons, Keiner bleibe feig zuräd, 
Keiner dränge tollkühn fi vor, gehorcht dem Kommando , welches die Sache 
bed Krieges ift; e8 wird Euch zum Siege führen, den Bott der gerechten Sache 
verleiht, durch die Mitwirkung der Braven und Zapfen. Alfo auf, auf 
sum Kampfe für die dreimal Heilige Freiheit. Horch! die Stunde 
ber Weltgefchichte ſchlaͤgt, der entfcheidende Augenblick rückt näher und näher, 
wir ftehen bereit Mann für Mann, der große Moment findet ein großes Ge⸗ 
ſchlecht, ſchon fenkt fi der Lorbeer der Unfterblichkeit (!) auf unfere Häupter herab, 
und Belt und Nachwelt preift in ewigen Zeiten die Streiter diefer Stunde. Ka⸗ 
meraden, ein herrlicher Kampf ift unfer Beruf, herrlich wollen wir ihn erfüllen. 
Meinen Handfchlag und Brudergruß hinaus auf daB glorreiche Feld des Sieges! 

Bien, den 19. Oct. 1848, Habrofsky, m. p., Corpt⸗Commandant.“ 

Der demofratifhe Berein verkehrte mit dem Studenten⸗Ausſchuſſe dur 
Habrofsky und Deutſch, Borfiger des legteren, welcher ſich mit erſte⸗ 
rem Vereine nie einigen mochte. 

Vormittags hielten Meſſenhauſer und Bem eine Muſterung über 
die Mobilen. Das Neichſtagbheer war nicht groß, und, mit den Kroa⸗ 
ten verglichen, erbarmlich anzufeben. Die Bezahlung war gut, wurde vertrunfen 
oder verfpielt. Die Mitglieder des Stabes hatten Maffen Geldes, und fpielten 
fehr hoch. So wurden im Seilerftätter Zeughaufe große Summen verfp'elt, Ein 
Obriſt bekam täglich S fl., ein Hauptmann & fl., die anderen Offiziere 2fl. C. M. 
täglich. Die Offiziere des Generalſtabs befamen noch mehr. Meffenhaufer 
bezog 200 1, Bem 100 fl., Fenneberg 60 fl. C. M. täglich. 

Da die Reihstagstruppen die Geleitfcheine des Ober-Commando nicht re 
fpeftirten, erſchien nachftehende 

„Bekanntmachung. Da fih wiederholt Fälle ereignet haben, daß mit vom 
Rationalgarde: Ober: Commando ausgeſtellten Geleitfheinen verfehene Individuen 
von Bad:Commandanten an ben Linien zurüdgemwiejen und fogar infultirt wor: 
den find, fo ſieht fih das Ober-Commando veranladt, allen Wach-Commandanten 
biemit bei ftrengfter Verantwortung zu befehlen , die von demſelben auägeftellten 
Geleitſcheine gehörig zu refpektiren und die darin benannten Perfonen ungehin- 
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dert paſſiren zu laſſen. Die Geleitſcheine, mittelſt welchen die Zurückkunft 
geſtattet iſt, ſind den Paſſirenden wieder einzuhaͤndigen, alle andern jedoch den 
Paſſanten abzunehmen, und bei Gelegenheit des FruͤhRapportes an daß Paßamt 
in der Stallburg zurüd zu fenden, Die Geleitfcheine müffen entweder vom Paß⸗ 
amte ober der Feldadjutantur unterzeichnet feyn. Wien, am 19. October 1848. 
Meffenhaufer, m. p., proviforifher Ober⸗Commandant.“ 

Der Berkehr mit Klofterneuburg begann geftört zu werben. Der Deputirte 
des Frankfurter Parlamente Welker kam in Wien an. 

11 Uhr Vormittag. Der Stations⸗Commandant in Floridsdorf berichtete dem 
Ober⸗Commando: daß wieder ein Regiment (Baumgarten-Infanterie) angelom- 
men fen; daß fih bie Truppen in die Leopoldau ziehen, und von ber Ueberfuhr 
zwifchen Korneuburg und Klofterneuburg 120 Mann Pionnire ald Ueberläufer ers 
ſchienen fenen(?). Das k. k. Militär hat in der Gegend 400 Ochſen requirirt; auch 
meldete er, daß es den Floridäborfer Barden die Waffen abgenommen habe, um 
feine eigenen Leute bewaffnen zu koͤnnen. 

2 uhr Rachmittag wurde dem Ober-Commando gemeldet: ba vor der Ta⸗ 
Borlinie 40 Wagen mit Wein und Brot, — für Wien beftimmt, — vom Rilltär 
angehalten worden. 

Die Leopoldftadt war gegen den Augarten, wo fein Sinienwal vorhanden, 
bloßgeſtellt. Ungeheuere Quantitäten von Patronen wurden außgefofgt, aber ſolche 
verſchwanden durch nuplofes Feuern oder wurden auf andere Weife befeitigt. Die 
gutgefinnten Barden wollten gegen das Militär Feine ſcharfen Patronen verwenden, 

Aus dem demokratifchen Bereine, Dr. Zaufenau, der früher dad Praͤ⸗ 
firium führte, war am 15. in Folge des Seite 430 gefchilderten Ereigniffed nad 
Ungarn abgereift , und fuchte nun dort zu wirken; Häffner entweder aus Furcht 
oder um den Landfturm zu organifiren, fuhr nach Ober⸗Oeſterreich ab — wurde 
unterwegd gefangen, und in die Feftung Sofefftadt abgeführt. Dr. Becher 
ward zum Präfidenten ernannt und in deffen Abmefenheit übernahm immer Dr, 
Ehaifes deffen Stelle, felbft wenn Erfterer anmefend war, hatte der Leßtere 
den Borfiß, da er derjenige war, welcher den ganzen Tag anweſend, fih mit Ab⸗ 
fendungen von Deputationen an den Sicherheitd:Ausfhuß, den Gemeinderath, 
dad Ober-Commando, mit Broffamationen an die Bevölkerung , mit Abfendung 
von Emiffären für die Erhebung des Landfturmes, und für Erforfehung der 
Stellung des Militärs mit Beihülfe anderer Deitglieder befaßte, und fomit in 
dem Gange der Berhältniffe am unterrichtetften war. — Der Central⸗Ausſchuß, 
um der ganzen Bewegung eine Leitung und Richtung zu geben, welche in feinen 
Plänen lag, und um feinen Wirkungskreis feſter zu begründen, hatte die leiten: 
ben legalen uud illegalen Gewalten mit Berfonen umgeben oder zu umgeben ge 
trachtet, welche Alles zu beobachten hatten. So wurden von allen Beiten bie 
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Berichte abgeſtattet, und jene Raßregeln eingeleitet, welche zur Durdführung 
als paſſend befunden wurden. So blieb z. 8. Dr. Becher im fortwährenden 
Berkehr mit Meffenhaufer, defien Ernennung zum Ober⸗Commandanten 
lediglich vom bemofratifchen Clubb Betrieben wurde; und um felbft Meffen- 
baufer zu bewachen, daß er ſich nicht außer der Bahn bewege, welche ber de 
mofratifche Clubb fich vorgegeichnet,, war Fenner von Fenneberg (au 
Mitglied des Clubbs) ihm beigegeben worden, auf deffen gleiche Befinnung man 
zählen konnte. Für das Studenten-Comitee war Herr Deutfch, (Mitglied bes 
Studenten» und Central⸗Cowitees), welcher alle Nachrichten von dort brachte, und 
er, fo wie Habrofsty handelten — unbewußt dem Studenten⸗Ausſhuſſe — 
im Intereſſe des demofratifchen Clubbs. Für den Bemeinderath war Dr. Jel⸗ 
Line beftimmt, welcher feinen Einfluß auf Dr. Stifft junior wirffam zu 
machen wußte, und mit leßterem zugleich auf die Stimmung der übrigen Gemein 
derath8s Mitglieder influenzirte. 

Der Reichstag ftand unter dem Einfluffe und im dir ekten Berkehre mit 
biefem Bereine, er ftand unter dem Einfluffe desjenigen Volkes, welches die De 
mokraten⸗Partei herangebildet hatte, und er mußte unwilführlih dem Strome 
der Bewegung folgen. 

Unter den Berfammelten am 19, waren: Dr. Becher, Dr. Jelli⸗ 
net, Dr.) Chaifes, Eckhart, Hauk, Brigner, nedft Blum und 
Trödel, welche fih als Mitglieder eingereift, auch Dr. Heinih Wuttke 
anmefend. Chaiſos eröffnete die Sitzung mit einer Einleitungörede, welche fich 
auf die Tagedzuftände mit Hinweifung auf Ungarn bezog. Er erflärte der Ber: 
fammlung, daß e8 nothwendig ſey, eine Proklamation an die Bevölkerung Wiens 
zu erlaffen, in welcher hingewieſen werden foll, daß der Reichötag und Gemein- 
derath nicht dad Bertrauen des Volkes befiben, da fie nur immer ben Weg bes 
Bermittelnd ergreifen, anftatt den durch viele Anzeichen bereits erflärten Krieg 
fogleih anzunehmen. Es fer) ferner nothwendig, die Ungarn nochmals um Hüffe 
anzurufen, und wolle dieſes der Reichstag und Gemeinderath nicht bemerfftelligen, 
jo wolle man an die ganze Bevölkerung das Erfuchen ftellen, eine Petition an 
die Ungarn mit 150,000 Unterfhriften zu verfehen und einzufenden, damit die 
Ungarn auf diefen Aufruf, der mehr legalen Boden hätte, ben Wienern zu Hülfe 
zu eilen. 

Bevor fih noch Debatten Über den angeregten Gegenftand erhoben, machte 
ein Mitglied auf Dr. Wuttle aufmerkfam, wie es ihn wundere diefen hier zu 
finden, da es doc) bekannt fey, wie wenig er mit der Linken in Frankfurt fym: 
pathifire. Dr. Wuttle wurde nun von mehreren Seiten aufgefordert, fi über 
feine politifhe Sefinnung zu äußern. Nachdem derfelbe fein Glaubensbekenntniß 
im conftitutionellen Sinne entwicehte, wiederholte er laut feine Abneigung gegen 
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die aͤußerſte Linke in Frankfurt, und wies zugleich mit vielem Scharfſiun bin, 
daß Wien noch nicht den geiftigen Boden habe, um fih auf biefe Weiſe zu bewe⸗ 
gen, wie das viel früher geiftig gereifte Nord⸗Deutſchland. 

Alles war erftaunt Über die Freimuͤthigkeit dieſes Mannes und zugleich ent- 
rüftet. Dr. Becher glaubte, es wäre bie größte Mifachtung der Geſellſchaft, 
wenn Dr. Wuttke noch länger anweiend bliebe, und er trage auf deſſen Ent 
fernung an. Obgleich Dr. Jell inek den Iektern in Schug nahm und auf bad 
Recht der Baftfreundfchaft aufmerkfam machte, ergriff Dr. Ehaifös, fih an 
Dr. Wuttke mwendend, mit vielem Ungeftüm das Wort, befämpfte bie audge⸗ 
ſprochenen Brundfähe des Dr. Wuttke mir einem Schwall von verbammenden 
Borten, erhob die WienersRevolution noch über die der Pariſer, hoͤhnte Rord- 
Deutſchland und deffen geiftige Größen auf eine foldhe Weife, die jeden andern 
zwar empört, diefe Gefelfchaft aber mit Acclamation entgegengenommen hatte. 
Dr. Wuttke konnte nichts mehr thun, als ſich — entfernen. Die Debatte 
wurde num bezüglich des Plakate fortgeführt und befonders bingewiefen, daß 
der Ober-Commandant Meffenhaufer auch davon benachrichtige werde, in⸗ 
dem man mit ihm einen Weg geben wolle, um fo mehr, als ihm weder ber 
Reichötag noch der Gemeinderath jenes offene Bertrauen ſchenke, welches ihm 
geblihre. Zugleich wurde auf zwei Plakate *) hingewieſen, welhe Meffen- 
banfer in feinem Wirkungskreiſe ſchwächten. Mehrere ſprachen fi dahin aus, 
wenn der Bemeinderath ferner fo handle, fo müffe er gefprengt werden. — 

Blum pflichtete in Allem bei und erklärte, den Central⸗Ausſchuß nach 
Kräften zu unterftüßen, und er hoffe die Abſichten der beiden Reihöcommifläre 
Welker und Mode, welhe bald ankommen werben, baldigft mitzutheilen. **) 

„Erklärung. Es verbreitet fih hier allgemein dad Gerücht, daß die Un⸗ 
garn fih feig zurückgezogen haben, und der Herr ungariſche Staatsſekretaͤr 
PulBzky eine officielle Note an dem öfterreichifchen Reichſtag abgefendet Bade, 
worin derfelbe erklären fol, dag die muthigen Wiener, die fih fo brav für die 
Intereſſen Ungarns gefchlagen Haben, fi nunmehr um Hülfe an den Reichsver⸗ 
weſer und nicht mehr an die Ungarn halten könnten. Ich bin ermächtiget, dieſe 
Rote dahin zu erflären, daB fie bloß Lediglich eine Privatmeinung bes Herrn 
Pulszky, und keineswegs eine officielle Rote des ungarifhen Reihötaged war. 
Herr Pulszky ift bereits ſelbſt in's Lager abgereiöt, wo fih Koffuth ſchon 
Befindet, und ich Hoffe, der Angriff der Ungarn wird nächfter Tage erfolgen. 

Bien, 19, October 1848, Neuwirth.“ 

*) Gelte 225 und 226, und zwar wegen Verletzung bed Haubrechts und wegen dem 
Geſuche betreffs der magyarifcgen Armee. 
) Vergl. die W. O. Revol. A. d. T. des Dr. Schuͤtte. 
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In der Sitzung der conſtituirenden Reichsverſammlung am 19. October 
erftattete der Abgeordnete Schufelka im Namen bed permanenten Reichstags⸗ 
Ausſchuſſes folgenden Bericht : 

Bon mehreren Gemeinden im Pfarr Bezirke Et. Oswald des Muͤhlkreiſes, 
dann von der Gemeinde Weinzierl und benachbarten Gemeinden in Niederoͤſterreich, 
endlich von Privaten, find weitere Beträge für mittellofe oder verwundete Barden 
und Legioniften eingelaufen, wodurch diefe freiwilligen Beiträge die Summe von 
SCAfl. 19 fr, C. M. erreichen. Bon der Stadt Teltſch langte ein Paket Verbände 
md Eharpie an. Mit Schreiden ddo Brag ben 17. October 1848, Bat der 
Souverneur der Provinz Steyermark das Anfuhen um die Belanntgebung der 
Namen jemer Abgeordneten Steyermarks geſtellt, welche den Reichstag ver- 
laſſen haben, 

Ueber den Antrag des Berichterftatterd Schuſelka, biefem Anſuchen zu 
entfprechen, entfpann fi eine Debatte und wurden mehrere Anträge geſtellt, und 
da fih das Haus dei einer Mitgliederzahl von 183 Anmwefenden nicht beſchluß⸗ 
fähig zeigte, feßte der Berichterftatter Schuſelka den, durch die Debatte 
unterbrochenen Bericht wie folgt fort: 

Ein, die Stelung des ungarifchen Heeres, und deſſen Bereitfhaft zur Hül⸗ 
feleiftung berührendes , vom N. ©. Ober⸗Commandanten am 18. October 1848 
-außgegangenes Plakat müſſe dahin berichtiget werden, daß von Seite deö unga- 
riihen Reichdtages ein in diefem Plakate von dem Hülferufe der legalen Behörde 
bedingte Anerbieten nicht gemacht worden fen, daß ed Leine Legale 
Behörde gebe, welche das ungarifhe Heer gegen Se. Maje⸗ 
ftät den Kaiſer zu Felde und zu Hülfe rufen Lönne, daß 
der Ungarifche Reichätag feiner Armee die Berfolgung des Ban Jellaie auf 
jedwedes Gebiet auftrug , und nur im vöfferrechtlihen Sinne bievon unter den 
entfprechenden Barantien gegen Gebietöverlegung den oͤſterreichiſchen Reichötag 
in Kenntniß feßte, daB Ungarn feldft zu Olmütz eine friedliche Ausgleihung 
unterhandle. Diefe Thatfachen veranlapten den Ausfhup, mit Berufung auf 
feine biöherige Pflichterfüllung gegen den Inhalt dieſes Plafates 

ju proteftiren, 
| Da fih inzwiſchen die zur Schlußfaffung nothwendige Mitglieder-Anzapl 
eingefunden hatte, wurbe angenommen : das Schreiben des Gouverneurd für 
Steyermark durch Bekanntgebung der Namen der aus Steyermark dermal anwe⸗ 
fenden und abweſenden Abgeordneten durch den Reichstags Borftand zu beant⸗ 
warten. 

Der von dem Abgeordneten Gleispach geitellte Berbefferungsantrag: 
„Daß bei der Namhaftmachung der abwefenden Deputirten aus Steyermark bei 
Jedem Einzelnen der Grund der Abwefenheit, infoferne er dem Borftande bekannt 
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iſt, — beigefügt werde,” gelangte zwar nicht zur Abftimmung , jedoch wurbe 
nach Anfiht des Reihätags-Bräfidenten die Bedachtnahme hierauf hei Serfaſſung 
der Antwort durch das Bureau zugeſtanden. 

Der Reichstag beſchloß: „Die abweſenden Abgeordneten werden aufgefor— 
dert, binnen zehn Tagen vom Tage der Kundmachung gegenwaͤrtiger Beſchlüſſe 
zu rechnen angefangen, deſto gewiſſer zu erſcheinen, oder ihre Abweſenheit zu 
rechtfertigen, widrigens für ſelbe neue Wahlen ausgeſchrieben werben würden, 
Das Miniſterium iſt zu erſuchen, gegenwaͤrtigen Beſchluß mittelſt Einruckung 
deſſelben in die Wiener⸗Zeitung und in den Provinzial⸗Amts⸗Zeitungen unver⸗ 
züglich kund zu machen.“ 

„Der Tag, an welchem der Beſchluß in der betreffenden Zeitung eingeſchal⸗ 
tet etſcheint, iſt als der Kundmachungstag anzuſehen.“ 

Es wurden die Namen der anweſenden und abweſenden Abgeordneten der 
Provinz Steyermark verleſen, und das dießfaäͤllige Verzeichniß richtig befunden, 
nach Verleſung der Eingabe des Abgeordneten Anton Hofer, womit derſelbe 
feinen Austritt unter Anerbieten des Verbleibens bis zur Ankunft feines Nach⸗ 
folger8 bekannt gad, wurde die Verwendung an das Minifterium des Innern 
wegen Ausſchreibung einer neuen Wahl für den Wahlbezirk Freiftadt in Oeſter⸗ 
reich ob der Enns angeordnet. \ 

In der Plenarfigung ded Bemeinderathed am 19, wurde das fihriftliche 
Anfuchen ded General Mat auſcheck, die Frift zur Einholung der vom Mi⸗ 
litaͤr zurüdgelaffenen Effekten um weitere fünf Tage verlängert, 

Die an das Hoflager Sr. Majeftät als Deputirte abgehenden Gemeinde: 
räthe fragten fih an, ob fie ermächtiget werden, eine von dem Minifter Krauß 
ihnen übergebene Depefhe dem Miniftr Weſſenberg einzuhändigen. 
Wurde bewilliget. Martnrt berichtete im Gemeinderathe, daß die letzte Rate 
der dem Gemeinderathe vom Reichſtage zugemiejenen 200,000 fl. C. R. ausge: 
geben iſt, und beantragte, man folle neuerdings die Bitte an den Reichstag 
ftellen, er möge einen weiteren Vorſchuß dem Gemeinderarhe zuweiſen. Diefer 
Antrag wurde angenommen. Freund verlas die von ihm verfaßte Antwort 
auf die Zuſchrift ded Studenten⸗Comite's, in welchem der Gemeinderath aufge 
fordert wurde, die Ungarn zur Hülfe zu rufen. Diefe Antwort wurde vom Ges 
meinderathe genehmigt, und bem Studenten-&omitee zugeſchickt. Joſeph Bie 
dbermann erfuchte den Gemeinderath, man möge dad Noͤthige zur Zuruͤckgabe 
feines, feinem Neitfnechte von einem mobilen Garden adgenommenen Pferdes 
einleiten. Es wurde beſchloſſen, fogleih das Ober Commando, den Verwal⸗ 
tungsrath, das Stubenten-Comitee und den Kommandanten der afabemifchen 
Legion davon zu benachrichtigen, mit dem: Erfuchen, auch fie mögen behülflich 
fen, him das Nöthige zur Furllätgäbe biefes Wfecdes intäten, U WR 
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Anfuchen des Franz Egelt im Gemeinberathe, um Entfchäbigung für 13 Kiften 
Jagdgewehre, wurde eine Commiſſion zur Erhebung diefer Angelegenheit ernannt. 
Weſſely ftellte den Antrag, es möge eine Adreſſe an Se. kaiſ. Hoheit den 
Erzherzog Joh ann verfaßt, und durch eine Deputation des Gemeinderathes 
überbracht werden, in welcher Se. kaiſ. Hoheit gebeten werde, vermittelnd bei 
Sr. Majeftät dem Kaifer einzufchreiten. Diefer Antrag, fo wie die von Stifft 
fhon verfaßte Adreffe wurde angenommen, und bie Gemeinderäthe Bon dt, 
Huber und Goͤß durch daB Los zu diefer Deputation beftimmt. 

Der Partei Schuhbauer wurde auf deren Bericht im Gemeinderathe, 
das fie von Rationalgarden, Studenten und Arbeitern in 
ihrer Wohnung in der Salygried-Kaferne beraubt wurde, 
ein theilweiſer Schadbenerfag bewilliget. — Ein abermaliger Beweis, daß Plün⸗ 
derung und Raub in Wien nichts Seltenes waren, daB ein gefeglofer Zuftand, 
alfo Anarchie herrſchte. — 

5 Uhr Abends. Das Unterfuhungs-Comitee der Studenten zeigte dem Ober: 
Commando an, daß bei dem Rechnungsrathe und Rationalgardeoffizier S en⸗ 
ger in deſſen Wohnung, Landſtraſſe Nr. 98, eine Quantitaͤt Gewehre und 
Munition auf dem Dachboden verſteckt ſey. 

6 Uhr Abends. Ein gewiſſer Jaͤrmann machte beim Ober-Commanbo bie 
Anzeige: dab er bei dem eingetretenen Mangel an Pulver für die Garde, ſich 
mit dem chemiſche Produkte » Fabrifanten Sieg in Ottakring in Berbindung 
feßen wolle, dem Ober⸗Commando jeden Bedarf an Schießpulver zu liefern, wenn 
man ihn mit dem nöthigen Bedarf von Schwefel und Salpeter verforgen wolle. 

10’, Uhr Abends, Der Bemeinderath proteftirte beim Ober-Commando 
durch die Gemeinderaths⸗Mitglieder Freund und Klobaffer über bie zu 
fehr ausgedehnten Vollmachten der zur Eruirung von verborgenem Schießpulver 
zufammengefegten Sommiffion, und verwahrte fih gegen das Er 
brechen von Bepältniffen in Privatmwohnungen. Die genannten 
Bemeinderathd-Mitglieder trugen darauf an, daß die Bollmachten der erwähnten 
Commiſſion annufirt, und das Publikum davon mittelft Plakaten in Kenntniß 
gefeßt werde, 

Am heutigen Zage fehlten alle Poſtbriefſendungen. Der Poſtverkehr nach 
Ungarn und nad anderen Gegenden der Monarchie ward erfhwert. 

„Kundmachung. Bon Seite der Approvifionirungs-Commiffion des Ges 
meinderathes der Stadt Wien. Im das Berpflegswefen ſowohl für die Herren 
Rationals ald die Mobilgarden, in ftrenge Ordnung zu bringen, wird hiermit zur 
allgemeinen Richtſchnur bekannt gemacht, daß die Verpflegung nur nad Bataille- 
nen geſchehen könne, es ſonach nothwendig ſey, daß die Herren Bataillons⸗ 
Ehejd, Verpflegs⸗Comitees durch Zuziehung eines Herrn Garden aus jeder 
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Sompagnie, als Berpflegd-Commiffär, formiren, damit die einzelnen Compagnie 
Berpflegs » Eommifläre täglich eine Bataillons⸗Verpflegs⸗Liſte zufammenftellen, 
und auf Grundlage diejer Lifte die erforderlichen Nationen abfaffen. Die er 
nannten Herren Berpflegd-Commiffäre hätten ſich hierorts gehörig zu Iegitimiren, 
und erhalten zur Abfaffung auch hierorts die gedruckten Faſſungs⸗Anweiſungen. 
Die mit der Fertigung ded Compagnie-Commandanten oder Berpflegs⸗Commiſ⸗ 
ſaͤrs und Bataillond:Chefs verfehenen Faffungsfcheine find jeden Tag laͤngſtens 
bis 11 Uhr Vormittags, zur Anmweifung der Approviſionirungs⸗Commiſſion vor- 


zulegen, wibrigenfalls ſelbe nicht Berücfihtiget werben koͤnnen. Die Abfaffungen 


etfolgen an Brot im Arjenale, an Wein bei dem jeweilig zu beftimmenden Lie: 
feranten; an Hafer, Heu und Stroh im Berpflegs-Magazine am Breitenfelbe ; 
an Holz an ber Milltärftättes an Kerzen im Unterfammeramte; an Tabak im 
Arſenale, Iegierer jedoch nur gegen Bezahlung von 3 fr. C. M. für das Packet. 
Bon der Approvifionirungs.-Commiffion des Gemeinderathes der Stadt Wien.” 

Lebensmittel wurden nicht mehr wie früher nach Wien gelaffen, die Stadt 
war beinahe ganz cernirt. Am Zabor war der Frankfurter Abgeordnete Sri tz⸗ 
ner Kommandant. Die Brüden waren abgebrochen, Borpoften ausgeftellt, der 
Mannfhaft fehlte e8 an Munition, weil fie ſolche nuglos in die Luft verpuffte. 

Die Frankfurter Abgeordneten der Linken erfchienen in der Uniform der 
akademischen Legion, und erhielten jeder ein Gewehr. Bald darauf wurden 
Blum und Trödel zu Hauptleuten der Mobilen ernannt. Fremde Aben⸗ 
teurer ftrömten nad Wien, um dafelöft ihr Gluͤck als Revolutionsmacher zu 
oränden,, unbefümmert, ob fie den Strid finden, unbefümmert, ob fie Wien 
ruiniren. Im Prater wurde die „Heiligkeit des Eigenthums’’ audgeibt, man 
ſchoß immer nod die Hirſche nah dem Grundſatze des Communismus. Die 
übergegangenen Soldaten wurden unter die Mobilen vertheilt — weil man von 
den Berräthern Berrath befürchtete, — 

Die Legionäre waren unverbroffen bemüht , in Kafernen, Spitälern und 
in andern Öffentlihen Gebäuden nad) Waffen und Munition zu fuhen. M ef 
fendaufer ernannte biezu eine eigene Commiſſion. Die Permanenz des Ber: 
waltungsrathes gab fi dazu ber, der Gemeinderath proteftirte dagegen, und 
zwar. mit vollem Rechte. 

Die Mitglieder des demofratifhen Clubbs fanden leicht Anftellungen in 
Meſſenhauſer's Generalſtab. Derjelde kümmerte fih wenig um die Rechte 
des Wehrkoͤrpers der Rationalgarde, ernannte Oberfte, Majore, Hauptleute und 
Dffisiere jeder Art nad Gutdünfen. Gegen die Ernennung ded Hauptmanns 
Brentano proteftirte die von ihm commandirte Compagnie. &o lange das 
demokratiſche Umfturz» Element bdominirte, wollte Meffenhaufer, oder 
eigentlich feine Bebieter und Schöpfer, die Coriphaͤen des Gentral-Bereines, 
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in allen heilen der Wehrkörper Individuen zu Offizieren wiſſen, die deſſen 
ultrademofratifhen Geiſt fortzupflangen geeignet waren. Died dauerte Bis 
zum 26. Bon da am näherte er fh den Gemäßigten, denjenigen, welche die 
Integrität der Monarchie gewahrt wiſſen wollten, und fi als treugefinnt 
dem Throne beiwiefen haben. Aber, es war zu fpät, fie trauten ihm sicht. 
— Leptere Partei handelte, während die Umfturspartei fchrieb und Phraſen 
drechſelte; fie war eben fo erbittert über die Flucht fo vieler Gutgeftunten, 
als letztere — weil fie alle Gefahren beftehen mußte, und auf keinen Dank 
rechnen konnte. DaB hievon einzelne Speichellecker auszunehmen find, bie 
keineswegs aus politifher Tugend und Patriotismus, fondern bloß, um eine 
Anftellung , eine Belohnung zu erhaſchen, mitgelaufen find, verfteht fi von 
ſelbſt. Solche Leute find in Seiten der Gefahr, und mo ein tüchtiger Kopf 
nöthig, Nullen ; aber in Gelegenheiten, wo es fih um Geltendmahung ihrer 
eingebildeten Verdienſte handelt, werben fle die furchtbarſien Dränger aller: 
hödhften Orts und bei den Minifterien. 

Bon Eeite des Militaͤrs ift fein Berfuch gegen die Stadt gemacht worden, 
und der Tag verſtrich ohne Kampf. 

„Bir Ferdinand der Erſte, conſtitutioneller 
Kaiſer von Oeſterreich, König von Ungarn x. x., entbieten Un⸗ 
ſeren getreuen Voͤlkern Unſeren vaͤterlichen Gruß. 

Durch die blutigen Ereigniſſe, welche ſeit dem 6. dieſes Unſere Haupt: und 
Reſidenzſtadt Wien in einen Schauplatz anarchiſcher Wirren umgewandelt haben, 
auf das Tiefſte betrübt, und In Unſerem Innern erſchüttert, ſahen Wir Uns ge 
nöthigt, Unferen Sig zeitweilig nach Unferer kön. Hauptftadt Olmüß zu verlegen. 

Mit gleicher Betrübniß erfüllt Unfer Herz die eintretende Nothwendigkeit, 
zur Wiederberftellung ‚der gefehlihen Ordnung und zum Schutze der an nen 
Sräueln des Aufftandes nicht betheiligten Staatsbürger militäriihe Maßregeln 
zu ergreifen ; doch wollen Bir, daß in ber Anwendung diefed Uns äbgedrungenen 
aͤußerſten Mitteld nur fo weit gegangen werde, als e8 zur Herftellung der Ruhe 
und Sicherheit, und zum Schuge Unferer getreuen Staatsbuͤrger, fo wie zur 
Aufrechthaltung der Würde Unſeres conftitutionelen Thrones nöthig ſeyn wird. 

Es ift Unſer fefter, unveränderliher Wille, daB die Unferen Voͤlkern ge 
mwährten Rechte und Freiheiten, wenn fie auch von einzelnen Böswilligen oder 
Mißgeleiteten mißbraucht worden find, in ihrer ganzen Ausdehnung ungefchmälert 
bleiben, und Wir verbürgen folche neuerdings durch Unſer kai ſerliches Wort. 

Auch wollen Wir, daß die von dem conftituirenden Reichötage Bereits ges 
fabten und von Uns Sanctionirten Beſchlüſſe, namentlich jene über die Aufhebung 
des Unterthang-Berbandes, die Entlaftung und Gleichſtellung des Grundbdefiges 
gegen die im Principe vom Reichstage anerkannte Billige Entſchädigung aufrecht 
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erhalten, und Unferer bereit8 erlaffenen Anordnung gemäß in Bollzug ges 
bracht werden. 

Eden fo iſt es Unfer fefter Wille, daß das begonnene Verfaſſungswerk von 
dem conftituirenden Reichdtage in einer der vollen Gleichberechtigung aller Iinferer 
Voͤlker entfprechenden Weiſe ungeftört und ununterbrochen fortgefeßt werde, da⸗ 
mit ſolches in Bälde Meiner Sanction unterlegt, umd einem gebeihlichen Ende 
zugeführt werben koͤnne. 

Diefes möglich zu machen, wird der Segenftand Unferer ernften Sorgfalt 
ſeyn, und Wir reinen dabei auf die Einfiht, Anerkennung und bewährte Loya⸗ 
litaͤt Unferer getreuen Bölfer. 

Gegeben in Unſerer k. Hauptftadt Olmüß den 19. October 1848. 

Ferdinand, m. p. (L. S,) Veſſenberg, m. p“ 

Die von Wien abgegangenen Deputirten Voͤhmens erwirkten bei Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt dieſes Manifeſt, und in Verbindung mit einer Reichstags⸗Deputation von 
Wien eine weſentliche Ermäßigung jenes vom 16. — Se. Majeſtaͤt verſicherte die 
gedachten Deputirten Boͤhmens der baldigſten Wiedereinberufung des zerſpreng⸗ 
ten Reichſtages, ehe noch Jemand für den Fall, als Alles glücklich mit den 
Baffen abgethan werden follte, den Wunſch auszufprechen wagte, vieleicht einen 
andern Reichötag zufammentreten zu fehen. Boͤhmens Deputirte haben fih als 
die hervorragendſten Capacitaͤten bewiefen ! 

An demfelden Tage erhielt Fürft Schwarzenberg ein Hanbbillet von 
Sr, Majeftät, contrafignirt von Weffenberg, worin er mit der Bildung 
eines neuen Minifteriums beauftragt wurde. 

„Im Namen des deutfhen Reichöverweferd. Der Reichsverweſer von 
Deutfhland, Erzherzog Sobann von Defterreih, in Betracht feiner 
Pflicht, über die Sicherheit und Wohlfahrt in allen deutfchen Landen zu wachen, 
fendete uns, die Unterzeichneten, ald Reichskommiſſaͤre nah HDefterreih. Er 
beauftragte, fo viel möglich zur Wiederberftelung der friedlichen Berhältniffe in 
den bdeutfchsöfterreihifhen Landen zu wirken, Wir erachten es daher für unfere 
Pflicht, die biederen Bewohner diefer Lande offen um freundlihe Aufnahme 
und Unterftüßung unferer Sendung zu bitten. Dieſelbe bezweckt die Sicherung 
ihrer Eonftitutionellen Freiheit, ihres Lebens und Wohlſtandes gegen die aller 
gefährlichiten Störungen. Durch diefe Bothfchaft will die unter Mitwirkung 
Öfterreihifcher Abgeordneten mit Zuftimmung der öfterretdifchen Regierung ent- 
ftandene neue deutſche Reichsgewalt, deren ehrwürdiges Haupt wir Defterreich 
umd feinem glorreichen Fürftenhaufe verdanken, den Öfterreihifchen Stammlande 
ähnliche Dienfte erwiedern, wie fie früher oftmals Fatferliche Vermittlungs⸗Com⸗ 
miſſionen Namens des alten beutfchen Reichs einzelnen Staaten in unheilvollen 
inneren Zerwürfniffen mit glüdlihftem Erfolge leiſteten Unfere Sentung 
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ift eine Riſſion des Friedens und der Berfähnung. Wir fün- 
digen diefelbe bei unferem Eintritte in die öfterreichifchen Lande feierlich als eine 
folhe an. Sie nimmt nur das Bertrauen und die befonnene und rechtliche Neber: 
zeugung und Mitwirkung der Öffentlichen Behörden und ber Bürger in Anſpruch. 
Voͤllig unwahr find alle Gerüchte, als ſeyen preußifche und bayeriſche oder andere 
deutfhe Truppen zum Einmarfche in Oeſterreich aufgeboten, als könne biefe Mif- 
fion, von Männern übernommen, welche ſchon feit den deutfhen Freiheitskriegen 
länger als ein Bierteljabrhundert ohne Wechfel der Brundfäge und ohne Wan⸗ 
Sen ihr Leben dem Siege gefehlicher deutſcher Freiheit wibmeten, jegt realtio⸗ 
när gegen dieſe Freiheit, ja frevelhaft gegen die deutſche Rationalität in Defter- 
reich und gegen Oeſterreichs Verbindung mit ganz Deutfchland gerichtet feyn. 

Der Mangel volllommener conftitutioneller Freiheit ift gerade das hoͤchſte 
bisherige Unglüd Deutſchlands, und auch bie Quelle der unheilvollen Zerwürf: 
niffe in Defterreih, ihre reaktionäre Unterdrückung würde beide zum Untergange 
führen. Die deutfch-öfterreihifhen Lande aber find durch Bott, durch das Ba- 
terland und feine Geſchichte mit Deutfchland verbunden, Beide gehören fo un 
zertrennlich einander an, mie das Glied dem Körper und der Körper dem Gliede. 
Ihre völige Zerreißung, wäre Zerſtoͤrung der Lebensgeſundheit für beide, wäre 
Anfang ded Bürgerkrieged und Unterftügung aller feindlichen Gelüfte in Oft und 
Weſt, in Rord und Süd. | 

Wir aber fordern nun Euch, wackere, verftändige Oeſterreicher, feierlich 
auf, es befonnen zu überlegen, ob nicht gerade die Fortdauer Euerer unglüd« 
feligen Zerwürfniſſe, ja ob nicht ein blutiger Sieg, wie eine blutige Bernichtung 
der einen oder der anderen, der in Euerer vielfach verwidelten Lage, jebt ein- 
ander gegenüber .ftehenden Parteien‘, für die Zreiheit, für die Berbindung ber 
deutfch = Öfterreihifhen Stämme mit bem deutfchen Befammtvaterlande, für 
die Ehre, Blüthe und Macht aller unter dem kaiſerlichen Oberhaupte vereinigten 
Völker gleich verderblih wirken müßte! Darum hört die Stimme des beutfchen 
Reiches und de deutfchen Neichöverwefers, vertaufchet, noch ehe er weiter ent⸗ 
brennt, den blutigen Kampf der Waffen mit der friedlichen Unterhandlung, und 
nehmt, fo weit ihr derfelben irgend Bertrauen ſchenken Eönnet, unfere freund 
liche Bermittlung an, welche wir perfönlih Euch anzubieten im Begriffe ftehen. 

Es lebe Oeſterreich und fein ruhmvolles Kaiſerhaus! es lebe Wien! 
Möchte Oeſterreich und moͤchte Wien baldmöglichſt und immer mehr Wohlſtand 
und heiteren Lebensgenuß, gleich den freien Britten und ihrer blühenden Haupt⸗ 
ſtadt mit einer vollſtaͤndigen aber geſetzlichen und mit männlicher Reife gehand⸗ 
habten conſtitutionellen Freiheit vereinigen. Paſſau, 19. October 1848. 

Die Reichscommiſſion: Welcker, Mosle“ 
Dieſe Adreſſe wurde von ber Umſturzpartei verlacht und verhoͤhnt. 
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Adreſſen von Großlippen und Gmunden an den Weihstag. — An die Völker 
Oeſterreichs vom Reichstage. — Per Gemeinderath an den Erzherzog Johann, — 
Win in Belagerungssufand. — Bem an die Mationalgarde. — Weffenberg an 
den Gemeinderath. — Parrikaden = Abtragung. — Afeſſenhauſer an den Fürſten 
Windifchgräg. — Wothfpitalwefen. — Pie Wationalgarde an Be. AEajeſtät. — 
Horatorium. — Pie Preſſe. — Pezichss Chef Hofmann wird bedroht, — Wins 
difhgräß in Stammersdorf. — Proklamation des Kaiſers an die Völker Ungarns, 

Kroatiens, Slawoniens, Siebenbürgens und der Militärgränze. 


— 





8"/, Uhr Morgens, Robert Müller berichtete beim Ober⸗Commando, daß 
er fo eben 3 Kanonenfchüffe von Mariahilf gegen St. Marx gehört babe. 

I Uhr, Der Uhrmacher Ruſchiczka meldete beim Obers Commando, daß 
am 19, bei Klofterneuburg fehr viel Cavallerie, die auf Schiffen angekommen, 
gelandet habe. Militär und Nationalgarden halten dort gemeinfchaftlih Wache. 

10 Uhr. Außerhalb Jedlerſee und Jedlersdorf lagerte ſich auf der dortigen 
Anhöhe eine lange Reihe Cavallerie. Außerhalb Floridsdorf fah man eine große 
Anzahl Packwaͤgen und Eavallerie. Der größte heil davon bewegte fih gegen 
Floridsdorf. Die allgemeine öfterreihifhe Zeitung erklärte, daB von Seite der 
ungarifhen Regierung feine Deputation nad) Olmüh gegangen ſey. 

10'/. Uhr. Sarde Srünfeld des 6. Bezirkes brachte zum Ober⸗Commando 
einen Reifenden von Linz, und dieſer berichtete: daß ex mit oirca 135 National: 
garden aus Linz auf der Donau nah Wien zu kommen begriffen war, daß jedoch 
alle in Moͤlk ſich ausſchiffen mußten, (fie reiten auf einem Dampfſchiffe), da 
dem Eapitän vom Militär gedroht wurde das Schiff mit Kanonen zu befchieben, 
wenn er bie Garden auf demfelden behalten würde. Gubernial⸗Secretaͤr Czr i⸗ 
binsky fol diefen Befehl veranlaßt haben. Diefe Garden warten nun am lin 
fen Donauufer auf Succurd um nah Wien kommen zu koͤnnen. 

In der Sigung der Reichsverſammlung wurde nachftehende Dankadreſſe an 
den hohen Reihötag in Wien vorgelefen: 

„Hohe Neihstagd-Berfammlung! Die gefaßten hohen ReichBtags-Befchläffe 
vom 31. Auguft 1848, welche durch die von unferem Allerdurchlauchtigften con⸗ 
ftitutionellen Kaiſer und König, dem allverehrten und innigft geliebten Landes 
vater Ferdinand J. unterm 7. September d, 3. gefchehene Sanctionirung zur 
geſetzlichen Kraft ermuchfen, berühren unfere Intereffen in fo hohem Grade, daß 
wir unmöglich fchweigfam bleiben können, wenn wir in Erwägung dringen, wa8 
wir ehedem waren und was wir gemorden find. — Die A:t und Weife, wie der 
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hohe Reichätag den Inhalt feiner Befchlüffe geftellt, hat unfere Erwartungen im 
hoben Grade befriedigt, und die Gefühle des Dankes durchdringen ganz gewiß 
die innerften Gefüge aller niederen Schichten der Bewohner des großen conftitw- 
tionellen öfterreichifchen Kaiferftaated. Barum follten wir e8 und verfagen, unfere 
Freude, unfere Dankesgefuͤhle in Tchlichten Worten der hoben Reichsverſammlung 
befannt zu geben ? Ja, wir danken innigft dafür, daB die hohe Reichsſtags⸗Ver⸗ 
fammlung durch Weisheit geleitet, nach Recht und Billigfeit über diefen wichtig⸗ 
ften Punct, der das Ziel unſeres unverrüdten Augenmerkes geweſen, fo gli 
fi, fo zufriebenftellig für uns entfchieden hat. Wir find zu jedem billigen Opfer 
bereit, wollen auch in Ruhe und Ordnung mit aller Geduld ausharren, bis das 
‚große Werk der Berfaffung vollendet ift, welches alle Kationen des großen con 
ftitutionellen Kaiferftaates Defterreich auf jene Stufe des Glückes dringen fol, 
deffen Menfchen zu genießen fähig find. Wir wiffen umd verftehen es zwar nicht, 
auf weich’ durchgreifende Art und Weife die hohe Reihstagd-Berfammlung bie 
fen Rieſenbau zu erftreben gewillt iſt; aber Bott Bitten wir täglich, er möge alle 
Glieder der Hohen Berfammlung zu Wien mit dem Geiſte der Wahrheit und 
Friedfertigfeit überfchatten und Fräftigen, damit eine ale Nationen einigende und 
befriedigende, auf der Bahn der Bolfsfreiheit feitftehende, das Vaterland bes 
glückende, unfern allerdurchlauchtigſten conftitutioneden Monarchen Recht und 
Macht dauerhaft fihernde Staatsverfaſſung ind Leben trete, welches gewiß dann 
gefchieht, wenn ein jeder von den großen Baumeiftern der Stimme feines gutem 
Gewiſſens, den warmen Schlägen feines ehrlichen, durch Weisheit und gefunden 
Kerſtand geleiteten Herzens, ftetd Gehör und Folgſamkeit ſchenkt, und nur Recht 
und Wahrheit die Srundpfeiler aller moralifchen Feſtigkeit bei jeder Gelegenheit 
zum Ziele ſich ſteckt. Dieb iſt unfer Gebet zu Gott, er wird es erhören und 
das Werk wird einft feine Meifter Toben! 

In Kürze wollen wir jedoch auch noch einige Wünfche auöfprechen, die für 
die Wohlfahrt ber gefertigten Landbewohner von wefentlichem Belange find : 1. 
Das Stämpel-Patent vom Jahre 1840 übt auf und niedere Schichten einen uns 
gerechten und harten Druck aus. 2. Unfer Schulmefen bedarf dringend Verbeſ⸗ 
ferung. 3. Unfere Rationalgarde möchte durch ein Geſetz und Reorganifirung zu 
jenem Körper gefräftiget werden, welcher der feſte Schuß und Schirm für die wahre 
Bolföfreiheit und den conftitutionellen Thron iſt. 4. Ein Jagdgeſetz, ähnlich dem 
mährifhen, wäre für das Land zur Aufrechthaltung der Orbnung ſchon jegt ſehr 
wünſchenswerth. 5. Bitten mir für unfere Herren Landbeamte! Es wäre trau 
tig, wenn viele aus denfelden dem Zufalle, dem Nothſtande und der Verzweif⸗ 
lung mit ihren Familien audgefegt ſeyn follten. Beſonders würde dieſes den ehr⸗ 
lihen Mann treffen, denn er war nicht in ber Lage, von feinem Gehalte etwas 
aufzufparen, vielmehr mußte er um ehrlich zu bleiben, nach und nach fen Pri⸗ 
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vatvermögen zufegen ; weil die Gehalte biefer Beamten in der Regel ganz knapp 
zugemeffen waren; enblih 6. haben wir bei dem hoben Minifterium eine Bitte 
eingebracht, womoͤglich in Poſtelberg ein Bezirksgericht zu kreiren, um Unterftüßung 
dieſes Petitumd wollen wir recht angelegentlihft die hohe Reichsverſammlung ans 
fleden! Sollte die nahe Berüdfihtigung diefer Wünfche in der Weisheit des 
hohen Reichstages Liegen, fo Bitten hierum ganz vertrauensvoll die hochachtungs⸗ 
voll gefertigten dankbaren Gomittenten eined Antheild des Saazer Wahlbezirfes 
dirch ihren Ausſchuß. 

Der Verein für Ruh' und Ordnung, Recht und Wahrheit zu Großlippen, 
am 24. September 1848." 

Die am Schluffe auögefprochenen Wuͤnſche der Adreffanten wurden an den 
Petitions⸗Aubſchuß gewiefen. 

Schuſelka erftattete im Namen des permanenten Sicherheits⸗Ausſchuſſes 
folgenden Bericht: 

1. Im Stande unferer Berhältniffe hat fi im Weſentlichen nichts geändert, 
der Bemeinderath der Stadt Wien hat zum Verſuche einer friedlichen Ausgleichung 
eine Deputation an Se. Majeftät abgefenbet.. 

2. Laut einer brieffichen Mittheilung find in Brünn bedeutende Unruhen und 
zwar vorzüglich aus Veranlaffung, daß mehreren Rationalgarben Brünns in 
Lundenburg von dem Militär nicht nur die Waffen, fondern auch Barfchaft und 
Waͤſche auf eine ſchimpfliche Art abgenommen wurden, 

Leber die Bemerkung des Praͤſidenten, daß nach der vorgenommenen Zihlung 
nunmehr 193 Abgeordnete anweſend ſind, wurde das geſtrige 
Sitzungs⸗Protokoll von der nunmehr beſchlußfaͤhigen Verſammlung angenommen. 
Der Berichterftatter, Abgeordneter Schufelka, verlas ferner eine Dankadreſſe 
mehrerer Gemeinden bed SaazerKreiſes in Böhmen, (fiehe diefe Seite 553), dann 
eine Zufchrift des deutfchen Gentral-Bereines für Böhmen in Reichenderg an den 
Reichstag, (fiehe diefe Seite 420), und einen Aufruf desfelden Bereines an die 
Wiener Reichs⸗Deputirten und ihre Wähler (fiehe diefe Seite 421). Weber ein 
durcch Billersdorf dem Reichstage übergebened Geſuch des Nationalgardes 
Commando in Liefing um Schuß bezuͤglich feiner durch das Militär adgenommenen 
Waffen, ftellte Schufelka im Namen des permanenten Ausfchuffes den An- 
trag, an den commandirenden Generalen die Aufforderung zu erlaffen, die ber 
Garde von Liefing und anderen Ortſchaften abgenommenen Waffen zurückzugeben, 
indem die Nationalgarde durch kaiſerliche Sanction geſetzmaͤßig bewaffnet ift, und 
ba8 betreffende Geſetz bisher auf conftitutionellem Wege weder zurückgenommen, 
noch geändert ift. Diefer Antrag wurde angenommen, eben fo auch der weitere 
Antrag desſelben Abgeordneten, Tautend: Der Reichötag beauftrage den per⸗ 
monenten Ausfchuß, den commandirenden General mit Hinweifung auf die von 





Sr. Majeftät ausgefprochene volle Anerkennung alleß deſſen, was der Reichstag 
zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit verfügte, aufzuforberm, die Zufuhr 
von Lebensmitteln nach Wien frei zu geben, indem e& fonft dem Reichttage un- 
moͤglich wäre, Ordnung und Sicherheit aufrecht zu erhalten. 

Der Zufakantrag bed Abgeordneten Dilemsti: Auch das Minifterium 
aufzuforbern, den commandirenden Generalen die Welfung zukommen zu laſſen, 
bie Zufuhr der Lebensmittel nit abzufchneiden, dann ber weitere Zufagantrag 
des Ahgeordneten Fedorowicz, den commanbirenden Generalen zu befragen, 
ob und von wen er den Befehl habe, bie Zufuhr der Lebensmittel nach Wien 
abzufchneiden, wurden angenommen. Der permanente Ausſchuß ſtellte durch 
Schuſelka den Antrag: Der Reichstag wolle befchließen, daß dem biefigen 

-Semeinderath aus den zur Unterftügung der biefigen Gewerbtreibenden votirten 
zwei Milionen 200,000 fl. EM. zur Dispofition geftellt werden, und daß der 
Finanz Minifter mit der Vollziehung dieſes Befchluffes beauftragt werde. Sofort 
wurde eine Adreffe ber Rationalgarde Smunden und anderer nahe gelegenen Ort⸗ 
haften an den Reichstag des Imbaltes verlefen: 

„An den hohen Reihötag: Die Kunde von den Ereigniffen in Wien am 6., 
7. und 8. October hat und tief erfchlttert, denn unfere Blicke find ftets dahin 
gewandt, wo unfere Bertreter tagen für unfere Freiheit und unfer Wohl, und 
wo die Legion für diefe koſtbarſten Güter die Waffen trägt. Bien ift das Herz, 
deffen Schläge auch die Provinzen fühlen. Der Reihötag hat in den Tagen, wo 
bie Freiheit am höchſten bedroht war, da Bürger und Militär gegen ihre eigenen 
Freiheit begeifterten Brüder wütheten, das Baterland nicht aufgegeben und nicht 
verlaſſen. Er Bat die vollziehende Gewalt übernommen. Bir fprechen aber mit 
Offenheit unfere Mißbilligung über Iene aus, die in eiliger Flucht ihren Sig im 
Reichötage verließen, und die ihnen anvertrauten Interefien ihres Wahlbezirkes 
Preis gaben. 

Die Ereigniffe in Wien haben uns gezeigt, wer die wahren Bertreter des 
Volkes find. Die Entflohenen find es niht(?) und können es nicht mehr feyn. 

Bir bedauern, daß der Kaifer abermals feine Refldenz verlaffen hat. Wie 
auch der Sieg im Kampfe der Begenrevolution mit der Freiheit ausfallen mochte, 
der Kaifer war nicht gefährdet, das Bolt weiß zu gut, daB fein Herz voll Güte, 
aber fein Blick getrübt ift von feiner Umgebung. Bermag fi der Kaiſer nicht 
felöft zu befreien von feinen aͤrgſten Feinden, fo muß ihn das Volk befreien. Wir 
erkennen alle Errungenſchaften der März und Maitage und alle vom Reichstage 
bisher entworfenen und angenommenen Gefege, wir wollen auch ferner ung fei- 
nen Entſchlüſſen unterwerfen, wenn er, wie bisher auf dem Boden conftitutionel- 
ler Freiheit fi bewegt. Darum, wenn Wien und der Reichstag unfer bedarf, 
find mir bereit, feinem Ruf augenblicklich zu folgen, benn wir find bereit auf 
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biefen Ruf mit Gut und Blut die erworbene Freiheit zu vertheidigen, und den 


Reichstag in feinen Entſchlüſſen zu Thügen. 
Im Namen ber Rationalgarbe Gmundens und mehrerer anderer Ge⸗ 
meinden.” (Folgen die Unterfähriften.) 


Die Drucklegung und Veröffentlichung biefer Adreffe wurde beſchloſſen. 

Soldmark, als Berichterftatter der Eommiffion zur Rebaction ber Pro⸗ 
klamation an die Bölfer Oeſterreichs, verlas ben Entwurf diefer Proklamation. 

Der Zufakantrag des Abgeorbneten Pol aczek, es möge in der Prokla⸗ 
mation ausdrücklich die Erklärung bed NReichötages enthalten ſeyn, daß er in dies 
fen Tagen der Gefahr nicht aufgehört Habe in feiner Hefchlußfähigen Anzahl und 
frei von jeglichem Einfluffe (I) zu tagen, wurde zwar gehörig unterftägt, blieb 
aber bei der Abftimmung in der Minorität. Der Antrag des Abgeordneten 
Ambroſch, die Proklamation in allen Sprachen der bei dieſem Reichötage ver» 
tretenen Nationalitäten zu überfehen, wurde angenommen, und bie bießfallfigen 
xrandlatoren beſtimmt. 

„Voͤlker Oeſterreichs! Durch Euer Bertrauen zn dem friedlichen Werke 
ber Eonftituirung unferer Freiheit berufen, ift der Reichstag durch die Gewalt 
ber Ereigniſſe plöglich mit in den Kampf ber Zeit geftellt. Der Reichstag 
mußte in diefem Kampfe vor Alem feinem Friedensberufe getreu bleiben, def» 
halb Bat er bis zu diefer Stunde alle feine Kräfte aufgeboten, um das Losbre⸗ 
den des Gewaltkampfes zu verhindern und aus den verworrenen Berhältniffen 
des Augenblickes den Pfad der Berföhnung und des Friedens zu finden und zu 
zeigen. Die Bemühungen des Reichstages find bis jeht ohne ben erwünfchten 
Erfolg geblieben. Zwar Hat das edle Bolt von Wien feine Erbitterung und 
Kampfesluſt bezaͤhmt, und den Angriff auf bie offenbar feindlich verfahrenden 
Zruppen vermieden, zwar haben feldft Se. Majeftät der Kaifer Allem, was 
der Reichstag zur Hintanhaltung der drohenden Anarchie verfügt, die volle An- 
erfennung gezollt, aber nichts deſto weniger ift Wien noch Immer in derfelben 
friegerifch bedrohten Lage, und nur dadurch allein ift bie Möglichkeit aufrecht 
erhalten, daB der blutige Kampf, und in Folge deſſen die Auflöfung der geſeßli⸗ 
hen Ordnung losbreche. Der Einmarſch des, dem conftitutionellen Boden 
Defterreihs fremden kroatiſchen Heeres bedrohte unmittelbar die Thore Wiens; 
vergebens bot der Reichötag,, unter Mitwirkung des verantwortlichen Miniſte⸗ 
riums Alles auf, den Ruͤckzug dieſes Heeres durchzuſetzen, vielmehr bildete 
dasſelbe nur den Bortrab immer größerer Truppenmaſſen, welche bereitd bie 
Haupiftadt Wien eng umfchloffen haben. Ihre Borpoften dringen bis in die 
Straßen ber zu Bien gehörigen Ortſchaften, bis am die Linien ber Stadt ; die 
auf ded Kaiferd Wort gefehmäßig organifirte Nationalgarde der Umgebung 
Wiens wird entwaffnet, frieblich Reifende werden gefänglich zurädgehalten, 


Briefe erbrochen und vorenthalten, die Zufuhr von Lebensmitteln abgeſperrt; 
Kanonenkugeln flogen bereitö in die Straßen ber Borftädte, ja ſelbſt Abgeordnete 
zum Neichötage wurden feitgehalten und unmürbig behandelt, kurz, mit jedem 
Tage erfährt Bien mehr und mehr das ſchwere Berbängniß einer belagerten 
Stadt. Bergebend Hat ber Reichötag mit dem ganzen Sewichte ſeines Anſehens 
dagegen proteftirt; folchen Thatſachen gegenüber mußte der Neichötag das Be 
ſtreben bed Wiener Boltes, ſich in Vertheidigungszuſtand zu verfegen, als eine 
Nothwendigkeit anerkennen. Wien ift die, durch dad Anfehen der Jahrhunderte 
geweihte Hauptſtadt des Reiches, und Feine andere Stadt kann ed fen; Wien ift 
der Mittelpunkt der Intereſſen aller Voͤlker Oefterreich, und jedes Unglück, welches 
Wien trifft, wird bis in die fernften Theile des Reiches Tchmerzlich nachempfunden ; 
Bien iſt der einzig mögliche Sitz eines Neichbtages , welcher der Bleichberechti- 
gung fo verſchiedener Voͤlker entfprechen fol; Wien ift die Wiege und die Burg 
unferer Freiheit. Voͤlker Oeſterreichs! Ihr alle ſeyd in der Benölferung Wiens 
vertreten, Bien ift Euch allen ſtets eine gaftlihe Hauptftadt geweien. Wer 
aber für das Baterland, wer für den conftitutionellen Thron, wer für bie 
Volksfreiheit ſtets einig ift, der muß für Wien ſeyn. Der Reichstag erfennt 
e8 daher als feine Heilige Pflicht, ſowohl der Reaction als der Anarchie entge⸗ 
genzumirken ; die Reaction fol und nicht den Eleinften Theil unferer Freiheit 
rauben, bie Anarchie nicht den ganzen Schag derſelben vernichten. Dieb will 
der Reichſtag, dieß will er für alle Völker und für alle Stände des Volkes, für 
ben freien Bürger wie für den tapfern Krieger des Baterlandes. Aber um biefes 
voldringen zu können, muß Wien gerettet, muß es in feiner Kraft, Fülle und 
Freiheit erhalten werden. Bölfer Oeſterreichs! vertraue: denen, die Ihr zur 
Bahrung Euerer und Euerer Kinder Rechte ermählt; vertrauet denen, bie 
Eueren Boden von Robot und Zehent und allen übrigen drüdenden Laften bes 
freiten, und die fo eben im Begriffe find, jene Gefehe zu ſchaffen, durch welche 
Euere volle Freiheit auf feiter Grundlage gefichert wird, Fräftiget und baber 
mit Euerer ganzen moralifchen Macht für da8 bedrängte Wien ; unterftüßt unfer 
offened-Wort durch Allgewalt Euerer Stimme, helft und den Kaiſer beſchwoͤren, 
daß er durch Einfegung eines neuen volksthümlichen Miniſteriums, durch Zus 
rüdziehen der Truppen aus Niederöfterreich, durch Beeidigung des Militärs auf 
bie freien Bolksrehte, der Stadt Wien und dem Reiche den Frieden gebe, das 
mit im Segen des Friedens das neue Heil des Baterlandes gebeihe. 
Bien, am 20. October 1848. Vom conftitwirenden Reichtage. 
Fran Smolfa,m.p., Carl Wiſer, mp, Gleispach, m. p., 
Praͤſident. Schriftführer. Schriftführer.” 
„Kundmachung. Der Gemeinderath der Stadt Wien hat in feiner Plenar⸗ 
figung vom 19, October bie Abfendung einer Deputation an Se. kaiſerliche 
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Hoheit, den Herrn Erzherzog Johann befchloffen, welche bereits am 20.0.8, 
abgegangen tft, und nachftehende Adreſſe zu überreichen hat: 

„„Eure kaiſerliche Hoheit! Eure Saiferliche Hoheit Haben an dem Tage 
Ihres Abſchiedes von Wien die Bürger Wiens aufgefordert, wenn immer ein 
Anliegen fe bedrüde, fich vertrauensvol an Euere kaiſerliche Hoheit zu wenden, 
Dieſes Wort iſt tief in das Herz der Bürger Wiens gegraben, und nur zu früß 
ergab fi der Anlaß, ber feine Erfühung in's Leben rief. Der Gemeinderath 
der Stadt Win hat in der, Euer kaiſerl. Hoheit nicht unbekannten traurigen 
Lage der Kommune eine Deputation an Se. Majeftät den Kaifer abgefandt, 
welche demſelben eine Abreffe zu überreichen Hat, in welcher ber Zuftand der 
Stadt Wien gefhildert und an Se, Majeftät jene Bitten geftellt werben, welche 
die Wiederherftellung der bürgerlichen Orbnung anbahnen, der Monarchie und 
der Stadt Wien einen dauernden Frieden zufihern,, fie feiner Zeit neuer Blüthe 
entgegenführen follen. Der Gemeinderath erlaubt fih bie befagte Adreffe zur 
näheren Einſicht beizuſchließen. Eure kaiſerliche Hoheit Haben durch ein flecken⸗ 
loſes und rühmliches Lehen das Vertrauen des Bürgers und die Achtung ihrer 
Standesgenoffen zugleich erworben. Ihre echt beutfche freiheitbliebende Geſin⸗ 
nung iſt längft erprobt. Bereits einmal hat Wien den fegendreihen Einfluß 
Ihrer Vermittlung in Anfpruh genommen, und es find ihm jene Tage unver» 
geßlich, da Eure Faiferliche Hoheit die Pforten der Freiheit durch Eroͤffnung 
des conftituirenden Reichötages erfchloffen. Es waren Tage der Ruhe für Wien, 
Tage, feit welchen ein unauflösliches Band die Perſon Eurer kaiſerlichen Hobelt 
und die Bürger Wind, ein Band der Liebe, die Ießteren hoffen es, Beide 
umſchlingt. Iene fhönen Hoffnungen, welche damals erblühten, haben ſich ſeit⸗ 
dem verbüftert. 

Eure kaiſerliche Hoheit find Bürgerfreund. Es ift die bürgerliche Ordnung 
in Wien geftört,, e8 iſt theilweiſe das Recht des Bürgers verlept worden, fie 
wieder herzuſtellen, feine Thaͤtigkeit ift gelaͤhmt. 

enden Eure Eaiferliche Hoheit, von dem Hohen Standpunkte, auf welchen 
Sie das Vertrauen der deutſchen Maͤnner berief, Ihren Blick auf jene Stadt, 
welche auch die Wiege der deutſchen Freiheit war. Sie iſt ſchwer bedroht in den 
innerſten Räumen ihres einſt fo froͤhlichen Lebens. Das Wort, der Rath Eurer 
kaiſerl. Hoheit ift von hoher Bedeutung in der faiferlihen Burg, wie im Frank⸗ 
furter Parlament, Europa blickt auf Sie und ehrt Ihr Handeln, ehrt IHre 
Befchlüffe. Verwenden Sie Ihren fhligenden Einfluß für Ihre zweite Baterftabt, 
für die Monarchie Ihrer Ahnen, unterftügen Sie mit Ihrem gewichtigen Ein- 
fluffe die Bitten, welche die Bürger Wiens ihrem Kaifer vorzutragen ſich gedrun⸗ 
gen fanden. Ihr Andenten wird in Oeſterreich nicht verlöfchen, und Ihr Ruhm, 
zum neuen beutfchen Reich den Grundftein gelegt zu Haben, verberrlicht werden 
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durch die nicht minder bebeutungbvolle That, Oeſterreich und Wien, Freiheit 
und Friede zurückgegeben zu baden. Wien, am 20. October 1848, 
Vom Bemeinderathe der Stadt Wien.” " 


Nachſtehende Proklamation gelangte nur in einigen Eremplaren nad) dem 
nm ganz cernirten Bien, und ift vom Ober⸗Commando nicht veröffentlicht wor: 
den. Solche lautet wörtlich: 

„Zum Andenken fol Jeder das Blatt aufbewahren. 


Wien im Belagerungszuftand. 


„Au die Bewohner Wiens! Yon Ir, Majeflät dem Kaiſer beauf⸗ 
tragt und mit allen Vollmachten ausgerüflet,, um dem in Wien dermalen 
herrſchenden gefehlofen Bufland ohne Beitnerluf ein Biel zu fehen, rechne 
ich anf den aufrichtigen und kräftigen Reiſtand aller wohlgefinnten Ein, 
wohner. 

Vewshner Wiens! Eure Stadt ifl beflecht worden durch Gräueltha⸗ 
ten, welche die Pruſt eines jeden Ehrenmannes mit Entfchen erfüllen. Sie 
iſt aoch in dieſem Augenblicke in der Gewalt einer kleinen, aber vermes 
genen, vor heiner Schandthat zurücfcandernden Saction. Ener Seben, 
Euer Eigenthum iſt preisgegeben der Willkühr einer handvoll Verbrecher. 
Ermannt Each, folgt dem Bufe der Pflicht und Weruunft! Ihr werdet in 
mir den Willen und die Kraft finden, Euch aus ihrer Gewalt zu befreien 
und Buhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Um diefen Swech zu erreis 
den, werden hiemit die Stadt, die Worflädte, und ihre Mmgebung in 
Pelagerungssufland erklärt, ſämmtliche Einilbehörden unter die Militär: 
Autorität geflellt, und gegen die WMebertreter meiner Werfüguug Das 
Standreht verhündigt, — Alle Wohlgefinnten mögen ſich beruhigen, 
Pie Sicherheit der Yerfon und des Eigenthums zu ſchirmen, wird meine 
vorzügliche Sorge ſeyu. Pagegen werden die Widerfpänfligen der ganzen 
Strenge der Militärgefehe verfallen. Sundenburg, den 20. ©ctsber 1848. 

Fürft zu Windiſch⸗Orätz, m. p., Feldmarſchall.“ 
October 1848, Gedrucht bei M. Sell.’ 
Drunrch die Gernirung fing ber Mangel an Milch empfindlich zu werden an. 
Die Melange⸗Trinker, die Kaffehfchweftern und die Kinder fehrieen Zetter — jes 
ber nach feiner Art. In den Kaffehhäufern mußte man ftatt Kaffee mit Rahm, 
EHokolade mit Waſſer nehmen. — Der Zorn der Belagerten war deshalb 
furchtbar. Die Bauern kamen biöher — nicht als Landfturm, fondern mit 
Zebendmitteln auf den Markt, und ungeachtet der Auflaffung der Verzehrungs⸗ 
fteuer haben die „hochherzigen Brüder Bauern‘ die alten Preife aus der Zeit 
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der Berfteuerung um fünfzig Procent zu erhöhen — fomit zu wuchern für 
gut befunden. 

„An die Rationalgarde Wiens, Renctionäre Unternehmungen des lehten 
Minifteriumd haben in der Hauptftadt der Monarchie einen Freiheitskampf her⸗ 
vorgerufen. Als Mitglied der Lemberger Nationalgarde in Balisien habe ich dem 
feften Willen , die Eonftitution des Reiches und die Arbeiten des Hohen Reichs⸗ 
tages mit allen Kräften zu unterftüßen. Ich empfing daher mit großer Freude 
den Auftrag, die Rationalgarde Wiens in den Kampf zu führen, wenn eb durch⸗ 
aus nöthig wäre. Mein erfter Schritt in diefer ehrenvollen Miflion war, An 
ftalten zu treffen , daß bie Zeit und daB Leben der Familienväter fo viel als 
möglich gefchont werde. Eine Eintheilung ber ganzen Rationalgarde in eine 
Stabils und Mobilgarbe entfpricht am beiten meinem vorgefeßten Ziele. Die 
Familienväter werden als Stabilgarbe nur die Ruhe der Stadt Wien zu erhalten 
haben, die jüngern und ledigen Männer können als Mobilgarden äußern Dienft 
thun, um bie Truppen, die ſich gegen den Hohen Neichdtag empört (! 13) Haben, zu 
befämpfen. Als Kriegsmann will ich gern den legtern vorftehen. Ich erfuche daher 
alle diejenigen, welhe in der Mobilgarde dienen wollen, fich alfogleich in mein 
Hauptquartier im obern Belvedere zu begeben, um ihren Dienft anzufangen. 
Außer täglihen Rationen an Wein und Tabak erhält jeder Dienftthuende, wie 
folgt: Ein Mobilgarde täglich 25 fr. CM., die Unteroffiziere 30 kr., ein Lien⸗ 
tenant 2 fl., ein Hauptmann 4 fl. In der Artillerie erhält jeder Kanonier eben- 
fans 25 fr. EM. als tägliche Löhnung, und eine Zulage per 15 fr. EM. Die 
Unteroffiziere ohne Unterſchied 30 kr., und eine Zulage von 30 fr. EM. Die 
Oberoffiziere wie oben. Die Staböoffiziere erhalten im Verhaͤltniſſe ihrer Dienft- 
leiftung mehr. Die Zulage dauert fo lange, als Feldbienfte nothwendig find, 
und geleiftet werben. Alle Bergehungen , und indbeſondere Defertion während 
biefer Zeit, werden nad den beſtehenden Disciplinar-Borfchriften beftraft. Um 
Offizier zu werden, muß man Rannfhaft angemworben 
haben, und zwar: Ein Lieutenant 50 Mann. Ein Haupt 
mann 100. Ein Major 250. Ein Oberftlieutenant 450 Rann. 

General Bem, m. p.” 

Borftehender Erlaß wurde wegen bem vorfommenden Rachfage, wie man 
Offizier werden kann, hart getabelt. In Folge jener Beftimmung bekam die Robil⸗ 
garde meiſt unmilfende, talentlofe Abenteurer zu Offizieren. Die Mobilen lieben 
fi aber Feine Sorge beikommen, durchjubelten die Tage und Nächte, verzehrten 
das Staatd- und Bemeindevermögen, und wurden im hoͤchſten Brabe bemoralis 
frt. Wer von den Calabreſer⸗Trägern, wenn aud unter dem Borwande, er 
wolle den Landfturm aufbieten, von Wien abkommen Eonnte, floh und kehrte 
nimmer zurück. Wirkliche Studenten waren in Wien unter Waffen kaum ein Ba 
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taillon vorhanden. Die Meuterer entfichen auch einer nach dem andern ind Lager 
m ihren Fahnen, umd nur Individnen der fchlechteften Conduite blieben von den 
eßerläufern zuräd. Radekty's Proklamation erlebte bei allen Gutgefinnten 
ben lebhafteſten, rüßzentien Beifall ; bie Canaille aber fötmpfte wie immer, 
über alleö CErhabene, Schoͤne und wahrhaft Edle, 

Des fertmäßzente Schiehen alerents, und vornchmlich mehrere Unglucks⸗ 
füße riefen machfichenhen Pefehl Server 

"Yen im Berben un) Migfishern mehr Koryt, welche nicht auf den 
ver dem Teinte befindlichen Wadpeften ſichen, iſt es ſtreugſtens unterfagt, mit 
„geiatenem“ Gemehre, in eder außer Dienſt zu erſcheinen. 

Dat fortwährend Ylinfeln und Abfenern ber Gewehre, burch welches bes 
reint die tetamerfichiten Unglädsfälle herbeigeführt wurben, veranlapt mich zu 
dieſer Rafzegel,, für teren pünftliche und firenge Ausführung ich die Herren 
Begirtt- und Ucheilungs-Sommanbanten perfönlich verantwortlich mache. 

Bi, am 20. Oct. 1848. Reſſenhauſer, m. p., prov. Ober-Comm.” 

„Mitbürger! Die vom Gemeinderathe ber Stadt Wien an Se. Majeflät 
abzefandte Depitation iſt geftern Abends um 8 Uhr, ohne in einer Audienz em- 
fangen worden zu ſeyn, mit folgendem, ſchriftlich mitgebrachten Beſcheide 
zurüdgefehrt: „„Die Adreffe des loͤblichen Gemeinderates der Stadt Wien ift 
Irer Majeftät vorgelegt worden, da fie aber Bitten enthält, in welche Allerhöchft 
Diefelben unter gegenwärtigen Umftänden nicht eingehen koͤnnen, fo habe ih den 
Auftrag erhalten, der Deputation Fund zu geben, daß nunmehr alle Anträge und 
Vorſchlaͤge in Beziehung auf bie Herfiellung der aefehlichen Ordnung in Wien, an 
ben Sber- Befehlshaber der Armee, Fürften Windiſch⸗Grätz, gerichtet werden 
müffen, welcher in biefer Hinficht mit den nörkigen Vollmachten verfehen ift. Ueb⸗ 
rigenb darf ich hoffen, daß durch die Kundmachung vom 19. d. M. den billigen 
Bünfhen der Wiener Bürger in allen weſentlichen Punkten entſprochen wor⸗ 
ben iſt. Ofmüß, den 20. Det. 1848. Der Miniſter⸗Präſ. Weffenberg.’ 

Bom Gemeinderathe der Stadt Wien,’ 

Rah dem Wortlaute dieſes Plakats iſt die Adreſſe Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaiſerin, nach jenem des richtigen Reichstags⸗Protokolles aber Er. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer vorgelegt worden. 

Vom General Bem wurde aus dem Belvedere ein Student als Geiſtlicher 
gekleidet in das k. k. MilitärsLager zur Einholung de dortigen Standes geſen⸗ 
bet, welcher am 22. früh wieder zurückkehrte; derſelbe will im k. Lager ben, bei 
der Univerfität viel bekannten, und im Hauptquartier im Schwarz enberg’fchen 
Garten dei dem Feldadjutantn Fenneberg zugetheilt gewefenen k. k. Ober: 
lieutenant Kuch enbeder gefehen Haben. — General Bem machte bie Anzeige 
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beim Nationalgarde⸗Ober⸗Commando. — Später wurde biefer Oberlieutenant 
Kuchenbecker vor das Kriegägericht geftellt. — Ä 

‚Die hoͤchſt unzweckmaͤßig gebauten Barrifaden in ber Stadt und den Vor⸗ 
ftädten, welche quer über die Straßen gebaut find, und damit bie Communication 
bindern, find durch die Herren Bezirks⸗Chefs Behufs der Herftellung des freien 
Verkehres alfogleih adtragen zu laſſen. Bon Seite des Generalſtabs werden an 
den ftrategifch wichtigen Punkten Varrikaden erbaut werben, welche kunſtgerecht 
angelegt , die Paffage nicht unnöthig hemmen, diefelben werden den Rational» 
garden des betreffenden Bezirks zur Bewachung übergeben. Zugleich wird dieſen 
Barrikaden⸗Wachen im Borauß die ftrenge Weiſung ertheilt, das demoraliſirende 
Betteln bei den Barritaden mit allem Nachdrucke zu verhindern , um fo mehr, 
als den waffenfähigen Männern durch Einreihung in die mobile Garde durch 
Bergütung der geleifteten Wehrdienſte die Subfiftenz- Mittel gewährt find. 
Bien, am 20. Oct. 1848. In Berbinderung des Chefs bed Beneralftabes, ber 
Gtellvertr.: Fenneber g, m. p., Chef d. Fldadj., Endhofer, m. p., Hptm.“ 

„Kundmachung. Den ſaͤmmtlichen Bezirks⸗Chefs und Befehlshabern ſelbſt⸗ 
ftändiger Abtheilungen wird hiemit aufgetragen, taͤglich um 1 Uhr Mittags eine 
Ordonnanz zur Abholung bed Tagsbefehles in dad Hauptquartier im Schwar⸗ 
zenberg ſchen Garten zu ſenden. Wien, am 20. October 1849. 

Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Vom Nationalgarde-Ober-Commando. An Se. Durchlaucht 
den k. k. Herrn Feldmarſchall-Lieutenant, Fürſten Alfred von Windifhgräg, 
Befehlshaber der am linken Donauufer ſich concentrirenden Truppen. Die Stel 
lung, welche die Truppen Sr. Excellenz des Herrn Banus unter den Mauern 
Wiens einnehmen, ſcheint nun auch diejenige des Armeecorps werden zu wollen, 
welches unter den Befehlen Euer Durchlaucht gegen die Nord⸗ und Weſtſeite der 
Stadt heranzieht. Eben eingelaufenen Nachrichten zufolge, fol ſich das Haupt⸗ 
quartier Euer Durchlaucht bereits in unmittelbarer Nähe befinden. Es wird 
Euer Durchlaucht von dem Herrn Commandanten Ihres Vorpoſtens jenſeitb 
Floridsdorf die Meldung über dabjenige zugekommen ſeyn, was ich in der mir 
von dem hohen Reichstage aufgetragenen Pflicht, die Stadt Wien ſammt Umge⸗ 
bung in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, genoͤthigt war, demſelben zu erklaͤren. 
Ich habe die Ehre, mein erſtes Erſuchen an einen Ihrer Unter⸗Commandanten 
zu dem zu erweitern, dab ich Euer Durchlaucht dringend erſuche, die Zufuhr 
von Lebensmitteln nicht hemmen zu wollen. Es ift im Laufe des geftrigen Abends 
eine Deputation des Gemeinderates und bed, meinem Ober⸗Commando provi⸗ 
ſoriſch unterftehenden Wehrkörpers, an das Hoflager Sr. Majeftät abgegangen. 
Kiemand zweifelt daran, daB diefe Abgeordneten von ihrem gütigen conſtitutio⸗ 
nellen Kaifer Gewährung ihrer billigen und ehrfurchtsvollen Bitte finden werden. 
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Dannach iſt ed meine, von Klugheit und Renſchlichteit gebotene Pflicht, Euer 
Durdlaudt in dieſem meinem Schreiben gu beſchwoͤren, daB Ihrige aus ganıen 
Sitten eigutragen, Das mahe Berfähnungswert zwiſchen Monarch und Bolt 
ande hard) rergreifente Are der Seinhieligfeit trüben zu wollen. Das Abſchnei⸗ 
da der Tacat ii jehadd eine ſelche Kaßregel, und Lamn unter einer Benölte 
zung meibänfer. mache ud auf feine Freiheit eiferfüchtig,, wie jene Wiend, 
ur wire Trsyumg jur Folge dahen. Indem ich meiner Aufgabe, ber paſ⸗ 
fun rdeligumg zeremöcht nachkomme, habe ich nichts unterlagen, um im 
nme Ne Auken Eedarde feſt aber auch zugleich nach allen Seiten hin verföhn- 
pa mut In Zalle das fo nahe Friedensziel nicht erreicht werben follte, 
malte ungeheure Verantwortung bot den Bölfern Defterreich® , vor bem 
armen Dercſchlande, vor der ganzen civiliſirten Welt denjenigen zu , die 
uw Aendaren Berfaffungdßrud) und Eröffnung von Feindfeligkeiten, welche 
na Mumer Nenälferung in ihrer Vertheidigungsrolle nur zu ihrer Selbſthülfe 
caudette, und weiters erwiedern würde, bie ſchoͤne Friedensſendung ber erwaͤhn⸗ 
em Deyatarion gemaltfam ſtoͤren. Genehmigen Euer Durchlaucht den Ausdrud 
einer audgegekhueten Hochachtung. Wien, den 20. October 1848. 
Meffenbaufer, m.p., prov. Ober⸗Commandant.“ 
„Tazödefehl. Son Heute an iſt alle Zage bis auf weiteren Befehl 
Wugparade um 11'/, Uhr, zu welcher die gefammte, nicht im Dienfte befindliche 
Mannſthaft im Hauptquartier auszurücken hat. Alle Nachmittage iſt die dienſt⸗ 
nue Mannſchaft von 3 bis 5 Uhr im Plaͤnkeln, den Gewehrgriffen, Angriff 
wur dem Majonette und fo weiter zu üben, und es find mir die Herren Abthei⸗ 
kun Srmmandanten für die genaue Ausführung diefed Befehls verantwortlich. 
ae me. welche feine Gemeinderach-Anweifungen auf Approvifionirung erheben 
wen. daden vor 3 br Abends dieſelben vorzulegen, indem nach biefer 
um die Vurcaur geſchloſſen And, defgleihen find die Stunden, innerhalb 
weder Det Der Kaſſe des Hauptquartiers Gelder erhoben werben können, von 
wur Ukorgent did I Üdr, und von ? Uhr Nachmittags bis 5 Uhr Abends feftge- 
ai. Sur Addolung Des Tagtdefedles, der Parole und Lofung haben von allen 
intundıgen Commando't die Ordonnanzen um 1 Uhr Nachmittags in der 
deldadutantur det Nauptguartiene zu ericheinen. Me Dienſtſchreiben, Paquete 
war Meldungen ſind aueſchlieklich in der Feldadjaranrır abzugeben, von wo fie 
dann an idren weiteren Veſdimmungteort au defördern jmd. Munition kann nur 
acen Auweiſung der Kezukr Cheſt und jAmitindigen Gonmandanten mit Begen- 
zeiidnung des Arndertedirektode. Dei Jellewicko, erhoben werden. 
Bene Nachmittag um 5 udr NN ER She SıuezanNunten ſelbſtſtändiger 
Udidedungen it a MSN, . 
Marpmtum Alena Relaid. au Ü Oimder 1888, 
Keilentaniın Wr, ir. OQber⸗Conmandant.“ 
„En 
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„Die medizinifche Fakultät an die Bevölkerung Wiens. Die mebizinifche 
Fakultaͤt Hat zu Folge der Aufforderung des Gemeinderathes die ärztliche Ob» 
forge für Verwundete in allen Theilen der Stadt übernommen und bereits burch 
ihr Plakat vom 17. October die Kranfenhäufer und Nothſpitaͤler namhaft ges 
macht, welche ſchon für eine überaus große Anzahl von Berwundeten wohlgeord⸗ 
nete Unterkunft fihern. Folgende Anftalten werden übrigens noch zu voller Be 
rubigung des Publikums veröffentlicht. 1. Die Nationalgarde⸗Compagnien find 
mit Aerzten verſehen, die bisher bereitö denfelben fich freiwillig eingereiht und 
dadurd vom regulären Dienfte befreit haben. Die Fakultät ſetzt in diefe Coms 
pagnie⸗Aerzte das unbedingte Bertrauen, daB biefelben nun in dem erforderlichen 
Zeitpunfte auch wirklich ihren Compagnien pflichttreu in jeder Richtung folgen, 
und an Ort und Stelle die erfte Nothhülfe leiften, fobann aber, wie es Einſicht 
und Erfahrung gebieten, die Berwundeten fofort in die bereitö durch Plakat der 
Fakultät bezeichneten Spitäler verfchaffen Laffen werden. 2. Für den ärztlichen 
Dienft aller mobilen oder mobil zu machenden Truppen iſt hinreichend durch ein 
ſehr zahlreiches Perſonal geforgt, welches unter der Leitung des Chefs, Profeſſors 
Reier, in jeder erforderlichen Richtung obſorgt, und nicht nur mit allen Be 
dürfniffen verfehen, fondern auch mit der Fakultät in ununterbrochene Verbin⸗ 
dung gefegt ift. Die mediziniſche Fakultät hat alle diefe Einriätungen nur im 
Interefie der Berwundeten getroffen, um die raſche Hülfe da zu fihern, wo dies 
felbe erforderlich erfcheint, Bor allen Dingen mußte die Fakultät eine zweckloſe, 
nicht zu überwachende, und die ärztliche Obforge für die Bermundeten nur 
geradezu gefährdende Vermehrung der ſchon vorhandenen Spitäler abweifen ; 
es iſt nad genauer Erwägung ber möglihen Borfäle dermalen hinrei⸗ 
hend und zweckmäßig für die Unterbringung der Berwundeten geforgt, und 
gleichzeitig find noch jene Vorkehrungen berathen, durch welche feldft einem Cieht 
nicht vorauszuſehenden), nahmhaft größeren Andrange von Verwundeten fogleih 
Unterkunft gefihert werden kann. Bloß für diefe hier bezeichneten, und von ihr 
ſpeciell überwachten Anftalten übernimmt die Fakultät die Verantwortung, ins 
dem diefelden nicht nur mit gefchidten Operateurs, umd einem geordneten Perſo⸗ 
nale verfehen find, fondern auch von ben in der Ehtrurgie bewährten Männern: 
Profeſſor Schuh, Primariug Dummreiher, Primarius Sigmund, 
als Infpectiond-Aerzten überwacht werben. Wien, am 20. October 1848. 

Dr. Lerch, Decan, Dr. Kö, Pronotar.“ 


Anmerkung. In Beyug auf Seite 453 iſt erhoben worden, daß ber betreffende Leichnam 
nicht aus dem Spitale der barmh. Brüder entwendet worden iſt. Daß aber dem Gemeinden 
rathe eine derlei Anzeige, und zwar anonym zugefommen ſey, bleibt eine Thatſache. 
Geite 227 if} zu berichtigen, daß die 88 Vermunbeten nicht ins allg, Krankenhaus übers 
bracht worden find; denn im October wurden alle ind Spital der barmh. Brüber über: 
brachten Verwundeten, felbft jene aus den Filtalfpitäleen allda verpflegt und behandelt, 
bis fie genefen oder geſtorben. Ale Leichen wurden Ind allg. Krankenhaus gebracht. 


a” 





Meberfiät 
der unter Oberaufficht ber mebiz. Fakultät ſtehenden Nothſpitaͤler für Berwun- 
dete und des diefelben leitenden ärztlichen Perſonals. 


ey DE. 7.7 


+ im Bauernmarkt im Lichten-E Dr. Kaczlomwäty. 








Rein'fien Haufe Nr. 587 . 
2 Deum 

Ns ter Breig, Sr. 358, 20 Bett. Dr. Zink. 

—* der Jrcig im X ih n Zappert. 





Racht der Univerficit im Stadt⸗ IDr. v. Weit. 
Cenaricte 139— 200 Betten. 
derzigen Brühe. 3 KRainam Exarifi, Oper. 


Mt Raruderʒigen Echreſtern. 









martenehaͤnde, 150 Veuen _ Sinfurke, ar. Sfgmenby 
Erdderget Sumutrafe Kr. 2. IDr . Zimmermann 
15 Neuen. 
ei den Glifslichieerien , ED. Trbantſchitſch, Darin 
Ketten. Pref. Star. 
Virʒeritital za Er. Rırr. VIDI. Iurie, Opetat. Hru. 3. 
Km ' 


dei den Rüferusen  Aszeris De. Pagelı, Dr. Richaczek. 
zeriam). AV Kerten 
& der Mic Raten fr. Eduaubell. 
in. Ketex 
rt tree Sie. llır. Kür. Arot. 















Dr. Schuh, Dr. Gartner. 
HS Ulrich ISchottengaſſe Nr. 6, 12 Bett, JAnzion, gewef. Oberarzt. 

Im ungar. Bardehaus, 30 Btt. IDr. Dinftl, Dr. Wimmer. 
Blindeninftitut nähft der Ler- Dr. C. Ph. Schmidt, Dr. Kart- 
Joſefſtadt | henfelder Linie, 6 Betten. naller, Operateur. 



















Loͤwenburg'ſchen Convict beiden Dr. voelgl. 
Piariſten. 
Das Kloſter der P. P. Gervi⸗IDr. Innhauſer, Oper. Neuner. 
Roſſau ten, 50 Betten. Dr. Innhauſer, Dr. Winter⸗ 
Im Judenſpital, 12 Betten. nitz, Operateur Neuner. 
Saͤmmtliche Nothſpitaͤler find mit dem noͤthigen aͤrztlichen Huͤlfsperſonale 
hinreichend verſehen; die Inſpektion führt in der innern Stadt Herr Prof. Schub, 
in der Roffau, Sofephftadt und St. Uri Herr Primarius Dummreicher, in der 
Leopoldftadt, Landitraße, Wieden, Sumpendorf und Mariahilf Herr Primarius 
Sigmund. Wien, am 20. October 1848. 
Bon der medizinifhen Fakultät. 
Dr. Lerch, Dean. Dr. Koͤck, Pronotar.“ 


An allen Straßenecken wurde nachſtehendes aufrührerifche Plakat ans 
geſchlagen: 

„An das ſouveraͤne Volk von Wien! Der Sentral-Ausfchuß der demokra⸗ 
tiſchen Bereine Wiens übergibt dem freien Volke Wiens ein Aktenſtuck der Olmüger 
Sofpartei, welches den öffentlihenBerrath(??) derfelden an den durch die 
März und Mairevolution errungenen Rechten zeigt. Was dad Wiener Bolt durch 
blutige Kämpfe muͤhſam errang, wie Preßfreiheit, Bereindreät, 
Volk 3weehr, das fol gefhmälert (3?) werden. 

Das iſt alfo bie väterliche Fürforge des Monarchen 3 

Hierauf folgte das Manifeit Er. Majeftät des Katfers, dd. Ofmüg 
16, October 1848. „An Meine Bölker !" (Solches ift Seite 472 enthalten.) 

In Bien verbreitete fih das Berlicht,, e8 wäre auf dem Kaiſer geſchoſſen 
worben,, doch, zur Ehre aller OHeſterreicher, es war erlogen. 


„Gleichzeitig mit dee Deputation des Wiener Gemeinderates zur Ueber⸗ 
seihung einer Adreffe an Se. Majeftät hat auch die Rationalgarde der Stadt 
Bien fammt den zur Hülfe der Hauptftadt herbeigeeilten Wehrmannfchaften der 
Städte Brünn, Linz und Graz eine Deputation zu demſelben Zwecke GRAYA 

y» 
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Bon Geite des Ober⸗Commandos der Ratiomalgarde wurde aus deſſen Stabe 
der Major Haug diefer Deputation beigegeben. Der Inhalt der Adreffe iſt folgender: 

„„Eure Majeftät! Die ehrfurchtsvoll Gefertigten, von Euer Rajeſtaͤt im 
Rärı d. 3 ans eigmem Willen ind Lehen gerufenen Bürger- und Rational- 
Korperſchaften im Gebiete ber Stabt Wien erfüllt es in biefem wichtigen Ro⸗ 
matt wait tiefem Echmerze, daß Eure Majeftät Sich bewogen gefunden haben, 
gen der Gregeift bed 6 Sctebers d. 3. Wien zu verlaffen. Es handelt ſich 
\ermmadın wide wur zu rechern, ſeadern Darum, ſolche Borfchläge und Maßregeln 
Gare NRuniit ya umerleeite, welche das künftige Wohl der Bewölferung 
Meet dar Map der Befammmmenarchie, ja den Frieden vom ganz Europa 
danend iur Reben Namen. — Diefe Entzwecke, abgeſehen von allem Anders, 
Mama ader wer erreiht werben, wenn Eure Majeftät ſich bewogen finden, bie 
anne, ebrfurchtevoll geftellten Bitten in Erwägung zu ziehen: 1. Der 
dire Oyamal der Cavallerie, Graf Aueröperg, beziehe mit feinem Militär 
dee Garnifon Wiens, deren Anzahl aber 10,000 Mann in Allem nie überfeigen 
wäre. 2. Das Militär ſey auf das Allerhöchfte Patent vom 15. März und 
13, Nail. 3. zu beeiden, mit Vorbehalt der allgemeinen Beeidigung auf bie 
vom Reichötage zu berathende Sonftitution. 3. Daß Eure Majeftät Sich ſecht 
Männer aus dem gefammten Rationalgarde-Inftitute zum Adjutanten-Dienft in 
die Hofburg beftimmen möge. 4. Daß die Herren Generale Jelladid und 
Fürft Windifhgräg nicht nah Wien kommen, fih vielmehr aus der Umge⸗ 
bung von Bien alfobald entfernen, und die Linien-Regimenter Raffau, 2a 
tour, fo wie auh Wrbna Chevaurlegerd nicht die Sarnifon von Wien be 
sieben. 6. Daß die Volksöwehr auf Grundlage eines tadellofen Rufes, Intelligenz 
oder Beſitz auf ein vom Reichstage fogleih, wenigftend proviſoriſch zu erlaffendes 
Befeh organifirt werde, wo jedoch bie Befighabenden in Feiner Weiſe bem Ratio: 
nalgardesDienfte ſich entziehen dürften. 6. Die alfobalbige Bilduug eine frei⸗ 
ſinnigen, volksthümlichen Minifteriumd, und endlih 7. daß Eure Majeftät ge 
ruhen, Sich in Ihr allzeit getreues Wien zurück zu begeben, wodurch Ruhe und 
Ordnung ſchnellſtens Hergeftellt fenn wird. Diefes Lehteres iſt um fo nöthiger, 
ald Euer Majeftät angeborne Herzendgüte gewiß nicht will, daß bie fhöne Stadt 
Bien und ihre Bevölkerung unter der Laſt der jetzigen Berhältniffe einem unab⸗ 
ſehbaren Unglücke noch länger Preis gegeben fen. Unberechenbare Folgen Hängen 
von den zu treffenden Mapregeln ad. — Millionen treuer Einwohner ſehen mit 
Gehnſucht der Entſcheidung entgegen. Im Uebrigen erklären die Gefertigten im 
der Weſenheit mit der Tendenz der Adreſſe des Gemeinderathes einverftanden zu 
ſeyn, und baden fich in weiterem auf deſſen Inhalt berufend in tiefer Ehrfurcht 
au nennen, Eurer Majeflat ıc. ac. (Folgen bie Unterſchriften.) 

Alm, am 20, October 1848, 
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Da durch die ſchon am 6. October erfolgte Auflöfung des Kaͤrnthner⸗Vier⸗ 
tels die Gewehre der beftandenen ſechs Nationalgarde-Compagnien ohne Beftim- 
mung waren, und aus den aufgelösten Garden dieſes Bezirkes in der Yolge nur 
Eine Compagnie zum Dienfte zufammengefeßt werben Eonnte, fo erhielt ber 
Feldwebel Fr. Kaf ka vom Ober⸗Commando den Befehl, alle übergähligen Waffen 
einzufammeln und in das k. Zeughaus abzuführen , daſelbſt die Reparatur und 
Deponirung aller vorhandenen und befhäbigten Gewehre vorzunehmen und Über 
bie daſelbſt befindlichen Arbeiter die Berpflege-Rechnungen zu führen. 

Am 20, trat Kafka feinen Dienft im ©. Zeughauſe an, und es was 
ren bier zu biefer Zeit 1 Magazineur, 1 Ober: und 1. Unter-Büchfenmader, 
1 Werkführer, 28 BüchfenmachersBefellen und 6 Handlanger beſchaͤftigt. — 
Außer diefen arbeiteten laut Gemeinderaths⸗Veſchluß noch bei 150 Individuen 
an ber Erzeugung von Schießpulver. — Zwölf Studenten übten fih bier im 
Ererciren mit Kanonen, Wiewohl fait jeden Tag bei 200 Gewehre reparirt 
wurden, fo konnte man doch die legten Zage allen Anforderungen nicht Ge⸗ 
nüge leiften, da Studenten, Barden, Arbeiter und Freiwillige beftändig, und ſelbſt 
im der Nacht das Zeughaus mit Abfaffungen von Waffen in Anfpruch nahmen. 

Sauptmann-Stallmeifter Senfel erhielt den Auftrag, fih beritten mit 
drei gefattelten Pferden zur Berfügung des Haupts und Feldadjutanten $ens 
neberg zu ftellen. Hierauf fam Fenneberg mit noch zwei gänzlich un⸗ 
bekannten Offizieren, deren es damals viele gab, zu Senfel mit einer 
Schrift, welche er ihm übergab, und ihn anwies, mit ihm und biefen 
zwei Herren zur ungarifhen Garde auf Pferdes Requifition zu reiten. Im 
Garde⸗Gebaͤude angelangt, fliegen fie im Hofe ab, und Fenneberg lieh 
Ah und feine Begleiter durch einen Diener des Haufed zum Commandanten 
desſelben, dem würdigen, im Dienfte ergrauten F. M. 2% Martonig 
geleiten. Fenneber g forderte bafelöft von Senfel bie ungelefn ihm 
übergebene Schrift ab, die eine von Fenneberg felbft gefchriebene Voll⸗ 
macht an Stallmeifter Senfel lautend war, alle im Gardehauſe befind- 
lichen Pferde zum Bedarf des Ober⸗Commando in Empfang zu nehmen, 
überreichte diefe dem F. M. 2 Martonig, und begehrte bie Uebergabe 
ber Pferde. Obgleich die in einem fehr gebieteriihen Tone geſchriebene Voll⸗ 
macht auf den ergrauten General einen tiefen Eindrud machte, entſchuldigte ſich 
derſelbe doch auf eine Höfliche Weife, diefer Anforderung aus dem Grunde nicht 
entiprechen zu Fönnen, weil er nur mehr der Hüter des ungarifhen Rational 
Eigenthums ſey. Fenneberg beſtand aber auf der Forderung, daher ſich der 
General mit mehreren Offizieren der ungariſchen Garde beſprach, worunter der 
Oberſtlieutenant v. Etvos war, wornach ſich F. R. 2% Rartoniz dahin 
erklärte, nur wenn ber koͤnigl. Unter⸗Staatsſekretaͤr Pulſszky hiezu den Befehl 


zut te Rearcr arbeikı, würke er fh ber Unorbuung des Rationalgarde 
De. um:ate fayen, in jebem antern Galle aber ed als eine gewaltſame und 
zurubeninge Rariyaınz einch ungarifcen Rarienal-Eigentfumd Betrachten. 
Jura Yapaker üb Dberfilientenant v. Et v 56 mirgenneberg un Pulszky, 
wehber die Balmedt zur UUebernahme der Pferde amöflellte, worauf nad) Rüd: 
Buaf= Ineier heiben Herten 40 Stüd Schimmeln auf Befehl bes Dberfilieutenants 
2. Errös zur Debergade im ben Hof geführt wurden. Ehen im Begriffe, dieſe 
an Werte zu übernehmen, kam ein Befehl bed Ober-Eommanbanten Meffen 
panfer, bieſe Pferde einftweilen dort zu Belaffen, welches auch befolgt wurde, 
Sralmeifer Senfel, welchem dr F. M. 2. Martonig m verfiehen gab, 
15 Ne ſchon feit einiger Zeit im Haufe aufgeftellte Rationalgarde überfläffig 
fen, unbeb bad Anfehen habe, als wollte man die wenigen hier befindlichen Offi- 
ziere gefangen halten, ließ auf feine Berantwortung ſogleich die Wache abziehen. 

12"). upr Mittags, Das Rationalgarde » Artillerie: Commando ſtellte an 
daß Ober: Commando das Anfuhen, daB Fünftig nur von dieſem Artillerie 
Commando Anweifimgen zur Baffenerfolgung außgefertigt werden bürfen. 

3'/, Uhr Nachmittag. Joſef Prankel berichtete beim Ober-Gommanbe : 
daß bie k. k. Senerale im Inzersdorfer Schloßgarten promeniren, Fürft Win 
diſchgrätz zum Feldmarſchall ernannt wäre, von den Generalen im Inzers⸗ 
dorf erwartet werde, und von Sr. Majeftät dem Kaifer unumfchränkte Boll- 
macht erhalten und mitbringe, gegen Wien zu agiren. 

Bon der Sternwarte wurde berichtet: Die Kroaten marfchiren von ihrem 
Lager rechts von Simmering durch einen Hohlweg ungefähr 7 Comp. ins Laer: 
waͤldchen, auch mehrere Kanonen find nad Simmering gefahren. Es wirb noch 
immer raſtlos an den Schanzen unter der Eiſenbahn, links von der Larenburger 
Allee auf der Straße, welche nah Laa führt, von den Pionieren fortgearbeitet. 

Das ultraradifale Blatt „Eonftitution" brachte, weil der Landſturm nicht 
anlangte, einen — die Bauern befhimpfenden Artikel, welcher mit den Worten 
ſchloß: „fo — beneide ih euer — Rindvieh, das wenigſtens den Werth Hat, 
daß man fein Fleifch verkaufen kann.” — 

Becher! „Radikale brachte ein Frankfurter Parlamentslied verbrecheri⸗ 
hen und unfläthigen Inhalts *), Auch zeigte dieſes Blatt mit durchſchoſſenen 


*) Der Anfang lautete: 





Wenn die Wiener fragen, Tragen dann die Preußen, 
Was macht Schmerling jept ? Iſt der Bender keck? 
Sollt ihr Ihnen fagen: Nun dann muß e8 heißen: 
Der wird eng geheht. Er ſteckt tief im Dred. 
Hänge noch nicht am Baum, Briefe mag er fchreiben, 
Hängt noch nit am Strick! Doch Befehlen nicht, 

Doch ihn quält ein Traum, Darum muß er bleiben, 


Deutfhe Republik! — Stets ein kleines Licht ıc. ıc. 
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Lettern an, daß die Magyaren doch kommen, bann machte es Saphir in harten 
Ausdruͤcken den Vorwurf, daß derſelbe für die Kroaten in Baden geſammelt, 
und nach Umſtaͤnden mit der Camarilla, wie mit der Demokratie kokettire. 


Die Zeitung „bie Preſſe“ brachte ausgezeichnete leitende Artikel, gemaͤßig⸗ 
ten, gründlichen Inhalts. Am heutigen hieß es darin: „Wir müſſen dem Volke 
mitten unter den Borbereitungen zum Kampfe in Erinnerung rufen, daß e8 
jedenfalls feine Beftimmung tft, die Waffen wieder abzulegen, und die Werkzeuge 
friebfiher und nährender Befhäftigung wieber zur Hand zu nehmen. Es braucht 
weder einen Sieg noch eine Kapitulation, um dieſes Ereigniß herbeizuführen.‘ 
— O, hätte man diefe reblihe Stimme gehört! — 


„Kundmachung Nur duch einiges Zuſammenwirken ift im Dienfte eine 
Sünktlichfeit zu erzielen; es werden daber bie beiden Corps, die heute unter 
dem Kamen der Nationalgarde⸗ und der Bürgers Artillerie eriftiren, aufgefordert, 
fich in Ein Corps zu verſchmelzen, — unter dem Namen ‚‚Bürgerwehr- Artillerie”. 
Saͤmmtliche Artilleriee-Sarden wollen fih demnach bis zur Rüdkunft des Com⸗ 
mandanten Kurth aus ihrer Mitte gemeinfchaftlich einen Commandanten waͤh⸗ 
In, und fi bis dahin aber in allen Dienftesbegiehungen an die Herren Haupt. 
leute Anton Prohaska und Konrad Stoͤßl, als proviforifche Commandan⸗ 
ten, in deren gemeinfhaftlihen Bureau, Stadt, buͤrgl. Zeughaus, wenden. 

Wien, am 20. October 1848, Vom NRationalgarde⸗Ober⸗Commando. 
Meffenhaufer, m. p., prov, Ober⸗Commandant.“ 


„Ueber Anfuchen der k.k. priv. Großhändler und des bürgerlichen Handels» 
ftandes in Wien findet dad Miniftertum der Juſtiz ſich veranlaßt zu erklären, 
daß Mechfel, welche in Wien und in den zum Polizeibezirke von Wien gehörigen 
Ortſchaften in dem Zeitraume vom 22. bis 31. October 1848, beide Tage eins 
fhliesih, zur Annahme oder Zahlung hätten präfentirt werden follen, auch 
noh am 1. November 1848 mit voller Rechtbwirkung präfentirt werden können, 
Welches hiermit zur Darnachachtung befannt gemacht wird, 

Wien, am 20. October 1848. 


Im Laufe der Iegten Woche wurden bei den öffentlichen Bauten unter der 
Leitung der k. k. Provinzial-Baudirection noch 4627 Arbeiter verwendet und 
zwar bei den Bauten in oder nahe bei Wien 3868, und bei den entfernteren 
759 Individuen. Die Geſammtzahl derfelden Hat ſich feit 7. d. M. um 3073 
Individuen vermindert. Der Ausfall ift leicht erklaͤrbar, wenn man bedenkt, 
das aus demſelben die männlichen Individuen für die Mobilen-Eorps refrutirt 
worden find. | 

Am 20. wurde der wärbige Bezirkschef Hoffmann in der Leopolditadt 
von einem Haufen Proletarier in der Taborftraße, ummeit des Gafthofes ‚zum 


„At 
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Poſchorn“ vom Pferde geriffen, und durch die game Straße zum Gemeindehaus 
geichleppt,, und mit Gewalt aufgefordert, ihnen Yulver und Wein verabfolgen 
zu laffen. Rur mit auSerorbentliher Mühe wurde Hoffmann biefen Leuten 
entrifien, indem biefelben bezüglich ihrer Zorderungen des Pulvers an das Ober: 
Gommante , und tes Weines an den Gemeinderath gewieſen wurden. So wur: 
den Nie gefiuummgttüchtigften Männer in Wien behandelt! — 

Rod Kerlefung bed Protokols vom 18. October, bemerkte Dr. Häusle 
den Gemeinterache noch einige Werte zus abermaligen Gühne, zum abermaligen 
Wieterrufe wegen den feinerfeitE gefallenen Yeuberungen über bie Permanen; 
des Reicherage Audſchaiſes, daß er and dem geſtrigen Verhandlungen über ben 
Ruf zer Ortung, melden Frenud amgeregi bat, kennen gelernt habe, da⸗ 
wıld im Irrthum gewefen zu ſeya, umb er nehme daher biefe Aeßerung neuer: 

und ftierlich zart. 
da vergeifüen Srottolt vom 18., bie 
Nennirung der e ber Bermaltumgöraih jur Mehferfihung von Mr 
nitien und Waffen Vorraͤchen angeordnet hat, ſtellie Freund den Antrag: 
wenn im der Folge eine Öffentliche Berichtigung über Amtöhanblungen anderer 
Behörden erfolgen follte, fo möge man fi früher immer mit denſelben in das 
Einvernehmen fehen, welches angenommen wurde. 

Kaltenb äck verlad im Bemeinderath eine ihm zugekommene Zuſchrift, 
in welcher der Eigenthümer des Palais am Rennwege, das Anerbieten macht, 
es als Verbandhaus zu benügen, und Kaltenbäd ſtellte gleich den Antrag, 
das Anerbieten anzunehmen, und dem Fürſten Schwarzenberg den Dank 
des Gemeinderaths öffentlich auszuſprechen, wobei er gleichzeitig auf die hohe 
Wichtigkeit dieſes Palais und Gartens, für Erholung und Geſundheit der Be⸗ 
voͤlkerung Wiens aufmerkſam machte, und meinte, der Gemeinderath ſolle den⸗ 
ſelben unter ſeine beſondere Obhut nehmen. Welches angenommen wurde. 

Dr. Kubenik ſtellte im Gemeinderathe den Antrag: das Ober⸗Com⸗ 
mando zu erſuchen, die Art und Weiſe anzugeben, auf welche es zu den von 
ihm veroͤffentlichten Nachrichten über die ungariſche Armee gekommen ſey, um 
fie in Anſehung ihrer Echtheit prüfen, und das Publikum darüber aufflä- 
ren zu koͤnnen, was vorläufig durch eine fehriftliche Berftändigung mit dem 
Nationalgarde-Ober⸗Commando eingeleitet werden könnte, Ueber diefen Antrag _ 
ftellte Stifft den Antrag, zur — Zagedordnung überzugehen, welcher auch 
angenommen wurde. — Ob denn fi die Echtheit erwirfen hätte? — 

Ueber die Anzeige des Vorſtandes, daB im Gemeinderathe abermals eine 
Quittung des Ober-Commando zur Anweiſung von 50,000 fl. ©. M. vorliege, 
und die Permanenz zur Anweifung dieſes Betrages fih nicht ermächtiget fand, 
da fo viele Einzelzahlungen bereit vorgefommen find, und wuͤnſchte, daB ſich 
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eine Commiſſion mit dem Ober⸗Commando ind Einvernehmen fee, damit einmal 
beftimmt werde, welche Ausgaben vom Gemeinderaihe, und melde vom Ober⸗ 
Kommando gezahlt werden follen, wurde auf Brodhuber's Antrag be 
ſchloſſen, fi fehriftlih an das Ober⸗-Commando zu wenden, damit dasfelbe die 
Loͤhnungen für die Barden, die Modilen u. ſ. w. genau angebe, und alle darauf 
bezüglichen Plakate miteheile, bevor eine Commiſſion niedergefegt wird, umd 
daß bie Beradfolgung des verlangten Vorſchuſſes von 50,000 fl. C. M. an das 
Ober⸗Commando feinem Anftand unterliegen könne, Freu nd's Antrag, es mögen 
im Gemeinberathe alle Hiefigen Zeitungen, mit Ausnahme der Baffenblätter ange: 
(haft, und in einer gehörigen Ordnung aufgelegt werden; wurde angenommen. 

Hierauf verlas der Borftand die Namen jener Gemeinderaths⸗Mitglieder, 
welche ungeachtet der, mit Berufung auf ben $. 13 der Geſchaͤftsordnung geſche⸗ 
henen dreimaligen Einladung gicht erſchienen find, und ſich auch nicht entſchuldi⸗ 
get Haben, und Hütter ftellte den Antrag: dap die Gemeinderäte, die noch 
nicht erfchienen find , in der Wiener Zeitung aufgefordert werden follen , Binnen 
drei Tagen zu erſcheinen, oder Ihr Ausbleiben zu rechtfertigen, widrigens fie 
als auögetreten betrachtet, und neue Wahlen eingeleitet werden follen; Br od» 
huber ftellte aber den weiteren Antrag : daß, bevor ein energifcher Schritt 
geſchehe, die Form erfüllt werde, und daher an ſaͤmmtliche Mitglieder des Ge⸗ 
meinderathes vorerft von Seite des Gemeinderathes ein Schreiben über bie 
beftätigte Wahl erlaffen werben möge, welch' beide Anträge angenommen wurden. 

Ueber die von der Stadthauptmannſchaft im Bemeinderathe eingelangte 
Anzeige, daB bei dem letzten abgegangenen Schube die Schüblinge am Tabor der 
Seleitmannfhaft gewaltfam entriffen, und zur Volkswehr eingereiht worden 
find, wurde beſchloſſen, die Mittheilung zur ſchleunigen Abhülfe an das Ratio 
nalgarde Ober⸗Commando zu machen. Bem Bai fie aber ſelbſt einreihen laſſen! 

Angerer meldete dem Gemeinderathe, daß ein Baͤckermeiſter in Dödling, 
welchem die Approviſionirungs⸗Commiſſion Mehl auszuführen erlaubt, und 
einen Geleitſchein dazu ertheilt hatte, am der Nußdorfer Linie von den Mobilen 
angehalten, und gezwungen worden fen, da8 Mehl zurückzulaſſen, worüber 
beſchloſſen wurde, die Anzeige hievon an das Ober⸗Commando zu machen. 

Der Bräfldent verlad ein Dekret des Riniſteriums, nach welchem ben 
biefigen Bädern ein Vorſchuß von 175,000 fl. bewilliget wurde, jedoch die Be 
dingung gefeßt, daß die Commune dafür ftehe, mwornadh auf Freund's Ans 
trag eine Commiſſion niedergefeßt wurde, welche über bie Mittel zu berathen 
hätte, wie bie geleifteten Vorſchüſſe gefihert, und daB Brod von dem einzelnen 
auf eine ſolche Weiſe geliefert werden koͤnne, damit die vorgeftredten Gelder 
nicht verloren gehen. Zu Sommilfionsgliedern wurden deftimmt: Freund, 
Brodhuber, Dirndöl, Hütter und Otto, 
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Die im Remeinteraihe eingelangıe Eingabe bed Ardeiter-Bereind,, um In 
weten anei Rafkantei ven 2 U €. M. auf Löhnungen der Offiziere wurde 
temcliper, zat elezie murte eine, rem ber Permanen; an dad Ober-Eommando 
arme Wer, mezen Sinwegräumumg ber Barrifaden im Innern ber Stadt, 
za Defumaz ter There, fo weit e& in ſtrateziſcher Hinſicht zuläffig erſcheint, 


Ziu8 an den Gemeinderath gelangte Dekret des Minifteriumsd des Innern, 
weiches beftimmt, daß bie Steuerfreiheit auf 20 Jahre auch auf jene Rebenbauten 
arigedehnt wird, die zu Georgi 1849 Begonnen, und zu Micaeli 1849 Bis 
zum erſten Geſchoße vollendet find, jedoch ift dieſe Begänftigung an die Bebin- 
gung gefnüpft,, daß bie Bauleute von den Bauunternehmern ſchon mit dem Ein- 
miete des Winters befchäftiget werden, und hierüber eine amtliche Conttolle 
werfiege, wurde dem Magiftrate zur Amtöhandlung überwiefen. 

Die vom E. k. Militär-Plag:-Commando an den Bemeinderath gelangte 
Rote, daß zur Verhütung von Feindfeligkeiten mit dem Militär, und daraus 
entfpringenden Lebendgefähtrdung der Bärtnerleute in der Erdbergermais, die 
RarionolgardePoften aus dem Prater zurückgezogen werden ſollen, wurde bem 
Rarionalgarde Oder: Commando mitgeteilt. Ueber die von den Arbeitern der 
Nilly⸗Kerzen⸗Fabrik vom Bemeinderathe geforderte Aufklärung, warum in ihrer 
Fabrik eine Nachſuchung von Waffen ftattgefunden hat, wurde zur näheren 
Unterſuchung eine Commiffton auß den Herren Dr. Kaltendäd und Kube⸗ 
nie beftimmt. Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde ſuchte beim Gemeinderathe um 
Anweiſung einer leerftehenden Kirhe an, zur Ausübung ihres Gottesdienſtes, 
worauf, auf Stiffts Antrag, befchloffen wurde, dieſes Geſuch vorwortlich 
an dad Minifterium einzudegleiten, und Weſſely's Antrag, daß ber Bericht 
früher der Berfammlung vorgelefen werde, ebenfalld angenommen. 

Aus Beranlaffung eined, von der Permanenz des Gemeinderathes einem 
Sicherheitömahmann ertheilten Urlaubes, und weil einzelne Bahmänner 
vom Studenten-Ausfhuffe Anweifungen auf Viktualien erhalten haben , fuchte 
der Sorp3:Commandant der Sicherheitswache an, bei allen auf Diäciplin Bezug 
hadenden Anordnungen fih früher an dad Corps-Commando wenden zu wollen, 
wornah auf Stifft's Bemerkung, daB der Corps-Commandant in feinem 
Corps nicht beliebt fey, über Graͤff's Antrag befchloffen, eine Commiſſion zu 
beſtimmen, welde bie ganze Angelegenheit unterfuhen fol, und Sräff, 
Beffelv, Stifft, Dr. Mayer und Hütter dazu beifimmt. 

Ueber Würth's Bemerkung, daB dem Gemeinderathe im Allgemeinen ber 
Vorwurf gemacht wird, daB feine Plafare in der Stadt nur wenig, und in den 
Korflüdten gar nicht angeſchlagen werden, und er glaube, daß eb am zweck⸗ 
mäpigften ſed, Dis Affigiren der Anfündigungd-Anftalt, von der ein ſchriftlicher 
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Antrag vorliege, zu überlaffen, wurde e8 Würth und Dirnböoͤck anheim⸗ 
-  geftellt, das Geeignete einzuleiten, 

Hierauf erfuchte der Borftand das Publikum, die Gallerien zu räumen, 
weil der Bortrag der Approvifionirungd-Commifflon, unter den gegenwärtigen 
x Umfänden, nicht für die Oeffentlichkeit geeignet iſt. — Die Tribimen Ieerten 

fi, und die geheime Sitzung begann. 

Den bedähtigen Mitgliedern bes Bemeinderathes wurde bei dem Umſtande 
bange, daß die Kaffen über alles Map in Anfpruch genommen wurden. An ein 
günſtiges Refultat war nicht zu denken, ungeachtet die Kampfluft durch die bom⸗ 
baftifchen Plakate und Berfprehungen der Magyaren erhalten wurde. 

Nach der Ruͤckkehr der N. G. Deputation von Er. Majeftät dem Kaiſer aus 
Dlmüß wurde diefelbe, auf eigenes Berlangen, dem Fürften Windiſchgräßz 
in Stammerddorf vorgeitellt. Der Fuͤrſt nahm die Deputation fehr liebreich auf 
und fagte: „Meine Herren! Was Ste mir fagen wollen, weiß ih Alles! Sie 
find Männer aus den Reiben der Gutgefinnten. Xrachten Sie, die verirrien 
Gemuͤther zu beruhigen; helfen Sie mir, meine ſchwierige Aufgabe fo ſchnell 
als möglich zu Löfen ; dazu gehört die unbebingte Uebergabe der Stadt und die 
Ablieferung der Waffen. Geſchieht dieß gleich, wohl und gut; wenn nicht, fo 
werbe ich zu ben energifcheften Mitten greifen, fo ſchwer es mir auch anlommt.” 

„An die Bölker Ungarns, Kroatiens, Slawoniens, Siebenbürgend und der 
Militärgränge. Bir haben in Unferem Manifefte vom 22. September 1848 bie 
Abſichten ausgeſprochen die Und in Betreff Unferer zur ungarifhen Krone ges 
hörigen Länder leiten und die Urfachen bezeichnet, die den traurigen Zuftand des 
Landes, feine Drangfale und Leiden herbeigeführt Haben. Der ungarifche Reiches 
tag bat während feiner ganzen Dauer den unmwiderlegbaren Beweis geliefert, daß 
er gänzlich unfähig ſey das Wohl des Landes zu befördern, indem er ſich feit 
feiner Zufammenkunft immer durch eine Faktion leiten, und als blindes Werkzeug 
nur dazu gebrauchen ließ, um den Sinn der Geſetze zu verdrehen, die zum Beften 
des Landes der Krone vorbehaltenen Rechte zu [hmälern, und die im Intereſſe 
aller Unferer Voͤlker fo nothwendige Einigkeit zwifchen Ungarn und unfern uͤhri⸗ 
gen Erbſtaaten zu lodern. Er war fortwährend bemüht, die Pflichten, welche 
Uns obliegen, einerſeits alß Kaifer von Defterreich, andererſeits als König von 
Ungarn, Pflichten, welche Uns in gleichem Maße Heilig find, in einen erfünftelten 

« Eonflikt zu bringen. Während er bie Berfchleuderung der Staatsgelder duldete, 
und nichts that, um biefem Uebel zu fteuern, bat er unter einem ein auf das 
Geldweſen bezügliches Sefehprojeft angenommen, defien Ausführung wegen der 
dabei beabfichtigten übermäßigen Papiergelö-Emiffion nothwendigerweiſe die trau⸗ 
rigen Geldverwicklungen früherer Sabre und ihre Folgen hätte erneuern mäffen- 
Er Hat ein Rekrutirungd-Gefehprojeft und vorgelegt, welches jene Armee trennen 
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ſollte, deren Bolbaten ſtets als tapfere Rampfgenoffen in brüderficher Eintracht 
gefochten, und in deren in gleihem Organismus Unferer ganıen Armee begründe⸗ 
ten Einigkeit die Sicherheit Aller, mithin auch der zur ungarifchen Krone gehöri- 
gen Theile ber Monarchie gegen innere fo wie äußere Feinde weſentlich beruht. 
Die Harification Kroatiens endlich Hat der Reichſtag ganz außer Acht gelaſſen, 
und einige ungenügende Schritte in diefer Richtung erft dann gethan, als der 
Banus von Kroatien mit den Truppen, die er befehligt, nach Ianger Zwiſchenzeit 
bie Graͤnzen Ungarns bereits überfchritten hatte. Wir wollten der Hoffnung, daß 
endlich der Sinn für @efeplichkeit und Recht fih Bahn brechen würde, lange nicht 
entfagen, und troßdem, daß ber Reichbtag ed wagte, feine Beſchlüſſe in Bezug 
auf das Papiergeld und die Refruten-Aushebung, ohne Unſere koͤnigliche Sanction, 
mithin geſegwidrig, in Vollzug feßen zu Laffen, und trotz anderer ungefehlichen 
Maßnahme des Reichstages, lebten Wir der Hoffnung, daß der Geift der Seſeß⸗ 
lichkeit die Oberhand gewinnen würde. Als man aber Unſere Truppen zum eigens 
mächtigen Berlaffen ihrer Fahne und Regimenter, mithin zum Treubruche und 
zur Defertion aufforderte, als biefer Beichluß wirklich zur Ausführung Fam, 
und von jenen nicht verhindert nad bekämpft wurde, bie pflihtgemäß die Baͤch⸗ 
ter Der Geſehe und Ordnung fern follten, als Wir die Gefahr fahen, melde Bei 
der Aufregung der Gemüther aus ber Mafldfung aller und jeder Disciplin für 
dat Rand entftehen mußte, und der Sufammenftoß mit dem Banus von Kroatien 
tmmer drohender wurde, bie Gefahr eines Kampfes zwiſchen den Bürgern der 
Einer Krone angehörigen Länder, zwiſchen ten Truppen deſſelben Herrfchers ſtets 
dentlicher hervortrat, ba fandten Bir Unfern Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen 
Kran Lamberg, der Uns und dem Baterlande ſtets treu gedient, Unfer 
Intrauen iu vollem Mafe verdient hatte, umd ſich Unſerer Bapl ſowehl durch 
feine edlen Eigenfchaften, ald auch durch den beſondern Umſtand empfahl, daß er 
ein geborner Ungar und umgarifcher Srunddefiger war, mit allen nötbigen Voll⸗ 
machten aukgeſtattet, ald Bermittler dorthin, wo der Kampf auszubrechen drohte. 
Das ungarifche Minifterium Harte fih inzwifchen aufgelöst, Die verantwortlichen 
Närhe der Krone hatten ihre Stellung aufgegeben, der Neichepalarin batte ab» 
gedankt. Aropdem waren Bir gewillt, obſchon die Ereigniſſe rafches Eingreifen 
gebeten hatten, die conftinvienelen Formen und Geſetze einzuhalten und beauf⸗ 
tragten den Grafen Ludwig Batthvandi, der damabls noch die Minifterial: 
gefhäfte interimiftifch fortführte, dad durch Und unterferrigee Manifeſt, die Sen- 
bung des Grafen Lamberg berreifend, mit feiner Sejenseihnung su verſeben. 
Die Nepräfentanten-Berfammlung des ungarifiben Neihdrages aber, ehne ſich 
von der Rage der Dinge zu unterrichten, obne die Nüdkehr dei suräig abmefen: 
dem imterimiftifchen Minifterd Grafen Battbvanvi abjumurten, ohne den 
Drang der Ereigniſſe im Betracht zu ziehen, und uneingetene dei Umſtandes, 
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daß fie dem gegen den Banus von Kroatien erlaffenen Manifefte vom 10. Juni 
1848, welches der minifteriellen Begenzeichnung ermangelte, ſtets eine gefehliche 
Geltung zuerkannt Hatte, faßte aus Antrieb der erwähnten, von Ludwig Koſſuth 
geleiteten Faktion einen Beſchluß, der den Grafen Lamberg dem öffentlichen 
willen preisgebend, die meuchlerifhe Ermordung jenes Mannes und Unfered 
higlihen Commiſſaͤrs zur Folge hatte, ben Wir zur Berhüthung des Blutver⸗ 
gießens zur Verhinderung des Vuͤrgerkrieges gefendet. Der fträflihen Schwäche 
und Berblendung einer pflichtvergeffenen Verſammlung folgte ein verabſcheuungb⸗ 
“ würdiger Ausbruch der Wuth eines gefließentlich aufgemwiegelten Höhels auf dem 
Fuße; den ungefehlichen Heuchlerifchen Befchlüffen bed Repräfentantenhaufes wurde 
die Krone durch die That jener aufgefegt, die feig und graufam zugleich ben Vo⸗ 
ten des Friedens .einfchlugen. Alle Bande der guten Ordnung find in Ungarn ber 
gaͤnzlichen Aufföfung nahe, Frech wagt es eine Feine Faktion fih mit dem Ba 
terlande und der Ration, ihre umgefehlichen Nebergriffe mit den gefehlichen Rechten 
bes Landes, die Befämpfung ihrer verberblichen Tendenzen mit ber Unterdrückung 
ber conftitutionellen Freiheit zu identifiziren. Keim Mittel ift für diefe Faktion zu 
ſchlecht, um ihre feldftfüchtigen verrätherifchen Zwecke zu erreichen. Ste hat alle 
Formen der Heuchelei, der Lüge, und der Bethörung erfhöpft, um die Eingriffe 
welche fie in Unſere Rechte fich erlaubte, mit dem Deckmantel ider unabpeislichen 
Nothwendigkeit zu bedecken, den Berrath den fie an ben heiligſten Inpreſſen d 
Landes fortwährend begeht, mit dem trügerifchen Scheine von Loyalität und Tr 
für da8 regierende Haus und Unfere Perfon zu umgehen, und den Defpotismuß, 
den fie ausübt, durch den lügnerifchen Vorwand der Gefahr, in welcher angeblich 
das Baterland ſchwebe, in Wirklichkeit aber durch eben diefe Faktion gebracht 
worden tft, zu bemänteln. Als Folge diefer verwerflichen Umtriebe droht ein 
Kampf zu entörennen, der, wie immer er fih auch wenden mag, großes Unheil 
über das Land bringen muß. Schon ſucht der Parteihaß feine Opfer, um im 
 entweihten Ramen ded Baterlandes an ihnen Rache zu üben, ‘Jede Sattung von 
perfönliher Freiheit wird unter dem Vorwande der Vertheidigung politifcher Rechte 
unterdrüct. Ein organifirtes Syſtem ber drüdendften Willkuüͤhrherrſchaft droßt 
fih zu erheben, und jede Sicherheit der Perſon und des Eigenthums zu vernichten. 
In diefer Lage der Dinge, welche Unfer Herz mit dem tiefften Schmerze erfüllt, 
mußte fi Uns bie Ueberzeugung aufbringen, daß in Ungarn ein Krieg gegen die 
echte Freiheit, gegen bie Gefehlichkeit und Ordnung beftehe, welchem ein Ende zu 
machen mit den gewöhnlichen Friedensmitteln unmöglich ift. Wir haben daher, 
nachdem man den von Uns entfendeten Bermittler ermordete, durch Reſkript vom 
3. October I. 3. dem verderblichen Wirken des ungarifchen Reichstages ein Ziel 
zu feßen, und denfelben aufzulöfen beſchloſſen, einen Oberbefehlshaber aller in 
Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien, Slawonien.und ber Milltärgränge Rependen 
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Zuuppen ernannt, zu dem Zwecke, um bem durch eine Faktion berbeigeführten 
deſehloſen Tuftande, mit Interftügung einer entſprechenden bewaffneten Tracht ein 
et su fehen, dem Vürgerkriege Ginbalt zu thun, umb durch bie Herftellung bes 
inneren Friedent die dauernde Begründung ber conſtitutionellen Freiheit auf ber 
teften Grundlage der Ordnumg und allieitigen Rechröficherbeit möglich ın maden. 
Sierbei int Wir non der Ueberzengumg gelenet worden, hat gegenüber hei Is: 
heil wi: melden: dir ermäbnn Fastint Net nemeuricme Saterland Bebrabe, EB 
nr: When St hu, N: Ordens am me Zehen Zuſtanb vurkliuteicen, 
ohn. melhm ein abixt: Arrriigmie ımd Sauer verſprechende Yndoledhung 
dr werTinietune Wangkır. Wente und Forderungen im conftitutioneller Wege 
ot Da Reimling Is Sefägıen Reſcriptes dom 3. October L. 3. be: 
mm aaa sung nommen, dab der ungarifche Reichſtag piüinn- 
med u Mei 2a der cam dettetenen Bahn fortan zu beharren, ımt 
zu Toungien orruufegen. Beherrſcht und unterbrüdt bare 
“Az t weitere ungefeglihe Befchlüffe gefaßt, fich weizere 
A fe 6 Irre Ane ericudt amd uſurpirt die Befugniffe der ausübenden 
Sue. u N ie Auoichus eingefeht, ber die Macht, welche nur ber gefeß- 
u rg en tann, ſich frei aneignet, und feine willführliche Thaͤ⸗ 
uf an 0 ah femandgiten Deiporiömuß fleigert. Gier nicht innehaltend, Hat 





sw da Muszegein zu ergreifen, damit Unſer Lönigliches Wort micht zu 
Ad zutun Aimgen Aume, und bat die Vewohner Unferer nit ungarifchen 
ru u Widerſeglichkeit gegen ihren angeftammten Herrſcher und Raifer 
wet uhr. Er iſt endlich, um daB Faß feiner verderblichen Thaͤtigkeit 
sus u. irregefübrt und eingefchüchtert durch bie erwähnte Faktion fo 
wu unge, Unſere imgarifhen Truppen zu einem feindlichen Einfall in Un- 
ar are Erdlande su ermaͤchtigen und aufzufordern. In Berüdficti- 
ig Nac ãAIdatſachen wollen Bir, das alle Unſere zur ungariichen Krone ge: 
Nesu Volker jeder Sunge und Abſtammung Darüber unterrichtet werben mögen, 
wur War va Vewuftſevn Unferer koͤniglichen Rechte und Pilichten bezwecken. Wir 
„oa parent diermit kund und zu wiſſen, daß Unſer Zweck dahin gebt, Unſeren 
warten den vollen Genus jener Freibeit unter ben Sesnungen des Sriebens, der 
“ewäng und der bieraud folgenden Webliabrt dauernd au fihern, welcher in 
wige der verrächerrichen limtriede einer Faktion vorerit in öffenslice Dranafale 
ande murde. Jede Nerienalitär bar Bei Ind ſtets Schuß und in Ind einen 
Guſamen Picger ihrer friedlichen Entwidlung gefunden. Diefe Richtung wer: 
Xu Wir ſtetẽ verfolgen und nie dalden, daß eine Tarienzlitir die andere unter: 
Nucde. Die aleiche Verechtizung Aller iſt Inier Zweck. den Bir mit den Uns zu 
Bee ſtebenden Wuteln auf der Grundlege der conititırienellen Geſetze aud in 
A Ku iantıden Krene gehörigen Sändern verwirklichen sollen. Wa8 insbes 
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fondere die ungarifche Rationalität anbelangt, fo ift der ganze Zeitraum Unferer 
Regierung Zeuge jener Sorgfalt, welche Wir auf ihr Gedeihen gewendet haben, 
Nie wird ihr von Unferer Seite Sefahr drohen, und es hat die Berantwortlichkeit 
für jene Gefahren, welche fie in Folge eines Kampfes mit Allem, was fie um« 
gibt, bedrohen Lännten, nur den Inverftand und Uebermuth ihrer falſchen Freunde 
zu treffen. Laut Fönnen Wir e8 erflären, daß bie ungariſche Nationalität eine 
Sihere Gewähr ihres Veſtehens und Gedeihens im Kaifer von Defterreich und der 
friedlichen Bereinigung aller feiner Voͤlker zu einem großen und mächtigen, weil 
einträchtigen Ganzen ſtets finden werde. Die Sugeftänbniffe, welche dem acker⸗ 
bauenden Volke Wir im gefehlichen Wege bei Gelegenheit bes am 11. April 1848 
geſchloſſenen Reichstages in Beziehung auf die bäuerlichen Verhaͤltniſſe durch Un⸗ 
fere königliche Einwilligung gewährten, follen heilig ſeyn. Bon keiner Seite iſt 
die Zurücnahme oder Schmälerung biefer Freiheiten beabfihtiget, und wird eb 
auch nicht werben. Jedenfalls follen Unſere Unterthanen in Unferem feften Willen 
und Unferer koͤniglichen Macht, ſtets jenen Schuß finden, den fie nicht minder bei 
Uns und Unferen Vorfahren glorreichen Andenkens gegen Bebrüdung und will⸗ 
kuͤhrliche Behandlung woher immer fie auch gekommen feyn mögen, gefunden ha⸗ 
ben. Es ergeht demgemäß diefes Königliche Wort als Teßte Aufforderung an alle 
Jene, welche ſich durch die erwähnte Faktion bethoͤren ließen, unverweilt an ihre 
Pflicht für König und Vaterland zurüdzufehren, fih von jeder Berbindung mit 
den erwähnten Landesfeinden loszuſagen. In diefer Hoffnung fprechen Bir Bier: 
mit Unfere Föniglihe Abfiht aus, die Berführten von den Berführern 
gnaͤdigſt unterfcheiben zu wollen, während Wir feſt entfchloffen find, gegen bie 
Letzteren mit jener Strenge vorgehen zu laſſen, welche fie verdienen, und welche 
durch die Beachtung des allgemeinen Mohles und feiner Fünftigen Bürgfchaften 
unnachſichtlich geboten ift. Wir befehlen ſchließlich, daß Unſere Manifefte vom 
22. und 25. September I, 3. neuerdings gebrudt und den Bevoͤlkerungen in den 
Landesüblichen Sprachen im Gefolge bed gegenwärtigen fofort kundgegeben werben 
follen. Gegeben in Olmütz am 20. des Monates October 1848 , Unſerer Regie 
tung im viergehnten Sabre, Ferdinand, m. p.“ 
Nachſtehendes Plakat ließ man unter den Landbewohnern verbreiten : 
„Sur Warnung und Belehrung für die Landbewohner. Bor den Mauern 
der Kaiferftadt lagern zahlreiche Truppen aller MBaffengattungen. Die Feuer- 
ſchlunde, fonft nur gegen auswärtige Feinde gerichtet, ſchauen drohend von dem 
Höhen Wiens auf dad noch vor Kurzem fo heitere, treue Bolt der Reſidenz. 
Die Lam dieſer Zuftand über uns. Zwei Männer vol Vaterlandsliebe, bewaͤhrte 
treue Diener bed Staates, audgezeichnete Generale, wurden meuchelmoͤrderiſch 
gemordet, — nein, nicht gemorbet, — fondern geſchunden, geichleift, zu Tode 
gemartert wie der Heiland wegen feiner lebergeugung von den Juden ran - 
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gefreugiget ward, fo flarben die zwei Edlen, Latour ımd Lamberg, zur 
Scande unferes Baterlandes und unferer Zeit den gräßlichen Märtyrertod. Der 
Kaiser wur od diefer Sräuelthaten und bei dem anarchiſchen Zuftande Wiens bes 
minizer mir blutendem Herzen und zum zweitenmale aus der Burg feiner Bäter 
zur :2d der Wire einer Bewölferung zu ſcheiden, deren Unglüd nicht fein Wert, 
eve ririmeiie Verarmung mie unter feiner Regierung hervorgerufen, aber 
der Arme mar. von der feltenen Herzensgüte eined Fürſten, deffen vorzüglichſtes 
Seden. der Si und bie Wohlfahrt feiner» Völker ſtets war und Bleiben wird. 
Trug her ſchon serrudten Freifeitäfafeleien hat jene niedertraͤchtige Partei ohne 

seteut. Edre und Treue durch die letzten Vorfälle ſich ſelbſt gebrandmarkt 
wer Euren, und die Züchtigung verdient, die fie bald treffen wird. Und wollt 
wen, marum ed mit Euren Bitten, mit Euerem Glauben, mit Euerer 
Zhetfraft je weit gefommen ift, fo hört e8, daß im heurigen Sabre am Heiligen 
Fredaleichnamofeſte, ein Jude Namens Fiſchhof ſich erfrechte, an der Stelle 
des Monarchen, das Hochwürdigſte zu Begleiten, daß Juden Euch zu regieren ſich 
umasen, daR Juden in der Schanbliteratur dem treuen, feine Heimath fo warn 
nedenden Defterreiher lernen wollen, patriotifch zu denken, zu fühlen, zu han⸗ 
ven. DaB diefe ihm Alles verläumdeten, was ihm lieh und werth, was ihm 
deilia iſt. Wien ſah dieſen Frevel und fchwieg. 

Dad ganze Land verfiel in Anarchie durch die Frechheit und Ignoranz 
einiger Subjekte, deren Judasſeld für deren Verrath an zwei Kationen ihr durch⸗ 
ischerted Gewiſſen beilen fol. Wien ſab es und ſchwieg. Ein ſchamlos aubgear⸗ 
teter Priejter, Namen! Yüiter, verläuaner feine Standespflichten, feinen Eid 
in zweifacher Beziebung, wird zum Berrärber an der Wahrheit und dem Baters 
lande; — Bien füub ed und ſchwieg. lind wenn ed aud einzelne Stimmen gab, 
welche dieſen in der Geſchichte unerhörten Schantthaten mutbig entgegen traten, 
fo waren es Stimmen in der Wuͤſte; Mabnzufe an Wenfchen, welche bie blinde 
veidenſchaft gefeifelt dielt. Dieſer Sujtand muFre nerhwendig zu einer Kataftrofe 
führen eine Erplofien mufte erfolgen. 

Mir ale kennen die Tege ded C. und 7. Diroßer, Sie find das lebende 
Aid ımeier Kämpfer, die id lieder serhaiben, ald der Vernunft Gebör und 
dem Geſehe Addrung ſpenden wollen. 

So kam ed, da5 Winner, welde den edrlich Negründeren Kampf nicht 
ſcheuen, Winner vol Rutd und Norerlandäliede. lieder ihren Herd mis Weib 
und Kınd vorliegen. als ım tellen pimpielen Scripte den Bruder zu morden, 
oder ſich non entmenſcdten Krectuten zu Tede ſcdinden zu larten. Zablreiche Fa: 
milien zogen demnech ſeit 14 Tagen ert der Stedt. Me Re gedoren, in der ihre 
Glieder un der treuen Rutter druit geizuge warden. ur) deren Väter noch ſtolz 
fern duriten, dieſer einſt je dertliden Stedt anzuzederen. Eine Schaar einge 
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drungener Banbiten umd jübifche Schurken haben die Eingebornen verdrängt. 
Der Bute räumte den Platz dem Böfen, und alle Lafter walteten frei. 

Bürgerglüd, Familiengluͤck, Schuß für Eigenthum und Ehre, waren nur 
mehr leer ſchallende Worte, Gewerbe und Handel gelaͤhmt, und ſelbſt die Hoff⸗ 
mung auf Befferung verſchwunden. Rım fagte ber Kaifer, bis hieher und nicht 
weiter, und dabei wollen wir ihn unterftühen mit unferem Ichten Tropfen Blut. 

Mer aber, Bolt von Defterreich, hat Dich geblendet, daß Du fo viel In- 
heil ruhig geſchehen ließeſt? Oeffne die Augen, du großes, mächtiges Bolf, und 
ſuche nicht zu Deinem Berderben den Feind wo er nicht zu finden iſt, ſchaͤnde nicht 
länger Deine Hiftorifch berühmte Treue auf elende Verlaͤumdungen kecker Zei⸗ 
tungsfchreißer Hin, unterdrücke nicht freventlich den Dank, den ein gerechter gü« 
tiger Fürft,, von jeden feiner Unterthanen Beanfpruchen kann, zerreiße nicht im 
Zaumel der Leidenfchaft jedes zarte Band dad Dich an Religion, Bitte, an 
Thron und Baterland Inlipft; verbächtige nicht unfinnig die Maaßregeln unferer 
Feldherrn, und ſchiebe nicht ehrembaften und tapfern Truppen und ihren Fuͤh⸗ 
rern freiheitsfeindliche Abſichten unter, denn fie Haben ja feit Sahrhunderten uns 
fere Feinde mit ihrem Herzblute bekämpft, umd lieben die conftitutionellen Frei⸗ 
heiten und Rechte, fo wie wir alle, und werden fie alfo nicht ſchmaͤlern, aber 
fo gewiß beſchuͤtzen, als fie in unferen gejeplofen Zuftänden als unfere einzige 
GStüge, als unfere braven Retter zu betrachten find. 

Suche, edles Bolt von Defterreih , vielmehr Deine Feinde unter jenen Fa⸗ 
natifern, die ihr gewagtes Spiel im MBahnfinn begonnen Haben, und in Ber: 
zweiflung enden werden; die gleich einem wüften ausſchweifenden Drenfchen, der 
tm SHazarbfpiele oder durch eine andere entwürdigende Leidenfchaft, all’ feine 
Habe verloren, und nun auch den Nebenmenſchen ihren GSeelenfrieden, ihr häub⸗ 
liches Süd zu rauben fucht ; der Andere um das heitere Angeficht beneidet, und 
ſchuldloſe, fleißige Staatsbürger auf eine hoͤlliſche Weife in eben bie klaͤglichen 
Zuftände zu verfegen fucht, in welche feine Lafter ihn felber geführt. Solche 
Lumpen find die mehrften der fogenannten Radikalen. 

Bon diefem fhändlichen Ungeziefer, das fich gleich Motten überall einbei⸗ 
Bet, gibt e8 in Wien eine Unzahl, daher fo viel Unglück, umd nicht nur in Wien 
trifft man diefeß Gezuͤcht, das unter ber Maske von Freiheitsapofteln und Voͤl⸗ 
kerbeglückern ihr fluchwuͤrdiges Spiel mit Euch treist, fondern auch auf dem 
Lande. Man findet beinahe im jedem Dorfe, in jedem Markte ſolche gallichte, 
boshafte Menfchen, die befleckt in ihrem Bewußtſeyn, ohne Bewiflen, ohne Glau⸗ 
ben an Bott, Recht und Wahrheit, alles das zu verdächtigen ſuchen, was fie in 
ihrer Verworfenheit zu erreichen unfähig find. 

Diefe find zu vergleichen mit einer Fäuflichen Mee, die der tugenbhaften, 
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unfhuldsvollen Iungfrau ihr koſtbarſtes But, ihren mackelreinen Ruf auf eine 
teuflifche Weiſe zu vernichten trachtet. 

Liebe Mitbürger, wadere Landleute, flichet daher ſolche Menfhen, wenn 
Ihr zu ſchwach feid, Ihnen Widerſtand zu leiſten, und habt Ihr aber Muth und 
Vaterlandsliebe, fo tretet ihnen kuͤhn entgegen, und bekämpft fie, ober ergreifet 
die geeigneten Maßregeln, fie für immer unſchaͤdlich zu machen. 

Höret auf bie Worte eines Mannes, der Euch ſchon öfter bewieſen Hat, daß 
er es treu umd ehrlich mit Euch und unferem Baterlande meint, der fein ganzes 
Leben dem Streben nach Wahrheit und Recht zu widmen entfchloffen, und für 
das Wohl unferes ſchoͤnen Baterlandes, im ehrlihen Rampfe auch zu fterben 
bereit iſt. Die menſchliche Gefellſchaft, meine Freunde, kann im äußerften Yale 
oßne dem Prunk ſtolzer Städte und Palaͤſte beftehen, aber Oeſterreich verdirbt 
fich felbft, nicht weil in Wien der BWahnfinn obenauf, fondern wenn es bem 
Rechte, den Gefehen der Moral, und fittlichen Würde noch Länger Hohn ſprechen 
folte, Am 20. October 1848, J. Q. Endlid." 





231. October. 


Asratorium. — Duſchriſt der Scankfurter Keichſtage⸗Commiſſäre an das 
Wiener Weihstags s Präſtvium. — Aucrsperg an Krauß. — Adreſſe des Wahl⸗ 
bezirkes MAähriſch⸗ Trübau an den Weihstag. — Auersperg an den Neichstage⸗ 
Ausſchuß. — Penunciationen. — MA—eſſenhauſer an Auerspergz. — Auſſichtspo⸗ 

lizei Der radikalen Pemokraten. 


— — 








„Der Ausſchuß der Studenten an feine auf Urlaub abweſenden Brüber. 
Durch die gegenwärtigen Umftände bewogen , fordert der unterfertigte Ausfchuf 
alle auf Urlaub befindlichen Mitglieder der akademiſchen Legion auf, fobald alb 
möglich in Wien bei ihren Fahnen einzutreffen. Wien, am 21. October 1848, 

Der Ausſchuß der Studenten. 

Carl Schulhof, m.p., Schriftführer. Bernhard Deutfch, m.p., Vorſther.“ 

‚Bon dem k. k. n. d, Mercantil- und Wechfelgerichte wird hiermit bekannt 
gemacht, daß Über Anfuchen der E, E. priv. Großhaͤndler und des bürgerlichen 
Hanbelöftandes in Wien, das k. k. Iuftigminifterium mit Dekret, ddo, Wien, 
am 20. October 1848, 3. 4235, 4243, 4253 zu erklären befunden habe, daß 
Wechſel, melde in Bien und in den zum Polizei⸗Bezirke von Wien gehörigen 
DOrtfhaften in dem Zeitraume vom 22. bis 31. October 1848, beide Tage ein- 
ſchließlich, zur Annahme oder Zahlung hätten präfentirt werben follen, and 
noch am 1. November 1848 mit voller Rechtowirkung präfentirt werben können. 
Bin, am 21. October 1848. Srafldnt Berhopig, m. p. 

Sriedrih Bil lek, m. p., Erpebitts und Regiftratursdireftor.” 
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‚nen 21. October ift von ben Frankfurter Reichbeommiſſaͤren nachſtehende 
Zuſchrift an das Wiener Reichstagk⸗Praͤſidium eingelangt : 

„„Ein hohes Praͤſidium wird umfere per Eſtafette abgegangene Zuſchrift 
und Sendung vom 19. d. M. aus Paſſau erhalten haben. Nachdem wir ſeither 
tn Linz und auf der Reiſe hieher durch Rittheilungen der Behorden und notabler 
Einwohner die Lage der Dinge zu Olmüg und Wien naͤher erfahren, haben wir 
ben Entfihluß gefaßt, von hieraus zunächft direkt zu Sr. Majeftät dem Katfer 
nah Olmitz uns zu begeben. Wir hoffen von dort recht Bald als Boten bes 
Friedens und der Berföhmmg nach Wien zu kommen. Unſer dringendes Erſuchen, 
unfere Aufforderung im Namen des Reichsverweſers an alle Parteien, Behörden 
und Einzelnen geht dahin, biß zu unferem Erfcheinen jedes Sufanmentreffen 
mit den Waffen zu vermeiden. Ein Hohes Praͤſidium erfuchen wir inftändig und 
gegtemend im Intereffe unferer großen Aufgabe für die fofortige Veroͤffentlichung 
des Inhalts dieſes Schreibens in Gemeinſchaft und umter Mitwirkung aller in 
Bien beftehenden Behörden geneigte Sorge tragen zu wollen. 

Krems, den 21. October 1848. Hochachtungsvoll verharrend 
die Reihscommiffäre. & Welder, m.p.;Mosle, m, p.’“ 
Ein Ähnliches Schreiben tft zugleich dem Zinanzminifterium zugekommen. 

Kom Borftande des conftituirenden Reichbtages. 

Fran Smolta, m.p., Sräfldent. 
Carl Biefer, m. p., Schriftführer.” 

Diefes Plakat wurde von den Ultras als „ein beutfchecentralgewaltlicher 
Unfiun des NReichöverwelders‘’ mit Hohn anfgenommen. Die Ultraradikalen und 
{hr Anhang äußerten fih auf eine hochverrätherifche Art auch über das Manifeft 
des Raifers, ddo 19. Die Bevolkerung der füdlihen Bezirke tadelte den Reichs⸗ 
tag, ben Gemeinberath, die Bauern und Jeden — nur fi ſelbſt nicht, daß man 
am friedlichen Wege zum Ziele gelangen wollte. Am meilten war man entrüftet, 
dad man Wien beim Magen packte, umd bie Lebensmittel einzufüß« 
ren verhinderte. Die Radikalen waren in der Magengegend ſehr empfindlich, 

„An Se. des k. k. wirklichen geheimen Raths und Finangminifters Frei⸗ 
herrn von Krauß Ercellem. Auf die gefälige Zufchrift vom 20, d. M. Habe 
ih die Ehre, Euer Excellenz zu entgegnen, daB das Anhalten der nach Wien 
Beftimmten Lebensmittel eine natlirliche Folge jener Borgänge iſt, welche von 
der Hauptftadt gegen die für die Truppen Beftimmten Berpflegsbebfirfniffe zuerſt 
und ohne allen Anlaß in. Anwendung gebracht wurden. Das Rückhalten und 
Abſchneiden der dem Militär eigenthümlich gehörigen Effekten und bie Verweige⸗ 
rung aller andern ihnen aus der Stadt zumuführenden Artikel bemüßigten mich, 
dafür die auf dem fühlichen Straßen gegen Wien im Zuzuge begriffenen Lebenb⸗ 
mittel anzuhalten und für den Bedarf der Truppen in Beſchlag zu nehmen, bie 
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widrigenfalls zu gewaltfamen Schritten gegen bie Landbewohner gegwungen ne 
fen wären, um die eigene Subfiftenz zu fihern. 

Hauptquartier Inzersdorf, am 21. Oct. 1848. 

Graf Auersperg, m. p., ER. 2. “u 

Bon Seite der Butgefinnten, Bernünftigen, wurde daB Mauifeſt des Kal- 
fer vom 19, günftig beurtheilt. Die Idee ber Erhaltung, die bie neue Zeit dem 
Worte gegeben, ift darin ausgeſprochen. Was die Kämpfe Wiens an wahrer 
Freiheit errungen, wurde gewährleiftet! — Der fefte Wille des Kaiſerb, Anarchie 
und Störung des Friedens und der Ruhe der Stadt auf eine entfchiedene Weile 
zu verhindern , mußte dankbar anerfannt werden, Das Oberhaupt des Stantet 
konnte keine andere Eprache führen. Geſetzloſigkeit konnte und durfte nicht ber 
bleibende Zuftand einer Stadt ſeyn. Die Aufrechthaltung ber Gefehe zu erſtreben, 
war Pflicht der Negierung, und des Kaiſerb Worte verdienten jene hohe Ach⸗ 
tung , bie feine Aufrichtigfeit in allen Krifen der Revolution verdient Hat. 

Gritzner, Niederhuber und Hauk braten in der „Conſtitution“ 
fampfwüthige, aufregende Artikel. Der „Freimüͤthige““ brachte die erlogene 
Nachricht: 10,000 Helen Haben bie Grenze überfhritten, und eilen den Ungarn 
zu Huͤlfe. Ferner, in Olmüß habe ein Attentat gegen den Erzherzog Franz Carl 
ftattgefunden. Was die Radikalen wänfchten, veröffentlichten fie als geſchehen. 

Bormittagd ftrömte eine Anzahl Volkes dem k. E. Berfagamte zu, und 
forderte mit Ungeftüm, daß, nachdem bie von Sr. Majeftät dem Kaiſer Fer 
dinamd zur freien Ausgabe der Bis einfchlüßig 2 fl. verfeßten Pfänder a. g. 
bewilligten 100,000 fl. C. M. bereits vergriffen waren, auch noch andere Pfaͤn⸗ 
der unentgeltlich ausgefolgt werden follen. Eine bereit durch acht Tage daſelbſt 
auf der Wache befindliche Abtheilung Nationalgarde ber 4. Compagnie des 2. Be 
zirkes, unter Commando des Feldwebeld v. Mayern, wußte durch ihre Haltung 
diefe unbeſcheidenen Andringlinge zu entfernen, und das k. k. Berfagamt vor 
Schaden zu bewahren. . 

Im Reichötage machte der Präſident Smolka bie Eröffnung, daß die ” 
am geftrigen Tage berathene und befchloffene Adreſſe an Se. k. k. Majeftät, 
fammt der beigelegten Proflamation an die Völker Defterreihd von Seite bes 
Minifteriumd mittelft Courier an das k. k. Hoflager in Olmüß befördert wor⸗ 
den ſiy — wie dieß dem Reichdtagd-Präfidium mit folgender Minifterialnote 
vom 20. October I. 3. eröffnet wurde: 

„An den loͤblichen Borfland des hohen Reichstages. Die mir fo eben zuges 
fommene Adrefie des hohen Reichstages an Se. Majeftät ift mittelft eines eigenen 
Couriers fogleih in das Allerhoͤchſte Hoflager befördert worden. Ich Habe die 
Ehre hievon den löblichen Vorſtand des hohen Reichstages in die Lenniniß zu 
fegen. Wien, am 20. October 1848. Krauß, m. p.“ 
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Ferner eröffnete der Praͤſident, daß die deutfche Reichs⸗Commiſſion in 
einer an daB Reichstags-⸗Praͤſidium gerichteten Zufchrift, ddo. Paſſau 19. Oct. 
1848, ihre bevorftehende Ankunft in Wien angekündiget, und derſelben mehrere 
Eremplare einer von dieſer Commiſſion erlaffenen Kundmachung, aus welcher der 
Zweck diefer Commiſſion erſichtlich ift, mit dem Erfuchen um Beröffentlihung 
diefer Kundmachung, fo wie um Bermittlung, damit alle Feindſeligkeiten einge: 
ſtellt werden — beigelegt Habe. 

Der Inhalt der bezogenen Zufchrift ift: 

„An das Praͤſidium der Hohen Meichöverfammlung in Wien. Indem wir 
dem Praͤſidium der Hohen Reichbverſammlung unfere benorftehende Ankunft in 
Wien ergebenft anzeigen, beehren wir und derſelben eine Anzahl Eremplare einer 
von und erlafienen Bekanntmachung, aus welcher ih die Ratur und ber Inhalt 
unfered Auftrages ergeben, mit dem angelegentlichen Erſuchen zu überreichen, 
für deren fchleunige Veröffentlichung gewogendlichſt Sorge tragen und bie Ein- 
fiellung aller Feindſeligkeiten möglichft vermitteln zu wollen. Hochachtungsvoll 
verharrend : Die Reichs-⸗Commiſſion, C. Welder,m.p., Rosle, m. p. 

Die Beigelegte Kundmachung der Reichs⸗Commiſſion ift Seite 351 enthal- 
ten, und {ft nach der Erklärung des Praͤſidenten veröffentlicht worden. 

Hierauf verlas der Schriftführer Wiefer nachftehende, an die Reichöver- 
fammlung gerichtete Eingabe mehrerer Wahlmänner des Maͤhriſch⸗Trübauer 
Wahlbezirkes: 

„Hohe Reichßverſammlung. Einer der jüngften Befchlüffe der hohen Reiche: 
verfammlung rief alle, fowohl mit als ohne Urlaub abweſenden Abgeordneten 
der den Geſammiſtaat (?) bildenden Provinzen zurück, um in ben gegenwärtigen 
Zagen der Gefahr dasjenige zu berathen und zu beſchließen, was zur Erhaltung 
ber Ruhe und der geregelten Staats⸗Verwaltung Roth thut. 

Mit Erſtaunen nahmen die gefertigten Bahlmänner des Maͤhr. Trübauer 
Wahlbezirkes wahr, daß ihr zur Reichsverſammlung gewählter Abgeordneter, 
Herr Anton Weigl, fi feit mehreren Tagen zu Haufe befindet, anftatt feinen 
Sitz in der hohen Reichsverſammlung, wohin er gehört, einzunehmen. 

Die gefertigten Wahlmänner bed Trühauer Wahlbezirkes einer hohen 
Reihöverfammlung für die in ber legten Zeit berührte große Umficht und Auf: 
opferung ber Thaͤtigkeit zu hohem Danke verpflichtet, protefticen hiermit feier: 
lichſt gegen das Verhalten dieſes Abgeordneten Herrn Anton Weigl, und in 
dem fle in Bertretung ihrer Comittenten fich ben Veſchlüſſen der auf legal con⸗ 
ftitutionellem Boden ftehenden Hohen Reichsverſammlung unbedingt, nur mit 
Freuden unterwerfen , ftellen biefelden die gehorfamfte Bitte: Die Hohe Reichs 
Berfommlung geruhe den durch den Herrn Abgeordneten Weigl ohne Urlaub - 
in den Tagen ber Gefahr verlaffenen Poſten eines Vertreter des Raͤhriſch⸗Trü⸗ 





Bauer Wahldegirkeh für erledigt zu erflären, bie neuerliche Mabl eines ſolchen 
der Dringlichkeit des Begenftanded wegen mit moͤglichſter Befchleunigung anıu- 
befehlen, und die gehorfamft gefertigten Wahlmänner bed Trübauer Waplsejir- 
kes von der hoͤchſten Schlußfaſſung gnaͤdigſt zu verſtaͤndigen, um benen vom con, 
ſtitutionellen Princip durchglühten 50,000 Bewahmez des Sräßzner Waplkeir. 
keb daS Recht zu wahren an der conflitutienellen Gefepgefung waferes Gefanmi- 
ſtaates Theil zu nehmen." M. Trüben, am 25 Drmber 1818, (Folgen die Un⸗ 
terſchriften von mehreren Wahlkikriken 
Schuſel ka führte Rama nei zummmmm Reihötags-Ausfchuffes an, 
daß abermals namhafte Beiträge zur ang ber dienſtthuenden National: 
garden und Legionäre eingezenn in And dew Abgeordneten Thar ift von 
der Gemeinde Erlaf ber mus m FL 40 fr., von ber Gemeinde Neu 
sad 6 fl, von der Bmteräen si 88 fr., endlich von der Rational 
aarde ker Such One z zumee , durch den Ober » Commanbanten 
Söänıkan, zur me Ambeiräfämpfer, dann ber Witwen und 
Reifen ber Geinlem WO fl. CAR, zuſammen daher 440 fl. 
At EM. upamr a en a at an ben Gef 
x— erpedirten es permanenten 
— Emm —2 Merr eingetroffen ſey: 
une ax dehen Reichsverſammlung. Indem ih den 
‘u 7 zn ER Sram heutigen Tage anmit Heftätige, Fan id 
em ui ten D Meiofie der Kaiſer bekanntlich mit a. 5. Ent- 
zur um 2 BD Terdefehl über ale £ k. Truppen dem Zürften 
Tabea an N, welchem fomit auch ich mit ben bisher unter 
Ziel u samen Truppen » Wtheilungen untergeorbnet Bin, die 
— Aruperuntte nicht mehr von mir abhängt, fondern 
— zur muſe. Ich erwarte den Herrn Oberbefehlbhaber 
an — amd din erboͤtbig ihm die gedachte Depeſche zur wei⸗ 





under 

us — demerken, daß die Entwaffnung einiger Ortſchaf⸗ 
RN cute vorübergehende, mit der militärifchen Belegung 

u def a Vidindang ſtedende Raßregel war, von der es bei berän« 

— Sxreiſel wieder fein Abkommen finden wird, 

wer Tui! 


‚amt 1848, Gr. Auer Sperg, m. p., F. M. 2.” 
— wu andert uͤbrig, ald die Antwort des Fürften Win: 
von, und im Falle fie Binnen einigen Tagen nicht eintrifft, 
d — Windifdaräg zu wiederholen. 
m —— Eran) verlat hierauf das vor einer halben Stunde ihm 


Pe alı a, Nujetir, dd. Olmüg 19. October 1848. 














Zagleich machte der inter Die Gröffuung, daß thu dom ber Reiihä-Kom- 
miffion dieſelbe Mittgeifung gemacht wurde, wie fie vorne angeführt iſt. 

2./, Uhr Nachmittag, Ein Tiſchlermeiſter und Offigier ber N. G. Lanbſtraße, 
berichtete beim Ober-Sommanbo: er fuhr im dem Fiaker Mr. 622 von Gänfern- 
borf nad) Wien, wurde vom Militär in Offfensrumn aus dem Fiater Berauögeriffen 
und wit allen erdenklichen Schimpfworten belegt, anf das herrſchaftliche Schleß 
trandyortirt und Ihm der Saͤbel und zwei Piſtolen abgenommen. — — 

Eim Frauenzimmer in Dännerkleibern erſchien in der Sigung de$ Orden 
‚tens Ausfchuffes und erfuchte in bie mobile Garde aufgenommen zu werben. 
Das Comitee wied fie unter Heiterkeit zum Commando ber Rationalgarbe, 
Ueberhaupt hatte ſich zu jener Zeit eine unglaubliche Waffenbegeifterung aller 
Stände bemaͤchtigt; ja man fah fogar Leute mit Waffen herumgehen, von benen 
man glauben follte, daß fie eher in ein Spital, als auf ben Kampfplaß gingen. 
So bemerkte man einen Bann mit einem Stelzfuße wäfig durch bie Strafen 
ſchreiten und auf ber Achſel eine mächtige Muslete tragen, während einen Zwei⸗ 
tm feine beiden Krüden nicht hinderten, fich einen langen Schleppfäßel umn⸗ 
ſchnallen. Zwoͤlfjaͤhrige Knaben gingen mit Piſtolen, und Frauen ber untern Glaffe 
mit mancherlei Waffen verfehen umber ; fo ſehr mar bie Bevoͤllerung Wiens 
fanatiſirt. Auf den Werdeplad am Getreidemarkt kam ein 14jaͤhriger Knabe 


und wollte fih anmwerben laſſen. Alb man Ihm Vorſtellungen machte, daß er neh . 


zu jung fen, erwieberte er, daß ex bie gehörige Kraft troß feiner Jugend befige, 


amd flehete fo lange, bis man feinen Bitten willfahrte. Raum war ex augewor⸗ 


ben, To erfchten feine Mutter und erhob ein Zettergefihrei, daß man ihren Sohn 
verführt Habe. Man ließ den Knaben ſogleich wieder frei, allein weder dad Jam⸗ 
mern und Bitten der Mutter, noch das Zureden ber Umſtehenden konnten ihn 
Beftimmen, von feinem gefahten Veſchluße abzuftehen, und als ber Zug ber Ren 
angemorbenen fih in die Kaferne begab, war er der Erſte in ber Reihe, wei⸗ 
nend folgte ihm bie beforgte Mutter. Ein Bedienter der englifchen Geſandtſchaft 
berichtete beim Studenten⸗Comitee, daß an alle Befandten bie Aufforderung er- 
sing, Wien zu verlaffen, ſich jeboch blos in der Naͤhe der Reſidenz niebergulaffen. 
Die Rordbahn konnte nun nicht mehr befahren werben, ba alle Stationen mili⸗ 
täriich Defegt waren, und überdies die Schienen an vielen Stellen vom Beilitär 


anusgebrochen wurden. 


Am 21. überfehritten bie Ungarn bie bſterreichiſche Gräme, griffen die Vot⸗ 
poften des Banus an, welche von den Ungarn bis Otigueufled! und Trautmaunt« 
dorf zurüctgedrängt wurden. Da ein ernftlicher Angriff zu befürdten war, fo 
fendete der Feldmarſchall Fuͤrſt Windifhgräg auf bie erhaltene Nachricht . 
von ihrem Borrüden fogleih die Brigade Colloredo mittelſt ber Ueberfuhr 
Bei Stadl⸗Enzerodorf zur Berftärfung ber Truppen bei VBannd. 


2 
da Gyelftaten von 21 Kbrgeb ber YHabeffiier Si efzit ut za 
Haskaufe m Chnenmubersgsun an ben Batalliont-E sumaubanuu: Secantk 
As ſer nen Dagen mi yaßkrchhen Rick Effekten”). | 
‚un ſMe Commarkanten ber mobilen Corps. Die Herren Eommmuiuuus: 
oralen hlemit ben Auſtrag, thee fämmitige Rauuſchaft in vollemumener Tel» 
derciſchaft zu Halten. Bellen uud Bunition find genau zu vifiticen Sin 
Gorya bar ſogleich einen Offisier in mein Hauptquartier abgehen zu wmdhen, 
welcher fich mir perſoͤnlich vorzuſtelen hat. Derfelse hat den ausrüdenden Guneit 
Deo Corpo mitzubringen, und ſich im eine folhe Berfaffung zu ſehen, daß ex Eis 
Abermorgen den 23. Mittags wicht nörhig Hat, abgelöft zu werben. Er wirt bem 
wichtiaſten Uuſtrag an dad Corps überbringen. 
dauptquartler Ohmarsenderg-Yalais, ben 21. October 1848. 
Meffenbaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant. 
.Tabſedl. Yin die Herren BehirktChefs kenntlich zu machen, befehle ich, 
Int En Nana. nnlihkingente, weiße Federn zu tragen haben. Bis morgen 
AR mh A Da Met ver dereite ſon angeordnet worden, von allen Bezirken 
Na Wal ve Barden. melde time Zalage empfangen, fo wie das Verzeichniß 
ade Rdn, wedhe UÄRER ugrreiht vurden, juverläflig einzufenden. Bon 
nun an werden alle Zutheilungen nam Offtzieren zu den verſchiedenen Bureaur 
und Sommandes meines Hauptquartiers dis auf Weiteres ſiſtirt, und alle ſich 
meldenden Offiziere find vom der Feldadjutantur einfiweilen auf ber Aſpiranten⸗ 
Liſte vorzumerfen. Dem Bezirks⸗Commando der Landftraße fpreche ich für bie 
energifche Hintanhaltung der beim Bafometer in Erdberg beabſichtigten Kuhe⸗ 
ftörungen ſowohl meinen als den Dank des Minifteriumd des Innern aus, umb 
erwarte, daB in ähnlichen Fällen alle Commandanten mit Kraft und Thärigfeit 
allen Störungen der öffentlihen Ordnung und Ruhe vorzubeugen bemüht feym 
werden. Bon 10 Uhr Abends an hat vom Unteroffizier abwärts Niemand das 
Hauptquartier zu verlaffen, außer er kann fih mit einem fchriftlichen Befchle 
angweiſen. Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais, den 21. October 1848. 
Meffenhaufer,m.p., prov. Ober⸗Commandant.“ 
Bezirks⸗Chef Plattenſteiner hat ſich bier mit feiner gewohnten Thaͤtig⸗ 
keit und Energie benommen, und auf diefe Weiſe die Zerftörung des Gaſometers 
verhindert, wie überhaupt Plattenfteiner ſchon feit den Augufttagen ber 
rühmlich bekannt, fi nie der Gefahr entzogen, wo es ſich gehandelt hat, die 
Öffentliche Ordnung und Ruhe zu erhalten, um fo bemerkenswerther, als er, ein 
fehr vermögliher Mann, nicht von Wien gefloben iſt. — 


*) Die Spezifikation Habe ich an Hrn, Baron du Beine im Originale ausgefolgt, als Bes 
leg, daß die Militäreffekten vom N. ©, Platz⸗Commando redlich gefchügt worden find. Dr. 


Circulandum an alle Besiche: Chefs der Watisuelgarde: 

„Befehl. Herr BezirkssChef! Ich Habe mich bereits deutlich darüber aus 
geſprochen, wie fih im Falle einer Allarmirung beim Aubmarſch der Ungarn zu 
verhalten iſt; Sie forgen für die Befegung ber Linienwaͤlle und Thore, ftelen 
Ihre Unterftüßung anf, und bilden die Reſerve. Die bebrohteften Bezirke find : 
Leopolbſtadt, Erdberg, St, Marz und Wieden, ben andern Bezirken droht nur 
eine ſcheinbare Gefahr. Die Freiwilligen der innern Stadt haben fi auf dem 
Glacis gegenüber der Karlskirche aufzuftelen. Sie bilden die Reſerve der mobi⸗ 
len Corps. Sämmtliche mobile Corps werben an die Ausgangkpunkte: Erd» 
berger⸗Linie, St, Rarx, BelvederesLinie, Favoriten und Maßleins dorfer⸗Linie 
aufgeftellt. &o Lange der Kanonendonner dauert, und fo Tange nicht von mir 
durch das Trommelzeihen abgefchlagen wird, hat Alles bei ftrengfter Verantwor⸗ 
tung unter den Waffen zu jtehen. Weitere Befehle werben, wie es Roth thut — 
erfolgen. Die Herren Bezirks⸗Chefs haben fih mit den tüchtigften Orbonnangen 
zu umgeben. Ich bin zuerft auf dem obern Belvedere, und dann auf dem Glacib 
Bei der Reſerve der Freiwilligen zu treffen. Ich mache Jedermann ohne Aus⸗ 
nabme dafür verantwortlich, in der Abfaffung von Meldungen behutſam zu ſehn, 
und meine Aufmerkfambeit von dem wichtigften, nicht auf bloß fcheindar be⸗ 
drohte Punkte zu lenken; ich erfuhe, mir mit männlicher Entſchiedenheit zu 
vertrauen. Der Zeind wird nicht allein an keiner Stelle in die Stadt herein, 
brechen, fondern er wird mit Schmach (?) bedeckt in die Flucht gejagt werben. Bott 
mit ums, Kameraden! Brüder! Bir impfen für unfere Errungenſchaften. 

Diefer Vefehl ift der Mannfchaft anf den Gammelplägen vorzufefen, Herr 
Bezirko⸗Chef, Sie haben bei Ihrer Ehre diefen Befehl fo lange geheim zu Hal 
ten, bis Alarm gefchlagen, und hiezu durch Berfammlung der Tambourb in 
Ihrem Quartier die noͤthigen Borbereitungen zu treffen. 

Dim, Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais, am 21. Oct. 1848, 8 Uhr Abds. 
Meſſenhauſer, m.p., prov. Ober-Sommandant." 

„An die in den Bezirken eingetheilten, zur Rationalgarde nicht gehörigen Wehr- 
männer. Mitbürger! Es wird gegen eine Mehrzahl von Euch Klage geführt, mb 
zwar mit Recht! Erftens. Ihr empfängt in Eueren Bezirken Lähnung und 
Ietftet dafür nicht die erforderlichen Dienfte, darum, weil Leine Liften über Euch 
exiſtiren, weil ihr weder in Züge noch in Eompagnien abgetheilt und mit mili⸗ 
tärifchsgebifbeten Anführern verfehen ſehdd. Zweitens. Wenn Ihr nicht in 
ordentliche Compagnien gebracht ſeid, fo iſt es unmöglih, Eure Auszahlung 
zu Überwachen. Betrügerifche Individuen werben jede Gelegenheit auffplren, 
um fi unter verfhiedenen Titeln, anderswo eine zweite, vieleicht auch eine 
dritte Bezahlung an einem und demſelben Tage zu erfchleichen. Dadurch wird 
ber Kaffe Eurer Gemeinde großes Hebel zugefügt. Die beſchraͤukten Mittel der⸗ 
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felben dürfen weber durch Norduung, Leihefium , am allerwenigſten aber durch 
offenfundigen Dichſtahl ober Betrug verfihlenbert werben. Ich wende mich an 
bas richtige Gefühl jener Dränner, melde bie Worte gefihriehen haben: „Deilig 
iR das Eigentum.” — Oie innen diefe Worte nicht vergeffen haben. Der 
Shah Eurer Gemeinde iR das oberſte Eigenchum und daher bopyelt heilig. 
Iqh Befehle daher und verorbne wie folgt: Erftens. Die Herren Berirts-EHefs 
haben einen entfprechenden Theil aus der Zahl ber Reneingereißten alſogleich zu 
organifiren, und fe bie Mobilgarbe des Bezirkes zu nennen. Zweitens. Diele 
Mobilgarde iR auf die unter dem 18. October erlaffene Dibciplinar⸗Verordnung 
ber Rotionalwehre unter Ausrädung bes ganzen Bezirkes in feierlicher Weiſe 
ſchwoͤren zu laffen. Drittens. Der Ueberreſt ber Reneingereißten, welche zur 
Mobilgarde des Bezirks nicht verwendet werben koͤnnen, find alfogleidh au ben 
Herrn General Bem zu weifen, um bafelöft ihre Eintheilung bei einem ber 
Ingernden Robil⸗Corps zu finden. | 
Uebermorgen, d. i. den 23. October, hat Niemand auf eine Loͤhnung Ans 
fpruch , wenn er nicht in eime biefer brei Kategorien gehört: a) Alte Rational 
garde; b) Mobilgarbe bed Bezitks; c) Mobilgarde bes Lagerb. Die Herren 
Bezirkso⸗Chefts haben diefe Organifirung ungefäumt vorzunehmen, und den Bericht 
ſchleimigſt an bie Felb⸗Adjutantur einzufenden. Da die Herren Bezirkb⸗Cheft 
von Bielen in ihrem Bezirke nicht gekannt werden, fo Beftimme ich, daß fle vom 
heute am als Äußeres Abzeichen eine berabhängende weiße Feder zu tragen haben. 
Diefer Befehl ift in die Bezirke in mehreren Eremplaren zu ſenden, und bleibt 
dauernd angefhlagen. Hauptquartier Schwarzenberg Palais, am 21. Oct. 1848. 
Meffenbaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant 

„Kundmachung. Auf Anlangung der medizinifhen Fakultät wird Behuft 

der Sicherung und leichteren Erfennbarkeit der im Dienfte der Nationalgarde 
und der mobilen Corps zu verwenbenden Aerzte angeordnet: Erftens, Ale 
Aerzte der Rationalgarde und der mobilen Corps haben, im Falle eines Kam⸗ 
pfes, um Jedem leicht erkennbar zu feyn, am Linken Arme eine Armbinde 
von gelber Farbe (melde biher völferrechtlich Hei allen Heeren angenommen 
wurde) zu tragen. Zweitens. Ebenſo haben ſich alle in die Nothſpitaͤler 
Beorderten Aerzte damit zu verfehen. Drittens. Bor den Nothſpitaͤlern für 
Berwundete und auf ben Berbandplägen ber audgerückten Wehrmänner müßen 
fogleih Fahnen von gleicher Farbe aufgefteckt werden. Wien, am 21. Oct. 1848. 
Bom Berwaltungsrathe der Nationalgarde“ 

„Kundmachung. Die vielerlei Denunciationen, welde über 

daß Borhandenfein von Waffen, von Borhandenfein unterirdiſcher Gänge in 
audgezeichneten Sehäuben, oder aber von dem Aufenthalte von Spionen, voll 
gefaͤhrlichen Perſonen, an andern Orten eingelaufen find, Haben bei den bieräber 
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gepflogenen Iinterfuchungen faft niemals ein Erzebniß geliefert, Ritbürger! Seid 
wachſam, gebt Euch aber nicht jedem Geruͤchte, jeder vorgefaßten Meinung mit 
blinbem Stauden Hin. Bebenkt ſtets, daS ſelbſt in außerorbentlihen Zeiten das 
Haubrecht ein unverlehbares if. Das Haus eines Bürgers ift feine Burg. Auch 
in ben Räumen ded von meinem Hauptquartier berzeit bewohnt werbenben 
Sqhwarzenberg ſchen Sommer⸗Palais wird nach Iinterfuhung vom verborgenen 
Borräthen verlangt. Ich gebe hiemit Bekannt, daß ſich Leine derartigen Dinge 
aber Gegenſtaͤnde vorfinden. 
Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais, am 21. October 1848, 
Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Tommandant.“ 
„An Se. Excellenz den Herrn k. k. Feldmarſchall⸗Lieutnant Grafen von 
Auerbperg. Der gefertigte OberTommandant hat von dem, geſtern wit 
einem Schreiben bed hohen Reichſtages an Euer Excellenz gefandten Yarlamentär, 
bie münbliche Mittheilung erhalten, daß umter bem loͤblichen Offtster-Eorpb ber 
Glaube exiſtire: Es ſeyen ihre in der Kaſſerne zuruͤckgelaſſenen Effekten der 
Stänberung Preis gegeben worden. Schon der hohe Keichstag hat hierũber feinen 
fräftigften Schub ausgeſprochen, und es ift von dem Ober⸗Tommando, fo wie 
von ben refpeftiven Herren BezirkörChefs und Commandanten der mobilen Coryb 
Aled aufgeboten worden, daB Privateigenthum der außgegogenen Herren Mill» 
taͤrs ficher zu ftellen. Es mögen zwei Beifpiele zum Erweis genügen, daB im 
Drang feiner außerordentlichen Befchäfte das Ober⸗Commando wicht unterlaffen, 
biefem Begenftand ber Humanität und bes Voͤlkerrechtes feine vollſte Aufmerk⸗ 
famkeit zuzuwenden. Als die Nothwendigkeit eintrat, die Joſefſtaͤdter Cavallerie⸗ 
Kaſerne mit Mobilen zu belegen, hat das Ober⸗Commando alſogleich befohlen, 
an die Thuͤren der Offiziers-Wohnungen Siegel anzulegen, auch ſonſt, wo es 
bie Umftände erfordern ſollten, Wachen aufzuſtellen. Im Schwarzenbergiſchen 
Palais ift geftern Offigierögut, beftehend in 15 Koffern und anderen Effekten 
aufgefunden worden. Es wurde alfogleih bem Her Generalmajor Rattan 
ſcheck in das Invalidenhaus zugeführt, Dreine Plakate liefern den ferneren Be 
weis, daß die Heiligkeit des Eigenthums, die bei unferer trefflichen Vevoͤllerung 
sur felten und nur bei außerorbentlihen Anläßen Verlegungen erfährt, aus 
jedem netten Fall, ernft und feierlich dem Gewiſſen und Rechtögefügl eine® jeden 
empfohlen wurde. Da Euer Ercellenz in ihrem erwähnten Antwortsſchreiben an 
den hoben Reichötag die Erklärung aubſprechen, bad Sie mit dem Ihnen unter: 
ftehenden Armee⸗Corpb dem Oberbefehl Sr. Durchlaucht des Herrn Yürften 
Bindifhgräs untergeordnet worden, eine derartige Berfügung Or. Raje⸗ 
ſtaͤt aber Hierort zur Zeit noch völlig unbekannt ift, To erlaube ih mir an Euer 
Excellenz das Anſuchen zu ftellen, dem Nationalgarde⸗Ober⸗Commando ein 
Eremplar des darauf Bezüglichen umb im der Umgegend verbreitet fein follenben 
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Plakats gefaͤlligſt zuſenden zu wollen. Genehmigen Euer Excellen; den Ausbrud 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. Wien, den 21. October 1848. 
Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

An dieſem Tage verbreitete ſich die Nachricht, daß der ſteyermaͤrkiſche 
Landſturm, 6000 Mann ſtark, im Anrüden ſey. Das ganze Gerücht reducirte 
fih aber auf den nachfolgenden wahren Sachverhalt. Nicht 6000, fondern unge 
faͤhr 200 Mann find, unter Anführung eineß Legionaͤrs, Namend Morig Kohn, 
bei Baden angekommen, von den Brenadieren angehalten und wieber zurückge⸗ 
ſchickt, Kohn aber unter Bedeckung nach Heßendorf ind Hauptquartier zur Un⸗ 
terſuchung abgeführt worden. Derfelbe war angeblih mit einem Dokument, 
Behuf eine Aufgebots des Landfturmd verfehen, welches vom Bounerneur von 
Stehermark, Brafen Wickenburg, unterfertigt, nach Ausſage des genannten 
Sandtärmers aber falfch war, und von dem befannten Zaufenanu herrührte. 
Die vom Ober⸗Commando, Behuf Landſturm⸗Aufgebot ausgeftellten Bollmadhten, 
lauteten wörtlich, wie die Abſchrift eines Originals, ddo. 14. Oct., auf Seite 396, 

Die Zahl der Mitglieder des demokratiſchen Clubbs nahm zu, Sachfen, 
Bapern, Würtemberger, Preußen, Schweizer ıc. wurden zugelafien; den ge 
heimen Sitzungen konnten nur Außerwählte beiwohnen. Darunter Blum, 
Srödel, Hartmann, Trampuſch, die Deputirten der Frankfurter 
Linken. Die Kaiferlihgefinnten wurden von den Mitgliedern ftrenge beobachtet, 
e8 wurde eine geheime ultrademokratiſche Polizeiaufſicht ausgeübt. 

Die Proklamation des Fürften Windiſchgrätz, ddo, Lundenhurg, 
20. October 1848, erregte, hauptſaͤchlich durch die aufwiegleriſche Weiſe, wie 
folde vom demokratiſchen Clubb verdffentlicht wurde, bei den Ultras und Um⸗ 
ſtuͤrzlingen eine ungeheure Senfation. 

6 Uhr Abends. Johann Zellinger, Barde des 9. Bezirks, melbete 
beim Ober⸗Commando: daß am Schottenfeld auf der Kaiferftraße, im ſogenann⸗ 
ten Depot, ein unterirdifher Bang wäre, in welchem fih Munition befände, 

8% Uhr Abends. Barde Franz Banof vom 12. Bezirke, meldete beim 
Ober⸗Commando: daß an der Nußdorfer Linie feine Kanone aufgeftellt ſey, und 
vis-a-vis ber Linie 8—10 kaiſ. Kanonen aufgefahren find. 

10°, Uhr Abends. Johann Weigl, am Thury wohnhaft, meldete dem 
HDber- Commando : daB die vier Poften ber kleinen Nußdorfer⸗Linie, an ber 
Holzgeftätte, vom Militär eingezogen wurden, 

Um 6/. Uhr Abends erfchten die von Olmüß zurücgefehrte Deputation tm 
Gemeinderathe. Bernbrunn erftatiete Beriht: „Meine Herren! Die Zeit 
drängt, ich übergehe daher jede Reiſebeſchreibung und führe fie gleich vor bie 
Thore von Dlmüg. Wir kamen um bald I Uhr Morgens dahin und waren fehr 
üßerraft, überall zwei kaiſerliche Manifefte vom 16. und 19. October ange 





ſchlagen zu fehen. WIE wir fie gelefen, dachten wir gleich, daß wir mit dieſer 

Abreſſe zu ſpaͤt kaͤmen. Wir begaben und gleich zum Minifter Weſſenberg, 
wurden freundlich aufgenommen, theilten ihm mit, daß wir heauftragt ſeyen, 
eine Adreffe Sr. Majeftät zu überreichen, und feßten Hinzu, daß biefe Adreſſe 
beſchloſſen und adgefendet wurde, ehe man noch Nachricht von ben beiden obigen 
Manifeften gehabt habe. Er beſchied ums auf 2 Uhr, umd ald wir dann hinka⸗ 
men, teilte man ung mit, daß Weffenberg eben Beim Kaifer wäre, und 
wir möchten die Adreſſe nur dort zurücklaſſen; wir ließen nur eine Abſchrift dort. 
Reuerdings auf 5 Uhr beſtellt, warteten wir 618 7, 8 Uhr und erhielten dann 
Ratt ber gewünschten Audienz folgende Zufchrift Weffenbergs: „„Der unter 
zeichnete Minifterpräfident hat die Adreffe des Gemeinderathes Sr. Majeftät 
vorgelegt ; da fie aber Bitten enthält, auf welche im gegenwärtigen Zeitpunkte 
nicht eingegangen werben kann, fo möge ber Bemeinderath alle Anträge, melde 
Bezichung auf die Herftellung der Ordnung und Gicherheit in Wien enthalten, 
an ben Fürften Windifhgräg übergehen, welcher mit ben nöthigen Voll⸗ 
machten verſehen ift; im Manifefte vom 19. d. M. ift allen billigen Wünfchen 
entſprochen worden. Der Geleitfchein für die Deputation Liegt hier Bei und fie 
mbge denfelben von den Stadt⸗Commandanten vidiren laſſen. 

Weſſenberg, Miniſterpraͤſident.“ 

„Nachdem wir davon in Kenntniß geſetzt wurden, betrachteten wir unſere 
Kiffton für beendigt, und mögen fie überzeugt ſeyn, meine Herren, daß ed nicht 
an unferem feiten Willen mangelte, ein glücklicheres Refultat herbeizuführen. 
Die vielen Gefahren, welche und auf der Reiſe bedrohten, werden fle aus dem 
Reiſe⸗Journale erſehen.“ Diefe Mittheilung wurde mit tiefem Stillſchweigen 
aufgenommen. — — Berndrunn theilte ferner mit, daß um 7 Uhr 
wei Neichsſtags⸗Deputirte zu ihnen kamen, und fie um den Zweck ihrer Hierher: 
funft befragten; als fie ihn erfuhren, bemerkten fie, daß auch ihr Zweck ſey, das 
broßenbe und herausfordernde ‚Manifeft vom 16. October auf da8 viel nachgie⸗ 
Bigere vom 19, zu reduziren. Auch die Deputation der Rationalgarde fey um 7 
Uhr angefommen. Der Gemeinderath beſchloß, biefen Erfolg der Olmüger-De 
putation ſogleich der Permanenz des Reihötags-Ausfchuffes und der an den Erz⸗ 
herzog Jo hann abgegangenen Deputation mitzutheilen, 

Es wurde ferner befchloffen, eine Sommiffion zur Prüfung aller Re 
klamationen wegen abgenommener Waffen niederzufegen, und die Eigenthlümer 
derſelben bis zur gepflogenen Berhandlung wegen ber Bergütung zu beſcheiden, 
bei diefer Gelegenheit das Volk auch öffentlich zur Zurüdgabe jener Waffen aufs 
zufordern, welche nicht aͤrariſch find, Der Ausfhuß der Studenten Bath um 
Ausfolgung von 600 Bulden zur Beftreitung von diverfen Auslagen; wurde im 
Berhefihtigung feiner fehr lobenswerthen Thaͤtigkeit bewilliget. Sreund be 





antragte, daß in Berückſichtigung, weil bie jehigen Zuſtaͤnde Wins nicht Lokale, 
fondern von ber größten Wichtigkeit für bie Geſammt⸗Ronarchte find, eine 
Adreſſe an ben Neichötag zu erlaffen, in welcher derſelbe erfucht wird, die Aw 
frage an ben Fuͤrſten Windifhoräg zu teilen, was denn der Zweck ber Be 
(agerung Biene fey und welche Forderungen er denn ftelle? Der Antrag wurde 
nach einer längeren Debatte angenommen , und mit der Abfafſung umd Ueberrei⸗ 
dung dieſes Promemorias die Herren Stifft und Freund beauftragt, Brod⸗ 
huber beantragte eine Danfadreffe an das Stadt⸗Verordneten⸗Collegtum vom 
Prag für feine zu Gunſten der Wiener gemachten Bemühungen beim Kaifer. 
Burbe einftinmig angenommen, und Brodhuber und Stifft hatten bie 
Adreſſe zu verfaffen. 

Im lebhaft fühlbaren Gegenfage nahm fih die Phiſtognomie der Innern 
Stadt und ber ihr zunächtt gelegenen Vorſtadttheile gegen jene der an die Linien» 
wälle ſtoßenden Bezirke aus, Hier ſcheinbare Ruhe und Ordnung, Rückkehr gu 
ben früheren Gewohnheiten und Lebensbefchäftigungen, bort entweber beutlich 
ausgefprochener forgenvoller Ernſt, welcher der fo nahe ſtehenden Gefahr gegen 
über nur natürlich erſchien, oder muthige, kaum mehr zurlickzuhaltende Kampfeb⸗ 
luſt, deren Befriedigung jedoch aus leicht einzufehenden Gruͤnden nur verderblich 
ausfallen konnte. Ohne ein Otrategifer zu ſeyn, mußte e& jedermann klar vor 
Augen liegen, dab ein Ausfall mit leichten Geſchuͤßen, ohne dieſelbe deckende 
Cavallerie, die den Wienern fogar nicht zu Gebote ſtand, ein Imfinn geweſen, 
deſſen natürliche Folge ber Verluſt ber hinausgeführten Kanonen wäre, 
Roi den eingelaufenen, ziemlich zuverlaͤſſigen Berichten war es ehem biefer 
Mangel an Cavallerie, der die Ungarn am wirkſamen Borrüden hinderte. le 
verlangten, daß bie Wiener die Initiative des Kampfes ergreifen, und ihre Offen- 
fiofinie bis gegen Schwechat wenigitens ausdehnen mögen. Ein Anſinnen, das 
ſowohl außer dem Bereiche der Möglichkeit, als dem der Befehlichleit Tag, fü 
fange noch ein Funke von Hoffnung auf Triebliche Ausgleihumg Beftand. Diele 
Hoffnung lebte aber warm in den Herzen dev Wiener, deren beſſerer und zahl⸗ 
reiherer Theil in einen Schrei des Abſcheues und Entfegens ausbrach, als ben 20. 
Abends das falſche Gerücht von einem Attentate auf den Kaiſer ſich verbreitete. 
Der lebhafte Wunſch der Bevölferung ging dahin, daß, bis eine friedfiche, ver- 
föhnende Antwort von Olmük auf die zahlreichen Adreffen und Deputationen 
eingelaufen, von keiner Seite ein Anlaß zu feindlichen Demonftrationen gegeben 
werde, Diefer Anlaß aber wurde leider wahrfcheinliher, weil das Abſchneiben 
der Verprodiantirungen gegen bie Stadt fortbeftand. Mit Ausnahme der Milch, 
und einiger fehr geringfügiger Zufuhren an Gemüfen und etwas Mehl, murben 
ſaͤmmtliche, Lebenbmittel zufügrende Sanbleute von den militäriichen Borpoften 
zurädgemwiefen. Sogar bem für's Lazareth einkaufenden Traiteur wurden feine 


Proviſtonen bei Klofterneuburg und Nußborf zurückgehalten, troßdem er fh aͤmt⸗ 
lich über feine Indivitualität und die Beſtimmung feiner Einkäufe für Kranke 





answelfen konnte. Solches Berfahren, unter welchem aud eine ganz neutrale, | 


aus Weibern, Alten, Kindern und Kranken beftehende Partei am meiften litt, 
mußte Erbitterung und deren traurige Folgen herbeiführen. 

Die Truppen und Gefchüße bei St. Marz und ber Umgegend wurden gegen 
Schwechat und die Donau zurüdgegogen, vermuthlich in der Abſicht, um den etwa 
nahenden Ungarn zu begegnen, bie fich jedoch Wien nicht näherten. 

An das vüftig umd ausdauernd feine Verathungen fortjegende Studenten» 
Eomitee wurde abermals ein dringendes Anfinnen geftellt, ich zu einer Collectiv⸗ 
petition mit dem demokratiſchen Bereine zu entſchließen. Das Studenten«Gomiter, 
feſt Haltend an feiner einmal bei ähnlicher Beranlaffung ausgefprochenen Aeuße⸗ 
rung, daß ed feinen Weg, ungetrüßt von jeglicher Beimifchung, zu verfolgen ges 
denke, wußte unerfchüttert an ben ihm worfchwebenden Prinzipien feſtzuhalten. 

Die Zufuhr an der Taborlinie war durch Abbrechen ber Brüde eine mw - 
mögliche geworben, und man befürchtete bie lebelftänbe, bie buch dergleichen 
Abſchneiden der Eonfumtiond.Begenftände in Lürzefter Friſt auf den ſchwaͤch⸗ 
ſten Theil der Benölferung Wiens hereinbrechen mußten. (8. 3.) 


32 Dctober. 





Wien belagert. — Per Kaiſer beruft den Weichstag nad Aremfier. — Windiſqh⸗ 
gräh an den Gemeinderath. — Per Weichstag erklärt Den Pelagerungezuſtand und 
Yas Standreht für ungefehlih. — Per Gemeinderath an Windiſchgräh. 


Nachts 1'/, Uhr. Ludwig Senger, Lieutenant der Maria-Enyerdborfer 
Nationalgarde, meldete beim Ober » Commando : daß ben 21. Mittags ungefähr 
1200 Mann Militär durch Brunn, Enzersborf und Döbling zogen, und in 
ber Klauſe anfingen, die Rationalgarden zu entwaffnen. Bon dort begaben fle 
ſich In die Border: und Hinterbrühl His nach Baden und Giebhübl; fie begnügten 
ſich nicht mit Abnahme aͤrariſcher Gewehre, fie nahmen auch fogar YrivatWaf- 
fen, Meſſer und Haden weg. Bei diefer Gelegenheit haben ſich zwei Bann vom 
Regimente Prinz Emil eines Diebſtahls fchuldig gemacht. Sie ſtahlen zwei Uhren 
im Werthe von 30—36 fl. C. M., wurden auf der That ertappt, und ſogleich 
ſtandrechtlich Hingerichtet. — Der Berichterftatter ftellte fi dem Ober Comes 
mando zur Verfügung, und glaubte in Wien mehr wirken zu können als in 
Enzersdorf, da fein Leben ohnedies feiner Freimuthigkeit wegen, ſchon einige 
Male gefährdet war. 


beſchwichtigen, daß e& ihm gelang den genaunten Nittmeifter aus biefer kritiſchen 
Giluation zu befreien, worüber der genannte Zelbwebel auch ein Dan kſchreiben 
von dem erwähnten Offizier erhielt. 

Der Interim. Bezirkb⸗Commandant Bod nar machte die Anzeige, daß 
nach erhaltener Anzeige des Artilleriekaſern⸗Verwalters, das in ber Kaſerne auf 
der Sandftraße geweſene mobile Corps des Morgens um & Ihr abmarfchirt ſeh, 
daß einige Quartiere erbrochen und verfchledene Begenftände entwendet wor- 
den feyen. — Abermals einer der vielen Beweife, daß in Wien den Proleta⸗ 
riern das Eigenthum Heilig und ein gefeglicher — aber Feineswegs anarchi⸗ 
ſcher Zuftand vorhanden war! — 

Desfelben Tages iſt Dr. Juris Xaverius Voͤl kl zum Stabb-Inditor er⸗ 
nannt worden. Ebenſo Lad. Haduan als Anditors⸗Adjunkt. 


Thomas Roth, Franz Brauneis und Joſef Rigelnegg, Barden 
des V. Bezirks, erſchienen am 22, October, 7 Uhr Abends beim Ober⸗Commando 
in ber Feldadjutantur und zeigten an, es fehen ihrer 8 Mann unter dem Com⸗ 
mando des Lieutenant Pestl in der Brigittenau aufgeftellt und wollen Bemer- 
fen, daß fih das Militär von Nußdorf durch die Holzlegſtaͤtten zur Eleinen Linie 
ziehe, auch einen Generalen mit mehreren Offizieren gefehen Haben; daß ferner, 
obgenannter Lieutenant bereits mündlich die Anzeige im Hauptgartier gemacht 
babe, und ftellen in Anbetracht ber offen ind Auge ſpringenden Gefahr rück⸗ 
fihtlih der Möglichkeit, daB das Milttär ungehindert bis in die Leopoldfkadt 
dringen kann, die Bitte: man möge eiligſt die Berftärkung der in der Brigit- 
tenau aufgeftellten Mannſchaft veranlaffen. 

‚An den Gemeinderath der Stadt Wien, 
Hauptquartier Stammersborf am 22. October 1848, 

Kraft der mir von Sr. Majeftät verliehenen Vollmacht Übermittle ich dem 
Gemeinderathe der Stadt Wien 1000 Eremplare fowohl von dem Manifefte Er. 
Majeſtaͤt, al8 von der von mir ſelbſt erlaffenen Proklamation mit dem Auftrage, 
diefelben alfogleih zu veröffentlichen. Ich mache ben Gemeinderath für alle aus 
der Nichtverlautbarung diefer Proflamationen entfpringenden Folgen auf das 
Strengfte verantwortlich , indem ich die energifchften Mafregeln ergreifen werde, 
um im entgegengefeßten Fall das von mir Angeorbnete in Vollzug zu fegen. 

Fürſt Windifharäf, m. p.“ 

Ignaz Eſchenbacher, Chef des 1. Bat. deb Bezirks Wieden, ſendete 
ein Manifeſt ein, welches in Inzersdorf, und wie er vermuthete, in ber ganzen 
Eoncurrenz von Wien in unzähligen Eremplaren verbreitet worden iſt, ſich ſei⸗ 
nem Wortlaute nad von allen in Wien erfcheinenden derlei Manifeften auf bie 

auffallendfte Weiſe unterſcheide, je fogar Stellen enthalte, welche Aufregung 





———— 


und Erbitterung erzeugen, fo machte derſelbe dieſen Umſtand dem Hber⸗Cem⸗ 
mando zu weiteren Berfügung bekannt. 

As Rittmeifter Martinig mit der Deputation des Bemeinberaties 
von Olmüg zurücfehrend, aus Stammersborf, dem Hauptquartiere des Fuͤr⸗ 
Ken Bindifhgräg, die Proklamation wegen Uebergabe der Stadt brachte, 
berief er die Rationalgardes Eauallerie, welche Tag und Rache im Liechtenſteini⸗ 
[hen Palais und in der Stallburg Eonflgnirt waren, und eröffnete ihnen, daß 
er eine Proflamation vorzulefen habe. — „Die wiſſen wir ſchon,“ rief eine 
Stimme, und mit ben Worten: „Ih bitte um daB Wort,” trat ein Barde auß 
bem Kreiſe hervor, und fragte Martinig: „Herr Rittmeifter,, wollen Sie 
und führen gegen die Truppen, oder nicht?" — MRartinig: „Ih habe Sie 
niemals zu Etwas Schlechtem geführt, und werde Sie auch jept nicht dazu ver: 
leiten; fragen Sie jedoch Ihr Herz uud Ihre Ehre, was Sie zu thun haben!’ — 
Der Sarde G....: „So ift die Diviſion aufgeloͤſt!“ — Martinig: „Be 
der ih, noch Sie haben die Diviſion Freirt, daher Haben wir auch nicht das 
Recht, die Diviſion aufzulöfen! *)’ — Derfelde Garde wußte fih noch an 
diefem Tage den Befehl beim Ober-Kommando zu erwirken, daB bie Errichtung 
eines berittenen Ordonnanz⸗Corpo für Bem angeorbnet wurde. Zu biefem 
Corps ließen ſich jedoch nur 6—8 Ultra der Cavallerie anwerben, und fehten 
Aberbieß feſt, ſtatt der Pickelhaube, welche bei dem Proletariat nicht beliebt 
war, und nur Gefahr braͤchte, — deutſche Hüte zur Cavallerie⸗Uniform zu 
tragen. Ein lächerliher Gedanke, welcher vom Commandanten Martinig 
dem Ober⸗Commando angezeigt, und ſelbſt von Meffenhaufer gerügt wurde. 
Jene abtrünnigen Barden riffen den Adler von ben Kartufchen und alle übrigen 
Berzierungen von ihren Monturſtuͤcken herab, und fahen ziemlich abentenerlich aub. 

In der Sißzung der Reihsverfammlung am 22, October verlas der Präfl- 
*) Ich Habe, fo wie wenige, Häufig Gelegenheit gehabt, bie gefinnungstüchtigen, fo 

wie bie ultraradifalen Individuen und ihre Wirkſamkeit während der Bchrediend- 
periode zu würdigen, und muß mit manchem meiner braven, gefinnungdvermandten 
Kameraden fragen, wie e8 denn fomme, daß gerade die außgezeichnetfien Männer 
des Octobers, Männer, die für Recht, Staat und den Thron eingeſtanden, kei⸗ 
nerlei Anerkennungen — wenigftens gleich Andern — theilhaftig geworden find! 
Oben If} die Urſache gewiß nicht zu ſuchen. — Man erflattese einen, oder nur 
einen Bericht über ſich ſelbſt! — Ed thut nichts; denn allen Jenen, die fi al 
gefinnungstüchtig und thutkräftig bewieſen Hatten, werde ich ein Denkmal in ber 
Geſchichte fegen — um daß ſie noch ferner dem Baterlande, dem Throne md 
tem Rechte energifch ihre Kräfte weißen. Das Vaterland iſt nicht undankbar, 
noch weniger der Staat; denn der Staat Braucht wackere Staatsbürger! Am 
Schluſſe dieſes Werkes werde ich nicht nur bie Ramen ber Beftraften, fondern 
auch jene der Velohnten anführen, - ., Dunder, 
gt 
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dent eine Zufchrift der Reichs⸗Commiſſäre Welcker und Modle, dd. Krems, 
21. October, an das Präfldium des Reichstages. 

Der Bräfident las ferner eine Eingabe von mehreren Bürgern, Rational: 
garden und Studenten aus Graz vor, in welcher gebeten wird, bie allfaͤllig 
ungefeglih abwefenden Reichstags⸗Abgeordneten and Steyermark zur augenblick⸗ 
lichen Rückkehr aufzufordern, und den nicht Zurückkehrenden das Mandat abzu⸗ 
nehmen, mit 106 Unterſchriften, und fehlägt dann vor , die eingelaufenen &in- 
gaben vorzulefen,, was feit 6. October unterlaffen wurde. 

Mit Zuftimmung der Kammer las bierauf Schriftführer Cavalcabö 
diefe Eingaben vor, nach deren Beendigung Abgeordneter S chufelfa Ramens 
des permanenten Audfchuffes Bericht erftattete, 

Er ſchickte voraus, daB von der Stadt- und Landgemeinde Bielig in Schles 
fien 200 fl. für unbemittelte Barden eingefendet worden; daB von Linz 120 
Barden und Studenten zur Unterftügung der hieſigen angekommen fenen , weiche 
nur mit Mühe auf Umwegen zu Fuß hieher gelangten, und bemerkte dann, um 
den vielen falfchen Gerüchten zu begegnen, daß von dem geweſenen Minifter 
Hornboſt el die Briefliche Nachricht eingelangt fen , er befinde ſich wohlbehal⸗ 
ten in Oderöfterreih ; ferners widerfprad er im Ramen des Comitees, welches 
zur Bertheilung der vom Reichdtage bewilligten zwei Milltonen an Pleinere Ge 
werbtreidende niedergefegt iſt, der Angabe, daB dieſes Comitee feine Arbeiten 
eingeftellt habe, vielmehr fen folches fortwährend aktiv, und gebe täglich Unter⸗ 
ftügungen an nicht waffenfähige dürftigere Gewerbsleute, er erwähnte dann ber 
vielen anonymen Zufchriften an den Reichstag, dem Reichätags-Borftandb und 
den permanenten Audſchuß, die mitunter nachdrückliche Drohungen enthalten, 
insdefondere wegen Nichtzuhülferufens der Ungarn. Schließlich aber babe ein 
fehr wichtiger Begenftand die Aufmerkfamkeit des Auſchuſſes in Anfpruch genom- 
men; der Gemeinderatd habe nämlich mitgetheilt, daß die an Se. Majeftät ge: 
fendete Deputation ded Gemeinderates von Olmüg zurückgekehrt, ohne von Sr. 
Majeftät empfangen worden zu ſeyn, diefelde Habe nur vom Miniſter, Baron 
Weſſenberg, die Seite 593 vorkommende Antwort erhalten. 

Ueber diefen ungünſtigen Erfolg ſey der Gemeinderath ſowohl ald auch der 
Ausschuß fehr betroffen, da man auf diefe, auß politifch Unbetheiligten, gleich⸗ 
fam Bätern der Stadt Wien beftehende Deputation, die beſten Hoffnungen 
gebaut habe. 

Dadurch ſey es zum zweiten Male dem Ausſchuſſe zur Kenntniß gefommen, 
dad Fürſt Windifhgräß Oberfeldherr aller um Wien lagernden Zruppen 
ſey, wovon jedoch officiell noch nichts bekannt wurde; es müffe ſich diefe Er⸗ 
nennung auf ein nicht publicirtes, von Sr. Majeftät und Minifter Beffen 
berg gefertigted Manifeft gründen, welches unter dem Militär jablreich ver- 
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breitet, und auch dem Ausfchuffe zu Beficht gekommen fen, welches jedoch als 
hier nicht officiel bekannt gemacht, auch nicht als Hier conftitutionell giltig an⸗ 
gefehen werden koͤnne. 

Der Ausfhuß fand ed angemeffen, «8 dem Gemeinderathe, der an Fürft 
Bindifhgräg gewiefen worden ſey, zu überlaffen, in Erfahrung zu Brin- 
gen, auf welche Vollmacht derſelbe feine jehige Stellung gründe; zugleich habe 
er auch an Minifter Krauß, der von einer ſolchen Bollmacht edenfalld nichts 
weiß, erfucht, ſich dießfalls um fo mehr beim Minifter Weffenberg anufra 
gen, da eine folhe Vollmacht von einem einzelnen Minifter nicht füglich ans: 
gehen Fönne ; ferner habe man durch Lepteren angefragt, welche friedliche Raß⸗ 
regeln bis jeßt fruchtlos geweſen ſeyen, da man militärifche Maßregeln doch 
offenbar erft dann ergreifen könne, wenn bie friedlichen erfchöpft find. 

Der Praͤſident eröffnete ſchriftlich, daß wichtige Segenftände beim perma- 
nenten Audfchuffe angelangt feyen, welche eine reifliche Berathung erfordern, und 
vertagte um halb 2 Uhr die Sigung auf & Uhr Nachmittags. 

Der Bräfident nahm die Sigung um Halb 5 Uhr wieder auf, und forderte 
nach der Erklärung, daß die zur Eröffnung und Schlußfaffung erforderliche An- 
zahl vorhanden fen, den Berichterftatter ded permanenten Auöfchuffes auf, Id 
nen Vortrag zu halten. 

Abgeordneter Schufelfa berichtete, der Gemeinderath habe mitgeteilt: 
a) Eine Zufchrift des Fürften Windiſchgrätz an ihn, (Seite 598), und 
b) eine Proklamation des Fürften Windifhgräg (Beite 560). 

Ueber den Inhalt diefer beiden Aktenſtücke Habe fih der Bemeinderath nun 
an den permanenten Ausſchuß gewendet, mit der Bitte, vom Reichstage als 
dermalen oberften Behörde einen dießfaͤlligen Beſchluß zu erwirken, der bie Stadt 
Mien vor der ihr drohenden Gefahr bewahre. Der Ausſchuß habe nun nad 
Erwägung, was im vorliegenden Yale zu thun ſeyn dürfte, mit Rüdfiht auf 
die, von den Seneralen wiederholt gegebenen friedlichen Berfiherungen , mit 
Rückſicht, dab in Ermanglung einer bereits beftehenden Conftitution , die allge- 
mein geltenden conftituirenden Brincipien ald Rorm dienen müflen, nad biefen 
ein Belagerungszuftand, d. h. die Sufpenfion aller gefeglihen Gewalten und 
Unterordnung aller Behörden unter das Militär, nur unter den legalen Formen 
gefchehen könne; mit Rüdfiht auf den Inhalt des Manifeftes Sr. Majeftät 
vom 19. d. M., daß den Oeſterreichiſchen Völkern alle Freiheiten unverfümmert 
erhalten bleiben, und der Neihätag frei und ungehindert berathen folle, der 
Reichſtag unter dem Eindruce des Belagerungszuſtandes und Standrechtes aber 
nur dann unbehindert berathen Tönnte, wenn berfelde den Belagerungszuſtand 
ſelbſt zu feiner Sicherheit angeordnet hätte; mit Rüdficht, dab .militärifche Map: 
regeln erft Dann angewendet werben koͤnnen, wenn alle friedlichen erſchopft find, 





und es dann eine Forderung des Rechtes fen, daB man nicht mit dem egtremften, 
fondern mit ben milderen Mapregeln beginne, beantragte der permanente Aub⸗ 
ſchuß Folgendes: 

In Betracht, daß die Herftellung der Ruhe und Ordnung, mo fie wirklich 
gefährdet feyn follten, nur ben ordentlichen conftitutionellen Behörden zukommt, 
und nur auf ihre Requifition das Militär einfchreiten darf; in Betracht, daß 
nach wiederholtem Ausfpruche des Neichötages und des Gemeinderathes bie beſte⸗ 
bende Aufregung in Bien nur durch die droßenden Truppenmaflen unterhalten 
wird ; in Betracht endlich, dab das Eaiferlihe Wort vom 19. d. R. die unge 
ſchmaͤlerte Aufrechthaltung aler errungenen Freiheiten, fo wie ganz beſonders 
die freie Berathung des Reichätages neuerdings gewährleiftete ; erklärt dev Reicht: 
tag die vom Feldmarſchall Fürften Bindifhgräg angedroßten Raßregeln 
des Belagerungszuſtandes und Standrechtes für ungefehlih *), und bemerkt 
ſchließlich, daß, da vom den fich widerfprechenden beiben Ranifeſten möglicher: 
weife das eine ungefeglih proklamirt, und das andere vieleicht nicht hinreichend 
Befannt worden ſey, fo habe ter Ausfchuß den Herrn Riniſter Kranf veraw 
laßt, das Manifeſt vom 19. October umd bie Zufchrift der Reicht-Commiſſtre 
an ben Reichttags⸗Vorſtand, durch einen Courier an den Fürſten Bindiſſch 
grätz zu ſchicken. 

Der obige Antrag bes Ausſchuſſes wurde bei Unweienbeit von 197 Ritgzlie⸗ 
dern angenommen; eB wurde ferner über Bemerkungen der Abgeorbneten m- 
lauft und Löhner befchloffen, diefen Reichötagsbefchlug allgemein kund zu 
machen, dem Minifter Weffenberg und dem FZelbmarfchall Fürſten Win 
difhgräg fperiell bekannt zu geben, und es dem Vorſtande zu überlaflen, bie 
Reicht. Commiſſion von felben in Kenntniß zu fehen. 

Nachdem der Prüftent ſchließlich noch das Hand in Keuntmiß fchte, daß 
der Abgeordnete Leeb für Budweis in Vöhmen fein Mandat zurückgelegt babe, 
vertagte er die Sigung auf den folgenden Tag. 

I Upr Rachmittag. Dector Sch warz, Ritzlied der Germanen des Ber: 
wulruugtrathet , zeigte beim Ober⸗Cemmande an, da} er an biefem Tage Bor: 
wirtagd in Kloſterneuburg geweſen, nad Veendigunz feiner Gefchäfte im dieſer 
Stadt um Piemier-Sorpi:Commantunen, Oberſten Schoͤn, gewielen wurde, 
wm ſcinen Geleitichein comtrußzuiten zu laſſen; al Schwarz in das Simmer 
deſſelden kam, wur der Oberſt in Gejchjhuft zweier Ofinnere. SH mar z erfuchte 
wun um die Ritiruay de} Geleitſcheines, murte aßer grad behandelt, und nach⸗ 
den der Drift einige Male: „mind, Sinrzd.“ gerufen hatte, entfernte fi 
exferer und Yirte ned) die Were: „Ein fatalet Gerber“ 

©) Rice MWeihteß verleeiteten Uirrereklale aut Gücruhligie aid eim grehes 
rüfaliet, bike Tui, Dia kun waren ülerfüßt. 
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Schwarz gelangte defienungeachtet unangefochten nach Wien, und be 
richtete ferner: daß zwei Batterien und 8000 Mann Bilttät in Klofterneuburg 
wären. Daß Wien von den deutfchen Truppen mehr zu fürchten Habe, als von 
ben flawifchen. Auch Habe er 18 beladene Pulverwägen gefehen. Die Truppen 
follen ſchon den Befehl zum Marfche nad Wien erhalten haben; die Pioniere 
fhlagen bie Schiffbrüuͤcke. | 

7 Uhr Abends. General Bem erfuchte die Permanenz ded Verwaltungs: 
rathes, ihm 60 Stüd Picken zu Beforgen. Auf die getroffenen Anordnungen ber 
Permanen; wurden dieſe Piden aus dem FE. Zeughaufe abgeholt, und in das 
Sauptauartier im Belvedere übefendet. 

„Kundmachung. Mitbürger! Ein Plafat, gezeichnet „Fürft zu Vindiſch⸗ 
sräg, Feldmarſchall“ ift heute an den Straßenedlen auf kurze Zeit gefehen 
worden. Der hohe Reichstag, getreu feiner Aufgabe: das conftitutionelle Wohl 
ber Bölfer zu vertreten, hat daB Mandat des Fürften Bindifhgräg mit dem 
angedrohten Belngerumgdzuftand und dem daran fih Inlipfenden Standrechte für 
umgefehlih, folglich für ungiltig erflärt, Wir müffen erwarten, 06 ber Aub⸗ 
ſpruch der, aus unferer freien Wahl hervorgegangenen Bertreter und Befehgeber 
von dem Minifter Herrn Weſſenberg zu Olmüh und von dem Herrn Fürften 
Bindifhgräg refpectirt werden wird, 

Mitbürger! Roc ift der Kampf nicht unvermeidlich, noch iſt eine friedliche 
Söfung der Dinge möglich; aber dad Wohl unferer ſchoͤnen Stadt, die Zukunft 
feiner Bewohner vom adfterbenden Breife bis zum bemußtlofen Rinde, unfere 
Ehre, unfere Freiheiten erfordern doppelte Wachſamkeit, verboppelten Eifer. 

Jet erft trete ich in dem Mittelpunkt meines Auftrages: die Stadt Wien 
fammt Umgebung in Bertheidigungszuftand zu ſetzen. Mitbürger! Es werden bie 
erößten und umfaffendften Maßregeln genommen werben. Jedes Zaubern, jede 
Halbheit faͤllt hinweg. Sie wäre unfer offendared Verderben. Was nur meine 
aufrihtige Friedendliede Berföhnlihes an die Hand gab, ift von allen unferen 
Koͤrperſchaften verfucht worden. Blickt auf das Beifpiel der heldenmüthigen Bes 
wohner von Budapeſt! Männer, Frauen, Kinder, aller Alter und Gefchlechter, 
baden gezeigt, wie man zwifchen Morgen und Abend Bälle baut. 

Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais, am 22. October 1848, 

Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Der Vice⸗Praͤſident theilte dem Gemeinderathe eine Zuſchrift des Fuͤrſten 
Bindiſchgräz mit, worin derſelbe den Gemeinderath unter perſoͤnlicher Ver⸗ 
antwortung beauftragt, das beigeſchloſſene kaiſ. Manifeſt vom 16. October l. J. 
(Seite 600) *) und feine Proklamation, worin Belagerungszuſtand und Standrecht 





©) Diefe Plakate waren nur kurze Zeit angefchlagen, und wurden wieber herabgenommen. 
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verkündet wird, zu publiciren. Beer und Schiffer theilten mit, daß, wäh- 
rend fie fi zum Neichstag8sAusfchuffe begeben hatten, um dort anzufragen, ob 
ber Gemeinderat dem Berlangen des Fürften entfprechen folle, obige Plakate 
unbegreiflicher Meife dennoch affichirt worden ſeyen, hierauf wurde nah Syl⸗ 
veſt er's Antrag das PermanenzProtokol verlefen, woraus hervorgeht, daB die 
aus Olmüg zurücgefehrte Nationalgarde-Deputation die Plakate ber Permanenz 
übergeben, und dann von einem magiftratifchen Stadtdiener , ob mit oder ohne 
Auftrag, zum Interfammeramte getragen, und von ba wie gewöhnlich affichirt 
worden feyen. Auf Matyr t's Antrag wurde eine Commiſſion, beftehend aus 
Weſſely, Freund, Kubenik, Felder und Mayer zur firengen Unterſu⸗ 
hung diefer eigenmaͤchtigen und voreiligen Publicirung niedergefeßt, und ein Plakat 
darüber befchloffen. — Die Affihirung gefhah nicht vom Unterfammeramte aus. 

Im Gemeinderathe wurde privative bie Nachricht gebracht, daß der Keicht⸗ 
tag das Berfahren des Minifiers Weſſenberg und Fürften Windiſch⸗ 
aräg als illegal erklaͤrt, und dagegen proteftirt babe, wornach über Bern 
Brunn's Antrag, den Reichdtags⸗Ausſchuß auf offiziellem Wege über bie Rich 
tigkeit diefer Beichlüffe zu befragen, eine Commiſſion aus den Herren Kaifer, 
BerndrunnundBeerald Deputation beſtimmt wurde, dieſes zu vofführen. — 

Im Semeinderathe erfchien der OberCommandant mit ſaͤmmtlichen Be 
zirkd⸗Chefs und ftellten dad Anfuchen, daß drei Mitglieder des Gemeinberathes 
ihrer Deputation zum Winifter Krau$ ſich anſchließen möchten, um denſelben 
zu befragen, in weſſen Händen eigentlich die Grefutiogemalt fey, und ob ber. 
Reichätag bie volle Berantwortlichleit übernehmen werde, worüber nach längerer 
Debatte Befchloffen wurde, feine gemifchte Deputation abzufenden. — 

Fleiſcher's Antrag, daß aud der Gemeinderath einen Proteft gegen 
Fürſt Wirdifhgräg einlegen fole, wurde vom Antragfteller über meh⸗ 
rere gegruͤndete Sinwärfe wieder zurädgezogen. 

Bernubrunmnn brachte die Abſchrift bes heutigen Neichötagsbefchluffes und 
berichtete, daß tie zwei Nepräfentanten der Gentralgewalt bei dem Kaiſer und 
Bindifhgräg für fo lange Verwahrung gegen jede Zeintfeligfeit eingelegt 
baben, Bid bie Berminlungs-Borfhläge des E. $.Ichaun eingelangt find, 
wat daß der Hubfchuß gleichzeitig den Wanſch amägefpruchen habe, daß bie Mit: 
glicher des Gemeinterarhes in ihren Bezirlen Die Sillenkmeinung ihrer Comit⸗ 
teuren einholen mögen, um die Zerulfimmung der Erat Wien darnach beur⸗ 
thellm zu binnen. 

Hütter weite die Aumeri tet Gemeinder aches an Fürſt Win diſch⸗ 
arän fogleih eaneerftu. unt Maurer Mamıragte, darin zu erklaͤren, daß ber 
Gewmeinkerach dem Neichdrage und Miniiterium des Iumerm unteritebe, und daher 
alle ihe allein auferlegre Keranımertung ablehnen miiſe, melde mit ber von 


Stifft, Hütter und Maurer verfaßten Antwort genehmiget,, und gleich⸗ 
zeitig Beftimmt wurde, den Beſchluß des Neichätages ſowohl als biefe Antwort 
zur Veröffentlichung zu bringen. 

Im Gemeinderathe wurden folgende Anträge genehmiget : 

1. An die deutſch⸗katholiſche Gemeinde die Antwort zu erlaſſen, daß 
die Gemeinde Fein zum Gottesbdienſte geeignetes Lokale beſihe. 2. Müllers 
Antrag, noch einige 1000 Eremplare des kaiſ. Manifeftes vom 19, zu ver- 
öffentlichen. 3. Syl ve ſt er's Antrag, an den Reichbtag eine Danke» umd 
BertrauendsAdreffe zu richten. 

Auf eine in den Gemeinderat gelangte Zufchrift bes Handelsſtandes, daß 
das Hauptzollamt nicht hinlänglich gefhüht fen, wurde nah Hütter’s Borfchlag, 
eine ganze Compagnie bazu zu verwenden, das Ober⸗Commando verftänbiget. 

Folgende Anträge wurden im Bemeinderathe angenommen: 1. Bürth's 
Antrag, der BireBürgermeifter möge baldigſt ein Verzeichniß aller von Wien fi 
entfernt Haltenden Magiftratd- Beamten vorlegen. 2. Berndrunm's Antrag, 
daß Bei dem Umftande, als die zur Paciſicirung abgegangenen Bertreter ber 
Gentralgewalt, die gegenfeitige Einftelung von Feindſeligkeiten zur Bedingung 
geftellt baden, dad Ober⸗Commando zu befragen ſey, ob dasſelbe bie nöthigen An⸗ 
ordnungen getroffen. 4. Hütter's Vorſchlag, daß die Schriftführer die Berichte 
ans dem Reichdtage täglich übernehmen ſollen. 

Braum theilte dem emeinderathe mit, daß Miniſter Krauß ber 
Deputation der Bezirks⸗Chefs geratben habe, der Gemeinderath und bie 
Vertreter der Rationalgarde möchten zu Fürft Windifhgräg eine Depu 
tation adfenden, und zwar in Feine Unterhandlung treten, aber anfragen, 
welche Maßregeln er gegen Wien, und warum einfchlagen wolle Hütter's 
und Röde's Antrag, die Antwort des Gemeinderathes durch eine Deputa⸗ 
tion zu überfenden, wurde verworfen, nad einer langen und beftigen De- 
Batte, an welcher fh Braun, Berndrunn, Folwarzuy, Sylve—⸗ 
fier, Wagdorf, Maurer, Weſſely, Klobaffer und Brod—⸗ 
buber beteiligten, wurde Freund's Antrag, feine Mitglieder dieſer De 
putation Beizuordnen, zur Abftimmung gebracht, und zwar, ohne der zu: 
künftigen Gefhäftsordnung vorzugreifen, durch namentliche Abſtimmung. 

Nach diefer wurde Freund's Antrag mit 31 Stimmen gegen 14 Stimmen 
angenommen, und fünf Mitglieder gaben ihr Separatvotum zu Protokoll — 
fir die Uebergabe der Antwort durch eine Deputation. — 

Nachſtehende Plakate waren in großer Anzahl an allen Straßenecken anger 
flogen: „Antwort des Gemeinderathes der Stadt Bien an Ge. Durchlaucht 
Seren Fuͤrſten Windiſchgrätz, Feldmarſchall.“ 

„„Der Gemeinderath der Stadt Wien hat am heutigen Tage die Zuſchrift 








halten, welde Euer Durchlaucht an denſelben zu richten befunden haben. Der 
Seweinberatg ber Stadt Wien iſt jedoch nicht in ber Lage, dem Ihm gewordenen 
Auftrage, bie mitgeteilten Plakate zu veröffentlichen, zu entfprechen, und zwar 
aus folgenden Gründen: Abgeſehen bavon, daß bereit6 ber Hohe Keichdtag, wel: 
chem der Semeinberath fo wie jede Behörde der Monarchie unterfleht, einen Pro⸗ 
teft gegen bie Amtsbandlungen Euer Durchlaucht erlaffen hat, wodurch dad Be 
nehmen ded Gemeinderathes allerdings auch geregelt wirb, hat ber Ießtere feine 
Befehle unmittelbar nur vom Miniſterium be Innern, welches gegenwärtig in 
Bien allerdings vertreten ift, zu empfangen. Da ihm jedoch weber eine bießfällige 
Weiſung von gedachtem Niniſterium bisher zugelommen tft, eben fo wenig eine 
ſolche auf dem Erlaffe Euer Durchlaucht bekräftigend zu erfehen tft, ſieht ſich der 
Gemeinderath nicht auf gefehlichem Wege angewieſen, dem Wunſche Ener Durch⸗ 
laucht nadhzufonmen. Jede von Euer Durchlaucht dem Bemeinderath auferlegte 
ſtrenge Berantwortlichkeit wirb von demſelben in dem beruhigenden Gefühle völlig 
erfühter Pflicht auf das Entſchiedenſte abgelehnt. Wien, 22. October 1848. Die 
Affigirungen der ind Bureau bed Gemeinderathes gebrachten Plakate bes Herrn 
Türken Bindifhgrän iſt geftern ohne Auftrag des Gemeinderathes ober 
feiner Permanen; erfolgt. Bom Semeinderathe ber Stadt Wien.” 

„„„In Betracht, daß bie Heritellung der Ruhe und Ordnung, wo fie wirklich 
gefährdet fenn follten, nur den ordentlichen conftitutionellen Behörden zukommt, 
und nur auf ihre Requiſition das Rilitaͤr einfhreiten darf. In Betracht, daß 
nach wieberholtem Ausfpruche des Neichätages und des Gemeinderathes bie be 
ſtehende Aufregung in Wien nur durch die drohenden Truppenmaſſen unterhalten 
wird, In Betracht endlich, daß das Faiferliche Wort vom 19. d. M. die ungeſchmaͤ⸗ 
lerte Aufrechthaltung aller errungenen Freiheiten, fo wie ganz beſonders die freie 
Beratung bes Neichötages neuerbings gemährleiftete, erklärt der Reichstag bie 
vom Felbmarſchall Fürften Windifhgräk angebrohten Mapregelu des Be 
Lagerungszuftandes und Standrechtes für ungefeh lich. Bon diefem Befchluffe 
MMinifter Weffendberg und Feldmarſchall Fürft Windifharäg ſogleich 
durch Eilboten in Kenntniß zu fegen, und derſelbe allgemein kund zu machen. 

Bien, am 22, Oct. 1848. In fidem copiae. 

Reichstags Ausfhuß am Obigen.’” Boom Bemeinderathe der Stadt Wien.“ 

Die Ultra und Irregeleiteten waren über bie Proklamation des Zürften 
Bindifhgräg um fo wüthender, ald der Reichſtag das Wort „ungeſetlich 
ausſprach. ie fehr die Lente alt Hochverräther ausgebildet worben find, beweiſt 
nachſtehendes Faktum. Abends war in dem Nationalgarde-Gaſthaus eine Anzahl 
RationalgardesOffiziere und Rationalgarde-Cavalleriften beim Abendbrot verfam- 
melt, und e8 Lam die Rede auf daB angebliche Attentat in Olmüg. Ein anmwefen- 
ber Mann in Stoilkfeibern äußerte Laut, es fen Schade, daß ed fidh nicht bewaͤhre, 
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es hätten ftatt Einem Fünf ſchießen follen. Unter brutalen Phraſen ſchloß jener 
Mann feine hochverraͤtheriſche Sprache damit, daß er fagte: Wenn er nach Wien 
kommen follte, fo bin ich der erfte, der ihn erſchießt. Der anweſende Platzoffizier 
Dunder, empört über ſolche ſchaͤndlichen, in Wien unerhörten Neben, ſtaud 
auf, und indem er laut rief: „Im einem Lofale, wo ein folder Schuft einen 
Königsmord provocirt, kann ih und Fein rechtlicher Mann bleiben," — ging er 
zur Thuͤre, folche heftig zufchlagend, Hinaus. Im Centralbur eau angelangt, er⸗ 
zählte er den verſammelten Hlagoffizieren den gräulichen Vorfall, als ſich in ben 
Sängen der laute Ruf: Dunder! Dunder! Hören ließ, und bald darauf Lien⸗ 
tenant Berger, dann eine Anzahl der waderen Kationalgarde⸗Cavalleriſten ber 
erſten umd zweiten Divifion bereinftürmten, und dem Platzoffizier unter einer furcht- 
baren Gaͤhrung eröffneten, jener Elende ſey ein Mitglied des Berwaltungsrathes. 
Sierauf begab ih D under mit ber ganzen Buite in die Permanen; bes Ver⸗ 
waltungsrathed, und nachdem er von den ehrenwerthen Mitgliedern erfahren, 
daß der gedachte Mann wirklich ber Vertreter einer Compagnie eines füblichen 
Borſtadtbezirkes fen, trat er zu demſelben und ſprach: „Sie haben einen Koͤnigb⸗ 
mord provocirt, find fomit ein elender Schuft, und wenn Sie nicht augenblicklich 
diefe Berfammlung verlaffen, fo laſſe ih Sie arretiren; und wenn Ste ed wa⸗ 
gen, jemals in der Berfanmlung bed Berwaltungärathes zu erſcheinen und bie 
Bertretung Ihrer Compagnie nicht freimillig niederlegen, fo werde ich fe als 
Hochverräther vor der ganzen Berfammlumg anlagen.” Der ganz niedergefihjmet- 
texte, von den antvefenden Barden inſultirte Elende, ftotterte Entfchuldigungen 
heraus, geftand, daß er eine Dummheit begangen, und bath ben Plapoffizier 
Dunder, er möge ſolche verzeihen. Doch da derſelbe und alle Anweſenden auf 
bem Ausfpruche und deſſen Erfüllung Seftanden, mußte derſelbe die Stallburg 
räumen. Der Name bed Mannes bleibe ungenannt, aber er möge eb ſich zur 
Barnung dienen Iaffen, und wohl bedenken, wen wir unfere conftitutionellen 
Freiheiten zu danken haben. — — 

Abends. Wenn je etwas die heute bereits Herrfchende Unruhe zur Beftürzung 
hätte fteigern koͤnnen, fo war ed ganz gewiß die bedrohliche Proflamation von Seite 
des Zürften Windifharäß, welche gegen Abend an allen Eden der Stadt 
angefihlagen war. Waffen von Menfchen umzüngelten jeden Anfchlagplag, man 
brängte fih um nur einige Zeilen der Proffamation zu lefen, die nichts anders, 
als eine Belagerung der Stadt in wenig Stunden verfündete, und doch konnte 
nur ein geringer Theil der Bevölkerung feine Neugierde befriedigen, denn nur 
wenige Momente blieben die Plakate angefehlagen, und das Bolt riß dieſelben 
Bald Herunter, Die Bewegung aber, die dieſe Proklamation hervorrief, war troß 
dem Regenguße eine unbeſchreiblich große, bis tief in bie Kacht nachhaltige. An 
ben Linien wurden die Befagungen verftärkt, und das Reichttagkheer Im Lager 





blieb die ganze Nacht wach. Offiziere flogen durch die Baffen Bin und ber, Bar: 
den fammelten fih, und in allen Baft- und Kaffehhäufern wurde mehr al$ poll: 
tifirt. Bit Furcht und Banger Sorge für den fommenden Morgen und deifen, was 
derſelbe mit ſich Bringen follte, eilte der friedliche Theil Wiens in feine Wohnun⸗ 
gen, um eine ſchlafloſe Nacht zugubringen. 





. 238. Dctober 

Am 23. begann der Nebergang der unterm 21. und 22. concentrirten E. E. 
boͤhmiſch⸗maͤhriſchen Truppen über die bei Klofterneußurg Tags vorber gefchla- 
. gene Schiffbrucke. Die Ortfchaften Klofternendurg, Rußdorf und daB Kahlenber⸗ 
gerbörfel waren bereits am vorherigen Tage, von der über Krems angekommenen 
Divifion ded F.M.L, Ramberg beſeßt. Der Infanterie wurde nach ihrer An- 
Eunft auf dem rechten Donaunfer ber Weg über Nußdorf, Srinzing, Weinhaus, 
Ottakring, Breitenfee, Penzing nad Altmaunsdorf umd Inzersdorf angewieſen, 
während die Kavallerie, die Batterien und fänmtliche Bagagen auf ber gebahnten 
Straße über Klofterneuburg nach Breifenftein, St. Andree, Königftätten bis in 
die Naͤhe von Tuln inſtradirt wurden , von wo fie über Ried, Burkerödorf, Ma: 
riabrunn, St. Beit, Schönbrunn nach Böfendorf angewieſen wurden. 

Während fih dieſes in jener Gegend zugetragen hatte, zogen fi die unga⸗ 
riſchen Truppen, welche, wie ſchon angeführt, am 21. die öfterreichifche Graͤnze 
übderfchritten hatten, über die dem Ban zugefommene Berftärtung, am 23.-wie: 
ber über die Leitha zurüd, — An dieſem Tage hatte ber Feldmarſchall Fürft 
Bindifhgrär fein Hauptquartier in Hetzendorf aufgefchlagen. | 

Die vom Semeinderathe an Se, Durchlaucht den Feldmarſchall Fürften 
Bindifhgräg abgefandte Deputation, beftehend aus den Gemeinderäthen 
Hütter und Brodhuber, wurden von demſelben äußerft freundlich aufge 
nommen, und ungeachtet ihrer wiederholten Ablehnung diefer Ehre zur Tafel ge: 
zogen. Nach aufgehobener Tafel nahm fie der Fürft in eine Fenſterecke und fagte 
beiläufig mit tiefbewegter Stimme: „Meine Herrn, Prag hat mid unglücklich 
gemacht, meine jegige Stellung ift jedoch noch härter und ſchmerzvoller für mic; 
aber meine ernite Pflicht heißt meine Gefühle ſchweigen. Ich erfuche Sie meine 
Herrn, helfen Sie mir diefe ſchwere Aufgabe erleichtern.” Einer der Abgeordne- 
ten erklärte hierauf, daB fie den Auftrag hätten jede Erörterung zu vermeiden, 
fondern nur die Bitte zu ftellen, Se. Durchlaucht möge von der in feine Hände 
gelegten Macht möglichft humanen Gebrauh machen. — Was der Fürft mit ficht- 
barer Bewegung zuficherte. Nachdem Fürft Windiſchgrätz die Antwort bes 
Gemeinderathes durchgelefen hatte, äußerte er, daß diefes Schreiben größten: 
theild Sophijtereien enthalte, und er Lönne von den geftellten Bedingungen nicht 
abweichen, wohl werde er bis Morgen Antwort geben, — 
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BeneralLieutenant Bem erklärte unverbolen feiner Umgebung mehrmale n 
daß Wien an und für ſich nicht zu Halten fey, daß aber bie Ehre ber Wiener, die 
Bertheigung Wien's erfordere, und dahin getrachtet werden muß, Zeit zu ger 
winnen, damit die Ungarn ihre Operationen leichter burchführen koͤnnen. Am 
23, Früh 6'/. Uhr zeigten die im Belveder befindlichen Telegrapheure an, daß bei 
der St. Marrer Linie geplänkelt werde; General-Lieutenant Bem rief begei⸗ 
ſtert aus: „Kinder, Ales iſt jegt gewonnen, die Ungarn find bier,” und alſo⸗ 
gleich ordnete er einen Ausfall von der Belveder-Linie an, ſobald man ben An 
griff der Ungarn bemerken würde. Da aber die Ungarn nicht angriffen, fo un⸗ 
terblieb auch diefer Ausfall, der übrigens ſchon ganz organifirt war. 

Bom Stefandthurme wurde dem Gemeinderathe berichtet : 8"/, Uhr Yrüß. 
Die Heutige Nacht ging ruhig und ohne die geringfte Störung vorüber ; «8 war 
ſowohl keine Bermehrung der geftern angeführten Wachfeuer, als auch fein Sig⸗ 
nal von ungarifher Seite fihtbar. Im Lager bei Jedlerſee zeugte fi eine be⸗ 
deutende Bewegung, mehr als 30 Packwagen fuhren links dem Bifamberge (Lang « 
enzerddorf) zu; deögleichen ein Theil der Kavallerie. Ein kleiner Theil der Ka⸗ 
vallerie bewegte fi gegen Floridsdorf zu. An der ſchwarzen Lade, vis-a-vis 
von Nußdorf, wo geftern Nachmittags fehr thätig am einer Brüde gearbeitet 
wurde, und ſchon bis Abends einige Pontons eingesogen waren, find heute die 
Pontons der Reihe nah am Ufer aufgeftellt. Auch fuhr fo eben ein Konten mit 
Zruppen über die Donau nach Nußdorf, mo auch geftern mehrere übergefahren 
find, Bei den fieben Ziegelhftten war Feine Beränderung, hoͤchſtens, daB bei 
der vierten einige Cavalleriften mehr ftehen. Bei der Spinnerinn am Kreuße 
ſtehen auf den Schanzen gegen 200 Mann. Wegen Nebel läßt fich bis jept Fein 
weiterer Bericht geben. 

9 Uhr Früh. Die Straßen waren in Folge des geftrigen Plakats vom 
Fürften Windifhgrän ungeheuer belebt. Maſſen von Menſchen drängten 
durch die Gaſſen oder verfperrten dort, wo Mauerfchläge an ben Ecken fihtbar 
waren, die Paſſage. Bewaffnete fehritten einzeln oder als Potrouillen durch Die 
neugierig fie betrachtenden Leute. Ueberall herrfchte Aufregung, überall gab ſich 
eine ängftlihe Erwartung oder eine muthige Entfehloffenheit fund: Die Kauflä« 
den waren zwar geöffnet, allein die Inhaber derfelden ftanden beſchaͤftigungs⸗ 
los vor ihren Thüren, und fahen dem Treiben auf der Gaffe zu, dad durd) da» 
binfprengende Offiziere vom Generalftabe an bunter Abwechslung gewann. Hie 
und da wo früher Barrifaden ftanden, wurde das Pflafter ausgeglichen. Allent: 
halben wurde geſprochen, daß biefer Tag ein entfheidender für die Zuftände 
Wiens werden folle. An diefem Tage ift auf die Märkte der Stadt nichts Räufli 
ches vom Lande angelangt, mithin war die Zufuhr der Lebensmittel gaͤnzlich 
abgefperrt. Magenkraͤmpfe nahmen bei den Ultrad Aberband, - 
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F/ Uhr. Die Schiffbrücke iſt zur Hälfte gegenüber ber ſchwatzen Bade bei 
Rußdorf fertig, gegen ſieben Pontons find ſchon verbunden. Sonft feine Ber: 
änderung. 


„Rt. 330. 8.8. Rote. Einem loͤbl. KRationalgarde Ober⸗Commando kann 
e8 nicht unbekannt feyn, daß bie beutfche Keichsgewalt Ritglieder des Reicht⸗ 
Varlaments zu dem Ende nach Wien entfenbet Habe, um eine frieblihe Aubglei⸗ 
dung ber hiefigen Wirren zu erzielen. Da e8 einer ſolchen Unter handlung im 
haͤchſten Grade abträglich feyn müßte, wenn ed in Folge von Plaͤnkeleien, Strei⸗ 
fungen x. von Seite der Rationalgarde zu irgend einem Konflikte zwiſchen den 
Garden und den E. k. Truppen käme, fo ſieht ſich der Semeinderath zu dem drin⸗ 
genden Erſuchen an Ein 156. Ober⸗Commando veranlaßt, Seinen bewährten 
Einfluß auf die fümmtlihen Abtheilungen der Bolläwehr dahin verwenden zu 
wollen, daß 518 zum Schluße der dießfaͤlligen Unterhandlungen von Gelte der 
Reichttags ·Deputirten jede, wie immer geartete Feindſeligkeit moͤglichſt hindan⸗ 
gehalten werde. Vom Gemeinderathe der Stadt Wien, am 23. October 1848 

Der Borftand-Stellvertreter, Martyrt, m. p. 
Der Schriftführer, J. v. Würth, m. p.“ 
Zu gleicher Zeit wurde nachftehendes Plakat angefchlagen : 

„Mitbürger! Nachdem Se. k.k. Hoheit der Erzherzog Johann durch die 
Rechscommiffäre Welder und Rodle, Namens ber beutfchen Eentralgeiwalt, 
fo wie der hohe oͤſterreichiſche Reichstag, die friedliche Loͤſung der Wiener Ans 
gelegenheiten eingeleitet haben, fo muͤſſen wir Euch dringend ans Herz legen, 
jeden feindlichen Zufammenftoß mit dem k. k. Rilitär zu vermeiden, damit nicht 
durch voreiliges Einſchreiten das große Friedenbwerk, welches über dad Wohl 
und Wehe unfer Aller entfcheldet, im Borhinein unmöglich gemacht werde. 

Bien, 23. October 1848, Bom Semeinderathe der Stadt Wien.” 

Am 23. ließ Meſſenhauſer den Ordonnanz⸗Offizier Anoth zu ſich 
rufen und fagte ihm: Der Reichstag habe Befchloffen in Folge der Kundmachung 
vom 18. October ein Kriegögericht zufammen zu ſetzen, wozu auch alle Beiſtzer 
und die Stabs⸗Auditore fammt den andern nothivenbigen Beamten gewählt 
ſeyen, und ihm (Knoth) die Präfdentenftelle angetragen werde, Knoth erfuhr 
bei biefer Gelegenheit bie Namen ber ſtimmberechtigten Mitzer und freute ſich, 
wie er fagt, daß es lauter ehrenwerthe Ramen waren, — Die Stabd-Aubitore 
und Adjunkten waren Dr. F. X. Böll, Dr. Franelich, Dr. Sammer 
ſchmidt, Dr. Emperger (von Brag), Ludwig Paduan, dann verfihiebene 
untergeordnete Actuare u. dgl. Indem Knoth bei manchem Ramen ber moͤgli⸗ 
cherweiſe einzureißenbe Terrorismus einfiel, ſah er ſich genöthiget Meffenhan- 
fer umBebenkgeitzubitten. Rachdem ſich An oth mit feinen Freunden berathen, 
erflärte er dem Ober⸗Commandanten, daß er bereit fen, die Würde eines Praͤ⸗ 
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fidenten des Kriegägerichtes anzımehmen, jedoch mit der umerläßlichen Bedingung, 
daß alle Berhaftöbefehle nur dann ihre volle Gültigkeit erreichen, wenn foldhe 
von ihm unterzeichnet find. Meffenhaufer führte Knoth in die Reicht⸗ 
tag8 » Sermanenz , wofeldft die anmefenden BRitglieder die Bedingung, bie 
Knoth geftellt, genehmigten, und er warb fomit Präfldent des Kriegägerichtes. 
Die erfte amtliche Funktion des neuen Bräfldenten betraf die Angelegenheit bes 
Platz⸗ Offiziere Miedanner, des Herrn Kuhenbeder, & k. Offiziers und 
Legions⸗Hauptmanns, welche jedoch frei geſprochen wurden, dann zwei Proletarier 
über welche ſpaͤter verhandelt wird. Ueberhaupt nahm Kuott h nad) Beendigung 
feines kurzen Praͤſidiums das freudige Bewußtſeyn mit ſich ins Privatleben, daß 
während feiner Amtirung über Leinen Gefangenen das „Schuldig“ ausgefpro: 
hen wurde. Bei einigen Fällen, welche für eine Kriminal-Unterfuchung geeignet 
waren, wie zum Beifpiel, Raubanfälle, Nothzucht ꝛc. übergab Knot h (das 
Kriegögericht) die Verbrecher der legalen Behörde, — 

Leider hatte fich deffen Stellung feinen Aubitoren gegenüber fehr mißlich ges 
ftaltet; man legte Knoth Berhaftäbefehle gegen Perſonen vor, weiche Keines 
andern Verbrechens (!) beſchuldigt werben konnten, ald daß fie zur fogenannten 
„ſchwarzgelben Partei“ gehörten, und darauf Beftanden, daß der Kampf gegen 
das Militär eingeſtellt werde; natürlich mußte ber Präfdent ähnlichen Werhafte- 
befeblen die linterfchrift verweigern ; immerwährende Konflikte mit den Stabe⸗ 
Auditoren waren die Folge bievon. 


10'/. Uhr Vormittag. Dr, St üg, Plapoffizier, berichtete dem Ober⸗Com⸗ 
mando , daß er zum befonderen Schuge ber Nationalbank beordert fen, und fi 
das Gerücht verbreitete, daß im Falle von dem Milttär die Stadt Befchoffen 
würde, das Bolt die Burg demoliren und die Nationalbank anzünden wolle. 

10°/, Uhr, Bei der Nußdorfer Linie mehrere Kanonenfchäffe. An der Brüde, 
Nußdorf gegenüber, find bereits ſchon 20 Pontons eingezogen, die Brüde iſt 
alfo ſchon größtentHeild fertig. — Auf der Fifhamenterftraße fteigt ein etwas 
hoch fich erhebender Rauch feit einer Biertelftunde auf. Begenfeitig wirb- bei 
Nußdorf gefhoffen. 

11 Uhr. Wurde beim Ober⸗Commando gemeldet: In der Leopoldftadt 
wird der Beneralmarfch gefchlagen; man hört von der Nußdorfer⸗Linie Kano⸗ 
nenfohüffe ; e8 verbreitet fih das Gerücht, daB k. k. Truppen zu den Wienern 
fibergegangen. Letzteres beſtaͤtigte ſich nicht. 

11, Uhr. Die Brücke dei Nußdorf iſt fertig. Die Signale wurden von 
unferer Seite erwiedert, jedoch entiprad) es nicht unferen Erwartungen. 

„Tagsbefehl. Zu Beifigern des Kriegögerichte werden Beftimmt: Die 
Herren Offiziere: Lesze zynbki, Tenneberg, Du Beine, Brandler 
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und Möfer. — Die Barden: Schröder und Kepetzky. Die Erfahmänner 
werben feiner Zeit bekannt gegeben werden. Das Kriegbgericht hat ich gleich 
bente Nachmittag um & Uhr im Bureau der Feldadjutantur zu verfommeln. Bon 
num an wird mit Ausnahme der Ausländer das Paſſtren der Linien Wiens bis 
auf Weiteres ſtrengſtens unterfagt. Dem Defenflons-Commandanten @rigner 
wird mit Anerfennuung feiner bisher geleifteten ausgezeichneten Dienfte die Ber 
theidigung der Taborbrücke Übertragen, und e8 haben alle bort ftationirten * 
mandanten mobiler und nicht mobiler Garden ſich ſeinem Vefehle unbedingt zu 
unterwerfen. Alle noch nicht verwendeten Pioniere und Artilleriſten werden ein⸗ 
geladen, ſich augenblicklich im Hauptquartier bei dem Chef des Generalſtabes zu 
melden. In Folge der durch meinen erften Adjutanten, Hauptmann Fenne⸗ 
berg, erfolgten Befihtigung der Getreidemarkt⸗Kaſerne finde ich mich veranfaßt, 
ben dort commandirenden Herren Hauptleuten, Sauerländer und Müller, 
meine volle Zufriedenheit und Anerkennung für die mufterhafte Ordnung und 
Disciplin, die dafeldft von ihnen hergeſtellt wurde, ausbrüden. 
Hauptquartier Schwarzenderg-Palais, den 23, October 1848. 
Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Befehl. Die Linien Wiens bat vom Augenblicke bes Empfanges diefes 
Befehles Niemand als Ausländer zu paffiren, welche auf ihrem Paſſe die Visa 
jowohl einer fremden Befandtfchaft, als au des Nationalgarde⸗Ober⸗Comman⸗ 
do's aufweiſen müffen. Die alten Geleitſcheine find nicht mehr zu refpectirem. 

Hauptquartier Schwarzenberg Palais, den 23. October 1848. 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Schuſelka erftattete im Reichſtage Bericht im Namen des permanenten 
ReichätagssAusfchuffes, und zwar: 

1. Daß an den permanenten Ausschuß von den Iournaliften 
ber Betrag vnnn. 86 fl. 20 kr. 
von vier Gemeinden in Nieder⸗Oeſterrech... dd, — 
dann von zwei Gemeinden, ebenfalls in Nieder⸗Oeſterreich, 

durch den Abgeordneten Char » oe. . 18.46 fr. 

| Zufammen 394 fl, &6 fr. 

zur Unterſtützung bebürftiger Studenten und Rationalgarden eingegangen , und 
feiner Beftimmung zugeführt worden fen. 

2. Daß dem Ausfhuffe eine Proklamation aus Innsbruck, dd. 16. October 
1848 an die Tiroler und Vorarlberger, unterfhrieben von dem Gubernial⸗Vice⸗ 
Präfdenten Benz, und dem Präfldenten des tirofifchen Landtages Molfen- 
ft ein zugefommen ift, mit welcher in einer falfhen (3) und offenbar bösmwilligen 
Auffaffung der Octofer-Ereigniffe in Wien, der tirolifche Landtag eigenmächtig 
einberufen wird. Diefe gefinnungstüchtige Sroffamation lautet wie folgt : 
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„Liebe Landelente aus Tirol und Borarlderg! Der Kaifer ift aus ber 
Burg feiner Bäter geflohen. Er Hat feine Hauptftabt verlaffen, deren Straßen 
Aufruhr und Mord mit Bürgerblut befleckte, wo Verbrecher⸗Rotten feinen Mi, 
nifter erwürgten, und Bereine, die nur durch den Umſturz alles Veſtehenden ſich 
die Herrfihaft zu erringen trachten, durch Beftehung und Berführung einen 
großen Theil der Volksmaſſen für fi gewonnen und bewaffnet haben. 

Unter ſolchen Einflüffen kann auch der Reichstag nicht mehr frei berathen. 

"Die Gewalt ift Üibergegangen in Hände von Menſchen, welche bie Freiheit im 
Munde führen, aber fehranfenlofe Tirannei üben. Ihr leßtes Ziel ift die Auf- 
fung aller Bande der Geſetze, und die Sertrümmerung der Monarchie, um ans 
den leberreften eine Republik zu gründen. 

Landöleute von Zirol und Vorarlberg ! Als der Kaifer flüchtete, Hat er 
dur ein Manifeft und Alle aufgefordert, fi um ihn zu ſchaaren, und mit ihm 
die Monarchie und die Freiheit zu retten. 

Wo kann der Ruf des guten, tief gebsugten Monarchen, der feinen Voͤlkern 
gerne und von Herzen Alles gab, was er geben fonnte, einen wärmern Anklang, 
eine tiefere Ermwiederung finden, als in der Bruft der Tiroler und Borarlderger, 
die ein halbtaufendjähriger, mit dem Herzblute beſiegelter Bund an ben Kal 
fer knüpft! 

Unfere Wahl kann nicht ſchwanken, wir ſchaaren uns um den conftitutigs 
nellen Thron des Monarchen, wir folgen feinem Rufe, wir geben ihm Gut und 
Blut, mit ihm wollen wir ftehen und fallen. 

Der ftändifhe Landtagd-Ausfhuß Hält .es für feine Pflicht, in biefer 
ſchwierigen Zeit die Landesvertretung einzuberufen, und im Einklange mit ben ' 
Behörden einftweilen jene Maßregeln zu treffen, welche die Roth des Augen- 
blicks erheiſcht, zugleich aber auch eine Deputation an Se. Majeftät den Kater 
zu entſenden. 

Zu biefem Zwecke wird gleichzeitig der vertagte Landtag einberufen, und 
derfelde mit ftimmberechtigten Bertrauensmännern nach der Volkszahl verftärkt 
werden, damit die Bolkövertretung auf dieſe Weiſe eingeleitet, die Berbindung 
Vorarlbergs mit Tirol in ftändifcher Bertehung angebahnt, und das beflagend« 
werthe Zerwürfniß mit unfern Brüdern in Waͤlſch⸗Tirol gehoben werde. 

Landsleute! wir rechnen auf Eure Liebe zum Kaifer, auf Eure biöher ums 
erfhütterie Treue, auf Euren bewährten Rechtsſinn, auf Eure Mitwirkung zur 
Erhaltung des Friedens und der Ordnung, bie ung bisher beglüdten. 

Laſſet e8 und ausſprechen vor den Provinzen Oeſterreichs, dor Deutſch⸗ 
land und Europa, was wir wollen! 

Bir wollen den Fortdeftand der conftitutionellen Monarchie, wir erkennen 
in ihr den Hort der Rettung aus ben Stürmen ber Gegenwart. Wir wollen bie 
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Erhaltung des Kaiſerſtaates, und die uralte Berbindung feiner Völker durch die 
geheiligte Perſon des Monarchen. Wir wollen die Gleihberehtigung aller Voͤlker⸗ 
ftämme des Kaiſerſtaates; keine Nation unterdrüde die andere, fondern ftehe 
Brüderlich vereint zum Bölkerbunde. Wir wollen ald deutfche Provinz enge Ber- 
Inüpfung mit Deutſchland und feiner Centralgewalt, an deren Epike, durch des 
Volkes Stimme gerufen, unfer alter Freund aus dem Kaiferhaufe, der Erzherzog 
Sodann fteht. Wir wollen die unverfümmerte Freiheit, wie fie uns durd) das 
Wort des Kaiferd verbürgt ift, aber wir wollen fie gebaut auf die Grundveſten 
des Rechte und der Achtung vor dem Geſetze, weil oßne fie gar Leine Freiheit 
denkbar ift. Wir wollen die Beachtung unferer religiöfen, geiftigen und mate- 
riellen Intereffen. Wir wollen die Aufrechthaltung unferer provinziellen Selbſt⸗ 
ftändigfeit, fie ift das Erbtheil eines Jahrtauſends, das koſtbare Vermächtniß 
der Bäter, das fein Bolt ohne Selbftmord-opfern Tann, für fie ſtehen wir, wie 
jemald, Mann an Mann. 

Laßt uns, Hebe Landölente, auf Bott vertrauen, ber die Geſchicke der Voͤl⸗ 
fer lenkt; laßt uns feithalten an den Geboten ber Heiligen Religion; fie führt 
and fiher auf den Meg zur Rettung. Laßt uns einig ſeyn! Denn Eintracht gibt 
allein Stärke, fie macht da8 Kleine groß. Laßt fahren in diefer ſchwer bedräng- 
ten Zeit Fleinliche Swifte und Meinungsverfchiedenheiten, wo es nur Hülfe gibt, 
wenn Einer für Alle, und Alle für Einen ftehen. Laßt und einander hülfreich 
ſeyn, wie Brüder. Laßt und wandeln auf der Bahn des Geſetzes, auf ihr ruht 
Sotted Segen. Laßt und Selöfthülfe und Gewalt verfchmähen, fie führen zur 
Unterdrüdung. Treten wir entgegen den Mühlern, denen Fein Mittel zu fchlecht 
iſt zur Erreihung ihrer‘ ſchmachvollen Zwecke, die unter dem Borwande der 
Volksbeglückung Sefehlofigkeit und Anarchie wollen, um aus dem Schiffbruche 
Eurer Güter ihr Glück zu erbauen. Lapt und Muth faſſen in diefer dunkeln 
Zeit, denn Muth und Zuverfiht, dad Recht und die Gefege zu wahren, find mit 
Gottes Hülfe Rettungsanker. Gehen wir, liebe Landsleute, entfchloffen auf die: 
fer Bahn, und glauben wir feft und fiher, daß uns diefe Sterne leiten werden 
durch die ſchwarze Sewitternacht, bis der Tag des Friedens und der Freiheit an- 
bricht, der und lohnen wird für die muthige Ausdauer. Innsbruck, 16. Oct. 1848. 
Benz, m. p., k. k. Sub.:Bicepräf. ; Wollen ftein,m. p., Praͤſ. d. tir. Landt.“ 

Rückfichtlich dieſer Proklamation ſtellte der permanente Ausſchuß folgenden 
Antrag: „Das Miniſterium werde aufgefordert, die eigenmächtige Berufung des 
Tiroler Landtages für ungefehlich und unzuläffig zu erklären." 

Da über diefen Anicag der Abgeordnete Gleispach bemerkte, daß zuerft 
ermittelt werden müffe, ob die Ziroler Stände nicht das Recht haben, einen 
Landtag zu berufen, fo entfpann fich über denfelben eine Debatte, deren Refultat, 
da gezeigt wurde, daß die Stände hiezu das Recht nicht Haben, das war, daß ber 
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Antrag des permanenten Ausſchuſſes bei nunmehriger Anweſenheit der zur 
Schlußfaſſung noͤthigen Mitglieder mit eminenter Majorität angenommen wurde. 

Nach diefem berichtete der Abgeordnete S hufella: 

3. Daß als intereſſantes Gegenſtuͤck der Innsbrucker Proklamation eine 
Adreſſe an den Reichstag von den zwei italieniſchen Kreiſen von Tirol, naͤmlich 
Trient und Roveredo, dd. 15. October 1848 mit fünfzig Unterſchriften der Ges 
meinde-Borftände eingelangt ift, mit welcher fie dem Reichbtage ihre einftimmige 
Anerkennung feines Wirkens, und die Gefühle der Tebhafteften Dankbarkeit dar⸗ 
bringen, und den Beichlüffen desfelden treuen Gehorſam geloben. 

Diefe Adreſſe lautet wörtlich: 

„Hohe conftituirende Reihöverfammlung! Die bedeutungsvollen Ereigniſſe, 
welche in diefen legten Tagen , und noch gegenwärtig die Hauptftadt des Reiches . 
erfhütterten und noch erfchüttern, verfeßten auch diefe Bevölkerung in Beforg- 
niffe und große Aufregung. Doch die hohe Berfammlung der Bertreter des fou- 
veränen Volkes mit ihrem feiten, mwürdevollen Verhalten, und durch ihre weifen 
und freifinnigen Borkehrungen, hat unfern Muth gekräftigt, indem fie unfer Zu⸗ 
trauen beftärkte zu der immerwährenden Fortdauer jener freien, conftitutionellen 
Berfügungen, welche alle die Völker der Geſammtmonarchie zu höherer und 
glücklicherer Zukunft berufen. Sie verftand mit der Kraft einer weifen Raͤßigung 
die Rechte und Intereſſen aller Parteien zu ſchützen, fie verftand ſowohl der 
Willkuüͤhr, als der Zügellofigkeit und der Anarchie vorzubeugen, um fo zwiſchen 
dem Fürften und dem Bolfe jenes Band aufrecht zu erhalten, welches ein Beweis 
und eine Nothwendigkeit einer jeden freien und gut geregelten Regierung ift. 
Mitten unter fo vielen Bewegungen, in einem fo feisrlihen Augenblicke, gibt die 
Bevölkerung der zwei italienifchen Kreife von Trient und Roveredo ihrem un- 
wiberftehlichen Drange nach, indem fie der hohen Berfammlung, welche fich ewige 
Berdienfte um dad Volk und die conftitutionelle Monarchie erwarb, ihre einftim- 
mige Anerkennung, und die Gefühle der Lebhafteften Dankbarkeit darbringt. 
Diefe Bevölkerung alſo, weit entfernt- von einem jeden veactionären Geifte 
gegen ihre wohlthätigen Maßregeln, ftimmt ihnen vielmehr volllommen zu, umd 
verfpricht, fo viel es an ihr liegt, für jekt und für die Zukunft den Bertretern 
des Volkes aufrichtige und unerfehlitterliche Interftüßung, fo auch treuen Gehor⸗ 
fam ihrer hohen Befchlüffe Wolle der Allmächtige unfere würdigen Bertreter 
immer mehr erleuchten, und ihre edlen Borfäge unterftügen, damit fie ihren 
ſchweren, aber Hohen Beruf erfüllen können, deffen Bolld:ingung, nachdem die 
verfehiedenen Rationen in einem freien und brüderlihen Berbande vereinigt ſeyn 
werden, in dem fhönften Blatte der Geſchichte unter dem Segen ber Zeitgenoffen 
der Bewunderung der entfernteften Nachkommenſchaft überantwortet werben 
wird. Die Verordneten der Stadtgemeinden zu Trient und Roveredo , als Dol⸗ 
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metſcher der Geſinnung aller Bewohner der zwei Kreiſe, bitten die hohe conſtitui⸗ 
rende Verſammlung, dieſe ihre loyalen Geſinnungen freundlich entgegen zu neh⸗ 
men. Am 15. October 1848. Trient und Roveredo.“ 

(Folgen 50 Unterfchriften der Gemeinde-Borftände.) 

Nah dem Berichte des Abgeordneten Schuſelka übergab ber Abge⸗ 
ordnete Podlew ski dem Präſidenten folgenden Antrag: 

Nachdem bereits ſeit fünf Tagen keine Poſt aus Galizien angekommen, 
und es wahrſcheinlich iſt, daß die Poſt auf Befehl des Fürſten Bindifhgräg 
aufgehalten wird, wodurch ein unendlicher Nachtheil erwachſen kann, und auch 
die Arbeiten des conſtituirenden Reichsſtages geſtoͤrt werden, indem hoͤchſt wichtige, 
an den Reichstag gerichtete Eingaben zurückgehalten werben können, fo ſtelle 
id den Antrag: der hohe Reichötag wolle die Herren Minifter Weffenberg 
und Krauß auffordern, dem Fürften Windifhgräg zu bedeuten, die Auf- 
Baltung der Boften nad Wien dem Militär nicht zu erlauben, indem er widrigen⸗ 
fans für ale diefe Gewaltſchritte und Berlehung des Briefgeheimmiſſes verant- 
wortlich gemacht werden würde. 

Der zum Beſchluſſe der hohen Kammer erhobene Berbeiferungsantrag lau⸗ 
tete wie folgt: Das in Wien befindliche verantwortliche Mintfterium iſt um ſo⸗ 
gleiche Freigebung des gehemmten Poſtverkehres und um Unterſuchung und zur 
Berantwortungziehung desjenigen, der an der bisherigen Hemmung Schuld traͤgt, 
anzugehen. (Wer die Poſten hinderte wird ſich am 24. zeigen.) 

Der Garde Klumb, Vertreter der 2. Compagnie des Bezirkes Roſſau, 
zeigte dem Ober⸗Commando an: daß der Hauseigenthümer Brandmayer in 
der Roffau in feinem Haufe Nr. 94 ein Spital mit 30 — 40 Betten für Ber: 
wundete einzurichten fich erbiethet, und diefes Spital zur Verfügung des Ober: 
Commando jtelle, 

Der Abgeordnete Füfter kam zum Ober-Commando mit einer großen 
Anzahl jenes Plafates, worin der vom Fürften Windifhgräg angedrohte 
Belagerungszuftand und dad Standrecht vom Reichstage als ungefeglich bezeichnet 
ift, und übergab ſolche dem Plagoffizier Dunder mit dem gemeffenen Auftrage, 
folhe durh Ordonnanzen und Bothen aller Art unter die Mannſchaft ber k. 
Zruppen, dann in den Ortſchaften um Mien vertheilen und allen Orts anfchlagen zu 
laſſen. Da diefes Unfinnen darauf berechnet war, die Truppen in ihrer Pflicht 
wanfend zu machen, denfelden die Befehle ihrer Befehlshaber gegen die Umſturz⸗ 
partei ala ungefeßlih, fomit ald ungerecht darzuftellen und ſchwierig zu machen, 
wenn nicht vollends zur Meuterei zu veranlaffen; fo übernahm genannter Platz⸗ 
offizier jene Plakate und warf ſolche unter einen Tiſch im Bureau des Ober-Com- 
mando, ohne jenes Anfinnen zu realiſiren. Die Plakate blieben dafelöft bis zur 
Einnahme der Stadt liegen. 
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Am 23. October 11 Uhr Mittags erfhien beim Ober-Commando in ber 
Feldadiutantur Elife Pirker, Doctors Gattin, und zeigte an, e8 fenen vor eis 
nigen Tagen mehrere Kiften in der fiebenbürgifchen Hoffanzlei abgeladen worden, 
wornach die Vermuthung entfteht, als wären in jenen Behältniffen Gewehre. Man 
babe auch Grund zu glauben, daß diefe Gewehre geladen feyen, indem an dem⸗ 
felben Tage ein Schuß in jenem Gebäude gefallen if. 

„Tagsbefehl an die Herren Bezirks⸗Chefs. In der Rebenlage erhalten Sie . 
einen Poſtirungs⸗Ausweis der mobilen Garden. Im Augenblicke eines Allarms 
bat die mobile Garde von der flabilen Garde ohne den mindeften Zeitverluft abs 
gelöft zu werden, worauf Sie auf die ihr bezeichneten Sammelpläße zu eilen hat. 
Die mobile Garde bildet die erfte Unterftügung für alle bedrohten Punkte. Die 
Referve wird aus den Freiwilligen aller Bezirke formirt. Der Sammelplag ift 
wie ſchon erwähnt dad Glacis vor der Carlskirche. 

Hauptquartier Schwarjenherg- Palats, den 23. October um halb 2 Uhr 
Nachmittags, 1848. 

Meſſenhau et, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Kundmachung. Bis jetzt (11 Uhr Vormittags) find in Wien keine Poſten 
angelangt. Es wird verfucht werden, die hier aufgegebenen Correfpondenzen und 
Zeitungen auch heute, fo wie es an ben vorhergegangenen Tagen gefchehen ift, 
abzufertigen, doch kann ihre unaufgehaltene Weiterbeförderung bis zu den Bes 
ftimmungsorten nicht verbürgt werden, da die Befeitigung der unbekannten Hin 

derniſſe ihres weiteren Laufes eben fo wenig in den Kräften der Poftanftalt Liegt, 
als es derfelden möglich war, die von auswärts erwarteten Poften, ungeachtet 
einige ſchon feit 6 Tagen und fehlen, Hierher nah Wien zu bringen. 

Wien, 23, October 1848. Bon der k.k. oberiten Hof-Poft-:Berwaltung, 

Dttenfeld, m. p." 

Vormittags entfpann fih einige Feindfeligkeit zwifchen der Befagung an der 
Nußdorfer⸗Linie und den dortigen Borpoften, welche bald in ernfthaftere Gefechte 
überging. Die Haltung der Bertheidiger war entſchloſſen, fat an Tollkühnheit 
sränzend. Bormittag feuerten die Borpoften gegenfeitig auf einander, wie e8 denn 
überhaupt den Wienern eine Freude verurfachte, zuweilen zu feuern. Beiderſeits 
traten hierauf ftärkere Plaͤnklerketten hervor, die herzhaft auf einander feuerten. 
Die übergegangenen Grenadiere zogen ſich bald hinter die Linienwälle zurück. 
Einer von den eberläufern ward todt hinweggetragen. Die Befagung der Linie 
machte noch vier Kanonenſchüße, das Militär ſchoß blos zweimal zurüd. Eine 
Sranate flog in’ die Hauptitraße der-Borftadt Thury und rip von einer Mauer 
eine Ede herunter. Das Dach des getroffenen Haufes fing zwar Feuer, wurde 
aber bald gedämpft, Es ſchien Waffenruhe eintreten zu wollen. Das Wirthshaus 
„zum Auge Gottes" aber gad neuerdings Anlaß zum Feuern. Die Partei der 
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Aufftändifchen Hatte erfahren, dab der Wirth dafeldft den Offizieren. dee Armee 
zumeilen eine Zuflucht gegen die Anfälle der Witterung gewähre, und befchloffen, 
ihn dafür fühlbar zu züchtigen. Ein Zrupp der Linienbeſatzung zog hinaus, um 
das SafthaussBebäude niedersureißen. Erft wurden bie Gemaͤcher geplündert, die 
Speife und Wein-Borräthe fortgefchafft, und fobann das Haus in Brand geftedt. 
Waͤhrend diefer Gräuelfcenen war das Milttär nicht träge, und feuerte wacker 
anf die Infurgenten hinüber. Zwei Arbeiter wurden verwundet, und einer von 
ben eidbrüchigen Srenadieren getötet. 

„Herr Hauptmann Franz Jak. Thurn, Bertrlöschef des 3. Bezirks, 
eriheint um 12 Uhr beim Gemeinderathe und bringt an: 

„„Er fen vom Nationalgarde⸗Ober⸗Commando in Begleitung eined Trom- 
peterd und einer Ordonnanz geftern Morgens um 9 Uhr als Parlamentär mit 
einer Depeſche des Bemeinderatheö zum Commandirenden, Fürften Bindifc- 
grätz, geſchickt worden, den er nach fruchtloſem Suchen in Stammer&borf, um 
halb 6 Uhr Abends in Heßendorf im k. Schloffe getroffen. Er ſey nad der Gene 
ralität fogleih vorgelaffen worden, und mit ausgezeichneter Aufmerkſamkeit 
empfangen worden. Schon vorher habe der Fürft zu den Generalen geäußert: 
„Meine Herren, wir find jet bier, um bie Ruhe und Ordnung in Wien herzu⸗ 
ftellen, und diefe muß um jeden Preis erreicht werden.” Gleich anf dieſe 
Borte fen er (Thurn) vom Borzimmer , wo er geftanden, in ein anderes Sim- 
mer, und nad) einer Weile erſt, wie die Generale abgetreten waren, zum Für⸗ 
ſten gelaffen worden. Er babe ihm bie Schrift des Bemeinderathes übergeben, 
worauf der Fürft fein Befremden darüber ausbrädte, daß der Gemeinderath 
ihm eine Rote ſchicke. Ferner äußerte er: „die Orbnung muß in Wien herge⸗ 
ſtellt werden , ich weiß es, daß die gutem Bürger nur von einer Partei irrege: 
führt werden, darum iſt es meine Pflicht umd Schuldigfeit, dab dad Bürger: 
thum gefchügt wird, und follte die Remitenz fich hartnäckig zeigen, fo wäre id 
mit biutendem Herzen gezwungen, won meinen 100 Kanonen und ganzem RMili⸗ 
tärlager ernten Gebrauch gegen die ſchoͤne Stadt Mien zn machen. Er äußerte 
zu mir noch weiter : „Die gutgefinnten Bürger follen zufammentreten, und wir 
zeigen, daß fie guten Willens , wich felbit im der Eatwuffuung des gefährlichen 
Broletariard unterkügen wollen.’‘ Hierauf Iemfte ich ab, umd wartete wegen der 
Gmupfangebekärigung , fe wie wegen Uebernabme der getrndten Brofflamationen, 
deren er ſchon früßer erwähnte. — Bald darauf wurde ich wieter fineingerufen, 
war ich üteraabım vom feinem Adjutanten 10V) Preffamarionen , wovon ich hier 
fünf eriege, unk die übrigen an den Kagiſtrat. Ratienalgarie-Ober- Commando, 
Humıliche WeztrtEHeft und fünmtlidhe Serpl-Commantanten , dann am die 
Wiehenifie Yaglan , wertheilt hate. — Ich Dieb mir den Gmpfang beſtaͤtigen. 


nn | man ſo, an ab ein Sanız fein Kind enilaſſen Hätte. 
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Ich Bitte noch beizufügen, was ich im Konterte anzugeben vergeffen, daß 
Fürft Bindifhogrä fi während des Gefpräches ausdrüdlich erklärt habe, 
das Manifeft des Kaiferd vom 19. aufrecht zu erhalten, und ebenfo die Errun⸗ 
genfchaften 6i8 zum 26. Mat inclufive. 24, October 1848, 12 Uhr Mittags. 

Thurn, m. p., Be :Comdt. (Landftraße Nr. 500). 

Borftehende Aeußerung des geweſenen Bezirks⸗-Commandanten Thurn iſt 
der am 24. October v. J. in der Permanenz des Gemeinderathes abgegebenen, 
und in das dortige Protokoll aufgenommenen Erklärung wörtlich gleichlautend. 

Bom Gemeinderathe der Stadt Wien, am 2. Sanuar 1849. 

L. S, J. P. KKaltenbaͤck, m.p., Vice⸗Praͤfident.“ 

12 Uhr Mittag. Weiße Rauchwolken, welche vom Stephansthurme auf⸗ 
ſtiegen, waren Signale, und man ſagte, fie ſollen die Annäherung ber Ungarn 
gegen bie Stadt bedeuten. 

12 Uhr Mittags, Bor einer Stunde vernahm man zahlreiche Kanonenſchüſſe 
in der Gegend von Rufdorf ; in den Kirchen der Roßau, Leopoldftadt und Al⸗ 
fervorftadt, fo wie auch im Lichtenthal und den umliegenden Gründen wurde 
Sturm geläntet, und die Bewohner durch Trommeln allarmirt. Züge von Bes 
mwaffneten eilten in die Roßau und Kanonen wurden ihnen nachgeführt. Bald war 
wieder Alles ruhig, die Glocken verftummten, Ranonenfchüffe hörte man nicht 
mehr, nur Ordonnanzen eilten noch hinaus oder kehrten zurüdl ; ihre Eile war 
zu groß, als daB fie die Neugierde der fie Anfprechenden befriedigen Eonnten. 
Die Urfache des Lärmend mar dad Gerücht, daß zwei Compagnien ber Grena- 
diere zum Volke übergetreten feyen. 

Die Börfe, welche bereitd gefchloflen war, wurde wieder geöffnet: Befon- 
dere Störungen hat der Alarm in der Innern Stadt feine hervorgerufen. Die Tür: 
kenſchanze erhielt drei Compagnien Brenadiere Berftärlung. Die 2. Compagnie 
Rationalgarde, Bezirk Schottenviertel, wurde neu gebildet, da die meiften Garden 
dieſes Bezirkes ſich feit dem 6. an feinem Dienfte betheiliget hatten. Es wurden 
auch alle Jene, welche fih vom Dienfte zurückgezogen hatten, ſogleich entwaffnet. 

Bom Stenhandthurme wurde dem Gemeinderathe berichtet: 2"/, Uhr Nach⸗ 
mittags. Mit dem Brünner Train fahren gegen Floridsdorf 9 Wagen mit Militär, 
nebft vielen Pad: und zulegt auch Pulverwagen. Dafeldft wird Alles abgeladen, 

Ar. 2669. „An den löblichen permanenten Ausſchuß des hohen Reichstags. 
Ich beehre mich, dem loͤblichen Ausſchuſſe in Erwiederung der gefhäßten Zufchrift, 
ddo, 19. 1. M. in Anfchluffe ein am mich gelangtes Schreiben des commandiren- 
den Herrn Generalen F. M. 2. Grafen Auersperg zum gefälligen Gebrauche 
mitzutheilen, in welchem fich derfelde über die Bründe auöfpricht, welche ihn 
beftimmten , die Zufuhr der Lebensmittel nach Wien abzufchneiden. 

Bien, den 23, October 1848. Krauß, m.p.” 
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Nr. 2667. „An Se. des Herrn Praͤſidenten des hohen Reichtags, Franz 
Smolka, Wohlgehoren. Beftern habe ich mich in Folge eines Anfinnens des 
Reichstagsausfchuffes an den Fürften WBindifhgräp mit dem Erfuchen ge- 
wendet, ehe zur Anwendung der Waffengewalt gegen Wien gefchritten wird, 
mildere Mittel der Ausgleihung zu verſuchen, und die Kundmachung über den 
Belagerungszuftand und. das Standrecht bis zu dem Zeitpunkte zu ſuspendi⸗ 
ren, wo bie von Seiner Faiferlihen Hoheit, dem Herrn Erzherzoge Reichsver⸗ 
weſer zur Herftellung des Friedens abgefendeten Reichs-Commiſſäre von Olmüß 
bieher zurückgekehrt fenn werden. Dieſes Erfuchen erneuerte ich bei der Mitthei- 
lung des von dem hohen Reichstage Über die Ungefehlichkeit der gedachten NRaß⸗ 
regeln gefaßten Beſchluſſes. Beide Schreiben erhielten jedoch Feine fähriftliche 
Antwort. Bloß mündlih wurde dem abgefendeten Eilboten erwiedert, daß der 
Herr Feldmarfhall keine andere Executivgewalt in Wien kenne, als den Ge 
meinderath oder Magiſtrat, den hoben Reichstag koͤnne er nicht ald Exekutivge⸗ 
walt betrachten. Er wünfche, dab ich feine Aeußerung dem Gemeinderathe befannt 
made, er wolle zur unbebingten Unterwerfung der Stadt 24 Stunden Zeit 
gewähren und müffe verlangen, daß die abermalige Kundmachung des Manifeftes 
vom 16. d. M. erfolge. Ich habe die Ehre, Euer Wohlgeboren die Mittheilung 
bievon mit dem lebhaften Bedauern, daß der Berfuh, eine gütliche Beilegung 
anzubaßnen , feinen günftigen Erfolg hatte, zu maden. 

Bien, den 23. October 1848, Krauß, m. p.” 

„Dringender Aufruf! Bon den 48 Stunden, die Windifhgräg der 
Stadt Wien zur Bedenkzeit gab, ob fie der Freiheit oder dem Korporalftode 
gehorchen will, find bereitd 12 Stunden verfloffen. Noch 36 Stunden, und ber 
Seind pocht an unferen Thoren, und wir werden aus freien Bürgern wieder 
Sklaven (?) des Metternich’fchen Syſtems, und dahin find alle Früchte, bie wir 
feit dem 13, März his 6. October gepflegt, und die wir Kraft unferes gefeglichen 
Neichstages endlich ruhig zu genießen gedachten. Freunde, Brüder, Mitbürger! 
Das Baterland und die Freiheit ift in Außerfter Gefahr. Noch fchweben zwar 
friedlihe Reichd=Berhandlungen über dem gezückten Schwerte des Krieges. 
Der Reichstag bat Proteft gegen den Belagerungszuftand eingelegt, und die 
deutfhen Reichs⸗Commiſſaͤre Welcker und Mosle unterhandeln in Olmütz, 
wir dürfen einer Wendung zum Guten vertrauen, aber dürfen und nicht unde 
dingt auf fie verlaffen. Windifharäg kann mit frecher Gewaltthat alle Hoff: 
nungen der Guten zu nichte machen, und nur zu wahrscheinlich ift es — er wird 
ed. Alfo auf, auf zur Rüftung, zur Vertheidigung der Stadt, die von Heer: 
fäulen und Kanonen umlagert, mit jeder Stunde näher ber Entſcheidung ihres 
Schickſals entgegengeht. Koſtbar iſt der gegenwärtige Augenblick, denn nicht wif- 
fen wir mehr, wen die nächte Zukunft gehört, In äußerfter Schnelle muß die 





621 


Stadt an ihren bedrohteften Punkten noch verſchanzt und verbarritadirt werden, 
feine Hand ruhe, dem Baterlande feine dringendfte Pflicht zu Teiften. Die umer- 
meßliche Stadt mit ihrer Fülle der edelften Geifted und Erdengüter, dem zerftö- 
renden Zritte des feindlichen Kriegerd unzugänglih zu machen. Eilet herbei, 
Männer, Weiber, Kinder, erfte und letzte Kraft der Jugend und des Alters, 
reget und rüftet euch für die Rettung der Freiheit. Wien, gib der Welt ein 
Beifpiel von Patriotismus, wie ed Paris, wie es Warſchau, wie es Buda⸗Peſt 
in den Tagen höchfter Bedrängniffe gethan Haben. Schwache Greiſe eilten herbei, 
zarte Kinder tummelten fih, vornehme Damen, in Sammt und Seide gekleidet, 
fliegen aus ihren Equipagen, trugen Steine, Holz und Sparrwerk herbei, ars 
beiteten mit Spaten und Breceifen, und verrammelten in wenig Stunden eine 
offene Stadt in eine unüberwindlihe Feſtung. Wien, Bewunderung der Welt, 
die du Dankadreffen von der halben Erdkugel für den Heldenmuth deiner März 
und Maitage empfangen haft, auf! bleibe jebt nicht Hinter dir felber zurüd, 
zeige der Menfchheit, daB du die Freiheit ebenfo feandhaft behaupten, als welche 
erringen kannſt. Für wenige Stundenfchläge fordert die Zreiheit deine Opfer, 
aber fie fordert fie ganz, fie fordert fie von Alem, was Leben und Athen hat. 
„Energie! jetzt oder nie,” riefen wir am heiligen Morgen des 13. März in der 
Aula, ald wir ind Ständehaus zogen — „Energie! jegt oder nie!’ Halle es 
auch heute wieder im jedem Herzen, da8 für die Freiheit ſchlägt, und wie ber 
Auf der Aula damals die Stimme von ganz Wien wurde, und wie der Bott der 
Meltgefhichte damals unferer Schilderhebung den gerechten Sieg gab, fo ftehe 
auch jet wieder ganz Wien wie Ein Mann auf, kaͤmpfe, arbeite, verſchanze, 
verbarriladire, wache, fpende, und opfere fi in den 36 wichtigften Stunden 
der theuren Baterftadt,, ganz dem öffentlihen Wohle. Ein Sott ift, ein ewiger 
Mille lebt, der und hält und ſchützt; aber vertrauen wir nicht vermefientlich 
auf feine Hülfe, vergeffen wir nit, dab Gott alled Große und Unfterbliche 
durch menfchlihe Hände ausgeführt, Hilf dir ſelbſt, dann Hifft dir der Himmel, 
und günftig winken dir alle feine Sterne. Alfo auf, auf! die Stunde der Gefahr 
drängt, ganz Wien muß ein Lager feyn, und nach wenigen Stunden wird ganz 
Bien ein Dom ſeyn, in welchem ein taufendftimmiges Te Deum laudamus 
zu Sott dem Befreler emporfteigt. Wir werden für Euch bluten, aber wir wer⸗ 
den ſiegen, glorreih triumphiren, wenn Einer für Alle, Ale für Einen ftehen, 
und ganz Wien ein Mann und ein Herz ift für die heilige Sache der Freiheit. 
Bien, im October 1848. Der Ausfhuß der Studenten.“ 
„Wegen Plünderung, Mitbürger! — In einem feierlichen Augenblide, wo 
allen geſetzlichen Gewalten durch Militaͤr⸗Herrſchaft Gefahr droht, iſt es doppelt 
nothwendig, die Geſetze innerhalb der eigenen Mauern zu achten. Wir müuͤſſen 
die Verachtung an Recht und Gerechtigkeit, wodurch unfere Gegner und unter 
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bie Waffen zwingen, nicht nachahmen. Garden ber mobilen Korps! — Unſer 
Zuftand ift der einer belagerten Stadt. Zu allen Zeiten hat man in Krieg8-Ber- 
haͤltniſſen Plünderung , von Bewaffneten ausgeht, mit dem Tode beftraft. Es 
iſt trotz aller Öffentlichen Ermahnungen an einem Staatögebäude Plünderung 
veräßt worden. Die Schuldigen werden ermittelt, und der verdienten ſtrengen 
Ahndung unterzogen werben. Geftügt auf den S. 6, der von dem hohen Reicht⸗ 
tage unter dem 15. October erlaffenen DidciplinarsBerordnungen, welche das 
Ober⸗Commando der Rationalgarde für die genaue Bollftredung ber obigen Ver⸗ 
ordnungen ftreng verantwortlich macht, mache ich bekannt wie folgt: „Ber von 
heute an Plunderung verübt, wird fofort vor das Kriegägericht geitelt." Das 
Kriegsgericht Hat für die Dauer der aufferodentlihen Verhaͤltuiſſe in Permanenz 
zu bleiben. Die Strafe für den Berurtheilten Iautet auf Tod durch Pulver und 
Blei. Das Urtheil wird binnen 24 Stunden vollſtreckt, und Tann durd das 
Ober: Kommando nicht aufgehoben werden. Mitbürger! Barden der mobilen 
Korps! — Nur wenige Ruchlofe oder Leichtfinnige ſchaͤnden unfere ehrenhaften 
Reihen. Sie müffen die heilſame Strenge des Geſetzes achten lernen. 

Bim, 23. October 1848. Meffenhaufer, m. p., prov. Ober-&ommand. ’’ 

Diefes Plakat, und die Zuftände, die e8 veranlaßten, find einer jener Be 
weife, daß in Bien „Lein anarchifcher Zuftand” vorhanden war — wie ſolches 
der Reichstag zu behaupten für rathfam hielt. — — 

Jedenfalls ift aber die nothwendig gewordene Strafandrohung eine der 
wenigen guten Maßregeln gegen ben exceffiven Poͤbel gemefen, 

Es kam eine halbe Compagnie der Legion als Afliftenz zum Strafhaufe 
in der Leopoldftadt ; diefer Tiefen Weider und Buben mit der Aeußerung nad, 
daß jet die Sträflinge auögelaffen werden. — 

Um 3/. Uhr war Berfammlung in der Aula, welche von Theilnehmern 
and den verfchiedenften Ständen der Bevölkerung Wiens zum Erdrüden ange 
füßt war. Ch aiſos und Blum hielten abwechlelnd Reden, wurden aber 
einige Male während des Bortrages dur den Andrang des Volkes, und dann 
wieder durch eine unzeitige Störung unterbrochen, welche dadurch entftanden 
war, daß eine Abtheilung Volkswehr mit einem Muſikcorps am Univerfitätsplage 
anlangte, und man aus der Ferne einzelne Kanonenfchüffe vernahm. Als endlich die 
Schüſſe fi Häufiger vernehmen ließen, mußte der Bortrag gänzlich abgebrochen 
werben, und bie Anwefenden, meiftend unbewaffnet, zerftreuten ſich nach allen Rich⸗ 
tungen, um ihre Waffen zu holen, und fo des nächſten Moments gewärtig zu fen, 
al8 deffen Borzeihen man die Schüffe wähnte, welche immer zahlreicher fielen. 

3°/, Uhr, Auf der bei Nußdorf gefhlagenen Brüde wird fo eben Gefhüß, 
Bagagewaͤgen und Militär überſetzt. In der Au dei Nußdorf fallen Schüffe, fo 
wie au von Nußdorf nah Döbling, Bericht vom Stephandthurme. 





Robert Blum hielt in der Aula vor einer zahlreichen Verſammlung fol- 
gende Rede, die auf fein fpäteres Schickſal einen fo bedeutenden Einfluß übte: 
Ganz Deutfhland blickt in bewundernder Sympathie auf Wien, von welchem 
dad große Umwaͤlzungswerk umferer Zeit ausgegangen, denn während in Berlin, 
der Stadt ſpekulirender Philofopheme, und kalter Theorien der Worte viel, 
ber Handlungen wenige geboten wurden, habe das gemüthliche als phaͤakiſch ver⸗ 
ſchrieene Bien, eine Willens⸗ und Thatkraft, fo wie einen Geiſt der Aufopfe⸗ 
rung gezeigt, die hinreißend auf das übrige Deutfhland wirken müffen. Ihm 
charakteriſire fi die Revolution des Jahres 1848 durch ihre Wiederkehr zur 
echten Religiofität , d. 5. durch den neu aufgelebten Blauben an einen Gott ber 
Bölker, und der auf Freiheit baſirten Orbnung, der einzigen Bafls des Otaa- 
tenglüdes, Ein anderes Criterium unferer Zeit fen die Ueberzeugung, daß ber 
Gedanke allmaͤchtig, und durch Leine trdifche Gewalt zu bewältigen fen. Weil 
Bien ſolches begriffen, hätte Frankfurt nach feiner Meinung wie ein Dann bie 
Gefinnungen ber oͤſterreichiſchen Hauptſtadt anerkennen follen ; es vereinigte fich 
jedoch nur die Linke zu folder Ovation, ald deren Ausdrud er und feine Gefaͤhr⸗ 
ten hier ftehen, und das Schickſal der Wiener teilen wollten. Er drüdte fein 
tiefſtes Bedauern aus, daß zwifchen die Throne, und die um diefelben fi ſchaa⸗ 
ren follenden Böller noch die giftigen, umbüllenden Nebel einer finftern Real: 
tionspartet verdunkelnd auffteigen , einer Partei, welche die Herrfcher verblen⸗ 
det und den alten Servilismus um jeden Preis wieder Hergeftellt wiſſen wollte. 
Der Genius der Menſchheit verhült fein trauernd Haupt über den jegigen Voͤl⸗ 
ker⸗ und Racenkrieg. Der Geiſt der Berföhnung könnte alle Bölkerfchaften Oeſter⸗ 
reichs durch das unlöslihe Band der Brübderlichkeit zu einem ſtarken Staaten: 
compler vereinigen, aber eine im Finftern brütende Partei hatte die Voͤlker zum 
Bermüftungsfriege gegeneinander geftachelt, und die Horden des Oſtenb im Feind» 
lihen Sinne vor die Mauern der weftlichen Hauptftadt gelagert. Diefer verab- 
ſcheuungswürdige Racenkrieg ift die blutige Folge des alten unfeligen Syſtemb 
„Divide et impera ;* diefes Syſtem hatte Drachenzaͤhne gefäet, deren fürd: 
terliher Nachwuchs die jeßigen Generationen ſchwer heimfuche. Rod fen aber 
Berföhnung möglih, und Wiens große, welthiſtoriſche Aufgabe, Deutſchlands 
Bortreter auf der Bahn der Freiheit zu fenn, können noch friedlich gelöst wer: 
den.” — „Keine halbe Revolution!" fprac er weiter, „Fortſchreiten, wenn 
auch blutiges, auf der eingefchlagenen Bahn, vor Allem feine Schonung gegen 
bie Anhänger des alten Syſtems, die ‘Ruhe aus feldftfühtigen Abfihten begeh- 
ren, gegen biefe werde ein Bernichtungsfampf ohne Erbarmen geführt!" Am 
Schluffe feiner Rede fprach er die Worte: „Wenn Wien den Tod im Kampfe 
für die Freiheit fterden follte, fo würde aus feiner Afche ein zermalmender Ras 
chegott über Deutschland fih echeden! ! — — — | 
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Nachmittags erhob fi bei der Nußdorfer⸗Linie der Borpoftenfampf von 
Neuem, während deſſen Dauer die Kanonen von beiden Seiten fpielten. Das 
Gefecht zog ſich bis zur Ferdinande-Wafferleitung Hin; diefe wurde zerftört, ein 
Ergebniß, das in manden Borftadtgründen Waffermangel zur Folge hatte, 

4 Uhr. Aus der Au bei Nußdorf, fo wie von Nußdorf nad Döbling fal- 
len Kanonenſchüſſe. — Beim Währinger Friedhofe wird ebenfalld herausgeſchoſ⸗ 
fen. Diefe Kanonade dauert fchon ungefähr 10 Minuten; man hört aud) Gewehr: 
fener. In der Leopoldftadt, Roffau und im Lichtenthal wird Sturm geläutet. 

42/. Uhr. An der Rußdorfer-Straße über Döbling herunter find Grenadiere 
Sturm gelaufen, um dort den Weg unter dem Berge abzufperren. 

Um vier Uhr begann die Ranonade zwifchen Währing und Nußdorf, eine 
zweite an der Zaborbrüde. Die einzelnen Kanonenſchüſſe waren anfangs in ge 
raumen Zwifcheräumen, dann Häufiger auf einander folgend zu hören, zulept 
fnatterte ein fortwährendes Kleingewehrfener, biß endlich gegen bald 7 Uhr 
gaͤnzliche Stille eintrat, und man nur rings an der Gebirgskette einen Kreis von 
Machfeuern erblickte, Ueber die Borftadt Roſſau ſchwebte aber noch Lange eine 
dichte Wolke des Pulverdampfes der abgefchoffenen Geſchütze. In den politifchen 
Cirkeln erregten große Senfation die Nachrichten, daB in Berlin eine Revolution 
‚ausgebrochen ſey, und dab Frankreich fein Ultimatum in der Angelegenheit des 
italienischen Krieges an den oͤſterreichiſchen Hof gefendet. Neugierige Zuſeher 
bieften noch immer die Bafteien Wiens befebt und Laufchten, ob die Kanonade, 
welche bereits ange verftummte, fh nicht erneuern werde, um zu beftimmen, 
06 man ſich für die heutige Nacht ruhig niederlegen könne, oder nicht. 

5/, Uhr, Anfangs Döbling bei der Nußborfer-Linie hört man ein heftiges 
Kleingewehrfeuer. 

5'/, Uhr. Das Feuern Hört jetzt gänzlich auf. 

6'/. Uhr Abends. Wachfeuer bis jeßt: Bei der Türkenfchange zwei, zwi⸗ 
[hen Rusdorf und der Währinger Linie zwei, in Breitenfee eins, bei der Spin- 
nerin am Kreuze eins, bei der Laxenburger⸗Allee eins, bei Klederling eins. Ber: 
muthlich wegen der Kanonade fo wenige jetzt fihtbar. Berichte vom Stephansthurm. 

Desfelben Tages erhielt der Hptm. Stallmifter Senfel von Fenneberg 
den Auftrag, die in den Stallungen der ungarifchen Garde befindlichen 40 Stück 
Schimmeln abzuholen. Derfelde begab fih mit General Bem und feinen Adju- 
tanten dahin, um die Pferde ſowohl als die Sättel und Zeuge in Empfang zu 
nehmen. 

Nachdem aber in der Vollmacht de3 Unterftaatäfecretärd Pulszky vom 
20. October 1848 nur von der Ausfolgung von Pferden die Rede war, fo über: 
gab der Oderftlieutenant von Et woös nur die 40 Pferde, welche Senfel aud 
in das Hauptquartier im Schwarzenbergifhen Garten uͤberbrachte. Bon diefen 





625 
wurden 30 Stüd dem Seneral Bem für die polnifche Legion übergeben, 10 Städ 
aber zum Dienste des Ober⸗Commando geftellt. 

Hauptmann Fenneberg wollte fodann, daB auch noch die Pferde aus 
den k. k. Stallungen und von der italienifhen Garde requirirt werden follten; ab 
lein über Anzeige ded Hprm, Stallmeifters Senfel, daB ſowohl in den EL. Hof 
ftallungen, als bei der italienifchen Garde eine Perbe mehr find, wurde das 
weitere Requiriren unterlaffen. 

Aus dem Studenten-Audfhuffe. Das MunicipalgardeCommando dankte 
dem Studenten-Auöfchuffe in einem Schreiben für die Unterftügung an Bictun- 
lien, welche die Univerfität während der Iehten Zeit der Sicherheitswache auf 
verfchiedenen Poſten zukommen ließ, und leiſtete zum Bortheile minder Bedach⸗ 
ter auf diefelde Berziht. Das Stubenten-Comitee beantwortete diefe Zufchrift 
mittelft eines Dankſchreibens. Die Abgeordneten Füfter und Smreter be 
fuchten den im Convicte gefangen gehaltenen Sarde-Capitän von Recdey und 
brachten ihm vom Reichstage aus die Berfiherung, daß Wien durchaus nicht 
beabfichtige, ihn den Ungarn auszuliefern. In Klofterneuburg ift da8 Infanterie 
Regiment Erzherzog Ludwig eingerüdt. Der commandirende General lieh nach 
feiner Ankunft fogleih die Garden ausrüden, und ermahnte fie fobann, auch 
fernerhin wie 618 jeßt, für die Erhaltung der Ruhe und Ordnung zu forgen, 
und da er in fie diefed Bertrauen feße, fo laſſe er fie auch ihre Waffen tragen. 
Die Offiziere des mobilen Univerfitäts-Corp8 fehlugen e8 entſchieden aus, eine 





höhere Gage anzunehmen, als die Loͤhnung jedes einzelnen Mannes des Corp 


beträgt, naͤhmlich 25 Kreuzer täglich. 

Der Gemeinderath hat dem Ausfchuß der Studenten eine Zufchrift zugefandt, 
in welcher derſelbe erklärte, daß nur der Reichätag die Macht Habe, die Ungarn 
zu rufen, und der Gemeinderath ſelbſt den legalen Boden nicht verlaffen koͤnne. 
Der Studenten-Ausfchuß legte diefe Zufchrift ſtillſchweigend ad acta. 

Die Finanzwache, welche fih nach dem 26. Mai ſtets ehrenhaft erwieſen, 
hatte dereit3 zu wiederholten Malen beim Reichötage angefucht, ebenfalls dem 
Körper der Nationalgarde eingereiht zu werden, und an dem Kampfe des Bolkes 
Theil nehmen zu dürfen. 

Seit einigen Tagen hörte man allenthalben Befchwerben über da8 Berlo- 
rengehen der Briefe, Sehr fonderbar erfcheint es, daß gerade Briefe, bie 
in Wien aufgegeben worden, und für die Provinzen beftimmt waren, verloren gin⸗ 
gen, während die aus der Provinz nach Wien gefendeten richtig einlangten. Alb 
Beweis für dad Gefagte mag dad Factum dienen, daß eine hiefige Partei, bie 
viel correfpondirte, und auf die fich die bei der Poftanftalt fo beliebte Außrede ber 
ſchlechten Adreffen- Ausfertigung nicht anwenden Heß, vier Briefe nach Nikolsburg 
abfendete, von denen nicht ein einziger in die Hände des Aöreffaten gelangte, Ein 


fünfter wurde, — 0, Ironie des Zufalls! — nad) Judenburg Fartirt, und kam am 
zehnten Tage in Nikolsburg an. Merkwürdig bleibt es immer, daß alle diefe ver: 
loren gegangenen Briefe in Wien zwiſchen dem 7. und 12., alfo kurz nad) der 
ſchrecklichen Kataftrophe aufgegeben wurden. Diefes Zufammentreffen der Um⸗ 
ftände erzeugte Höchft unliebfame Bermuthungen. 

An diefem und dem vorhergehenden Tage verliefen die meiſten Befandten 
Wien. Dem Studenten-Comitee wurde die Anzeige gemacht, daß Biele, welche 
die im LiguorianersKlofter befindlichen Lebensmittel genoffen, erkrankten, Obwohl 
diefe Erkrankung dem unmäßigen Genuß zugefchrieben wurde, fo beauftragte man 
doch zwei Doctoren mit der Unterfuchung ber flüffigen und nichtflüffigen 
Lebensmittel. 

Nachſtehendes von Robert Blum verfaßte Plakat erſchien an allen Eden 
angefchlagen:. „An die Bewohner von Wien. Bierzehn Tage find vergangen in 
fruchtlofen Verhandlungen, in Berfuchen der Berfähnung, die zu keinem Ziele 
führten. Wir Haben nichts verlangt als unfer Recht, nichts als Gewaͤhrleiſtung 
für die Freiheit, die wir mit unferem ebelften Herablute errungen haben. Unſere 
Feinde Haben unferen gerechten Forderungen nur zweideutige, jeſuitiſche, aus⸗ 
weichende Antworten entgegengeſtellt, und während wir vertrauend und an das 
Herz des betrogenen Kaiſers wandten, haben fie im Stillen an unferem Berderden 
gearbeitet. Bewohner von Wien! Die Maske ift gefallen, wir wilfen num woran 
wir find. Nicht nur das Berderben unferer Stadt ift befchloffen, ſendern die Zurück⸗ 
führung des alten Zuftandes (?) durch das Mittel des Militärbefpotismus. Nach⸗ 
dem man die Stadt umzingelt, wagt e8 ber Zürft Windifhgräß, gegen 
Recht und Sefeh, Belngerungszuftand und Standreht auszuſprechen. Mit frecher 
Lüge ſchildert man die Zuftände unferer Stadt al8 anarchiſch, während Ruhe und 
Ordnung (!T) nie vollfommener herrſchten, wie eben jet. Die Berräther, welde 
den Kaifer zur Flucht verführten und ihn fortwährend belagern, verbergen ihm 
die Wahrheit und erfchleichen feine Zuftimmung zu ihremwerruchten Plänen. Die 
Stadt, wo die gefeßliche Landesvertretung friedlich tagt, ki alle (sic) Behörden in 
ungeftörter Thätigkeit find, erklärt ein roher Soldat in Kriegs: und Belagerungs- 
zuftand, ohne dazu auf irgend eine conftitutionell:gefepliche Weife berechtiget und 
beauftragt zu feyn. So tritt man Recht und Geſetz, fo tritt man Freiheit und 
die oft verbürgten Errungenfhaften, fo tritt man da8 feierliche Kaiferwort frech 
unter die Füße, um einen Borwand zu haben für feine verrätheriichen Yläne. 

Bewohner von Wien! Der Neichötag hat diefes verbrecheriſche Treiben be- 
reits für ungeſetzlich erflärt; er hätte es für hochverrätherifch erflären ſollen! 
Stimmen wir ihm einmüthig zu. Aber enthüllt fen auch die verruchte Lüge vor 
der ganzen Welt, auf daß, wenn der Bernichtungsfampf beginnt, den man ge: 
waltſam hervorruft, die Bölfer Europas wiffen, wo das Recht und wo daB Un- 
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recht iſt. Bon diefem Augenblicke an gibt es Feine Parteien, Leinen Meinungs: 

zwiefpalt mehr; wir kämpfen nicht mehr für politifche Anfichten, wir kämpfen 

wie jenes ſchlichte Hirtenvolk in der Schweiz gegen den Uebermuth der Laiferlichen 

Bögte, für unfere Freiheit, für unfere Ehre, für unferen Herd, für unfer Weib 

und unfere Kinder! Wer ift der Feigling, der an diefem heiligen Kampfe nicht 

Theil nimmt ?" Der Central⸗Ausſchuß der demofratifchen Vereine Wiens.’ 
Wien, 23. October 1848. 


Am 23. October Nachts 11 Uhr erhielt der Hlap-Hauptmann Baron dn 
Beine durch einen Adjutanten des General» Lieutnantd Bem ben Auftrag, 
unverzüglich von den im Schwarzenberg'ſchen Garten Ingernden Nationalgarde⸗ 
Eliten, eine ftarfe Compagnie mindeftend aus 150—200 Mann mit den erfor: 
derlihen Ehargen in dad Belvedere dem General Bem zur Verfügung zus ftellen. 

Der Blab : Hauptmann ging fogleih in das Belvedere, fand das Lager 
daſelbſt allarmirt, acht Kanonen mit der nöthigen Bedienungsmannfchaft und 
mit Drennender Zunte verfehen, zum Abmarſch Bereit; er verfügte ſich ſelbſt zum 
General Bem, um den Zweck der Abberufung der Elitgarde aus dem Schwar⸗ 
zenberg'ſchen Garten, welcher ihm nicht bekannt gemacht wurde, zu erfahren. 

Bem erklärte, daB er die Truppe zum Kampfe an der Waſſerlinie, Ruß: 
dorfer Linie ꝛc. 2c. brauche, und wunderte fih, daB ihm ftatt diefer Anfrage die 
verlangte Truppe nicht fhon zur Dißpofition geftellt worden fey. Platz⸗ Haupt: 
mann Baron du Beine erklärte hierauf, daß er diefem Auftrage nicht nad 
fommen Eönne, da weder ein Befehl vom Ober-Sommandanten, noch vom Reichs⸗ 
tage, noch vom Gemeinderathe bekannt gegeben ſey, die Offenſive zu ergreifen, 
daß die Elitgarde im Schwarzenderg’fchen Sarten unter feine (du Bein's) Auf- 
ſicht geftellt fey, und biefelbe nach dem Tagsbefehl vom 17. October blos zum 
Schutze bed Hauptquartiers, nicht aber zur Mobilmahung fommandirt und 
einberufen wurde, und daß die Eliten, wenn fie anders ihren Standpunkt richtig 
erkennen, fih diefem Auftrag nicht unterziehen werden. 

Seneral Bem, welcher hierider entrüftet war, erwieberte, es foll ſonach 
der Platz-Hauptmann gehängt werden, und auch die Barden, die diefen Befehl 
nicht vollziehen wollen *). Während diefem gefellten ſich mehrere polniſche Offi⸗ 





*) „Enken der Platz⸗ Hauptmann, 'enken der Garde ber niht folgt,” — fagte Bem zu 
du Beine. Berthold Auerbach fagt In feinem Tagebuche aus Wien: „Bit 
großer fittlicher Entrüflung fpricht der Pole Feodorowicz über dad Benehmen 
der Machthaber. Es liegt In der Empfindungss und Ausbrudäweife diefer Polen 
etwas eigenthümlich Anziehentes(!!). Ble ſprechen eine fremde Sprache (ja wohl!). 
der Accent iſt fremblautend (ja mwohl!), die Wortfügung felbftgefchaffen ; dadurch 
erhält alles Außgefprochene ('enken!) etwas Urſprüngliches, wie aus Eindlich reis 
nem Herzen Entfprungenes(!!). Man fieht gleichfam den ausgebildeten Geift mit 
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ziere um du Beine, und drangen in einer Art in ihn ein, bie deutlich zeigte, 
dap die Disziplin auch unter diefen nicht bekannt fen. Die Lage des Plag-Haupt- 
manns um 11 Uhr Nachts mitten unter Iauter aufgeregten, den Plaß - Offizieren 
ohnedies abholden polnifchen Offizieren, war Leine beneidenswerthe, — 

Auf die deutliche und entfhiedene Erklärung du Beine's, nur Befehle 
vom Ober-Commando allein anzunehmen, befahl Bem feinem Adjutanten an 
das Ober « Commando zu ſchreiben, welches Dokument du Beine feldft in 
Begleitung eined polnifchen Offiziers gleich dem Ober⸗Commandanten überbrachte, 
worauf die Eliten im Schwarzenberg'ſchen Barten zufammenberufen wurden, 
benfelben General Bem's Anfuchen zu wiffen gemacht und freigeftellt warb, ſich 
freimillig dem Zuge anſchließen zu wollen. Es meldeten ſich ungefähr 50 Eliten, 
welche unter fih die Chargen wählten, und fodann beiläufig um 12 Uhr im das 
Belvedere, und von dort zur Wafferlinie zogen. 

Man hörte bedeutendes Kanonenfeuer in der Richtung gegen bie Nußdorfer 
oder Waſſer⸗Linie, beiläufig gegen 1 Uhr; Platz-Hauptmann du Beine erhielt 
vom Ober » Sommandanten Meffenhaufer den Auftrag, unverzüglich mit 
einem fehriftlichen Befehl in diefer Richtung abzureiten, um das Feuer einzu⸗ 
ftellen, falls es nicht ein Kampf als Erwiederung eines Angriffe von Seite bes 
Militaͤrs wäre. 

„Bekanntmachung. Außerdrdentliche Zeitumftände erfordern außerordentliche 
Mafregeln. Ie wichtiger der Moment, je größer die Gefahr, deſto größer ift 
die Verpflichtung eines jeden Wehrmannes , alles Dadjenige zu thun ober zu 
„ unterlaffen, was ihm die Gefege In feiner Eigenſchaft ald Bürger und indbeſon 

‚dere ald Wehrmann gebieten bder verbieten; deſto größer muß feine Befonnenpeit, 
defto pünktlicher fein Gehorſanl ſeyn. Der gefertigte Ober-Commandant ber Ra 
tionalgarde wird gewiß Sorge tragen, daB die Zapfern und Braven außgezeichnet, 


den überall neckenden Formen der Sprache ringen, unb det Gedanke, tie Empfin- 
dung kommt endlich ohne alles Phraſenbeiwerk ('enken!) zu Tage. Man fieht e8, daf- 
man hier hinabfteigen muß (beim Hängen tod nicht?) in ten Schacht der Seele dort 
neue Barren loͤſen und nicht mit außdgeprägter, oft abgegriffener Scheibemünge am 

ſich werfen kann. Mährend bei einem eingebornen Redner die Anzeichen feiner Un⸗ 
beholfenheit durch die Furcht vor derfelben in dem Hörer eine Mipftimmung, eine 
bange Unruhe hervorbringt, erzeugt die Unbeholfenheit bier bei einem Fremden eine 
liebevolle Hinneigung ('enken). Man ſtreckt gleichſam die Hände aus um den, der fi 
auf fremden Boden nicht ſchwer bewegen ann, bei etwaigem Yalle (beim 'enken ?) 
ſchnel in die Arme zu nehmen, Diefe Empfindung kommt und (beim 'enken 7) Im 
fogialen Leben oft vor, daß wir Gedanken, die von einem Ausländer in unferer 
eigenen Sprache dürftig ausgedrückt werben, eben dadurch höher Halten.” So weit 
Auerbach, der da glaubte, die Gefchichte der Wiener Revolution fey eine Dorf: 
gefhichte. Tämmerliche Speichelleckerei deutfcher Dichter I Dr. 


aber auch die den Geſehen Zuwiderhandelnden nach Recht und Geſeß beſtraft 
werden. Damit aber bie Leßteren bie verdiente Strafe auch fiher treffe, wird 
Folgendes verfügt: 

1. Laut Beſchluß der einum des hoben conſtituirenden Reichstages vom 
16. und 17. October, welcher Beſchluß in Folge der Anordnung des Mintfteriums 
des Innern vom 18. d. R., Zahl 6879, mittelft eines Circulares der niederöfterr. 
Regierung zur genauen Beobachtung am 18. d. IM. kundgemacht worden iſt, 
wurde die Zufammenfeßung eines oberften Kriegsgerichtes beſtimmt, und bereits 
mit Tagdbefehl vom 23. d. M. bekannt gemacht. 

2. Das Kriegägericht enticheidet auf Grundlage der Borunterfuchung, der 
von ihm ftattfindenden mündlichen Berhöre, der Anklage und Vertheidigung zuerſt 
über „‚Schuldig oder Nichtſchuldig,“ und dann erft über das Strafaudmaß. 

3. Der Ober Commandant der Nationalgarde behält fih das Recht vor, 
bie Vollſtreckung deb Urtheils zu fiftiren. 

4, Zur Amtswirkſamkeit des oberften Kriegägerichtes gehören die Unterſu⸗ 
ungen und Urtheilserfennungen: a) gegen Denjenigen, welcher den Befehlen 
feines Borgefegten im Dienfte vor dem Feinde nicht Folge leiſtet, oder gar fih 
bemfelben thaͤtlich widerſezt, b) gegen Denjenigen, der ohne Befehl feinen 
Poſten vor dem Feinde verläßt, und Überhaupt jede Defertion und jeder Verrath 
vor dem Feinde, c) gegen Denjenigen, welcher fih einen gewaltfamen Einbruch 
in eine Wohnung, eine Gewaltthaͤtigkeit gegen eine Perſon, Plündern oder 
etwaige Erpreſſen fremden Eigenthumes durch Bedrohung mit den Waffen zu 
Schulden kommen läßt, d) gegen jeden Borgefehten, der die erhaltenen Befehle 
feiner Obern nicht pünktlich und alſogleich vollzieht. 

Außerdem gehören zur Amtöwirkfamkeit des oderften Kriegsgerichtes über- 

baupt alle jene Fälle, welche in dem oberwähnten Circulare der niederöfterr. 
Regierung zu Folge Hohen Reichbtags⸗Veſchluſſes angeführt find, und für welche 
eine kriegbrechtliche Behandlung Platz zu greifen hat. 
5 Den Eorpd:Eommandanten und Bezirkb⸗Chefs oder ihren Stellvertre- 
tern ſteht dad Recht zu,, für die nachbenannten Uebertretungen in oder außer dem 
Dienfte die Strafe des Verweiſes, oder eines nöthigen Falls mit Faſten bei 
Daſſer und Brot verfhärften Arreftes von ſechs Stunden bis vier Tagen aus 
eigener Rachtvollkommenheit zu verhängen, und zwar: a) Bei Ahätlichkeit 
gegen Kameraden, b) bei Verweigerung bes Gehorſams, o) bei wiederholtem 
Nichterſcheinen im Dienfte, d) bei wiederholter Entfernung vom Dienfte, jedoch 
wicht, wenn die Nebertretung im Dienfte, ober die Verweigerung des Sehorfams 
vor dem Feinde verübt wurde, 

6) Kleine Vergehen, und zwar: a) Zu fpäteß oder Nichterfeheinen im 
Dienſte, b) Entfernung vom Dienfte, c) unnöthiges Plaͤnkeln oder Abfeuern 
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1) Trunkenheit, e) Naufereien ober Epceffe jeder Art, ſowohl 
—8 Dienſte, jedoch nicht vor dem Feinde, find dem Du 
gerfahren der Kompagnte-Commanbanten oder feine Stellvertreters, we s* n 
ſelden Fallen die Strafe tes Verweiſes oder Arreſtes bis 24 Stunden zu verhaͤngen 
ermächtget find, unterpogen. Bien, am 23. Det. 1849. da 

Meffenhaufer, m. p., prob. Ober-Commandant. 

Veden dem vorſtehenden plakate war bie Proflamation des 5. 8 indiſch 
arät (E. 642.) an den Grrafenetten angefälagen. Giner der furchtharſten Con— 
il nom Der: Eommante an den Semeinderatb gelangte An- 
seine, Koh die Guhtelenchtungsanftalt bemmfiht einen Mangel an zur Ba 
Yondruna unentbehrlichen Kalte beſorge, und bemgemäß bierwegen um ſchleun ge 
\natEnn 7 afaahıne bine, mırte nad Bemerfung Bernbrunns, daß 
un a as! * — gureits eine vorbereitende Vorſorge won der Per: 
Nm hatriien nerten je. De vielfach unterftüßte Antrag Freunde, ſich 
waren: autzettagen . zu dad Stinikeriam bed Innern wegen Erlaffung geeigneter 
NeWegtT. EROANEN SR Auf ten, an ben Gemeinderath gelangten 
Rede cc men. zep Qumern, über ben von ber zur Richtung ber bei ben 
N Ruleramf Sommillion gemachten Antrag, fünmtliche 
Sure er zufzeldfen, und mit Ausſcheidung aller waffenfähigen 
TNürTöi sahne des Rationalgardbe-Ober-Commanto nen zu orga⸗ 
Sr AAe für weibliche Arbeiter auf 12 fr. und für männliche 
le —— die Anſichten und Vorſchläge des Gemeinkerarhes ver: 
an : in, 
deentragte Martvrt die Sufammenfehung einer Commij: 

Tu Qusreritäntniffe mit dem Ober⸗Commando dießfällige begründete 
in ef zu taten hätte, welches unter gleichzeitiger Veſtellung der Herren 
ii Dredduder und Hütter angenommen wurde, leder bad Er- 
EN, NerSemmandunten, von Dr, Baft ler 400 Stück Gewehre ſchleu⸗ 

N werte, wurde eine Commiſſion des Gemeinderathes, beſtehend aus 
are Braun und Ledner alſogleich adgeſendet. Braun ſtellte im 
juuche den Antrag , alle mirtellejen Garten für die Dauer des jetzigen 
saftanded auch an jenen Tagen, an denen fie feine Dienfte leiften, 
water. E. M. und mit Bred und Bein zu berbeilen, welches ohne 

ya Angenommen warte, jo wie aud Freunde Berfefferungd-Antrag, 
„xrumijion adzuerdnen, wire Emderſtendn:ne mit dem Ober⸗Commando 
onplete Regelunz der verſchiedenen Sadlanaa Seiftungen berbeizuführen 
ar und Rar: drue Sag: diede: Lana surf ane umfatende Beantwor- 
ag Nr Biermann aa IE DX: EITTUIDE TEN ge'Seheren Resuiftrien unge: 
aa Au dirngen angemmten murz Sol on dreſt Coriri: ſten die Hetten Rat 
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tyrt, Baron Vazdorf, Braun, Angerer und Kuhn berufen worden. 

Ueber Anfrage Roͤdel's, es läge die Wahrfcheinlichleit vor, daß der mit 
der Zufchrift des Gemeinderaths an den Fürften Windifchgräg abgefendete 
Parlamentär an denfelben nicht gelangt ſey, wurde beichloffen, eine Anfrage an 
dag Ober⸗Commando zu erlaffen, und bei ungenligender Antwort Herrn Vice⸗ 
Hräfidenten Stifft zu ermäctigen, eine wiederholte Abſendung zu veranlaffen. 

Martyrt ftelte den Antrag, der Gemeinderath möge eine Zufchrift an 
dad Studenten⸗Comitee zu dem Ende erlaffen, daß von diefem dem beunruhigenden 
Gerüchte, als feyen ungeheure Pulvervorräthe in der Aula aufgehäuft, und 
dap im äußerften Falle fogar eine Sprengung der Aula beabfichtiget ſey, auf 
eine, dem verehrlichen Komitee geeignet erfcheinende Weiſe begegnet werde, 
worüber nah Berndrunn's Antrag, daB ſolches durch eine Deputation ge: 
heben möge, Ießterer Antrag angenommen, und Berndrunn und Wef 
ſely zu biefer Commiſſion berufen wurden. 

Martyrt beantragte, der Gemeinderath möge die Zufchrift des Fürften 
Windiſchgrätz, vom 22, October 1848, veröffentlichen, modificirte jedoch 
über Würth's Bemerkung, daß in diefem Falle auch die Plakate deſſelben 
veröffentlicht werden müßten, feinen Antrag dahin, daß die fragliche Zuſchrift 
in dem Protokolle niedergelegt werde, Skacell mollte hingegen, daB, nachdem 
bisher ale Berhandlungen mit allen. Behörden der Bevölkerung Wiens kund 
gemacht worden find, auch folgerecht der Erlaß des Herrn Feldmarſchalls Fürften 
Bindifhgräß, fammt dem Plakate, veröffentlicht werde Martyrt's 
Antrag wurde angenommen, und die Zufchrift im Protokoll eingezeichnet. 

Die Bitte des Commandanten der Sicherheitswache, Hauptmanns Balen- 
tin, der Gemeinderath wolle eine fehleunige Iinterfuhung der gegen ihn und das 
Dffizier-Eorp8 vorgebrachten Anfchuldigungen veranlaffen, wurde der dieſerwegen 
bereits niedergefeßten Commiſſion zugemwiefen. 

Die Permanenz des Gemeinderathes berichtete, daß fie dem Ober⸗Com⸗ 
mandanten neuerlich 50,000 fl. C. M. angewieſen habe, worauf Martyrt 
den Antrag ſtellte, daß künftig von der Gemeinderaths⸗Permanenz keine Aub⸗ 
zahlungen an permanente und mobile Garden geleiftet werden ſollen, Brodhu—⸗ 
ber das Amendement ftellte: dem Ober: Commando aud) die hierort3 in Berwen- 
dung ftehenden Liquidirungs : Beamten zuzumeifen, und Dr. Kubenik den Zu 
fag machte: über Martyrts Antrag im Einverftändniffe mit dem Ober- Eom- 
mando fürzugehen. Welcher Antrag mit beiden Amendements angenommen wurde, 

Graff ftellte im Gemeinderathe den Antrag auf Rehnungdlegung von 
Seite des Ober-Commando, Weſſely wollte blos Anfrage umd Betreibung, 
Bernbrunn feine Anfrage, worauf über Antrag Martyrt's zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen wurde, 
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Braum relationirte im Bemeinderathe über den Gewehrverkauf von D. 
Baftler, mit dem Bemerken, dab er nur 200 umd nicht 400 beſitze, und auch 
diefe nicht zwekmaͤßig wären, beantragte daher, die im k. k. Zeughaufe befind- 
lihen, in 24 Stunden leicht zu reparirenden 200 Stüd Gewehre in Angriff neh⸗ 
men zu laſſen, und dieſes dem Ober⸗Commando bekannt zu geben , welcher An⸗ 
trag ohne Debatte angenommen wurde, 

Die Borpoften an den Linien hatten den gemeſſenſten Befehl, auf Die 
gegenüber ftehenden Borpoften nicht zu feuern. Dieß war ein gar ftrenger Befehl 
für die Wiener Wehrmaͤnner, und fie fuchten alle möglichen Mittel hervor, um 
den Militär-Borpoften zu verleiten, daB er den erften Schuß machte, weil fie 
dann im Rechte zu ſtehen wähnten, den zweiten abzufenern, was immer Hoff: 
nung auf ein Pleines gegenfeitiges Scharmügel gab. Die gewoͤhnlichſte Finte, die 
fie dabei gebrauchten, beftand darin, daß fie dem gegenüber ftehenden Poften im: 
mer näher rückten, um ihm bie Luft beizubringen, nach einem fo nahen Ziele die 
Tragweite der Muskete, und fein guteö Auge zu prüfen. Auf diefe Art attaquirte 
ein Borpoften von Seite der Stadt den Eaiferlihen fo lange, bis er ihm fo nahe 
fam, daß er denfelden anfprechen konnte, und den fi darbietenden Moment be: 
nüßend, rief er ihm zu, was er bier mache. Der Soldat erwieberte, daB er als 
Vorpoſten bier wachftehe. Darauf erwieberte der Wehrmann : Das thue ich auch, 
und langweilig genug ift dieſes Borpoftenwachftehen, gehen wir baber zufammen. 
Er trat zu ihm, und beide fehritten fo lange in Geſellſchaft auf und ab, bis fie 
ber Boften-Gommandant auseinander rief. Seht gab der Wehrmann dem Sol⸗ 
daten einen gutmüthigen Handſchlag auf die Schultern, und fagte ihm: „Wir 
treffen und wieder,“ und entfernte fih ganz ruhig in die zu beobachtende Ent- 
fernung einer Schußweite. Ein zweiter Borpoften verfuchte ein gleiches Manöver, 
und rückte ebenfalls dem gegenüberftehenden immer näher an den Leib; endlich 
wurde ihm das Herumfchleichen zu lange, er nahm fein Gewehr „beim Fuß“ und 
rief dem Soldaten zu: „Schieß zu, Kamerad!“ Der Soldat wollte ihm den 
Freundſchaftsdienſt nicht vorenthalten, legte an und traf den Wehrmann — 
nit. Jetzt machte der Soldat „beim Fuß,“ und blieb in falutirender Stellung 
ſtehen. Der Wehrmann ſchoß nach ihm, und traf ihn — auch nicht. Nach die- 
fem Gewehrduell gingen beide wieder zuruͤck, ohne fi weiter überflüffig zu 
incommodiren. 

Aus dem Studenten⸗Comitee. „Es wird berichtet, daß ein Wirths⸗ 
haus in Nußdorf heute Nacht ganz demolirt wurde, weil man entdeckt hat, daß 
der Wirth mit dem Lager im Einverſtaͤndniß und in Correſpondenz ſtand. Drei 
Männer erfchienen, und bringen der Kegion einen Gruß von fünfzig Münchnern, 
die geftern zum Beiftande für Wien gefommen find. Werden mit Jubel empfan- 
gen. Der Frankfurter Deputirte Robert Blum erbietet fih, dem Comitee in 
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der Leitung der Vertheidigungsmaßregeln zur Difpofition zu ſtehen. Es wird 
eine eigene Vertheidigungs⸗Commiſſion niebergefeßt, — nad Wunſch des Ober⸗ 
Commandanten, — der Robert BIum beigegeben wird, Ein Steyermaͤrker mel- 
det, daß er aus ziemlich fiherer Quelle erfahren habe, dab in Kroatien der Lande 
fturm organifirt, und die ftenerifche Graͤnze bereits von demſelben überſchritten 
werde. Das Comitee beſchließt, eine Inſpicirung der verfchiedenen Linien vor: 
nehmen zu laſſen, um die Stärke der Bewachung dafelbft Eennen zu lernen. Es 
werben zu diefem Zwecke Gomitee-Mitglieder beauftragt, an den Linien dieſe Ins 
fpietrung vorzunehmen. Die rückkehrenden Infpicienten berichten, daB die Tabor⸗ 
linie fehr ſchwach, die Hernalferlinie zwar von zwei Kanonen, aber faft von kei⸗ 

ner Mannſchaft beſetzt fey. An der Mapleinddorfer-, Belvedere und Favoriten 

Linie hielt die tapfere Wiedner Garde immer zu drei Compagnien bei jeder Linie 
Mache. Bon den Übrigen Linien tft noch Fein Bericht zurück. Diefe Meldungen 
werben fogleih dem Ober-⸗Commando bekannt gemacht. — Das Comitee⸗Mit⸗ 
glieb, welches fih zur Nußdorferlinie Hätte verfügen ſollen, kommt zurüd und 
meldet, daB ihm auf dem Wege dahin von reitenden Ordonnangen berichtet worden 
fey, daß dort ein Angriff erfolgt, und bereit mit Kanonen gefeuert werde. Die 
dortige Garde fordere Aushüilfe mit Leuten und Munition. Es wurde dieß bereits 
dem Ober⸗Commando gemeldet. Es fommen mehrere Berichte ein vom Kampfe 
an der Nußdorfer⸗Linie. Zwei Kegionäre, die bei Beginn desſelben am Orte was 
ven, berichten, daß von feindficher Seite in der Frühe mit Plaͤnkeln angefangen, 
worauf von der Garde mit ftarkem Gewehrfeuer geantwortet wurde. Dann erft 
ſchoß das Militär mit Kartaͤtſchen. Ein anderer Berichterftatter meldet, daß 
Srenadiere von Ludwig⸗Regiment übergegangen ſeyen, deren Zahl erft auf ein 
ganzes Bataillon, dann auf achtzig (?) angegeben wird. Auf Antrag Fog elhu⸗ 
ber's wird ein Gomitee-Mitglied mit einem Mediziner zur Nußdorfer⸗Linie ges 
hit, um zu unterfuhen, ob ſich unter den übergegangenen Grenadieren Ber: 
wundete befänden, weil diefes allein das fiherfte Zeichen, daß der Uebergang nicht 
eine Lift fey. Das Comitee beſchließt nachzuforſchen, ob die Geſandtſchaften 
wirklich Thon alle Wien verlaffen haben. Herr Hofer und Friedmann 
werden mit diefer Commiſſion beauftragt. Sie Tehren mit dem Berichte zuruͤck, 
daß kein (2) Sefandter mehr in Wien ſey. Ein Rationalgardift zeigt an, daB ein 
kranker Soldat, der übergegangen war, ins Militaͤrſpital transportirt worden 
wäre, Er macht auf die Gefahr aufmerffam, die für diefen Soldaten bei einer 
Wendung der Dinge erfolgen könnte Wird dem Ober⸗Commando gemeldet. Es 
wird berichtet, daß in Salzburg ein Aufftand (2) ausgebrochen wäre, indem bie 
Salzburger zu Bayern übertreten wollten. Ein polnifcher Soldat wird von Bar: 
den eingebracht, der ausſagt, daß dreißig feiner Kameraden, weil fie nicht auf'b 
Bolt [hießen wollten, zu vierzig Stod!prügel verurtheilt winden, fle machten fi 
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daher vereinzelt auf die Flucht, er ſey num der exfte hier angefommen. Wird zu 
den übrigen Soldaten in bie Salzgries-Kaſerne geführt. Ein Legionär Bringt 
eine Kopefe, und meldet, daß fieben Fäffer voll ruffifhen Gel 
des aufgefangen wurden, und durch die Mariahilfer Linie eben eingeführt und 
auf die Umiverfität gebracht werden. Ein Holfteiner bietet feine Dienfte an, er 
fagt, er habe in dem legten Kriege in feinem Baterlande im Freicorps als Offi- 
zier gedient, und fen beſonders im Barritadenbau bewandert. Wird dem Ober: 
Kommando der afademifchen Legion zugemiefen.” 

Bormittagd marſchirte plöglich eine ſtarke Compagnie fogenannter Elite Mo: 
bilgarde, aus dem Hauptquartier des Velvederes kommend, auf dem Burgplage 
auf, mit der Meldung, fie fey auf Requifition des Reichdtages zur Beſchützung 
der Hofburg beordert worden, Diefe plößlihe und unaufgeforderte Hülfe erregte 
bei der ohnedieß in der Hofburg Befindlihen Hauptwache einiged Auffehen, um 
fomehr als ſich diefe über 200 Mann ftarke Compagnie gleih auf die untern 
Sockel⸗Abſaͤtze des Franzens⸗Monuments lagerte. Abends jedoch hörte man ent: 
fernten Ranonendonner von der Seite der Nußdorfer und Döslinger Linte her, 
worauf fich diefe Compagnie größtentheild auflöste, um angeblich an dem Kampfe 
Theil nehmen zu können, Als diefelde abgezogen war, zeigte fih dad Franzens⸗ 
Monument muthwillig befchädiget, einige metallene Verzierungen an demfelben 
ausgebrochen und entwendet, und die Aeußerungen einiger Zuruͤckgebliebenen klan⸗ 
gen keineswegs beruhigend über ihren Dienfteifer zum Schuße der Hofburg. 

Es boten fi Hierauf Garden des Bildenden Künſtler⸗Corps freiwillig zum 
Schutze des Franzensmonumentes und der Kumftihäße in der Burg an, und 
diefe 125 Köpfe zählende Abtheilung Leiftete unter der Anführung des Oberlieu⸗ 
tenantd Becher, ber Lieutenant Schmüdel und Seidl, nachdem fie auf 
Berwendung der Blagoffiziere v. Heidt und Unterfteiner zu diefer Dienſt⸗ 
leiftung vom Ober-Sommando permanent beordert wurden, die lobendwertheſten 
Dienfte. — Neuerlich eingelangte Anzeigen von Feuerlegung in der Hofburg, 
und Plünderungsprojecte veranlaßten über weitere Verwendung der Burg-Plap- 
offiziere v.Hetdt und Unterfteiner dur den Einfluß des Hauptmannes 
Schneider neue Verftärfungen von Stadtgarden des 1. und 4. Bezirkes unter 
Anführung der Unteroffiziere v. Prati und Brandl, dann eine Bürger-Com- 
pagnie unter dem Hauptmann Lindner, Oberlieutenant Novatfched und 
Lieutenant Queſtl zu requitiren, welche fih fämmtlih zum Schuße der Burg 
verwenden ließen, und auch Bis zur Einrüdung der k. k. Truppen dafeldft 
verblieben. 

Im Bezirke Roffau waren die Barden, mit Ausnahme weniger höchft radi: 
kaler Individuen, von fehr guter Gefinnung. Bei diefer Stimmung mar es auch 
gu erwarten, daß fie fi an dem Rampfe an der Nußdorfer und kleinen Linie zu 
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beteiligen nicht fonderlihe Luft haben dürften, maß der Erfolg auch bewährte, 
Durch Sroletarier mehr ald durch Ober-Commando-Befehle gezwungen, mar: 
ſchirten wohl einzelne Abteilungen dahin; allein nur zu bald fah man die Gar: 
den verſchwinden, und nur wenige derſelben Stand halten. Ehen fo war ber dors 
tigen Mobilgarde weniger um eine Bertheibigung ald um ben Fortbezug der Löh—⸗ 
nung täglicher 25 Er., und um die reichlichen Wein: und Bier-Rationen zu thun, 
welche ihnen von vielen Seiten zufloßen, und nad deren Genuß fie fih dem bes 
baglichften Schlummer hingaben. So kam es auch, daß man in fpäter Nacht da- 
felöft oft nicht zwanzig Individuen finden konnte, welche die Hüther und Verthei⸗ 
diger fo wichtiger Punkte feyn follten; und wären dieſe nur von Rational: umd 
Mobilgarden des Bezirkes zu vertheidigen geweſen, fo hätte das k. Militär da 
ſelbſt wahrſcheinlich ohne auch nur einen Schuß zu thum, einmarfchiren können 
Diefen Zuftand mochten die Lenker der Geſchicke Meffenbaufer und Bem, 
eingefehen haben, weil fie 2 Eompagnien, meift aus Fremden, leberläufern und 
Holm beſtehend, und von Polen und Legionaͤrb angeführt, dahin commandirt 
Batten, und obgleich fich diefen ein Theil der Mobilen und ein winzigeö Häuflein 
Kationalgarden angeſchloſſen hatte, fo waren doch diefe zwei fremden Compag⸗ 
nien die beinahe ausschließlichen wuthentbrannten Kämpfer an der Nußdorfer⸗Linie 
geblieben. Kaum dort zum Schreien ber gutgeflinnten Einwohner angelommen, . 
war von ihnen aud) die Einäfcherung des Geißlerſchen Gaſthauſes vor der Linie 
vollbracht. Am 23, wurde im Bemeinderathe bekannt, daß in der Nacht desfelden 
Zages ein Ausfall auf das k. Militär, welcher zugleich die Serftörung der Pon⸗ 
tonöbrüde bei Nußdorf zum Zwecke hatte, beabfichtiget werde. Der Semeinderath 
Binter, früher Vezirks⸗Chef der Rationalgarde dafelhft, von diefem Vorhaben 
unterrichtet, und erfennend, daß dabſelbe für bie dortigen Borftädte nur die ver» 
derblichſten und ſchrecklichſten Folgen haben könne, eilte fogleih zu Meifen- 
baufer und Bem, und erfchöpfte fih in Bitten, Borftellungen, ja felbft 
Drohungen, diefe von dem Vorhaben bed Ausfalls abzubringen. Obwohl M ef 
ſenhauſer von der Idee dieſes Ausfalles abzugeben fchien, fo war dieß jedoch 
bei Bem nicht ber Fall; diefer rückte vielmehr mit 2000 Mobilen und zehn Ka- 
nonen in der Rat in die Roffau, und bezog für feine Berfon das Haus Nr. 122 
am Thury. Er ertheilte den Befehl ihn vor halb 2 Uhr Morgens nicht zu wecken, 
weil diefe Stunde zum Ausfalle beftimmt fen, und er fich vorerft aubruhen müſſe. 
Auf wiederholtes Anfuchen ſowohl vom Gemeinderathe, wie auch anderer Gutges 
finnten beim Ober⸗Commando, fertigte in Abweſenheit Meffenhaufer's der 
Chef des Seneralftabes Haug den Befehl aus, daß Bem unter keiner 
Bedingung den Ausfall unternehmen dürfe, und übergab denfelden dem Oberlien⸗ 
tnant Kuchenbecker nebit einer befonderen Ordre, daß er an der Rußdorfer⸗ 
Linie dad Commando zu übernehmen habe. Hauptmann I. Mocrette ſchloß 
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ſich freiwillig an denſelben an. Dieſe beiden fuhren eiligſt in einem Fiaker dahin. 
Ste ſtiegen bei dem Bezirks⸗Chef am Thury ab, wo ſich ihnen der Oberlientenant 
omas Rider des 12. Bezirkes anfchloß. Diefe drei Offiziere fuchten wur Die 
vor dem LiniensUmtsgebäube gelagerten BRobilen, unter Borweifung bes bief- 
füigen Befehles, von der Theilnahme am Ansfalle abzurchen, welches and 
thetiweife gelang. Um halb 2 Uhr erſchien Bem im Berzehrungäftener-NUmis- 
lekale; hier wurbe ihm ber erwähnte Befehl eingehänbigt. Nachdem er biefen 
oelefen, gab ex dem Befehl zur Berfammiung ber Mobilen, und fagte zu eimem 
Anführer: „Wir werben binanögehen." Da ungeachtet des Befchles beumadh 
Bem den Ausfall zu unternehmen entſchloſſen war, fo ritt Hauptmann I. 
Nocrette auf dem Pferde eines Sicherheitswaͤchters in den Schwarzenberg 
Garten um hiervon die Unzeige zu erſtatten. Doc ohne bier etwas erwirten zu 
tunen, ritt er wieber zur Linie und langte dort um & Uhr Rorgens am. Bier 
fand er die Kobilen in zwei Parteien geiheikt ; die eine wollte vom Ausfalle wichts 
wien, bie andere [dimpfte auf biefe und fuchte fie für daB Unternehenen zu ge» 
winnen, weldes jedech nicht gelang. Mocrette und Ruhenbäder gingen 
mun zu B em um ihm wiederholte Vorſtellungen zu machen. Sie trafen ihn im 
Amtsgebaͤude neben ber Rayelle, umgeben von feinen Abiutanten, me er chen bem 
Anführern der Mobilen feinen Operationtplan mit folgenden Worten mittheilte: 
„Alfe, wir werden gehen über Ober Döbling, Inter- Döbling, die hehe arte 
nach Heiligenkadt unb Rufderf, werden Ihnen bie Brüde amzünden, und fo Alle 
vernichten.” Mocrette ud Ruhendäder opomirtn Bem, und eb ame 


Kriegögerichte zu übergeben ſeven Dech ſelbſt in ber Haft waren iz ver Si 
hanbiungen nicht geſchützt, und ber MebilgarteCommanden Wirtenberg 
bot Ales auf, um bie Wuth ber Mobilen zu beſchwichtigen Um 7 Uhr Morgens 
erſchien daſelbſt Meffeuhanfer, und nachdem ihm bie Berfälle ter Radt 
mitgeteilt werben, wurbe auf feinen Befehl Mocretre, ald minder gerähckich 
begeidhuet,, entiaffen. Luch eu back er und Hiric aber führte man unter bem 
größten Iufulten des Yößels in einem Ziafer in ben Schwurznberg-Sarten, me 
erflerer fpter vor ein RKriegägericht geſtelt, jedech freigeiprachen mwurte. 
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Um eine Neberfiht der agirenden Commandanten und der denſelben unter: 
georbneten Kräfte zu haben, führen wir folhe, mit Ausnahme ber Rational 
garde und der Bürger, wie folgt an: 

Deienflond - Sommandanten waren: Gritz ner, sen.; Ich. Mofer; 
Redl; Aigner. Eommandanten der Mobil: Bataillone: 1. Sternan, 
2. Frank, 3. Butſchel, 4 Wittenberg, 5.2. Haut, 

Scharffhügen: Ferd. Eiſenbach, — Arbeiter-Berein: Tach; — Aad, 
Legion: Nord. Bauer; — Alad, Freicorp: Kupka; — Demokr. Freicorps: 
A. 1 eHaifeh; Freicompagnien: Brenfand, ‚Rellen st, Sarwodt. 








Ferd. Ei 
Schar Mole Odeon kleine —2 — 100 900 Denn. | 
Rordbabndof | 100] 500 Ä 


Oberſt Brißner. |Ravaller.-Raferne| Brigittenfirhe | 100 | 
Brigittenau |RanaluferHolzgef | 
Brigitt ' 


| 
| 
| © | Brian, Heumarkt-KafernefMagleinsd. Kirch] 150 

‚Univerfit, » Corps, hof, Praters Allee, 100 

| Dampfmhl. Prat.| 150] 400] 800 

. Oberſt a AlfersBorftadt Nußdorfer Linie,] 200 | 
10. Mobil. 8 _ Hernalfer Wall, | 30 | 
| Bähringer Wal.| 301 300] 600 
Oberſt Butſchel.ſKennweg. Artiller. Sophien- 100 

13. Mobile Bat. | Saferne Igrangend-Brüde| 50 

| Prater Stern | 50|200] 383 


Oberſt Wittenberg detto Marrer » Linie bis 


| 

4. Mobilen-Bat, sur Belved.-Linie,] 100 | 
Suͤdbahn 1001 200| 529 | 

ober ſt Preßlern/ Salzgries. Brigittenau | 160 300 | 
ww Sternau. | 
It. Mobilen⸗Vat. | 
Hauptm. Gering Süd-Bahnhof 180 | 
| _Rajor ad Bumpend.Rafernefzür die Alfervor: 20 | 
| Arbeiter Berei ftabt beftimmt. | 
—** SuüdBahnhof 120 
Commandant | 

| Dombrowicki u. Poto⸗Potocki | 
Hauptm. Carolus. im Belvedere 9 | 
|Steyer. Nat.⸗G. | 
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In der Nacht vom 23. auf den 24. fand ein unangenehmes Anffehen 
durch die Ungeſchicklichkeit eines Dienerd Er, kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Jo⸗ 
hann in der Hofburg ftatt, da er ohne vorher eine Anzeige zu machen, 39 
Stuͤck Jagdgewehre theilwelfe in Bettdecken eingewicelt in der Nacht mit zwei 
anderen Individuen aus der Kammer de8 Erzherzoges in der Reichskanzlei, in die 
Srivatwohnung des Erzherzogd in das Michnelerhaus übertragen laſſen wollte, 
dafelhft von dem Wachpoften angehalten, und anf die Hauptwache geführt wurde. 


Indem der Plagoffiier Unterfteiner herbeieilte, gelang e& ihm von 
der hoͤchſt aufgeregten Mannfchaft fammt ihren Führern durch perſoͤnliches Gut⸗ 
fteben für die Berfon des Dienerd (Mayer) deffen Freilaſſung zu bewerkſtel⸗ 
ligen, mußte aber zugeben in biefem fo aufgeregten Zeitpunfte, daß die Kam⸗ 
mer des Erzherzogs weiter unterfucht, und während der Nacht die Jagdgewehre 
bei der Hauptwache bdeponirt wurden, wo man felde am frühen Morgen dem 
Kationalgarde » Obercommando übergeben wollte, durch Platzoffizier Unter: 
feiner und den Oberſten Schaumburg aber bewerkftelliget wurde, daß 
diefe 39 Stuck Iagdgewehre ald Eigenthum des Erzherzog unter die unbedingte 
Gewahrſamkeit des Dieners Mayer in die Privatwohnung des Erzherzogt 
gebracht werden durften. — 


Am 23. Nachts wollte General Bem die Brüde, welche das Militär ges 
ſchlagen hatte, abzubrennen verfuchen ; er ließ daher die Mannſchaft zuſammen⸗ 
ziehen, die übrigen auf den Linien Wällen und an den Linien beſindlichen Gar⸗ 
ben und Mobilen zu fich ftoßen, die Wälle nur ſchwach befeßen, doch unendlich 
viele Wachfeuer um und auf den Wällen anzünden, um das Militär zu taͤuſchen. 
Um 3 Uhr Morgens ſollte ber fehon früher projeftirte aber vereitelte Ausfall neuer⸗ 
dings ftattfinden, allein die Zimmerleute arbeiteten bis 5 Uhr Morgens an der Weg⸗ 
räumung der Barritaden, es wurde zu licht, und Hereinkommende verfiherten, daß 
man im Lager alles wiſſe, und das Militär auf den Ausfall vorbereitet fey. 


Das Kanonen: und Kleingewehrfeuer an und um bie Linien wurde noch 
immer kräftig unterhalten ; Gemeinderaths⸗Mitglieder wurden an General Bem 
gefendet, um ihn zu vermögen, den Ausfall zu unterlaffen; allein Bem ant- 
mwortete: „Mas kümmert mil Gemeinderath, ik kommandir, und werben thun 
was ik will.” Kurz nachher langte der vom Ober⸗Commandanten Meffen- 
baufer aud dem Schwarzenderg’fhen Hauptquartier zum zweitenmale mit 
ſchriftlicher Ordre wegen Einftelung des Feuers an General Bem gefendete 
Plop-Hauptmann du Beine dafeldft an. Er fand ungefähr 3000 Mann Ro: 
bilen und Garden nebft neun Gefchügen. Um 6 Uhr Morgens marſchirte diefe 
Zruppe wieder in-dad Belvedere, 
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„Befehl. Die Herren Bezirks⸗Chefs haben bei ftrengfter Berantwortung 
den heute vorzunehmenden Barrikadenbau mit allen ihren Kräften zu unter: 
ftüßen und zu befördern, und deshalb fümmtliche Leute den mit diefem Bau bes 
trauten Herrn ber Legion zur Berfügung unweigerlich zu ftellen. Der Bau hat 
unter unmittelbarer Auffiht der Herren Bezirks⸗Chefs zu aefchehen, melde dei» 
bald heute Abends um 9 Uhr und morgen Früh um 6 Uhr in einem eigenen 
genauen Rapport deffen Fortfchreiten anzuzeigen verpflichtet find. Um die nö: 
tigen Berhaltungen einzuholen, haben fih die Herren Bezirks⸗Chefs heute mor⸗ 
gend um 11 Uhr bei mir perfönlich im Hauptquartier zu melden. 

Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais den 24. October 1848. 
Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Sämmtlihe Mitglieder des Gemeinderathes der Stadt Wien werden auf: 
gefordert vom 25. d. M. an, um fo fiherer in der Sigung zu erfcheinen, als zufolge 
eines gefabten Befchluffes diejenigen Mitglieder, welche ohne Angabe eined Verhin⸗ 
derungsgrundes dur 3 Sitzungen hintereinander ausbleiben, nad) vorausge⸗ 
gangener nominativer Aufforderung in der Wiener Zeitung als ſtillſchweigend 
audgetreten zu betrachten, und an deren Stelleneue Wahlen einzuleiten find. 

Am 24. October 1848. Vom Gemeinderath der Stadt Bien.” 

I), Uhr Vormittag. Wurde dem Ober⸗Commando gemeldet, daß an die 
fem Tage um & Uhr Früh in der ArtillerieSaferne auf der Landftraße in die ges 
ſchloſſene Wohnung des E. k. Hauptmanns Zadifch eingebrochen worden ſey, 
und dab von Mobil⸗Garden ein Paket Wäfche entwendet wurde, Da ähnliche Fälle 
fih ſchon mehrmalen ereigneten, fo wurde das Ober⸗Commando um Abhilfe gebe⸗ 
then. Abermals ein Beweis, das Eigenthum fey den Demokraten heilig geweſen. 

10°/, Uhr Vormittag. Rationalgardeseutenant®& Hmidt zeigte dem Ober⸗ 
Commando an, da die Ottakringer Rationalgarde bereitb entwaffnet ſey. 

Desfelden Tages Früh forderte General Bem von dem Felbadjutanten 
Fenneberg die Ablöfung de Plag-Offiziers Ruf ans dem k. k. Militär 
Zrandport : Sammelbgufe, und die Stellung desſelben vor ein Kriegägeriht, an- 
geklagt des —*ã* mit dem Militaͤr. Wirklich wurde auch Ruf auf 
deſſen Anordnung durch den Platzoffizier Ebtbauer ohne Wiſſen und Berftän- 
digung des proviſoriſchen Platz⸗Commandanten du Beine abgeloͤſt; um 
9 Uhr Früh erhielt du Beine die ämtliche Anzeige der Vorfallenheiten vom 
24. October im k. k. Militär Transport: Sammelhaufe, veranlaßt durch den Ge- 
neralen Bem, und kurze Zeit darauf die Ablöfung des Platz⸗Offiziers Ruf. 
— lngefäumt verfügte fih du Beine perfünlih zum General Bem im 
bad Belvedere, erflärte ihm, laut Bericht, im entſchiedenſten Tone, daß er 
ſich vor Eingriffen in feinen Wirkungdfreis von Seite debſelben für die Folge 
verwahrt wiſſen wolle, und daß er unter Einem Protkſt einlege gegen die an 





geordnete Eriensrechtliche Behandlung des Platz⸗Offiziers Ruf, indem berfelde 
genau feine Pflicht erfüllt, und nach jenen Inftructionen gehandelt habe, welche 
du Beine im Kinverftändniffe mit dem General Mataufhed über erhalte 
nen höheren Befehl, demſelben ertbeilt habe. Bem umgeben von mehreren pol« 
niſchen Offizieren erklärte unverholen, daB er gehofft habe, das Militär aus 
dem Trandport⸗Sammelhauſe werde heute kommen, um fi in die Polen⸗Le⸗ 
sion einreihen zu laſſen, und daB der dort ftatlonirte Platz⸗Offizier aber ſelbe 
abgehalten habe; es entfpann fih darüber eine äußerft gereizte Discuſſion, die 
für den Platz⸗ Hauptmann du Beine nichts weniger ald einladend war, fie 
länger fortzuführen, er entfernte fi daher, und verfügte fi mit Suziehumg 
der Platz⸗Offiziere Möfer, Doninger und Schilling (?) zum Ober⸗Com⸗ 
mandanten Meffenhaufer, legte im Namen des Offizierdcorps des Platz⸗ 
Commando mit Hinweiſung auf ihre bereits unterm 13. October deutlich aus⸗ 
geſprochene Erklärung, nur unmittelbar unter dem Befehl des Ober-Commans 
danten ſich geftellt zu wiffen, Proteſt ein, gegen die Eriegsrechtlihe Behandlung 
des Platz⸗Offiziers Ruf, welchem auch durch dieſes energifche Auftreten feine 
Folge gegeben wurde. 

Die Ankunft des F. M. Fürften Windifhgräg bildet einen neuen 
Abſchnitt in der Befchichte diefer Tage. Die feither unter bem F. M. L. Grafen 
Auersperg und dem Banus von Kroatien getheilt geweſene Gewalt ging nun 
mehr, zur allgemeinen Beruhigung , in die Hände bes Feldmarfchalls über , 
welcher die Liebe und das Zutrauen der Truppe in gleichem Maße genießt. Die 
Zuverfiht, daß unter feiner Leitung die gute Sache flegen müffe, theilte fich 
ſchnell jedem Einzelnen mit umd begeifterte die Truppen zu dem Muthe und der 
Ausdauer, die fie einige Tage fpäter, bei der Einnahme Wiens und bei dem 
Gefechte gegen die Ungarn, an den Tag legten. 

Der Fürft theilte nun alle vor Wien verfammelten Truppen in 3 Armee 
corps und eine Reſerve⸗Diviſion ein, und zwar: 

1. Corps. Unter dem Banud von Kroatien $. >” Jellacie: 
22°). Bataillons, 33 Eskadrons, 6kGeſchüßgze. 

2. Corps. F. R. L. Graf Auersperg: 14° Bataillons, 8 Eskadrons, 

30 Geſchüße. | 
3. Corps. F. M. 2. Fürft ar (noch abweſend), 16*/. Batailons, 14 Es⸗ 
kadrons, 30 Geſchütze 

Reſerve⸗Diviſion. FM. 2, Duca Serbelloni, 5%. Bat., 12 Eskadrons, 
36 Geſchüte, 10 Brüden-Equipagen, 

Dieſemnach beſtand bie ganze vor Wien geftandene Truppenzahlin: 59%, Bas 
talllons Infanterie, 6 kadr. Kavallerie, 159 Geſchützen, 10 Brüden-Equipagen. 
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Es wurde nun zur engeren Eihfchliegung der Stadt gefchritten, wobei von 
Geite der Wiener an der Rußdorfers£inie die Feindſeligkeiten gegen bie k. k. 
Truppen (Brigade Parrot) begonnen wurden. Ein Trupp von beiläufig hundert 
Infurgenten machte einen Angriff auf den. vom k. k. Militär befegten Ort Doͤb⸗ 
ling, der von zwei Kanonen vom Linienwalle aus unterftügt wurde. Nach einem 
kurzen Gefechte, welches für dieAngreifenden mit vielem Berlufte verbunden war, 
zogen fi diefelden wieder in die Stadt zurück. Die Brigade Parrot verlor da⸗ 
bei 1 Zodten und & Berwundete. Am 24. October ließ F. M. &. Rambderg, 
deffen Divifton eine ftarfe Stellung von Ober⸗Doͤbling über die Türkenfchanze 
bis Dornbach bezogen hatte, die von Garden und Mobilen defekte Brigittenau 
angreifen, und leitete diefeß - Unternehmen damit ein, daB er die Spige dieſer 
Infel, Hinter deren Dämmen die Volkswehr einen guten Schuß fand, mit Gra⸗ 
naten bewerfen ließ, wobei ihn & M. Wyß, durch eine am linken Donauufer 
aufgeftellte Halbe Batterie, unterftühte. Cine Abtheilung Pionniere warf fi 
während dieſes Feuers in ein Schiff und holte die am jenfeitigen Ufer liegenden 
Schiffe ab, aus welchen fogleih eine Nothbruͤcke gebildet und der Uebergang von 
drei Compagnien bewerfftelligt wurde; 40 ausgewählte Schüßen der Jäger, hin 
ter den Dämmen des rechten Ufers verſteckt, protegirten den Hebergang. Die 
Wiener thaten einige Kanonenfchüfle ohne Wirkung auf die Nothbrücke und ver⸗ 
ließen den obern Theil der Brigittenau, welche ſonach an biefem Tage bis zum 
Jagerhaus vom £. k. Militär befegt wurde. Während dieß geſchah, wurden von 
Studenten und SBroletariern immer wieder neue Ausfälle aus der Rußdorfer- 
Linie gemacht, die längs dem Donaufanal vorzudringen fuchten, aber immer 
wieder zurlicigeworfen wurden. Aus der von ihnen befehten großen Wafferleitung 
vor der Nußdorfer⸗Linie und der Holzlegftätte wurden fie ebenfalls vertrieben, 
wobei 10 Gefangene in die Hände des Militärs fielen. Die Brigade Parrot 
batte an diefem Tage 4 Zodte und 21 Berwundete, unter Lehteren den Haupt 
mann Worziczek von Reifinger Infanterie — Bei Erftürmung des 
Waſſerleitungsgebaͤudes zeichnete ſich eine Abtheilung des 2. Iäger-Batailens, 
unter Anführung des Oberlieutenantd Henzi aus. Mit Unterbrechung dauerte je: 
doch da8 wechfelfeitige Geſchütz⸗ und Kleingewehrfeuer faft den ganzen Tag hindurch. 

Nachmittags wurde die Jäger: Divifion in der Brigittenau von einem Hau- 
fen von beiläufig 600 Mann Volkswehr aus der Infel zwifchen dem großen Do- 
nauarme und dem feichten Katferwafler, welches die Proletarier durchwaten woll⸗ 
ten, angegriffen. F. M. L. Ramberg ſchickte noch eine Compagnie Heß Ju⸗ 
fanterie mit dem Oberſten Pott vom Generalſtabe zur Unterſtützung auf die In⸗ 
ſel, der Angriff wurde aber von den Jaͤgern tapfer zurückgeſchlagen, und die 
Volkswehr, welche zugleich auch durch die Batterie des G. M. Wyß vom lin⸗ 
fen Ufer her belaͤſtiget war, gab die Vertheidigung ber großen Taborbrücke 
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auf, räumte die Infel zwifchen den Brüden, und zog ſich gegen bie Leopold⸗ 
ftadt zurück. Die gewöhnliche Fahr⸗ und die Eifenbahndrüde über das Kaiſer⸗ 
waſſer wurde bei biefer Gelegenheit von den Mobilen in Brand geſteckt. | 
G. M. Wyß beſetzte nunmehr, über die große Taborbrüde fommend, bie 
Infel zwifchen den Brüden. 

Am 24. fam der zum General-Quartiermeifter ernannte &, M. Graf Ro- 
bili in Heßendorf an. 

Alle, was man von den Kroaten Erſchreckendes in Anſehung ihrer Tracht 
erzählte, Tonnte man eben fo an der Mobilgarde rühmen. Jenes gewilfe Farben⸗ 
Bunterfei, und die zum Sprichwort gewordene „Zerriffenheit” war der Armee bes 
Reichdtages nicht minder eigen. 

Die von der ungarifchen Leidgarde requirirten Pferde wurden ber neuge- 
ſchaffenen Lancier⸗Eskadron zum Gebrauche angewiefen, einem Wehrkörper, wel- 
her unter der ganzen Mobilgarde durch Eoftümseinheit hervorragte. Die Wie 
ner lachten vor Freude, wenn fie die Lancierb mit ihren rothweißen Uhlanen⸗ 
Faͤhnlein und ihrer polnifchen Kopfbedeckung, gehlillt in lange graue Mäntel, 
dur die Straßen auf und nieder fprengen fahen Diefe beriitene Mobilgarbe 
Hätte eigentlich die reitende Artillerie, über deren Abgang General Bem fo häu⸗ 
fig und fo bitterlich klagte, darftellen und erfehen follen. Allein, wenn man ſich 
fragte, was will man mit diefen dreißig Mann ausrichten, fol diefer halbe Schock 
ungeübter Cavalleriſten mit ihren ſchußſcheuen Pferden zur Maskirung von Bat 
terien verwendet werden, fo mußte jede, ſelbſt die günftigfte Antwort, bie Zweck⸗ 
lofigkeit dieſes minntiöfen Imftitutes darthun. Darum handelte fih'3 aber nicht. 
Bem fah ein, die berittene Garde Lafje fih im Momente augenfcheinlicher Gefahr 
nicht zum Kanonenfutter gebrauchen, am allerwenigften, wo es darauf lobzugehen 
ſchien, bie Rarotte des als Emiflär Begeihneten Führers zu befriedigen. Dem: 
ungeachtet entwidelten einige von der berittenen Bürgerwehr eine bewunderungb⸗ 
wuͤrdige Thaͤtigkeit und Kuͤhnheit, namentlih was die Couriergefchäfte betraf, 
welche fie von den Außerften Zinienpunften in das Hauptquartier zu beforgen hat⸗ 
ten. Die Bemühungen wurden nicht minder anerkannt, als jene des Abgeord- 
neten Sreiheren von Pillersdorff, der, obgleich feiner alten Raͤßigung 
nicht untreu, dennoch dem Radikalismus ſich annähernd , manches Fräftige Wort 
in die Abgeordneten Berfammlung fallen ließ. Allenthalben cirkulirte die Anficht, 
Dlmüp fen der Sig der Adelsverſchwoͤrung, welche dem Volke gegenüber ftehe, 
und die Cernirung der Refidenz leite u. |. w. Eine Nachricht von Olmüß brachte 
großen Jubel unter den Nepublikanern hervor. Erzherzog Franz Joſeph, 
bieß es, habe feiner erlauchten Mutter Borwürfe wegen ihrer volksfeindlichen 
Beitrebungen gemacht. Die Zeitungen beuteten diefen Stoff recht reichlich aus, 
und machten ihre. Sloffen darüber. Der vernünftigere Theil der Bevölkerung 
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vermuthete hinter dem Altenweibergewaͤſche nichtb als einen leeren Kniff, wodurch 
man bie aufgereisten Gemüther noch mehr zu erbittern verfuchte, Alle dem Hofe 
angedichteten Dinge, alle Hirnlofen, aber nichts defto weniger abſcheulichen Ge 
rüchte und Sudeleien über die Camarilla und ihren Anhang, mußten verderbendrig- 
gend werden ; denn jeder böfen That folgt die Strafe auf dem Fuße nach. Deshalb 
war auch F. Windifhgräg gekommen, und offen vor ihm lag das Buch des 
Martialgefeged, unter welches Wien zu ftellen fein Entfhluß war, ohne aber, wie 
man allenthalben das Gerücht verbreitete, damit graufame Pläne zu verbinden. 

„Kundmachung. Durch den Parlamentär, Herrn Hauptmann und Ober 
Sommandanten»Sellvertreter Thurn, find dem lnterzeihneten eine Anzahl 
Eremplare der nadhfolzenden Proklamation des Feldmarſchalls Fuͤrſten zu 
MBindifhgräg mit dem Auftrage zugekommen, ſelbe ungefänmt zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen. Ungeachtet das Ober⸗Commando unter den Befehlen 
des Minifteriumd des Inneren, des hohen Reichötages und des Bemeinderathes (!) 
ftebt; fo fieht der Gefertigte dennoch keinen Grund, dem zwar in feltfamer Weiſe 
ausgebrücten Wunfche des Herrn Feldmarſchalls nicht nachzukommen. 

Bien, am 24. Oct. 1848, Meffenhaufer, m.p., prov. Ober⸗Comm. 

„„Proklamation. Im Berfolge des von mir In meiner erften Prollamation 
vom 20. d. M. verfündeten Belagerungszuſtandes und Standrechtes für die Stadt 
Mien, die Borftädte und nächfte Umgebung habe ich befunden, als fernere Be 
dingungen zu ftellen : 

1. Die Stadt Wien, deren Vorſtaͤdte und die nächften Umgebungen haben 
48 Stunden nah Erhalt diefer Proklamation ihre Unterwerfung auszufprechen, 
und legions⸗ oder compagniewelfe die Waffen an einen zu beftimmenden Ort an 
eine Commiſſion adzuliefern, fo wie alle nicht in der Rationalgarde eingereihten 
Individuen zu entwaffnen, mit Bezeihnung der Waffen, welche Brivat-Eigen- 
thum find. 

2. Alle bewaffneten Corps und bie Stubenten-Legion werden aufgelöfl, — 
bie Aula gefperrt , die Borfteher der akademiſchen Legion und 12 Studenten alb 
Geißeln geftellt. 

3. Mehrere von mir noch zu beſtimmende Individuen find auszuliefern. 

4. Auf die Dauer des Belagerungdyuftandes find alle Zeitungsblaͤtter zu 
fufpendiren,, mit Ausnahme der Wiener Zeitung, welche fi bloß auf offiziehe 
Miltheilungen zu beſchränken bat. 

5. Alle Ausländer in der Nefldenz find mit legalen Nachweiſungen der Urs 
fache ihres Aufenthaltes namhaft zu machen, die Paplofen zur alfogleihen Aus⸗ 
mweifung anzuzeigen. 

6. Alle Clubbs Bleiben während des Belagernngszuftanded aufgehoben 
. und geichloffen. j 
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7. Ein Jeder, der fih a) obigen Maßregeln entweber durch eigene That 
ober durch aufiwieglerifche Verſuche Bei Andern widerfegt; — wer b) des Auf⸗ 
ruhrs ober der Theilnahme an bemfelben überwiefen, ober e) mit Waffen in der 
Sand ergriffen wird — verfällt der ſtaudrechtlichen Behandlung. 


Die Erfühung diefer Bedingungen hat 48 Stunden nach Beröffentlihung 
dieſer Yroffamation einzutreten, widrigen Falls ich mich gezwungen fehen werde, 
die aflerenergifchften Maßregeln zu ergreifen, um die Stadt zur Unterwerfung zu 
zwingen. Sauptquartier Heßendorf, am 23. October 1848. j 

Fürft zu Vindiſchgrätz, m. p., Feldmarſchall.““ 


Durch Bergleihung der Proflamation Meffenhaufers Geite 628 mit 
der vorſtehenden, ftellt es fich heraus, daf die Wiener von beiden Seiten kriegk⸗ 
oder ſtandrechtlich bedroht waren. 


Racdem am 24. October um halb 1 Uhr Rachmittag die hinlaͤngliche Un« 
zahl Mitglieder der Reichsverſammlung erfhlenen war, eröffnete Präftbent 
Smolka die Sißzung, und theilte der Berfammlung mit, daß, da über einge- 
Iangte Nachricht drei Abgeordnete, hierunter der Abgeordnete Kofomstt, in 
Floridsdorf zurückgehalten werden, daß deren fogleihe Freilaffung in Auſpruch 
nehmende Schreiben vom Borftandean Fürften Bindifhgräg abgegangen ſey. 


Wegen einer, vom Fürften Windifhgräf eingelangten Kundmachung, 
worüßer der permanente Ausſchuß erft zum Zwecke vorzufchlagenden Antrages 
berathen müfle, wurde die Sikung um 1 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags unterbro- 
chen erklärt. Bei Wiederaufnahme der&igung um halb 5 ihr, in Anweſenheit der 
nöthigen Mitglieder⸗Anzahl, erftattete der Abgeordnete Schufelka im Namen 
des permanenten Ausſchuſſes Bericht wie folgt: An Geldbeträgen, theild zur 
Unterftügung für arme und verwundete Legioniften und Garden, theils für bie 
Hinterbliebenen der Gefallenen, werden übergeben: a) durch Herrn Mahler, 
Redacteur des „Freimüthigen“ und der „Bauernzeitung” 385 fl. 52 fr. C. M., 
b) durch den Abgeordneten Mandl von der Stadt Braunau am Inn 213 fl. 
C. M., begleitet mit einem, das Bertrauen diefer Stadt auf den Reichstag 
ausſprechenden Adreffe, ddo. Braunau am Inn, den 19, October 1848. u. 3. 

„An den hohen conftituirenden Reichstag in Wien. Hoher Reichbtag! Treue 
Söhne des Baterlandes! Empfangen Sie unferen wärmften Dank! In einer 
ernften Zeit blieb die große Mehrzahl der Vertreter unferer Wünfche ihrer Pflicht 
treu, ihrer Pflicht gegen das hart bedrängte Baterland, umgeben von einer aufs 
geregten Volksmaſſe, deren Hände noch von dem Blute gräßlicher Seldfthälfe 
rauchten — umgeben von einer bewaffneten Macht, einer Hofpartei, deren 
Streben unfere Rechte, unfere Freiheit bedrohte! Seyen Sie unferer vollſten 
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Anerkennung aller Schritte, welche die hohe Reichsverſammlung in dieſer gefahr⸗ 
vollen Lage unfered gemeinfhaftlihen Baterlandes gethan Kat, verfihert; — 
ja! was fagen wir, Anerkennung ?? _ Stolz, Hochachtung, Zuverſicht, find 
jene Gefühle, welche der Hohe Reichſtag in unferer beklemmien Bruft erweckte, 
und darin eine tröftende Beruhigung erzeugte, weil wir unfere Hoffnungen , die 
der heldenmuͤthigen Hauptftadt Wien, bie von ganz Deutfchland in den Händen 
einer fo hochanſehnlichen, gefinnungstächtigen Berfammlung geborgen mußten, 
in deren Mitte wir mit Stolz auch unfere Landsleute fehen! Harren Sie aus in 
jener Kraft, mit der Sie begonnen haben, übertreffen Sie jene Hoffnungen, die 
Sie ſchon fo ſchoͤn gerenhtfertiget Haben! Wir alle glühen für des theuren Bater- 
landes Wohl! Ein Wort aus Euerer Mitte, und es erheben ſich Ale für die 
gereihte Sache! Muth umd Bertrauen find unfere Waffen! Ein freies, ſtarkes 
Defterreich, ein großes einiges Deutfchland unfere Loſung! Allen Rationen rei- 
hen wir bie Bruderhand, die mit und vereint nach bem großen Ziele ftreben 
wollen! Die kleine Babe, welche beiliegt, fol ein Beweis ſeyn, daß unfer Wort 
nur der Borbote der That ift, fie fol ein Tropfen Balfam fern in jene Wunden, 
aus welchen die edlen Bewohner Wiens für das ‚ganze Baterland bluten! — 
Ihrer Wahl vertrauen wir deren befte Berwendung! Nochmals unferen Dank!“) 
Beharren Sie, wie bis jetzt, ald die Bertreter eines freien Volkes, aus Ihrer 
Hand erwarten wir ein Gebäude, unter dem wir alle friedlich und glüdtich 
wohnen werden. Braunau am Inn, den 19. October 1848.“ 
(Folgen die unterſchriften) 

c) Durch den Abgeordneten Borrofch werden ferner von der Gemeinde 
Balhen 43 fl. 42 fr. C. M. übergeben. 

Hierauf wurde dad vom Minifter Kr auß mit Schreiben, ddo. 23. Oct. 
1848 , 3. 2666, dem permanenten Ausſchuſſe mitgetheilte Antwortsſchreiben, 
ddo. Hauptquartier Inzersdorf, am 21. October 1848, des Grafen Auſer b⸗ 
perg verleſen, und über den daſelbſt angeführten Bruns der verfügten Lebens · 
mittel⸗Abſperrung bemerkt, daB ber Aubſchuß für Verpflegung der Truppen im 
Schwarzenbergiſchen Sarten, unterftügt von der akademiſchen Legion, (nicht auch 
vom der Garde??), das Möglichfte Teiftete, und erft Dann weitere Ablieferung 
einftellte, ala dieß die Borforge für die Stadt Wien gebieterifch forderte. Dann 
wurde das weitere Schreiben, ddo. 23, October 1848, 3. 2667, verlefen, 
womit Minifter Frau $ die mündlich vom Fürften Windifhgräf, über die 
an ihn ergangene Aufforderung, wegen Suöpendirung des Belagerungszuftandes, 
gegebene Antwort mittheilte, 

Schuſelka verlad nun die an den Gemeinderath der Stadt Wien gelangte 
*) Rerkwindig iR var durch die darin ortormenden 15 Aubrufungdzeichen. 
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Yestiamatien, die. Sehenberf,, den 23. Dxteber 1843, de Finn Min 
bif@ gräg,, weihe mir ber Uufforerung, Xag mb Cembe bes Emmpfanges 
un Iefltigen,, in einigen gebrufsen Greupların an ben Gemeinberaiß übergeben, 


Ertlärung 68 verireiter fh dei Gericht, Ans bie femcht 
Dayuicte mn Gear Mujät den Seife meh 
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Ich fühle mich daher mit nachfolgender Beröffentlihung der abgefaßten 
Adreſſe an den hohen conftituirenden Reichstag veranlaßt, zu erflären, daß eine 
folche Zumuthung gegen Männer, die im Intereffe der Bevölkerung ihr Leben 
erpontrt und eine ſolche wichtige und gefährliche Erpedition unternommen haben, 
als der graffefte Undank angefehen werden müßte. 

Ermwähnte Deputation an Ge, Majeftät ben conftitutionellen Kaiſer mit 
bem Zwecke einer gütlichen Bergleihung wurde nicht vorgelaffen, und dieſelbe 
in das Hauptquartier des Feldmarſchalls Fürften u Windifhgrät gemiefen, 
wo fie nach einftündigem erfolglofen Zurückhalten unverrihteter Sache zurück⸗ 
fehrte. Hauptquartier, Schwarzenberg: Halais, am 24. October 1848. 

Meffenbaufer, m, p., prov. Ober⸗TCommandant. 
Haug, m.p., Chef des Generalſtabeb.“ 

In einem in der Stallburg beim Ober⸗TCommando in Abweſenheit M ef 
fenhaufers, Fenneberg's, Bems, Jelowicki's, Abends abgehalte 
nen Kriegbrathe iſt nachſtehende Eingabe beſchloſſen und als Plakat veröffent- 
licht worden : 

„In den hohen conſtituirenden Reichstag! Es Haben ſich bei der National⸗ 
garde Dien Zweifel erhoben, 06° der hohe Neihötag die Berantmortlichkeit 
der Bertheidigung der Haupt: und Nefldenzftadt gegen bie k. k. Armee bei Or. 
Majeftät dem Kaifer übernehme, Da bie bedraͤngte Lage der Barden Wiens und 
ihre Aufopferung während ber letzten 16 Tage die Anfrage wohl rechtfertigt, ob 
nach dem Ausſpruche des hoben Neichöfages eine Bertheibigung rechtmäßig und 
in den Pflichten des Staatsbürgers begründet fen, fo erlauben fich die unterfer- 
tigten Garden⸗Chefs zu bitten: Ein Hoher Reihstag möge den Be 
ſchluß faffen, daß die Rationalgarden ihr confitutio 
nelles Recht mit den Waffen in ber Hand gegen die bel. 
gernde Armee zu vertheidigen berehtiget find, ohne da 
mit ihre Loyalität gegen den conftitutionellen Kaiſer zu 

verliehen 
Hoffmann, m.p., Chef des V. Be. Martinig, m.p., Cavall.⸗Div.⸗Com. 
Brauer, m. p., Chef des VI. Bez. Schaumburg, m. p., Com. d. 3.8. 
Haug, m. p., Chef d. Generalſtabes. Brants, m. p., pr. Chef d. X, Be. 
985, m. p., pr. Chef des XII. Bey. Blattenfteiner, m.p., Ch. d VI. V. 
Braun, m. p. Chef d. VOL Be. Naeſſel, m. p., Chef des II. Bezirke, 
Aigner, m. p., Legiond-Sommand. Gſtettenbauer, m.p., Ch. d. XJ. B. 
Kurth, m. p., Artilleriecorps⸗Com. Lange, m, p., Chef des IX. Bezirks.“ 
3 Die Tendenz diefer Eingabe ift von Seite bes Oberften Schaumburg 
a vor der ftattgehabten Sigung der Unterſchriebenen im Gemeinderathe bean⸗ 
‚worden, jedoch bermorfen , und Abends dennoch beim Ober⸗Tommando 
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realiſitt werben. Ia gehadhter Siung erflärte Hang, bei ber Fuilerie-Dber: 
Eommanbant Je lem i di bie Zähigfeit nicht Gefüge, bie feine Stellung erfexbere. 

!in biefem Xage um 5 Rix Radmitiagd war im Sanptzwartier des Gdimer: 
yenberg’fhen Gertend Daß, laut Xagöbefchl von dieſen Tage angerrhurte Kriegt- 
gericht einberufen , es handelte ſich um ben, ber Berläumbung des Dber-Em- 
manbenien Reffenhanfer angeflasten Ylapeffizier Riebanner; berfelbe 
wurde von dem Plabeffizer Wafhnber vertreten, umb vom Sriegögeridhee 
einfimumig, freigefpredien. Mad} Pernbigung dieſes Rriestgerichteb erfücht ber 
YMayseupmem da Beine, weider zu dieſen Rriegögeridte commmanbizt 
war, ben Befehl mach jenem Kriesägericte beizumeßuen, welches in der Radıt 
um 11 Re einberufen war. In demfelben handelte es ih um bie Rribeiläfprn 
dung über zwei Robilgurden, deren Einer der Retizudt, ber inbere dei Ran- 
be Iberwiefen war, unb um ben auf Befehl dei General Lientenanis DB eu vom 
Oberſt Wittenberg mb Abintanten Br. Horetzli det Berraifei am bei 
Rifität angeflagten £. 1. Oberfientenauts Rudenbeder, Sauptmamnd uub Yhu- 
tanten des Selbajutanten Fenneberg, Der Ylaf-Gaupimann bu Beimegab 
dem Feldadjntanten Zenneberg die iftliche Erklärung ob, dieſen Kriegt- 
gerichte mdht Beimehnen zu Lünnen, weil babieihe madh feiner, bereitd fühem unterm 
18. Oct 13. abgegebenen Erklärung edit in der Art zufammenzefeht few, wie cö 
das vom Reidhötag uub vom Binifierium proriſeriſch yablicirie Statut, dde. 
12. Ortsber 1. 3., welches alö Grundlage ber Gerichtöberfeit der Ratienaigarte 
zu bienen Hätte umb füch biefe rt der Sufammenfehung eined Kriegögeridhtet fei- 
mer Ynfiht meih, weber mit feinem Gewifien, ned mit feinen Begriffen non 
einer freien Bellünertretung vereinbart. Statt bed Beſcheides erhielt du Beine 
um 12 Uhr Nachts einen Defchl, das bei der Rußberfer-Linie entwicdelte are 
Ranonenfener um ichen Preis einſtellen zu machen; als er fich mit dieſen Be 
ichle (eine ſchriftliche Depeſche) am Plateau des Schwarzenberg ſchen Gartend 
ju Pferde ſehen weilte, umringten ihn die daſelbſt commanbirt gewefenen Eis 
garden, und frugen ganz beſtürzt, mad daß zu bedeuten habe, daß eben ber 
Scharfrichter *) im einem Wagen hieher gebracht werte. Du Beine, welcher 
vom dieſen ſelbſt michtö wußte, fuchte die Semüther zu berubigen, und ritt mit 
feinem Befehle ab. — 

Tagtbefehl. Herr Hauptmann Knoth iR bis auj weiteren Befehl ya 
Ptaͤſtdenten des permanenten Rriegögerichteö ernannt. Das Kriegögericht bat fh 


®) Rad ben erhobenen Alten murben tiefe zmei Sobilen dem Rriminalzeridite abgegeben, 
Kudenbeder aber freigefpradgen. General Bem jel aber anf eigene Weram 
lafung einen Mebilen,, welcher dab Gewehr auf einen Offizier anleste. madhdem er 
Wh hätfih am iha vergrüffen fette , mat einen antern Mebilen der üßermiejenen 
Rotfgnigt wegen, anf der Ganbgefbätte Haben erfehießen Laffen. tn Beine 
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heute Nachmittags um 5 Uhr und dann um 10 Uhr Abends abermals zu ver⸗ 
fammeln. Die gegen Herrn Lieutenant Miedanner vorgebrachte Anklage ift 
von dem verfammelten Ehrengerichte (?) einftimmig als grundlos erfannt worden, 
was ich hiermit zur Rechtfertigung diefes Herrn Offiziers öffentlich bekannt gebe, 
Das Aarffhügen-Eorps hat von nun an aubſchließlich Felddienfte zu verfehen, 
und die von demfelben bisher befegten Wachpoften in der Stadt find fofort von 
den betreffenden Bezirken augenblicklich zu befegen. Der Wachcommandant im 
Hauptquartier hat für die ftrengfte und pünktlichfte Beforgung des Wach⸗ und 
Patrouillendienſtes innerhalb des Lagers, fo wie der dasſelbe umgebenden nach⸗ 
ften Bezirke Sorge zu tragen. Alle zwei Stunden find vier Patrouillen zu entſen⸗ 
den. Die verfchiedenen Richtungen und Wege, welche diefelden einzufchlagen ha⸗ 
ben, wird dem jeweiligen Wachcommandanten durch befonderen Befehl befannt 
gegeben werden. Die Parole und Lofung ift von nım an n auf der Hauptwache im 
bürgerlichen Zeughauſe abzuholen. 

Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais, den 24. October 1848. 

Meſſenhauſer, m. p., proviforifher Ober-Commandant.“ 

Franz Haberfatter, aus Pr. Schlefln, 25 Iahre alt, auf der Wie⸗ 
den im Lagerhaus wohnhaft, wurbe laut Bericht des Herrn Joſeph Schießl, 
Lientenants im 1. Bataillon 8. Bezirkes, in der Nacht arretirt und zum Ober: 
Commando in das Auditoriat geführt. Derfelbe gab an, als dad Feuer in Nuß⸗ 
dorf anging, habe er fih nach Haufe begeben um fh feine. Patronen zu holen; 
fein Bater wollte fie ihm aber nicht geben. Hierüber geriethen beide in Streit, fo 
daß der Bater mit dem Gewehr gegen den Sohn, und der Sohn mit dem Saͤbel 
gegen den eigenen Bater losging. Dies iſt abermahls ein Beweis, dab in Wien . 
in der Schreckensperiode fein anarchiſcher Zuftand obwaltete. 

Nachſtehendes aufwiegelnde Plakat war an allen Eden zu lejen: 

„Tapferes Bolt von Wien! Endlih naht der erſehnte Augenblid der 
Entfheidung, der dem drüdenden peinlichen Zuftande der letzten vierzehn Tage ein 
Ende machen, der unferen ſchweren Kampf su einem herrlichen flegreihen Aus: 
gange führen wird. 

Der Feind tritt und offen entgegen, unjer Kaiſer hat und verlaſſen, und 
iſt in den Händen einer volksfeindlichen Partei. Zu derſelben Zeit, wo ein kaiſer⸗ 
licher Erlaß und die Unantaftbarkeit unferer Errungenfchaften garantirt, die Be: 
rechtigung (2) des Reichötages anerkennt und von Freiheit und Gleichberechtigung 
aller Rationalitäten fpricht, wird Feldmarſchall Windifhgrät dur einen 
anderen kaiſerlichen Erlaß mit den unbeſchränkteſten Bollmachten auögerüftet und 
von bemfelden gegen die Stadt, wo der Reichötag tagt, wo die Geſandtſchaften 
aller (?) Bölfer Europas weilen, wo weder Anarchie noch Parteiwuth, fondern ein 
Geiſt der Brüderlichkeit, Aufopferung und Freiheitbliebe, gefandt und von ihm 
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der Belagerungssuftand, das Standrecht, mit einem Worte, offene Milttär-Defpo- 
tie proklamirt. | 

Brüder! Ihr müßtet nicht die Männer des März, Mai und Octobers feyn, 
Ihr wäret nicht würdig des folgen Titels „freier Bürger eines freien Staates,“ 
wenn Ihr jet, wo man ſchamlos die Maske abwirft und Eure blutig erfauften 
Errungenſchaften antaftet, nicht wie bisher wie ein Mann ftündet für Euere 
Freiheit, für Euer Recht. Noch fteht in Eurer Mitte der Reichſtag, der lebendige 
Ausdrud der Volksſouveraͤnitaͤt, die Frucht der Revolution, Ihn müffen wir 
fügen und wahren, in ihm tft Euer, aller oͤſterreichiſchen Nationen Recht ange 
taftet, ihn zu fehügen, die wahre Bolkäherrfchaft zur Geltung zu Bringen, das 
Brüder, gilts in biefem Augenblicke. 

Eben Hat derſelbe Reichstag, fich feines Rechte und feiner Macht bewußt, 
die Zumuthung einer Militaͤrherrſchaft entſchieden von ſich gewiefen, und bas 
Einſchreiten des Feldmarſchalls Windifhgräg und feiner Armee einfkim- 
mig für ungefeplich erklärt. 

Auf denn! auf unferer Seite ift das Recht, wir kaͤmpfen für das ganze 
Baterland, und wir Fönnen nicht erliegen, fo lange Muth, Selbſtvertrauen und 
das Bewußtſeyn der Heiligkeit unferer Sache und ſtaͤrken. &o wie in allen Zeiten 
Wien ala ein mächtiger Damm dem berandrehenden Strome der Barbarei ent- 
gegenftand und Europa rettete, fo wird auch jeht Wien, als die erfte Bormauer 
der Freiheit undefiegbar daftehen, und machtlos wird die Kraft der Defpotie an 
feinen Waͤllen ſcheitern. Und jene felbft, die nun mit gemaifneter Hand gegen 
und ftehen, wer find fie? Söhne des Volkes. Sie werden im entiheidenden Au» 
genblicke erkennen, daß fie gegen fh ſelbſt, gegen ihre Freiheit kaͤnpfen; fie wer: 
den nicht ihre Väter und Brüder morden wollen im Solde der Tyrannei und zu 
und berüdertreten und fliegen, herrlich fiegen wird das Bolt und 
fein Heilig Recht! — Auf denn zum Kampfe und Siege für 
Freiheit, Necht und Vaterland! Bien, den 24. October 1848. 

Bom Ausſchuſſe der Studenten.“ 

‚An die Kommandanten fämmtlicher Linien. Es ift gar fein Grund vor: 
handen zu glaußen, daß wir vor 48 Stunden, d. i. vor dem 26. dieſes ernftlih 
angegriffen werden. Alles läuft auf eine Plaͤnkelei Heraus, die allerdings auch in 
eine Ranonade ausartet, Wan muß einzelne Schüffe hinnehmen ohne fie zu er- 
wiedern. Solches iſt männliche Yeftigkeit, folches ift der Beweis wahren Muthe. 
Ohne Zweck und ohne Befehl vom Ober⸗Commando Fechten, ift Leichtfinn; wenn 
bedeutende Munitionen verſchoſſen werden, in Anbetracht unferer Mittel fogar 
Verbrechen. Man mus die Zahl der Mobilgarde nicht überfchägen. Wenn alle 
Linien nach Berftärfung fehreien, fo muß es wohl gefhehen, daß ich dorthin feine 
Unterftügung ſchicken Fann, wo fie am meiften Roth thut, aus dem einfachen 
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Grunde, weil ich die ftabile Garde erft dann verwenden Eau, wenn ich Marm 
ſchlagen zu laſſen bemüffiget bin. Ich erfuche die Herren Commandanten in biefer 
Hinfiht ihren Rannſchaften zupufprechen, fie auf bie tiefe Bedeutung meiner 
Worte aufmerffam zu machen, und das Ober⸗Commando nicht mit Gewalt zu 
verberblichen Raßregeln hinzuſtoßen, Kanonen, Munition und Renſchen vor der 
Zeit zu verſchwenden. 

Hauptquartier Schwarzenberg Palais, den 24. October 1848. 


Meffenhaufer, m. p., proviforifher Ober⸗CTommandant.“ 


Rachmittage um 3 Uhr kamen zwei Barden mit mehreren Freiwilligen auf 
das Bezirks⸗Commando Leopoldftadt mit dem Geſchrei: ‚Wo ift der ſchwarz⸗ 
gelbe Bezirks⸗Chef der und in der Brigittenau alle zufammenfhießen laͤßt, ohne 
uns eine Hülfe zu ſenden.“ Kaum gefagt, fprang Einer hervor, ergriff feine Pi⸗ 
ftole, und wollte den Bezirks⸗Chef Hoffmann im Borzimmer erfchiegen. Nur 
bie Geifteögegenwart Hoffmanns rettete ihn vor dem Schuße, doch ungeach⸗ 
. tet deffen wurde er umrungen, über bie Stiege des Gemeindehaufes geriffen und 
im Hofe vielfeitig infultirt, und ungeachtet der Erklärung, daß er Niemanden in 
die Brigittenau commandirt habe, und unmöglich jeder auf eigene Fauſt agirenden 
Zruppe Unterftüßung zukommen laffen koͤnne, der Art verfolgt, daß er ſich mit 
Gefahr feines Lebens flüchten mußte. In Folge dieſes Auftritte und erhaltenen 
mehbrfeitigen Warnungen feiner Freunde, daB er als ein Gutgefinuter proſcribirt 
fen, legte Hoffmann fein Bezirks⸗Commando nieder, und flüchtete ſich. 


& Uhr Nachmittags. Bom Stephansthurme wurde berichtet. Der Kanonen 
donner zwiſchen Nußdorf, Oberdöbling und Lichtenthal dauert, mit Ausnahme 
Fleiner Pauſen, immer fort. Das Haus außerhalb der Spitlau bei der kleinen 
Linie ift ſchon gänzlich abgebrannt. Das „Auge Gottes” geht chen in Flammen 
auf. Das Wirthshaus zum „Auge Gottes” in der Nähe der Rußdorfer-Linie 
wurde von den Wienern verbrannt. Der Befiker fol mehrmal Stabs⸗Offizieren 
Gelegenheit gegeben Haben, von der Höhe des Haufe die Stellungen ber Barbe 
zu obſerviren, und anßerdem in dem Keller des Hauſes eine Kanone aufgeftellt 
gehabt, mit welcher er durch die Fenſter in die Borftadt gefchoffen haben fol. 
Fuͤnfzig Arbeiter, welche ſich über den Wall wagten, und das Haus umgehend 
von rüdwärts eindrangen, ertappten Ihr auf frifcher That. Seine Frau und ber 
Hausfneht waren mit ihm. Den lehteren hatte eine Kugel niedergeftredt. Auf 
Befehl deB eben anmefenden Meffenhaufer wurde dem Wirthe das Lehen 
erhalten. Ob er ftandrechtlich verurtheilt worden, ift nicht befannt geworden. (Pr.) 

Bon Seite der Dampfmühl-Berwaltung wurde angezeigt, daß diefe Wien 
während drei Wochen mit Mehl ohne Preiserhöhung verfehen Fönne, indem 23,000 
Eentner vorräthig ſeyen. 
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Der Ober⸗Commandant Meffenhaufer ſtellte dem Gemeinderathe dem 
General Bem vor, welcher auf eine ehrenwerthe Veiſe aufgenommen wurde 
Es wurde die, vom Ober⸗Commandanten bevorwortete Proklamation des Fürſten 
Windiſchgrͤtz verleſen, und die Stelle: „ungeachtet das Ober-Eommando 
unter ben Befehlen des Gemeinderathes ſteht,“ Beanftändet und das Anfuchen 
geftelt, der Ober-Commandant möge diefelbe widerrufen, widrigenfalls der 
Gemeinderath dies thun würde, da das Ober⸗Commando nur dem Reichstage 
unterfteht. — Das Studenten-Eomitee erfuchte, ber Gemeinderath möge zur Be 
quartierung des Univerſitaͤts⸗Corps demſelben einige Zimmer im erzbiſchoͤflichen 
Seminarium anweiſen. Es wurde Hierüber die Antwort ertheilt, daB es dem 
Gemeinderathe nicht zuſtehe, über diefe Lofalität zu verfügen. Bom Inter-Kam- 
meramte wurbe im Gemeinderathe eine Zufchrift verlefen, in der es ſich gegen 
die in ber Preſſe mitgetheilte Anſchuldigung verwahrt, die Kundmachung bes 
Fürften Windifhgräg veröffentlicht zu Haben, und ftellte das Anfuchen, 
daB feine Unfhuld vom Gemeinderathe in der Wiener⸗Zeitung dargethan werben 
möge. Das Sefällen-Oberamt bat im Gemeinderathe um genfgende Befehung 
des Amtsgebaͤudes. Wurde dem Ober⸗Commando mit dem ausdrüdfichen Anfus 
hen zugewieſen, die Befeßung fehleunigft vorzunehmen. Herr Reindl machte 
im Semeinderathe die Anzeige, das durch den Kampf am 23, zwiſchen Militaͤr 
“und Rationalgarden die Waſſerleitung Hefhädiget wurde, und man dadurch in 
mehreren Berirfen der Stadt und Vorftädte Mangel an Waffer leide. Es wurbe 
befchloffen , fich mit den nöthigen Fahrzeugen zu verfehen,, um Waſſer herbeizu 
ſchaffen, und eine Commiffion ernannt, die ſich mit dem k.k. Platz-Commandanten, 
Seneralen Matauſcheck, wegen der vielleicht möglichen Reparatur der Waſ⸗ 
ferleitung ins Einvernehmen zu ſetzen hat. Das Ober-Commando wurde erfucht, 
wenn nicht außerordentliche ftrategifche Ruͤcſichten es erfordern, die Waſſerlei⸗ 
tung fo viel als möglich zu fehonen. Dann eröffnete der Präfident das Refultat 
der an das Stubenten-Somitee abgegangenen Deputation, indem dasſelbe das 
Gerücht, daß die Studenten die Univerfität in die Luft zu fprengen beabfichtigen, 
als eine fhändliche Lüge erklärte, und diefe einer Widerlegung nicht für werth 
halte. — Ferner wurde beantragt, daB in jener gefahrvollen- Zeit in jedem 
Grumdgerichte zwei Teuer-Commiffäre ernannt werden follen, die. durch eigene 
Abzeichen kennbar wären. Wurde ohne Debatte augenommen. Die an den Aub⸗ 
ſchuß des Neihätages wegen einer dem Bemeinderathe gemachten Mittheilung, 
bezüglich eines Reichſtagsbeſchluſſes über die Iepte Proflamation vom Fürften 
Bindifhgrär adgefandten Deputation , theilte der Berfammlung mit, daß 
der Reichötag die Mafregeln ded Fürften nicht nur für ungeſetzlich erklärt, ſon⸗ 
bern auch, daß fie gegen den conftitutionellen Thron und gegen die Rechte bes 
Volkes feindlih find, Freund bemerkte mit Bedauern, dab die Reichsſtagb⸗ 
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Permanenz erklaͤrt habe, daß der Veſchluß wohl in Wien veroͤffentlicht, aber 
weder dem .Windifhgrän, noch dem Hofe officiel fund gegeben wurde. Eb 
wurde beſchloſſen, auf Antrag des Dr, Folmarzny, an den Reichstag eine 
Deputation abzuſenden, er möge dieſen Beſchluß nicht nur. für Wien, fondern 
für alle Theile der Monarchie gefaßt haben und ihn überall officiell kund geben. 

7 Uhr, Dem Studenten-Gomitee wurde von der St. Marxer⸗Linie berichtet : 
Fünfzehn Kartätfchen und Branatenfchüffe begrüßten uns, ohne Iemanden zu 
verlegen. Sie wurden von den Unferigen mit Erfolg beantwortet. — Unter unges 
beurem Lärmen und Schreien wurde ein in rother Uniform gekleibeter Herr ins 
Studenten-Comitee gebracht, der nur mit Mühe durch die erbitterte Menge geführt 
werden konnte. Es iſt ein General, der als Spion hier war, hieß ed. Man 
fand ihn dei der Linie, wie er eben mit einem großen Bad Briefe, die auch 
gebracht wurden, ind Lager gehen wollte, Er hätte fich zwar mit einem Aubweiſe 
vom Reichbtage Iegitimirt, aber das Volk glaubte nicht daran, ſetzte ihn auf 
einen Bagen und brachte ihn fo auf die Univerfität. Das Comitee erbat ſich feinen 
Kamen, den Zweck feiner Miffion und die Legitimation, Es war der k. Poſt⸗ 
beamie Trombetta, welder mit Bewilligung der Reichbtags⸗Permanen; 
Briefe ind Lager zu Bringen hatte. Man bat ihn um Bergebung und that alle® 
Moͤgliche, um diefen Mißgriff zu entfhuldigen. Der Verdacht, daß er ein 
Spion ſey, entftand im Bolfe dadurch, daB er in Uniform erfehlenen wat, und 
einen deutſchen Hut auf hatte, feinen Degen und Staatshut aber auch mit fih - 
- führte. Er that es aus Bequemlichkeit. Abgeordneter Füfter erſchien auch im 
Komitee und führte ihm ſelbſt zur Poftverwaltung. Die Briefe wurden augen⸗ 
blicklich den Poftdienern übergeben, und das Gerücht, als hätte das Comitee die 

Briefe erbrochen, iſt ein gaͤnzlich unwahres *, 

| 8 Uhr. Wurde dem Studenten⸗Comitee berichtet: Auf der Tahorbrüde 
mußten fich unfere Leute nach einem heftigen Kanonenſchießen, da von der Ge 
genfeite mit einer Batterie Zwoͤlfpfünder geantwortet wurde, zurückziehen und zün- 
deten daher, um den Ruͤckzug zu decken, die beiden Fleinen Donaubrüden an, — 


8) Die am 24. Im Hauptquartier Hetzendorf zugefagte Bekimmung, die nach Norden 
abgehenden Poſten in Seblerfee zur Uebernahme an einen k. Poſtbeamten zu rich⸗ 
ten, fcheiterte am ber Unmöglichkeit, ben beſtimmten Beamten dahin abſenden zu 
Fönnen, da deflen Berfuli® vergeblich waren. Der am 24. vom Hauptquartier 
zurückkehrende Poſtbeamte, Herr Trombetta, wurde, ungeachtet feiner Staatb⸗ 
uniform und einer offenen Reichstagsordre mit dem Siegel feiner Stelle und des 
Reichstags: Ausfchuffes, in Sechshaus gefangen genommen, auf fein Verlangen um 
Shug an ben Commandanten der Rationalgarde an der Marlahilfer sLinte, von 
diefem aber an die Aula gewiefen , und unter Tobedandrohungen, Verhoͤhnungen 
und Beſchimpfungen von zahlloſen Menſchen dahin gebracht. Das war der 
angebliche demokratiſche, nicht ungefeglide Zuſtand in Wien, Dr. 
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Das Comitee machte dem Gemeinderathe den Vorſchlag, Schießbaumwolle anferti- 
gen zu laſſen, was jedoch, auf die Bemerkung des Oberſten Jelovicki, daß 
Pulver beſſer ift und eben fo ſchnell erzeugt werben Tann, unterblieb. 

Im k. k. MilitärsZransport » Sammelhaufe verfuchte man einigemal bie 
Mannſchaft deffelden zum Barrifadendaue gegen Bezahlung zu requiriren,, wab 
aber von dem dafeläft commandirten Platz⸗Offizier Ru f nicht geduldet wurde. 

Am 24, October gegen 7 Uhr Abends erfhien General Bemimt. k. Mi. 
litaͤr⸗ Transport⸗Sammelhauſe perſoͤnlich, und verfuchte durch Haranguirumgen 
in polnifher Sprache auf die Soldaten der polnifchen Regimenter einzuwirken, 
und diefelden zum Uebertritte zu verleiten, welcher Berfuch aber durch die geeig⸗ 
nete Gegenwirkung des Plap-Dffisiers Ruf fo fchlecht gelang, daß ftatt dem 
Sunderten,, welche er kommenden Morgens im Lager (Belvedere) erfcheinen zu 
ſehen hoffte, auch nicht ein einziger Mann übertrat, 

Das Verhalten der Militär-Mannfhaft im k. k. Militär » Transporthanfe 
gibt den Heften Beweis gegen die audgeſtreuten Gerüchte, daB das Milttär in 
Maffen mit der October» Bewegung einverftanden, mit dem Volke ſympathi⸗ 
fire, und nur durch die Gewalt der Offiziere bei ihren Fahnen zurinfgehalten 
werde. Behauptungen, mit welchen fo viele ſich ſelbſt täufchten, oder doch Andere 
zu täufhen fuchten. Dieſes findet bier die deutlichſte Widerlegung, indem aus 
dem k. k. MilitärsTransports:Sammelhaufe, wofelbft bei 450 bis 500 Mann 
verfammelt waren, täglich Hunderte frei ein- und außgingen, mit dem Civile 
verkehrten, wobei es an Berlodungs-Berfuchen nicht gefehlt hatte, doch jeder: 
zeit aber wieder pünktlich zurückkehrten, und wie gefagt, von den dafeldft im 
Ganzen Befinblih geweſenen 450 bi8 500 Mann, find, außer den ſchon früßer 
erwähnten 6 Soldaten, alle wohlerhalten im k. k. Zrandport » Sammelhaufe ver 
blieben. Der Plag-Offizier Ruf machte über diefen Borgang des Generald B em 
ungefäumt die Anzeige, fowohl an das f, k. Militär, als an dad Rational: 
garde⸗Platz⸗Commando, worauf General Mataufher, in Begleitung des 
Platz⸗Offiziers Schefzig, gleich den anderen Tag das Transport » Sammelhaus 
infpieirte,, feine Zufriedenheit mit den, durch dad Nationalgarde⸗Platz-⸗Com⸗ 
mando und durch Ruf getroffenen Anordnungen zu erkennen gab, und im Na: 
men des Minifteriums den Auftrag ertheilte, keinerlei Werbungen im Haufe zu 
dulden, außer gegen fehriftlihen Auftrag des Obder-Commando, und unter, 
feiner eigenen Sontrafignirung. 

Um übrigens dem Haufe und deffen Bewohnern jeden möglihen Schuß zu⸗ 
zuwenden, zugleich aber auch den Pflichten der Menjchlichkeit zu genligen, wurde 
unter der millfährigften Zuftimmung des Generals Matauſcheck, durd den 
Platz⸗Offizier Ruf ein Zimmer mit 24 Betten zur Aufnahme Bermundeter bes 
ſtimmt, und das Haus-Commando beauftragt , hiezu alles Nöthige beizuftellen. 
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Am 24. wurde Oberft Thurn als Parlamentär zu Er. Durchlaucht bem 
Fürften zu Bindifhgräg geſchickt, wobei die ihn begleitende Orbonnang 
durch eigene Schuld das Pferd erſchoſſen wurde, und wovon ſich das Gerücht 
verbreitete, daß er im feindlichen Lager nicht vefpectirt und erfchoffen worden. 

Abends fendete Meffenhanfer den Oberlieutnant Weiſſenber⸗ 
ger als Parlamentär zu dem Fürften, mit der Weiſung, ſolchen bei der Spin⸗ 
nerin am Kreuz aufzufuchen und eine Depefche zu überbringen, Er ritt zur Fa⸗ 
voritenlinie hinaus, wo er vielleicht 200 Schritte vor den feindlichen Borpoften 
dur Oberft Thurn, welcher in einem Wagen zurückkam, erfuhr, daß ber 
Feldmarſchall fein Hauptquartier in Hegendorf aufgefehlagen habe. Um halb zwei 
Uhr Rats langte Weiffenderger im Hauptquartier an. Der Fürft fo 
wie feine Umgebung fchliefen, und er wurde von einem Sauptmann die Stiege 
hinauf in ein Borzimmer geführt, wo ein noch junger Offizier angekleidet auf 
einem Bette ſchlief; er wurde von dem Hauptmann geweckt, fprang auf, über: 
nahm die Depefche und trug folche fogleich zu dem Fürften. Weiffenderger 
erfuhr, daB diefer Offizier der Sohn des Feldmarſchalls und derfelde fen, der im 
Prag verwundet wurde, Durch denfelden Offizier erhielt der Parlamentär bie 
mündliche Antwort des Zürften, daB den kommenden Tag die fchriftliche Antwort 
in Wien anlangen werde. 

Am heutigen Tage brannte dad Marienbad am Tabor ab. Bon 3 Uhr bis 
Abends wurde Kanonendonner gehört. Scharmüßel an der Tabor⸗, Nußdorfer⸗ 
und Marrer:Linie dauerten fort. In den benachbarten Borftädten Alarm. Das 
Gefecht zwiſchen den Kroaten und Magyaren hat ſich nicht beftätiget. 

Der Ban erließ an die Bränzer folgende Proklamation: 

„An meine Landsleute! Ihr habt Euch bis jeßt unter allen, dem Scepter unſe⸗ 
tes großen Oeſterreichs angehörigen Nationen hinſichtlich Eurer Liebe, Anhaͤnglich⸗ 
feit und Treue für Eueren Monarchen in die erften Reihen geftellt, Ihr waret 
Diejenigen, welche in den ſchwierigſten Momenten ber allgemeinen Aufregung, um 
geachtet aller an Euch fruchtlos angewandten Mittel ber Berführung nicht gewankt, 
ſondern nnerfchütterfich gleich einem Fels dageftanden und an Euren, unferem 
geliebten Monarchen geleifteten Schwüren feftgehalten habet. Somit ſteht Ihr als 
ein glänzendes Beifpiel für die anderen Völker da. Wenn fie auch theilweife, gleich 
Euch, unerfhütterfich gewefen find, fo wurbet Ihr doch von keinem übertroffen. 
Leider hat jedoch während der Zeit meiner Abweſen heit die aufrührerifche, Alles 
zerftören wollende Partei der Ungarn fich neuerdings erhoben, um die Fahne der 
Rebellion in unferem biöher hievon rein gehaltenen Vaterlande aufzupflanzen, 
wozu felde kein was immer für Ramen führendes Mittel umverfucht laͤßt, ja 
felöft den Namen unfered Monarchen zu mißbrauchen ſich erkühnt, um ihren un 
lauteren Zweck ind Leben zu rufen, Ich verftändige Euch vor allem, daß Se. Ma⸗ 
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jeftät der Kaifer felbft Ungarn als eine aufrüßrerifche Provinz bezeichnen und mich 
wegen SHerftellung der gefeßlichen Ordnung zum königlichen bevollmächtigten Com⸗ 
miffär zu ernennen gerubt haben, woraus Ihr die zureichenden Beweife entnehmen 
koͤnnt, daß alle Beftrebungen der Ungarn feinen andern Zweck haben, als Euch 
in der Zreue zu Euerem Monarchen wankend zu machen, um Euch ſodann Eue 
rer theils erworbenen, theild noch anzuhoffenden Freiheiten und Rechte um fo ſiche⸗ 
ver berauben zu können. Ich ermahne und fordere Euch demnach auf meine bra⸗ 
ven Sränzer, diefem Fein Gehör zu leihen, fondern auszuharren in Euexer Treue, 
ftehen zu bleiben als unantaftbare Stüßen des Thrones unfered Kaiferd, mit Eue- 
rem Ban, der ich für Eure Sache mein Leben zu opferen bereit bin, zu vertrauen 
und verfihert zu ſeyn, daB die Seit der Drangſale, die vieleicht über unfer ges 
liebtes Baterland hereinbrechen Fönnte, Bald vorübergehen wird und gerade im 
folden Epochen es nothwendig ift, die Treue feinem angeftammten Monarchen, 
die wahre Liebe zum Baterlande und den echten Heldenmuth für feine Vertheidi⸗ 
gung zu beweifen und darin auszuharren. Bald werde ic wieder im Stande ſeyn 
unmittelbar für Euch, für Euere von den. Ungarn bedrohten Rechte und Ratio: 
nalität erneuert in die Schranken zu treten, denn unfere Sache iſt eine zu gerechte, 
als daß ihr nicht endlich der fihere Sieg zu Theil werden follte, Hauptquartier 
Swölfaring naͤchſt Wien, am A. October 1848, 
Jellasisé, mp, Ban und F. M. 2." 
„Die wediginiſche Fakultät an die Bevölkerung Wiens, Durch den Edelmuth 
der Bevölkerung Wiens tft die Fakultät in den Stand gefegt worden, die ſaͤmmt⸗ 
lichen unter ihrer Leitung ftehenden Nothſpitaͤler für den erften Bedarf mit den 
nothwendigſten Berbandftücen zu verſehen. Da jedoh für fo viele Spitäler ein 
bedeutender Vorrath insbeſondere von größeren Verbandflecken benöthiget wir, 
To wendet fi die Fakultät nochmals vertrauensvoll an die Mildthätigkeit der ed» 
len Bewohner Wiens mit der dringenden Bitte, alte Leinwand in die Fakultät. | 
Kanzlei, Stadt, Bauernmarkt, Ar. 589, fenden zu wollen. 
Bien, den 24. Oct. 1848. Dr. Lerch, Decan. Dt. Kö, Pronotar.“ 





25. October 


„In Erwägung der von der nieberöfterreichifchen. Regierung bargeftellten 
Nachtheile, welche durch das zu Häufige Entziehen des Lehrperfonals im Biefigen 
Waiſenhauſe und den Elementar:Schulen von ihrem eigentlichen Berufe dUh die 
Dienftleiftungen in der Rationalgarde dem Unterrichte und rückſichtlich den Schü: 
lern zugehen, und über das in Folge deffen von der nied. öfterr. Regierung ges 
stellte und vom Hohen k. k. Minifterium des Unterrichtes unterm 27. September 
d. J., Zahl 6450/1705, unterftügte Einfchreiten hat das hohe Minifterium des 
Innern unterm 3. October d. 3, zu beftimmen befunden, daB ſowohl die Lehrer 
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und Auffeher des Hiefigen Waiſenhauſes, als auch die Lehrer und Lehrgehüffen 
an allen biefigen Haupt, Pfarr: und Trivial-Schulen inner den Linien Wiens, 
während des Schuljahres mit Ausnahme der Ferienzeit von ber Berpflihtung zur 
Dienftleiftung in der Rationalgarde enthoben werden. Diefe vom Rationalgardes 
Ober⸗Commando unterm 24. October d. 3., 3. 2553/699, anher zur Amtbhand⸗ 
lung abgegebene minifteriele Berorbnung wird hiermit unter dem Belfügen zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem genannten Zehrperfonale nach deſſen or- 
dentliher Legitimirung auch für die gegenwärtige Zeitperiode mit Grundlage des 
erwähnten Minifterial-Erlaffes die Enthebungs-Rarten bei dem Ober⸗Commando 
außgefertiget werben. Wien, den 25. October 188. 

Bom Bermwaltungdrathe der Wiener Rationalgarde. 

Dr. Bauer, m, p,, BiceYräfident. Dr. Schwarz, m. p., Schriftführer,” 

„Neichtags⸗Beſchluß. Da der Feldmarihall Für Windifd- 
gräg,im offenen Widerfpruche mit dem kaiſerlichen Worte vom 19. October, und 
in offener Nichtachtung des Reichstags⸗Beſchluſſes vom 22, October in einer 
neuen Proklamation, ddo. Heßendorf, 23. October 1848, Mafregeln über Wien 
verhängt, die nicht nur die vom Kaifer fanctionirten conftitutionellen, ſondern 
die allgemeinen Bürger: und Menfchenrechte völlig aufheben, fo erklärt der Reichs⸗ 
tag, dad dieſes Berfahren des Fürften Windifhgräg nicht nur ungefehlic, 
fondern eben fo fehr gegen die Rechte des Volkes, wie des erbliche conftitutionel- 
len Thrones feindlich find. Wien, am 24. October 1848. Für den conftituirenden 
NReichätag. Der Borftand. F. Smolka, m. p., Bräfldent. 

Wieſer, m. p., Schriftführer. Gleispach, m. p., Schriftführer.“ 
„Proklamation. Mitbürger ! Das Borftehende ift die Stimme des hoben 
Reichötaged. So fprechen die Bertreter der in Bien tagenden Volker. Sie, un⸗ 
fere freiwillig erwaͤhlten Gefeggeber willen, wo bie Graͤnze von Recht umd Un, 
recht, von Freiheit und Unterdrüdung, von Hohn und gerechter Strenge. 

Der hohe Reichstag hat die Proklamation des Fürften zu Windifcd- 
gräg, als ſelbſt die Menſchenrechte in Gefahr fegend erklärt. Millionen Herzen 
werden dieſes Urtheil nachſprechen. Mitbürger! Rie hat ein übermüthiger Bren- 
nus fih in fo fehauerlicher Hoffart als Feind des Menfchengefchlechtes erklärt. 
Nie find die gerechten Wünfche und Anſprüche eines mündigen Volkes erbarmungs- 
lofer in den Staub getreten worden. Das fanftefte Gemuth, der forglofefte 
Träulßk , der armfeligfte Gedankenmenſch muß über eine ſolche Sprache mit 
brennendem Zorn und unausloͤſchlicher Entrüftung erfüllt ſeyn. Mitbürger ! auch 
ich erkenne in der Sprache des Zürften Windiſchgr aätz als ein einzelnes Im 
dividuum einen Berrath, eine Sünde gegen die Ratur. Was müſſen meine Em⸗ 
pfindungen als derjenige ſeyn, der von dem Hohen Reichſstage mit dem Auftrag 
betrant worden, unfere herrliche Stadt, zur Zeit die merkwüͤrdigſte des ganzen 


— — — 


Erdkreiſes, gegen einen ſolchen Feind in Bertheibigungszuftand zu ſehen? Mit⸗ 
biuͤrger! urtheilt. 

In Anbetracht dieſer entfehlichen Proklamation des Fuͤrſten, in Anbetracht 
biefer männlichen Erklärung unſeres erleuchtetften Reichötages , in Anbetracht 
meined Mandates, in Anbetracht, was Menfchenwürbe, Soldatenehre, was 
Pflicht, Menfchlichkeit, Gewiſſen und Baterlandsliehe mir an die Hand geben, 
verordne ich wie folgt: Die Stadt Wien wird von heute Abends 9 Uhr als im 
Belagerungszuftand (!) befindlich, erklärt. Alle Garden haben um dieſelbe Stunde 
ohne Zrommelfchlag auf ihren Sammelplägen in Waffen zu fliehen. Ein Fünftel 
aller Rannſchaft des Bezirks Hat bie Borpoften zu beziehen , ein zweites Fünf- 
tel ſteht zur Unterftüßung, der Reſt begibt fih, To Lange fein Alarm geſchlagen 

"wird, zur Ruhe, Dadurch werden bie Kräfte der Wehrmänner nicht vor ber Zeit 
verſchwendet werden. Die Zahl fämmtlicher ausrücdender Mannſchaft ift dem 
Feldadjutanten Fenneberg alſogleich zuzuſchicken. Um bie Bertheibigung beſ⸗ 
fer zu leiten und zu uͤberſehen, finde ich zu beſtimmen wie folgt: Die Borftäbte 
werben in acht Rayons eingetheilt und ohne in der bisherigen Einrichtung nach 
Bezirken eine Aenderung zu treffen , unter die Befehle eines oberften Vertheidi⸗ 
gungb⸗Leiters geftellt. Solche müffen Männer meines unbedingten Wertrauens 
und erprodter Energie ſeyn. Es kann unter der Wehrmannſchaft Wiens noch 
viele ebenſo Würdige geben, als die ich auswaͤhle. Allein ich hatte noch feine 
Gelegenheit ihre Kenntniffe , ihre Willenskraft, ihre Gefinnungstuͤchtigkeit zu er⸗ 
proben. Die oberften Vertheidigungs⸗Leiter in den Rayons find die nachftehenden: 

Legions⸗Commandant für die Brigittenau, Seopoldftädter Cavallerie⸗Kaſerne, 
Augarten, Rordbahndof. Corps⸗Commandant Wutſchel für Leopoldftabt, Pra⸗ 
ter und Jaͤgerzeil. Corpo⸗Commandant Wittenberger, Landftraße vom Dos 
nau⸗Arm bis zur St” Marrer Linie. Corpd-Commandant Burian, Wieden 
von der St. Marrer Linie bis zur Favoriten-Linie. Bataillons⸗Chef Mofer, 
von der Favoriten⸗Linie bis zur BumpendorferLinie, Bezirks⸗Chef Braun, 
von ber BumpendorfersLinie bis zur Lerchenfelder⸗Linie. Bezirks⸗Chef Naeſſel, 
von ber LerchenfelbersLinie bis zur WähringersLinie. Hauptmann Bauer, der 
akademiſchen Legion, von der WähringersLinie bis zum Donau⸗Arm. 

Die augenblickliche Organifation einer Milltär-Yolizei in der inneren Stabt 
it dem Feld⸗Adjutanten Genneberg Übertragen, und demfelben der Haupt: 
mann-Auditor Sammerfchmid t beigegeben. 

Diefe Herren Bertheidigungsleiter haben ſich fogleich dem Herrn General: 
Lieutenant Bem vorzuftellen und feine Welfungen entgegen zu nehmen. Die 
alademiſche Legion erhält den Auftrag, jedem derfelden einen Adjutanten beizn⸗ 
geben. Die Gemeinden haben fogleich für das Hauptquartier der Bertheidigungs: 
Seiser mit ihrem Bureau Sorge zu tragen. 


_ 


Der Herr Beneral-Lientenant Bem birigirt die Bertheibigung nach außen 
im Großen ; mit ihm allein verkehren die Vertheidigungs⸗Leiter; der Herrr Bes 
neral-Lieutenant mit dem Hauptquartier des Ober-Kommandanten. Ale Mobi⸗ 
len unterftehen wie früher der Organifation umd Leitung bes Herrn General 
Lieutenants. Er iſt von heute ermächtigt Waffen, Mäntel, Schuhe in Xerarial« 
Depots gegen Abgabe von Quittungen zu requiriren und zur Ausrüftung der 
Mobilen mit aller Energie zu verwenden. Zu jeder Compagnie der Mobilen Hat 
die akademiſche Legion einen Offizier beizuftellen. Zu je zwei Geſchuͤgen Hat das 
Corps ber Techniker ein entfchloffenes Individuum auszuwählen, welches als Er- 
fagmann des commandirenden Offiziers zu gelten bat. Bei jedem Bataillon find 
24 Arbeiter anzumwerben, und mit Schaufeln und Aerten zu verfehen. Die Ber: 





pflegung findet für die gefammte Barde ohne Ausnahme, von morgen ben 26. Oct. 


an, aus meiner Operations⸗Caſſe Statt. Das Hauptquartier des Ober-Eomman- 
danten wird von heute Abends wieder in bie StaMburg zurüdverlegt. Herr Ges 
neral-Lieutenant Bem behält nach wie vor fein Hauptquartier im Belvedere. 
Die Berbaltungen, im Falle eines Angriffes, werden im Laufe des Tages oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht werben. Sie dürfen und ſollen Niemand aus der Bevoͤl⸗ 
kerung unbekannt bleiben. Mitbürger ! Es ift ein großer, gemeinfamer, beiliger 
Kampf zu dem wir rüften, Laßt Euch durch die vermeinte Stärke unfereß über 


müthigen Feindes nit in Bangen verfeßen. In den Mauern unferer Haupt : 


ftadt erfteht auf das erfte Allarmzeichen ein Heer doppelt fo ſtark als das feine, 
Es ift nicht glaublich, daB das Heer von gleicher Wuth gegen unfere Errungen- 
ſchaften und Freiheiten befeelt fen, als fein verbiendeter Führer. Es find den 
Soldaten irrige Borftellungen über unfere Anfichten beigebracht worden. Sie 
mäffen darüber enttäufcht werden. _ 

Mitbürger! Mit Eurem Bertrauen ausgerüſtet, der glühendften Freiheits⸗ 
liebe der Bevölkerung des Gehorſams, der Interwerfung unter den Oberbefehl 


Seitens aller Barden, und namentlich aller Herren Offiziere verfichert, blicke ih 


beiteren Auges auf bie Entſcheidung der nächften Tage. Mitbürger ! Bir werben 
flogen, wir werben glorreich unfere Errungenfhaften behaupten. Was vermag 
der kuͤnſtlich aufgeftahelte und genährte Haß einer Brüderarmee gegen das un 
überwindfiche Freiheitsgefühl unferer Bruſt? Mitbürger, unfer Belagerungb⸗ 
zuftand wird ein kurzer ſeyn, und ich hoffe noch immer, daß ein unblutiger Lor⸗ 
beer unfere männlichen Stirnen ſchmuͤcken wird. Ich Hoffe es, weil ihr mit folder 
Einheit, mit ſocher Entſchiedenheit rüſtet. Bott, und das heilige Recht mit und! 
Das Nähere meiner Beftimmungen rüdfichtlih bes morgen eintretenden 
BelagerungdsZuftandes folgt nad. Wien, am 25. October 1848. 
Meljenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 


Erbfreifes, gegen einen folhen Feind in Vertheidigungbzuſtand zu ſehen? Rit⸗ 
Bürger! urtheilt. 

In Anbetracht dieſer entfehlichen Proklamation bes Fürften, in Anbetracht 
diefer männlichen Erklärung unſeres erleuchtetften Reichbtages , in Anbetracht 
meines Mandates, in Anbetracht, was Menfchenwürbe, Soldatenehre, waß 
Hflicht, Menfchlichkeit, Gewiſſen und Baterlandsliebe mir an die Hand geben, 
verorbne ich wie folgt: Die Stadt Wien wird von heute Abends 9 Uhr als im 
Belagerungszuftand (!) befindlich, erklärt, Alle Barden Haben um dieſelbe Stumbe 
ohne Trommelſchlag auf ihren Sammelplägen in Waffen zu ftehen. Ein Fünftel 
aller Mannſchaft des Bezirks Hat die Borpoften zu beziehen , ein zweites Fünf 
tel fteßt zur Unterftügung, ber Reſt begibt fih, fo lange kein Alarm gefchlagen 
wird, zur Ruhe. Dadurch werden die Kräfte der Wehrmänner nicht vor der Zeit . 
verfchwendet werden. Die Zahl ſämmtlicher ausrüdender Mannſchaft iſt dem 
Feldadjutanten Fenneberg alfogleich zuzuſchicken. Im bie Bertheibigung beſ⸗ 
fer zu leiten und zu Überfehen, finde ich zu Beftimmen wie folgt: Die Borkädte 
werben in acht Rayons eingetheilt und ohne in der biäherigen Einrichtung nach 
Bezirken eine Aenderung zu treffen , unter die Befehle eines oberften Vertheidi⸗ 
gungs⸗Leiters geftellt. Solche müffen Männer meines unbedingten Bertrauent 
und erprodter Energie ſeyn. Es kann unter ber Wehrmannfchaft Wiens noch 
viele ebenfo Würdige geben, als die ich auswähle, Allein ich Hatte noch Leine 
Gelegenheit ihre Kenntniffe , ihre Willenskraft, ihre Sefinnungstüchtigkeit zu er⸗ 
proben. Die oberften Vertheidigungs⸗Leiter in den Rayons find die nachſtehenden: 

Legions⸗Commandant für die Brigittenau, Leopoldftädter Cavallerie⸗Kaſerne, 
Augarten, Nordbahnhof. Corps⸗Commandant Wutfchel für Leopoldſtadt, Pra⸗ 
ter und Jaͤgerzeil. EorpssCommandant Wittenberger, Landſtraße vom Des 
nau⸗Arm bis zur St” Marzer Linie. Corps⸗Commandant Burian, Wieden 
von der St. Marrer Linie bis zur Favoriten⸗-Linie. Bataillons⸗Chef Mofer, 
von der Favoriten-Linie bis zur Gumpendorfer⸗Linie. Bezirks⸗Chef Braun, 
von der Gumpendorfer⸗Linie bis zur Lerchenfelder⸗Linie. Bezirks⸗Chef Raeſſel, 
von der Lerchenfelder⸗Linie bis zur Vaͤhringer⸗Linie. Hauptmann Bauer, ber 
akademiſchen Legion, von der Währinger-Linie biß zum Donau⸗Arm. 

Die augenblickliche Organifation einer Militaͤr⸗Polizei In der inneren Stabt 
ift dem Feld⸗Adjutanten Fenneber g Übertragen, und demſelben der Haupt: 
mann-Auditor Hammerſchmidt beigegeben. 

Dieſe Herren Vertheidigungsleiter haben ſich ſogleich dem Herrn General⸗ 
Lieutenant Bem vorzuſtellen und feine Weiſungen entgegen zu nehmen. Die 
akademiſche Legion erhält ben Auftrag, jedem derſelben einen Abjutanten beizu⸗ 
geben. Die Gemeinden Haben fogleich für das Hauptquartier der Bertheibigungs« 
Leiter mit ihrem Bureau Sorge zu tragen. 
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Jeder, der den Befehlen feiner Borgefehten nicht unbedingte Folge leiſtet, 
ift fogleich zu arretiren, und unter Bedeckung in daB Hauptquartier abzuſchicken. 
Deßgleichen biejenigen, die auf wiederholte Aufforderung nicht auf den Sammel. 
pläßen erfcheinen, die nicht auf den Poften marfchiren, wohin fie ter Befehl des 
Kommandanten fendet; die denfelben vor erfolgter Abldfung verlaſſen, die 309 
hafte Reben führen, die die Beſchlüſſe und Ausiprüce des hohen Reichbtages, 
des Gemeinderathes, des Ober⸗Commandos durch Enechtifche Auslegungen zu ent- 
fräften (!!) fuchen ; die ſonach durch alle diefe Handlungen, gleichviel, ob aus 
Leichtſinn oder boͤſer Abſicht, dazu beitragen, das Vertrauen in die 
Gerechtigkeit () unferer Heiligen Sache in bie Rothwendigkeit (!!) unferer aͤußerſten 
Nothwehr zu erfchüttern ; alle diefe find ohne Rüdficht auf Stand und Perſon 
fogleich zu verhaften. Iſt Gefahr auf dem Berzuge, fo können alle Commandan⸗ 
ten zur Statnirung eines abſchreckenden Beifpieles mit folchen Elenden fumma- 
riſch (!!) verfahren. Ich appellire bei ſolchen Gelegenheiten an das Gewiſſen unferer 
Vehrmaͤnner, ob eine ſolche Kriegb⸗Juſtiz unerläplih und unabweislich Noth 
thut. Liegen gegen einen Commandanten augenſcheinliche Bewelfe vor, daß er 
bem großen Zwecke unferer Selbſtvertheidigung eher hinderlich als nuͤtzlich iſt, fo 
iſt er ſogleich feſtzunehmen, und durch den im Range Naͤchſten zu erſetzen. 

Die Beſtrafung des Schuldigen wird und muß augenblicklich, umnachſicht⸗ 
lich und dem Beladerungbzuſtande der Stadt gemäß ſeyn. Bezüglich der Ver⸗ 
theidigung fpreche ich mi vor allen Sommandanten, vor den gefammten Wehr: 
männern umb der ganzen Bevölkerung zum Tehten Male aus, wie folgt : 

Ale Borftädte ohne Ausnahme haben bis 12 Uhr allarmirt zu ſeyn. Die 
innere Stadt wird erft allarmirt, wenn die Stadt wahrhaft angegriffen wird, 
Feder, ohne Unterfhied, Hat fortwährend, ſelbſt wenn ihn kein Dienft trifft, un- 
ter Waffen zu ſeyn. Waffenunfähige müffen zum Barrikadenbau und zu den Bes 
feftigungen an den Linien und am äußerften Wale Tag und Naht befchäftigt 
werden. Wie Thon erwähnt, haben die Herren Bezirks Chefs nach bewirkter Allar⸗ 
mirung die Zahl ihrer unter Waffen ftehenden Mannfchaft fogleich meinem Feld- 
adjutanten Fenneber g melden au laſſen. Die acht oderften Bertheibigungs« 
leiter werden bis Mittag zuverläffig auf ihrem often eingetroffen ſeyn. Sie wer: 
den dafür forgen, daB nicht mehr Mannfchaft auf den Borpoften und zur Unter 
ftügung verwendet wird, als unumgänglich nothwendig. Jeder Vezirks⸗Chef hat in 
feinem Bezirke einen zweckmaͤßigen Bereitſchaftsplatz zu beftimmen, auf welchem ſich 
die Unterftägungsmannfhaft Tag und Nacht zu befinden bat. Nur dad urch ift 
eb möglich, analle bedrohten Punkte, von welchen aus linterftügung verlangt wird, 
folhe augenblicklich und ohne Berzug zu entfenden. — Die Herren Bezirks⸗Chefb 
und Eorps:Commandanten haben alfo gleich die getroffene Wahl diefer Be 
reitſchaftsplaͤze ind Hauptquartier zugleich mit dem ausrüdenden Stande dem 
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Feldabjutanten Fenneb er g anzuzeigen. Wagt der Feind, auf welcher Seite 
immer, oder auf mehreren zugleich, einen Hauptangriff, ſo wird die große Glocke 
von St. Stephan gelaͤutet. Der Kampf muß ſodann mit allen Mitteln, mit allen 
Kräften, mit allem Muthe, mit aller Hingebung geleitet und geftritten werben. 
Wie ich ſchon einmal bemerkt babe, wenn die größte Mehrzahl der Wehrmänner 
eineß Bezirkes ihre Schufdigkeit thut, wenn die Herren Offiziere mit dem vor: 
“ trefflichen Beifte ihrer Mannfchaften wetteifern, dann wird auch jeder Bezirk für 
eine vielftündige Bertheidigung mit den eigenen Kräften ausreichen. Diefer Be 
fehl iſt möglicht zu verbreiten, allem Abtheilungen zu erfären, und an öffent: 
lichen Plaͤhen der Bevölkerung vorzulefen. 

Munition wird von nun an Bloß auf meine unmittelbare Anweiſung 
erfolgt werden. Die Herren Bezirk: Chefs baden mir fogleih anzujeigen, 
wie die in diefen Tagen abgefaßten und vorgemerkten Borräthe verausgabt 
wurden. Wien, den 25. Oct. 1848, Meſſenhauſer, m.p., pr. Oder Comm.” 

Da feit vielen Tagen im Prater durch Rational» und Mobil Garden 
große Hirſchenjagd gehalten wurde, und die feit Jahren ben Wienern lieh gewor: 
denen Hirfche erlegt wurden, fo ftellte man an der Stern-Barrilade am Aubgange 
der Jägerzeile in den Prater eigene Wachpoften auf, die den Auftrag hatten, kei⸗ 
nen Bewaffneten in den Prater hinab pafliren zu Laffen. 

Mit Genehmigung der Regierungsbehörbe hatte an diefem Tage der Pfarr⸗ 
Proviſor in der Jaͤgerzeile, M. Terklau, im Bereine mit dem Bed. Dr. 
Bloc den Pfarrhof zum Spitale eingerichtet, und Beide unterzogen ſich mit Ie- 
bendwerthem Eifer der Pflege und Benuffihtigung der Verwundeten. 

Mehrere Bezirks⸗Chefs Lieben in ihren Sompagnien abftimmen, ob die Wafs 
fen niedergelegt werden follen. Die Mehrzahl der Befragten erklärte fih — wohl 
bloß um nicht für feig gehalten zu werden — negativ, Die Nachfrage um Muni⸗ 
tion wurde immer heftiger. Waffen von Patronen verſchwanden theild aus Spe- 
fulation, theils durd; Berpuffen oder durch vorfägliche Befeitigung. 

Die Mobilgarden der einzelnen Borftädte verlangten vom Stubenten-Yuß: 
ſchuſſe, da fle fih auf ihre Anführer nicht verlaffen Fönnen und wollen, daß man 
ihnen-Anführer aus den Reihen der akademiſchen Legion geben möge, was auch 
theilweiſe geſchah. 

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien wurde in der Sitzung vom 24. Octo⸗ 
ber nachſtehendes Meinorandum an den Herrn Feldmaiſchall Fürften von Win- 
diſchgrätz beſchloſſen, und dasſelbe am 25. d. M. durch zwei Mitglieder des 
Gemeinderathes in da8 Hauptquartier des Zürften überbracht. 

„Euer Durchlaucht! Dem Gemeinderathe der Stadt Wien ift im Wege bes 
Ober⸗Commandos der Rationalgarde am 24. October d. 3. um 12 Uhr Mittags 
eine Prollamation zugemittelt worden, in welcher ausgeſprochen iſt, daß ſich Die 


5 


Stadt Wien unter den in der Proklamation enthaltenen Bedingungen Binnen 48 

Stunden zu ergeben babe, wibrigens Euer Durchlaucht ſich genöthiget ſchen 
würden, zu den energiſcheſten Maßregeln zu ſchreiten. 

Der Gemeinderath der Stadt Wien haͤlt es fuͤr ſeine Pflicht, Euer Durch⸗ 

laucht ſowohl ſeine eigene Stellung zu entwickeln, als auch auf die Unrichtigkeit 

der Vorausſetzungen aufmerkſam zu machen, welche Euer Durchlaucht bei Ihren 

Beſchluſſen zu leiten ſcheinen. 

Der hohe Reichbtag Hat Über beide Proklamationen ‚Eurer Durchlaucht 
Beſchluͤſſe gefaßt, welche Ihnen bereits bekannt ſeyn werden. Se. Majeſtaͤt allein 
kann über bie Giltigkeit der Befchlüffe desfelden, de& von ihm anerkannten Reiche: 
tages entfcheiden ; in fo Thnge bie Sanction noch obſchwebend iſt, find dieſelben 
vorläufig als aufrecht Beftehend anzufehen, und Tann feine Behörde, feine Macht 
der Monarchie als über denfelden geftellt angefehen werden. Der Gemeinderath 
muß daher den Reichstag als Höchfte Behörde des Landes anerkennen und ſich in 
Allem und Jedem feinen Befchläffen unterwerfen. Die Bürger Wiend find von 
dem Gedanken der Bejeglichkeit und von dem Wunſche der Ordnung durchdrungen, 
aber fie fordern, geftügt auf das beiliegende Laiferlihe Wort vom 19, October 
d. 3., dab alle zur Wieberherftellung eines gebeihlichen Zuſtandes erforderlichen 
Maßregeln, auf conftitutionellem Wege berathen und eingeleitet werden. Hiezu 
ift aber nur der hohe Reichſstag berufen, welcher von Sr. Majeftät ſelbſt ſchon 
in der Steuer bewilligungsfrage als gefeßgebender Körper auch aner⸗ 
kannt wurde. Der Gemeinderath der Stadt Wien kann daher nur jene Wege ded 
Geſetzes verfolgen, welche ihm der hohe Reichstag ſelbſt vorgezeichnet hat, 

Euer Durchlaucht verweifen auf die Anarchie, welche in den Mauern Wiens 
berrfche. Hierauf kann der Gemeinderath nur wiederholt erwiedern, daß bie 
gegenwärtigen Zuftände der Stadt nicht mehr (!) eine Folge des 6. Octob., fondern 
nur durch jene feindlichen Truppenbewegungen hervorgerufen worden find, melde 
feit jenem Tage die Stadt beunruhigen. Er hat diefe Sad, lage in der mitfolgen⸗ 
den Adreffe an Se, Majeftät den Kaifer auf das Ausführlichite entwickelt, 

Nicht (?) eine Heine Fraction beherrſcht Wien. Die ganze Bevölkerung iſt 
einig in dem Beitreben, Freiheit und Ordnung zu erhalten, einig in dem Verlangen, 
durch die Kraft conftitutioneller Maßregeln zu einem friedlichen Zu- 
ftande zurüdzufehren. Aber eben fo allgemein ift auch das verlegte Gefühl, wel- 
ches die in Ausfiht geftellten gewaltfamen Mabregeln Cuerer Durchlaucht her: 
vorgerufen haben, und weit entfernt davon, Ordnung zu ftiften, haben fie nur 
dazu beigetragen, die biöherigen Fragen in den Hintergrund zu drängen, die 
Freiheit ſelbſt als bedroht darzuftellen, und eine Einigkeit des Willens hervorzu⸗ 
bringen, welche bisher in dem Maße kaum fo bervorgetreten iſt. 

Der Semeinderath geht unerfchlitterlich ben Weg der conftitutionellen Orb: 
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Feldabiutanten Fenneb er g anzeigen. Wagt der Feind, auf welcher Seite 
immer, ober auf mehreren zugleich, einen Hauptangriff, fo wird die große Glocke 
von St. Stephan geläutet. Der Kampf muß ſodann mit allen Mitteln, mit allen 
Kräften, mit allem Muthe, mit aller Hingebung geleitet und geftritten werben. 
Wie ich ſchon einmal bemerkt habe, wenn die größte Mehrzahl der Wehrmänner 
eines Bezirkes ihre Schufdigkeit thut, wenn die Herren Offiziere mit dem vor: 
trefflichen Geiſte ihrer Mannſchaften wetteifern, dann wird auch jeder Bezirk für 
eine vielftündige Bertheibigung mit den eigenen Kräften ausreichen. Diefer Be 
fehl ift möglichft zu verbreiten, allen Abtheilungen zu erklaͤren, und an öffent 
lichen Plaͤgen der Berölkerung vorzulefen. 

Munition wird von num an bloß auf meine unmittelbare Anweifung 
erfolgt werben. Die Herren Bezirks⸗Chefs Haben mir fogleih anzuzeigen, 
wie die in bdiefen Tagen abgefaßten und vorgemerkten Borräthe verandgabt 
wurden. Wien, ben 25. Oct. 1848. Meffenbaufer, m.p., pr. Oder Comm.” 

Da feit vielen Tagen im Prater durch Rational» und Mobil « Barden 
grobe Hirfchenjagd gehalten wurde, und die feit Jahren den Wienern lieh gewor⸗ 
denen Hirſche erlegt wurden, fo ftellte man an ber Stern⸗Barrikade am Audgange 
der Jägerzeile in den Prater eigene Wachpoften auf, die den Auftrag Hatten, kei⸗ 
nen Bewaffneten in den Prater hinab paſſiren zu laſſen. 

Mit Genehmigung der Regierungsbehörbe hatte an diefem Tage der Pfarr: 
Proviſor in der Zägerzeile, M. Terklau, im Bereine mit dem Med. Dr. 
Bloch den Pfarrhof zum Spitale eingerichtet, und Beide unterzogen fich mit lo⸗ 
bendwerthem Eifer ber Pflege und Beauffichtigung der Verwundeten. 

Mehrere Bezirks⸗Chefs ließen in ihren Eompagnien abftimmen, ob die Waf⸗ 
fen niedergelegt werden follen. Die Mehrzahl der Sefragten erflärte fih — wohl 
bloß um nicht für feig gehalten zu werden — negativ. Die Nachfrage um Muni⸗ 
tion wurde immer heftiger. Maſſen von Patronen verfhwanden theild aus Spe- 
fulation, theild durch Berpuffen oder durch vorfägliche Befeitigung. 

Die Mobilgarden der einzelnen Borftädte verlangten vom Studenten-Auß: 
ſchuſſe, da fie fih auf ihre Anführer nicht verlaffen koͤnnen und wollen, daß man 
ihnen-Anführer aus den Reihen der akademiſchen Legion geben möge, was auch 
theilweife geſchah. 

Bom Bemeinderathe der Stadt Wien wurde in der Sigung vom 24, Octo⸗ 
ber nachſtehendes Meinorandum an den Herrn Feldmarihall Fürften von Win: 
diſchgrätz befchloffen, und dasſelbe am 25. d. M. durch zwei Mitglieder des 
Semeinderathed in dad Hauptquartier des Fürften überbradit. 

„Euer Durchlaucht! Dem Bemeinderathe der Stadt Wien ift im Wege bes 

..... Sber-Sommandos der Rationalgarde am 24. October d. 3. um 12 Uhr Mittags 
cn Proflamation zugemittelt worden, in welcher ausgeſprochen ift, daß ſich die 
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Stunden zu ergeben habe, wibrigend Euer Durchlaucht ſich genäthiget ſchen 
würden, zu den energiſcheſten Maßregeln zu ſchreiten. 

Der Gemeinderath der Stadt Wien Hält es für feine Pflicht, Euer Durd- 

laucht ſowohl feine eigene Stellung zu entwideln, ald auch auf die Unrichtigfeit 

ber Borausfeßungen aufmerkſam zu machen, welche Euer Durchlaucht bei Ihren 

Beichlüffen zu leiten fcheinen. 

Der hohe Reichbtag Hat über beide Proffamationen Eurer Durchlaucht 
Befchlüffe gefaßt, welche Ihnen bereits bekannt ſeyn werden. Se. Majeftät allen 
kann über die Giltigkeit der Befchlüffe desſelben, des von ihm anerkannten Reichs⸗ 
tages entfcheiden ; in fo Thnge die Sanction noch obſchwebend iſt, find dieſelben 
vorläufig als aufrecht beftehend anzufehen, und kann keine Behörde, feine Macht 
der Monarchie als über denfelben geftellt angefehen werden. Der Gemeinderath 
muß daher den Reichstag als Höchfte Behörde des Landes anerkennen und fi in 
Allem und Jedem feinen Beſchlüſſen unterwerfen. Die Bürger Wiens find vom 
dem Gedanken der Befeglichfeit und von dem Wunſche der Ordnung durchdrungen, 
aber fie fordern, geftügt auf das beiliegende Laiferlide Wort vom 19. October 
d. 3., daß alle zur Wieberherftellung eines gedeihlichen Zuftandes erforderlichen 
Maßregeln, auf conftitutionelem Wege berathen und eingeleitet werben, Hiezu 
ift aber num der hohe Reihötag berufen, welcher von Sr. Majeftät ſelbſt ſchon 
inder Steuer bewilligungsfrage als gefeßgebender Körper auch aner⸗ 
kannt wurde. Der Gemeinderath der Stadt Wien kann daher nur jene Wege ded 
Geſetzes verfolgen, welche ihm der hohe Reichstag feldft vorgezeichnet hat. 

Euer Durchlaucht verweilen auf die Anarchie, welche in den Mauern Wiens 
berrfche. Hierauf kann der Gemeinderach nur wiederholt erwiedern, daß bie 
gegenwärtigen Zuftände der Stadt nicht mehr (!) eine Folge des 6. Octob., fondern 
nur durch jene feindlichen Truppenbewezungen hervorgerufen worden find, welche 
ſeit jmem Tage die Stadt beunrubigen. Er hat diefe Sad lage in der mitfolgen⸗ 
den Adreffe an Se, Majeftät den Kaifer auf das Ausführlichſte entwickelt, 

Richt (2) eine Heine Fraction beherrſcht Wien. Die ganze Bevölkerung iſt 
einig in dem Beitreben, Freiheit und Ordnung zu erhalten, einig in dem erlangen, 
durch die Kraft conftitutioneller Maßregeln zu einem friedlichen Zu⸗ 
ftande zurüdzufehren. Aber eben fo allgemein ift auch das verlegte Gefühl, wel⸗ 
ches die in Ausfiht geftelten gewaltfamen Mabregeln Cuerer Durchlaucht Her: 
vorgerufen haben, und weit entfernt davon, Ordnung zu ftiften, haben fie nur 
dazu beigetragen, die bisherigen Fragen in ben Hintergrund zu drängen, bie 
Freiheit ſelbſt als bedroht darzuftellen, und eine Einigkeit des Willens hervorzu⸗ 
bringen, welche biöher in dem Maße kaum fo hervorgetreten iſt. 

Der Semeinderath geht unerfchütterlich den Weg der conftitutionellen Ord⸗ 
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nung, er will mit allen übrigen Bürgern eben fo Aufrechthaltung des conſtitutio⸗ 
nellen Thrones als Wahrung der Rechte des Volkes. Er wiederholt 8: Nur 
dburh den Reichſtag können mit gefegliher Giltigkeit 
Mafregeln getroffen werden, melde der Stadt den erfehn 
ten Frieden zurückgeben follen. 

Dies iſt die Stellung des Gemeinderathes, dieß der Zuftand der Stadt. 

Möchten Euer Durchlaucht den Worten der Bürger Wiens Vertrauen 
ſchenken, welche alle die gefegliche Ordnung anftreben, aber jene Mittel von fidh 
ablehnen müffen, welche Euer Durchlaucht in Anwendung bringen wollen. Der 
Gemeinderath muß es feierlich außfprechen, daß er mit aller Macht feines Ein- 
flaffes nun und nimmermehr im Stande wäre, eine friͤdliche Ausgleichung anzu- 
bahnen, auf Grund der Bedingumgen, welche in der Proklamation Euerer Durch 
laucht ausgefprochen find, und welche die Herbeiführung eined Zuftandes verlan- 
gen, ber alle Knechtſchaft der vormärzlihen Zeit weit Hinter fih laͤßt, und alle 
Bürgichaften einer Wiederkehr zu den erlangten Errungenfchaften aufhebt. 

In diefer Anficht ift die gefammte Bevölkerung mit dem Hohen Reichstage 
einig, und letzterer Ift nur der Ausdruck derfelben, indem er in feiner geftri- 
gen Sitzung den folgenden Befchluß gefaßt hat: „Da Feldmarſchall Fürſt Win: 
bifhoräg im offenen Widerſpruche mit dem Enijerlichen Worte vom 19. Oc⸗ 
tober und in offener Nichtachtung des Reichstagbbeſchluſſes vom 22, October in 
einer neuen Proklamation, ddo, Hetzendorf den 23. October 1848, Maßregeln 
Über Wien verhängt, die nicht nur bie vom Kaiſer fanctionirten conftitutionellen, 
ſondern die allgemeinen Bürgers und Menſchenrechte völlig aufheben, fo erfärt 
der Reichdtag, daß dieſes Verfahren bed Fürften Windifhgräg nicht nur 
ungefeglich, fondern eben fo fehr gegen die Rechte des Volkes wie des erblichen 
eonflitutionellen Thrones feindlich find.”* 

Euer Durchlaucht! Die deutfche Eentralgewalt, der Reichſtag und der Gee⸗ 
meinderath, fie alle b.:hen die Wege des Friedens eingeihlagen, und den aufrich⸗ 
tigen Billen, eine friedfihe Außgleihung auf conftitutionelem Wege herbeizu- 
führen, an den Tag gelegt. 

Insbeſondere Haben die Abgeordneten ber beutfchen Sentralgewalt in ihrer 
Praͤſtdialbothſchaft alle Civil- und Militärbehörden in Defterreich aufgefordert, 
einftweilen alle Feindfeligkeiten einzuftellen. Gewiß werden Euer Durchlaucht 
diefe Wege nicht zu durchkreuzen wünfchen. Ste werben nicht der Gewalt Huldigen, 
weil fie in Ihre Hände gegeben. | 

Die Anwendung biefer Gewalt, abgeſehen von ihrem zweifelhaften Erfolge, 
Könnte leicht der Beginn von Kämpfen werden, melde in der Folge nicht mehr 
ben Parteien, ſondern dem Throne Berderben zu dringen im Stande wären. 

Bien, am 25. October 1848. Bom Bemeinderathe der Stadt Wien“ 
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Bom Stephanäthurme wurde berichtet : Außer den geftern angeführten Wach⸗ 
feuern, Tieß ſich auch ein lebhaftes an der Donaufelte dei Nußdorf fehen, eb wer⸗ 
ben auch Gewehrſchüſſe vernommen. 1 Uhr Nachts. An ber Lohan, gegenüber 
der Simmeringer Gegend, ließen ſich Gemehrfchäffe vernehmen. 6 Uhr Morgens. 
Bon den Schanzen beim Wienerberge, fo wie bei der Spinnerin am Kreuz hörte 
man einige Kanonen: und Kleingewehrfchüffe. Des Nebels wegen fleht man nicht 
mehr. Um 9 Uhr fing die Hütte bei Erbberg neuerbingß zu brennen an, und um 
10 Uhr entzündete fih eine andere in ber Nähe der angeführten. 10 Uhr. So 
eben beginnt neuerbings die Kanonade an ber Nußdorfer Linie, an der Donau 
und am Währingerfpig. Im Lichtenthale, in der Roffau wird Sturm geläutet. Auf 
der Döbfingerftraße auffer den Linien geht ein Haus in Flammen auf. Halb 11 
Uhr Mittags. Im Lager der Kroaten herrfcht große Bewegung. Halb 12 Uhr, Die 
früher angeführte Kanonade bei ber Nußdorfer Linie hat */, Stunden angedauert. 
Bor den Schanzen am Wienerberge ftehen EnvallerieBorpoften, Die Poften bei 
der ungarifchen Straße find noch fihtbar. Die Pontonbrücke bei der ſchwarzen 
Lade, gegenüber von Nußdorf, ift am Ufer von einigen Poſten beſetzt. Das 
Schießen hat aufgehört. 

Abgefehen davon, daß nachſtehende, in Nr. 78 ber Zeitfchrift: „Sonftitution, * 
redigirt von 2. Häfner, Brigner junior und Hauk, enthaltene Adreſſe 
den Stämpel des Apogriphs an ber Stirne trägt, fo können wir doch nicht un 
terlaffen, ſolche Hier anzuführen. Der Inhalt dient als Beleg, daß das Blatt 
und feine Kedacteure und Mitarbeiter republikaniſche Berbindungen unterhielten, 
und derlei Tendenzen „gerne“ förderten, und zwar ſchon dadurch, daß fle dieſe 
Adreffe, od fie nun falfch oder nicht falſch ift, „gerne“ veröffentlichten ober fabri⸗ 
cirten. Solche Hat kein Datum, und die deutſch⸗demokratiſche Legion in Frank⸗ 
reich und in der Schweiz ſcheint eben fo wenig eine Stadt zum Hauptquartier zu 
haben, mie die Republik in Wien. Doc hier folgt das Nachwerk der oben ge 
nannten einftigen Dreieinigkeit, und zwar: 

„Die demofratifhe Legion in Franfreih und der Schweiz bat folgende 
Adreffe an dad Boll von Wien gerichtet, der wir Hier „gerne” einen Raum 
gönnen: „„Edle Wiener! Ihr Habt zum dritten Male gekämpft, zum dritten 
Male gefiegt, ihr habt der frehen Reaction Haft geboten und zwei große Völker 
vor neuer Schmac bewahrt. Nicht verborben durch den Quietismus eines Tügen- 
haften conftitutionellen Zuftandes, nicht verweichlicht auf den Promenade Wegen ber 
fogenannten Geſetzlichkeit (!) Habt ihr muthig die breite Heerftraße der Selbſthilfe 
der Volks⸗Juſtiz (!), der Volks⸗Geſetzgebung eingefchlagen. Deutfchland, Europa 
dankt euch diefen Sieg, und wir begrüßen euch freudig (!) alb, maͤchtige Bundesge⸗ 
noſſen unſeres Strebens; denn wir find überzeugt, nur praktifche Nückfichten, 
Rückſichten der äußeren Politik, Ruͤckſichten auf die Freipeitgheftrehungen ber ches 
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bem an der gleichen Kette gelegenen Nachbarvoͤlker waren e8, welche euch von der 
Sroflamation der Republik abhielten. Die Erfahrung, daß das conftitutionelle 
Syſtem keine (!) Sarantien der Freiheit bietet, den Wohlftand Aller, die Hebung 
der untern Volksklaſſen nicht befördert, die Erfahrung, daß dad Yürftenthum 
umverbefferlich ift, nichts lernt und nichts vergibt, die Erfahrungen, welche das 
eonftitutionelle Europa in Fahrzehnten gemacht, find bei euch die Früchte weniger 
Monate. Der Geiſt der Republik weilt in Wien (2), die Republik eriftirt faktiſch, 
die Monarchie Hat ſich durch ihren Berrath (?) zu Grunde gerichtet, dad Mip: 
trauen des Volkes blieb weit Hinter den enthüllten Thaten zurüd, ihre Schand- 
thaten (?) Üderboten die Berichte, Wab bedarf aber ein edles freiheitsliebendes 
Volk mehr als Bewaffnung, um die Fürftenherrfchaft unmöglich zu machen; die 
entlarvte Sünde wird nicht nur gehaßt, fie wird verachtet, und die Beratung 
eines bewaffneten Volkes ift der Tyrranei tödtlich. Tapfere Wiener! Ihr fechtet 
fett dem 6. October mit weggeworfener Scheide, vergeßt es nicht; Fein Friebe 
oßne vollftändigen Sieg der Freiheit, und Feine bauernde Freiheit, Fein Volksglück 
als in der Republik (??). Im Ramen der deutfchen demofratifhen Legion in 
Frankreich und der Schweiz, Mit republikaniſchem Gruße, 
Der SBräfldent: Der Onriftführer: 
Johann Ph. Beder. Alfred Mich el.““ 

Solche ſchaͤndliche Mittel wendete die Umſturzpartei an! — 

Die vom Fuͤrſten Windiſchgrätz geſtellten Bedingungen hatten im 
Centralausbſchuſſe aller demokratiſchen Vereine die Folge, dab ſolcher ſtatt durch 
Emiffäre, Plakate und Neben zu wirken, zu ben Waffen griff. Der Vorſttzer 
besfelden, Eh atfes, erhielt von Meffenhaufer die Vollmacht, ein demo⸗ 
kratiſches Freicorps zu bilden. Er wolle ſich felöft an die Spitze ftellen, und da 
man an feiner Perfon Anſtoß nahm, und er überdieh Leine milttärifchen Kenntniſſe 
befaß, geriethen die Demokraten in Streit. Endlich glich fih dad Zerwürfnig 
durch Errichtung zweier Corps aus, welches durch nachfolgende Plakate befannt 
gemacht, letzteres wegen Einreihung faft aller einheimischen umd fremden in Wien 
anmwefenden Kiteraten und Ultra, darunter Robert Blum und Julius Fröbel 
als Hauptleute, das Korps d’elite genannt wurde, und binnen 24 Stunden auf 
6 Compagnien anwuchs. 

„Aufforderung. Das Central⸗Comitee der demokratiſchen Bereine Wiens, 
unter Borfig des Unterzeiheten, warde von dem wahrhaft patriotifch gefinnten 
Oher⸗Commandanten Meſſenhauſer beauftragt, ein „mobiles demofrati- 
ſches Freicorps“ zu bilden. Wir fordern alle freien Männer Wiens 'auf, ſich 
diefem Corps anzufchliegen, und bei dem Freiheitskampfe, welcher in unferer 
Bateritadt für ganz Europa gefhlagen wird, thätig mitzuwirken? Der Zweck 
des Corps ift ein Heiliger ; es ficht für die Errungenſchaften des März und Mai, 
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für die Souveränität des Bolfes, für die Würde feiner Bertreter im Keichbtage. 
Welcher Feigling bliebe bei dieſem Kampfe zurück? 
Einſchreibung findet in der Adjutantur des Corps, Stadt, Schulenſtraße, Gaſt⸗ 
hof zur goldenen Ente, im zweiten Stocke ſtatt. Die Bedingungen find dieſelben 
mie bei bem mobilen Univerſttaͤtb⸗Corps, mit Bortheilen (7), die beim Einreigen 
näher bekannt gegeben werden. Hoc dab edle fonveräne Bien! 
Wien, am 25. October 1848. 
Adolf Chaifes, 
Vorſitzer des Eentral-Yusfchuffes, u. Comm. bes mobil. demokr. Freic.“ 


„Aufruf. Auf Befehl des Nationalgarde⸗Ober⸗Commandos wird ein Eorps 
d’elite auß den Reihen ber Rationalgarde, des afademifchen Corps und der Ars 
beiter-Bereine gebildet. Diejenigen, die in biefer Stunde der Gefahr mit Kraft 
und Energie unfere bedrohte Freiheit vertheidigen wollen, werben aufgefordert, 
fih in dem Univerſitaͤtsgebäude in dem unteren Saale anzumelden, wo fie die 
näheren Bedingungen und befonderen Bortheile (?), die ihnen geboten werben, 
erfahren. Die Mitglieder der Reihöverfammlung in Frankfurt, Herren Robert 
Blum und Fröbel haben fi diefem Corps, welches unter dem unmittelba- 
ren Befehle deö Nationalgarde⸗Ober⸗Commandos fteht, ald Volontaͤrs eingereiht. 

Wien, am 25. October 1848. Haut, 
Corps: Kommandant,” 


„Schreiben des Minifter-Präfldenten, Freiherrn von Weffenberg, an 
den Finangminifter, Freiherrn von Krauß, dd. Olmüß ben 25. October 1848. 
Das an mid dd. den '*/., diefes erlaffene Schreiben nebit beigelegter Anfrage 
von Seite des Reichbtags⸗Ausſchuſſes habe ich Heute Morgens (6'/. Uhr) erhal 
ten. Der Zuftand der Stadt Wien ift leider ein fo erceptioneller, zumal dadurch, 
daß dafeldft vorzüglich fremde Elemente im Spiele find, fo wie daß die Inſur⸗ 
rection auch durch den Uebertritt verführten Militärs einen ernfteren Charakter 
angenommen, daß olle Ausſicht verſchwand, mit gewöhnlichen oder friedlichen Mit- 
teln aus zureichen. Diefe Laiferliche Kundmachung vom 19, d. laͤßt nicht den min- 
deften Zweifel, eben fo wenig über die unwandelbaren väterlichen Gefinnungen 
Sr. Majeftät, als über den Zweck der militärifchen Raßregeln, zu welchen Sich 
der gütige Monarch nothgedrungen flieht. Die Umftände find aber von der Art, 
daß wohl nicht möglich gewefen wäre, bie Bollmacht des mit der Herftellung der 
gefeglichen Ordnung beauftragten Oberbefehlshabers anderd als durch Begeichnung 
des vorgefeßten Zweckes zu beſchränken. Da jeder Augendlid eine andere Maß: 
regel hervorrufen kann, fo laſſen ſich folche nicht im Borauß beſtimmen. Der 
Reichstag darf überzeugt fenn, daß die conftitutionellen Rathgeber Sr. Majeftät 
in vollem Maße feine Sheilnahme an dem Schickſale der Stabt Wien und der 


gutgeflunten Bewohner derſelben theilen ; allein derſelbe wird nicht verfennen, 
daß vor Allem von biefen ſelbſt geeignete Schritte hätten ausgehen müffen, um 
der zunehmenden Unordnung zu fteuern, und dem Geſetze Achtung zu verihaffen, 
und vieleicht noch jegt Statt Haben follten, um größerem Unheil vorzubeugen, 
indem dem Befehlähaber der Truppen nicht willfommener ſeyn wird, als in 
Stand gefegt zu werden, Milde vor Strenge vorwalten zu laſſen. 
Weſſenberg, m. p.“ 

„Hoher Reichbtag! In dieſen gefahrvollen Tagen, in welchen die in Mona 
ten errungene und ausgebildete (?) Freiheit ber Völker Oefterreich6 von Neuem in 
Frage geftellt ift, von Neuem in Wien die Freiheit der Monarchie feſtgeſtellt, 
umb für immer gefräftiget werden muß, vereinigen ſich die hoͤchſten Behörden bes 
Bandes, ber Hohe Reichstag, und ber Gemeinderath der Stadt Wien in dem er- 
wiefenen Veſtreben, der gewaltfamen Unterdrückung ber Rechte bed Volkes , und 
einer willkührlichen Veſchraͤnkung der bürgerlichen Wirkſamkeit ernftgemeffen 
entgegen zu treten. Der hohe Neichötag Hat durch feinen denfwürdigen Beſchluß 
vom 22. und 24. October fi in der Geſchichte Defterreichs, in der Befchichte der 
Freiheit verewigt (?). Ein ſchweres Gewicht ift in die Wagſchale der Gefchichte 
geworfen, und das Eifen der Kriegewehr wird fie nicht zu verrücken vermögen. 
Das Wort ded Hohen Reihstages Hat Widerhall gefunden in ben Herzen ber 
Voͤlker im gefammten Europa. Die Bürger (?) Wiens fchaaren ſich begeiftert um 
die Bertreter der Freiheit zu Steg oder Tod. Der Gemeinderath erfüllt vom 
gleihen Ernft für dad Recht und die Zukunft feiner Mitbürger, fühlt fid 
gedrängt, einem hohen NReichötage den Ausdrud feiner Hochachtung mit ber 
Berfiherung vorzulegen, daß er mit ungefchmälertem Bertrauen dem fünfti- 
gen fegendreichen Wirken des Hohen Reichsſtages entgegenfehe, und entfchloffen 
ſey, denfelden mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln Eräftioft zu unter 
fügen. Am 25. October 1848. Bom Gemeinderathe der Stadt Bien. 

Der Borftand-Stelvertreter, Stifft, m. p. 
Der Schriftführer, Silveſter, m. p.“ 

In Anweſenheit der zur Eröffnung der Sitznug erforderlichen Anzahl von 
Mitgliedern wurde die geftern unterbrochene Reihötags-Sigung vom Präfldenten 
Swmolka um 12°). Uhr Nachmittags mit ber Mittheilung wieder aufgenom- 
men, daß der Feldmarſchall Fürft Windifhgräg über bie an ihn ergangene 
Aufforderung. wegen Beftattung, daß drei in Floridsdorf von dem Milttär 
zurückgehaltene Deputirte nach Wien gelaffen werden, erwiebert habe, daß 
diesfalls ein Irrthum obgewaltet haben müffe, indem, wenn bie gedachten 
drei Deputirten ihre Cigenfhaft als ſolche ausgewieſen hätten, ihrem Ein⸗ 
laffe nach Wien gewiß kein Hinderniß wäre in ben Weg gelegt worden; daß 
ber Finanzminiſter Krauß in Folge erhaltener Einladung heute Früh in 





daß Lager des Fürften Vindiſchgratz fih begeben, und als Zeugen der 
mit legterem beabſichtigten Unterredung den Abgeordneten Breſtl fih zuge 
ſellt Habe, fie ſeyen jedoch noch nicht zurückgekehrt. 

Hierauf wurde bie Sigung bis 5 Uhr Abends unterbrochen, weil der - 
permanente Ausſchuß wegen eingelangten wichtigen Depefchen feine Berathung 
noch nicht Beendet Habe. 

In Folge eines Finanz Winifterial-Erlaffes Nr. 6123 F. M. v. h., dem 
gemäß die k. Cigarren⸗Fabrik in der Roßau vom Sroletariat bedroht wäre, und 
bie Arbeiter derfelden unter Todesandrohungen zum WWaffendienfte gezwungen 
wurden, wodurch der Betrieb der Fabrik in Stocken gerieth, verfügte ſich der 
Hay Offigier Dunder In den Bezirk, requirirte eine angemeffene Anzahl Barden, 
beſegte bie gedachte Fabrik, und verfügte, daß dieſelbe gefchüht wurde, und die 
gehenmten Arbeiten forigefept werden konnten. 

4 Uhr Nachmittag bemerkte man, das fih ein Bataillon Kroaten vom 
Laaerberg gegen Kaiſer⸗Eberbdorf 309. 

Um 5'/, Uhr Abends wurde die Reichstags⸗GSitzung in Anweſenheit der zur 
Eröffnung und Schlußfaffung genügenden Anzahl von 194 Deputirten vom Praͤ⸗ 
fidentn Smolka mit der Aufforderung an die Berfammlung wieder begonnen, 
daß die Mitglieder der Wichtigkeit der Heute vorkommenden Gegenftände volle 
Aufmerkfamteit und reife Würdigung widmen wollen. Hierauf erftattete Schw 
ſelka im Ramen des permanenten Ausſchuſſes folgende Berichte : 

1. Der Abgeordnete Michael Leithner übergab von feinem Beirke 
Urfar in Oberöfterreich 103 fl. 24 Er. für unbemittelte Wehrmänner. 2. Bon 
Seite des Studenten-Eomitee'8 wurde dem Gerlchte widerſprochen, daß vom 
Studenten Briefe aufgefangen, auf die Aula gebracht, bort erbrochen und 
gelefen morden jenen. 3. Wurde eine Adrefje des Gemeinderathes, dd. 25, Dcs 
tober 1848 an den Neichätag gelefen. &. Der Abgeordnete Billerädorff er 
ftattete Bericht Über eine mit dem Feldmarſchall Fuͤrſten Windiſchgr aͤß ge 
pflogene confldentionelle Unterrebung. 5. Die Unterredbung bes Finangminifters 
Krauß und des Abgeordneten Breſtl mit dem Feldmarſchall Windifd- 
gräg führte zu keinem befonderen Erfolg , indem leßterer im Wefentlichen auf 
den in feiner bekannten Proklamation geftellten Bedingungen beharren zu wollen 
. erklärte. 6. Wurde das Schreiben ber zwei Gommiffäre des Frankfurter Reichs⸗ 
tages verlefen, welche lautet: 

„An Ein Hohes Präfdium des Reichſtages zu Wien. Hohes Reichötagd 
Sräfdium. Wir Haben die Ehre gehabt, diefen Morgen Ihr, vermittelt 
Kourierd an und Üüberfandtes Schreiben zu empfangen. So wie ſchon vorher in 
dem Lager des Feldmarſchalls Fürften Windifhgräg, haben wir aud) bier 
gleich geftern nach unferer Ankunft bei dem Miniſter Beffenberg, und heute 


bei Er. Majeftät für eine umbintige und möglichft verföhnende und milde Been⸗ 
digung ber Beftehenden Serwürfniffe zu wirken gefucht. Wir werben in biefer 
Bemühung fortfahren, und fobald es und möglich feyn wird, nach Wien konnen. 
Olmũ, den 24. October 1848. Hochachtungbvoll verharrend. 

Die Reih&-Gommiffäre C. Welfer, Mosle“ 

7. Ferner wurden noch verlefen, und zwar: a) Das Schreiben des Mini- 
fter-Bräftdenten Weffenberg am den Reichstags⸗Praͤſidenten, dd. Olmüß, 
22. October 1848, b) Ein Erlaß Or. Majeftät an den Reichstags⸗Praͤſidenten, 
dd. Olmüß, 22, October 1848, 

Der Antrag des permanenten Ausfchuffe gegen die Verlegung des conſti⸗ 
tnirenden Meichötages von Wien nach Kremfler bei Sr. Majeftät eine Borftellung 
im Wege einer Adreffe einzubringen, wurde angenommen. Der Abgeorbnete 
Umlauft, als Berfaffer diefer Abreffe, verlas diefelde, und fie wurde nach einer 
Berichtigung in folgender Faſſung in Gegenwart von 193 Abgeordneten an: 
genommen, 

„Sure Majeftät! Der conftituirende Reichſtag hat Eurer Majeftät nie: 
mals fprechendere Beweiſe von feiner unerfchütterlihen Treue für die Freiheit, 
für das Wohl des Geſammtvaterlandes, und für den comflitutionellen Thron zu 
geben vermocht, als er fie in der aufopfernden Ahätigkeit der Iehten Tage dar⸗ 
legte, wo er, verlafien von Eurer Majeftät und ben Trägern der Erefutiogewalt, 
allein durch da8 Gewicht feiner Autorität den hereindrohenden Gefahren ber 
Anarchie und des Zerfalles der Monarchie entgegentrat. 

Mitten in biefen friedensvermittelnden Beftrebungen, deren volllommene An- 
erfennung der Reichſtag ſowohl von Eurer Majeftät, ald von den Voͤlkern durch 
Stimmen aus allen Theilen der Monarchie erhalten hat, trifft den Reichſtag ber 
Erlaß Eurer Majeftät vom 22. October I. 3., in welchem Sie die verfammelten 
Volksvertreter auffordern, alfobald ihre Sigungen in Wien zu unterbrechen, 
und fi zur Fortfegung des Verfaſſungs⸗Werkes am 15. November in der Stadt 
Krempfier einzufinden. 

Gegen diefe Bertagung des Neichötages , beziehungsweiſe deffen Berufung 
an einen andern Ort, findet ſich der Reichstag, im Vewußtſeyn der ihm gegen 
die Voͤlker und gegen den Thron gleichmäßig obliegenden Pflichten gedrungen, 
Ener Majeſtaͤt die nachfolgenden inhaltſchweren Borftellungen mit dem bringen: 
den Anliegen zu unterbreiten, die erwähnte Verfügung zurüdnehmen zu wollen, 
um fo mehr, als diefe Berfiigung mit dem Eaiferlihen Worte vom 19, Oktober, 
worin dem Reichstage bie ungeftörte und ununterbrochene Fortfegung feiner Be: 
rathungen garantirt wurde, im offenen Widerfpruche ſteht. 

Der Reihötag hat es bereitd durch wiederholte Bejchlüffe in der Abdrefie 
an Eure Majeftät vom 18. und in dem Manifefte an die „Bölfer Oeſterreichs!“ 





671 


vom 20. October audgeſprochen, daß Wien ber einzig mögliche Sitz eines. Reichs⸗ 
tages fen, welcher der Gleichberechtigung fo verfchiebener Voͤlker entfprechen fol, 
und daß ber Reichstag feine Berlegung an einen andern Ort für keine Gewähr 
ſchaft der ferneren Freiheit in der Berathung, fondern nur als eine Anmutgung 
betrachten koͤnne, als habe er feine Hohe Stellung, feine Heilige Pflicht jemals 
durch Einflüffe von Außen her aufer Acht gelaffen, oder als fen er fähig, dieſeb 
in Zukunft zu thun. 

Mas dem Reichstage einerjeitd die Wahrung feiner Ehre auferlegt, dazu 
fießt er fich auch durch feine Hohe Miſſion verpflichtet, Eurer Majeftät ungefcheut 
feine Ueberzengung mit den offenften Worten zu erflärn, daß keine Maßregel 
unbeilooller für die Zukunft Oeſterreichs, gefahrbrohender für den Fortbeſtand 
der Geſammtmonarchie, und für die Aufrechthaltung der Krone ſelbſt ſeyn könne, 
als die Verlegung des conftituirenden Reichſtages nach einem andern Orte, 

Schwaͤchung des Berbandes der Provinzen, nationale Eiferfucht und Leber: 
bebung, ja Bürgerkrieg! würden die unausweichlihen Folgen ſeyn. 

Wien allein, der durch Jahrhunderte ehrwuͤrdige Sitz des Monarchen , der 
gaftlihe Aufnahmsort aller Nationalitäten, bietet fih als der neutrale Boden 
bar, auf welchem die friedliche Einigung fämmtlicher Voͤlker Oeſterreichs, die 
Eonftituirung des Baterlandes, im Sinne der Gleichberechtigung zu einem bauern- 
den Zufunftshau vollendet werden kann, und in diefem Sinne haben die Volks⸗ 
vertreter ihr Mandat, das fle zur conftituirenden Reihöverfammiung nach Wien, 
und nur nach Wien berief, übernommen. Aber auch Wien ſelbſt, woher den 
Bölfern Oeſterreichs die Freiheit gelommen,, — Bien, beffen Aufopferung für 
die Rechte der Voͤlker im Laufe von fieben Monaten unermeßlih waren, — 
Wien felhft Hat in feiner Stellung allen anderen Städten der Monarchie gegen: 
über, die vorzüglichften Anrechte, bei der Reugeftaltung des öſterreichiſchen Kai⸗ 
ferftantes bedacht zu werden. Eine Verlegung aber des Neichötages aus dem 
Gentralpunfte der Verwaltung und dem Sipe der Minifterien, würde nicht nur 
dem Neichötage die zu feinem Berfaffungswerke nothwendige unmittelbare Berüß: 
rung mit den Eentral:Behörden, und die Benühung der reichen, wiffenfchaftlichen 
Hülfsmittel Wiens entziehen, fondern auch Wien feldft durch die Schmälerung 
feines Verkehrs und öffentlichen Lebens vielfachen Bebrängniffen Preis geben, 
die unmöglich in dem Willen Eurer Majeftät gelegen ſeyn Fönnen! Wien, von 
deſſen treuen Kämpfen für das Haus Habs burg die Gefchichte aller Jahrhun⸗ 
derte erzählt! — 

Euer Majeſtät! In den Allerhöchften Exlaffe vom 22, October fteht aber: 
mals der Ausſpruch voran, daß in der Hauptftadt der Monarchie ein anarchifcher 
Zuftand, ja offene Empörung herrſche. 

Die Vertreter aller (?) Völker Oefterreich8, die bis zu diefer Stunde in diefer 
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Haupiſtadt tagen, halten es für ihre nicht zu umgehende Pflicht, wie fie es ſchon 
vordem wiederholt gethan, Eurer Majeftät noch einmal im Angefihte von ganz 
Europa , und mit dem heiligen Ernſte unverbrüchliher Wahrheitsliebe die Berfl- 
cherung zu geben, da gegenwärtig weder (3) Anarchie, noch Empörung in den 
Bauern Wiens herrſcht. Die Gefahr eines ſolchen Zuftandes könnte nur eintres 
ten, wenn bie treue und loyale Bevoͤlkerung, aus deren Mitte fich die Mehrzahl 
der für den geregelten Zuſtand der öffentlichen Verwaltung verantwortfihen Bes 
amten pflichtvergefien entfernt Haben, wenn diefe Bevölkerung durch die Berta: 
gung des Reichſtaged deu letzten Haltpunkt verlöre, an den fie die Hoffnung einer 
frieblichen Bermittlung Enüpft, — wenn fie andererfeitd durch das Herandringen 
unerbittlicher Gewaltmaßregeln zu einem Berzweiflungdfampfe getrieben würde, 
der in jedem Falle nur verderbendringend für Defterreich endigen kann. 

Aus diefen Bründen erkennt ed der Reichstag für ein Gebot feines Gewiſ⸗ 
fend und der Nothwendigkeit an, in biefen Tagen der allerhöchften Gefahr feine 
Stelle nicht zu verlaffen, ſondern, feiner Pflicht gegen die Völker und gegen Euer 
Mojeftät getren, auszubauern in dem Vermittlungewerke, dad er zur Loͤſung der 
unbelloollen Wirren begonnen hat, in welche Defterreich geftürzt worden iſt. 

Die Zuftimmung Eurer Majeftät zu dieſem Befchluffe muß der Reichstag 
in der Antwort erfehen, die Eure Majeftät auf feine Adreffe vom 13. October zu 
ertheilen gerubten, und in welcher Sie alle Mafregeln des Reihätages zur Hint⸗ 
anbaltung der Anarchie durch ihre vollkommene Anerkennung gutgeheißen haben. 

Schließlich kann der Reichdtag nicht umhin, Eurer Majeftät die Erfüllung 
ber mit dem allerhoͤchſten Handbillete vom 6. October 1. 3. ertheilten Zuſiche⸗ 
rung nochmals dringendft an's Herz zu legen; denn nur durch fchleunige Beru⸗ 
fung eines, Eurer Majeftät, wie dem Volke gleich ergebenen Minifteriums, kann 
jener unheilſchwangere Zuftand einem glücklichen Ende zugeführt werben, der 
bereits jeßt in ben Provinzen die gefährlichfte Aufregung erzeugt hat. 

Wien, den 25. October 1848. 

Für den conftituirenden Neichätag. Ä 
Der Borftand: Franz Smolka, m. p., Bräfldent. 
Carl Wiefer, m. p., Schriftführer. Gleispach, m.p., Schriftführer.“ 

4‘), Uhr Nachmittag. Bom Stephandtburme wurbe berichtet: Bei Nuß- 
dorf wird Heftig mit Kanonen und Musketen gefeuert. So eben marfchiren 
einige taufend Mann, zwei Batterien Cavallerie-Geſchütz und Pulverwagen, 
dam einige Hundert Mann Eavallerie von Nußdorf über den kleinen Do- 
nauarm zum Jaͤgerhauſe in die Brigittenau. Bon da gehen file im Sturm: 
Schritt Über den Damm gegen den Augarten am Tabor. 

Im Studenten Ausfchuffe wurde der Antrag angenommen, das Land» 
wolf durch Luftballone von der Lage Wiend genau zu unterrichten. — — 





— — 


Am 25. Abends 5 Uhr, ſtarke Kanonade in ber Brigittenau und an den Do⸗ 
naubruͤcken, die an dieſem Abend angezündet wurden. 


Nachmittags Fam ed im Augarten zu einem Eonflikte zwifchen den in der 
Brigittenau yoftirten Iägern, und den wenigen Barden, welche unterhalb des 
Dammes aufgeftellt waren. Der Augarten war faft ganz verlaffen; dorthin 
hatte man eine ftärkere Befagung zu commanbiren vergeffen. Die Kartätfchen, 
welche von der Seite des Univerſums herüderflogen, zerftreuten die Bertheidiger 
und hätten den Iägern die Bahn gebrochen, wenn nicht aus der Leopoldſtadt plöß- 
lich Succurd angelangt wäre. Das Scharmüßel begann von Neuem. Die Bar: 
den Befeßten ben Erdaufwurf, welcher den Linienwal bildet, und wehrten ſich 
mit einem Muthe, den ſelbſt das Militär nicht verfannte. Durch ein Mifver- 
ftändniß kamen die Scharffhügen, welche ebenfalls, aber fchon gegen Abend, 
in den Augarten beordert worden waren, in einen Kugelregen. Die Mobilen 
und die daſelbſt ftationirte Volkswehr⸗Abtheilung wurden von den Büfchen, welche 
auf den Schüßenhüten flatterten, getäufcht und legten in der Reinung, e8 jenen 
die Jäger, auf die Anfommenden los. — Etwas fpäter ftieg eine Feuerſaͤule 
empor: es war die MarienbadsAnftalt, welche ein Raub der Flammen wurde. 
Bon dieſem Tage an flog der rothe Feuerhahn, diefer böfe, ſchonungsloſe Gaſt, 
fortwährend über dem Häufermeere Wiend, und ließ fih bald an dem, Bald an 
jenem Orte unglüd's und verberbendringend nieder. 


Während hier bie Flamme rafte, wütheten, ebenfalls in Folge eines Mip- - 
verſtaͤndniſſes, Garden gegen Garden, unmelt von dem Lufthaufe im Prater. 
Bem hatte dafelöft einen Ausfall unternehmen wollen. Die Mobilgarde kam 
angerückt. Die dort poftirten Wehrmänner glaubten Kroaten zu fehen, und fo 
fielen fih die beiden Eompagnien gegenfeltig im Dunkel an, wobei zwei Indivi⸗ 
duen blieben. Gegen zwanzig find in der Brigittenau verwundet worden, ein 
Hauptmann der 2. Compagnie der Techniker blieb todt. Das Univerfum und 
die MariensBadanftalt wurde von den Belagerten angezündet, um dem Milttär 
wichtige Punkte zu rauben. 

In der Goldſchmidgaſſe verwundete ein, aus einem Fenſter lautlos gefalles 
ner Schuß einen Garden. An der Nußdorfer Linie fand abermals ein ernſthaf⸗ 
tes Gepläntel ftatt, wobei die Belagerten geringen Berluft erlitten. Ä 


„Der Ausfchuß der Studenten ſieht fih zu folgender Erklärung veranlaßt. 
Geftern, am 24. October, wurde ein Herr Poſtbeamter, Namend Trombetta, 
von Garden arretirt und auf die Univerfltät zum Studenten⸗Ausſchuſſe gebracht. 
Auf dem Wege dahin hatte er von dem, den Zug begleitenden Volke mancherlei 
Unbilden zu erdulden, unter andern hat man ihn mit dem Namen Spion bes 
ſchimpft. Der Ausſchuß erklärt hiermit, daB Herr Trombetta ſich mit einer Voll⸗ 
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macht bes Reichstags⸗Ausſchuſſes vollkommen legitimirte, und feine Berhaftung 
in Zofge eines bedauerlichen Irrthums Statt gefunden babe. 
Der Ausschuß der Studenten Wiens.” 

Mehrere Söraeliten wollten ſich im Pfarrhofe in der Iägerzeile verſtecken. 
Einer von ihnen blieb bis 10 Uhr Abends und fuchte dad Kirchenperfonal durch 
einzahlen zu beſtechen, daß es ihn verbergen möchte, Er wurde aber um 10 Uhr 
fortgemwiefen. Sein Gewehr hatte er ſchon in der Dämmerung in irgend einen 
intel der Gaſſe geftellt. 

Am 25. wurde der Thierarzt Holzmann, Garde der bürgerl. Caval⸗ 
lerie plöglich geholt, um dem Pferde des General Bem, welches bei dem Aus: 
folle im Prater eine Kugel erhielt, dieſelbe herauszuſchneiden. Nachdem er 
dieſes verrichtet Hatte, war er im Begriffe aus dem Belvedere wieder zuruͤckzurei⸗ 
ten, als ihm ein Legionär-Offizier eine fchriftliche Orbre übergeben wollte, mit 
welcher er ald Orbonnanz zur Nordbahn abgehen folte. Holzmann bemerkte, 
daß er Xhierarzt fen, und ihm die Pflege der Pferde übertragen worden, daher 
fih keineswegs zu derlei Dienften herbeilaſſen fönne, worauf ein junger Menſch 
mit einem Kalabreſer auf ihn zuſprang, ihn infultirte, ihn einen ſchwarzgelben 
Lumpen ber bürger!. Savallerie fchalt, und während fih um ihn eine Bruppe 
von Mobilen fhaarte, las ihm diefer junge Menfch das Plakat vor, nach welchen 
jebem Eriegsrechtlich behandelt zz werden angedroht wurde, welcher ſich weigert 
einen ihm fibertragenen Befehl zu vollziehen. Holzmann mußte daher den 
DOrdonnanzritt machen, doch als er fortreiten wollte, meinte diefer junge Menſch, 
man koͤnne biefem ſchwarzgelben Bürger nicht einmal die Depefche allein anvers 
trauen, er trug ſich daher an, Ihn zu begleiten, welches der Legions⸗Offizier auch für 
gut fand, und fo ritten fie miteinander ad. — Die Depeſche enthielt den Auftrag, 
im Bafthofe zur Nordbahn, Zimmer in Bereitfchaft zu Halten und Sorge zu tra 
geu, daß für ſechzehn Pferde Stalungen hergerichtet werben. 

Nachdem die Ordre abgegeben war, war es bereitö dunkel geworden, und 
fo ritten diefe Beiden miteinander wieder zurüd ; in der Nähe des alten Haupt: 
mautbgebäudes padte aber Holz mann den jungen Denfchen beim Kragen, er: 
innerte ihn auf die Befchimpfungen, beutelte ihn tüchtig durch, rieß ihn vom 
Herde, und gab feinem Pferde die Sporn und ritt nach Haufe, um — unter 
folhem Terroriömus keinen Dienft mehr zu hun. — Holzmann hatte meh: 
rere Schmiebegefellen in Thätigkeit, indem er die Schmiede für alle im Dienfte 
der Garde geitandenen Pferde verfah; diefe Schmiedegefellen wurden arretirt, 
weil man von ihnen den Aufenthalt ihres Meifterd erfahren wollte, allein da 
fie ihn ſelbſt nicht wußten,, fo konnten fie ihn auch nicht angeben, und fo entkam 
Holzmann der ihn bedrohenden Gefahr. — 

Der Angriff, den die Kroaten am 25. gegen die Sophien⸗Kettenbrücke mach» 
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tm, war durd die fortwährenden Plänkeleien der Barden faft mit Nothwen⸗ 
digkeit herbeigeführt worden, die hinter den Barriladen geſichert, Leine Gele 
genheit vorübergehen ließen, den Soldaten einigen Schaden zuzufügen. — Bahr: 
fcheinlich waren einige Kroaten, die auf den Waffenftilfftand vertrauend , ſich zu 
jehr in den Bordergrund magten, durch die argliftigen Kugeln der Garden ge* 
fallen. — Die Kroaten waren wüthend. Mit fühner Haltung ftürmten fie gegen 
die erfte Barrikade und nad kurzem Kampfe und geringem Berlufte waren fie 
Herren berfelden. Unter den Garden, die auf feinen Angriff gefaßt, größten 
theils zerftreut waren, brachte diefer energifche Angriff allgemeine Berwirrung 
bervor. Rur mit Mühe konnte fie einer der verwegenften Führer bereden, hinter 
der nächften Barrikade Stand zu halten. Leicht wurde es den bereits ſiegeſtrun⸗ 
fenen Kroaten, ſich auch dieſer Barrikade zu bemächtigen, obſchon die Garden 
tüchtigen Gebrauch von ihren Waffen machten. — Schon fingen die Barden an 
zu weichen, einige der fühnften Kroaten Elimmten die Barritade binan, als eine 
große Anzahl mobiler Barden, fo wie Arbeiter zum Succurfe berbeieilten. Neue 
Kampfluſt belebte alle. 

Mit großartiger Verſtärkung rückten fie gegen bie bedeutend ſchwaͤchern 
Kıoaten vor, die ungeachtet der heftigſten Gegenwehr, der plößlichen Ueber⸗ 
macht der Garden nicht gewachfen, mit ziemlichem Berlufte über bie bereitb er⸗ 
ftürmte Barrifade auf ihre Stationspläge in den Prater zurüdgefchlagen wur 
den. — Diefer Sieg follte jedoch theuer bezahlt werden. — Nebermüthig durch 
die ſcheinbaren Trophäen des Tages, — ftellte man nad der Bertreidung 
der Soldaten das Feuern nicht ein; vielmehr benüßten mehrere Garden das 
in der Nähe aufgeſchichtete Holz ala fihered Verſteck, um einzelne Schüffe 
auf die im Prater unter dem Gehölze lagernden Truppen abzufenern. — Diefe 
nahmen jedoch den Spaß ſchlecht auf, umd griffen zu den härteften Repreffalien ; 
fie ſteckten mittelft Sranaten das Holz in Brand, und in kurzer Zeit ftand das 
Wohngebäude, fo wie der anftopende, mit Holzvorräthen angefüllte Schoppen 
der Holzhändlerin Maier in hellen Flammen. — Jeder Berfuch zu Löfchen 
ward durch ein wohlgenaͤhrtes Kanonenfeuer der auf das Höchſte erbitterten Trup⸗ 
pen unmöglich gemacht. Schrecklich war ber Anblick. — In ben nebenftehenden 
Häufern fuchte man zu retten, was noch zu retten war, denn immer mehr und 
mebr griff die vafch zehrende Flamme um fih. — Um dem furdtbaren Brande, 
wenigftens theilmweife zu fteuern , gaben die Holzhändler ihre, ohnehin unretidar 
verlornen Borräthe armen Leuten frei, wenn fie vie furchtbare Wuth der Flam⸗ 
men nicht ſcheuten. — Roth fennt fein Gebot. — So Wenige früher zu bewe⸗ 
gen gewefen waren, dem Brande zu Gunſten ber Holzhaͤndler durch Wegräumen 
Einhalt zu tbun — eben fo viele Tauſende drängten jeßt herbei, ſich für den 
Winter mit Holz zu verforgen. — Wäre der Moment nicht fo ſchaudervoll gewe⸗ 
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fen, der ruhige Beobachter Hätte in dem wilden Gewirre der drängenden Waffe, 
von dem Brande einiger taufend Klafter Holz beleuchtet, Herrliche Studien machen 
koͤnnen. Große Erfolge hatten die 8, €. Truppen an der Praterfeite. Sie rüd- 
ten im Sturme gegen die vor der Dampfmuͤhle befindlichen Gärten, und umring⸗ 
ten das ganze Gebäude von zwei Seiten, das von ber akademiſchen Legion, Ar: 
beitern und Barden vertheibigt wurde. Die erften Angriffe, fo Heftig fie immer 
waren, wurden abgewehrt. Nur bie offenbare Uebermacht deg Militärs, fo wie 
"der Mangel an Munition konnte, nach Ausfage der Studenten, die Befagung 
bewegen, dieſes wichtige Gebäude den k. Truppen abzutreten. Leider fielen von 
nun an gräßlihe Scenen vor. — 

Die ganze Reihe prachtvoller Gebäude, längs dem Donaufanale bis zur 
Dampfmühle ftanden in hellen Flammen. Die Stadt und ein großer Theil der 
Borftädte wurden dncch den großartigen Feuerglanz magisch beleuchtet. Die 
Donau floß glühend im Widerſchein durch die zerftärten Geſilde fort. — 

Am 25. Abends wurbe abermals Oberlieutenant Weiffenberger mit 
einer Depeſche des Militaͤr⸗Platz-Commandos an den Feldmarſchall gefendet. In 
Hetzendorf angelangt, übergab er bie Depeche an den Fürften zu Windifc: 
gräg. Weiſſenberger befchränkte feine Rede. auf nur wenige ganz unbe⸗ 
deutende Worte. Während der Ausfertigung der fehriftlihen Antwort hatte er 
bie Ehre, die beiden Fluͤgel⸗Adjutanten Sr. Durchlaucht, die Herren: Oberſten 
v. Schoberl und Major Baron von Mertens kennen zu lernen, und in 
einer beinahe eine Stunde währenden Interredung in ihnen Chrenmänner im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes zu finden. Zu diefer Zeit wurde die Ankunft eines rufffchen 
Couriers gemeldet; ein anderer war Thon am Morgen diefed Tages angelangt. 
Mit der Antwort zurücgekehrt unterließ Weiſſenberger nicht, fowohl dem 
Ober⸗Commando als auch der Permanenz des Neihötages mitzutheilen, nicht 
etwa in ſchlechter Abficht, oder dadurch den Fürften verdächtigen zu wollen, 
fondern Bloß in der Anfiht, daß für den Fall die Laiferlichen Truppen 
gefhlagen würden, die Herren aufmerffam zu machen, der Kalfer von 
Tefterreich auch noch in der Lage ſeyn dürfte, fremde Truppen in Anſpruch zu 
nehmen, welche Nachricht auch mit ziemlich langen Befichtern aufgenommen wurbe, 
Die Fünf- und Sechshauſer⸗Garden, deren Entwaffnung bevorftand, weil Mill: 
tär in ihre Bezirke einrückte, zogen fih nah Mariahilf zurück. Die Taborlinie 
und die anftoßenden Dämme, fo wie der Augarten, waren vom Militär beſeßt. 
Starke und zahlreiche Barrifaden hemmten das weitere Borbringen deöfelben in 
die Leopoldftadt. 

Am 25. fam der Gemeinderath, Juſtizamtmann Winter zum Ober-Com- 
mando mit der Anzeige, daß der Vertheidigungsleiter Bauer an ber Nußdor⸗ 
fer⸗Linie das Lichtenthaler Brauhaus, welches vermöge feiner Bauart und feines 
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Umfanges ſchon eine Heine Fe Feſtung bildet, zum Vertheidigungs Objecte made, 
hasfelde verſchanzen, verbarrifadiren und mit Kanonen verfehen wolle. Diefe 
Maßregel hätte offenbar die Einäfcherung der dortigen meift mit Schindeldaͤchern 
verfehenen Borftädte und das unabfehbarfte Unglück für die dortigen meift armen 
Sewohner im Sefolge haben müſſen; und da war es wieder der Gemeinderath 
Binter, dr Meſſenhauſer nicht bloß Bath, fondern im wahren Sinne 
des Wortes beſtürmte, von diefer verderblihen Maßregel abzulafien. Meifen- 
hauſer wollte anfänglich in die Willfahrung diefeß Anfinnens durchaus nicht 
eingeben; allein ald Winter abermals, und endlich fogar mit zweien anderen 
Semeinderäthen bei ihm erſchien, und ihm. die eindringende Borftellung machte, 
daß in dem bejagten Bräubaufe bei 30000 Metzen Betreides und bei 700 Schock 
im Geſtroͤh eingelagert jenen, und mit ber beantragten Berfhanzung diefe unge: 
heuere Maſſe Berproviantirungd:Borrathes offenbar den Flanımen Preis gegeben 
würde, was fchon in Bezug auf die Stadt Wien, die an Nahrungsmitteln fchon 
Mangel litt, nicht zugegeben werden Lönnte, und dem Ober-Commandanten weis 
ters zu Semüthe führte, daß ein foldhes Iinternehmen, da das Bräuhaus die 
dortigen Borftädte gleichfam dominirt, offenbar den totalen Ruin derſelben zur 
Folge Haben müßte, Tieß ſich diefer endlich herbei, bem genannten Gemeinderathe 
einen fhriftlichen Befehl mitzugeben, des Inhalte: „Das Lichtenthaler Bräus 
baus in feiner ganzen Ausdehnung darf in feinem denfbaren Falle 
zum Vertheidigungs-⸗Objecte gemacht werden, weil vieles Eigenthum 
und das Schickſal der dortigen Borftädte auf dem Spiele ftebt. 
Neſſenhauſer.“ 

Wie Ordonnangen fpäter berichteten, hat Winter dieſem Befehl auch 
an der Nußdorfer⸗Linie unter Kugelregen Geltung verfchafft, wobel ihm insbe⸗ 
fondere der Hauptmann Morcr ette vom Corps der Akademiker die Fräftigfte 
Unterftüßung leiſtete. 

In der Bormittagäfigung des Gemeinderathed am 25. Octobet wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß im geſtrigen Berichte erwähnte Memorandum an den Fürften 
Bindifh gräg abzufenden. Die Gemeinderäthe Brodhuber und Win- 
ter wurden mit diefer Miffion beauftragt. Am Abende erftatteten fle über den 
Erfolg ihrer Sendung Bericht. Der Fürft nahm fie freundlich auf und erklärte 
den Semeinderath für die einzige Behörde, mit der er unterhandeln könne, da ber 
Neihötag feiner Beftimmung zu Folge, die Executivgewalt nicht übernehmen 
dürfe und auch nun aufgefordert ift, fi bis zum 15. November zu vertagen ; er 
wiütnſche, daß diefe Herren fich morgen zu ihm begeben, um einige Erläuterungen 
über die von ihm am 23. erlaffene Proffamation entgegenzunehmen. Im Gemein 
berathe wurbe die Anzeige gemacht, daß fo eben ein Haus am Tabor in Brand 
aufgehe, Ein Srundgericht wendete fih an den Gemeinderath, er möhte bezüglich 
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einer vom Bezirks⸗Commandanten Plattenſteiner erlafienen Kundmachung, 
vermöge welcher bei einem Straßengefechte bie Häufer geöffnet bleiben follen, bie 
Gefahr erwägen, in der ſich die Sicherheit der Perſon und des Eigenthumes be: 
finden dürfte, Diefe Rote wurde dem Ober-Commando zugewieſen. 

Der Verwaltungsrath ftellte an ben Gemeinderath das Anfuchen, daB beffen 
Mitgliedern der Permanenz eine Entgeltung für ihre Bemühungen zufnmmen 
möge, wibrigenfalls der Berwaltungsrath zu wirken aufhören müßte, Der Ge: 
meinderath erwiederte auf dieſes Anfuchen, daB auch er feine Funktionen unent: 
geltlich Teifte und eben fo mie der Berwaltungsrath Permanenz halte, ohne auf 
einen Lohn Anſpruch zu machen; doch würdendem Berwaltungsrathe 100 fl. CM. 
zur Beftreitung etwaiger Ausgaben bewilliget. 

Im Gemeinderathe wurde die Anzeige gemacht, daß Fürft Radziwil 
aus dem Minifterium der Sffentlichen Arbeiten ausgetreten ſey. Bom Studenten: 
Gomitee wurde im Gemeinderathe berichtet, daß im kaiſ. Münzamte befonders 
viel Bilder geprägt werde. Ferner wurde von einem Polizeigerichte ein Bericht 
verlefen, daß ein Mobilgardift einen friedlichen Mann ohne die geringfte Beran- 
laſſung erfchieffen wollte. Derfelbe wurde gerichtlich eingezogen, und habe geäußert, 
daB General Bem den Auftrag gegeben habe, jeden Unbewaffneten niederzuma⸗ 
hen. Dieſer Mobile wurde dem Ober⸗Commando zur kriegsrechtlichen Behandlung 
übermittelt. Es wurde befchloffen vom General Bem Näheres einzuholen. 

Bon der medizinifchen Fakultät wurde im Gemeinderathe dad Anſuchen ge- 
itellt, daB durch Verwendung beim Fürften Windifhgräg die Spitäler und 
Aerzte unter allen Umftänden in Schuß genommen werden mögen. Es wurde in 
diefer Angelegenheit ein Mitglied an den Fürften abgefendet. 

Im Semeinderathe wurde eine Zufchrift verlefen, daB die Sträflinge der 
Riemer Zwangsarbeitsanſtalt ſich geäußert haben, für das Vaterland kaͤmpfen 
zu wollen und deßhalb bitten, in die Mobilgarde aufgenommen zu werden, be: 
ſonders jene, die noch Lange in der Anftalt zu verbleiben haben. Wurde mit La- 
hen aufgenommen und die Antwort ertheilt, daß der Gemeinderath ohne Befra- 
gung des Ober⸗Commandosſ nichtd vornehmen könne. 

Seneral Ratauſcheck, der bezüglich ber Wirkſamkeit der Wafferleitung 
nichts zu thun vermochte, ftellte da8 Invalidenhaus unter den Schug des Reiche: 
tages und des Gemeinderathes. Es wurde hierüber vom Bemeinderathe eine Rote 
an das Ober⸗Commando erlaffen und das Anſuchen geftellt, daB die beim Bene 
ralen dienftthuenden Barden ihm ſtets freundlich entgegenfommen follen. Ferner 
wurde befchloffen, daß jedes Mitglied des Gemeinderarhes ein äußeres Abzeichen 
tragen folle, um nicht Gefahr zu laufen, zum Waffendienft aufgefordert ju wer: 
den, und das Ober⸗Commando hiervon in Kenntniß gefeßt, Im Gemeinderathe 
wurde berichtet, daB General Bem bei einem Angriffe auf die Graͤnzer gefallen 
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fen; es ftellte fich fpäter heraus, daS der Bericht ein falfcher war, da nur beffen 
Pferd verwundet wurde. 

Die Nachricht, daß die Permanenz des Reichstages eine Deputation an den 
Kaifer abfende, melde ihm die Borftellung machen folle, daB der Monarchie die 
größte Gefahr drohe, wenn der Reichſtag von Wien nad) Kremfler verlegt würde, 
wurde im Gemeinderathe mit Jubel aufgenommen, wie es nicht wenig überraſchte, 
dab der Fürſt Windifharag nach den Aeußerungen der Herren Piller8- 
dorff und Breftl friedlichere Abfihten gegen Wien haben ſolle, als man 
aus feiner Broflamation entnehmen koͤnnte. 

Windiſchgrätz erließ Nachſtehendes an bie Wiener : 

„An die Bewohner von Wien. Es iſt mir der Antrag gemacht worden, 
eine friedliche Vermittlung mit der Stadt einzugehen, und mit meinen Truppen 
nad Wien einzurüden, um die von mir vorgefchriebenen Bedingungen felöft in 
Ausführung zu bringen. IH appellire an den Rechtlichkeitsſinn eines gewiß 
großen Theiles der Bewohner Wiens, und frage fie, ob es möglich ift, daß ich 
nach allem Borgefallenen, nachdem auf meine Truppen ohne allen Anlaß gleich 
bei ihrem Erfcheinen gefeuert wurde, mit denfelben nach Wien einziehen Eönne, 
in eine Stadt, die nach Ausſage Aller von bewaffneten Nebelgefinnten wimmelt, 
ehe diefe Menge entwaffnet ift, ohne einen mörderifchen Straßenfampf herbeizu- 
führen. Ich frage, ob diejenigen, welche mir Frieden anbieten, welche mich auf: 
fordern, ungefchent nach Wien einzuziehen, auch wenn fie e8 gut mit mir mein: 
ten, im Stande wären, denen Ruhe und Mäbigung zu gebieten, die nun ſchon 
ſeit Wochen mit Waffen in der Hand die ganze Stadt terrorifiren. Es ift meine 
Pflicht, den guten Theil der Bewohner Wiens von dem in Kenntniß zu ſetzen, 
was feit der kurzen Zeit meines Erſcheinens, und vor demfelben gefchehen ift, da 
diefe Vorfälle gewiß auf das Höchfte entftellt werden. Seit mehreren Tagen fin- 
den ftete Angriffe auf meine Truppen ftatt, die den Befehl Haben, nur im drin- 
genditen Falle diefelden zu erwiedern, was denn auch bereitd an mehreren Orten 
gefchehen ift. Die Bartei, welche für die Urheber jener unerhörten Schandthat, 
die an dem Krieggminifter , Grafen Latour, und feldft noch an feiner Leiche 
begangen wurde, von Sr. Majeftät Amneftie begehrte, die die Entfernung der 
Truppen, welche fo ſchändlich angegriffen wurden, verlangte, einen Antrag auf 
Berbannung mehrerer Glieder des Laiferlihen Hauſes ftellte, no vor Kurzem 
gegen bie mir von Sr. Majeftät dem Kaifer verliehenen Vollmachten proteftirte, 
und meine ganze Sendung als ungeſetzlich erklärte, — diefe Partei ſchickt Frie⸗ 
densboten zu mir, um mid mit meinen Truppen ohne alle Garantie in bie 
Stadt zu ziehen. Fern ift von mir der Gedanke unnöthiger Gewaltmaßregeln, eb 
erfüllt mich mit Schmerz, gegen die Hauptftadt der Monarchie feiadlich auftreten 
zu müſſen; doch ich frage nochmals die rechtlich gefinnten Bewohner derſelben, 
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ft Vermittlung in der mir angetragenen Form unter ſolchen Borausfegungen 
möglich? Hauptquartier Heßendorf, am 25. October 1848. 
- Fürft zu Windifhgräg, m. p., Feldmarſchall.“ 

Am 25. October wurde die Strenge Hinfichtlich des Poſtverkehrs von beiden 
Seiten fo ſehr gefteigert, daB die Paſſage den Keiſenden unterfagt, und der Ab⸗ 
- gang und die Ankunft der Poſt gänzlich bis 3. November unterblieb. 

„Zur Widerlegung der unmwahren Gerüchte, welche bezüglich der am 23. 
und 24. d. M. vom biefigen Hofpoftamte abgefertigten, vor den Linien aber an- 
gehaltenen Fäffer ausgeftreut wurden, wird auf das Beftimmtefte verfihert, daB 
diefe Fäffer, und zwar einunddreißig an der Zahl, von der Hiefigen Staatb⸗Cen⸗ 
tral⸗Caſſa für die Provinzial-Einnahms⸗Caſſa in Trieft aufgegeben wurben , in 
dreien derſelben neue fechd Kreuzer Münzen im Sefammtwerthe von 5100 fl., 
und in den übrigen achtundzwanzig Faͤſſern Ein Kreuzerſtücke, im Geſammtbe⸗ 
trage von 3920 fl., ſonach im Ganzen 9020 fl. enthalten find, deren Abſendung 
von hier die Behebung des äußert fühlbaren Mangeld an Ausgleihungsmünzen 
in Zrieft zum Zwecke hatte, Bon der k. k. oderften Hofpoſtverwaltung. 

Wien, am 25. October 1848." 

Eine Rote wegen Zwang der Gemeinderäthe zum Waffendienfte: 
| „Löbliches Nationalgarde-Ober⸗Commando! Da in Folge Nachtrages zum 

Frühbefehle vom heutigen, mehrere Gemeinderäthe unter dad Gewehr zu treten 
gezwungen wurden, und den größten Infulten ausgeſetzt worden find, fo wird 
das löbl. Rationalgarde-Ober-Commando erſucht, in einem Tagäbefehle unge- 
faumt kundzumachen, daB die Mitglieder des Gemeinderathes ſchon ihrer Stel- 
lung zufolge dem aktiven RationalgardeDienfte nicht unterzogen werben können. 
Diefe Veröffentlichung, bittet man ohne Bezugnahme auf die vorange— 
gangenen Borfallenheitenl!) einzuleiten, und adch auf die bei dem Ge⸗ 
meinderathe angeftellten Beamten auszudehnen. 

Vom Semeinderathe der Stadt Wien, ben 25. October 1848, 

Winter, m. p. Obmann. Ft. Shmiedmayer, m. p. Schriftführer.” 

Früh kamen vier Compagnien des zwölften Bataillons, die von der 
Lobau einen Nachtmarſch nah Nußdorf gemacht hatten, in die Brigittenau 
hinüber. FM. 2% Ramberg unternahm an diefem Tage 

mit 2 Compagnien des 2, Jiger⸗ Vataillons, 

„ 4 ” „» 12. 

„4 „Infanterie⸗Regiments Heß, 

sin „Infanterie⸗Regiments Kaifer, dann mit 
1 Zug Flquelmont Dragoner und einer halben Batterie einen Angriff auf den 
Yugarten. Die wei Compagnien des zweiten Säger-Bataillond bemächtigten ſich 
im ſchnellen Laufe, troß eines bedeutenden Geſchütz⸗ und Kleingewehrfeuers aus 
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dem nördlichen Theile des Yugartens, der kleinen Taborbrücke, verliehen fie aber 
wieder, nachdem die Jäger, durch da8 Feuer der diefen Angriff begünſtigenden 
Batterie des G. M. Wyß auf dem linken Donauufer, in ein Kreuzfeuer gera⸗ 
then zu ſeyn glaubten. Dad zwölfte Säger-Bataillon ftürmte mehrere Male ver: 
geblich, bis e8, vom einer Compagnie Heß Eräftig unterftüßt, den nördlichen Ein: 
gang des Augartend nahm. Die Volkswehr wurde mit bedeutendem Berfuft 
zurüdgetrieben, und nur das große Schloßgebäube des Augartend war noch 
von der Rationalgarde und Mobilen ftark beſetzt. Bei diefer Gelegenheit geriet 
die Damenfhwimmfchule in Brand. Es wurden drei Fahnen und viele Waffen 
erbeutet; der Berluft des Militärs an Todten und Verwundeten beftand in 
dreißig Mann. 

Das Luſthaus im Prater war am 25. Nachts von einer Compagnie von 
€. $. Stephan Landwehr aus dem Neugebäude im Verein mit 200 Sereza⸗ 
nern befegt, die Brüde über den Donau⸗Canal aber ſchon um 5 Uhr Abends 
unter dem Schutze einer vom Oberften Heller dort feit längerer Zeit placirten 
balden fechöpfündigen Batterie gefchlagen worden. — ' 

Der Wiener Charivari brachte am heutigen Tage Nachſtehendes: 

„Dr. Hammerſch midt hatte von Wien aus den Auftrag befommen, 
den Linzer Landfturm zu organifiren. Er ging auch zur Audienz beiSkrbenbky, 
diefer ſchlug ihm aber das Anfinnen rund ad, Ein Beweis, daß Skrbensky 
feine Landöleute nicht kennt, denn wenn er es auch erlaubt hätte, fo weiß ih 
gewiß, daB die Oberöfterreiher Bauern zwar viel Sympa— 
thie für uns zeigen, aber fih durchaus nicht für Leute 
todtſchlagen laffen, die fie nihtd angeben, und die über 
dies ihre eigene Baterftadt im Augenblid der Gefahr 
verlaffen.” Ferner: 

„M. G. Saphirovich foll von Sellahich täglich als Eourier am mili⸗ 
tärifchen Horizontovich, zwifchen Auerfpergovich und Windiſchgrätzovich reiten.’ — 

Meſſenhauſer, obgleich gegen den Willen der Nationalgarde vom 
Studenten: Comitee zum Ober-Sommandanten gewählt, mochte fühlen, daß 
der Schwerpunft feiner Stellung nur in der Nationalgarde zu finden fen, und 
näberte fich diefer in demfelden Maße, als er fih der Aula emtfremdete, — 

Fenneberg, beiten Ehrgeiz fih nimmermehr mit der zweiten Stelle be; 
gnügen konnte, benüßte die Stimmung gegen Meffenbaufer auf eine teuf: 
liſche Weiſe. Während er durch treulofe Rathſchläge den Ober-Gommandanten in 
einem fortwährenden Schwanfen zu erhalten wußte, ließ er feinen Moment un: 
benützt, gegen diefen zu intriguiren. Wohl fühlend, daB bei dem damaligen 
Stande der Dinge die Aula, wenn auch nur für den Augenblid, den Ausfchlag 
gab, fuchte er diefe auf alle mögliche Weiſe für fih zu gewinnen. Derfelbe Mann, 
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der noch vor wenigen Monaten eine Jeſuiten⸗Zeitung fchrieb, deſſen ariſtokratiſcher 
Stolz es nicht zuließ, daB er fih je anders als „Fenner Freiherr von Yen- 
neberg“ unterzeichnete‘), zeigte fih nun als der wüthendfte Jakobiner, als 
der rothefte aller rothen Republikaner. Er predigte offen den wüthendften Ter⸗ 
rorismus, forberte die Aufhebung ded Reichſtages, des Gemeinderathe, und die 
Errichtung einer Commiffion: du salut publiques. Er mochte fih wohl ſchon 
im Seifte al Dictator fehen! — Die Aula, größtentheild aus jungen Enthu- 
fiaften ohne eine Höhere politifche Bildung beſtehend, nahm alleß das für bare 
Münze, und gab fih willig dem Chrgeizigen ald Werkzeug Hin. Im Befige des 
Vertrauens der Mitglieder des Studenten⸗Comitees, war es ihm ein Leichtes, 
bei dem „Sentral-Somitee aller demokratiſchen Bereine" in der Ente, und durch 
biefes bei den Eliten-Corps und der Mobilgarde feiten Fuß zu faffen. 

Bei dem Umftande, daB das ganze Obfervationd = Corps fammt feinen 
Schreibern und DOrdonnanzen aus lauter Mitgliedern des Studenten⸗Corps be: 
ftand, war es natürlich, daß im Gefolge obiger Berhältniffe dad Obfervatorium 
bald keine andere Behörde mehr anerkannte, als dad Studenten-Comitee, Die 
Berichte an den Gemeinderath, ja feldft jene an dad Ober- Commando wurden 
immer feltener, der eigentliche Zweck des Obſervatoriums ganz aus dem Auge 
gelaffen. Um diefe Zeit (den 25.) wurde durch einen Specialdefehl bes Ober⸗ 
Commandanten der Rationalgardift und Optifer Bro 5 als Leiter des Obſerva⸗ 
toriumd auf dem Stephansthurme commandirt, Zu gleicher Zeit erhielten meh- 
tere Garden den Befehl, ſich unbewaffnet auf den Thurm zu verfügen, um nöthi- 
genfalls als Afliftenz zu dienen. Bon nun an kamen die Berichte regelmäßiger, 
und der Bemeinderath wurde nächft dem Ober-Commando von allen Vorkomm⸗ 
niffen gleichzeitig in Kenntniß gefept. 

Abends um 7 Uhr ordnete General Bem einen Ausfall”) im Prater an, e3 
marfhirten ungefähr 1800 Mann Mobile mit fünf Gefchügen in den Prater, 
um dad Luſthaus einzunehmen, und die E k. Truppen zurüdzudrängen. Bem, 
umgeben von den Adjutanten 8. Horepfi, CaAur air y und Zach, mit unge: 
fähr fünfundzwanzig Mann Krafufen, die mit den Pferden der ungarifchen 
Sarde beritten gemacht, und mit Lanzen bewaffnet waren, commandirte dad 
Gros, der Defenſions⸗Offizier Wehle die Avantgarde; doch faum auf vierhun: 
dert Schritte angelangt , wurde diefe Truppe mit Kartätfhen empfangen, die 
Hferde wurden fheu, gingen auf dad Fußvolk los, und brachten eine ungeheure 
Unordnung hervor. Dem General Bem wurde ein Pferd unter dem Leibe erfchof- 
fen, und in der Finfterniß wußte man nicht, wer Freund und Feind ſey, Alles 
ſchoß durch: und aufeinander, und als retirirt wurde, fo fand ſich kaum mehr 


2) Sch Habe zahlreiche Unterfchriften von ihm, und nie ander& als blos Fenneberg gezeich⸗ 
net gefehen. ") Später eingelangter Bericht uber jenen auf Seite 673. Dr. 
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die Hälfte der ausmarſchirten Mannfhaft vor, ein Theil war gefangen, ein 
Theil getöbtet, und ein Theil fuchte in’der Flucht fein Heil. General Bem war 
über diefen vereitelten Ausfall fo in Wuth, daß er dem Hauptmann — Furcht 
mit dem Säbel den Kopf fpalten wollte, weil die Sompagnie des — Furcht 
zuerft zuruckwich. — 


26. Dctober. 


Um 3 Uhr Rachtd wurde auf Befehl Bem's ein Mobilgarde, der auf 
ben Zelegrapbiften, Zehnter Hofmann, das Gewehr anfchlug und bie: 
fen erſchießen wollte, auf der Sandgeftätte naͤchſt dem Belvedere erfchoffen, und 
eine halbe Stunde fpäter wurde daſelbſt ein anderer Mobile, der wegen verübter 
Nothzucht zur Haft gelangte, ebenfalls durch dad Erfchießen gerichtet, 

Da bei dem zufammengefeßten Kriegögerichte mehrere, feldft auf Bem's 
Anordnung Unterfuchte frei gefprochen wurden, fo äußerte ih Bem, daB bei 
allen Bölkern im Zelde dem Feldherrn das Recht zur Ausübung des jus gladii 
zuſtehe, folglich werde er in Zukunft feldft den Richter über die Bergehen feiner 
Untergebenen machen. — Diefe beiden Erſchoſſenen gehörten zum Corps des 
Preßlern von Sternau, Die Erecutiond » Compagnie, welche hiezu ausgerüdt, 
war vom Wutſchel'ſchen Corph. — — — | 

Mit Tagsbefehl des Ober⸗Commandanten wurde der Plag-Oberlieutenant 
und Berwaltungsrath der Nationalgarde, Dunder, ald Orbonnanz » Offizier 
unmittelbar zur Perſon ded Ober » Kommandanten commandirt derſelbe trat 
jedoch diefe Dienftleiftung nicht an, und lehnte die Auszeichnung mit der offenen 
Erflärung ad, daB es zu fpät fey, ſich Jenen zu nähern, die nicht zur Ultras 
partei gehören, und daß er ald Platz⸗Offizier im bisherigen Dienfte verbleiben 
wolle. Der Altuar des Verwaltungsrathes W. Ernft erhielt den Offiziers⸗ 
Charakter ad honores, und der Barde Girardet, von der N. G. Eaval- 
ferie mit dem deutfihen Hut und der Kartufhe ohne Adler, wurde dem Bezirks⸗ 
Chef Plattenfteiner als berittener Ordonnany Offizier zugetheilt. 

Da das Hauptquartier, damit e8 vorfommenden Falles nicht vom Militär 
von der inneren Stadt abgefchnitten werde, nach ber Stallburg verlegt werden 
foßte, und feine Räumlichkeit für die früher berufenen Bertrauensmänner vor- 
handen war, fo iſt denfelben vom Ober⸗Commando befohlen worden, zu ihren 
Compagnien einzurüden. 

6'/, Uhr des Morgend wurde vom Stephandthurme berichtet. In der Bri- 
gittenau, fo wie am Donaufanal wird geplänfelt. 

7°/, Uhr. Bom Donaufanale hörte man auch Gewehrfeuer. In der Bri- 
gittenau bis in die Gegend des Augartend vernimmt man ein heftiges Peloton- 
feuer, auch mitunter einige Kanonenſchüſſe. 
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8 Uhr Früh. Im der Jaͤgerzeile, in der Stern⸗ und Pfarrhofgaſſe ſtanden 
National⸗ und Mobilgarden. Das Feuer begann vom Tabor, von der Eiſenbahn 
und aus der Tiefe des Praters. Um 8/, Uhr Früh wurde der erfte Berwunbete, 
ein polnifcher, zur Mobilgarde übergegangener Srenadier mit einer Schußwunde 
durch den Schenkel in dad Spital gebracht. Zwei Israeliten, bewaffnet, flüchtes 
ten ſich in den Pfarrhof und ſuchten einen Schlupfwinkel um ſich zu verbergen; 
obwohl man fie Fannte, fo wurden fle doch ausgewieſen, indem biefer Pfarrhof 
zum Spitale eingerichtet ward, und wohl Kranke, aber Feine Bewaffneten bafelbft 
Aufnahme finden konnten. 

Die Köftündige Frift war abgelaufen, und im Bewußtſeyn deffen handelte 
Wiens anarchiſcher, durch nichts einzufhlchternde hell der Bevölkerung am 
biefem Tage, vom frühen Morgen, den bereits einzelne Kanonenſchüſſe verfün- 
deten, angefangen, bis in die fpäte Nacht, die ebenfalld mit Kanonendonner 
endete. Der Knall der Flinten, der Donner der Kanonen, da8 Schwirren ber 
Granaten, bad Hurrah der Kämpfenden, und dad Kniftern und Praſſeln bren⸗ 
nender Ballen war die Mufit zu dem wahnfinnigen Volkstreiben der Stadt, das 
duch die lodernden Flammen zahlreicher brennender Gebäude beleuchtet wurde. 

In den erften Stunden des Tages ftand bereitd Wiens waffenfähige Manns 
haft gerüftet an dem Plaͤtzen des fih entfpinnenden Kampfes , oder erwartete 
ebenfalls gerüftet an mancherlei Verſammlungsorten dad Commando, das fie 
zum blutigen Waffenfpiele dahin oder dorthin rufen würde, wo immer die Ge 
fahr des Moments ihr Einrüden fordern Fönnte. Kleinere und größere Abthei⸗ 
lungen der Volkswehr durchfchritten die Gaſſen der Stadt, deren Kaufläben 
geſchloſſen, deren Märkte gänzlich verwaift waren, und die Einzelnen, bie anf 
den Straßen wandelten, waren nicht minder mit Waffen verſehen, eben fo die 
Gruppen, die an den Stellen, wo fih Gaſſen Preuzen, fich verfammelten, um über 
Geſehenes und erft zu Sehendes zu verhandeln, Offiziere und Ordonnanzen flogen 
auf angefpornten Roſſen von einem Ende zum andern, und zogen bie beforgten 
Blicke der auf den Straßen Mogenden nad fih, Man war allgemein auf einen 
Angriff vorbereitet. Gegen 9 Uhr Früh durchzitterte dumpfer Ranonendonner die 
Stadt. Die Kanonenfhüffe fehr bald von mehreren Beiten abgefenert, wurden 
immer gewaltiger, immer zahlreicher, bis Knall auf Knall folgte, und durch 
Kleingewehrfeuer an Effekt gewann. In den Vorſtaͤdten wurde Sturm geläutet 
und Alarm gefhlagen. Die Barden rüdten aus. An der Hernalfer Linie und 
vor der TaborsLinie entſpann fih ein Kampf, der ſich fpäter bis zur Sophien- 
Keitenbrüde zog. Die Kämpfenden waren ja der vom Gemeinderathe augeflcher: 
ten Penſionen gewiß; fie kaͤmpften ja für die Errungenſchaften!! — — — 

9), Uhr Vormittags, Bei der Währinger Linie hörte man ebenfalls ein 
anbaltendes heftige Gewehrfeuer, fo wie von der Brigittenau und im Augarten 
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noch immer ſtark kanonirt und geplaͤnkelt wurde. Um 9°/, Uhr begann das Ka⸗ 
nonenfeuer bei der Lerchenfelder⸗, fo mie auch bei der Mariahilfer Linie. Um 
10'/. Uhr begann auch das Feuer im Prater mit Kanonen und ein heftiges Klein 
gewehrfeuer. Wegen des Nebels ließ ſich vom Stephansthurme nichts weiter 
unterfcheiden. 

In Folge der am 25. vom Gemeinderathe ergangenen Rote erſchien nad 
ftehende: 

„Kundmachung. Es kommen Fälle vor, daB Commandanten oder einzelne 
Barden im Uebermaß des Eiferd Gemeinderäthe zur Leiftung der Wehrpflicht 
anhalten. Das Ober⸗Commando findet ein ſolches Verfahren aus dem Grunde 
unftatthaft, weil die Herren Gemeinderäthe Tag und Nacht, unausgeſetzt, an 
allen Orten für dad Wohl der Stadt arbeiten und ihre Kräfte, ihre Geſundheit, 
ja feldft ihr Leben eben ſo unerſchrocken und bingebend , wie ber Wehrmann 
hinter der Bruſtwehr, dabei bloßſtellen. Es wird daher nicht allein verboten, 
einem Herrn Gemeinderath Sardendienfte aufnöthigen zu wollen, ſondern jeder 
Kommandant erhält hiemit den gemeffenen Auftrag, ihnen zu ihren Berrichtuns 
gen, welche fie an und über die Linien hinausführen, allen möglichen Bor: 
ſchub zu leiften. Bon heute an werden die Herren Gemeinderäthe zu ihrer Legi⸗ 
timation eine Medaille bei fih tragen und fie bei Zweifeln über ihr Amt mit 
Bereitwilligkeit vorweifen. Wien, am 26. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Dur nachftehendes Plakat wurde der Bevölkerung die Organifirung einer 
Feldpolizei befannt gemacht, die die Freunde des Thrones zittern machte: 

„Kundmachung. Das Ober : Commando hat mir laut Proffamation vom 
25. d. M., die Organifirung einer Sicherheits⸗Vehoͤrde übertragen. 

Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit inmitten diefer gefahrnollen 
Zuftände ift ihr Zweck. Ich werde denſelben mit aller Energie verfolgen und dem 
in mich gefeßten Vertrauen zu entſprechen ſuchen. Die Barrikaden find die 
Bruſtwehre unferer Freiheit. Wer fi weigert, deren Bau nah allen Kräften 
zu fördern, ift ein Berräther an unferer heiligen Sache, Bon ber Thellnahme 
am Kampfe, wie von der Mitwirkung an Barrifaden find nur die Mitglieder 
des hoben Reichötages und des Gemeinderathed ausgenommen, — Das Bater: 
fand fordert ihre erfprießlichen Dienfte in einem andern Wirkungskreiſe. Aus: 
länder , fo wie alle mit Dienft:Enthebungsfarten verfehenen Beamten, find von 
diefen Verpflichtungen enthoben. Alle Berhafteten find vor die Sicherheits⸗Behoͤr⸗ 
den zu führen. Sie wird wegen ihrer Ueberweifung an andere Behörden aub⸗ 
ſchließend verfügen. 

Mitbürger! Wir haben nicht bloß den äußeren Feind zurüdzumelfen, wir 
müffen auch den inneren Fräftigft niederhalten. In unferen Mauern befindet fih 
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neben hunderttauſend würdigen Söhnen eine Fleine, aber perrätgerfäe action. 
Alle Mittel ihrer Thätigfeit müffen unbebingt gebrochen werden. 


Scheime Berfammlungen Bewaffneter find ftrengftend verboten und es 
unterliegen deren Theilnehmer im Betretungsfalle der kriegsrechtlichen Behand: 
fung. Berbergen und Unterfchleif von Waffen, Munition und Lebensmitteln, 
verfallen als Verrath am Baterlande einer fummarifchen Behandlung. Alle in 
den Straßen mäßig herumfchweifenden Perſonen find von den Patrouillen, welche 
Tag und Nacht die Stadt durchziehen werden, anzubalten, und zur nächſten 
Barrikade abzuliefern. Mit Ausnahme der bereits oben bezeichneten Perfonen, 
hat Jedermann, auch außer Dienft, in Waffen zu erfcheinen. Ale Stabtthore 
find bis auf weiteren Befehl, Tag und Nacht geöffnet zu halten. Die Commu⸗ 
nicationen in ber Stadt find in Feiner Weife zu erſchweren. 

Mitdürger! Ihr Habt Euch bis jeßt die Bewunderung der Mit- und Nach⸗ 
welt erworben durch Eure tobesmuthige Bertheibigung der Freiheit! Ihr erkennt, 
daß auch diefe’neueften Maßregeln nur die Wahrung unferes Rechtes vor Ber: 
rath, Feigheit und Hinterlift bezwecken. Wien, den 26. October 1848. 

$enneberg,m.p., 
Hauptm., Chef der Feldadjutantur u, Siherheitd-Behörde “ 


„Bom Gemeinderathe der Stadt Wien. Nachdem dem Gemeinderathe die 
Eröffnung gemacht wurde, der Fürft Windifhgrät beabfihtige in Bezug 
auf feine Proklamation dem Gemeinderathe Erläuterungen zu geben, fo wurde 
zu diefem Behufe eine Deputation an den gedachten Fürften abgefendet, Der 
Gemeinderat ging von der Boraudfeßung aus, daB biefe Erläuterungen jeden- 
falls ‚‚eine Abänderung ber bekannten Prollamation““ zum Zwede haben, und 
die Möglichkeit einer friedlichen Ausgleihung darbieten dürften. Allein dieß war 
nicht der Fall. Diefe Deputation erhielt nur die Mittheilung, dab Zürft Win- 
difhgräg zu dem Punkte 3 feiner Proklamation bereit eine Erläuterung ab⸗ 
gefendet, und jene Perſonen namentlich bezeichnet habe, deren Auslieferung er 
verlange, Als meitere Erläuterung aber bezeichnete er die Kundmachung, 
dd. Hegendorf, 25. October 1848, Es iſt der Deputation durchaus nicht 
befannt gegeben worden, von mem die bezeichneten Friedensvorſchläge auöge- 
gangen find, — von wen der Fürft zum Einzuge mit feinen Truppen ein: 
geladen worden fey. Der Gemeinderath, aus der freien Wahl des Volkes 
hervorgegangen, hat feine Pflicht keinen Augenblick aus dem Auge gelaflen. 
Den Reihötag als hoͤchſte Behörde anerfennend, Hat ber Gemeinderath fih nicht 
berechtiget gehalten, irgend eine Bedingung zu ftellen. Auf alle feine Fragen 
wurde ihm nur die beftimmtefte Erklärung : daß Fürft Windifhgräß von 
feinen Forderungen nicht abgehe, Wien, am 26. October 1848," 
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„Der Semeinderath bat Folgende Zufchrift erhalten, welche er zur Kennt⸗ 
niß feiner Mitbürger bringt: An den Semeinderath ber Stadt Wien! 
Hauptquartier Hegendorf , am 26. October 1848. Im Rachtrage zum Punkte 3 
meiner Proklamation vom 23. October habe ich für nothwendig befunden, fol- 
gende Individuen zur Auslieferung zu beftimmen : 

1. Den angeblihen polnifhen Emiffär Bem, der fih ganz unberufen 
in die Wiener-Angelegenheiten miſcht. 

2. Den geweſenen Unterftantd » Sekretär im ungariſchen Minifterium 
Pulßky. 

3. Den Dr. Schütte, und 

4, Die Mörder des Kriege Minifterd Grafen Satour, 

Zu gleicher Zeit ftelle ih alle Aerarial⸗ und Privat Bebäube und Eigenthum 
unter den Schuß des Gemeinde⸗Rathes und made denfelben für allen Schaden, 
der durch Plünderung und fonftige Angriffe im Innern der Stadt an bemfelden 
verübt werden follte, auf das Strengfte verantwortlich. 

Alfred Windiſch-Grätz, m. p., Feldmarſchall.“ 

„Kundmachung Mit dem heutigen Tage um 12 Uhr läuft die von dem 
Herin Feldmarſchall Fürften WBindifhgräg der Stadt geftellte Frift ab. 
Das Obder-Commando Hat bei der geftrigen Inſpicirung der am meiften ausge⸗ 
feßten Punkte mit Beruhigung wahrgenommen, daß der Varrikadenbau und daB 
Aufmwerfen anderer Verſchanzungen mit eben fo viel Einfiht als Eifer ind Wert 
gefeßt worden. Es bedarf Feiner Erinnerung, daB mit diefen Arbeiten raſtlob 
fortgefahren werden muß. Die Wälle, Hinter welchen ber bürgerliche Wehr: 
mann für Freiheit und Eigentbum kämpft, müflen Schöpfungen von unlbers 
windlicher Stärke ſeyn, und das ftundenlange Spielen ganger Batterien darf fie 
nicht in Brefche Tegen Ich erwarte von den Fähigkeiten und dem trefflichen 
Geifte unferer Techniker hierin das Ausgegeichnetfte. Die Eifrigen und Erfin- 
dungsreichen werben öffentlich belobt werden. Ich komme auf die Worte meines 
Befehle an die Commandanten ſämmtlicher Linien vom 24. October 1848 zu: 
rück: Es ift gar fein Srund vorhanden, zu glauben, daß wir vor dem Eintreffen 
einer letzten Erklärun; des Fürften von feiner Macht ernftlich angegriffen werben. 
Alle ſich entfpinnenden Gefechte werden, wie bisher auf eine Plaͤnkelei hinaublau⸗ 
fen, bie allerdings auch in eine leichte Kanonade ausarten können, hierüber habe 
ich den Herren Commandanten ber Linien mit allem Nachdrucke als militärifche 
Gewiſſenspflicht an bad Herz zulegen. Man muß einzelne Schüffe hinnehmen, ohne 
fie zu erwidern. Solches ift männliche Feſtigkeit, ſolches ift der Beweis wahren 
Muthes. Ohne Zweck und ohne Befehl vom Ober-Sommando fechten, iſt Leicht: 
finn ; wenn bedeutende Munitionen verfchoffen werden, in Anbetracht unferer 
Mittel fogar Verbrechen. Man muB bie Zahl der Mobilengarde nicht über 
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ſchaͤßen. Wenn alle Linien nach Verſtaͤrkung ſchreien, fo muß es wohl geſchehen, 
daß ich dorthin keine Unterſtützung ſchicken kann, wo ſie am meiſten Noth thut, 
aus dem einfachen Grunde, weil ich die ſtabile Garde erſt dann verwenden kann, 
wenn ich Allarm ſchlagen zu laſſen bemüßigt bin. Ich erſuche die Herren Com: 
mandanten in dieſer Hinfiht ihren Mannſchaften zuzuſprechen, fie auf bie tiefe 
Bedeutung meiner Worte aufmerkſam zu machen, und dab Ober⸗Commando nicht 
mit Gewalt zu ber verberblihen Maßregel hinzuſtoßen, Kanonen, Mw 
nition und Menfchen vor der Reit zu verſchwenden. | 
Wien, den 26. Oct. 1848. Meffenhaufer, m.p., prov. Ober-Comm.* 
„Dringende Aufforderung an die Bewohner Wiend, Der mächtige, ent: 
ſcheidende Moment in umferem begeifterten Freiheitskampfe, der Barrifaden- 
kampf, fteht und bevor. In diefem Kampfe liegt unfere größte Stärke, wir 
werben unũberwindlich ſeyn, wenn wir den Aufbau der Barrifaden, wo folde 
in ftrategifcher Hinficht nothwendig find, mit rührigen Händen zu Ende führen. 
Das überall Hin thätig wirkende Studenten-Gomitee hat fi der Leitung biefer 
Arbeiten unterzogen, und es wird Folgendes bekannt gemacht: 1. Bei jebem 
Arbeitöplage wird ein Ingenieur den Bau leiten, und ein Mitglied des Stuben 
ten⸗Comitees wird dabei beftändig gegenwärtig feyn. 2. Die ſich meldenden Arbei- 
ter werben aufgefchrieben und erhalten folgenden Taglohn: Die Männer 40 kr. 
C. M., die Weiber 30 kr., Lie Kinder 10 fr. 3. Der Ingenieur verfaßt die 
Zahlungsfifte und übergibt felbe dem Studenten-Comitee, welches bie Auszahlung 
ſelbſt bewirkt, wodurch jede Unzukoͤmmlichkeit befeitiget wird. Auf, Mithür- 
ger! zum Barrikadenbau, an diefen Bollwerken werden die Schädel unferer 
morbenden und fengenden Feinde zerfhellen! Auf, und laßt und nicht zu an 
deren Maßregeln fchreiten, wo wir an Euren welthiftorifh gewordenen Patrio⸗ 
tiömu8 und wenden. Wien, am 26. October 1848. Vom Studenten⸗Comitee.“ 
„Bom Seneralftabe. Die Mannſchaft des Transport⸗Sammelhauſes ift vom 
Herrn Militär-Plaß-Sommandanten Beneralen v. Matauſcheck angemwiefen, 
fi bei dem bevorstehenden Kampfe neutral und ganz paffiv unter Androhung de8 
Standrechtes in dem Transporthaufe zu verhalten. Für den Befolg dieſes Befeh: 
les bürgt der Herr General vor dem verfammelten Gemeinderath mit feinem Ch: 
tenwort. Das Ober-Commando erkennt ed als Pflicht, dad Wort eines Ehren⸗ 
mannes zu achten, und ftellt Hiermit dad Tranbporthaus unter den Schuß der 
Volkswehr, wie auch ber Löbliche Gemeinderath ein Gleiches gethan hat. Dieß 
wird zur Vermeidung von anders gedeuteten Gerüchten öffentlich befannt gemacht, 
Wien, am 26. October 1848. Haug, m. p., Chef des Generalſtabes.“ 
„Aufruf! Es hat in der afademifchen Legion eine Abteilung entfchloffener 
Männer unter dem Titel „Todtenkopflegion“ beſtanden. Diefe Schaar ift aufge: 
löft worden, Da es höchſt wünſchenswerth ift, die Namen der Braven zu wiſſen 
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welche gleihfam ein öffentliches Gelübde ablegen, fih bei allen Unternehmumgen 
die Erften in die feindlichen Kugeln zu ftürzen, fo ergeht der Aufruf an alle 
Sieber ber aufgelöften Schaar, wo fie fih immer befinden möge, fo wie an 
alle diejenigen, welche bei den gegenwärtigen Berhältnifien ein derartiges Gelüdde 
ablegen wollen, fih in der Adjutantur des Belvedered einzufinden, und nach 
Einzeichnung ihrer Namen zur Verwendung ald Leitmänner der einzelnen Schaaren 
mit der Muskete in der Hand, zur Berfügung zu ftellen. 

Wien, den 26. October 1848, Meffenhaufer, m. p,, 

proviforifher Ober⸗Commandant.“ 

General⸗Lieutenant Bem lieh ſich von einem Schneider eine Generals, 
eine Infanterie Offizierd, und eine Kuͤraſſier⸗Offiziers⸗Uniform mit allen dazu 
gehörigen Abzeichen dringen. Man wußte dazumal noch nicht zu welchem Zwecke 
diefe Militär-Uniformen gebraucht werden, in der Folge ftelte es fi} heraus, das 
er in der kaiſ. Generald-, und zwei feiner Adjutanten in den obbezeichneten E. k. 
Rilitär-Offizierd-Aniformen, durch die Cernirungs⸗Linie entwiſcht find. 

In der Leopoldftadt war es bis 11 Uhr Mittags ganz ruhig. Sodann begann 
am Augartendamm und in der neuen Gaſſe ein hitziger Kampf. Eine Abtheilung des 
mobilen Corps und vorzüglich die Turoler-Schügen wollten nicht weichen. Der Ku- 
gelregen dauerte bis 2 Uhr, wobei manche Kugel meit in die Taborſtraße hinein 
flog. Eine Kugel, ſechs Pfund ſchwer, flog fogar 618 in das Innere der Stadt 
und blieb im Rauchfange des Haufes zu den „zwölf Apofteln” in der Adlergaſſe 
ftedden, Um die Mittagszeit griffen die Kroaten die Dampfmühle an, und erober- 
ten ſolche nach einem heftigen und andauernden Widerſtande von Seite einer Som: 
pagnie der akademiſchen Legion. 

Der Bräfident eröffnete die Reichſtags⸗Sitzung um 12 Uhr Mittags und 
theilte mit, daB die an Se. Majeftät in Folge Befchluffes vom geftrigen Tage 
abzufendende Deputation heute Morgens abgereift ſey. Schuſelka gab bie 
Aufklärung, daß der in dem permanenten Ausfchuffe berufene prov. Oder⸗Com⸗ 
mandant Meffenhaufer erklärt Habe, dab nur aus Berfehen die Reichdtags⸗ 
Abgeordneten und Gemeinderaths⸗Mitglieder in den betreffenden Plakate nicht als 
vom Waffendienft ausgenommen ausdrüdlich bezeichnet worden ſeyen, daß dieſes 
aber eheftend nachträglich gefchehen werde, Die Deputirten forgten redlich für 
ihren heiligen Leib! Der Bräfident vertagte hierauf mit Hinweiſung auf die Mög: 
lichkeit, daß bis morgen vielleicht fhon eine Nachricht von der Deputation einlan« 
gen dürfte, die Sitzung um halb 1 Uhr auf den 27. Mittags um 12 Uhr. 

Nachmittags bezogen Hauptmann Schmid und Lieutenant Kipling mit 
der 6. Compagnie des 7. Bezirkes, welche feit 12, October die Wache im Haupt⸗ 
Duartier des Schwarzenbergifchen Gartens verfah, in Folge bed Tagsbefehles 
von demfelden Tage und in Rückſicht ihres ausgezeichneten Benehmens auf Ober» 
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Conmando⸗VBefehl die Wache in der Stallburg. Dieſe Compagnie erklaͤrte beim 
Einrücken auch permanent die Wache in ber Stallburg verſehen zu wollen. 

Die Familie des Cavall.⸗Lieut. Srafen Gourcy bat daB Ober-Gommando 
um Audfolgung der demfelben gehörigen, in ber Reiterkaſerne in ber Leopoldftadt 
zurück gebliebenen Möbeln und Effekten. Der Platzoffizier Dunder begab fi 
dahin, ließ die Gemächer öffnen, und nachdem derfelbe in Gegenwart von mehre- 
ren Zeugen die Gegenftände inventirt, an ben Beauftragten fämmtlih auöfolgen. 
Ehen fo erfolgte derfelde an weinende Militäräfrauen, nachdem der Kaſernhaus⸗ 
büther ſich für diefelben verwendet, alle denfelben gehörige Habe. Kaum noch mit 
der Uebecgabe fertig, ließ ſich Geſchützdonner hören, die daſelbſt wachhabenden 
Garden ergriffen die Flucht, weil das Militär angeblich ganz in ber Nähe einge: 
drungen, ber zitternde Fiaker wollte ebenfalls wegfahren, und erſt nachdem ge- 
nannter Plakoffizier verfiherte, es koͤnne nicht feyn, und die Partelen mit ihren 
Effekten in Ordnung waren, flog der haſenfüſſige Fiaker davon. 

In den Rahmittagäftunden verfammelten fih die täglichen Bäfte eines 
Koffehhaufes auf der Landſtraße und fühlten fi ganz gemüthlich in ihrer ge: 
wohnten Weiſe. Ploͤtzlich entftand mitten unter ihnen ein ſolcher Hölenlärm, daß 
Alles erſchrocken unter einander lief. Die Marquere lieben den Kaffeh fammt der 
Platte, die fie eben in der Hand hielten, zu Boden fallen, die Kartenfpieler und 
Zeitungdlefer Tprangen entjeht von einem folhen Lärm auf und warfen dabei 
Stühle und Zifche fammt allen darauf fih befindlichen über den Haufen; alles 
rannte und drängte, alles tobte und fchrie, der Tumult wurde immer größer und 
in einer halben Minute war das ganze Kaffehhaus geräumt, nur die Urheber des 
Spektakels, drei Tambours, die wie wahnfinnig Alarm ſchlugen, ftanden noch 
da und hörten erft dann auf ihre Schlegel zu rühren, bis der letzte Mann bei der 
Thüre hinausgegangen. Ieht wurde dad Kaffehhaus gefperrt, und die drei Tam- 
bourd begaben ſich in ber Stille in's naͤchſte Kaffehhaus, um dort das fo eben 
ausgeführte Spektakel von Neuem zu beginnen. Die Säfte aber, wel he aus dem 
Kaffehhaufe geflohen, wurden In der naͤchſten Gaſſe angehalten und zum Kriegs⸗ 
dienfte geworden. Dasſelbe gefhah auch in andern Borftädten. In Stierböd's 
Kaffehhaus, welches den zahlreihften, in politifcher Kannegieherei äußerit hel⸗ 
denmüthigen Emancipirten zum Hauptquartier dient, gab es höchſt Lächerliche 
Ueberraſchungen. Der zahlreichen Oeffnungen jenes berühmten Kaffehhaufes wa⸗ 
ren zu wenig — um die Maulhelden für die Emancipation auf ihrer Flucht vor 
Trommel und Gewehr zu fallen. 

Bericht des Benerald Bem: „Herr Ober⸗Commandant! Am 26. gegen 
9 Uhr Früh machte der Feind beinahe zu gleicher Zeit im Augarten, Praterftern, 
Franzend- und Sophienhrüde den Angriff; fpäter in Erbberg und Nußdorf. 
Sein Feuer war äußerft Heftig, wurde aber von den Unſeren eben fo lebhaft er: 
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wiedert. Das Nefultat des Angriffes war, daß bie NRebellentruppen (2) den 
Augarten, den Nordbahnhof und die Dampfmühle befegten, Die Sophiendrüde 
zu nehmen, war ihnen troß aller Anftrengungen unmöglich, denn dort ftand 
zwar nur eine Compagnie des 3. Bataillons Mobilgarde, Oberft Wutſchel, 
eine Abtheilung Brünner: und Landftraßer Rationalgarde, und eine Kanone, 
eben diefe wehrte den Feind auf das Heldenmüthigfte ab, nach zwei Stunden erft 
fam die 2, und 3. Compagnie desfelden Bataillon zur Ablöfung, und hielt eben 
jo tapfer Stand ; nachdem die eine Kanone durch eine ganze Batterie demontirt 
war, wurde die Brüde durch Kleingemehrfener verteidigt. — Befondere Er: 
wähnung verdient der Abjutant Herr Popowitz, und ber Bormeifter der Ka⸗ 
none. — Bald ftand das nebenanliegende Holjlager, das Haus und Gärten in 
Flammen ; die Zuder-Raffinerie, das Forfthaus und mehrere reiche Holzlager 
ander andern Seite wurden erbarmungslos von den Rebellentruppen(?) den Flam- 
men preiögegeben. Wien hätte mit feinen Borftädten ein Raub der Flammen 
werden Fönnen, wenn der Wind halbwegs ungünftig gewefen wäre. Die Sophien- 
brücke wurde von den Unſern theilweife zerftört. General Bem, m, p.“ 

„Befehl an alle Commandanten. Fürft Windifhgräß hat der Depu- 
tation des Gemeinderathed erklärt, er müffe bei feinen Bedingungen beharren, er 
verlange unbedingte Unterwerfung, und am Abende werde er die Feindfeligkeiten 
eröffnen. Es haben demnach die Commandanten die Außenwerke und Barriladen 
auf das Staͤrkſte zu beſetzen, die Unterftüßungen aufzuftellen, und eben fo alle 
Reſerven unter Waffen treten zu laſſen. 

Jeder ohne Ausnahme hat von 6 Ihr Abends auf feinem often zu ſeyn, 
und denfelden ohne beftimmte und ausdrückliche Erlaubniß des Commandanten 
auf feinen Fall zu verlaffen. Mitbürger! Der Feldmarfhall geht von der Ans 
fiht aus, in Wien herrſche eine Meine Fraction. Er wird an unferem Wider: 
ftande erfahren müſſen, daB die gefammte Bevoͤlkernng es als Ehrenſache anfleht, 
auf folhe Bedingungen nicht einzugehen. Es möge denn das Berhängniß eineb 
Bruderfampfes walten. 

Was immer an aufrihtigen Friedensmittelm verſucht werden fonnte, ohne 
Ehre und Freiheit der Willkür einer Militärherrfhaft zu überliefern, ift von 
allen Körperfhaften ohme Ausnahme, dem Hohen Reichstage, dem Gemeinderathe 
und der Nationalgarde zu wiederholten Malen verfucht worden. Wir können den 
abgeriffenen Faden der Unterhandfung nicht mehr aufnehmen , ohne dad Gotted- 
Urtheil eines gerechten und heiligen Kampfes verfucht zu haben. Commandanten 
und Wehrmänner! Wir find weder Verſchwoͤrer noch Aufrührer gegen die gehel- 
ligte Perſon Sr. Majeftät des Kaiferd, noch gegen die verfaffungdmäßigen 
Rechte feines conftitutionellen Thrones. Im Gegentheile, wir find es, die () den 
conftieutionellen Thron vertheidigen. Wir find es, die der Anarchie entgegen 
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treten, wir find eb, die gefehliche Ruhe und Ordnung durch verfaffungamäßige 
Mittel dauernd befeftigt fehen wollen. Alle Körperfhaften in ihrer Mitte, lei⸗ 
denfhaftslofe, befonnene und gemwiffenhafte Männer haben gegen dad Berfahren 
des Felbmarſchalls Proteſt eingelegt. 

Die Wehrmanner Wiens werden zeigen, daß dieſer Proteſt nicht auf Wor⸗ 
ten beruht. Das Gelaͤute der großen Sturmglocke von St. Stephan wird das 
Zeichen ſeyn, daß der Angriff des Feindes auf irgend einer Seite ein ernſtlicher 
ſey. Blos die Herren Vertheidiger General⸗Lieutenant Bem, Oberſt Aigner, 
Wutſchel, Bittenderger, Hauptmann Bauer.und Hauptmann Mo⸗ 
fer, die Bezirks-Chefs Braun und Naeffel haben mir Meldungen zuzu⸗ 
fhiden. Bon 9 Uhr Abends bin ich auf der Rothenthurmbaſtei zu treffen. Ä 

‚ Die Herren Bertheidigungdleiter haften mir mit ihrer Ehre für die Rich 
tigkeit ihrer Angaben, weil es nur fo möglich iſt, zweckmaͤßige und richtige Hülfen 
zu geben. Das Plänfeln ift in Anbetracht der wenigen Munition, unter Aoded- 
ftrafe zu verbieten. 

Da es erwiefener Maflen vorliegt, daB von Barden in diefen Tagen ab- 
gefaßte Munition verheimlicht wird, fo ift ſolche gleichfalls bei Vermeidung von 
ftandrechtlicher Berurtheilung alfogleih dem Bezirks⸗Chef auszufolgen, welcher 
die Summe berfelden ohne Säumen fogleih wieder den Vertheidigungsleitern 
anzugeben bat. 

Jeder Bezirk muß ſich, fo lange es fih nicht klar gerausftellt, wohin der 
Hauptangriff gerichtet Ift, durch die eben aufgeftellten Mobilen und feine eigenen 
Kräfte vertheidigen. Diefer Befehl ift an allen Barritaden und an allen Orten 
Öffentlich vorzulefen, und wird nach erfolgter Drucklegung bei jeber Abteilung 
in mehreren Eremplaren vertheilt werben. Brüder! Die Würfel find gefallen, 
da8 heilige Recht wird fiegen ! 

Wien, am 26. Ortober 1848, 5 Uhr Abends. 

Meſſenhauſer, m. p., prov, Ober-Commandant.“ 

Um 4 Uhr gewahrte man Brände von mehreren Seiten; es loderte nämlich 
das fogenannte Schüttelbad an der Donau, die in der Nähe fich Befindende 
Malie Zuder-Raffinerie, fo wie auch eine Abtheilung der Holsgeftätte heil 
auf, Unter Sturmläuten flüchtete fih eine große Anzahl Familien in die Stadt, 
während am Prater bei der Franzendallee wieder ein furchtbarer Kampf begann. 
Schaaren von mobilen Barden zogen fingend aus der Stadt zum Kampfplake 
hinaus, auf welchem gegen 6 Uhr die Verwirrung allgemein wurde. Nachdem 
nämlich einige Bürger-Ranoniere tödtlih getroffen wurden, mußte man mit den 
Kanonen, die für den Augendlid Niemand bedienen konnte, retiriren. Diefer 
‚Umftand vergrößerte die Berwirrung und Beftürzung, und mit den Kanonen 
retirirte auch ein großer Theil der Mannſchaft. Beim Rothenthurmthor ange: 
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langt, wurden fie jedoch aufgehalten, e8 zeigte fich bald die wahre Urſache deb 
Ruͤckzuges, und mit bedeutender Berftärkung marfchirte Alles wieder zu den Bar⸗ 
rifaden in die Jaͤgerzeile zurücd, Die ganze Nacht hindurch, wie auch am fol- 
genden Tage, ward die Leopoldftadt von jedem Angriff verſchont. 

Der Terrorismus hatte ſchon den hoͤchſten Brad erreicht. Es mußten ſich 
gar Diele, welhe aus mancherlei Rüdfihten an den Borgängen der Bewegung 
feinen Antheil nehmen wollten, dennoch an derſelben betheiligen, denn es ward 
bei Strafe ftandrehtlicher Behandlung befohlen, daß jeder waffenfähige Mann 
mit Waffen auf der Saffe erſcheine und zur Bertheidigung der Stadt mitfäm- 
pfe., ober ſich wenigftend zur Errichtung von Barrifaden gebrauchen laſſe. Jeßt 
war der Wille jedes Einzelnen gebunden, man fragte nicht mehr nach Anfihten, 
nach Berhältniffen, wer ſich nicht bei Zeiten und fiher zu verbergen wußte, wurde 
von Patrouilen, die continuirlid die Stadt durchzogen, angehalten, und entweder 
ind Feuer, oder zur nächften Barrikade geführt. Gaſt- und Kaffehhäufer wurden 
durchſucht, und Gaͤſte und Zeitungdlefer abgeholt; in den Borftädten wurben 
ſelbſt die Häufer nicht unbeachtet gelaffen, und man forfchte allenthalben nach 
Männern, 0b Barden oder Richtgarden, um die Beſatzung der in Frage geftellten 
Punkte zu vergrößern. Bon diefer Seelenpreffe ausgenommen blieben nur Reichb⸗ 
tag8-Deputirte und Bemeinderäthe, doch haben wir Beifpiele, das auch felbft 
diefe nicht immer verfchont blieben, je nachdem fie diefer ober jener Patrouille in 
die Hände fielen, oder je nach dem Zeitpunfte und feiner Wichtigkeit, unter deffen 
Einfluffe gepreßt wurde, „Warum ſollen bloß wir unfer Leben für die Freiheit 
in die Schanze fchlagen, wer die Freiheit genießt, muß aud für die Erhaltung 
derjelden einftehen !" Dies war dad Loſungswort der Patrouillen, und e8 wurde 
nicht umfonft gerufen, denn hunderte von Menfchen wurden gegen ihren Willen 
zum Kampf und zum Schanzenbau getrieben. 

Berfolgen wir eine folhe Patrouille auf ihrer Jagd nad) Unbetheiligten. 
Fünf Dann bewegen fi langſam durch die Straße, jeßt bleiben fie ftehen, und 
zwei davon begeben fih in ein Haus. — Bald darauf kommen fie wieder aub 
demfelben, und bringen eine eiferne Schaufel und einen Krampen mit fi, melde 
Werkzeuge fie dem verblüfften Hausmeifter mit dem Zufage abgenommen haben, 
er möge ſelbe den naͤchſten Tag da und dort wieder abholen, was jedod) den 
Eigenthümer nit fehr zu beruhigen fcheint, denn er fhaut, vor dem Haudthore 
ftehen gebliehen, mit mißtrauffchen Blicken feinem Eigenthume nach, und ſtam⸗ 
melt etwad vom 26. Mai, und den an biefem Tage eingebüßten Krampen und 
Schaufeln. Died hört der eine oder der andere, und ruft ihm dad Wort „Stand 
recht" zu. Der Haugmeifter wagt Feine weitere Einwendung zu machen. Inzwi⸗ 
fhen Haben die drei vor dem Haufe Stebengebliebenen alle Borübergehenden an 
gehalten, und wer fich nicht ausweiſen kann, dab er zum Volkswehr gehöre, wird 
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aufgehalten, und erhält einen Krampen oder eine Schaufel in die Hand. Auf 
diefe Weiſe vergrößert fih der Zug von Minute zu Minute ; er ift bereitö auf 
fünfundzwanzig Mann angewachſen, welche mit Erdgrabe- Werkzeugen wohl ver: 
feben find. Seßt fällt ein Theil der Patrouille noch in ein Kaffehhaus ein, führt 
ſechs bis acht Herren Heraus, und der Zug bewegt ſich wieder zurüd zur nächften 
Schanze, Hier fieht man bereits Herren und Arbeiter, Bürger und Garden, ja 
feloft Frauen und Kinder damit befchäftigt, das Pflafter oder den Erdboden auf: 
zumühlen, Gräben zu ziehen, und Barritaden zu errichten. Die Reuangefom- 
menen legen ebenfalls Hand an's ſchon begonnene Werk, und in einer Stunde ift 
die Arbeit beendigt, um fie auf einem anderen Orte fogleich wieder auf dieſelbe 
Weiſe in Angriff zu nehmen. 

Es war um 6 Uhr Abends, ald am Kohlmarkt ein großes Bedränge, be 
gleitet von einem noch größeren Lärm entftand. Die Leute tobten und drängten, 
umd flohen verwirrt nad) allen Seiten. Ein Herr, der eine Dame am Arme 
führte, fah in der Nähe der Burg dieſes Getümmel, und wollte aus Neugierde 
. die Urfache dieſes feldft zu diefer Zeit ungewöhnlihen Drängens erforfhen. Er 
näherte fih dem Menſchenknaͤuel, da ergriff ihn plößlich eine in einem Haufe fti- 
bende Frau beim Arme, und indem fie ihm zurief: „Um Gotteöwillen retten Sie 
fi ſchnell in’8 Haus!“ zog fle ihn fammt der Dame, feiner Frau, in das Thor, 
md führte ihn die Treppe hinauf. Hier erzählte fie dem beftürzten Paare, das 
eine großartige Preß⸗Commiſſion Alles, was fih nur vom männlichen Sefchlechte 
auf der Saffe zeige, zufammenfange, um eine Schaar von mehreren Hunderten 
in den Prater zu führen, wo fie genöthiget werden folle, gegen das anftürmende 
Militär zu kämpfen, Als die Haußmeifterin, denn died war die vettende Frau, 
dies erzählt hatte, führte fie den Herrn in den fünften Stock, und fperrte ihn da- 
felbft auf dem Dachboden in Geſellſchaft mit noch fünf andern Bedrohten und 
glüclich Geretteten ein. Deffen Frau jedoch eilte fort, und brachte ihrem Manne 
nach einer halben Stunde einen Säbel und ein gelbes Band, dad er fih um den 
Arm band, und fo ald Arzt (durch den erfinderifchen Geift feiner Fran) glücklich 
und unangefochten nach Haufe gelangte, — 

Es brach der Abend an, und der Himmel erfchien im Wiederfcheine ber 
lodernden Gebäude, Die innere Stadt und die Leopoldftabt wurden von den Ein: 
wohnern beleuchtet. Alle Slodenftränge der Vorſtadtkirchen wurden angezogen, 
umd nimmer ruhte die Alarmtrommel. Der Kampf wurde bedeutender, ftarfe 
Abtheilungen der Volkswehr zogen gegen den Prater, Kanonen wurden ihnen 
nebſt Munition nachgeführt, und darauf folgende Bliße und Donner bewiefen 
den in der Stadt Weilenden, daß die Mannfchaft bereitö einen Kampf beftebe. 
Später folgte ihnen Maſſe auf Maffe nach dem Kampfplage und nahm Alles 
mir ih fort, was nur immer auf der Saffe mit Waffen erſchien. Auch Unbe⸗ 
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waffnete wurden in der Stadt aufgefangen, und ihnen die Waffen in bie Hand 
gegeben. Segen 7'/, Uhr erſt rubeten die Waffen, allein das Getümmel auf 
. den Gaflen dauerte fort, und noch immer fiel hie und da ein einzelner Schuß. 
Inzwiſchen verlebte die nicht wehrfähige Bevölkerung Wiens traurige Stunden. 
Frauen und Kinder zitterten für das Leben der in den Kampf gezogenen Angehd: 
rigen. Die Bewohner der innern Stadt räumten die Kammern unterhalb bes 
Daches in den Häufern, und forgten für die Herbeifhaffung von Waffer zum 
Loöſchen eined allenfallfigen Brandes. Aus der Leopolditadt ah man lange Züge 
der Bewohner diefer Borftadt in die Stadt eilen, ihr Hab und But dem Geſchicke 
preisgedend, und nur dad Werthvollſte unter Thränen mit fi tragen. Mit 
beklommenem Herzen fandten fie auf der Brüde noch einen Blick nad der Stelle 
ihrer Habe, und die Flammen, welde ihre Borftadt umkraͤnzten, fenften ſich bis 
in ihre Herzen hinein. Und feiner der fremden Volksbeglücker fühlte den Schmerz 
diefer Unglücklichen. — In der Stalldurg hielt aber Meffenhaufer, um: 
geben von hübſchen Mädchen und befreundeten Demokraten und Champagner: 
Batterien — Bahanalien. — O, es war poetifch herzbrechend! Haben ja auch 
die Repräfentanten der Bölker, während ber gräßlichen Borgänge am 6. (Seite 138.) 
in dem ReftaurasiondsLofale des Reihötaged ein freudiges Champangergelage 
abgehalten! — Wenn Deputirte mit 200 fl. monatlich, während der blutigften 
Vorgänge dampagnifiren konnten, warum nicht Meſſenhauſer mit tägli- 
chen 200 fl., während ſich die Söhne eined Staates mordeten. — Das war ja 
die Demokratie de3 October! — — — 

67, Uhr Abende, Im der Jägerzeile. Der Kampf dauerte bereit zehn 
Stunden mit geringer Unterbrehung. Berwundete wurden in enge in das 
Spital in der Sägerzeile gebracht; man Fonntenur einen Theil aufnehmen, wegen 
Mangel an Raum und weil die Aerzte gerade mit Berbinden der früher Gebrach⸗ 
ten befchäftiget waren; die übrigen wurden ind Spital auf der Schmelz, oder 
zu den Barmherzigen in der Xeopoldftadt gewieſen. 

Zwei Bormeiftern der Rational-SardesArtillerie wurden bei den Kanonen, 
beinahe gleichzeitig die Köpfe durch Kanonenfugeln meggeriffen ; von biefen bei- 
den war der eine, Namen? Lackner, ein Viktualienhändler aud der Stern: 
Haffe, gerade vier Monate früher, am 26. Juny von dem Pfarr-Provifor M. 
Terklau in der Iohannedfirche in der Sägerzeile getraut worden. Nun lag 
er ohne Kopf in dem Bfarrhofe. 

Die Bertheibiger konnten fich nicht mehr Halten; und es begann der Rüd: 
zug. 30 bis 40 Bewaffnete kamen in den Pfarrhof; fie wußten nicht maß fie 
thun folten. Das Geſchrei und die Verwirrung war ungeheuer; der Schweiß 
lief Allen über die Teichenfahlen Gefichter. — „Schmaͤhlich,“ fo rief ein Garde, — 
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„den ganzen Zag fo wacker gehalten, und nun fo ſchmaͤhlich weichen müffen!’’ — 
Meffenbaufer hampagnifirte — 

Aus den untern Häufern kamen im Pfarrhofe Flüchtlinge an, Männer, 
Meiber und Kinder, Der oben genannte Pfarr-Brovifor hatte eine ganze Fami⸗ 
lie auf feinem Zimmer bequartirt ; nicht8 zu effen war vorhanden, al Brot und 
Bein, und Meſſenhauſer hielt in der Stallburg Bachanalien in Mitte von 
Champagnerbatterien und hübfchen Mädchen. — Was fagit Du dazu, Bolt 
von Wien? — Was fagen die Herren Doctoren in der Weſt⸗Vorſtadt?! — 

„Kundmachung. Dem unterfertigten Reſchstags⸗Ausſchuſſe iſt die betrü- 
bende Rachricht zugekommen, daB ein am geftrigen Tage aus dem militärifchen 
Lager in die Stadt gelangter ‚„‚Berlamentär” von einzelnen Perſonen unwuͤrdig 
behandelt worden ſey. Die hochherzige Bevölkerung Wiens wird aufgefordert, 
fi ſolcher Ahätlichleiten auf das Strengfte zu enthalten, da die Perfon von 
Sriedensvermittlern (Barlamentärd) unter dem Schuhe des Voͤlkerrechts fteht, 
und demnach umverleglih und geheiligt ift. Wien, den 26. October 1848. 

Vom Reichstags⸗Ausſchuſſe: Franz Schufelfa, m. p., Obmann. 
F. Dr. Vidulich, m. p., Schriftführer.“ 

6 Uhr Abends. Freund theilte im Gemeinderathe der Verſammlung das 
Ergebniß der an den Fürften Windiſchgraätz abgeſendeten Deputation mit. 
Der Fürft fand es nicht mehr nöthig der Deputation Erläuterungen über die am 
23, erlaffene Proflamation zu geben, da ſelbe bereits durch ein Plakat erfeht 
find. Er Habe die ihm audzuliefernden Perfonen namhaft gemacht, als: Gene⸗ 
ral Bem, Dr. Schütte, Unterſtaats⸗Sekretaͤr Puls zky und die Mörder 
Latour's; er werde von den einmal gemachten Forderungen nicht abſtehen. 
Der Reihbtag fen gegen den Kaifer im offenen Aufruhr, und feine Befchläffe ha⸗ 
ben, ohne die Sanktion des Kaiſers, für ihn feinen Werth. Er made den Ge 
meinderat$ , den er für bie oberfte erefutive Behörde in Wien anerfenne, für 
alle Schäden an Staats⸗ und Privat-Eigenthum verantwortlih. Seinerſeits 
fen die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums garantirt. Hierauf befchloß 
der Semeinderath das demfelden von Windifhgräg übermittelte Plakat 
mit einer Einleitung zu veröffentlichen. 

Das SefälenObderamt fuchte den Semeinderath abermals dringend um 
eine genügende Beſetzung ded Hauptzollamted an. 

Ein Rationalgarde meldete im Gemeinderathe, dab der Bezirk Leopold: 
ftadt in Flammen wäre, daB es in jeder einzelnen Sompagnie bereits eine Menge 
Zodte und Berwundete gebe, und daB jeder Kampf, die Borftadt halten zu wol 
(en, fruchtlos wäre. Er fuche an, der Gemeinderath möge in Rückficht der ge, 
fabroollen Lage und der Unmöglichfeit diefelbe abzuwenden , die Borftadt über: 
geben, um dadurch wehrlofe Kinder und Frauen der Wuth der ftürmenden 
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Soldaten zu entreißen. Der Gemeinderath ſchickte allfogleih eine Deputation 
an dad Ober⸗Commando, um fi hierüber mit ihm im das Einvernehmen zu 
fegen. — Bid zur Ruͤckkehr diefer Deputation wurde die Sifung vertagt. — 

Die ruͤckgekehrte Deputation berichtete den Ober-Eommandanten nicht getrof- 
fen zu haben, worauf befchloffen wurde, wegen ber Dringlichkeit der Umſtaͤnde 
eine fogenannte Gorporationd-Berfammlung zufammen zu berufen, da nur das 
durch ein Veſchluß erzielt werden könnte, der progreffive ald der Beichluß bes 
Volkes angefehen werden müßte, Die Corporationen, melde durch drei Bers 
treter an diefer Beratbung Theil nehmen follen find: der Reichstagb⸗Ausſchuß, 
der Gemeinderath , der Berwaltungdrath , dad Stubenten-Comitee, das Ober: 
Kommando der ftabilen und mobilen Nationalgarde, und die afabemifche Legion. 
Der Beſchluß, der in biefer Beratfung zu Stande fümmt, muB dem Gemeinde 
rath vorgelegt werden. Für den Gemeinderath wurden Kaiſer, Waßdorf 
und Bernbrunn gewählt. Hierauf wurde die Sigung vertagt, um 10 Uhr 
Comitee und um 11 Uhr die CorporationdsBerathung feftgefeßt. 

Am 26. wurde Lieutenant Hauner, der bürgerlichen Artillerie, mit vier 
Kanonen auf den Burgplah commandirt, mit der Weifung, diefe Kanonen umter 
feinem Falle von diefem Blake an irgend einen anderen Ort abzugeben. Gegen 
10 Uhr kamen Studenten, Sarben und bewaffnetes Bolf auf die Burghauptwache 
zu, der diefe Mannſchaft anführende Rationalgarde-Offizier, welcher zu Pferde 
war, forderte die Abführung dieſer Kanonen, die hier, wie er meinte, ganz zweck⸗ 
(08 wären, und auf den Wällen weit beffere Dienfte thuen werden. Hauner 
verweigerte die Wegführung dieſer Kanonen mit allen ihm zu Gebothe geftandenen 
Mitteln, welches aber Alles nicht? half, denn die Barden und dad Bolt ſpann⸗ 
ten ih, da feine Befpannung da war, feldft vor die Kanonen, und führten zwei 
derfelden, ohne Bedienung, ohne Schlüffel zum Protzkaſten, in welchem die Munt 
tion war, unter Jubel im Triumph mit fih fort. Nach erfolgter Anzeige biefes 
Borfalles beim Ober-Commando, beauftragte Meffenbaufer den Plaj 
Offizier Unterfteiner die Rüderftattung der zwei weggefüßrten Kanonen gu 
erwirken. Derſelbe ging mit einem der wachhabenden Offiziere der Burgwache, 
Lieutenant Czermak de 9. Berirkes, auf die Wälle bei der Neulerchenfelder⸗ 
Linie, wohin die Kanonen geführt wurden, um die Geſchütze wieder zurückzuer⸗ 
halten, allein dort angelangt waren fie den größten Infulten audgefegt, und un- 
ter Gefahr ihres Lebens mußten fie unverrichteter Dinge zuruckkehren. Kurze Zeit 
darauf fam ein Legionär mit einer grünen Feder auf dem Calabreſer, angeblich 
Beneral-Stab3-Offigier, mit einem Befehle des Studenten-Comiteed von Hauf 
unterfertiget, und forderte auch noch die zwei anderen Kanonen. Hau ner wider 
feßte ſich mit aller Gewalt, und erlärte dem Wiſche des Stubenten-Eomitees nicht 
Folge zu geben, indem er nur Befehle des Ober » Kommando anerfenne, Hierauf 
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zog diefer Legiondr eine Piftole aus dem Sattelhalfter, umd richtete fie auf Lieu⸗ 
tenant Hauner mit den Worten: „So ftirb, verfluchter Lump, dann ift ein 
Schwarzgelber weniger.” Ein Garde ſchlug ſie ihm aus der Hand, das Bolf aber 
bemaͤchtigte ſich auch diefer zwei Kanonen, 309 mit ihnen davon, und preßte noch 
Artillerie⸗Garden. Diefer Legionaͤr, angeblicher General⸗Stabs⸗Offizier, zeigte 
Hauner dem General Bem an, in Folge deffen er verhaftet wurde, um vor 
ein Kriegögericht geftellt u werden. Er wurde in das blirgerlihe Zeughaus als 
Arreſtant abgeführt, fpäter aber durch die energifche Verwendung des Comman- 
danten Kurth wieder befreit. 

Abends in der Jaͤgerzeile. Der Brand der Praterſchmiede und des Schüttels 
gewährte einen ſchrecklichen Anblick. Der Abend des 26. war furdidar! Die feit 
4 Jahren kranke Schüttelwirthin verbrannte und ag noch Sonntags den 29. vor 
ifrer Wohnung, wie e8 der Pfarr⸗Proviſor M. Terflau ſelbſt ſah. Der 
Wirth war erfhoffen. Auch der Haudknecht Hatte eine Feine Wunde, die er ich 
vielleicht ſelbſt beigebracht; denn biefer hatte das menige Bermögen, das ber 
Wirth in Gegenwart feines zehnjährigen Sohnes im Keller vergrub, geraubt, und 
war damit in dad Spital im Pfarrhofe gefommen, wo er bis zum 29, Abends 
blieb, Unter dem Borwande, zu einem Freunde in's Lichtenthal zu gehen, Lieb er fich 
einen Fiaker bringen, ben er von einem in ben Stiefeln verborgenen Bündel Bank⸗ 
noten zahlte. Derfelbe fol, wie e8 fich jeßt herausftellt, in fein Baterland Bayern 
entfloben ſeyn. Dad war einer der deutichen Demokraten a la Tauſenau. — 

Am 26. October, an welchem die Proklamation des Fürften Win diſch— 
gräg wegen Auslieferung der genannten Perſonen bekannt gemacht wurde, er» 
hielten der Praͤſident des Kriegögerichted Hauptmann Knoth, Obeft Thurn 
und Hauptmann Schneider den Auftrag, als Abgeordnete des Ober-Commando 
Nachts 10 Uhr zu einer gemifchten Sigung zu erfcheinen, welche im Gemein 
derathsſaale abgehalten werden ſollte. Diele zuſammengeſetzte Commiſſion war bes 
ftimmt aus: drei Reichdtags⸗, drei Gemeinderaths⸗, dann auß drei Deputirten des 
Ober⸗ Kommando, ferner von der akad. Begion,, vom StudentensEomitee, dann 
von allen mobilen Corp waren von jeder diefer Rörperfchaft drei Individuen zur 
Mitderathung gewählt, Alle erfchienen mit Ausnahme der Reichstags⸗Mitglieder. 
Der Zweck der Berathung war: fol man fih den Bedingungen des Fürften 
Windiſchgrätz fügen oder nicht? Nach Tanger Debatte wurde Befchloffen : 
auf die gejtellten Bedingungen nicht einzugehen; dagegen aber an den Fürften - 
eine Deputation abzufenden und ehrenvollere Bedingungen zu erhalten fuhen. 
Die Sigung dauerte bis 2 Uhr Nacht. Bei diefer Sigung wurde aud) vom Ge⸗ 
meinderathe der Commiſſion mitgetheilt, daB fih Schütte und Chaiffes 
freiwillig ala Geißeln ftellten, doch vom Gemeinderathe nicht angenommen wurden, 

Nachmittags ſchon kamen achtbare Bürger in die Permanenz des Bemeindes 
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rathes mit der Mitteilung, daß man auf den Linienwällen unter der Mobil: fo: 
wohl als Rationalgarde allenthalben das Gerücht verbreite, daß der Gemeinde⸗ 
rath den Dr. Schütte verhaftet Habe, und ihn dem Fürſten Windiſchgrätz 
audfiefern wolle, und daB man das Proletariat aufftahle, den Dr. Schütte 
aus den Klauen des Gemeinderathes zu befreien. Diefelbe Mittheilung brachten 
zwei Herren auch gegen Abend ; allein da die anweſend gewejenen Gemeinderaihs⸗ 
Mitglieder wohl wußten, daB man nicht einmal wilfe, wo Dr. Schütte fey, 
vielweniger ihn gefangen halte, fo wurde auf diefe Mittbeilungen auch fein Ge: 
wicht gelegt. Es Hatten ſich indeh Abends um das Sitzungshaus des Bemeinde- 
rathes bedenkliche Volksgruppen gefammelt, welche man aber aus der oden be: 
merkten Urſache mit Dr. Schütte in feinen Causalnexus zu dringen Anlaß 
fand. Siehe da, um 10/. Uhr Abends erjhien ein Mann bei der Hermanenz, 
der fih ald Dr. Schütte präfentirte, und folgende Erklärung zu Protokoll 
gab: „Ich bin bereit, und werde ſtets bereit ſeyn, mich als Geißel dem Fürſten 
Bindifhgräß zu ftelen, wenn der Gemeinderath es für zweckdienlich findet. 
Sch wohne im Gaſthof zur Kaiferin von Oeſterreich. Dr. Schütte, m. p.“ 

Zwei Mitglieder der Permanenz ſchienen geneigt, den Dr, Schütte 
alſogleich verhaften zu laſſen, allein der Gemeinderat Dr. Winter erklärte 
unter Zulaffung der übrigen Gemeinderath3- Mitglieder dem Dr. Schütte, dab 
fich die Permanenz nicht für ermächtigt halte, fein Anerbieten anzunehmen, dap 
fie indeß nicht ermangeln werde, daſſelbe der Plenarverfammlung zur Beſchluß⸗ 
nahme zu binterdringen. Dr. Schütte entfernte fi fohin, und bald darauf 
waren auch die — bedenklichen Volksgruppen vor dem Haufe 
verfhwunden — — — 

Kaum 5 Minuten darauf veranlahte ein Gefchäft die Permanenz, eine Des 
putation an den Reichstags⸗-⸗Ausſchuß abzufenden, wozu fie die Bemeinderäthe 
Winter und Brantd beſtimmte. Dieſe zurüdgelehrt, velationirten, zum 
nicht geringen Befremden der lebrigen, daß fie bei dem ReichdtaggAusſchuſt — 
auch den Dr. Schütte angetroffen haben. 

Aus diefer Thatſache kann jeder Unbefangene fich den fonnenklaren Schluß 
ziehen, daB zum wenigften die Zerftäubung (vielleicht nach der Manier des ſechsten 
Detoberd) des für den Reichstags⸗Ausſchuß nicht ganz gefügigen Gemeinderathes 
im ſchlau vorbereiteten Plane lag, und daB, wenn die Yermanenz des Gemein: 
derathes in die Falle gegangen wäre, die anwefenden Mitglieder gleichwohl um 
ein Hinterpförtchen hätten bedacht feyn müffen, und ihnen, da es ein folches 
im Ständehaufe nicht gibt, am Ende gar hätte zugemuchet werden Können, das 
Licht — an den Zaternen außzublafen. — — — 

Fenneberg erklärte ganz offen unterm 12.: „er könne unmöglich die 
Stelle eined Ober⸗Commandanten übernehmen, da fein erfter Schritt bie Aufld« 
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fung des Neichdtages und Gemeinderathes, als zweier Behörden (!) , die Leine 
Energie zeigten und die Früchte des am 6, und 7. vergoffenen Blutes verfchleu- 
berten, bezwecken würde. Er wolle für die Tage der Gefahr nur eine Behörde sc." 

11 Uhr Nachts in der Iägerzeile. Die Nacht war ganz rubig. Das Militär 
hatte fih, obwohl e8 die Varrikaden beſetzen, ja bis zur Stadt hätte vorbringen 
koͤnnen, weil die ganze Iägerzeile frei von Bertheidigern war, in den Prater zu- 
rückgezogen, indem es gar nicht in dem Plane des Militärd gelegen, an biefem 
Tage die Barrikaden diefer Borftadt zu nehmen, man hatte nur die Streitmacht 
prüfen wollen, Und odgleih das Militär wußte, daß die Barrikaden verlaffen 
waren, fo wollte dasſelbe dennoch nicht davon Befiß nehmen, weil es Nacht war, 
und weil es die Häufer in der Nähe für befeßt hielt. Im Mitternacht erfchlenen 
wieder Barden und nahten fich der zu ihrem großen Staunen vom Militär unbe: 
feßten Barrikade am Ausgange der Jägerzeile. Militaͤriſcherſeits Heißt es: 

Am 26. ließ der Ban die Brigade bes Oberfin Grammont über die, 
über den Donau⸗Kanal geſchlagene Brüde in den Prater vorrüden. Bei dem 
Vorruͤcken gegen bie Leopoldftabt entſpann fich ein heftiges gegenfeltige® Befchäp- 
und Gewehrfeuer. Die Kroaten drangen jedoch unaufgehalten vorwaͤrts und be 
feßten die Heuftabeln und den De Bach'ſchen Zirkus im Prater. 

Zu derſelben Zeit waren auh G. M. Wyß aus der Au zwifchen den Brüden 
und F. M. 2, Ramberg von der Brigittenau gegen die Taborlinie vorgebrun- 
gen. Sie wollten die Volkswehr zuvoͤrderſt von der Linie und aus den naͤchſt bes 
findlichen maffiven Häufern vertreiben, um fodann von dort das Schloß im Au- 
garten, was Tags vorher noch von Garden und Mobilen ſtark befeht war, ein- 
nehmen zu können. Sie fanden jedoch alle diefe Objekte bereit von der Volkswehr 
verlaffen und eilten num fie zu beſetzen, um mit den Truppen des Banus, deren 
Vordringen im Brater fih durch das annähernde Geſchuͤtzfeuer fund gab, in Ber: 
Bindung zu fegen. Der Nordbahnhof wurde an diefem Zage noch eingenommen 
und behauptet, Abends ließ G. M. Wyß die ſtark defekte Barrikade, welche 
den Eingang zur Iägerzeile abfperrte, durch Geſchützfeuer ‚reinigen, nahm aber, 
weil er mit dem Banus noch nicht in Berbindung war, und feine von Floridsdorf 
68 an den Rordbahnhof ftehende Brigade nicht noch mehr ausdehnen wollte, An- 
ftand fie zu beſetzen. 

Am 26. October, während vom Tabor und dem Prater her die vorbefchries 
benen Bortheile erlangt wurden, rückte die Brigade Schütte über die Schmelz ge» 
gen die Stadt näher vor. Die Kriedhöfe zwifchen der Lerchenfelder- und Maria: 
hilfer Linie waren von der Volkswehr gut defeht. Es entfpann ſich dort ein hefti⸗ 
ges lange andauerndes Geſchuͤtzfeuer durch welches biefelde nach einem Heftigen 
Kampfe auß den Friebhöfen gebrängt und ſelbe vom 1. Bataillon bed Regimentes 
Khevenhüller befept wurden. Die Befepung derſelben gewährte jedoch feinen 
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eigentlichen Bortheil und wurde für bie darin befindlichen Truppen deßhalb fehr 
unbequem, weil fie dem unaufhörfichen Feuer vom nahen Linienwall ber, zu fehr 
audgefeßt waren. Ueberhaupt war die Wegnahme diefer Friedhöfe, ohne frühere 
Anordnung vom Regiment Khevenhüller aus eigenem Antrieb vollzogen worden. 
Der Feldmarſchall befahl daher felde wieder zu räumen und ſtellte alle Feindſe⸗ 
ligkeiten, wenn fie nicht von der Stadtfeite felbft begonnen wurben, bis auf weite, 
ven Befehl ein. Am Abend diefed Tages war die 48ſtündige Vedenkzeit, welche 
ber Feldmarſchall der Stadt Wien zur Annahme der von ihm vorgegeichneten Be: 
dingungen gegeben hatte, abgelaufen. 

Der kaiſerlich öfterreichtfhe Minifter-Präfident, Freiherr von Weſſen⸗ 
berg, bat an alle Öfterreichifchen Befandten an den deutfchen Höfen nachftehen- 

des Rundfchreiden erlaflen : 
„Die legten Wiener Ereigniffe haben in Deutfchland eine zum Theil irrige 
Auslegung gefunden. Zur richtigen Beurtheilung der Frage dürften folgende 
thatfächliche Umftände zu beberzigen ſeyn. 

Die in diefem Augenblicke unter den Mauern Wiens ftattfindenden milit aͤ⸗ 
tifch en Operationen haben nur einen Zweck: die Bekämpfung der Anarchie und 
die MWiederherftellung eines gefeßlichen Zuftandes. Die gewaͤhrleiſteten Freiheiten 
zurückzunehmen, den unter dem Namen „Reaction” von der Umſturzpartei als 
Schreckbild aufgeftellten Popanz zu verwirklichen, oder gar für eine der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Rationalitäten über die andern die Hegemonie zu erobern, liegt außer 
der Abficht des Kaifers und feiner Regierung. Es {ft fein Kampf der Nationalitaͤ⸗ 
ten, feine Umhildung der Monarchie in ein ſlaviſches Defterreich, wie die deutſche 
Preſſe glaubt, oder zu glauben vorgibt, fondern der Kampf der Ordnung gegen 
die Anarchie, der gefeplihen Gewalt, ohne die e8 Leine Regierung gibt, gegen die 
Schreckensherrſchaft, der Erhaltung gegen den Umfturz. Wir müffen ed als eine 
Bermwirrung der Begriffe, als eine Berkennung der Thatfachen bezeichnen, wenn 
man dieſem Kampfe eine andere Deutung gibt. 

Die Revolution hat ein beutfches Gewand angelegt. Die deutfchen Farben 
find die Wahrzeichen der Partei des Umſturzes geworden. Nicht der Freiheit, 
der Größe und dem Wohle Deutfchlands, welche zu wahren der Kaifer von 
Defterreich ſich vorzugsmeife für berufen hält, gilt es, mit Waffengewalt ent» 
gegen zu treten, fondern nur gegen bie jene Farben und jene Sachen zu ihren 
verderblichen Zwecken mißbrauchende Partei find die Beftrebungen der Regierung 
und der Armee Er. Majeſtaͤt gerichter. 

Ich erſuche Eu. ıc., dieſen Geſichtspunkt feft zu Halten, und in ihrem Wir⸗ 
kungskreiſe nach Möglichkeit geltend zu machen, 

Se. Majeftät der Kaifer und die Regierung find entfchloffen, diefen Kampf 
zu führen mit allen ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln. Diefe Mittel find in den 
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denenſelben durch die Kirtular-Depefche vom 21. d. M. mitgetheilten kaiſerlichen 
Manifeſten von 16. und 19. d. M. näher bezeichnet worden. Der militärifche 
Theil hat bereits feine Anwendung gefunden. Eine Armee von nahe bei 
60,000 Mann, in Perſon geführt von dem Feldmarſchall Fürſten von Bin 
diſchgrätz, der fein Hauptquartier dermalen in Hegendorf genommen bat, 
hält die Hauptftadt hermetiſch umfchloffen, und ich habe Grund zu hoffen, daß 
ber nächfte Zweck diefer Operationen binnen Kurzem erreicht ſeyn wird. 
Gleichzeitig hat fih Se. Majeftät bewogen gefunden, den Reihätag aus 
Wien zu entfernen, und für den 15. November nach Kremfier einzuberufen. 
Olmũtz, den 26. October 1848. Freiherr von Weffenderg.“ 


— — — nn en — 


21. October. 


Am Morgen des 27. wurde in der Leopoldſtadt eine beſondere Thaͤtigkeit 
entwickelt. Die Sternbarrikade ſo wie noch einige wurden niedergeriſſen und 
umgebaut. Da erſtere für ungenügend befunden wurde, ſo baute man eine zweite 
bei der Johannedkirche in der Jägerzeile Bem und Aigner leiteten unter 
Mitwirkung Wutſchel's und Jelovicki's die Bertheidigungsanftalten. 


Im 8 Uhr Morgens wurde von der Marinbilfer Linie Kanonendonner 
gehört, edenfo vom rechten Donauufer und ber neuen Kettendrüde der Fran⸗ 
zensalleegaſſe gegen die von Kroaten beſetzte Dampfmühle. Letztere unterhielten 
ein lebhaftes Feuer, jedoch ohne Erfolg. Die Leopoldſtädter Nothbrücke bei der 
Schmidgaſſe war auf Befehl des General Bem's, diefes durch den Abgeord⸗ 
neten Fiſchhof bei Belegenheit ber Cholera » Snfpektiond - Reife in Galizien 
von Lemberg mitgebrachten Emiſſärs, niedergebrannt worben. An der Ede der 
Weißgaͤrber Hauptitraße lieb Hauptmann Redl eine große Barrifade aufführen. 


An diefem Tage kamen unbedeutende Kämpfe in der Leopoldftadt an der 
Augartenbrüde und am Eingange in den Augarten feldft vor. Kanonenkugeln ftreif- 
ten auf das Glacis, zwifchen der Brücke und dem Schottenthore herüber ; Todte und 
Verwundete wurden in das Spital in dar Alfergaffe herübergebracht. Eine große, 
langandauernde Feuersbrunſt zeigte fich in öftlicher Richtung gegen den Prater. 

Das Militär feuerte aus Kanonen gegen die Reuegaffe in ber Leopefdftadt, 
ohne daß das Feuer erwiedert wurbe. 

Ein Feuerzeihen, das in der Naht auf dem eifernen Thore, der höchſten 
Gebirgsſpitze bei Baden, gefehen wurde, gab zu einer Unterſuchung Beranlaffung, 
welche den Verbacht.gegen den letztgenannten Ort lenkte, aber fein ausreichendes 
Reſultat lieferte, 

Im Gemeinderathe ftellte Bormittagd Miller den Antrag an den Für: 
ſten Windifhgräg ein Mitglied der Berfammlung abzufenden, und ihm zu 
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erklaͤren, dab der Gemeinderarh die ihm zugemuthete Berantwortung für die 
Schäden des Aerarial- und Privat⸗Eigenthums von ſich ablehnen müffe, da er 
allein nicht im Stande ift, dem aus dem Kampfe entfpringenden Schaden vorzu- 
beugen. Nach längerer Debatte hierüber wurde zur Tagesordnung gefchritten. 
Ferner wurde angezeigt, es verbreite ſich das Gerücht, daß der Semeinderath 
zur Schlichtung der jetzigen Angelegenheiten fortan geheime Sitzungen halte ; da 
biefed zu mehreren Mifdentungen Anlaß geben konnte, wurde befchlofien, das 
in ber geftrigen Corporationsfigung erzielte Refultat öffentlich kund zu geben, 
vermöge welchem die bewaffnete Macht Wiens erflärt, daB fi nicht ein Eleiner 
Theil, fondern die ganze Bevölkerung zu kämpfen entfchloffen habe, und daher 
die von Windifhgräp gemachten Forderungen nicht eingebe. Eb langte ein 
Anfuchen des Magiftrats beim Gemeinderathe ein, derſelbe möge die über ihn 
audgeftreuten falfchen Berlichte widerlegen, hierüber wurde Dr. Beer beauf- 
tragt, ein Plakat zu verfaflen, und hierauf die Sifung vertagt. 

„Bom Semeinderathe der Stadt Wien, Der Feldmarſchall Fürft Win 
difhgräg hat in einer an den Gemeinderath der Stadt Wien gerichteten Zu⸗ 
ſchrift alle Aerarial- und Privatgebäude, und alles Eigentfum unter den Schuß 
des Gemeinderathes geftellt, und denſelben für allen Schaden, der an und in 
denfelben verübt werben follte, auf dab Strengfte verantwortlich gemadt. Da 
der Gemeinderath nur aus ben freigewählten Vertretern der Geſammt⸗Bevoͤl⸗ 
kerung Wiens befteht, und daher durch die ihm auferlegte Berantwortlichfeit 
jeder in diefer Richtung entftandene Schaden wieder von der Gemeinde im Gan⸗ 
zen getragen werben müßte, fo wird bie Befammt-Bevölferung Wiens, derem 
gute Sefinnung ſich ftet3 bewährt hat, auf das Dringfte aufgefordert, jeben wie 
immer gearteten Schaden an Gebäuden und fonftigem Eigenthum Fräftigft hint⸗ 
anzubalten, und zum energifchen Schuge desſelben mitzuwirken. 

Wien, am 27. October 1848,” _ 

„Vom Semeinderathe der Stadt Wien. Der Gemeinderath hat fi veran⸗ 
laßt gefunden, Heute Nacht in der gegenwärtigen bedrängten Lage ber Stadt 
Mitglieder des Nationalgarde⸗Ober⸗Commandos, der mobilen Barde, des Ber 
waltungsrathes, der akademiſchen Legion, des Studenten Ausfhuffes umd des 
Gemeinderathes in gleicher Anzahl zu einer Commiſſion zuſammen zu berufen, 
um ihre Anſicht über die allfällig zu ergreifenden Maßregeln für die Sicherheit 
der Stadt entgegen zu nehmen. Die gedachte Commiſſion ſtellte in Anbetracht 
der Stimmung der bewaffneten Bevölkerung den Antrag, ben Fürften Wins 
difhgräg mittelft einer Deputation zu verftändigen, daß man fi den geftel- 
ten Bedingungen durchaus nicht unterwerfen könne, und entfchloffen ſey, ben 
Kampf der Bertheidigung fortzufehen. Hierauf wurbe von Seite des Gemeinde 
rathes aus dem Grunde nicht eingegangen, weil von demfelben bereitd am Mor: 
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gen dem Heren Zürften Windbifhgrän dieſes eröffnet worden war. Der Ge 
meinderath Kat diefe, fo wie alle feine Verhandlungen, öffentlich gepflogen, und 
Bringt diefelden auf mehrfeitig geäußerten Wunſch zur öffentlichen Kenntnip. 

Bien, den 27. October 1848. Vom Bemeinderathe der Stadt Wien.” 

„Befehl. Ich verbiete, daß das Druderel-Verfonale der Wiener Zeitung 
bis auf bie Zahl von vier und zwanzig Perfonen zur Wehrpflicht requirirt 
werben dürfe. — Der Herr Redacteur Eitelberger ift befugt, allſogleich 
Klage gegen Damiderhandelnde bei mir ſelbſt zu führen. — Schuldtragende 
werben ohne weiter in Berbaft genommen. Bien, am 27. October 1848. 
11 '/, Ußr. Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant. 

Geſehen: Vom Reichstags⸗Ausſchuſſe. Wien, am 27. October 1848. 
Vacano, m. p., Obmanns⸗Stellvertreter. Fuͤſter, m. p., Schriftführer.“ 

Am 27. beſichtigte Reſſenhauſer in Begleitung feines Adjutanten 
Barthel die Bertheidigungs-Anftalten an den Linienwällen zwifchen St. Mary 
und Favorite, und vertheilte Beldbeträge von 20—&0 fl. an die dort aufgeftell» 
tem Bertheidigungätruppen ‚‚auf ein Glas Wein zur Aufmunterung,“ wie er ſich 
ausdrüdte. An legterer Linie vorzüglich wurde er mit enthuflaftifchenm Vivat⸗ 
rufen, theild von den Neihötagätruppen, und theild von bem’verfammelten Yub- 
likum empfangen, und von den Anweſenden des ſchönen Geſchlechtes wurben ihm 
bei feiner Abfahrt Blumen in den Wagen geworfen. 

„Tagsbefehl. Der Feldmarfhall hat vom geftrigen Abend an feinen An⸗ 
griff, wie e8 nad feiner Erklärung zu vermuthen war, eintreten laſſen, der 
eigentliche Angriff ift bereits mehrere Stunden vor der anberaumten Friſt erfolgt 
und war mit Sräueln begleitet, welche ihre muthmaßliche Abficht, einzufchüchtern, 
gänzlich verfehlten. Ein ftarker und ritterlicher Feind follte unfere Barrikaben, 
unfere Wehrmänner, nicht aber ftille Wohnungen, friedliche Häufer, Stätten bes 
Gewerböfleipes, mit wehrlofen Frauen und Kindern befämpfen. Solche Barba⸗ 
reien waren von Proatifchen Truppen zu erwarten. Ich habe heute ſaͤmmtliche 
Bertheidigungs-Linien, vom Donauarm bis zur St. Marger Linie in Augenfchein 
genommen, die Barrifaden und Berfchanzungen find eben fo viele Feſtungen. 
Die Befagungen reichen für jeden Sturm des Feindes aus. Ich lege den Com⸗ 
mandanten wiederholt an dad Herz, daB die Summe unferer Munition nicht mit 
jener des Feindes auf gleicher Höhe ftehe. Die aͤußerſte Oekonomie iſt heilige 
Baterlandspflicht. Der Feind kann uns Bloß durch Zündgefchoffe ernftlich beun- 
rubigen. Für ſchleunige Anwendung der Loͤſchanſtalten ift geforgt. Ich babe 
dem Oberften Aigner bereits befohlen, die Barrifaden in der Jaͤgerzeile und 
ber Zaborftraße, jenen in der Landftraße ganz gleich zu machen, d. h. bie Ber: 
Bindung muß in der Mitte oder auf der Seite für Wagen frei erhalten werben. 
Alles Plänkeln, und namentlih alles Kanoniren ift mit eiferner Strenge Hint- 
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anzuhalten. Der Barrikadenkaͤmpfer hat fo Tange nnthätig zu bleiben, bis ber 
Feind fih auf Hundert Schritte nähert. Es ift Wahnſinn, ihn auf größere Ent- 
fernungen bei Rebel u. |. w. zu beſchießen. Geſchuͤtze dürfen bloß auf ftürmende 
Colonnen abfeuern. Hauptmann Streicher, der 7, Compagnie bed Univerſi⸗ 
taͤts⸗Corps, Hat fi bei den geftrigen Angriffen beſonders hervorgethan. Ich fage 
ihm im Ramen des Baterlandes meinen Dank. Die Ablöfimgen find regelmäßig 
und fiber zu bewirken ; die Herren Bezirks⸗Chefs haben ben Anordnungen ber 
Herren Bertheidigungsleiter unbedingt Folge zu leiſten, weil fie mir allein für 
ben energifchften Widerftand an den Außenwerken verantwortlih find. Bon 
6 Uhr Abends baden ſowohl in der Stadt als in den Borftädten alle Waffen 
fähigen unter das Gewehr zu treten. Alle Bezirke ohne Unterfchieb find darauf ' 
aufmerk ſam zu machen, daß ih über Unterftühung und Reſerven ſelbſt verfüge, 
und im Augenblicke eines Angriffes ihnen ihre Aufftellung und Berwendung 
bekannt gebe. Wien, den 27. October 1848. - 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Den Poſtengang betreffende Beröffentlihung : 

„Die eingetretenen Berhältniffe haben ſchon geftern die Abfendung der Po⸗ 
ften von bier nicht geftattet ; zufolge Eröffnung des Generalftabes der National 
garbe kann auch heute die Abfertigung von Boften aus Wien nicht Statt finden; 
indeffen find die beim Hofpoftamte vorgefommenen Correſpondenzen und Zeit. 
Schriften bereits in Packeten verfchloffen worden, und e8 werden auch die heute 
vorkommenden Briefe und Zeitungen in Packeten verwahrt bereit gehalten werben, 
damit deren Abfendung fogleih, wie ed die Umftände geftatten, erfolgen kann. 
Zugleich wird zur Kenntniß gebracht, daB weder geftern noch heute Poſten einges 
troffen find, ungeachtet von der Unterzeichneten alle Berfügungen , die derſelben 
zu Gebote ftehen, getroffen worden find, um die ausftändigen Poſten nad) Wien 
gelangen zu machen. Wien, am 27. Dct. 1848, 8. k. oberſte Hofpoſt⸗Verwalt.“ 

In der Jaͤgerzeile war es ruhig. Die Stern-Barritade ward ausgebeſ⸗ 
fert, an der Johanneskirche aber eine zweite, fehr große, fiber die ganze breite 
Praterſtraße gebaut, und fehr ſtark befeftigt. 

Um 3 Uhr infpieirte fie Bem mit feinem Stade. Er war zu Fuß. 
Die Garden jubelten und hofften, da Alles betrunken war. An den Kirchen 
ftufen Hatten fie Fäffer mit Wein und Brot, welche Lebensmittel Hofpferde 
herbeiführten. Eben foldhe ftanden bei den Kanonen. Ein Mobilgarde, in guter 
Kleidung, ein Ausländer, dem Dialekte nach ein Badner, fagte mit einem Blicke, 
der fehr forfchend war, zu dem Pfarrverweſer M. Terklau: „Steht dem 
Pferden dad ungemohnte Kanonenführen nicht beſſer an, als wenn fie immer nur 
die Hof-Bagage in Galla Herumführen ?* 

Einer der größten Gontrafte war zwifchen Meffenhaufer's ‚Erhebung 
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der ganzen Benölferung wie ein Mann’’ — und der Preſſe in den Straßen. Es 
wurben Ale, die wicht Waffen trugen, zufammen gefangen, auf's Ober⸗Com⸗ 
mando in den Hof der Stallburg getrieben, und Ausländer, Neichetagd- und 
Semeinderathd-Mitglieder audgenommen, mit Waffen verfehen, und auf die de 
drobten Punkte gefendet. Die dem Sentral-Bureau zugetheilten Platzoffiziere wur: 
den von den Eingefangenen im hohen Grade um Paflirfcheine gedrängt. Plaßz⸗ 
Dherlieutmant Dunder führte Biele zur Stallburg hinaus, andere trauten 
ſich's nicht zu thun, weil fie das Kriegsgericht fürchteten. In den Borftädten 
wurde von Männern und Frauen aus allen Ständen rüftig an Barrifaben 
gearbeitet. Mehrere Eompagnien der Wiedner Garden zogen ald Succurs in 
bie Leopoldftadt. 

Auf Fenneberg, Chef der Feldpolizei, fielen mehrere Steinwürfe 
in der Goldſchmiedgaſſe. Die Unterfuhung hatte Fein Refultat. 

Die Schwierigkeit, die Lenpoldftädter zum Barrikadenbau und zur Waffen⸗ 
pflicht zu vermögen, gab Anlaß, daB ein junger rothwangiger Menfch und Adju⸗ 
tant, Namens Niederhuber, beim Ober⸗Commando in Gegenwart bes 
Platzoffiziers Dunder die Worte ausſtieß: „Wenn die Kerle nicht gehor⸗ 
hen, muß man ihnen die Häufer ober den Köpfen anzünden, ber Zerroris- 
mus muß herrſchen!“ — weshalb es zwiſchen den genannten beiden Perfonen 
zu einem Auftritt fam, wobei Dunder den jungen Menfchen darauf auf: 
merffam machte, daß wenn der Herr Niederhuber nur einen Feberkiel 
für die Sonftitution zu verlieren babe, deßhalb eine folhe freche Sprache 
beim Ober- Commando nicht geduldet werden fünne, und kriegsrechtlich behan⸗ 
belt werben follte. Der kampfwüthige Sournalift fchwieg. Aber bald darauf 
entfpann fih zwiſchen dem Plap-Offizier Hink und dem Niederhuber 
abermals ein Conflict, wobei Tegterer abermald vom Platzoffizie Dunder 
in die Schranken des Menfchlichen gewiefen wurde, 

Rodert Blum erfand, unter Hindeutung,, was mit den Feinden der Um: 
ſturzpartei gefchehen follte,, den neuen Ausdruck: Latourifiren. — Des Reiche: 
taged Erflärung, Bindifhgräg's Berfügungen wären ungefehlih und völ- 
ferrechtäwidrig, und die Gefangenfhaft Necsey's und anderer Militär-Per- 
fonen in Wien waren bedeutende Widerſprüche. 

Die Ealabrefer auf den Häuptern der Studenten fingen an, eine Rarität 
zu werden; eö waren faum zwei Sompagnien vorhanden. Um den Abgang der 
Stürmer zu verbeden, theilte man folhe in die mobilen Compagnien als 
Führer ein. 

Dr. Bivenot erklärte, daB die Ausſage Kupka's beim Ober⸗Com— 
manto am 14. October, ala habe er erfterem am 6, October das Leben gerettet, 


ungegründet ſey. 
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Abermals eine magyariſche Partei-Publikation: 

„Aus dem ungariſchen Lager. Heldenmüthige Bewohner Wiens! Unſere 
Sympathien für die edle oͤſterreichiſche Nation, und das gemeinſame Intereſſe 
an den Errungenſchaften führten uns an die Graͤnze des Reiches. Wir haben ſie 
überſchritten, um vereint mit Euch den gemeinſamen Feind der Freiheit zu be: 
fämpfen. — Doch haben wir ihn in einem ausgedehnten Lager verſchanzt ge: 
troffen. Roc ift es unfern wiederholten Angriffen nicht gelungen, diefe Poſition 
zu nehmen, doch werden wir in unferem Eifer nicht erfalten, die Reihen der 
Feinde zu durchbrechen, um uns mit Euch zu vereinigen. Seid alfo verfihert, 
tapfere Brüder, daB wir die und gegemüderftehenden Truppen dergeftalt befchäf- 
tigen werden, dab Ihr von ihnen unangefochten bleiben follt. Faſſet daher Ber: 
trauen, Brüder! Die Macht, welche Wien angreift, kann nicht fo bedeutend 
jeyn, um nicht an Eurem Heldenmuthe ſchmaͤhlich zu brechen. Nur mutbig aus: 
geharrt, der Erfolg kann nicht zweifelhaft fern. Ein Jeder thue feine Pflicht in die: 
jem erhabenen Kampfe, und der Sieg muß die heilige Sache der Freiheit Frönen ! 
Bir geloden Euch muthiges, ftandhaftes Ausharren bis zum Sieg oder Tod.“ 

Diefed Plakat ohne Datum und Unterfehrift war ohne Zweifel ein Mad: 
werk eines in Wien meilenden magyariſchen Emiſſärs. 

Zum Oder-Commando gelangte folgende Proflamation: 

„An die Bewohner Wiens! Nachdem die Frift, wilde ich den Bewohnern 
der Stadt Wien zu ihrer Unterwerfung gegeben babe, fo wie der ihnen auf ihr 
Anjuchen gewährte Berlängerungd:Zermin, erfolglos verftriechen, ja noch geftern 
Abends auf meine Truppen gefhoffen worden ift, fo erübriget mir nichts anders 
als nunmehr die Gewalt ber Waffen eintreten zu laſſen. Diefe ſollen aber nur 
die Uebelgeſinnten treffen, welche den dermaligen unbeilvollen Zuftand in der 
Hauptftadt durch ihre Umtriebe hervorgebracht haben, während ich den ruhigen 
Bürgern den Schuß eines geſetzlichen Zuſtandes, nad. dem fte ſich feldft fehnen, 
wieder bringe, und ich warne daher alle Gutgefinnten, das fie id von denen 
nicht überreden Laffen an den Wibderftand meiner Truppen Theil zu nehmen. Da 
Niemand Schonung zu erwarten hat, der mit den Waffen in der Hand getroffen 
wird. Ebenſo warne ich ale Hausbeſitzer die Thore und Fenſter während des 
Kampfes gefchloffen zu halten, und das Eindringen für Bewaffnete zu verhin⸗ 
dern. Da in jedem Haufe, aus welchem auf meine Truppen Schüffe fallen, — 
alles niedergemacht, das Haus feldft der Zerftörrung Preis gegeben wird. Der 
Beffergefinnte, dem Treiben jener Parteien abholde Theil der Bewohner Wiens 
möge ruhig und furchtlos bleiben, da ihnen mein Eraftiger Schuß nicht fehlen 
wird, fobald ich die Gegner der Ordnung und Befeglichkeit werde in ihre Schran⸗ 
fen gewiefen haben. Hauptquartier Heßendorf, 27. October 1848. 

Alfred Windifhgräg." 


708 


Dieſe Proklamation iſt in Bin nicht veröffentlicht, fondern unterdrücdt 
und nur beim Ober⸗Commando umd außerdem wenig bekannt geworben, 


Rote vom Finanzminifterium an Dr. Franz Smolka, Reichstags⸗Praͤ⸗ 
fidenten, welche in der Reichstagsfigung vorgelefen wurde : 

„Mit Beziehung auf die dem Finanzminifter Freiherrn v. Krau B über: 
gebene Anfrage des Neichötags - Ausfchuffes vom 23. d. M. beeile ih mich in 
Vertretung desſelben dem Herrn Reichstags⸗Vorſtande eine Abfchrift des aus Ol⸗ 
müß mittelſt Couriers eingelangten Ruͤckſchreibens des Herrn Minifter- Präfiden 
ten Freiherrn v. Weffend erg mitzutheilen, worin derſelbe mit Ruͤckſicht auf 
ben egceptionellen Zuftand der Stadt Wien und unter Hinweiſuug auf bie in 
ber kaiſerlichen Kundmachung vom 19, d. M. ausgedrüdten Geſinnungen Or. 
Majeftät die Nedergeugung außfpricht, daß der Befehlöhaber der Faiferlihen Trup⸗ 
pen, wenn bie Bevölkerung Wiens zur Herftellung der gefehlichen Ordnung, fos 
mit zur Erreichung des vom Fürften Bindifheoräg beabſichtigten Zweckes 
auch bie Hände bietet, Nichts willfommener ſeyn wird, ald Milde vor der Strenge 
vorwalten zu laſſen. Inden ich aber Hier ausdruͤcklich beifügen zu müffen glaube, 
daß die vorberuͤhrte Depefche der eben geftern angetretenen Reife des Herrn Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters, Freiherrn Kra uß, nad Olmüh entgegenlief,, gebe ich mir zu⸗ 
gleich die Ehre zu bemerken, daß Freiherr v. Weffenberg ber gemachten 
Mittheilung zu Folge auch ein eindringliches Erfuchen an den Fürften Wind i fh 
gräg richtete, damit ber Poſtenverkehr auf den von den Laiferlichen Truppen 
Beherrfchten Straßenrouten nicht behindert und die poftmäßige Beförderung , fo 
wie dieſelbe über den Reichstags: Beihluß vom 23. d. M. fchon von Seite des 
Tinanz-Miniftertums neuerdings angeordnet worden ift, unaufgehalten bewerk⸗ 
ftelligt werden koͤnne! Bier, den 27, October 1848.” 





In der Sigung der conftituirenden Reihöverfammlung am 27., veferirte 
Schufella Ramend des Ausfchuffes: „Je größer die Ereigniffe d’raußen, deſto⸗ 
weniger hat der Ausfchuß zu referiren. Es Handelt fih zunächft um bie Stadt 
Bien, dann aber um große Folgen. Es Liegt die alte und neue Zeit jegt hier 
tm fürdterlichften Kampfe und follte unmittelbar eine Niederlage erfolgen, fo wird 
doch in Kürze die Freiheit wieder fiegen. Die Flamme heute Nachts iſt der Be 
richterftatter , fie Hat gesündet in Köpfen, in denen ed noch gedunfelt, fie hat 
Herzen erwärmt , die kalt waren, fie Hat der Welt Bericht erflattet,, wie man 
Ruhe und Ordnung herzuftellen fi bemüht. Weber Wiederherftellung des freien 
Poſtverkehrs ift vom Minifter Weſſenberg die Zufchrift eingelaufen, worin 
derſelbe ſagt, daß in Wien fremde Elemente im Spiele, und die Infurreftion fo 
ſtark, dap friedfihe Mittel niht mehr anwendbar find. Er drüdt feine Theil: 
nahme für Wien aus und meint, vom Reichdtag hätten ſelbſt diefe Schritte auß- 
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geben follen, und daß dem Zürften Bindifhgrät nichts ße ſeyn wird als 
Milde vor Strenge herrſchen zu laſſen. 

Ein Offizier der Linie hat einen Borfchlag gemacht, um n bie Zerwürfniffe 
zwiſchen Volk und Militär auszugleichen. Er fagte: alle Offiziere hätten mit: 
telft ſchriftlichen Ehrenworted zumeift zu erklären, daß fie die ‚conftitutionellen 
Errungenfhaften des März und Mai nit nur achten, fondern aud) fogar ver« 
theidigen wollten, wenn man felde angreifen würde. Wir entgegneten, es Fünnte 
dieß nur dann eintreten, wenn ihnen der Oberbefehlshaber diefen Schritt erlauben 
würde. Da im felden Augenblicke aud eine Deputation des Gemeinderathes zum 
Fürften hinausging, erfuchten wir felde dem Fürften diefen Vorſchlag zu machen. 
Das Refultat iſt noch nicht bekannt. Es Hat das Volk fih vorgenom- 
men, Öffentliche Gebäude, darunter bie Burg, in Flammen zu 
feßen, zur Sühne für das in Brand gerathene Privateigenthum. 

Die Deputation des Gemeinderathes theilte und eine neue Proflamation 
bes Fürften mit (verlaß die Proklamation, die Seite 679 enthalten if.) Der 
Ausſchuß hat felde berathen und ausgeſprochen, daß der erfte Sap der Prokla⸗ 
mation unwahr ſey; ber Abgeordnete Pillersdorff hat mündlich und ſchrift⸗ 
lich erklärt, daß feine Unterredung rein confidentieler Natur ohne Vollmacht war. 
Fürft Windifhgräg nimmt feinen Anftand, den Reichstag eine Partei zu 
nennen, ber Ausschluß nimmt abermals feine Stellung gegen den Zürften ein 
und erklärt, daß ſich der k. Feldmarſchall über den Kaiſer Hinausftellt , weil der 
Kaiſer am 19. erflärte, daB Alles vom Reichstag Angeordnete ihm genehm ſey (?). 
Er legt dem Reichstag zur Laſt, weil ein Mitglied einen Antrag geftellt Hat. 
und vergibt, daB jeder Abgeordnete das Recht hat, Anträge zu ftellen. Aber 
ſelbſt nicht einmal der Antrag iſt geftelt worden, k. Familienglieber zu verban- 
nen (2). Trotzdem, daß durd den k. Erlaß des Verlegens des Reichstages biefer 
Reichstag anerkannt wird, trogdem, daB der Kaifer feine Partei im Reichstage 
macht, hat der Fürft bewiefen, dab ihm die Elementar- Begriffe des conftitutionel- 
len Lebens fehlen(!). Daher bat fi der Ausfchuß bewogen gefunden, diefe Pro⸗ 
klamation ad acta zu Segen, (Beifall.) 

An den Semeinderath hat der Fürft folgendes Schreiben erlaffen:: „„Ich for: 
dere ald Nachtrag zum 3, Punkt den polnischen Emiffär Bem, den Dr. Schütte 
und den ungarifchen Unterſtaats⸗Sekretaͤr Puls zky. Zugleich. ftelle ih alle ära- 
rifchen Gebäude unter den Schuß und Berantwortlichkeit des Bemeinderathes. 
Fürft Windifhgrät, m. p.““ Schuſelka bemerkte hierüber: Es ſcheint 
dieſe Zufchrift nach) dem geftrigen Ereigniffen eine bittere Ironie zu feyn.’ — 

Eine Patrouille, beftehend aus einigen mobilen Barden und Proletariern 
kamen in die Wohnung einer alten Wittwe, um ihren Sohn auszugeben, und in ihre 
Mitte einzureiben. Die alte, verlaffene Frau weinte und flehte mit gefalteten 
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Händen, ihr den Sohn, ihre einzige Stuͤtze, zu laſſen; aber es war vergebens. Sie 
machte ihnen wiederholte Vorftellungen und fuchte fle zu bewegen, von ihrem Be⸗ 
gehren abzuftehen, indem, wenn fie diefen Sohn verlieren würde, fie und ihre vier 
noch unmündigen Kinder der Roth und dem Elende preis gegeben find. Allein 
auch das blieb vergebens. Einige lachten Über ben Sammer der alten unglückli⸗ 
hen Mutter, während die andern nun ernftlich den guten Sohn zwangen, mit if: 
nen zu gehen. Echon Hatten fie ihn ergriffen und wollten mit ihm zur Thüre 
hinaus gehen, in diefem Augenblicke Fam auß dem Nebengemach ein blonder Jüng⸗ 
ling im Alter von 16 Jahren, der den Anführer der Patrouille folgendermaffen 
anſprach: Laſſen Sie meinen Bruber ba, damit doch meine Mutter getröftet ſey, 
ftatt ihm gehe ich mit Ihnen; und Bin ich auch jünger als er, fo habe ih dafür mehr 
Muth, und fobald der Kampf beginnt, ſollen Ste Proben meiner Unerfchroden- 
heit fehen. — Dem Anführer geficl das ungenirte und troßige Benehmen des 
Zünglings, er gab fi zufrieden, ließ den Ältern Sohn zurüd und nahm dafür 
den jungen Rekruten mit fih. Nach 6 Stunden kehrte diefer jedoch wieder zurück, 
indem er einem Offizier der National⸗Garde fein Geheimniß entbedte, daß er 
feinesfalld der Bruder des Mitzunehmenden, fondern daß fie feine Schweiter fen. 


„Kundmachung. Bon 8 Uhr Abends an ift der erſte Stock fämmtlicher be⸗ 
wohnten Häufer in der inneren Stadt, bei Bermeidung ftrenger Ahndung zu be 
leuchten. Die Herren Hauseigenthümer werben verantwortlich dafür gemacht. 

Wien, den 27 October 1848. 

" Tenneberg, m. p., Chef der Sicherheitd-Behörde.* 

Ein Alt des Kriegägerichteö lautet wörtlich : 

„Rote, Dad Platz⸗ Commando der Nationalgarde Hat die im Militär: 
Spitale in der Alferworftadt als Spitald:Befreite commandirten zwölf Mi- 
litaͤrs verfchtedener Branden zu entwaffnen, und ihnen zu bedeuten, daß fie fi 
vollfommen neutral zu verhalten haben, widrigend fie ohne weiters ſtandrechtlich 
behandelt werden würden. Bon Kriegägerichte. Wien, am 27. October 1848. 

Franz Knoth, m. p., Praͤſident. 
Sof. Hammerfhmid,m.p., Stab8-Auditer. 
Erfter Chef d. Sicherh.: Behörde, Fenneber g, m. p.“ 


„Dem Herrn Lieutenant Hoffmann zur Vollziehung des inenthaltenen 
Auftrags im Einvernehmen mit dem Herrn Commandanten des Militär-Spitals. 
Bom Korpd:Commando der Municipal-Sarde. Wien, den 27. October 1848, 

Balentin, m. p.“ 

‚Zweimal wurden 412 Stüd Gewehre, und 10,140 Stud ſcharfe Patronen 
abgegeben, daher gegenwärtig nicht mehr vorhanden. 

Wien, am 27, Ortober 1848. Stein, m, p., Oberſtlieutenant.“ 
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„Rah Entfprehung des inenthaltenen h. Auftrages wird gegenwärtiges 
Aftenftüc dem loͤblichen PlatzCommando dienſthoͤflich zuruͤckgemittelt. 

Corps⸗Commando der ſtaͤdtiſchen Runicipal⸗Garde. 

Wien, den 27. October 1848, Valentin, m. p., Hauptmann.‘ 

Abends erſchien ein Garde der Buͤrger⸗Cavallerie im Liechtenſtein ſchen Pa⸗ 
lais, wo ſich die Nationalgarde⸗Cavallerie befand, und meldete, daß Lieutenant 
Jakob Shamell ber Nationalgarde⸗Cavallerie ald Befangener auf der Aula 
fich befinde, und eröffnete zugleich, daß im Falle fie gezwungen wären, den Ges 
fangenen mit Maffengewalt zu befreien, alle feine Kameraden ihnen beiftchen 
würden. Ein Subel erfcholl bei diefem brüberlichen Antrages; Nittmeifter Mar⸗ 
tinig eilte jedoch ungefäumt zum Ober⸗Commando, und eıdifnete zweien Offi⸗ 
zieren der akademiſchen Legion, daß, wenn Schawell Binnen einer 
Stunde nicht frei wäre, die Aula geftürmt werde. Diefe Of: 
ftere gingen, und Schawell war Binnen einer halben Stunde frei, — 
Bravo, Martinig! — Die Schawell's waren, fo wie nahebei alle 
Barden ber Eavallerie, wadere Männer, und immer bereit, für Ruhe, 
Ordnung und Recht einzuftehen. Wackere erfte und zweite Divifion ! 

Nachdem unterm 26. ſaͤmmtliche Wachabtheilungen in der Hofburg, um eine 
Steichförmigkeit im Dienfte hervorzubringen, durch Vollmacht des Ober⸗Com⸗ 
mando unter die unmittelbare Oberleitung ber Burg-Plahoffiziere v. Heidt 
und Unterfteiner geftellt wurden, und von Seite der Hofbehörden alles ges 
fchehen ift, was möglicher Weiſe zur Feuerfiherheit der Burg und Reichstags - 
lokalitaͤten einzuleiten tgunlich war, kam am 27. Abends zu der auf der Wade 
befindlichen Abtheilung der Hofburgwachleute auf Befehl Tennebergs eine 
halbe Compagnie Legiondre und eine halbe Compagnie Modilgarden unter Anfüh- 
tung eines jungen Legionärd um biefelde zu entwaffnen, d. h. fie der Schußwaffen 
und der Munition zu berauben. Diefer junge Mann benahm ſich jedoch fo ſcho⸗ 
nungslos drutal und unverfhämt, daß der Plahoffisier Heid t zum Ober⸗Com⸗ 
mandanten Meffenhaufer eilte, um Borftellungen dagegen zu machen. Der: 
ſelbe bedauerte diefen Vorfall, erklärte jedoch keine Gewalt zu haben, dieſes ver⸗ 
hindern zu koͤnnen, ſchrieb jedoh auf Erfuhen Heidt's jeldft an ben Comman⸗ 
danten der Burgwache in fehr anftändiger und moͤglichſt fhonender Weife, und 
verfprach hierin die Waffen fo lange in eigener Obhut zu verwahren, bis fie ber 
Hofburgwache wieder zurückgeſtellt werden Lönnen. Hierauf erfolgte wohl bie 
Uebergabe der Shußwaffen und der Munition an das Erecutiond:Detadhement, 
und Plapoffiier Unterfteiner geleitete dasſelbe bis in das Ober⸗Comm ando, 
um zu veranlaſſen, daß dieſe Waffen in die zugefiherte Obhut gebracht werben, 
Doch im Hofe der Stalldurg angelangt, wollte die dafeldft aufgeftellte Compagnie 
Proletarier mit Gewalt ſich die Waffen aneignen, welches aber Unterſteiner 
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mit noch dazu gekommenen Platz⸗Offizieren des Ober⸗Commando mit großer An⸗ 
ftrengung zu verhindern wußte, Diefe Waffen wurden in das Bureau der Per⸗ 
manenz des Verwaltungsrathes abgegeben, und vom Actuar Dr. Ernft in 
Berwahrung genommen. 

In der Sigung des Gemeinderathes am 27., 6 Uhr Abends, wurde berid- 
tet: Es liegen in den Spitälern feit mehreren Tagen eine beträchtliche Anzahl 
Leichen, die durch die jegigen Umftände nicht beerdiget werden konnten. Die Lei- 
hen häuften fih von Tag zu Tag immer mehr an, und ed mußten aus Sanitäts- 
rückſichten unverzüglich Maßregeln getroffen werden, wodurch bie Beerdigung 
möglich gemacht werden würde. Es wurde nad einer laͤngern Debatte befchloffen, 
dab Brünnelfeld zu einem zeitweiligen Begräbnißplage zu benlpen. Der Gemein- 
derath und Bezirköhef Braun meldete, daB vor der Hand der Gottesacker 
auf der Schmelz von faiferlihen Truppen geräumt ift, und nun auch dafelöft 
wieder beerdigt werden könnte. Die Bürgerwache des k. k. Zeughaufes Bath im 
Semeinderathe um Berhaltungsbefehle beim Eindringen ber Truppen in die Stadt. 
Die Bürgerwache wünfchte zu willen, ob dad Zeughaus von bem Gemeinderathe 
werde übergeben werden, oder ob dasſelbe zur Zeit vom der Wache feldft geräumt 
werden folle, da der jegige Zuftand bed Zeughauſes die Wuth der Soldaten nur 
noch erhöhen, und bie bafeldft befindliche Mannfhaft einer befonderen Gefahr 
ausgefeßt feyn würde. Im Gemeinderathe wurde eine Zufchrift des Reichötags- 
Ausfchuffes verlefen, vermöge welcher die Militaͤr⸗Stadtwache fortan auf ihrem 
Poſten zur Bewachung der Gefängniffe zu verbleiben habe. Die Baumeifter:In- 
nung erklärte, daß durch die beſchäädigte Waſſerleitung vor der Nußdorfer Linie 
ein fühlbarer Waffermangel durchaus nicht eintreten dürfte, da in der Stadt in 
jebem Haufe und in den Borftädten in den meilten Häufern Brunnen wären, 
welche dem Publikum durch Affihen an den Häufern werden fund gegeben werben: 
Die ausgefprochene Beforgnif, daB die Gasbeleuchtung durh den Mangel des 
zu der Erzeugung des Gaſes nothwendigen Kalkes werde auf eine Zeit fufpendirt 
werden müſſen, wurde dadurch befeitiget, dab Fuͤrſt Windifhgräg auf 
Berwendung des Minifteriumd des Innern die Zufuhr von Kalk bewilliget hatte. 
Vom Semeinderathe wurde dem Ober-Commando eine Zufchrift zugewiefen, in 
welcher erfterer vom Fürſten Windifhgrän angeſucht wird, für dad Mili⸗ 
tärfpital unter ſicherem Geleite Fleiſch, Milch ꝛc. einführen zu laffen, und dieß 
ber Militärverwaltung fund zu geben. Es wurde im Gemeinderathe Klage ge 
führt, daB des Nachts Mobilgardiſten unter den heftigften Androhungen in die 
Häufer dringen, Durchſuchungen vornehmen, und bejahrte Leute zum Waffendienfte 
zwingen. Solche Fälle wiederholten fich bei den Brofefforen Herzig, Fleiſch 
und Schlager. Wurde dem Ober-Commando zugewieſen. Es entſpann fd 
über die Approviftonirungd:Angelegenheiten eine heftige Debatte, ob nähmlich der 
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Stand der Approviſionirung veröffentlicht werden ſolle oder nicht, welche dann 
in die Frage üderging , ob überhaupt bei dem dermaligen Stande der Dinge bie 
Approviflonirungd- Angelegenheiten in geheimen oder öffentlichen Sitzungen bera⸗ 
then werden follen. Beide Meinungen hatten ihre Vertreter und e8 wurde deßhalb 
eine Commiſſion ernannt, welche berathen folle, ob die Approviſionirungs⸗Co⸗ 
miffion in einer geheimen oder öffentlichen Sitzung ihren Bericht abftatten folle. 
Biele Bemeinderäthe meinten, es gehöre dieß unmittelbar zu den ftrategifchen 
Maßregeln, daher es nothwendig wäre, fih darüber mit dem Ober-Commans 
danten ind Einvernehmen zu fegen. 

Das Ober⸗Commando fuchte wieder in Gemeinderathe um einen Vorſchuß 
von 100000 fl. EM. an. Dieſes Anſuchen gab, wie immer, zu der lebhafteſten 
Debatte Anlaf, ob die jepigen Auslagen die Gemeinde oder der Staat tragen 
werbe, Biele meinten bie Gemeinde, da feldft in den Quittungen durch die ge: 
brauchten Ausdrüde: Vorſchuß, Aushülfe, darauf hingewieſen wurde, Wurde 
der Finanz Commiſſion zugewiefen. 

Die medizinifhe Fakultät bat den Gemeinderath, durch ein Plakat zu er 
Mären, daß den Aerzten überall der gehörige Schuß und die nöthige Beihülfe zu⸗ 
kommen möge. Auch bath die Fakultät, daß 20 Träger in Bereitfchaft ſeyn fol: 
len, die Verwundete allfogleih zu tragen haben werden. 

Bezüglich einer, neben dem Hauptzollamte zu errichtenden Barrifade wurde 
im Gemeinderathe befchfoffen, fi mit dem Ober-Commanto ind Einvernehmen ' 
zu feben, fo wie demfelben zur Bereitung von Munition behülflich zu ſeyn. Der 
Mangel an Munition ftieg aufs Höchfte, und die Forderungen beim Ober⸗Com⸗ 
mando waren ftürmifch. Bei den patriotifh gefinnten Bewohnern fand man In 
Folge Anzeigen beim Studenten-Ausfchuffe verſteckte Packete ſcharfer Patronen, 
welche dem verderblichen Anfinnen der Aufftändifchen fammt vielen Waffen ent: 
zogen oder za entziehen verfucht worden find. Im Augarten verſchanzten fich die 
Zäger Hinter Berhauen aus gefällten Bäumen. Am Tabor wurde eine bem Feuer 
des Militärs zu fehr audgefehte Barrilade von den Bertheibigern geräumt, eben 
fo die an der Donau gelegene Reiterfaferne. Die Häufer wurden in jener Gegend 
von Kartätfchen ftark befchädiget. Vortrefflich gebaute Barrikaden erhoben ſich 
von der über die Donau gegen die Reugaffe führenden Brüde längs des Ufers 
gegen Nußdorf hin. Solche waren aus Holz und Erde gebaut und mit Laufgräben 
verfehen. Die Brüdenpaffage war ungehindert, 

In Bezug auf Borftehendes erſchienen nachftehende Plakate: „Ale Sad: 
verftändigen, welche im Stande find Schießpulver zu erzeugen, wollen ſich fo Halb 
als möglich bei dem Berwaltungsrathe, Stadt, Stallburg, melden. 

Wien, am 27, October 1848. 
Vom Berwaltungsrathe der Rational-Barbe,* 
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„Ron Seite des Gemeinderathes ber Stadt Wien wird hiermit befannt ges 
macht, daß von demfelben im Einverftändniffe mit der mediziniſchen Fakultät 
ben infpieirenden Aerzten der Rotbfpitäler für Verwundete, Herren Profeffor 
Schuh, Primarius Dummreicher und Primarius Dr. Sigmund in 
Bezug bes Trandportes und der Pflege der Bermundeten unbedingte Vollmacht 
ertheilt worden, und dab daher den genannten Xerzten in ihren bießfälligen An⸗ 
orbnungen unverweigerlih Folge zu Leiften iſt. Eben fo ift in Bezug auf Pflege 
und Transport ben Anordnungen bes Herren SProfefford Dr. Beyer als 
Staböfeldarzt auf fämmtlihen Berbandplägen Folge zu leiſten. 

Bien, am 27. October 1848, Vom Semeinderathe der Stadt Wien.“ 

Im Studenten⸗Ausſchuſſe Tangte eine Unzahl Meldungen, Anforderungen, 
Denunciationen gegen Schwarzgelbe und jene, die da fagten, die Studenten folle 
man aufhängen. Die Butgefinnten zitterten, und mancher ergriff die Waffen und 
kaͤmpfte, um nicht verfolgt zu werden, um nicht für feig zu gelten. Der Ausfchuß 
befand aus ungefähr dreißig Mitgliedern, jedes bezog täglich 1 fl. EM. Das 
vom Semeinderathe gefchenkte Geld verſchwand auf Interftägungen und andere 
Ausgaben, fo daß 500 fl. EM. täglich nicht genügten. Wenn man alle Umſtaͤnde 
berüdfichtiget, ann man die ungeheuere Maffe Lügen, die im Publikum die Bar: 
teien übereinander häuften, nicht anders als verabſcheuen. Die Legionäre und 
deren Anhänger häuften Schmach auf die Schwarzgelben, auf jeme, die Feine 
Republik, kein Aufgehen der öfterr. Monarchie In einem einigen Deutfchland, Leine 
Lodreißung der Provinzen wollten, und Iehtere übertrieben Manche, was von 
den trregeleiteten Jungen geſchah. Es ift viel Edles, aber jedenfalls mehr 
Graͤuliches verübt worden. Die Studenten find von der Legion fo fehr zu unter: 
ſcheiden, wie bie iiniverfität von der afademifchen Legion. In lekterer waren 
Subjekte eingereiht, die in großer Anzahl ind Zuchthaus gehörten. 

Es ift eine unumftößlihe Wahrheit, daß die fih politiſch bewußte Partei 
in Bien fehr gering; eben fo daß darunter die Ueberzahl terrorifirt war. Die 
Sroletarier waren ein politifh bewußtloſer Ballaſt der Imfturzpartel. Letztere 
bat die Arbeiter und Proletarier überhaupt für ſich behufs des Umſturzes zu ges 
winnen für nöthig gefunden; nicht fo jene Partei der fich politiſch bewußten red 
lichen Staatsbürger. Lehtere blieb ohne jenen Ballaft mit bewaffneten Fäuften ; 
fle blieb materiell ſchwach, und verlor an Zahl der Köpfe durch die Flucht jener, 
die in ihrer politifchen Unmwiffenheit den Kopf verloren. Windifhgrän's 
Proflamation Hat die meiften Gutgefinnten mit Zorn erfüllt; doch bie Berftän- 
digen waren überzeugt, er werde nicht fo fehr ertrem verfahren; aber man füͤrch⸗ 
tete doch, eB werde der vormärzliche Zuftand eingeführt werden, und dieſe Be: 
fürdtung, dann ber widerftrebende Gedanke, ſich widerſtandslos unterwerfen 
zu follen, die Furcht vor den Executionen jener, bie Berbrechen begangen hatten, 
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erzeugten den Widerftand. Es fehlte das Bertrauen zu Bindifhgrägs 
conftitutioneller Sefinnung ; denn die Mitglieder der Umſturzpartei und die Preſſe 
verfchrieen ihn ald einen reakiionären Ariftrofraren, während er ſich doch nur als 
ein ftrenger, ritterlicher Ariftofrat, als ein treuer Anhänger der Integrität der 
öfterreihifchen Monarchie, fomit ald ein treuer Staatödiener und Staatöbürger 
dem Throne und Baterlande gegenüber bewies, Belanntermaffen machten die 
Wiener mit dem WIR, womit die Manifefte Sr. Majeltät beginnen, ein Wort 
fpiel. Bon der heraldifchen Seite betrachtet, find jene drei Buchftaben die Anfangs: 
buchſtaben der drei großen Feldherren: Radetzky, Jellasie, Windiſch— 
grätz. Jedenfalls ein Triumvirat, welches das „WIR“ der Majeſtaͤt würdig 
repräſentirt. Durch Welden's llebernahme des Ober-Commando in Ungarn 
erleidet das WIR keinerlei Veränderung. 

Nachts wurde dem auf der Bezirks⸗Wache Leopoldſtadt inſpektionirenden 
Oberlieutenant Earl Schleſinger ein Mann gebracht; derſelbe war ganz 
verftört, ohne Kopfbedeckung, mit fliegenden Haaren , das Geficht und die Klei⸗ 
der beſchmutzt, bis über die Knie vol Schlamm, von Kälte ganz erftarıt, — eb 
war der Kellner von Schütteldade, Er war 24 Stunden, nach dem er fih ſchon 
längere Zeit verborgen und die Bräuel, fo im Schüttelbode verübt worden, im 
feinem Schlupfwinkel mit angehört Hatte, im Kanale verſteckt, und wurde von 
den Barden arretirt, als er eben aus dem Kanale herauskroch. 

Diefer Drann war feit drei Tagen ohne Nahrung geblieben und fo erfchöpft, 
daß, nachdem auf ber Bezirkswache für ihn Kleider und Wäfche gefammelt wur⸗ 
den, er abgehalten werden mußte, feinen Heißhunger zu ftillen. Der Unglüds 
liche hörte jedes Wort, was bei feinem Berfted im Schütteloade gefprochen 
wurde, er hörte den Hülferuf, das Wimmern der Gemordeten und erzählte die 
erlebten Geräuel den entfegen Zuhörern. — 

Nachdem der Brand des Wipgrilfhen Zimmerplatzes, des Schüttel- 
bades, der Mack'ſchen und Zinner'ſchen Zucderraffinerie immer mehr über 
Hand nahm, und bereits einen Theil der Häufer. in der Leopoldſtadt ergriffen 
batte, die Leopoldftädter Zeuerfprige von den Mobilen und Garden unter Bem 
nicht nur zurüdgehalten wurde, fondern dad Löfchperfonale und die Feuer: 
Eommiffionen noch durch Flintenſchüſſe zurücgetrieben wurden, fo eilte der 
Gerichtsſchreiber I. Ley, und die Leopoldftädter Bürger: Giugno, Raud: 
fangfehrermeifter, und der Quartiermeifter Sauce zuerft Inden Semeinderath um 
Hülfe und Beiftand zu erlangen, und nachdem diefelben von diefem in die Parmaneng 
des Reichötageö verwiefen wurden, auch dahin. — Sie ftellten an die Bermanenz 
des Reichdtags die dringende Bitte, eiligft Alles aufzubietgen um dem Feuerloͤſch⸗ 
Perfonale die Möglichkeit zu verſchaffen ihre Pflicht erfüllen zu können, indem 
fonft die Leopoldftadt den Flammen gänzlich Preis gegeben würde, Nachdem 
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aber dieſeb ihr Anliegen, obgleich fie die Gefahr mit den grelftin Farben ſchil⸗ 
derten , dennoch fo falt umd theilnahmslos aufgenommen worden war, konnten 
fie ſich der Erklärung nicht enthalten, daß, wenn ihnen die Hülfe nicht gewährt 
würde, fo müßten fie fich ſelbſt helfen, umd durch eine Gegenrevolution die Mo⸗ 
bilen des General Bem im Rüden angreifen, um auf diefe Meife, den durch 
das Feuer bedrohten Bürgern die Hülfe zufommen laſſen zu fünnen. 

Erſt durch diefe entſchiedene Sprache konnten fie erlangen, daß ihnen von 
der Permanen; des Reichſtages ein Befehl an dad OberCommando gegeben 
wurde, in Folge deſſen die Feuerfprigen mit dem Feuerlöfähperfonale durch die 
Barrikaden und durch die in der Leopolbftadt aufgeftellten Mobilen gelaffen 
wurden. — Gleichzeitig machte der Platzoffizier Dunder den Ober-Commandan- 
ten eine Borftelluug,, daß, da die Leopolbftädter occupirt feyen, die am diepfeiti- 
gen Ufer ftationtrten Garden zu Hülfe der Leopoldftädter beordert werden, in Folge 
befien eine Ordonnanz an General Bem abging, und letterer fi) auch zur 
Brandftätte begab. 

Unter den Beißgärbern, dem Donau⸗Kanal entlang, wurden einige Straßen 
von Barden und Mobilen befegt gehalten. Die 13. Compagnie VII. Bezirks 
Rand am ber neuen Kettenbrüde, melde zum heil verbarrifadirt und mit zwei 
Geſchuͤtzen und einer Meinen Abtheilung der Mobilen beſetzt mar. — Am jenfel- 
tigen Ufer Herrfchte eine ſchauderhafte Ruhe. Man hörte nur das Kniftern und 
Nauſchen der hochauflodernden Flammen aus der großen Mack'ſchen Zuder: 
Raffinerie, welche die ganze Gegend auf eine furchtbar fchöne Art beleuchteten. 
Die zur Fabrik gehörigen Holftöße waren ein großer glühender Kohlenhaufen. 
Das Schüttelbad und die im Hintergrunde ftehende Zinn er'ſche Zucker⸗Raffi⸗ 
nerie waren ſchon groͤßtentheils außgebrannt, nur zeitweife flackerte noch eine 
Feuerzunge gleich einer zürnenden Schlange hoch auf, und fanf dann eben fo 
fehnell wieder zufammen. — Bon einem lebenden Wefen mar keine Spur; nur 
in der Dampfmühle ſah man beim Feuerfchein das Bliken von Gewehren der 
aus den Fenſtern zufehenden Kroaten. Es ftanden aber in derſelben Reihe noch 
andere Häufer, melde bisher undefhädigt geblieben. — Aber immer weiter 
und weiter bahnte fi das furchtbare Element feinen Weg, und Niemand war 
ba, der deſſen Wüthen Einhalt gethan hätte. Schon wälzten ſich die dicken 
Rauchmaſſen aus dem Hintertheile jenes Gebäudes, in dem ſich die türkifche Kap⸗ 
penfabrik befand, brachen auch bald in Lichte Flammen aus, und erfaßten ſchon 
ben reich mit Bauholz verfehenen Zimmerplag des Zimmermeifterd Wisgrill, 
und num fehlen die ganze Iägerzeile unaufhaltfam ein Raub der Flammen zu 
werben, Roc immer feine Hülfe. Niemand wollte ſich in dad Bereich des Mi- 
litaͤrg fo nahe hinwagen. :Auf dem dießfeitigen Ufer wurde ed ganz ftille. Die 
in den Gaſſen aufgeftellten Compagnien zogen fih langſam zurüc, und nun blieh 
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6108 die 13. Comp. VII. Bezirkes allein auf der erwähnten Kettendrüde. Ein 
Theil davon fuchte Hinter den dort aufgefchlichteten Baufteinen ein bequemes 
Plaͤtzchen, um etwas ausruhen zu koͤnnen. Hie und da fanden Meine Gruppen, 
die Blicke wehmüthig in das immer weiter um fich greifende Feuer gerichtet! — 
Da rollte um 11'/, Uhr ein Wagen heran. General Bem begleitet von einem 
Adjutanten ftieg aus und verlangte nach dem wachhabenden Offizier. Da der 
Hauptmann Berr ſich gerade entfernt Hatte, um nach dem Abzuge der übrigen 
Eompagnien die umliegende Gegend zu rekognosciren, meldete fih der Lieutenant 
Mettelka. — Gmeral Bem ftellte nun in gebrochenem Deutfh die Frage 
wie ftarf die Compagnie fey, und gab Befehl fogleich die Garden zu verfammeln, 
die Hälfte davon zum Löfchen hinuͤberzuſchicken, und Alles aufzubiethen, um des 
Feuers Meifter zu werben, ehe es zu mächtig und den ganzen Stadttheil verheerem 
würde, Auf die Meldung diefes Offiziere, daß alle Fenfter der Dampfmühle mit 
Kroaten befeht find, entgegnete Bem: „Ich glaubeniht, daß man [hie 
Ben wird auf uns; Laffen Sie aber bie Waffen mitnehmen, 
man kann nit wiffen,” — — und ging, ohne abzuwarten, bid ſich 
die Compagnie gefammelt in Begleitung feines Adjutanten mit der ihm eigenen 
Ruhe und Unerfchrodenheit der Erſte über bie Brüde an die Brandftätte, — Run 
waren Alle zum Löfchen bereit und man drängte fih ihm eiligſt nachzufolgen. — 
Faſt zu gleicher Zeit Tangten auch vom Unter-Rammeramte die Feuer-Commiffäre 
mit Sprigen und Löfch » Requifitten vom jenfeitigen Ufer an, Auch erfchienen, 
wie erwähnt, mehrere Bürger und Gemeinde Vorſteher der Leopoldftadt und 
Jaͤgerzeile nebft einigen Garden, die dort Wache hatten. Später famen noch ei⸗ 
nige Leute aus der Umgebung hinzu. Man trachtete vor der Hand wenigftens 
mit dem Holzplatze das Feuer abzugrenzen. — Noch wagte man fih nicht weiter 
hinab, da man nicht wußte, ob Milttär dort aufgeftellt fer. Da unternahm 
der Lieutenant Mettella mit dem Barden Rothmüll,er, denen nod) einige 
andere Barden folgten, eine kleine Refognodcirung der Gegend und überzeugte ſich, 
daß dis an die Dampfmühle hinab alles vom Militär unbeſetzt ſey. Dadurch 
berubigt, trachtete man zu löfchen und zu retten, was nod zu retten war. 
Rotbmüller war Einer der Erften, der in Semeinfchaft mit einem Schloffer 
im dickſten Qualm in das Schreibzimmer Wisgrill's eingebrungen, woburd 
es gelang deffen ganze Baarfchaft, ſowohl in Mingender Münze, als aud in 
Papieren, und deſſen Bücher zu retten, welche nebſt den andern Effeften den 
Gemeinde-Borftehern der Leopoldftadt zur Aufbewahrung übergeben wurden. 
(ben fo gelang es in der Kappenfabrik eine große Menge, theild Waare, theilb 
ſchon gefponnener Schafwolle zu retten, welche gleich in Kähne auf die Donau ges 
ſchafft wurden, Bon der Tochter des Beſitzers vermuthlich — wurden viele fer 
tige Kappen auögetheilt, fo daß bie Compagnie, als fie am andern Morgen 
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nad) Haufe marſchirte, und diefe am Kopfe trug, bald als Kroaten, bald als 
ein Krupp republikaniſch Sefinnter angefehen wurde. 

Man arbeitete wirklich mit ungeheurer Anftrengung. Haupimann Berr, 
der fel6ft mit den Sprikenfchläuchen uͤberall eindrang , war endlich fo erfchöpft 
und durchnaͤßt, daß er ſich halbohnmaͤchtig nach Haufe begeben mußte. — Eben 
fo der Sarde Sourfe, der auch in Folge diefer Berfühlung durch acht Wochen 
krank fih befand, wodurch feine Familie in die drüdendften Berbältniffe ge- 
rieth. — Die Offiziere Koller und Mettella waren unermüdet; fuchten 
die Erſchöpften auf's Neue anzueifern, Alle zu ordnen und Sorge zu tragen, 
daß von den geretteten Effekten nichts durch Hinzugefommene Fremde weggetra⸗ 
gen werde, und wurden hierin durch ten Wundarst der Compagnie, Fallen- 
bed, dann durch die Barden Gottlieb Herzog, Stinkeder, Rothmül- 
ler und andere redlich unterftügt. Mit wirklich ausdauerendem Muthe und 
einer wahren Unerfchrodenheit arbeiteten die Leute mit der Gemeinde-Sprige unter 
ber Leitung bes Feuer⸗Commiſſärs 3. Blefka, und deö Gemeinde⸗Beſorgers 
J.Pollack, und wendeten dadurch eine große Gefahr von der Leopoldſtadt ab.*) 
Befonders bemerkbar machten ſich zwei junge Arbeiter durch ihre unermüdete Thaͤ⸗ 
tigkeit und Kuͤhnheit, mit welcher fie ſich auf bie gefahrvollſten Stellen wagten. 
Leider find deren Namen nicht befannt worden. 

Die 10. und 11. Compagnie Leopoldftadt zeichneten fi an diefem Tage 
durch die thätige Unterftühung und Hülfeleiftung dei dem Zinner'ſchen Zucker⸗ 
taffinerie-@ebäude-Brand und bei dem Brande des Wifgrillfchen Gebäudes 
beſonders auß ; durch diefelde wurde unter Anführung des Oberlieutenant Carl 
Schleſing er von den Wißgrill'ſchen Gebäude viele wichtige Schriften und 
. bedeutende Vaarſchaften gerettet, welche von diefem dem Gemeinderathe übergeben 
wurden. Mehrere Leichen lagen herum, vor der Zinner'ſchen Zuckerraffinerie lag 
der Fabriksaufſeher Redl entfeelt im Hofe. Einige Garden der 10. und 11. Com: 
pagnie Leopoldftadt zogen ihre Röcke aus, um freier arbeiten zu Lönnen, und man 
ſollte e8 faum glauben, während fie bemüht waren , fremdes Eigenthum zu ret- 
tm — ftahl man ihnen ihre Kleider. — Ein Schufterlehrjunge wurde auf die 
Bezirkowache gebracht, welcher einen folchen Nock geftohlen hatte, und auf der 
That erwifcht wurde. — Eine tüchtige Tracht Prügel war der Lohn feiner Hel: 
denthat, die man in dieſem Augenblicke nicht anders lohnen konnte. 

General Bem blieb auf der Brandſtaͤtte bis ungefähr nach zwei Uhr, wo 
man fchon des Feuers Meifter wurde, Als er hörte, daß in feiner Rähe einige 
Arbeiter, die bei der Compagnie eingereiht waren , ſich bei ihren Kameraden bes 


*) DieBewohner der Gemeinde Leopoldſtadt und Zägerzeile werben den genannten braven 
Mitbürgern die geleiftelen Dienfte wohl nie vergeffen. Dunder, 
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klagten, daß fie nicht mehr fortarbeiten koͤnnten, da fle zu müde, und den gan 
sen Tag hindurch nichts gegeffen hätten, gab er dem Wundarzt Fallenbed 
Geld, um Brod und Wein Holen zu laſſen, welches eine fehr willkommene Babe 
war. Gegen Morgen ded 28. gelang ed endlich dad Feuer gänzlich zu dämpfen, 
wenigſtens fo weit, daB man nicht mehr zu fürchten brauchte, daß e& weiter 
greifen würde, — Die Sprigen zogen ad. Die Barden wurden ebenfalls auf 
ihre Poſten zuruͤckgezogen. 

Waͤhrend des Loͤſchens wurde von Seite des Militaͤrs auch nicht das ge 
ringfte Hinderniß gelegt, obwohl einige Garden vorwitzig genug waren, und ih 
bewaffnet bis an das Gebüſch wagten, Hinter welchem einige Soldaten ruhig ſtan⸗ 
den und zufahen. Nur bei Anbruch des Tages, ald einiges Geſindel ſich hinab⸗ 
wagte, um den aus den herausgerollten und befhädigren Faͤſſern zerftreuten 
Zucker ſich anzueignen,, fielen fünf Schüße, vermuthlich nur um diefe Raubodgel 
zu verſcheuchen. 

Am 27. 2 Uhr Nachmittags wurde wieder Oberlieutenant' Weißenber⸗ 
ger an ben Feldmarfchall mit einer Depeſche des türfifchen Borfchafterd geſchickt. 
Im Hauptquartier angelangt, wurde er vom Oberſt Schoberl auf daß freund» 
lichfte empfangen und durd) diefen die Depefche an den Fürften Üibergeben. Oberſt 
Schoberl kam nad einiger Zeit zurüd, ſagte, der Fürft gehe gerade zu Tiſche, 
und Weißenberger fey durch ihm gebeten, ihr Mahl.zu theilen. Lehterer 
nahm da8 Anerbieten mit Freuden an. Bom Fürften wurde er fehr huldvoll em⸗ 
pfangen, und gebeten Plag zu nehmen. Die Tafel, welche in der Form eines 
Hufeiſens gededt war, mag über 70 Gedecke gezählt haben ; in der Mitte ſaß 
der Fürft, umgeben von Generalen, Stabs⸗ und Oberoffizieren; Weiß en⸗ 
Berger fam dem jüngeren Sohne Er, Durchlaucht gegenüber zu ſitzen. Sein 
Nachbar war Oberſt Schoberl. Anfangs war die Umgebung Weißenber⸗ 
ger’s mehr zurückhaltend, bis nach und nach da8 nähere Bekanntwerden, und 
endlich über Wien die Converſation erfolgte. Er erzähfte unumwunden bie Lage 
Wiens; und auf die Trage, ob fih Wien ftandhaft vertheidigen werde, ant⸗ 
mwortete Weißenberger Folgendes: „Ich habe erft heute, aufgefordert vom 
Oberften Thurn, ihn Bei der Infpicirung fämmtlicher Linien begleitet, und 
mid) leider von dem Muthe und der wirklichen Kampfluft der Bevölkerung *) 
überzeugt, und bedauere, daß ſolche feinem etleren Zweck geweiht iſt, zugleich 
ſpreche ich meine Ueberzeugung aus, daß dad Blutbad bei der Einnahme von 
Wien na ein früheres Beifpiel haben dürfte.“ 


— — — 6— 


*) Daß die Wiener muthig ſind, it eine Thatſache; aber hier muß es ſtatt Benäls 
ferung — ein Theil der Bewohner, die Umſturzpartel und bewaffnetes Proleta⸗ 
riat — heißen. Die Parlamentäre erhielten für jeden RE 10 fl. C. R. Dr. 
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Auf die weitere Bemerkung, wie e8 denn möglich ift, daß noch ein einziger 
gutgeſinnter Bürger in Wien verbleiben kann, äußerte fi ganz treffend Weiſ⸗ 
fenberger folgendermaßen: „Es bat nicht Jeder die Mittel, bei den ohnehin 
fo gedrückten Zeiten mit feiner Familie auf unbeſtimmte Zeit Wien verlaffen zu 
können ; ferner behaupte ich feft, daß, wenn Jeder an feinem Plape 
geblieben wäre, und auch den Muth gehabt hätte, feine wahre Meinung 
auszufprechen und gehörig zu vertreten, es in Wien nicht fo weit gekommen 
wäre.‘ — Als den Hauptorumd der Bertheibigung Wiens gab Weißenber⸗ 
ger an, daß leider daß Vorurtheil der ungebildeten Benälferung von den 
Hühlern in ihrem Wahne beftärkt werde, daß der Fürft nur nad; Wien fomme, 
um bie conftitutionelen Freiheiten und Errungenfhaften zu vernichten, und an 
dern Stelle den Militärs Despotismus einzuführen. Hierauf erwieberte einer der 
anweſenden Stab Offiziere: „Glauben Sie denn, daß wir nicht auch Menfchen 
find, und nicht den Drang nach Freiheit im Herzen fühlen? — Wir danken Bott, 
daB daB alte Syſtem zu Grabe getragen worden; wir erfennen ganz den hoben 
Werth der neuen Stantdeinrichtungen, und aller von Kaifer Ferdinand dem Gü⸗ 
tigen feinen Voͤlkern verliehenen Freiheiten. — Doc die beftehende Schandlite: 
ratur und die unfelige Studentenherrfchaft vergiften den gefunden Sinn der Wiener 
und Hufen namenlofes Elend über diefe fihöne Stadt. Bir find gekommen, wit 
unferem hochherzigen Zürften an der Spitze — um die wahre Freiheit zu retten, 
um Bien von dem Terrorismus zu befreien. Niemals werden wir das Schwert 
ziehen zur Bernichtung der vom Kaifer feinen Bölkern verlichenen Snftitutionen.‘‘*) 


Die Tafel ging zu Ende; nad derfelden wurde Weißenberger — auf 
fein Erfuhen — zu Er. Durchlaucht gerufen, näherte ſich demſelben beklommen, 
Folgendes äußernd: „Ich habe keinen Auftrag, ich babe feine Bollmacht mit 
Euer Durchlaucht zu ſprechen! — Allein ich fomme als ein Wiener, als treuer 
Anhänger der Sefammtmonarhie, und treuer , tiefer Berehrer der Dynaſtle. 
Haden Euer Durchlaucht Milde und Nachſicht für unfer liebes Wien ; bedenken 
Euer Durchlaucht, daß die Mehrzahl gutgefinnter Bürger nur irregeleitet ſey.“ 

Der Fürft antwortete: „Ich begreife bie Berhältniffe Wiens vollkommen, 
ih habe Zeit und alle andern Mittel angewendet, um Euch zur Befinnung kom⸗ 
men zu laſſen; ich habe die Frift für einen ernftlichen Angriff oft und vielmals 
hinausgeſchoben. Mir ftehen hunderttaufend Bajonette und 200 Kanonen zu Ge: 
Bote, und dennoch wünfche ich nichts fehnlicher,, als ohne Blutvergießen Wien 
zur gefeßlichen Ordnung zurüdzuführen. Glauben Sie mir, mein Freund, mich 
fnüpfen fhöne Erinnerungen an Wien, in biefer Stadt habe ich meine Jugend, 


. ®) Es iſt ſehr zu bedauern, daß Herr Weißenberger den Namen biefed Stabes 
s.Hffisierd_nicht berichtet Kat! Dr. 
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und einen großen Theil meines Lebens zugebracht. Jeder Kanonenſchuß, den ich 
gegen Bien richten muß, thut meinem Herzen wehe. Jede Feuersbrunſt macht 
mir eden fo viel Schmerzen, als dem Unglücklichen, deffen ganze Habe zu Aſche 
geworden.’ | 

Bei Beendigung diefer Rede war der Fürft fehr ergriffen, und eine Thräne 
durchglaͤnzte fein Auge. Auf die weitere Fürbitte Weißenbergers, daß der 
Fürft geruhen möge, eine erneuerte Proklamation an alle gutgefinnten Bewohner 
Wiens zu erlaffen, in derfelben feine Geſinnungen ausfprechen und die Verſiche⸗ 
rung beifügen, daß er bloß nach Wien fomme, um bie wahre Freiheit aufrecht 
zu erhalten, nicht aber ſolche, fo wie die übrigen Errungenfchaften zu rauben, 
keineswegs e3 in der Abficht des Fürften ſey, einen Militär-Despotismuß herzu⸗ 
ftelen, — erwieberte der Zeldmarfhall: „Das kann nicht ſeyn. Ich ftehe ja 
nicht allein vor Wien; ih ftehe vor ganz Europa, ja vor der Welt; ih kann 
mid) unmoͤglich wor dieſer Lächerfich machen. Ich bin gewiß ein treuer Diener 
meined Kaiſers, und was biefer gegeben, ann ich ja nicht nehmen ; und wer 
mid) kennt, kann fo etwas gewiß nicht glauben.” 

Weißenberger erwieberte: „Das Xraurige an ber Sache ift, daß 
man Euer Durchlaucht fo wenig kennt, Wer jedoch dad Glüd hat, Euer Dur ' 
laucht zu fennen, muB ganz gewiß eine andere Meinung befommen ; aber leider 
ift die Meinung des großen Haufend zu unverſchämt.“ 

Da der Fürft darauf beftand, diefe zu erfahren, fagte Weißenberger: 
„Euer Durchlaucht find audgefchrieen als ber größte Ariſtokrat und Reactionär, 
den es gibt.” 

Der Fürft war über dieſe Schilderung beleidigt und fagte: „Triſtokrat bin 
id, und werde es bis zu meinem lebten Athemauge bleiben! — Ich bin fol; 
darauf, es zu ſeyn. Aber Reaction kenne ich nicht; es gibt feine Reaction, ald 
jene, melde Ihr Euch ſelbſt ſchafft.“ 

Meißenberger fuchte den Fürften zu Überzeugen, daß e8 Demjenigen 
unmöglich fen, fo zu denken, ber ihn nur einmal gefprochen ; der feine Hand⸗ 
lungsweiſe in Prag fennt, obwohl folhe auf jede mögliche Weiſe entftellt 
erzählt werde. 

„Das glaube ich auch,“ fagte der Fuͤrſt; „daran ift nicht nur dab golf, 
fondern aud) Euere früheren Minifter ſchuld. — Uebrigens glauben Sie mir, 
daß, wenn ich je etwas in meinem Leben zu bereuen habe, und es mir um Etwab 
leid iſt, fo beſteht diefeß darin, daß ich mich im Monat März beivegen ließ, 
Wien zu verlaffen. Hätte ich mic damals nicht überreden laſſen, es wäre in 
Wien nit fo weit gekommen.“ 

Der Fürft entliez Weißenberger auf die huldvollſte Weiſe, mit ber 
Berfiherung, ein, die Bevölkerung Wiens beruhigendes Plakat zu erlaffen. 
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Durch die Huld des Fürften tief ergriffen, weinte Weißenberger, und 
nicht mehr mächtig weiter zu fprehen, erfaßte er die Hand 
des Zürften, um ſolche zu küſſen, wovon ihn jedoch letzterer abhielt, 
ihm Herzlich mit der rechten die Hand ſchuͤttelte, mit der linken aber Ihm freund- 
liche Backenſtreiche gab. 

Weißenberger kam ziemlich ſpät Abends mit der frohen Ueberzeugung 
nach Wien zurück, vielleicht doch Etwas für feine Baterftadt*) gewirkt zu haben. 
Er kann dad Bewußtſeyn hinnehmen, dab er als bürgerl, Oberlieutenant und 
Bürger einer der größten Städte Europas, mit Würde feine Riffion vollendet Habe. 

Der Rahmittag verlief verhältnißmäpig ziemlich ruhig. Dad Feuern von 
unb gegen die Dampfmühle war durch beiderfeitiges Einverftändnip eingeftellt. 
In reger aber trauriger Thaͤtigkeit räumte eine Anzahl Menfchen das auf ber 
Holzlegſtaͤtte naͤchſt den Weißgärbern aufgefchichtete Holy weg, daB der Eigenthär 
mer den Armen preidgab, bamit es nicht ebenfalls ein Raub der Flammen werde, 
wie bereits mit einem großen Borrath gefchehen. Nichts defto weniger loderte bie 
Flamme an diefem Orte, fo wie in den, naͤchſt ber Nack ſchen Suderraffinerie 
gelegenen Häufern, ferner in einigen Hütten außerhalb der Herrnalfer Linie 
fürchterlich fort, und rötgete ben nächtlichen Himmel, Der Anblick der hochauf⸗ 
lobernden Flammen, rings um bie Stadt, war entfeglich ! 

Wie fchon erwähnt, war am 26, October Abends die achtundvierzigftün- 
dige Bedenkzeit, welche der Feldmarfchall der Stadt Wien zur Annahme ber von 
ihm bezeichneten Beftimmungen gegeben hatte, abgelaufen. 

Der Feldmarſchall machte aber auch am 27. October noch keinen Schritt, 
felnen Forderungen durch die Anwendung der MWaffengewalt Nachdruck zu geben, 
und fo verging der 27. October faft ganz rubig. Ueberhaupt lag es nicht in ber 
urfprünglichen Abficht des Fürſten Windifharäg, die Stadt Wien durch ein 
Bombarbement, oder durch die gewaltfame Einnahme mit bewaffneter Hand zur 
Unterwerfung zu Bringen, er hätte vielmehr den nicht blutigen Weg der engen 
Einſchließung und Abfperrung aller Zufubren bei weitem vorgezogen, wenn das 
verderbliche Bündniß, welches die Wiener Revolutionäre mit den aufrügrerifchen 
Magyaren gefchloffen hatten, und der gleichzeitige Angriff, den er von beiben 
Seiten beforgen mußte, ihm nicht die Rothiwendigkeit auferlegt hätten, bie 
Einnahme Wiens auf die fchnellfte Art zu bewerkſtelligen, bevor ſolche durch bie 
Magyaren erfchwert oder vereitelt werden koͤnnte. 

An diefem Tage war auch die Brigade Frank in den Prater eingerückt, 
ftand mit ihrem rechten Flügel an der Militaͤr⸗Schwimmſchule und mit dem lin⸗ 
fen an der Brigade Srammont. Durch fie war demnach die Verbindung mit 


”) Herr Iofef Weißenberger, büral. Tapezler, iſt ein geborner Wiener und ein 
noch junger Bann. Ar. 
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dem Nordbahnhofe und der Brigade Wyß hergeftellt, und die gänzliche Ein 
ſchließung Wiens vollendet. 

Ale Beſſer⸗ und Redlichdenkenden Wiens, in fo weit fie die Stadt nicht 
ſchon früher verlaffen hatten, ftanden unter den terroriftifchen Einflüffen bes 
demofratifchen Elubb8 — zu dem leider auch viele Reihötagsmitglieder zu rech- 
nen waren — unter jenen des bewaffneten, einigermaßen militärifch organifirten 
Proletariats. Jeder, der nur entfernt von Rachgiebigkeit fprach, wurde mit dem 
Tode bedroht und arretirt, und Gegenwehr bis zum lehten Mann war zum 
Lofungdworte geworden. Schon den Tag zuvor kam zum Ober-Eommando ber 
Garde Engel aus der Leopoldſtadt, begleitet vom Gemeinderathe Berm 
Brunn mit der Bitte, die Keopoldftadt möge übergehen werden, da an ein 
Behaupten derfelben nicht zu denken, und foldhe einer gänzlichen Demolirung 
außgefeßt fen. Eine negative Antwort und ein Auftrag, den Barden Engel 
ju arretiren, war die Folge davon. Engel entging nur durch das entſchiedene 
Einſchreiten des Leopoldftädter Plaßzoffiziers Dunder der Arretirumg und 
kriegsrechtlichen Behandlung , indem Iehterer, gegen jede Behelligung eines Ab 
gefandten proteftirend, die beorderte Wache befeitigte. An diefem Tage Abends 
erließ der Feldmarſchall die Difpofition zum Angriff und zur Einnahme Wiens 
für den kommenden Tag. 

Am 27. October wurde über den Donaukanal naͤchſt dem Ziegelofen auf 
der Simmeringer Heide durch eine Pionier⸗Abtheilung eine Ponton-Brüde ges 
ſchlagen, um den Nebergang der Truppen in den Prater und die Verbindung mit 
der Brigittenau am 28. October bewirken zu können. — In Folge beffen wurde 
die zweite L. W. Compagnie von €. H. Stephan mit vierundzwanzig Jaͤgern 
unter Commando des Hauptmannd Spät vom Neugebäude dahin beordert, ben 
todten Arm nächft dem Lufthäuschen zu befeßen. Lieutenant Schobel beſeßte 
mit zwei Zügen die Strede vom Donaufanal Ufer bis zur fteinernen Brücke. 
Ein Oberjäger mit zwölf Sägern dagegen rechts von der Brüde eine Strede von 
fünf bis ſechdhundert Schritten ; — die Unterftügung war bei dem Maierhof auf 
geftellt. Da die Audficht des vorkiegenden Terrains durch das dichte Geftrüppe 
und Bäume benommen war, fo hat Oberlieutnant Halfinger mit einem Zug 
der Unterftüßung und den Gbrigen zwölf Sägern das jenfeltige Ufer des todten 
Armes überſchritten, in dem verfchiedenen Alleen einige Aoifo-Poften auf ſechb⸗ 
hundert Schritte vorpoftirt, und mit dem Neft der Mannfchaft fi Hinter den 
Luſthaus aufgeftellt. 

"Bei eingetretener Abenddämmerung kamen die in der Hauptallee aufgeſtell⸗ 
ten Jäger zurück, und brachten die Meldung, daß drei Eofonnen Proletarier und 
Arbeiter, ungefähr 6700 Dann ftarf, en massa vorrüden. Oberlieutenamt 
Halfinger ließ feinen Zug, dreißig Mann ſtark, durch die Dämmerung be⸗ 
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günftigt, — unbemerkt vor die Hauptallee aufmarfchiren, die vorrückenden drei 
Colonnen auf 80-100 Schritte ankommen , gab auf dieſelben einige gut ange- 
brachte Dechargen, welche durch den umverhofften Empfang die Flucht ergriffen, 
und bei ihrem Ruͤckzuge eine Hütte im Prater in Brand ftedten. 

Bei diefer Gelegenheit Hat Gefreiter Tryszczow, und die Gemeinen 
Klimkow und Juryn der obigen Compagnie von den zerfprengten Proleta⸗ 
riern drei Mann mit der Waffe in der Hand gefangen genommen. Die Abſicht 
der anrüdenden Proletarier war feine andere, als die bereits hergeftellte Brüde 
zu zerftören, und da felben der Angriff miblang, fo wurde ein brennendes Schiff 
von Wien aus auf dem Donaufanal herabgelaffen, welches aber beim neuen 
Biriböhaus durch einen Corporal und zwei Mann der Pionier⸗Abtheilung auf: 
gefangen, und auf das jenfeitige Ufer mittelft Leinen befeftigt, fomit ihr zweiter 
Verſuch, die Pontonbrücke zu zerftören, vereitelt war. Am 28, October Morgens 
rüdten auch fchon gegen 200 Serezaner,, mehrere Bataillond Grenzer und Ge 
fehüge über die Brüde in den Prater vor, wo ſich fpäter das Gefecht in der 
Leopoldftadt entfpann, — 





83. DScetober 

Ueber die geftrigen Borgänge murde nachitehender Bericht erftattet und 
veröffentlicht: 

„Geſtern Abends 10 Uhr brachte man mir die Nachricht, daß die Kroaten 
die Häufer am Schüttel angezündet haben. Ich begab mich alfogleih an den ge 
fährdeten Ort, der Wind wehte unglüdfeliger Weife gegen bie Stadt, die ganze 
Leopoldftadt war in Gefahr, ein Raub der Flammen zu werden. — Es kamen 
Sprigen zur Zeit. — Die Rationalgarde unter dem Commando (2) ber Herren 
Fahlenbeck, Kraft und Berg Schmidt — zeichnete fih vorzüglich 
beim Löfchen aus, und nur (?) ihrem’ Muthe und ihrer heldenmüthigen Ausdauer 
dankt die Borftadt Leopoldftadt ihre Rettung, beſonders that fih der Garde Herr 
Bidermann hervor. Einen Sad mit Silbergeld, der im Rauchfange gefun- 
ben wurde, erhielt der Eigenthümer zugeftelt — das Silbergeſchirr, dad man 
vorfand, wurde ebenfalld an die Behörde gegen Empfangöbeftätigung abgegeben. 
Leider haben die Rebellen (?) alles Werthvolle ſchon früher geraubt, nur bie 
Bilder ließen ſie unangetaftet. Wien, den 28. Oct. 1848. General Bem, m. p.“ 

Der 28. October war der fohredlichfte und entfcheidendfte Tag ded Dramas, 
Die republikaniſchen Fahnen in der Praterftraße fanfen in Staub und Blut. — 

„Tagsbefehl. Kameraden! Mitbürger! — Der heutige Tag wird entſchei⸗ 
dend ſeyn. — Es ift in der Nacht eine Depeſche des Banus an den Herrn Feld: 
marfchallsieutenant Ramberg, Befehlöhaber der Zruppen im Prater, auf 
gefangen worden, woraus die Abfichten des Feindes für den 28, October zu ent- 
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nehmen find. — Unſere Gegner werden von den Ungarn im Rüden beharrlich 
bedrängt. — Berfchiedene Wahrnehmungen Iaffen vermuthen, daB das Heer 
Mo g a's feine Avantgarde bereits gegen die Schwechat hat vorſchieben können. 
Jedenfalls ift die Stärke und Aufmerkfamkeit unferer Bebränger getheilt. So 
fehr ich wünfche und erwarte, daß beim Angriffe gegen die Truppen des Yeld- 
marſchalls mit allem erhabenen Muth der Freiheit von der Einen, und aller un 
wiberftehlichen Zerftörungsmuth der Verzweiflung von der Andern in den Reihen 
unferer Webrmänner geftritten werde, fo fehr erwarte ich, daß Gefangene und 
Verwundete ritterliche Gegner an und finden. Wir wollen fie nicht nad) dem 
Voͤlkerrechte, nein! wir wollen fie als irregeleitete Brüder desſelben heiligen 
Baterlandes mit Edelmuth und Chriftenfinn behandeln. — Wir wollen kaͤmpfen, 
aber fern fen es von unſerer Denkungdart zu ſchlachten. 

Ich Habe geftern die Außenwerke von der Erdberger Linie bi zur Mariar 
bilfer Linie in Augenfchein genommen. — Es ift Großes in fo kurzer Zeit noch 
geleiftet worden. Die Befagungen in Mariahilf, Gumpendorf, Hundsthurm, 
Wieden find zahlreich, gut poftirt und von einem herrlichen (!) Geiſte beſeelt. Der 
Gloggnitzer Bahnhof ift eine Feftung. Leider kann ih den Wünfchen nad) Ges 
ſchütz auf noch mehrere Punkte nicht entſprechen. Man muß fi mit der Muss 
fete und dem Bajonette vertheibigen. Die Barritaden auf der Wieden find die 
ſtaͤrkſten und fchönften, die ich geſehen. Hoch der erfindungsreiche Geiſt in biejer 
ausgezeichneten Bevölkerung! Der Bertheibigungss Leiter Aigner bat mir 
geftern Abends bei der Beflhtigung der Leopoldſtadt und Jägerzeile das mufter- 
hafte Benehmen der 8., 4. und 5. Sompagnie des Bezirkes Leopoldſtadt mit 
warmem Lobe gefhildert. Die 8. Compagnie fteht bereit den fechften Tag in 
Waffen, und begreift, daß man fie bei ber drohenden Nähe des Feindes nicht ablb⸗ 
fen — ann! — Ich werde diefen Tapfern den verdienten Lohn zuzuführen willen. 

Es iſt mir die kaum glaubliche Meldung gemacht worden, daß die Gebäude 
am Schüttel durch angelegte Pechkraͤnze im Erdgeſchoſſe in Brand geſteckt worden. 
Jedenfalld Hat das Feuer von unten herauf gewüithet. Sobald ich Gewißheit er- 
lange, werde ich nicht ſaͤumen, gegen eine folhe Berheerungswuth feierliche 
Berwahrung einzulegen. — Der Staat wird durch bie Bertreter der Voͤlker 
nicht fäumen, den Befhädigten danfdaren Erfah zuzuſprechen. 

Bien, den 28, Oct. 1848. Meffenhaufer, m. p,, pr. Ober-Comm." 

Ein höchſt auffallendes Plakat der Volksbeglücker war an allen Straßenecken 
folgenden Inhalts zu leſen: 

„Das Volk fteht auf, der Sturm bricht lob, 
Wer legt jeßt die Hände noch feig in den Schoß? 

Zapfere Wiener! Würdige Nachfolger Eurer Borfahren, bie in zwei ſchwe⸗ 
ven Belagerungen Wien gegen andrängende Barbarenheere vertheidigten, Ihr ſteht 
auch jeßt gerüftet da, und kaͤmpft todesmuthig gegen einen mächtigen Feind. 
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Brüder! bei Euch bedarf es keines Wortes ver Aufmunterung und Ermu⸗ 
thigung, denn wir wiffen, daß Ihr eher fterben, als ſchmachvoll nachgeben 
werbet,, und daß Ihr jeden, der Euch nur die empörende Zumuthung einer 
Uebergabe Wiens machte, als einen ſchaͤndlichen, feigen, niederträchtigen Ber: 
rätber an der Ehre und ber Freiheit bes Volkes behandeln würdet. Doch nein, 
wir glauben es nicht und wollen es nie glauben, daß es in Wiens Mauern auch 
mr einen (!) Mann gebe, der von ſchmachvoller Interwerfung ein Wort zu fpre- 
ben wagte. Männer von Bien! Ihr habt Euern Muth, Eure Ausdauer, Eure 
Zodebverachtung bewährt, Ihr Habt mit wehrlofen Händen. Kanonen und Waffen 
erobert, Ihr ftandet feſt wie oft erproßte Krieger beim Donner der Gefchlige, 
beim Praſſeln der Kartätfchen, Ihr werdet diefes Eures Ruhmes würdig bleiben. 
Daß wir, die afademifche Legion, In Euren Reihen, an Eurer Spige kaͤmpfen, 
Regen ober fallen werden, wißt Ihr, denn feldft unfere Feinde koͤnnen uns un 
feren Muth nicht deftreiten, und wir halten e8 für unfere heilige Pflicht, in 
dem berrlihen Kampfe für die Freiheit auszuharren bis auf dem Iehten Mann, 
Seht, Freunde! gibt e8 ja nur eine Volkswehr; Bürger, Rationalgarde, Ar: 
beiter, Soldat und Student ftehen Hand in Hand und haben gleichen Antheil an 
Gefahr und Ruhm, denn wir alle folgen dem Banner der Freiheit, der wahren 
Volksherrſchaft, und unter dieſem Banner müfen und werben wir fiegen, denn 
die Idee der Freiheit tft unbeſiegbar und wirbt unter ihren getäufchten, betrogenen 
Gegnern ſchnell ihre wärmften Freunde, 

Auf denn, Brüder, zu den Waffen, alt und jung, veih und arm; wer 
mur ein Schwert zu ſchwingen vermag, bewaffne ſich und eile in den Kampf, umd 
Jene felbft, die nicht zu Fämpfen vermögen, können doch arbeiten, Barrikaden 
Bauen, Berwundete pflegen, Schanzen graben u. f. f.; in folder Zeit darf 
feine Sand müßig bleiben, oder fie verdient nicht mehr, als abgehauen zu wer: 
den. Selbſt Frauen und Mädchen mögen fih am großen Werke der Freiheit bes 
theiligen; bereitet Labung dem Verwundeten, pflegt ihn, belebt durch Wort 
umd That des Mannes Muth, beſchaͤmt ihn, wenn er feige oder laͤßig iſt. Mit 
einem Worte, dad ganze Bolt rüfte fi zum Kampf, und fein Iella&is, 
fein Auersperg, kein Windifhgrä wird etwas dagegen auszurichten 
vermögen, und ein, wenn auch blutiger Sieg, wird in den Tafeln der Befchichte 
den Ramen Bien mit unauslöfhbarem Ruhm bezeichnen. Auf denn! dad Va⸗ 
terland, die Freiheit ift in Gefahr, rettet fie, rettet Euch ſelbſt. 

Hoch das unbefiegbare, freie Wien! Wien, im October 1848. Im Namen 
des mobilen Univerſitaͤts-Corph. Habrofsky, m. p., Eorp&Commandant.“ 

Der Zeitgenoffe möge die kommenden furchtbaren Ereigniffe des Tages ala 
Folgen der Volksauſwiegler mit dem vorftehenden Plakate vergleihen — und 
urtheilen, wer das Volk auf die Schlacdhtbanf. geliefert. 
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„Kundmachung Im Falle wieder eintretenden Kampfes find bei Bermei » 
dung augenblicklicher ftandrehtliher Behandlung der Dawider⸗ 
handelnden, alle Thore und Zenfter ſogleich zu Öffnen. 

Es ift von dem patriotifhen Sinne der Bewohner Wien! zu erwarten, daß 
diefem Befehle, der zur Beruhigung (?) und Widerlegung gegemtheiliger Gerüchte 
befannt gegeben wird, unbedingte Folge geleiftet werde. Wien, am 28. Oct. 1848. 

Der Ehef der Sicherheitäßehörde: Fenneberg, m. p." 

In der Proflamation des Fürften Windifhgräß vom geftrigen Tage 
wird Befohlen, die Thore und Fenfter der Häufer zu fhließen, 
in obigem aber gerade da8 Gegentheil. Wie gerne hätten die Gutgefinnten alle 
Thore und Fenfter gefchloffen gehalten — wenn die bewaffneten Maffen der 
Umfturz » Partei folche nicht feldft geöffnet und beſetzt hätten! Eine ſchwere, in 
ihren Folgen furchtbare Alternative für die Shuldlofen! — — — 

„Kundmachung. Ich mache wiederholt darauf aufmerkfam, daB alle wehr- 
pflichtigen Perſonen, auch außer Dienft, in Waffen zu erſcheinen haben. 

Die mit Sicherheitd- und Enthebungskarten verfehenen Individuen baden 
diefelben, zur Bermeidung von Mißverſtaͤndniß, ftet bei fich zu führen, und auf 
Berlangen den Führern der, die Stadt durchſtreifenden Patrouillen, vorzugeigen. 

Die Herren Xerzte und Spitaldedienfteten, welche dad Abzeichen einer gel- 
ben Binde tragen, find verpflichtet, ihre Legitimationen mit fih zu führen. 

Bien, d. 28. Oct. 1848. Der Ehef d. Sicherh.VBeh. Fenneberg, m. p.“ 

„Die Befiber von Sreißlereien, Spezereihandlungen und fonftigen Biktun- 
lien-Berfchleißen Haben ihre Gewölbe, in fo lange ſtets offen zu halten, als fein 
ernftlicher Angriff erfolgt. Wien, am 28. October 1848, 

Der Ehef der Sicherheitößehörde: Fenn eber g, m. p." 


Anmerkung. Zur Charakteriſtik der gefchichtemadgenden Zeitgenoffen möge folgendes 
rührente Plakat vom Juni dienen: 

„An die Mitglieder der alademifchen Legion. Ein tief gebeug- 
ter Bater (1) richtet einige Worte an Euch, um den Borkämpfern der Freiheit (?) 
den Tod eines Mitbruderb zu berichten. — Mein Soßn, Anton Ziegler, His 
ſtorienzeich ner und Garde der akademiſchen Legion, (23 Jahre alt), iſt als 
Deputirter (2) nach Brünn gegangen, und wollte dann über Prag eine Kunſtreiſe 
nach Dresden unternehmen. Das Schickſal beſtimmte ihn aber zu einem Opfer 
des Parteihaffes (11), Er wurde am PBfingfimontage den 12. Ju ni 
1848 in Prag mit dem deutfhen Bande auf ber Bruf und im 
der Wiener akademiſchen Uniform gekleidet, meuchelmörderiſch 
aus dem Fenſter herab von einem Czechen erfhoffen (I!) umd 
liegt neben zahlloſen (!!) deutichen Brüdern in feinem Blute (I) auf ben Stra 
Ben von Prag. Diefe mich tief erſchütternde Nachricht tfeile ich den Kunflfreun« 
den meines Sohnes und Euch braven Studenten, mit benen er in den Raͤrztagen 
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Da ſich bezüglich der Hofburg immer beunruhigendere Gerüchte verbreiteten, 
fo wurde am 28, auch die Reichstagswache am Joſephsplatze durch eine weitere 
Compagnie Bürgergrenabiere unter dem Hauptmann Ober mayer und Ober: 
lieutenant Entres bis zur Befeßung der Stadt durch die k. k. Truppen befeßt. 
Der Interims⸗Grenadier⸗Bataillons⸗Commandant Hauptmann Manuffi in 
fpieirte täglich die Grenadierwache. 

In einem Kamine der Hofburg wurden ſechs Kiften mit Munition verftedt 
gefunden. Der Finder war Joſeph Dolefchal, Oberfeuerwerker der bürgerli- 
hen Artillerie. Angeblich wären die Kiften beftimmt gewefen, angezlindet zu wer: 
den, um die Burg in die Luft zu fprengen. Eben fo fagte ein eingefangenes In- 
dividuum aus, daß Pechkraͤnze gelegt waren. 

Am 28. Bormittags 8"/, Uhr erhielt vom Ober⸗Commando das National⸗ 
garde⸗Cavallerie⸗Diviſtons⸗Commando den Auftrag, ben türkifchen Vothſchafter 
Chekib Effendi vor die Mariahilfer Linie mit einem Offizier und vier 
Garden geleiten zu laſſen. Rittmeifter Martinig begab ſich ſelbſt in die Jaͤ⸗ 
gerzeile, woſelbſt dad Bepäd Bereit fland, und begleitete den Sefandten bei der 
Abreiſe. — Als fie Bei der Mariahilfer Linie anlangten, fonnten fle wegen bem 
Beftigen Beſchießen, dieſelbe nicht paſſiren; Martinit führte nun ben @e- 
fandten in die Stadt zurück, und da ebenfalls in der Yägerzeile gefämpft wurde, 
fo führte er denſelben in das Lichtenftein'fhe Palais in der Herrengaffe, und eine 
Stunde fpäter in dad Trautmannsdorf'ſche Palais, und ließ 12 Barden als 
Wache dafeldft zurüd. 

Im Bezirke Joſefſtadt gehörte ter größere Theil der Offiziere und der Na⸗ 
tionalgarde der gemäßigten Partei an, dennoch wurde derſelbe durch die Robilen 
von Ottakring, Neubau, Kerchenfeld ıc, sc. und einigen ſich daſelbſt aufhaltenden 


im Landhaufe und in den Maitagen auf den Barrifaden ftand, mit, damit Ihr 
eine Thräne der Wehmuih (!) auf die Leiche des deutſchen (!) Bruders, eines 
Opfer& der biutgierigen (?) Czechen, fallen laſſet. — Friede feiner Aſche (!) 
unter den Parteikämpfern Prags! 
Anton Ziegler, Verfaſſer der Gefhihte Oeſterreicht, und 
- Mitglied der Wiener Rationalgarde (im Wiedner Bezirke). Fr. Ziegler, Bruder 
des Verunglüdten und Mitglied dee Wiener Natlonalgarde (im Wiebner Beieke).’ 
Morftehendes iſt dadurch merkwürdig, daß biefer Deputirte Anton Ztegler 
nicht erſchoſſen wurde, auch nicht „auf den Straßen” von Prag lag, fondern vom 
28. bis 30, October 1848 noch als Dffizier bei der Mobil⸗Garde Wiens gebiet, 
feit jenen Tagen aber neuerdings von feinem Water vermißt worden feyn fol. Biel: 
Teicht ift der Sohn bed Verfaffers der Geſchichte Oeſterreicht zum 
zweiten Male ein Opfer der als blutgierig benamfeten Czechen gefallen, und liegt 
„auf den Straßen” Brags. — Herr Ziegler wird erſucht, dieſeß Faktum in 
feine Geſchichte Defterreich® aufzunehmen ; denn die Czechen bürften feine Gefchichte 
Deſterreicht aus Partchaß pragmatiſch nennen. 
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Agionaͤren und überfpannten Radifalen in immerwährender Aufregung erhalten. 
Auch an abenteuerlichen Planen und mitunter fpekulativen Erpreffungen fehlte es 
nit. So famen zwei Israeliten in Legionduniform mit einer Vollmacht des Stu: 
denten⸗Comitees zur Herftellung der Kommunikation, die Mauern der Häufer durch: 
zufchlagen und anderen ähnlichen Anforderungen, wobei manchesmal fürmliche 
Geldabfindungen zwifchen den Bevollmächtigten und den Hauseigenthümern Statt 
fanden. Diefe zwei i8raelitifhen Legionäre wurden aber dur den Plapoffizier 
Auf in einem Haufe arretirt, als fie eben im Begriffe waren, ihre Anordnungen 
treffen zu wollen. Bezirks⸗Chef Brants erklärte ihnen troden, daß er in feinem 
Berirke am beften die nöthigen Anordnungen zu treffen wiſſen werde, und er feine 
Befehle nur vom Ober: Commando, und nicht vom Studenten-Comitee entgegen 
nehmen koͤnne, worauf die Legionaͤre abzogen, Brants veranflaltete die Bildung 
eine8 eigenen Comitees von Offizieren des Bezirkes, mit welchen er bie Einleitun- 
gen zur Sicherheit des Bezirkes in jeder Art und Weife berieth und audführte. 
Der Bezirk Alfernorftadt Hatte durch die Zeit der October⸗Ereigniſſe eine der 
ſchwierigen Aufgaben zu loͤſen, indem in biefem Bezirke die meiften zu bewa⸗ 
chenden öffentlichen Gebäude ſich Befinden, ald bie verſchiedenen Civil⸗ und Mili- 
tär:Spitäler, Criminalgerichts⸗Gebaͤude, Caſernen, Gewehrfabrik, Bettenmaga- . 
zin, Montursdepot, Heumagazin, k. Holzplatz, Waiſenhaus, Joſefb⸗Akademie, 
und die verſchiedenen Verſorgungshaͤuſer. Die Nationalgarde dieſes Bezirkes war 
daher ſeht in Anſpruch genommen, da ſie in numeriſcher Zahl nach ohnedieß nicht 
ſehr ſtark war. Auch in dieſem Bezirke war die Haltung derſelben bis zur Be⸗ 
waffnung des Proletariats eine gute, doch als die Mobilen theils unser Anfüh— 
rung ihrer ſelbſt gewaͤhlten Offiziere, theils unter Leitung einzelner Legionaͤre 
daſelbſt feſten Fuß faßten, war auch in dieſem Bezirke die Ordnung kaum mehr 
zu erhalten. Auch in die Alfervorftadt kamen am 28. Legionaͤre, oder wenigſtenb 
Leute fo gefleidet mit fchriftlichen Befehlen, die theild vom StudentenComitee, 
theils vom Central⸗Comitee gefertiget waren, Barrifaden zu bauen, Durchbruͤche 
in den Häufern zu madenzc. 2c., umd wer ſich diefem widerfehte wurde infultirt, 
oder gar am Leben bedroht. Der Bataillond-Adjutant, Valentin Röthler, 
welcher fich diefem widerfehen wollte, wurde Durch die BezirkOrdonnanz Stödel 
im Ramen eined Hauptmannes der Legion gewarnt, fi ja nicht derlei getroffe: 
nen Anordnungen zu widerſetzen, indem man ihn fonft gefangen nehmen würde. 
Vormittags um I Uhr wurde in Ungerd Kaffehhaus in Hernals auf ſechs 
Stellen von einem Offizier der Legion und mehreren Mobilen Feuer gelegt; mit 
Hülfe eines Garden der 6. Compagnie, Namens Bucharotti, einem Brenn- 
holzhaͤndler von Hernals, und ungefähr acht Buben, Löfchten diefe den Brand 
mit Gefahr ihres Lebens und wendeten von dem Orte Hernals eine große Gefahr 
ab, indem dad Feuer bei einem hölzernen Salon, welcher mit Garten⸗Tiſchen 
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und Baͤnken angefüllt, gelegt war, nahe an einem Holzplaß angrängend Nahrung 
genug gefunden Hätte, um weiter zu greifen, und bei dem Umſtande, daß alle 
Linien verbarrifadirt gewefen find, jede Hülfe wenn nicht unmöglich gemacht, 
doch erſchwert Haben würde, da überdieß noch ein gut gerichtetes Kleingewehr⸗ 
und Kanonenfeuer unterhalten wurde. 

Die Wiener Bertheidiger wollten die fhönen Baumanlagen auf den Glacien 
fällen, was aber glüdlicherweife verhindert wurde. 

Bon der Gemeinde Fünfhaus wurden aus den Häufern 23, 53, 62, 6%, 
93, 96, 117, 129, 132, 134, 136, 154, 157, 203 Waffen an das Ober⸗Com⸗ 
mando abgeliefert, welche der Platz⸗Oberlieutenant Dunder an das kaiſerl. 
Zeughaus übergab. 

Der Feldwebel Kafka erftattete an das Ober⸗Commando die Anzeige, 
daß der Platz⸗Oberlieutenant Dunder am 28, mehrere Kiften mit Waffen in 
das k. Zeughaus abgeliefert Habe, und erbath ſich zugleich die Weifung, auf welche 
Art die ferner noch anlangenden Waffen zu übernehmen feyen. 

Am 28. verlegte Meſſenhauſer fein Obfervationd:Quartier auf bie 
KRothenthurm-Baftei, wohin er fih aus der Stallburg über bie Baftelen verfügte, 
wobei e& ſich ereignete, daß aus den Fenftern des Dominikaner-Kloftergebäubes 
fieben 618 acht Schüffe auf die Nattonalgarde, welche auf der Stuhenthor⸗Vaſtei 
aufgeftellt war, jedoch ohne zu treffen, abgefeuert wurden, als er eben mft feinem 
Adfutanten Barthel vorüberging. Meffenhaufer rief Ichtenem, welcher 
ftehen blieb um zu fehen was noch gefchehe, zu, ihm zu folgen, und im Weiter⸗ 
gehen rief er zurüd: „Ein Mißverftändniß, ein Mißverſtaͤndniß!“ Seine Eilfer: 
- tigfeit deutete jeboch eher darauf, als fey er der Meinung, die Schuͤſſe dürften 
ihm gegolten haben. 

Schon nad) einer halben Stunde, als die Befchießung der Linien Begonnen, 
famen von mehreren Seiten Ordonnanzen, und meldeten, daß ihnen Munition 
fehle, und auch Truppen-Berftärkungen nöthig ſeyen. Dafür gab es Leinen Rath, 
feine Hülfe, e8 war Leine Munition mehr vorrithig, — Berftärkung! Woher? — 
&8 fehlte an zweckmaͤßiger Eintheilung und an Disciplin Meffenhaufer 
fertigte diefelben mit Barfchen Worten ab, und rieth ihnen, von den Bajonetten 
Gebrauch zu machen, wenn fie feine Munition hätten; er ſagte, aktenmaͤßig koͤnne 
er nachweisen, daß der Nationalgarde und den übrigen Bewaffneten bei 1), Mil: 
lionen Patronen audgefolgt wurden, — was haben fie damit gethan? — 
„Schießt nicht auf eine Diftanz von taufend Schritten! nun kann ih auch nicht 
helfen, e8 ift fein Borrath mehr da.” — 

Gleich darauf erſchien nachftehender Befehl: 

„Vom Nationalgarde⸗Ober-Commando. Das Ober⸗Commando hat feine 

Neſerve⸗Kunition mehr jur Berfügung. Der Herr Commandant wolle daher 


1 _ 


fein Möglichftes thun, feinen Plap zu behaupten. Die Kanone, die feinen Schuß 
mehr hat, ift hinter die Barrifade zurückzuziehen. Die Mannſchaft muß fo viel 
als möglich hinter den Wällen vor dem Kanonenfeuer gefichert werden. Der ans 
greifende Feind ift von bem Wale mit dem Bajonette zurückzuweiſen. Im Außer: 
ften Falle wolle der Herr Commandant feine Mannſchaft hinter die Barrifaden 
zurüchiehen, um ben eindringenden Feind in dem für ihn verderblihen Straßen, 
kampfe zu vernichten. Wien, am 28. October 1848. 
Meffenbaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Tagsbefehl. Der derzeitige Chef der Sicherheitähehörde, Hauptmann $en 
nebderg, wird mit dem Majors⸗Charakter bekleidet. Der beim Sentral-Bureau 
zugetheilte Oberlieutenant Schindler erhält den Hauptmanndrang. Der beim 
@eneralftab zugetheilte Franz Til ling, quittirter Milttär, ift als Lieutenant 
{im Stande des Seneralftabes zu führen. Herr Hauptmann Starnbacher If 
als Ordommanz- Offizier ohne Bezüge dem Herrn Oderften ad latus Shaum- 
Burg beigegeben. Die Auszahlungen von Geldern für die Compagnien ohne das 
Vidi der betreffenden Vataillons-Commandanten Tann in Zukunft nicht Statt 
finden. Die Bataillond» und Compagnie⸗Commandanten find bei ihrer Ehre ver: 
antwortlih, täglich ihre Mannſchaft abzuzählen, und nach deren Anzahl pünktlich 
die Auszahlung zu bewerkftelligen. Der erhaltene Mehrbetrag iſt augenblicklich 
in die Operations⸗Caſſe in der Stallburg abzuführen. Ich Babe mit großem Ver⸗ 
gnügen aus dem heutigen Fruͤh⸗Rapporte entnommen, dab die Befahung an der 
Nußdorfer-Linie den vom Feinde vor einigen Tagen genommenen Sechöpfünder 
in einem eben fo kühn als gut ausgeführten nächtlichen Ausfalle wieder eroberte, 
und ich fprerhe derfelden im Namen des Baterlandes meinen Dank aus. 

Bien, den 28. Oct. 1848. Meffenhaufer, m. p., pr. Ober⸗Comm.“ 

Wie bekannt, war der Plan des Feldmarſchalls, die Vorftädte Landſtraße 
und Leopoldftadt einzunehmen ; die fibrigen jedoch blos durch Scheinangriffe zu 
beſchaͤftigen. Die Waflerlinie gegen die Borftadt Erdberg, fo wie die St. Marzer- 
Linie waren im Bergleihe mit den E. E. Truppen fehr ſchwach defekt, Dem 
ganzen Rayon ftanden blos zwei Kanonen und eine Haubige zu Gebote. Es war 
Bahnfinn, nur einen Augendlid an die Bertheidigung gegen eine fo gewaltige 
Macht, die überbieß aus geregelten, wohlexercirten Soldaten beſtand und mit 
Sefhügen verfehen war , zu denken; dennoch griff das Häuflein die Gelegenheit 
auf, ihren Heldenmuth zur unrechten Zeit zu beweifen. Die Barden zogen ſich 
nad) zweiftündiger Bertheibigumg gegen Erdberg zurück, nur die Arbeiter hielten 
noch länger Stand. 

'/10 Uhr Vormittag. In der Alſervorſtadt. Während der heftigſten Ka⸗ 
nonade gegen biefe Borftadt durch die Ef. Truppen, war das allgemeine Kranken⸗ 
haus dem Ranonenfeuer fehr auögefegt ; um biefed Gebäude wor Veſchaͤdigungen 
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zu bewahren, commandirte ber Adjutant Röth ler den Zambour Divolt in 
das fogenannte Brünnelfeld,, und Tieß ihn daſelbſt — auf einem freien Platze 
— den Marmftreih ſchlagen. — Nach kurzer Zeit nahmen auch wirklich Die 
BeilitärBefchüge die Richtung dahin, wo getrommelt wurde, und fo geſchah es, 
daß ſowohl die Stantögebäube, wie auch die Privathäuſer verfchont wurden, 
und die melften Kugeln in die Erde einfchlugen. 

Der genannte Tambour fehte unter dem größten Feuer dad Schlagen bes 
Allarmftreiches fort, und erhielt hiefür von Meffenbaufer, dem der Muth 
und die Ausdauer diefes Mannes gemeldet wurde, eine Belohnung von 10 fl. C. M. 

Gegen 10 Uhr fah man von der St. Stephandwarte ſaͤmmtliche Linien mit 
einem doppelten Ring vom Pulverdampf umgeben, durch welche bie Blige aus 
den Rachen der Gefüge unaufhörlich zuckten. Nur an der Rorboftfeite der Leo- 
woldftadt, der verwundbarſten Stelle aller Bertheidigungslinien, wurde Fein 
Schuß gehört. Es fehlen in der Abſicht der Stürmenden, die Aufmerkſamkeit der 
Belagerten nach anderen Richtungen zu lenken, wo an einen ernftlihen Angriff 
nicht gedacht wurde. Indeſſen zeigten fich an den offenen Stellen des Praters 
zahlreiche Bataillone, welche ſich in der Richtung des Augartend bewegten. ‚Um 
beftigften war der Kanonendonner gegen die Linien von St. Marx und Mariahilf. 

Da die Ereigniffe zu ein und derſelben Seit eintrafen, fo folgen bie Be 


— richte hierüber rhapſodiſch. 


I 10'% Uhr Vormittag. Im der Jaͤgerzeile. Der Pfarrverweſer beſtieg ben 

Thyurm der Johanneskirche; da es aber unbequem war zu ftehen, fo ftieg er auf 
eine Leiter, hob ein liegendes Fenſter auf und wollte fehen, wie es denn ſtehe 
mit der Stellung der Truppen ; da pflifen ein paar Kugeln über feinem Kopfe ; 
er bückte ſich herein. Da er aber weiter Nichts hörte und meinte, das fey mur 
zufällig von irgend einer Seite gekommen , ſteckte er wieder feinen Kopf hinaus. 
Da kam aber eine Sranate, die gerade zwei Schuh Über feinem Kopfe die fteinerne 
Zhurmede wegriß, ihn-mit Geroͤlle und Mörtel überfchüttete, Über die ganze 
Leiter mit einem einzigen Sprunge herabfegen machte, und in Engl's, des k. f. 
Soffattlerd, Haus anflog, dann mitten auf die Straße ftürzte und da erft zer⸗ 
plaßte. Es wurden, wie man fpäter hörte, vom Militär die Ahlirme aufs 
fhärfite bewacht, daher gleich gezielt, wo fih Etwas zeigte. Der Thurm der 
Kormeliterkicche fol in eben dem Augenblide, ba Jemand herausſah, drei 
Schüffe bekommen Haben; es flogen mehrere Bomben ein, welche auch zerſpran⸗ 
gen, und eine zündete im Glockenſtuhle, was aber gleich gelöfcht wurde. 

Als Bereit an allen Punkten, mit Ausnahme der Leopoldftadt, von Seite 
der Armee der Angriff gegen Wien eröffnet war, eilte der Plag-Oberlieutenant 
Dunder mit dem Borfage in feine, in ber Yraterſtraße innerhalb der Barri- 
kaden ftuirte Wohnung, um feine leicht tualibpösgabten Hab feligfeiten, beſonders 
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aber wichtige Herrfchaftliche Urkunden um fo mehr zu beſeitigen, als er voraus» 
fegen mußte, daß — nachdem die Fenfter des Haufes von Mobilen und Barden 
befeßt wurden, das Haus geftürmt, in Brand gelegt oder geplündert werde. An 
gelangt Bei der Apotheke zum Mohren, begann bei der Braterftern « Barrifade 
ein mörberifches Feuer, Die ganze Straße war menfchenleer, bie Fenfter von 
Bewaffneten und Reugierigen befeht, die Kugeln pfiffen und fauften nach allen 
Selten; genannter Platßoffizier — in offendarer Lebensgefahr — Eomnte e8 nicht 
über fih bringen, zu Iaufen, umzukehren, ober in ein Haus zu treten, ungenchtet 
ihn unzählige Rufe aus den Fenſtern beim Ramen riefen, fchritt er bis zu ber 
Varrikade bei der Sterngaffe. 

Solche Hatte die Grm: a — — —nmpd erſtreckte 
fih von der Ede der Sterngaffe von a bis an die entgegengefeßte Häuferreihe 
ber Jaͤgerzeile b. Eine rothweißgelbe und eine weißrothgruͤne Fahne flatterten 
auf der Barrikade. An der Ede der Sterngaffe Hinter der BarritadensParcelle a 
ftand Bem. DieBarrifade war mit einer AchtzehnpfündersBatterie beſetzt. Das 
Saufen der Branaten und Kanonenkugeln, das Pfeifen der Gewehrkugeln, das 
Geſchrei der Kämpfenden, das Fallen der Ziegeln und des Gemaͤuers — das 
Borübertragen der Tobten, Sterbenden und Verwundeten — unbeſchreiblich. Die 
Barritadenkämpfer begannen zu weihen, Bem ſchlug den erften mit der Reit⸗ 
peitfche, und tried fle mit dem Rufe: „Feige Memmen!“ wieber vorwärts. Dun- 


der, durchdrungen von ber verbrecherifchen Nutzloſigkeit des bluttriefenden Wis 


derſtandes, forgte für die Verwundeten, begab ſich deshalb zu den barmherzigen 
Brüdern, und alb nicht zum Kampfe gehörend, verlieh er bie Leopoldſtadt. Spaͤ⸗ 
ter wurde feine Wohnung erbrochen und geplündert. | 

Um 10'/, Uhr Vormittags hörte man von verfchledenen Richtungen einzelne 
Kanonenfalven. Eine halbe Stunde fpäter wurde das Teuer der Feld-Batterien 
gegen die Borftädte allgemein, und das Heulen der Sturmglocke vom St. Ste: 
phansthurme verfündete, daß die entſcheildende Stunde-wirkfich geformen fen. 

11 Uhr. Im der Praterftraße begann die Ranonade; der Plan hiezu wurde 
am vorhergehenden Tage gemacht. Die bei der Leopoldſtadt commanbirenden Ge 
nerale und Offiziere hatten in Schurrers Gaſthaus, neben dem Weidneriſchen 
ErziehungssInftitut am Tabor, Kriegsrath gehalten. Bon dort aus operirten 
auch auf die Mayergaffe herüber viele Kanonen. 

11°/, Uhr. Wurde vom art die Sternbarrifade genommen. Die Mo⸗ 
Bilgarden flüchteten fi , als ſie hoͤrten, daß die Soldaten ſchon In den Häufern 
feyen. Aber ein betrunfener Trompeter in weißem Envallerie Mantel auf einem 
ſehr kleinen Pferde, mit den Füßen bis zur Erde reichend, blies aus Leibes 
kraͤften und führte die Fluͤchtigen wieder zurück. Ebenſo ein Robilgarde⸗Offizier, 
der Allen zurief: „Schießt, Haut, ſtecht die Flüchtigen nieder!“ 
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Die Bertheidiger beſetzten nun die Barrifade bei ber Sohannelfirche. Solche 
war mit fünf 18 Pfündern bepflanzt. Die Barden feholten aus Leibeskraͤften, 
weil fie meinten, es fen Leine Munition mehr da. Bem ſaß an der Barrikade, 
kam auch zwei Mal in den Pfarrhof und verlangte die Eröffnung eines Durch⸗ 
ganges, welches man ihm verweigerte unter dem Borwande, daB daſelbſt ein 
Spital ſey, und der Durchbruch der Mauern zu viel Zeit erfordern würde. 

Das Heulen der Sturmglode vom St. Stephandthurme, das Geläute aller 
Soden in den Borftädten, der Lärm der Trommeln, das Hin: und Herfprengen 
der Ordonnangen, waren Zeichen eines allgemeinen Kampfes rings in ben Vor⸗ 
ftädten. In der Jaͤgerzeile, am Tabor, in der Neugaſſe und an allen Oeffnun⸗ 
gen der Gaſſen der Leopoldſtadt, vaf’te der wüthende Kampf. 

Um 12'/, Uhr wurden bereits Feuersbrünſte in der Franzenbbrückengaſſe, 
am Ausgang der Sägerzeile, beim Gafometer und in der Nähe des Bloggniger 
Bahnhofes flgnalifirt. Die Brände nahmen von dieſer Stunde bid zur einbre⸗ 
chenden Nacht auf eine erſchreckende Weife zu. 

Im 12°. Uhr fprengte ein Artillerie: BarbesOffizier gegen den Liechtenſtein⸗ 
garten, in dem bei 100 Mann zur Bertheidigung gegen den Angriff von Seite 
des Praters aufgeftelt waren, im raſchen Laufe heran, und rief: „Netirirt - 
— Alles ift verloren. — Das Militär folgt mir auf dem Fuße.“ — Man 
machte Anftalten, hinter die erite Barrilade der Borftadt Landftraße zu gelan⸗ 
gen. — Die Kanonen wurden befpannt — aber, war e8 Geſchick oder Zufall, 
die Pferde konnten, aller Anftrengung ungeachtet, diefelden nicht vom Plage 
Bringen. Immer näher umd näher hörte man dad Pelotonfeuer, immer mehr 
und mehr in der Flucht begriffene Barden meldeten die wirkliche Niederlage, — 
Bald hierauf erfchienen die f. £. Truppen und bemächtigten fih des ganzen Ter⸗ 
rains bis zur Landftraßer Pfarrkirche, 

Die Sturmkolonnen bewegten fih um 12°). Uhr gegen die Erbberger und 
St, MarrersLinie vor, Sie fanden am Wal und am verbarrifabirten Thor ern» 
ften Widerſtand und drangen in die Borftadt Landſtraße ein. Das Kleingewehrs 
feuer verkündete den Anfang des Varrikadenkampfes. Mährend ein Theil der 
ftürmenden Bataillone die Barrifaden am Kingange der Haupiſtraße in ber 
Fronte angriff, rüdten andere Colonnen über die Erbderger-Linie dur bie 
Antongaffe und längs dem rechten Ufer des Donaufanald gegen die Sophien- 
brüde vor. Nirgends ftieben fie auf hartnädigen Widerftand, doch vertheibigten 
ſich die Landſtraßer gut. In der Landftraße war die Rationalgarde von weniger 
Biderftandöfuft beſeelt, als in den übrigen Borftäbten, und diefem Umſtande 
wird dad Aufgeben der vorderften Barrikade zugefchrichen. Die legte Barrikade, 
welche am Eingang der Haltergaffe die Hauptftraße ſperrte, wurde einige Mi⸗ 
nuten lang vertheidigt, dann aber gleichfalls im Stiche gelaffen. Aus deu Hän⸗ 
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fern wurde auf die Stürmenden geſchoſſen, wa8 zur Folge hatte, daB die Kroaten, 
welche auf dieſer Seite großentheils zum Angriffe verwendet wurden, in die Häufer 
eindrangen, wobei arge Exceſſe vorgefallen find. Die vom Feuer der k. Artillerie 
nicht demontirten Geſchütze wurden von den Linienwällen abgeführt, zur Vertheidi⸗ 
gung der Straßen, Plaͤtze und Varrikaden und endlich auf die Stabtwälle gefhafft. 

Um 1 Uhr Racmittag kam eine Truppe von Mobilen unter Anführung 
eines Offiziers zur k. k. Iofefss Afademie, und wollte mit Sewalt Einlaß im 
dasfelde, unter Angabe, als ſeyen Waffen und MilitärsOffiziere in derſelben 
verſteckt; der Bezirks⸗Adjutant der Alfernorftabt, Roͤthler, welher davon 
Nachricht erhielt, eilte dahin, umd Bot durch feine Beredfamkeit Alles auf, diefe 
Leute vom Eindringen in biefes öffentliche Gebäude abzuhalten, welches einen 
Kunſtſchaß in fh fließt, wovon Europa feinen zweiten aufzuweiſen hat. 

Kur mit außerordentlicher Mühe, und unter den gefahrdrohendſten Demon 
ftrationen gelang es ihm, diefe Rotte abzuwehren. 

2 Uhr Nachmittag. In der Praterſtraße. An der Barritade in der Gackgaſſe, 
neben dem Haufe „der Lilienbrunn“ in der Sterngaffe wurde furchtbar gefämpft. 
Da fielen gewiß 5000 Schüffe. Steyerifche Schüpen brachten einen von ihnen ald 
verwundet in da8 Spital; eine junge Weibsperſon, mit einer Piſtole bewaffnet, 
der Sprache nad) eine Polin, Fam auch mit diefen Männern, und wollte in dab 
Spital hinauf gehen; ta man fie aber mit der Maffe nicht paſſiren ließ, gab fle 
dieſelbe einem Beiftlichen, dem fie aber faft einen Eid abverlangte, daß er fie ihr 
wieder gebe, Ein bei den Stuben zurückgebliebener Schüße fagte: „Diefes 
Weibbbild Fämpfte mit Loͤwenmuth. Sie hat aus dem Lilienbrunnhaufe an zwanzig 
Schuͤſſe gemacht, und da wir fort mußten, fprang fie mit und aus dem 1. Stocke.“ 

27. Uhr Nachmittag. In der Braterftraße wurde an der Kirchen-Barrikabe 
gekämpft; doch Bald hörte man, daß das Militär ſchon bie erften Häufer vom 
Prater aufwärts beſetzt Habe. In der Hfarrhofgaffe wurden mindeftens achtzig 
Verwundete theils durchgetragen, theils im Spital abgeſetzt. Eine beinahe gleiche 
Anzahl in der Sterngaffe. Ein Mobilgarde lief bis zur Bfarrthfire in die Gaſſe 
von ber Praterftraße herein; mit einer Kugel durch die Bruft, ftürzte er zufam- 
men; er wurde, noch etwaß lebenb — zu den Todten getragen ; ein SPriefter 
gab ihm ſchnell noch die letzte Oehlung. Ein Student, dem Ausfehen nach auß 
einem guten Haufe, warb von zwei feiner Kameraden in's Spital gebracht, mit 
noch hellblickendem Auge, er war von einer Kugel durch's Herz getroffen. — 

In der Stadt und in dem Borftädten ſchwiegen feit 11 Uhr die Sturm⸗ 
gloden und Allarmtrommeln keine Minute. In allen Borftädten fah man die 
Vertheidiger zu den Barrifaden eilen. Die angreifenden Truppen hatten - ben 
Bortheil,, ihre Streitkräfte an einem beliebigen Punkte Eonzentriren zu können, 
ohne zugleich ernfte Ausfälle der Belagerten fürchten zu dürfen, denn dazu reich⸗ 
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ten die Streitkräfte der Wiener, welche doppelte Linien von einigen deutſchen 
Meilen im Umfang beſegt Halten mußten, nicht aus. Gegen 2 Uhr war der größte 
Theil der Landſtraße von den Truppen genommen. 

Um dieſelbe Zeit begann der Heißefte Kampf in der Leopoldftadt. Die foges 
nannte Sternbarrifadbe*), welche außtiner doppelten fteinernen Brüftung beſtand, 
non welden die vorderfte in der Form eines Halbfreifes den Zugang vom Platze 
des Praterſterns in bie Sägerzeile vertheidigte, war um 11'/, ihr von den Ver⸗ 
tgeidigern obme Kampf geräumt worden. Somit nüßte diefe wichtige Barrikade 
nur den Belagerern, welche ihre Gefhüße hinter dem Steinwalle vorcheilhaft 
aufpflanzen und ihre Artilleriiten decken Eonnten, Wäre an dieſer Stelle Leine 
Barrifade geftanden, fo Hätten bie Truppen Ihren Angriff gegen die Sägerzeile 
vom offenen Platz bed Praterſterns beginnen müffen und wären dem verberblichen 
Feuer aus den Häufern der Jägerzeile und der Batterie hinter der großen Bar: 
rikade, die nahe an der rothen Sterngaffe die ganze Sägerzeile fperrte, ſchutzlos 
bloßgeftellt geweien. Das Preibgeben der Sternbarrifade, ohne fie zuvor zu 
zerftören , halten wir für den größten Fehler, welchen die Bertheidiger an die 
ſem entfcheidenden Tage begangen. Erft um 2'/, Uhr bewegten ſich die Bären: 
mügen ber Grenadiere vormärtd und ſchienen jegt mit Verwunderung zu bemer: 
ten, daß bie ſtarke doppelte Steinmauer verlaffen war. Eine Batterie rückte im 
Galopp gegen die Barrifade an, die Kanoniere ftellten igre Stüde Hinter den 
Schießloͤchern auf und eröffneten ein heftiges Teuer, welches zwei volle Stunden 
ohne Unterbrechung fortdauerte, Es wurde hier meift mit Granaten und Kartät- 
fchen geſchoſſen. Das Feuer war gegen die große Barrikade gerichtet, welche auf 
diefer Seite den Angreifern das Iehte Hinderniß entgegenftellte. Das Anrücden 
der Srenadiere wurde aus den fünf Kanonen bei der Johanneskirche furchtbar 
begrüßt. — Bem commandirte. Aus dem Häufern, bie außerhalb der Varrikade 
ftanden,, wurde fortwährend gefeuert, von den innerhalb derfelden Stehenden 
auf die Steinwände,, der Kampf wurde auf der Straße und von den gegenüber: 
ftehenden Stodwerken fortgeführt, fort und fort bonnerten die Gefchüße, knat⸗ 
terten die Gewehre, dazu das Praſſeln der Flammen, das Krachen der ftürgen- 
den Balfen und Mauern der Häufer, dad Gefchrei der Kämpfenben, das Geheul 
der Berwundeten und Sterbenden — es war furdtbar! Die Kugeln beftrichen 
die Praterfirafe der ganzen Länge nach. Der hartnädigen Tapferkeit, die bier die 
Vertheidiger zeigten, zollen alle Augenzeugen bie gerechte Anerkennung. Hinter 
der Barrikade fanden gegen hundert Mann, gemifcht aus leberläufern, Na: 
tionalgardiften und Proletariern. In den Häufern der Iägerzeile war ein großer 
Theil des Freicorps poſtirt, welche von Zeit zu Zeit aus den Fenftern fchoffen. 


*) Bolde hatte keineßregd die Korm eined Gternd, wie ein außwärtiger Geſchichtemacher 
erzählt, befand fich vielmehr vor jenem Punkte, von welchem jleben Straßen audlau: 
fen und einen &tern bilden, 
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Die Munition wurde bier von den Bertbeidigern ziemlich geſpart bid zum 
Augenblick, wo die Stürmenden an der rechten Seite der Straße durch die Bies 
gung der Häuferfinie einigermaßen gefchigt vorzurücken verfuchten. Alle Berfuche, 
die Barrikade in der Fronte anzugreifen, mißlangen. In den Nebenſtra ßen fi 
thete inzwifchen der Kampf mit größter Heftigkeit. Die Barrifaden an den Eins 
gängen der Fuhrmann: und Stadtgutgaffe wurden gleichfalls von der Seite der 
Allee mit Sranaten und Kartätfchen beſtrichen. 

Mährend in der Praterſtraße der Kampf mit gleicher Tapferkeit ohne Ent. 
fheidung fortwürhete, war das Schickſal der Landſtraße bereit entſchieden. Die 
Erdberger Linie konnte den Stürmenden nur geringen Widerſtand entgegenfepen, 
weil auf jener Seite der ſchuͤtzende Wall und Graben fehlt; zwiſchen der Feld» 
saffe und dem Donaukanal mehren nur die ſchwachen, hölzernen Zäune ber 
Gärten, die gegen Kugeln nicht fhühen, den Zugang zur Vorſtadt. Dort ſcheinen 
die Truppen am Ufer des Donaukanals in die Landftraße noch etwas früher 
eingedrungen zu fern, als durch das Thor der St. MarrersLinie. Die Berihei- 
diger hatten verfäumt, biefen völlig wehrlofen Punkt mit ftarken doppelten Bar- 
rifaden zu fhüßen, während dieſelben anderwaͤrtd, wo fle weniger nothwendig 
waren, in Ueberfluß errichtet worden. Wäre die Hauptftraße der Borftadt auch 
hundertmal Eräftiger verteidigt worden, als es geſchah, fo hätte fie doch nicht 
lange wiberftehen koͤnnen. Denn das dem Donaukanal entlang vorrüdende Graͤnz . 
Bataillon, und eine Bränzs Batterie konnten mit Leichtigkeit alle ſtarken Poſitionen 
ihrer Gegner umgeben, und mittelft einer Bewegung durch die Seitengaffen bie 
Barrikaden der Hauptſtraße im Rüden faſſen. Außer den Bränzern war aud an⸗ 
deres Militär in jener Haupt Sturm» Colonne, die fih, ihren Commandanten an 
der Spike, durch die Landſtraßer Hauptftraße den eg bis zu dem Glacid bahnte. 

Um 3 Uhr fand der FMEL. v Hartlieb vor dem Invalidenpalais. — Wie 
bartnädig und verzweifelt der Kampf beſonderd gegen bie St. Marxer⸗Linie geivefen, 
mag der bedeutende Berfuft an mobilen Barden und Arbeitern, der bei einer Be 
faßnng von ungefähr zweihundert Mann, achtzig betragen haben foll, beweiſen. 

Kroaten bildeten den Bortrab der Colonne, deren Spitze, durch die Haupt- 
ſtraße ziehend, um dieſelbe Stunde zuerft am Rande des Glacis erſchien. Ein 
Bataillon Sränztruppen marfchirte zum neuen Zollgebäude und zwei Compagnien 
ftanden Hinter demfelben , als Geſchuͤtze- und Mörferbededung. Das Feuern aus 
der Stadt vom Stubenthore und der Biherbaftel aus Kanonen und Kammerblih« 
fen hat nur in fehr geringem Hape ftattgefunden,, jedoch ohne allen Erfolg, e& 
ſchwieg nad) einigen gut angebrachten Schüſſen der Batterie des Oberlieutenants 
Klee. An Eavallerie befand fih zu der Zeit nur eine Halbe Schwadron als Ge 
ſchũtzbedeckung auf der Landſtraße. 

Nach dem Berluft jener wichtigen Poſition am rechten Ufer des Donaufa 
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nalt hielt ſich die Leopoldſtadt noch eine volle Stunde, obwohl diefelbe in der- 
öftlichen Flanke bloßgeftellt war, Die Nothbrücke war bereits zwei Tage zuvor 
abgebrannt, die Franzensbruͤcke ftand noch unverfehrt, troß dem verheerenden 
Feuer in der nächften Nachbarſchaft. Weber Iegtere Brüde find die Stürmenden 
zuerft in das Innere ber Leopolbftadt eingedrungen; die dortige Barrifade wurde 
nach geringem Widerſtande geräumt. Im der Zägerzeile dagegen, tobte der wü⸗ 
thende Straßenfampf um 5 Uhr fort. Dort floß das meifte Blut. Die unge 
mein folid gebaute, große Barrikade, auf welcher eine deutſche umd eine unga⸗ 
rifche Fahne flatterten, hielt fich verzweifelt ungeachtet des fürchterlichſten 
Kartaͤtſchen⸗Feuerb und der Sranaten, die hinter ihr in Menge auf dem Straßen⸗ 
pflafter plahten. Der polnifche General Bem befand fih, von einem Dugend 
polnifcher planen begleitet, in der Nähe. Außer dem demokratifchen Freicorps 
kampfte dort auch ein Theil der Freiſchaaren von Gray, Brünn und Lin. Der 
Anführer der Leptern wurde durch eine Kugel niedergefchmettert. Endlich wurbe 
dieſe ftarke Barrikade, die dritthalb Stumden einem verheerenden Geſchütfeuer 
getroßt, vonder Seite der Ezerningaffe umgangen und von den Aruppen im Rüden 
angegriffen. Ein Theil der Soldaten war durch die Seitengaffen in die Häufer 
eingedrungen, und feuerte auf die Bertheibiger,, die aus den gegenüberftehen- 
ben Fenſtern fchoffen. Aus allen Oeffnungen ber Häufer fprühete num ein fürd- 
terliches Rottenfeuer, da8 aber nur ganz kurze Zeit dauerte, denn Häufer und 
Barritaden wurden bald von den Bertheidigern in Maſſe verlaffen. Mehrere 
Kanonen fielen in die Hände der Truppen. Unter allen kriegerifhen Szenen dieſes 
Tages bildet das blutige Gefecht in der Jägerzeile bei weitem die denfwärbigfte 
Epiſode. Mancher heiße Kopf, manches begeifterte Herz verhauchte dort auf dem 
Granitpflafter den Iehten Seufjer. Es waren junge Männer darunter , ehrliche 
Enthufiaſten, welche in dem Glauben, daß ihr Kampf einer gerechten und beilis 
gen Sache gelte, wie Helden fochten. Ihnen, welchen die aufregenden Ereignifle 
dieſes Jahreb die Sinne berauſcht, ihnen, welche in einem ſchoͤnen Wahne den 
od gefunden, wollen wir gerne eine hräne des aufrichtigften Mitgefühls weißen. 
Daß diefes glühende Blut nicht für eine reinere Sache, nicht zur Verteidigung 
bes Baterlandes und der Freiheit gegen auswärtige Feinde, fondern im traurig. 
ſten Bürgerkriege fließen mußte, — das beffagen wir tief! Auch jene Gefalle⸗ 
nen, welche vom Urfache und Ziel der October⸗Revolution gar feinen klaren Be 
griff Hatten und doch im Kugelregen muthig Stand hielten, — fie bilden gewiß 
die große Mehrzahl der Bertheidiger — werden wir immer bedauern. Bon den 
Bortführern der Clubbs und der Gaffenblätter, welche eine alte erprobte Armee 
mit Deklamationen und Zeitungdpbrafen fo leicht vernichten zu koͤnnen glaubten, 
ward und nicht Einer genannt, der in der Sägerzeile oder anderwärts bie Raͤr⸗ 
tyrerfrome gefucht, oder auch nur ein Zröpfchen Blut verfprigt hätte. — 
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Rahmittags traf Anton Hofmann, Garde der 5. Compagnie, VII. Be 
zirks, auf der Favoritenftraße in der Nähe der Mittelgaffe mehrere Drenfchen ver⸗ 
fammelt, welche fehr aufgeregt, unter einander debattirten. Dadurch zogen fle 
die Aufmerkſamkeit der zufällig vorübergehenden, oder an ben nächftgelegenen 
Barrifaden poftirt gewefenen Bewaffneten auf ſich, melde fobann ſich ihnen zu⸗ 
gefellten. Ein ſchon ziemlich bejahrter Mann ftand in der Mitte der Verſamm⸗ 
lung und eiferte fie an, Rache zu nehmen an der Militaͤr⸗Polizei⸗Mannſchaft, 
weil fie and der in der Mittelgaffe befindlichen Caſerne auf vorübergehende Gar⸗ 
den ſchieße, und auch ſchon mehrere bderfelben verwundet habe, Die Berfamm- 
lung ſchenkte dem Erzähler umbebingten Glauben, und es wurde unter den wü⸗ 
thendften Außbrüchen befchloffen, die Mannſchaft, welche fi in der genannten 
Caferne befinde, ohne Barmberzigfeit nieder zu machen. Schon wollten fie ſich 
in die Eaferne begeben, um ben gefaßten Beſchluß auszuführen, dba trat Hofe 
mann den Wüthendften aus der Berfammlung mit Entſchiedenheit entgegen, 
um fie von ihrem Vorhaben abzubringen. Er fagte ihnen, daß die von dem 
alten Manne vorgebrachten Befchuldigungen unmöglich wahr ſeyn können, indem 
es bekannt ift, daß die Polizei-Mannſchaft vor mehreren Tagen entwaffnet wor 
den, daher auch nicht auf Barben ſchießen koͤnne. Schwer konnte ſich der Redner 
Gehör verfhaffen, und wäre nicht Infulten entgangen, wenn er nicht das Ab⸗ 
zeichen der Verwaltungsraths⸗Permanenz umgehängt gehabt hätte, welches bie 
Müthenden doch zu einiger Rüdficht veranlaßt zu haben fehlen. Diefen Umſtand 
benüßte er auch, umd berief fi auf feine Stellung ald Berwaltungsrath mit dem 
deften Erfolg, Hofmann machte dem Volke den Antrag, daß fie mit ibm 
in die Gaferne gehen möchten, um fi zu Überzeugen , ob dort Waffen vorhanden 
fenen oder nicht. Diefer Antrag wurde angenommen, und die ganze Gruppe trat 
den Weg zur Caſerne an. In der Nähe der Feldgaſſe angelangt, hieß ed auf einmal: 
„Sine Musketenkugel!“ und wirklich fahen alle dieſelbe auf dem Wege hinrollen. 
Kaum gelang e8 ihm die wieber mehr aufgeregte Berfammlung für feine Behaup- 
tung, daB nämlich die Kugel vom Linienwalle durch die Feldgaffe hierher gelangte, 
zu ftimmen, als wieder eine Kugel von derfelhen Gegend an ein Haus anflog, und 
fomit die frühere Behauptung Hofmann’s ſich Beftätigte. — Hierauf verftummte 
die Aufregung, die Leute famen zur Erfenntniß, und mehrere von ihnen danften 
ihm mit Rührung, daß er fie von ihrem furchtbaren Borhaben abgehalten habe. 
— Kaum vergingen einige Augenblicke, fo bemeifterte fi der Berfammlung aber 
mals eine Aufregung, welche jedoch dem alten Manne galt, welcher ſie — Rache 
zu nehmen befchtworen, und zu einem fo furchtbaren Unternehmen angeeffert. Alles 
eilte auf den früheren Platz in der Favoritenſtraße in der Meinung, dort noch 
immer den alten Dann zu finden; allein biefer war glücklicherweiſe nicht mehr 
gegenwärtig, und das Bolt ging drohend und fluchend auseinander. 
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Nachmittags, während des Kampfes in den Vorſtaͤdten, wurde aus dem 
- Haufe der Dominikaner auf die auf der Baftei aufgeftellten Garden gefhoffen. 
Ein wilder Volkshaufe drang fogleich in dieſes Gebäude, ergriff den E. &, Beam⸗ 
tn, Anton Staffer, den er als Xhäter bezeichnete, und wollte ihn unter 
furchtbaren Drohungen ins Stadt-SonvictsBebäude bringen, wo mehrere Gefan⸗ 
gene untergebracht waren. Allein am Univerfitätäplage wurde er durch Kolbenftöße 
derart mißhandelt, daß er, aus mehreren Elaffenden Kopfwunden blutend, in 
daB Auspilfs » Spital in einem Zlügel des Stadt⸗Convictes gebracht werden 
mußte. Nachdem diefer Beamte unter Bethenerung feiner Schuld loſigkeit verbun⸗ 
ben war, drang ein Offizier der academifchen Legion mit gegüdtem Schwerte, 
und acht Sarden mit gefälltem Bajonete wuthentbrannt und mit fürdhterlichem 
Geſchrei ind Krankenzimmer, um blutige Rache an dem bezeichneten Beamten zu 
nehmen, und an ihm ein warnendes Beifpiel zu ftatuiren. Hier war ed, wo ber 
im Spitale angeftellte Chirurg, Moriz Aufpig, mit Todesverachtung fih den 
Büthenden entgegenftellte, fie verfichernd, nur über feine Leiche führe der Weg 
zu den Verwundeten, in das Spital dürfe fein Bewaffneter eindringen, viel 
weniger die Lynch⸗Juſtiz aubgeübt werden. Nach mehrere Minuten langem Wi⸗ 
derſtande entfernten fih endlich die Eindringlinge. Zwei Stunden fpäter wurde 
Staffer von Seite des Studenten⸗Comites als vollkommen ſchuldlos erfannt 
und erklärt, und Eonnte mit Erlaubniß — desfelden in feine Behaufung ge 
bracht werden. 

Um & Uhr Rachmittag ſaß der Rationalgarde » Artillerie Feuerwerker Lud⸗ 
wig Ruxiczka mit einem Juriſten im Gafthaufe zum „Winter,“ al& gerade 
zwei Reichstags⸗Deputirte, die Herren Haimer! und Wojtech vom Volk zum 
Maffendienft gepreßt wurden, ungeachtet fie die Medaillen der Reichbtagbab⸗ 
geordneten an fi trugen ; fie flüchteten fich in das Haus zum „Winter”, wo fie 
wohnten, und das Bolt, angeführt von einem Rationalgarde « Adjutanten, 
ftürmte nah. Nur mit Mühe gelang e8 dem genannten Ruzica la, diefe beiden 
Abgeordneten zu retten, welche entrüftet waren, daß man fie der Feigheit bes 
ſchuldigte, da fie doch Feine Geflüchteten feyen. Hiernach wurde die Ausfertis 
gung der Sicherheits⸗Karten für die Abgeordneten veranlaft. 

Solche wurden bedroht niedergefchoßen zu werben, und erft als RuZiczka 
ihnen eine Sicherheits⸗Karte gebracht hatte, gingen fie in den Reichötag. 

Zu diefer Zeit wurde Oberlieutenant Weißenberger vom ad latus 
Schaumburg mit einer dringenden Depefche an Meſſenhauſer geſchickt, 
mit der Weifung, daB derfelbe auf der Rothenthurm-Baftei zu treffen fen. — 
Daſelbſt angelangt, fa Weißenberger, wie die zur Bertheidigung ber 
Leopolbftadt beftimmten Barden laufend und mit wildem Gefchrei gegen die Stadt 
retirirten. Das immerwährende ſich auf die Erde werfen und auf dem Bauch fort- 
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kriechen der Barden, war höchſt tragisfomifh. Meffenhaufer mar daſelbſt 
nit zu finden; Weißenberger eilte in das Gaſthaus „ıur Stadt Frank 
furt“, fand ihn jedoch auch Hier nicht. An einem Tiſche in biefem Bafthofe ſaßen 
acht Magyaren, unterhielten fi in maghariſcher Sprache auf die empoͤrendſte 
Art, mahten Lärm, lachten, brachten Toaſte aus , und kümmerten fih wenig 
‚um den Donner der Kanonen. Weißenderger war empört Über diefe Ba 
hanten und fagte zu einem Anmwefenden: „Dieß find die Lumpen, bie und die 
Suppe eingebrodt Haben; koͤnnten nur Alle, welche fih von ihnen bethören und 
beftechen ließen, fie. jeßt fehen” Weißenberger war gefaßt, von den Un⸗ 
garen zur Rede geftellt zu werben ; allein nicht eine Stimme erhob ſich, jeder that, 
als Hätte er ihn nicht verftanden , er verließ unangefochten das Gaſthaus und 
ſah Meſſenhauſer nit vor dem Abend, 

Segen Abend, ald gar Biele aus der Volkswehr in den Borftädten ihre 
Waffen niederlegten, (fo ſollen im Lichtenthal in den Baffen taufende von Geweh⸗ 
ren an den Mauern der Häufer angelehnt gefunden worden fen), bemaͤch⸗ 
tigten fih viele Frauen derfelden und riefen: „Schämet Euch, Ihr felgen 
Männer , fehet, wir Übernehmen Eure Stelle!" Sie theilten ſich darauf in 
Compagnien, wählten Anführerinnen aus ihrer Mitte, oder ftellten ſich unter 
das Commando eines Mobilen, durchzogen noch denfelben Abend die Gaſſen der 
Stadt, und befeßten einzelne Boften. Des anderen Tages waren fie bereit voll⸗ 
fommen organifirt, nur bie und da fah man unter einer Abtheilung Mobilgar- 
den eine einzelne Amazone mitziehen. Bis zum 31. war die Anzahl der Amazonen 
auf mehrere Hundert angewachſen, und fchon waren Biele,, außerdem daß fie 
ſaͤmmtlich mit Gewehren bewaffnet waren, auch noch mit Piſtolen verſehen. Einige 
trugen auf dem Kopfe Ealadrefer von gefallenen oder verwundeten Studenten. 

Rah dem Verluſte der Jägerzeile wurde der ganze übrige Theil der Leo⸗ 
poldftadt von ben Vertheidigern geräumt. Die, welche aus den Häufern geſchoſ⸗ 
fen, fanden den Rückzug in die Fuhrmannsgaſſe noch frei, umd konnten ſich 
ohne weiteren Berluft nach der Stadt zurückziehen. Die große Barrilade am 
Ausgange der Stadtgutgaffe gegen den Prater, welche von Technikern und Stu⸗ 
denten lange mit Erfolg vertheidigt wurde, warb nun gleichfalls aufgegeben. 
Bon 4 Uhr an hatte man bereit viele bewaffnete Schaaren, welche weniger 
ftandhaften Muth zeigten, als die Bertheidiger der Iägerzeile, über die Ferdi⸗ 
nandöhrüde nach der Stadt fliehen gefehen. Bon 5"/,; Uhr an wurde diefer Ruͤckzug 
allgemein und eine große Anzahl Gewehre flog ind Waſſer hinab. 

In dem weiten Halbkreiſe zwifchen der Nußdorfer und St. Marrer-Linie 
wurde der Kampf zwar großentheild nur mit grobem Gefhüg geführt; doch‘ 
näherten fih die Truppen dem Linienwall aud von der Güdſeite und drangen 
bis zur Mapleinsborfer-Linie an verſchiedenen Punkten in bie Borftädte ein. Bei 
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ihrer Annäherung verließen die Bertheibiger den Wall. Der Sloggniger Bahn⸗ 
hof, dab Belvedere, und ein Theil der Außerften Barrifaden wurben von ben 
Aruppen genommen. Die Hauptbarrikaden aber vertheidigten ſich dort mit Erfolg, 
und die Angreifer begnügten ſich mit einer Befeßung der wichtigften Punkte zwi⸗ 
fen der Belvedere und Mapleinddorfer Linie. Die Erftirmung des Bloggniger 
Bahnhofes Eoftete viel Blut, Sämmtliche Bertheibiger, meiftend Studenten und 
Proletarier, follen abgefchnitten und theils getoͤdtet, theild gefangen worden 
fun. Den Bahuhof erftürmten und befehten wei Compagnien Bränztruppen 
und eine Batterie Raketen der Divifion des F. M. 2. v. Hartlied. Am 
ſchwaͤchſten war daB Geſchuͤtzfeuer gegen bie Nußdorfer und Währinger-Linie und 
an der Rordsund Weftfeite der Leopoldſtadt, wo nur wenig Pulverrauch gefehen 
wurde. Gegen die Rariahilfer⸗Linie wurde zwar Fein ernftlicher Angriff verfucht, 
aber die auf einer erhöhten Poſition gegenüberftehenden Batterien bonnerten auf 
diefe Vorſtadt mehrere Stunden lang ein verheerended Feuer herab, welches 
Bedeutende Berwüftungen anrichtete und viele Häufer in Brand fledte. Bom 
St. Stephansthurme wurden um 7 Uhr Abends an 26 Punkten Feuersbrünſte 
fignalifirt, von welchen der Brand in der Franzensbrückengaſſe den größten 
Umfang hatte, Bon nahmbaften Gebäuden find dad Odeon, daB Univerfum, der 
Safometer und ein Theil des Gloggnißer Bahnhofes in Flammen aufgegangen. 
Das Belvedere war vom Feuer nicht bedroht, denn G. M. von Karger batte 
dieſes, die Linie und das Schwarzenbergifche Palais ſchon um 6"/. Uhr in feinen 
Händen. — Bon dominirenden Punkten herabgeſehen, zeigte das Eriegerifche 
Schauſpiel diefed Tages in und um Bien ein über alle Beſchreibung furchtbar⸗ 
praͤchtiges Bild. Wären es nicht Scenen von einem Bürgerkrieg der traurigften 
Art geweien, wir hätten fie dem Pinſel eines genialen Schlacdhtenmalers empfeh- 
fen mögen. Ueber der Sägerzeile fahen wir manchmal den Pulverdampf in fo 
dicken Wolken fchweben, daß feldft mit dem Fernrohr Einzelnheiten nicht beob⸗ 
achtet werben konnten. Das dumpfe Betöne der Sturmgloden, deren eherne 
Stimme von den Thürmen der Stadt und Borftäbte ohne Aufhören zum Kampfe 
riefen, dad Wirbeln vieler Trommeln, einzelne Trompetenftöße und von Zeit 
zu Zeit dad Befchrei der Streitenden oder Fliehenden in ben Gaſſen. — AU das 
trug nicht wenig dazu bei, die Spannung umd Aufregung auch derer , welche 
“ feinen thätigen Anteil am Kampfe nahmen, zu erhöhen. Zu biefem großartigen 
Kriegbgemälde, den Kampffcenen, dem Betümmel in hundert Gaſſen, denfe 
man fi noch den Anblick der 26 Zeueräbrlinfte, von welchen mehrere eine be 
beutende Ausdehnung hatten, und deren Ueberſchau gegen Adend einen Eindrud 
von ſchauerlichſter Wirkung machte. Die Helle diefer Brände beleuchtete bis in 
die tiefe Nacht hinein al’ die grauenbaften Details der Kampfichaupläße und 
Bermüftungen, und ihr Nefler färbte Wollen und Donauftrom mit einer Roͤthe, 
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deren Tinten an manchen Stellen wechfelten, vom büftern Gelbroth übergehend 
in die dunfeltothe Farbe des Purpurs und Blutes. 

Die Borftabt Landftraße und alle Borftadttheile vom Donaukanal bis zur 
Heugaffe auf der Wieden wurden ganz allein von der Divifion des F. M. 2. 
v. Hartlieh genommen, und Bei biefer befanden fih außer Graͤnztruppen nur 
ein Bataillon italienifcher Srenadiere und eine Divifion Jaͤger. Diefem eben fo 
tapferen, als klugen und ruhigen Commandanten verbankte an biefem Punkte 
der Kaiſer und die äfterr. Staatenunion ben Sieg. Ein jüngerer Hartlieb 
jeichnete fih am heutigen Tage aus — und der Schwiegerfohn des Generals fiel 
als Held in der Praterſtraße. 

6 Uhr Abends. In der Jägerzeile entftand ein ſchreckliches Gefchrel, Die 
Soldaten kamen, wie bereitd erwähnt, aus der Czerningaſſe in den Rüden der 
Bertbeidiger. Das Geſchrei ließ nad, man hörte nur einzelne Schüffe. Die Bar- 
rifade bei der Johanneskirche war genommen, die Bertheidiger geflohen. Die 
Zruppen fäuberten Saffen und Fenfter. Bor dem Pfarrhofe ftand eine Abtheilung 
von Naſſau Infanterie; auf diefem Gebäude flatterte die gelbe Spitalsfahne. Der 
Commandant diefer Abtheilung verlangte eine Vahre für einen verwundeten Lieu⸗ 
tenant, welche auch beigeftellt wurde. Ploͤtzlich kam der General Frank, for- 
derte Rechenſchaft wegen vermeintlich in der Kirche aufgeftellt getvefenen Kanonen, 
und nahm den Pfarr⸗Proviſor M. Terklau und den Eooperator Pawlik 
als Geißeln für die Berfiherung, daß folche weder darin find, noch darin waren. 
Nach der vorgenommenen Unterſuchung der Kirche, wobei fi der refigiöfe Sinn 
der Soldaten und ihrer Führer auf eine erhebende Weife Fund gab, wurden die 
beiden Beißeln wieder in Freiheit gefeht und bewirtheten dann das Militär mit 
Bein. Aber plöglih wurde ein Kanonier vorbeigeführt der ganz zuſammenge⸗ 
krümmt über Vergiftung klagte. Keiner der neu hinzu gefommenen Offiziere wollte 
trinken, bevor nicht die Geiftlihen zuerft getrunfen. Grenadiere kamen in ben 
Pfarrhof mit Krügen um Wein zu holen; doch im Pfarrhofe befand fi nur 
mehr Ein Eimer, Die Wirthe ringsumher Hatten ſchon den ganzen Tag nichtB 
mehr, Diefer letzte Eimer wurde Preis gegeben. Die von den Bränden der großen 
Häufer in der Franzendallee und an den beiden Praterecken herabftürzenden Balken 
verurfachten ein dem Kanonendonner ähnliches Betöfe. Die Offiziere vermeinter 
eine Kanonade im Rüden, doch alfobald Elärte ſich's auf. 

Die Pfarrgeiftfichfeit ging, um die auf der Eifendahn liegenden Soldaten 
mit den Sterbfacramenten zu verfehen, unter Begleitung von Grenadieren dahin. 
Die Soldaten, und vornehmlich die Kroaten ſtreckten ſich die Reihen entlang auf 
ihre Knie hin. General Frank kam wieder zur Kirche und erquickte ſich ruhend 
auf der fteinernen Stiege vor der Kirche 

Es kam die Nachricht, da aus dem Odeon geſchoſſen werde; und wirklich 
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bat der Pfarr⸗Verweſer M. Terklau eine Frau mit den Sterb⸗Sacramenten 
verſehen, die aud dem Odeon einen Schuß in's Knie bekam. Da commanbirte der 
General Frank eine Compagnie Brenadiere, die das Obeon mit Sturm einnah⸗ 
men, und 300 Bündel Stroh vom Lager, das die Mobilgarden darin hatten, auf 
den Dachboden zufammentrugen und e3 anzündeten. 


Es muß zur Steuer der Wahrheit bemerkt werden, daß in der Soyeldfiadt 
bie muthigſten Streiter im Kampfe ſtanden. Der größte Theil der Wiener, Grazer, 
Bruͤnner und Salzburger Studenten, mit Abtheilungen des mobilen und demo: 
Fratifchen Corps kämpften Hier mit einer Tobesverachtung , die am gefelichen 
Boden des größten Ruhmes würdig wäre, 


Es kamen Mobile und Barden in das Keopoldftädter Gemeindehaus und 
wollten die Fenſter desſelben befegen, um aus denfelben auf die im Anrüden be⸗ 
griffenen kaiſ. Truppen zu feuern; zwei Barden wollten Pechkraͤnze, um das 
Gaſthaus zum Elefanten in Brand legen zu Fönnen, weil in demſelben kaiſ. Trup⸗ 
pen fih befanden. Der Gerichtöfchreiber 3. Ley, und W. Woller, Lieutenant 
der 3. Compagnie und bürglicher Kaffehſieder, boten Alles auf dieſes zu verhin- 
dern, beſchwichtigten die Leute nicht ohne Gefahr, welche fih mit der Drohung 
entfernten, die Häufer längs dem Donaufanal in gleicher Abſicht zu beſetzen. 
Die Leopoldftädter Barden waren auf den verſchiedenen Wachpoften bereits fünf 
Zage und Nächte unaußgefeht im Dienfte, 


Um halb 6 Uhr Abends fingen die verfhiedenen Barden an fi einzeln au: 
räßnziehen; im Gemeindehaufe waren ber Gerichtöfchreiber 3. Len, W. Vol⸗ 
ler, Lieutenant der 3. Eompagnie, und Franz, Lieutenant der 11. Compag⸗ 
nie verſammelt, und theils bemüht von den rüdkehrenden Barden die Waffen zu 
fammeln oder diefelden zur Ablegung aufzufordern. Woller wäre bei dieſer 
Gelegenheit durch einen Mobilen beinahe um das Leben gekommen; die Leopold⸗ 
ſtaͤdter Barden ſammelten fih nach Ablegung der Waffen im Gemeindehaufe, die 
Mobilen aber zogen ſich theils durch die Schiff» und Ankergaſſe über die Kettendrüdke 
gegen die Stadt zurück. Diefen auf dem Fuße folgte das Militär, und auf dem 
Karmeliter-Blage vor dem Gemeindehaufe ftand bereits eine Compagnie unter 
Commando de3 Hauptmann Roffig von Schoͤnhals Infanterie, welche 
die Barden, die Waffen ablegen wollten, ruhig in das Gemeindehaus gehen lieben, 
Zen und Woller mit weißen Züchern winkend, gingen mit einer ſchnell im- 
provifirten weißen Fahne auf ben die Avantgarde commandirenden Hauptmann 
Roffig zu, und übergaben dad Gemeindehaus, woſelbſt dieſer Hauptmann mit 
diefen beiden die Fahne beim Bemeindehaufe ausſteckten. Nachher verfügte ſich 
Woller unter Militär-Begleitung zum F. M. L. Ramberg und eröffnete 
ihm, daß 1200 2 116 Brot und 15 Eimer Wein im Bemeindehaufe noch erliegen, 
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und ftellte e8 zur Berfügung des Generals, welcher ihm freundlich empfing, und 
befahl mit zwei Wagen, welche Direktor Carl Berndrunn mit feinen Pferden 
befpannen ließ, diefen Proviant abführen zu laffen. 

General Bem wohnte in der Jägerzeile im Haufe beim Pferdehaͤndler 
Markus Straß bis zum 28. October. In der Sterngaffe an der neuen Kirche 
ftand während des Angriffes am 28. fein Wagen, er ſaß im heftigften Feuer auf 
einen Stuhl Hinter der Barrifade. Die Mobilen ließen ihm durch einen Offizier 
melden, fie wollten die Dampfmühle anzünden, er hat e8 umterfagt mit der Bes’ 
merfung, daß ohnehin ſchon Schaden genug gefchehen fen. Der Feind, fagte er, 
brennt oßnehin an allen Ecken, wir werben nicht noch anzünden. Während des 
Feuerns um 5 Uhr herum, fuhr Bem gegen die neuc Brüde. Da bat ein Ar: 
tillerie⸗Offizier die neue Bruͤcke anzünden laffen wollen, auch diefes hat er unter: 
fagt, und Barrifaden zu bauen befohlen. Dann fuhr er gegen die Reiterkaſerne, 
dafeldft Eonnte er in der Richtung Hinter derfelden nicht durchkommen, weil das 
Militär eingedrungen war. Die daſelbſt brennenden Holzgeftätten wollten bie An⸗ 
wefenden Löfchen, er unterfagte dieß, ließ Barrifaden machen und auf diejenigen, 
die loͤſchen wollten — ſchießen Balentin war Adjutant von Bem. Dann be. 
sad er fich im die Zägerzeile zu der Barrikade, befahl der Rationalgarde in die 
Mohnungen zu gehen und aus den Fenftern zu ſchießen. Daſelbſt bekam er einen 
Prellſchuß der ihn nicht vermundete. Als die Barrifade bei der Kirche gewonnen 
war, iſt er aufgefeflen, eilte bis in die Nähe des Weishappelſchen Kaffehhaufes, 
daſelbſt bekam er einen Kanonenftreiffhuß in die Tine Hüfte, dem ungeachtet 
ftieg er nicht vom Pferde, Dann iſt er von dem Kaffehhaufe aus ind Kriegdger 
baͤude gefahren, um 8 Uhr beiläufig. Um 1 Uhr Nachts iſt er mit einem Fiaker 
Nr. 492 vom Kriegägebäude fortgefahren und ift von den daſelbſt wachhabenden 
Bürger-Brenadieren gefehen worden. Sein eigener Wagen iſt zurüctgeblieben und 
Adjutant Balentin führte ihn auf die Wieden ind Gaſthaus zum Apfel. 
Bem wohnte noch zwei Tage beim Som auf der Wieden, Anton 3 im | 
mert war fen Lebfutfcher. 

Zwei Sträflinge,- gemefene Advokaten, der eine aus Ungarn, der andere 
von Wien gehürtig, machten dem Strafhaus-Berwalter den wiederholten Antrag, 
er möchte fi beim Gemeinderathe verwenden, daß fie unter bie Mobilgarde ein- 
gereiht werden, oder unter ihm für die Freiheit des Volkes fechten möchten. Das 
erftemal erhielten fie zur Antwort, daß eine ähnliche Bitte den Individuen bes 
Zwangsarbeitshauſes abgefhlagen worden ſey. Das zweitemal, daß fie ſich 
bis gegm Ende der nächften Woche gedulden möchten. Am 28, October aber 
‚gegen die Abenddaͤmmerung, wurde das Strafhaus durd Hauptmann Uuguf 
Roffig von Schönhals Infanterie befegt, und die daſelbſt befindlichen 

Kationalgarden, — fünfundgwanzig Mann, — und neumzig gepreßte Sarhen 





76 





unter Oberlieutenant Sch ade tzky, gefangen genommen; erftere nach vierund⸗ 
zwanzig Stunden, und Ießtere nach vierzehn Tagen entlaffen. — 

Zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends erfchien in der Sägerzeile an der Ecke von 
Mofeesd Kaffeehaus das erfte E. k. Militär, ein paar Züge von Mazzu⸗ 
chelli Grenadieren, welche fi mit dem Nuͤcken an biefes Kaffeehaus poftirten. 
Die Straßen waren menfchenleer ; da kamen, es mar ſchon bunfel, zwei Män- 
ner des Weges, und wurden von den Srenabieren mit „Halt! wer da 3 ange- 
rufen. „Gut Freund !’’ war die Antwort. „Nur her,‘ rief eine Stimme, und 
beide Männer gingen hierauf zu den Grenabteren. Beide wurden gefragt, wohin 
fie wollten, fie äußerten fih, daß fie in bie Roffau aingen, wo fie wohnen. 
„Bittiren, viſitiren!“ erfcholl e8 aus dem Haufen der Grenadiere; dann: „Sie 
haben Patronen.’ „Patronen?“ entgegnete eine Stimme, vermuthlich jene deö 
commandirenden Offiziers: ‚drei Schritte vorwärts! Fertig! Feuer!’ — Es 
flelen ſechs bis acht Schüffe, und Beide Opfer ſtuͤrzten toͤdtlich getroffen auf das 
Straßenpflafter. SIeih darauf Fam ein Mann an der Seite des Gaſthauſes 
zum goldenen Lamm herauf. „Halt!“ Tchrien die Srenadiere, allein der Mann 
bielt nicht an, Es wurde noch einmal „Halt!“ gerufen, doch biefer fing an zu 
laufen ; darauf folgten einige Schüffe, und das Opfer fiel; die Grenadiere 
fiefen zu der Stelle Hin, man fand den Mann nicht getoͤdtet, fondern Bloß vers 
wundet. Ein Grenadier ſchoß ihn Hierauf noch in bie Bruft, und fo hauchte die 
“ fer Unglüdliche feine Seele aus. Kurz nach dieſer Bräuelfcene kam wieder eine 
Geftalt desfelden Weges, ed war fhon Naht; die Brenadiere riefen: „Wer 
da!’ — „Zivio!“ war bie Antwort, Doch mit diefer Antwort waren die Gre 
nadiere nicht zufrieden ; es fiel ein Schuß, und die Seftalt ftürzte todt zur Erde. 
Als man fi überzeugen wollte, wer der Gefallene fen, erfcholl es aus mehreren 
Kehlen: „Das iſt ja einer der Unferigen !’’ und fiehe da, man erſchoß einen 
Kroaten in der Tracht der fogenannten Raftelbinder. Am Morgen des andern 
Zages jah man die fo gefallenen Opfer noch auf der Straße tobt liegen. 

Bemerkenswerth jedoch ift es, daB einer der beiden zuerſt Erſchoſſenen zwei 
Stunden fpäter aufftand, jedoch wieder auf's Straßenpflafter flel, dennoch aber 
noch fo viel Kraft Hatte, auf allen Bieren gegen die Taborſtraße zu Eriechen, wo 
er wahrfcheinlih in das Spital der Barmberzigen gebracht wurde. Die Brena- 
diere ließen den armen Zeufel fortkriechen ; vermuthlich bereueten fie num dei kaͤl⸗ 
terem Blute das Geſchehene — 

Ale Häufer, aus denen geſchoſſen worden iſt, wurden geplündert. Daß 
aber auch Einhekhifche mithalfen, und deren Raub auf Rechnung der Sieger ge: 
ſchoben wurde, ift eine unumftöhlihe Wahrheit. Große Banknoten, werthvolle 
Ringe, Uhren, Geſchmeide, Silberzeug, ganze Leinwandftüce u. dgl., wurden um 
einige Zwanziger auögeboten — und von Wichten gekauft, 
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Militärifher Bericht. Wie bereit angezeigt, Hat der Feldmarſchall 
am 27. October Abends die Dispofitionen getroffen zum Angriffe der Stadt. 

Es war nämlich beftimmt, daß am 28. October um 10 Uhr Bormittags 
das Kanonenfener gegen alle Linienthore, mit Ausnahme der St. Marrer Linie, 
eröffnet werben Tolle, 

Diefe letztere, welche in die Borftadt Landſtraße führt, umd die Leopold: 
ftadt waren die eigentlichen Angriffs⸗Objekte, während die übrigen Punkte nur 
mit Scheinangriffen bedroht werden follten *), um die Aufmerkfamkeit ber Ber- 
theidiger zu theilen, und von dem wirklichen Angrifföpunkte abzuleiten. Das 
Teuer gegen dieſe lehtgenannten Borftädte follte demnach erſt um 11 Uhr begin⸗ 
nen. Die Wiener hatten an dieſem age einen Angriff erwartet, überhaupt 
gab es eine zahlreiche Partei in der Stadt, welche an ein ernfthaftes An- 
wenden der Waffengewalt gegen Wien noch immer nicht glaußen wollte, fo 
fehr waren die Wiener durch zu lange geübte Rahfiht und Nachgiebigkeit 
verwöhnt worden, 

Als daher auf der Schmelz und vor der Rußdorfer-Linie die erften Kano⸗ 
nenfchüffe gegen Wien gerichtet wurden, ließ ſich Niemand dadurch beunruhigen, 
ed wurde weder Allarm gefhlagen, noch Sturm geläutet; man war der Mei⸗ 
nung, es Beginne wieber ein Gefecht oder gegenfeitiged Schießen, wie es diefer 
Tage ber öfters geſchah, ohne daß dabei die Stadt beſonders bedroht werde. 
Als jedoch das Teuer immer allgemeiner wurde, als von allen Seiten ſich ſtarke 
Colonnen der Stadt näherten, wurde ed den Wienern Har, daß Fuͤrſt Win- 
difhgräg entfchloffen fen, fein Wort zu halten. Er begab ſich auf den Wie⸗ 
nerberg zur Spinnerin am Kreuz, und beobachtete von dort den Bang der Gefechte. 


An der Nußdarfer⸗, Lerchenfelders und Hernalfer-Linie fiel nichts von Be - 


deutung vor. Das Gefecht befchränkte ſich auf gegenfeitige Kanonaden, nachdem 
den Generalen befohlen war, die Scheinangriffe nur in dem Falle weiter auszu⸗ 
dehnen, und zur wirfällien Einnahme der Linien zu ſchreiten, als diefe verlaffen 
würden, und daher ohne Berluft genommen werben könnten. 


Bor der Mariahilfer Linie beſetzte G. M. Schütte zuvoͤrderſt die volk⸗ 
reichen, und wegen ihrer politiſchen Befinnung übel berichtigten Orte Fuͤnfhaus, 
Sechshaus, Ruſtendorf und Braunhirfchengrund. Auf vorhergegangene Auf 
forderung hatten dieſe Gemeinden ihre Waffen bereits in ihren Gemeinde: 
häufern abgelegt; die Beſetzung der Orte geſchah demnach ohne Yeindfelig: 
eiten. Die Hauptftraße nah Schönbrunn wurde durch eine von den Truppen 


*) Schon mit Befehl vom 20. October machte Meſſenhauſer darauf aufmerffam, daß nur 
diefe Punkte die Angıiffss2inien feyen, alle andern nur Schein⸗Angriffe feyn werben, 
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ſchnell aufgerichtete Barritade gefperrt, und fünf Gefchüße dahinter eingeführt, 
die eim lebhaftes Feuer gegen die Mariahilfer Linte eröffneten. Gleichzeitig wur: 
ben auch die Zugänge zu der Gumpendorfer Linie durch Barrikaben gefperrt, und 
die gegen ben Linienwall gelegenen Häufer mit Plaͤnklern des fünften Jaͤger⸗Ba⸗ 
taillons, und der Grenadier-Divifion von Wellington beſetzt, deren einige, 
da fie die Feinde inne Hatten, erſt erftürmt werden mußten. Bis zum Abend 
dauerte in diefer Gegend das Feuern aus der Stadt, und gegen die Stadt. Das 
k. k. Militär verlor dabei fieben Mann durd den Tod, und zwei Offiziere und 
nenumnzehn Mann wurden verwundet, zwei Fäger aber vermißt. Groͤßer war ber 
Verluſt auf Seite der Rafionalgarde, die ſich hartnädig vertheidigte 

Die Scheinangriffe gegen die Hundöthurmers (Schönbrunners) Linie wurden 
von der Brigade des G. M. Fürften Eolloredo, und gegen die Maßleinsdorfer⸗ 
LAnie und den Wien-Sloggniger Bahnhof von der Brigade des Oberſten Fürften 
Jablonowfki eröffnet. Der Eifenbahndamm, welcher fi von Oft gegen Wet 
- Jängs den Linien Wiens bis Meidling Hinzieht, wurde genommen und ein leb⸗ 
haftes Kleingewehrfeuer gegen die Linienwälle und die zunächft ftehenden Haͤuſer 
gerichtet. Auch der Mapleinsborfer Friedhof wurde von einem Bataillon bes 
. mfanterie Regiment? Naffan eingenommen, aber wieder verlaffen, weil fich 
diie Truppe daſelbſt in einem verheerenden Kreusfener aus ben Babnhofgebäuden 
befand. Der Hauptmann Prohaska dieſes Regiments wurde bei diefer Se 
legenheit durch einen Schuß in die Bruft getöbtet. Der Kampf dauerte auf diefer 
Linie mehrere Stunden. Mit beſonderer Hartnädigkeit vertheidigte die Natio⸗ 
nalgarde den Bahnhof, woſelbſt die Nationalgarde viele Opfer zu beflagen hatte, 
indem fie denfelhen um jeden Preis behaupten mollte, endlich gegen Abend aber 
in Brand geriet, daher verlaffen werden mußte. Waͤhrend biefer Zeit war 
ber Lintenwall von der Mafleinsdorfer- bis zur Hundsthurmer⸗Lienie von der 
Volkswehr geräumt und von den k. k. Truppen beſetzt worden, die ihn aber 
ebenfalls verlaffen mußten, . weil fie von der Hie einiger in der Nähe beſind⸗ 
licher brennenden Häufer vertrieben wurden. Gegen 3 Uhr Nachmittags begab 
fih der Feld-Marfhall auf den LanersBerg. Es mar um diefe Zeit die be: 
ſtimmte Nachricht eingetroffen, daß ein maghariſches Herr, von Brud ber, 
{m vollen Anmarfch begriffen fen, vor welchem fi die kaiſerliche Borhut unter 
G. M. Dttinger zurückzog. Der Felbd⸗Marſchall befand fih nunmehr in 
einer Lage, die der Probirſtein eines Feldherrn genannt werden kann, Auf 
einer Seite im offenen Kampf mit einer Hauptftabt von ungeheuerer Ausdehnumg 
und einer halben Nillion Bevoͤlkerung, die fanatifirt, durchaus bewaffnet, mit 
Sehäg und Kriegsbedarf (?) verfehen und von Leuten angeführt war, welhe — 
ba fie alle Bermittlung zuruͤckgewieſen() hatten — nunmehr auch alles. wagen muß⸗ 
ten ; auf der andern von einem revolutionären, einem tapferen Volke angehörigen 
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Heere bedroht, beffen Stärke auf 40,000 Mann mit zahlreichem Geſchutßz angege 
ben wurde, und deſſen Führer theilweife felöft in die Schule (?) des Feld⸗Marſchalls 
gegangen waren. Das Unternehmen gegen Wien durfte nicht abgebrochen, Fein 
Punkt durfte entbloͤßt werden, um bie Wiener zu verhindern, ihren Berbündeten 
die Hand zu reichen. Diefe aber mußten nothwendig gefchlagen werben, wenn 
nicht die k.k. Armee alle errungenen Bortheile wieder verlieren, und mit dem 
ganzen Staate in die Außerfte Gefahr gerathen ſollte. — Der Feld⸗Rarſchall 
zeigte fich aber feines Rufe und des Zutrauens würdig, welches fein Monarch, 
die Armee und die vielen Millionen Butgefinnter in Wien und aus den Provinzen, . 
beren Augen auf ihn gerichtet waren, in ihn gefegt Hatten. Mit der ihn bejeich⸗ 
nenden Ruhe und Sicherheit traf er die Berfügung , daB der Ubergang über 
die Schwechat und den Wiener-Reuftäbter Schifffahrtskanal gehörig defekt wur» 
den und verfolgte dabei die begonnene Unternehmung gegen Wien. 

Der wirkliche Angriff gegen bie Borftädte Landftrape und Leopoldftadt Hatte, 
der Difpofition gemäß, um 11 Uhr angefangen. Bom Dorfe Simmering dann 
gegen Erdberg und dem Prater her waren dabei die dem Vanus zugewieſenen 
Truppen, fo wie das zweite Bataillon €. H. Stephan aus dem Reugebäude und 
vom Norbbahnpof, der Taborlinie und der Brigittenau, bie Divifion Ram. 
berg und die Brigaden der Generale Wyß und Frank hauptſaͤchlich betheis 
Tiget, Nach einer nachdruͤcklichen Beſchießung aus vier Achtzehnpfündern, die der 
Oberſt Heller aus eigenem Antriebe audgerüftet, und für diefen Fall beftimmt 
hatte, und melde die braven Bombardiere mit Muth und Geſchick bedienten, 
wurden die fehr ſtarke Barrikade an der St. Marger-, und die Feine Linie von 
der Divifion Hartlieb genommen, und die große Artilleriekaſerne beſetzt. 
Fünfstg Freiwillige des 5. Jaͤger⸗Bataillons und zwölf Sereganer — G. M. 
Zeis berg mitten unter ifnen — Hatten die ungeheuere Barrifade, welche bie 
erftgenannte Linie ſperrte, erobert. Noch ftanden einige Hundert Wertheidiger da- 
Hinter, als fie aber die Jäger und die gefürchteten Serezaner erblickten, ergriff 
fie paniſcher Schredien und alles floh in wilder Flucht. Selöft die wohlbefehten 
Häufer wurden nach einigen Schüffen verlaffen. Die lange Hauptftraße durch die 
Vorſtadt Landftrafe war aber durch mehrere Barrifaden gefperrt, die ſaͤmmtlich 
nach und nad) genommen werden mußten. Dieb wurde den nachdringenden Trup⸗ 
pen des F. M. L. Hartlich dadurd erleichtert, daB der umſichtige Oberſt⸗ 
lieutenant Kneſevich des Ottoczaner Graͤnz⸗Regimentes mit drei Compagnien 
längs dem Kanal vorgedrungen und durch hoͤlzerne Thore und Umfaſſungen den 
Bertheidigern in die rechte Flanke gelommen war, Die Brigade Karger drang 
auf dem Rennweg vor; G. M. Zeisherg fhritt am Kanal fort, ließ durch 
Pionniere und Zimmerleute die Planken und Umfaffungen durchbrechen, wodurch 
eb ihm möglich wurde die Gärten und Häufer am Kanal zu paffiren und die Ab 
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theilungen der Volkswehr, welche die Barrifaden vertpeibigten, mit Ihgern und 


Seresanern im Rücken anzugreifen. Das glänzende Reſultat des Tages war daß 
FM. L. Hartlieb noch vor dem Abend das Invalidenhaus, das Mauthge⸗ 
bäude, die Münze, das Thierſpital, das Belvedere und den Schwarzenberg'ſchen 
Sommerpallaft beſetzen konnte. Hierdurch wurde der Divifion Ramberg daB 
Borräcen in ber Leopoldſtadt fehr erleichtert. Am Hartnädigften wurde der Kampf 
in der Leopoldſtadt, hauptſaͤchlich aber in der Iägerzeile geführt, mo General 
Bem die Bertheibigung der Barrifaden leitete. 

Die Brigaden Grammont und Frank warm um 3 Uhr bereitö fo 
ermübet, daß es micht mehr recht vorwärts gehen wollte, was den 5. M. 2. 
Ramberg um fo mehr beforgt machte, daß er — nachdem er ſchon bis zum 
Carltheater vorgedrungen war — die erlangten Bortheile wieder aufzugeben ge 
zwungen werben koͤnnte, als ihn ber Feld-Marſchall ſchon Tags vorher baranf 
vorbereitet Hatte, daß er im Falle eines Angriffes der Ungarn, eine ober zwei 
Brigaden gegen felbe zu entfenden Haben würde, Er orbnete nun einen legten all» 
gemeinen Angriff an, der bei der glänenden Tapferkeit der Truppen und ihrer 
Führer von dem volllommendften Erfolg gekrönt wurde, fo daß Abends 7 Uhr, 
nah einem hartnädigen achtftündigen Kampfe die ganze Fägerzeile bis an den 
Donaukanal erobert war und behanptet wurde. Bom Smfanteries Regimente 
Schoͤnhals alein blieben Hei dem Kampfe in der Jaͤgerzeile todt, Hauptmann 
Ernſt Spatny und Theodor Baron von Theobald; bleſſirt wurden Ca⸗ 
pitänfientenant Heinrih Wiedemann, Bataillons⸗Adjutant Unterlientenant 
Joſef Heinold, Unterlieutenant Eduard Skala (ſchwer), und Unterlieutenant 
Ferdinand Magino. Bon Seite ber Garde Haben bei diefen bartnädigen Lampfe 
viele ihr Leben verloren. 

Während die Brigaden Frauk und Brammont die Jaͤgerzeile Schritt 
vor Schritt eroberten, Hatte G. M. By ß die nördliche Seite der Leopoldftabt 
vom Augarten aus angegriffen, war ebenfalls bis an den Donaufanal vorgedrun⸗ 
gen, und fehte ſich Abends noch mit der Divifion Ramberg in Verbindung. 
Der ritterliche Banus wurde, als er in der Landſtraße erfchlen, von den Frauen 
mit Blumen bekraͤnzt. Die Aufgabe, welche fih der Feldmarſchall für biefen Tag 
gefeßt hatte, war fomit erfüllt, Der gewiß feltene Fall, daß die Difpofltion zu 
einer Eriegerifchen Unternehmung von folcher Ausdehnung in allen ihren heilen 
umd in der gegebenen Zeit fo genau vollzogen wurde, wie man es kaum bei einer 
Friedeusübung hätte erwarten koͤnnen, gibt für die Korrektheit der Difpofition 
ein eben fo gültige® Zeugniß, als damit die richtige Auffaffung derſelben von 
Seite der verfchiedenen Commandanten, und der Muth, die Ausdauer umd bie 
Singebung der Truppen in ein glänzendes Licht geftellt wird. Die vomek. k. Mi⸗ 
litaͤr mit Shrapnels geladenen zwölfpfündigen Batterien und die mit angehängten 
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Granaten und Kartätſchenbüchſen abgefeuerten Raketen bewährten fih an dieſem 
Zage als ein fehr ausgiebiges Mittel zur Bertreibung der Bertheidiger von den 
Waͤllen und aus den Barrifaden, *) 

Abends wurde Oberlieutenant Weißenberger beauftragt, zu dem abzu⸗ 
haltenden Kriegsrathe auch den Beriheidigungsleiter, Johann Mofer, des 
Wiedner Bezirkes, zum Ober-Commandanten Meffenhaufer abzuholen. 
Auf der Wieden, im Hauptquartier des Bezirkes (Aherefianum) angelangt, 
fand derfelde den Bezirks⸗Chef, Theodor Hirn, mit einer ftarfen Berleßung 
im Gefichte, (durch einen Sturz vom Pferde) und erfundigte ſich nach dem Ber; 
theidigungsleiter Mofer. — Doch diefer war nicht mehr aufzufinden. Die 
anmefenden Barden und Bewaffneten aber fchrien fortwährend nah Mofer. 
Ein Bewaffneter, mit dem Gewehrkolben immerfort auf ben Fußboden ftoßend, 
fhrie: „Die Lumpen haben uns ſchaͤndlich verrathen, verkauft; wo war ein 
Commando bei der Bertheibigung, wo waren Sie, Herr Bezirks⸗Chef?“ — 
Hirn, der krank und fehr ergriffen war, fagte mit einer Gelaſſenheit, wie 
man fie fuchen müßte: „Sie wiſſen ja, daß ich krank Bin, daß ich das Com⸗ 
mando des Bezirkes dem Bertheibigungsleiter , Sohann Mofer, auf Anords 
nung Meffenhaufers übergehen habe" — „Wo ift Mofer?“ fchrien 
Mehrere, „ben muͤſſen wir aufhängen, oder wenn Sie es nicht fagen wollen, 
hängen wir Sie auf." Mit Hülfe der Plag- und anderen im Hauptquartiere ans 
weſenden Offiziere und Barden, gelang es endlich, die immer größer werdende 
Rotte der Bewaffneten damit zu beſchwichtigen und zu entfernen, daB gejagt 
wurde, Mofer fen wahrſcheinlich durch einen früheren Befehl zum Ober⸗ 
Kommando berufen worden, und dürfte dort zu finden ſeyn. 

Bezirks⸗Chef Hirn ſchickte Hierauf den Ordonnanz- Offizier Earl Ball 
ner zu Meſſenhauſer mit der mündlichen Anzeige, daß er ald'Bezirke- 
Chef der Wieden von nun an als felöftftändiger und alleiniger Commandant 
handeln werde, und als ſolcher durchaus keine Befehle mehr zur Wiedereröffnung 
der Feindfeligkeiten anzunehmen gefonnen ſey. — Wallner fand den Ober⸗ 
Commandanten nach längerem Suchen in Giacom o zz i's Sübfrühten-Gand- 
lung, wo er ihm Hirn's Sefinnung berichtete. Meffenhaufer war Anfangs 
über da8 Gehörte aufgebracht ; nach einigem Zögern jedoch fagte er: e& läge na- 
türfich in der Macht des Bezirks.Chefs, den Bezirk zu übergeben oder niht! — 

In der Dämmerung beftieg Oberlientenant Weißenberger den Thurm 
der Peterbkirche, wo er, in der Gallerie umbergehend, ein Zeuermeer fah. Cs 
mar zwar ein fchöner , aber das Herz durchfchneidender Anblick. 

Ein Radikaler, und wie es fehlen, müthender Barrikadenkaͤmpfer, war 


*) Berge. Anonym. Die militärlihen Operationen gegen Wien. 
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auch in ber Gallerie, derſelbe war empört über die Graufamkeit und Barbarel 
(wie er fih ausdrüdte), die vom Fürften Windifharäß ausgeübt werde, 
und äußerte ſich, daß es kaum denkbar fen, daB ein Menſch fo graufam feyn kann. 

Weißenberger entſchuldigte das Benehmen des Sürften, allein je mehr 
er es that, um fo wüthender wurde fein Zuhörer. 

Nachts Fam der Bemeinderath Anton Winter zu Meffenbaufer, bei 
dem gerade der größte Theil feines Generalftabes verſammelt war, mit ber 
Kiffen, daf zu Folge Befchluffes der Gemeinderaths⸗Permanenz, das Haupt 
zolamtös@ebäude, in welchem fih Waaren von ungeheurem Werthe befinden, 
nicht beſchoſſen, und der Gefahr eines Brandes ausgeſetzt werden dürfe, und 
forderte den Ober⸗Commandanten dringend auf, hierwegen an die Barden alfos 
gleich dem Befehl zu erlaſſen, und die Schonung biefes Gebäudes auch bei dem 
FM. 2. Hartlieb zu vermitteln. — Wie mwüthend- ftürzten nun mehrere 
Generalſtabs⸗Offiziere über Winter ber, mit der Erklärung, daß nicht bie 
Barden auf biefes Gebäude feuern, fondern daß die dort befindlichen Fronten 
zuerft ſchießen, wodurch natürlich erftere herausgefordert, das Schießen erwi⸗ 
bern. Winter ließ fi jedoch durch die ihm beigefügten Rohheiten nicht ein- 
- fchüchtern, und machte den Ober-Commandanten im Ramen des Bemeinberathes 
für jede Befhäbigung dieſes Gebäudes verantwortlich. . 

Abends waren ſaͤmmtliche Vertheidigungoleiter und Sommanbanten beim 
Ober⸗Commando in der Stallburg verfammelt. Meffenhaufer ergriff das. 





Wort und fagte, daB nach dem, was heute vorgefallen, won einer weiteren 


Vertheidigung nicht mehr die Rede ſeyn koͤnne; er fehte die Unzuläyglichkeit der 
Vertheidigungsmittel, namentlich den ſehr fühlbaren Mangel an Munition aus 
einander. Es gäbe nur ein Mittel, aber dieſes könnte man nur von einer gut 
organifirten und mopldißciplinirten Truppe erwarten, und biefes beftände barin, 
auf den Wällen und der Bruftwehr LZaufgräben zu machen, dad Militär bis an 
die Shore kommen zu laſſen, feldes, fo zu fagen, Breſche ſchießen, ihre Schüſſe 
Beinahe gar nicht zu erwiedern, fondern fie nur. mit wenigen wohlgezielten Schüfs 
fen zu begrüßen, fie auf diefe Art in die Stadt zu locken, und in den Straßen 
einen wüthenden Kampf aufzunehmen. Diefed wäre die einzige Möglichkeit noch 
zu fiegen, aber mit einer Truppe, wie die unferige, gar nicht zu wagen. Gr 
ftimme alfo dafür, einen nochmaligen Berfuh zu machen, den Fürften durch 
. eine Deputation in Berbindung des Gemeinderatheß zu bewegen, doch halbwegs 
(wie er fih ausdrüdte) menihlihe Bedingungen zur Unterwerfung zu ftellen. 
Der größte Theil der Anmeienden, mit Ausnahme der Mobilgarde> Comman: 
danten, war mit dieſem Borfchlage einverftanden ; es trat jedoch einer von den 
legtern hervor mit den Worten: „Ich rathe Ihnen, fo etwas nit 
zu tbun, denn derjenige, welchen ih meinem Bataillon 
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bezeichne, oder den es fi ſelbſt bezeichnet, wird ein Opfer 
werden.” Meffenhaufer wies ihn mit einem Muthe und einer Energie 
zurück, welche ihm die Achtung aller Anweſenden erwarben. | 

Meffenbaufers Antrag wurde fomit angenommen, und ald Mitglieder 
der Deputatioen Shaumburg, Haug, Jelovicki und Naeſſel ge 
waͤhlt. Bei diefer Gelegenheit fagte Reſſenha uſer Folgendes: „Ih mus 
gegen die Wahl Schaumburg's proteftiren, ba er die de 
kannte Adreffe gegen den Reihstag angetragen Einen 
Menfhen, der folhe Zweifel Heat, wie er, kann ih mit fo 
einem Auftrage niht betrauen.“ Doc die Anweſenden beſtanden 
auf der Guͤltigkeit von Shaumburg’s Wahl, und er wurde nur durch einen 
Zufall verhindert, an der Deputation Antheil zu nehmen. 

Schr gerne hätte ſich Meſſenhauſer diefer Deputation 
angefhloffen; er Lämpfte lange mit fih, was er thun 
folle, und es [heint, nur der ReihstagsAusfhuß Habe ihn 
von feinem Thon gefaßten Befhluffe abgebracht. — — — 

Ehe die Leopoldftadt eingenommen war , flüchteten ſich die dortſelbſt woh⸗ 
nenden fremden Geſandſchaften in die Stadt, darunter auch die tärfifche und 
wöürttembergifche. Zum Schuhe der Iepteren, melde am Judenplaß im Efter- 
hazyſchen Haufe Nr. 343 ihr Quartier. auffchlug und um Schub anſuchte, 
begab fih in der Nacht der Platz⸗Oberlieutenant Dunder auf die Hauptwache, 
führte perſoͤnlich einen Wachpoſten vor das Hotel und ließ einen Schutzbrief ans 
Thor nageln, wodurch aller Befahr vorgebeugt ward. 

Nachts um 10 Uhr begab fich der Hlap-Oberlientenant Dunder, in Be 
gleitung bes Scharffhühen Pach ner, ebenfalls eines Leopoldſtaͤdters, auf die 
Nothenthurm⸗Baſtei. Oben angelangt, waren fie Zeugen eine heftigen gegen- 
feitigen Zeuerns. Kurz darauf gelang es Dunder, ſolches einzuſtellen Dod 
das dauerte nicht Tange; denn Bald fah Dunder, daB ein Frauenzimmer über 
die Schlagdrüde gegen die Stadt eilte,, in welchem Momente von den auf den 
Bafteim zahlreich poftirten Mobilen auf dasſelbe eine Decharge von beiläuflg 
ſechzig Schüffen abgefeuert wurde. Der herzzerreißende Ruf desfelben: Jeſus, 
Maria!" bewog ben genannten Dffiier, bad Feuern einzuftellen, was ibm 
jedoch nur mit der größten Mühe gelang. Er mußte mit mehr als gewöhnlichen 
Ausdruͤcken auf bie, meiftens betrunkenen, entmenfchten Bertheidiger einwirken, 
Einzelne derſelben erfannten feine Borftellungen , fanten jedoch, es fenen feine 
Dffiziere anwefend , die meiften der Arbeiter mären betrumfen, die ſchwarzgelben 
Hunde in der Leopoldftadt müffe man aber vertilgen u. dgl, Dem Frauenzimmer 
geſchah nichts. Während dem Dunder noch weiter zu den Mobilen ſprach und 
da8 Feuer unterblieb, Tief ein Pudel beim Retzel ſchen Kaffeehauſe vorüber — 
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und — es erfolgte ein abermaliges Feuer aus mehr ald ſechzig Gewehren auf 
denſelben. Su gleicher Zeit bemerkte man in der durch die Feuerlohe der brennen- 
den Gebäude bei der Franzenskettenbruͤcke erzeugten Beleuchtung eine Bewegung 
bei genannter Brücke. Auch dahin flog eine große Anzahl Kugeln — ungeachtet 
die Diftanz mehr als 1000 Schritte beträgt. Dunder konnte fi nicht enthal⸗ 
ten, ben Schühen feine Berachtung uͤber ſolch' befoffenes Treiben zu erkennen zu 
geben — worauf das Schießen unterblieb, und er, entjeht über dies feuerliche 
grauſe Schaufpiel bei und in der Leopoldſtadt, zum Ober⸗Commando zuräd- 
fehrte. Unterwegs erlebte berfelbe noch das Abenteuer, daB ihn ein N. G. Hffizier 
niederftechen wollte, — 

Um 11 Uhr begab fih Dunder, in Begleitung des Hauptmanns 3. 
Schindler abermals auf die Rothenthurm-Baftei, das Feuern war abermals 
eröffnet, und nur mit ber größten Mühe, ja mit Lebensgefahr, gelang eb den 
beiden Offizieren, die blutdürſtige Menge zu bereden, und das Feuer einzuftellen. 

Bis 12 Uhr Nachts waren in der Jaͤgerzeile ſchon ſaͤmmtliche gegen bie 
Donau und RothenthurmthorsBaftel gelegenen Wohnungen mit polnifchen Grena⸗ 
bieren beſetzt. In einer an Wollers Kaffeehaus gränzenden Wohnung ereignete 
ſich Folgendes: Es wurden acht bis zehn Mann von Mazuchelli-Srenabieren 
von der Eompagnie des Hauptmanns Kamptner, in ein Zimmer, welches 
gegen die Rothenthurmthor⸗Vaſtei liegt, commandirt; wovon jedoch kurz darauf 
drei Mann in eine andere Etage abberufen wurden. Der Eigenthümer biefer 
Wohnung Hatte ſelbe aus diefer Beranlaffung bereits ganz geleert, nur vergaß 
er feine goldene Eilinderupe fammt Kette, welche in einem Uhrbehaͤlter neben 
dem Bette fand, wegzuräumen, und als er nun auch biefe zu ſich nehmen 
wollte, war felbe fchon von einem ber abberufenen Grenadiere entwendet worden. 
Der Berlufttragende machte hievon fogleich die Anzeige dem Hauptmann; doch 
die Grenadiere marſchirten ab, und murden durch Fürſtenwaͤrther⸗Infanterie 
erſetzt. Zur Ehre diefer Grenadier⸗Compagnie jedoch, welche biefen Schandfled 
auf fih nicht belaſſen wollte, ſey es gefagt, daß bie braven Grenadiere bald 
darauf den Thaͤter ausfindig machten; denn als acht Tage fpäter dieſelbe Com⸗ 
pagnie wieder in Wien in die Heumarktfaferne einrüdte, war Hauptmann 
Kamptner fo gefällig, die Uhr in die Wohnung des Betheiligten perfünlic 
zu überbringen. 

Nachts verließen angeblich die bei der Kleinen Nußdorfer⸗Linie ftationirten 
Legionäre ihre Poſten, und flüchteten ſich in das Klofter der P. P. Serviten in 
der Roffau. Später führte man die aufgeftellten Kanonen nach der Stadt, und 
die wenigen Mobilgarden follten nun diefe Linie allein befept halten. Doch die 
Proletarier der Roffau, meift der gemäßigteren Partei angehörig, wurden baburdh 
entmuthist, und beſchloſſen die Waffen nieder zu legen. In Folge deſſen wurde 
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eine Anzahl Gewehre in das Haus des Hauptmann Steinböck der 5. Com⸗ 
pagnie Roffau gebracht ; doch die daſelbſt wachhabende Ordonnanz, nicht wiſſend, 
was dieß bedeuten folle, wollte ſelbe nicht annehmen ; da fegte man ihr daB Ba- 
jonet auf die Bruft , und droßte ihr, im Falle fie fih weigere, die Gewehre zu 
. Übernehmen, fie erſchoſſen werben mürbe. So kam es, daß in kurzer Zeit ſchon 
bei 500 Gewehre aller Art im Hofe des ‚genannten Hauptmanns lagen. Doc) 
Thomas Schweizer, magiftratifher Holzſetzer, reiste durch fanatifhe Reden 
diefeß nur zu Leicht zu bethörende Volk dergeftalt auf, daß fi) Mehrere wieder 
entſchloſſen, die Waffen zu ergreifen, und dem fchon eindringenden Militär den 
möglichften Widerſtand zu leiſten. Diefer Aufrührer ſchrie auf allen öffentlichen 
Hlägen: „Brüder, greift zu den Waffen, noch ift es Zeit; alle müßt ihr zum 
Rilitär, wenn WB | ndifhgräß fiegt, alle eure Häufer werben mit den größten 
Steuern belaftet, darum auf Brüder! greift zu den Waffen!“ 

In der Borftadt Hundsthurm und Mapleinsborf. In der Johannagaſſe 
naht dem Linienwalle ftand eine Kanone, Rational: und Mobilgarben hatten 
ben Ball im Rayon diefer beiden Borftädte beſetzt. Alle waffenfaͤhigen Männer 
wurden auch daſelbſt zum Kampfe gepreft, und man nannte dieſes barbariſche 
Berfahren „Barden Herau sfikeln;“ und fo geſchah es, daß eine Rotte 
Bewaffneter in der Iohannagaffe in die Wohnung des Fiſcher Edlen von 
Röslerfiamm gewaltfam eindrang, deſſen ein und zwanzigjaͤhrigen Sohne 
Ostar ein Gewehr und eine Patrontaſche aufgebrungen wurde, und ® mit auf 
den Wal gehen mußte. Eine Maffe Militär mit Kanonen zog fih vom Süb- 
bahnhofe zwifchen den Meidlinger- und MapleinsdorferBahnhof, und faßte da- 
ſelbſt Poſto. Es mar daB Lager des Generalen Grafen Colloredo⸗Manns⸗ 
feld. Eine andere Militär-Ahtheilung fam von Wilhelmödorf, und ftellte ſich 
nicht fern vom Hundsthurmer⸗Kirchhofe auf; fie hatte einige Kanonen bei ſich, 
und machte einige Schiffe gegen die Hundsthurmer⸗Linie. Die Garde glaubte fc 
auszeichnen zu muͤſſen, und feuerte einen Schuß aus der, in der Iohannagaffe 
aufgestellten Kanone auf bie Eaiferlichen Befchühe ab. Das Militär, welches dieſe 
Kanone früher nicht bemerkt hatte, zog fich nunmehr gegen ben Bahnhof, und 
gelangte dadurch in die Berlängerumg der Iangen Sohannagaffe, auf welche nun 
losgefeuert wurde ; und obwohl die Kanone am Walle noch zwei Schüſſe machte, 
fo wurde fie doch bald zum Schweigen gebracht, und der Kanonier entfloh. Nach 
einigen Kartätfchenfchüffen des Militaͤrzg, wovon bie Kugeln an den Häufern ab⸗ 
prallten, und auf die Barden flogen, nahmen diefe Reifaus, und Binnen wenigen 
Minuten war der Wal, fo weit man fehen konnte, von Menfchen entblöht, bie 
alle durch die Gärten Tiefen, theild die Gewehre wegwarfen, theils ſich in den 
Glashaͤuſern, und fonft wo immer möglich, verbargen. Auch der junge Fiſcher 
kam nad Haufe, und ftellte fein Gewehr ruhig zur Seite. Bon der Mall⸗Be⸗ 
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fagung mar nicht ein Flintenfchu gefallen. Später hatte es ſich gezeigt, daß 
viele Patronen, welche die Garden hatten, mit Streufand gefüllt waren. Das 
Schießen des Militärs begann um 10 Uhr Morgens. Die Brandrafeten flogen 
meiftend über die Häufer in bie Gärten. In der genannten Gaſſe wurde durch 
das Bombardement Fein Haus angezundet. Aber in Mapleinsdorf geriethen die 
Meierei im Garten des Dr. Mens, dad. Haus des Bärtnerd Baumgarten, 
nebft mehreren Glashäufern, und das Safthaus des Furchheimer nädft der 
Linie in Brand. In den Gärten waren faft alle Fenſter der Glashaͤuſer und 
Miſtbeete zertrümmert. Die Bewohner Eonnten in den Zimmern nicht bleiben, 
weil die Kugeln der Kartätfchen durch die Fenfter flogen, — 

Nach 12 Uhr Mittags, während die Kanonen ſchwiegen, rüdte eine Abthei⸗ 
fung Soldaten mit gefälltem Bajonete langſam gegen den Wall, eine andere Ab⸗ 
tbeilung Fam gerade herab auf die Sohannagaffe. Als dieſe bemerkten, daB der 
Ball keine Veſatzung habe, erkletterten die Soldaten die Mauer, aus welcher fie 
Ziegelſtũcke ausbrachen, um Stufen zu bekommen, und fo ftanden fle um unge 
fähr 1 Uhr Mittags, ohne nur im Geringften gehindert worden zu feyn, auf dem 
Walle, und bald darauf auch in den erften Häufern der genannten Gaſſe. Der 
oben erwähnte Fifher Hatte das Thor feines Haufes offen gelaffen, auch bie 
beiden Thüren zu ebener Erde nicht gefperrt, wovon eine in eine Arbeits ſtube, 
die andere in das Waaren-Ragazin führte. Er hörte zwei ſtarke Kolbenſtoͤße, 
wodurch Me beiden Thüren zerfplittert und eingeftoßen wurden. Sogleich ging er 
hinab, und fand im Magazin einen Feldwebel von Parma Infanterie befchäftigt, 
dad Geld der Detail⸗Verkaufscaſſa, was in einer Schublade des Zifches lag, in 
feine Taſchenaus zuleeren. Fertig damit, fragte er den Hausbeſiger, mo dieſer noch 
mehr Geld Habe. Auf die Antwort, daß keines mehr im Haufe, ſchien er zus 
frieden ; feine Begleiter aber wollten fi nicht beruhigen, und forderten ſtets 
Geld, viel Geld. Der Feldwebel beſchwichtigte fie, und verlangte nur noch 
die vorrätbigen Waffen. Zwei Gewehre wurden den Soldaten ausgefolgt, und 
die Koͤchinn, welche Böhmisch ſprach, bebeutete ihnen in dieſer Sprache, daß 
diefe dem Sohne des Haufes und einem Commis gehören, benfelden aufge- 
drungen worden fenen, aber weder geladen, noch ein Schuß daraus gefche 
ben wäre. Man trug die Gewehre fort nah dem Malle. Inzwiſchen Hatte 
fi der Schwiegerſohn des Hausbefitzerzs, Anton Gründl, dur den Hof 
aus dem Staube gemacht, befam aber von neuerdings eindringenden Solda- 
ten, welche ihn über den Hof laufen fahen, eine Salve von fieben Schüffen 
nah, eben ald er über die Planken fprang, wurde aber nicht getroffen. Der 
im Haufe anwefende Commis, Johann Zeidler, welcher ebenfalls bie 
Flucht ergreifen wollte, wurde außer dem Haufe von Soldaten ergriffen, und 
wie man fpäter hörte, im Graben des Linienwalles erfchoffen. Der junge 
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Fiſcher blieb im Bewußtſeyn, nichts verbrochen zu haben, bei feinem Vater. 
Die neuangelommenen Soldaten, ebenfalld von Parma-Infanterie , forderten 
abermald Geld und Waffen in gebrochenen Deutih. — Auf die Erflärung, 
daß Fein Geld vorhanden, unterfuchten fie das ganze Haus, und nahmen 
mit fih ale Tabakspfeifen, Uhren, Ringe, Tuchnadeln, Hals⸗ und Sacktü⸗ 
her, mehrere Hemden, und viele andere Schmudfachen,, die den Toͤchtern 
gehörten. Kaum aber war eine Partie Soldaten hinaus, fo kamen wieder 
andere, fpäter gemifcht aud Parma⸗ und Latour-Infanterie und Jaͤgern, und 
ale forderten unter Androhung des Erſchießens Geld, Waffen, Pfeifen, 
Waͤſche u. ſ. w. Jede Partie durchftreifte das Haus und alle Zimmer, und 
obſchon man ſah, daß alle Käften offen ftanden, Vieles zerftört berumlag , fo 
nahm man doch immer wieder mit fort, mas nur halbweg zu Brauchen war. — 


Gegen 3 Uhr Nachmittag Fam der zuerft da geweſene Feldwebel mit einigen 
Begleitern wieder, umd forderte den Sohn mit der Berfiherung, daß ihm nichts 
geſchehen folle; nur müffe er in Gewahrfam genommen werben, damit er als 
waffenfaͤhiger Menfch ihnen nicht im Rücken ſchaͤdlich werde, denn es hätte ihm 
geſchienen, daß aus diefem Haufe gefchoflen worden wäre. Die Haußgenoffen je 
doch erflärten alle, daB aus diefem Haufe nicht gefchoffen worden, und daß der 
Sohn des Hausbeſitzers ſchuldlos fey. Es Half jedoch Fein Zureden, und ſchon 
fingen die Soldaten an, den jungen Mann mit den Gewehrkolben zu fchlagen, da 
gab der Feldwebel dem Bater feine Hand, umd fagte zu ihm: „ter Papa, 
bier meine Hand, ihrem Sohne gefchieht nichts, laſſen Ste ihn mitgehen !" — 
und fo ging der Sohn troſtvoll mit. Doch diefes war daB Iehtemal, daß ber 
alte Bater feinen Sohn noch lebend ſah. Durch vier Tage fah er durch die Be 
faͤlligkeit des Auditors in Heßendorf die Lifte der Gefangenen dur, und fand 
ihn darin nicht verzeichnet, am fünften Tage erhielt Yifcher die Rachricht nad) 
Hetzendorf, daß fein Sohn im Graben des Lintenmwalles unter den Todten, von 
drei Kugeln in die Bruft getroffen, gefunden worden fey. Der Schmerz der gan⸗ 
zen Familie war unbeſchreiblich!“) — 


Um ungefähr & Uhr Rachmittags, ebenfalls am 28., Hatte eine andere Ab⸗ 
theilung Soldaten den Keller des Haufes unterfucht, und dafeldft einen Arbeiter, 
Namens Georg Monfhorno, einen blöden Menfhen, dem Fiſcher daB 
Gnadenbrot gab, gefunden; man fchleppte ihn in den Hof, brachte ihm eine bes 





*) Der zweite Sohn, Rudolph Fiſcher Edler von Möslerflamm, 28 Jahre alt, Hand 
Bei der k. k. Armee In Stalien, war Bei der Belagerung von Palmannova, und 
befam dam in den Lagunen Venedigs, wie viele Andere mit ihm, das Fieber, 
wurde nach Vicenza in's Spital gebracht, und ſtarb daſelbſt im September 1848. 
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beutende Bajonnettiwunde am Kopfe bei, und nahm ihm ihr, Hald- und Sacktuch. 
Nachdem Fifher fo mindeitens fünfsehnmal Lebensgefahr audgeftanden hatte, 
erſchien abermals eine Truppe Soldaten und forderten ihn auf, zu ihrem Haupt: 
manne auf den Ball zu gehen, Die Kinder des Haufes jeboch fchrieen, umklam⸗ 
merten ihren Bater und wollten ihn nicht gehen laſſen; da winfte ihm aber ber 
Hauptmann und er ging. Diefer fagte ihm, daB eine Anzeige da fen, eb wären 
im Fiſche r'ſchen Haufe Waffen verborgen, und man müffe unterfucdhen. Es 
war der erſte Offizier den Fiſcher ſah; e8 war der edelmüthige und 
menfhenfreundlide Hauptmann Carl Freiherr v. Odelga 
von Sarma-Infanterie. Fifcher verfiherte diefem feine Unſchuld und erzählte 
das Ausgeſtandene. Inzwifhen war das Haus unterfucht und nichts gefunden 
worden. Der Hauptmann entließ ihn freundlich, und auf halbem Wege kamen ihm 
feine vier Töchter entgegen, fielen dem Bater um den Hald, meinten Freuden 
thränen und winften dankend dem Hauptmann mit den Händen. Die ging dem 
Hauptmann zu Herzen und bald darauf erſchien er felbft in dem Haufe, in dem 
Augenblicke, ald wieder einige Soldaten in dem Waarenmagazin alles durchwühl⸗ 
ten und einer derfelben dem Hausbeſitzer dad Bajonett auf die Bruft fehte, und 
Geld und die Uhr verlangte. Der Hauptmann zog feinen Säbel, ſchlug mit der 
Flaͤche desſelben auf feine Leute, indem er ihnen fagte: „Ihr follt nicht 
ſtehlen!“ und jagte fie aus dem Haufe. Er unterhielt ſich einige Zeit mit die: 
fer Familie, und da er fand, daß folche gutgefinnt ſey, fo rief er noch drei Sol- 
daten, einen von Parma, einen von Latour, und einen Säger, welchen er befahl, 
am Hausthore Wache zu halten, und feinen Soldaten mehr hereinzulaffen. Sie 
waren aber nicht im Stande neue Eindringlinge abzumehren, welche ſich jedoch 
auf Zureden ber Wachhabenden ruhig verhielten, und ſich mit den Töchtern bes 
Haufes unterhielten. Diefe lehteren waren von der 6. Sompagnie des Regimentes 
Latour, und ihr Benehmen war fehr lobenswerth. Es muß noch erwähnt werden, 
daß fih am Ende der Iohannagaffe eine hohe Barrifade befand, welche die Gaffe 
nach ſeitswaͤrts abfperrte. Hinter diefer hatten ſich Mobilgarden poftirt, welche 
im Verlaufe des Nachmittags in kurzen Zwifchenräumen einzelne Schüffe nad) den 
Soldaten endeten, welche in den oberen Hänfern der Gaſſe aus und eimgingen ; 
allen die Kugeln Eamen wegen der großen Entfernung matt herauf, und ſchade⸗ 
ten eben fo wenig, als jene Kugeln, die von den Soldaten von den Haußtboren 
aus hinabgefeuert wurden. Nur ein junger Rationalgardift, Raimund Ra i⸗ 
länder, Sohn der Wittwe Elifabetb Railänder, welcher forglod von un- 
ten herauf fam, um nad Haufe zu gehen, wurde eben, als er in das Thor fei- 
nes Haufes einlenkte, von der Kugel eines Soldaten getroffen, getödtet. Diefer 
war 19 Jahre alt und Zimmermaler. Derfelde befand fich bei der Hundöthurmer 
Linie, wo er ale Rationalgardift Dienſt that. Er war mit noch zehn anderen 
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Sarbiften von dort meggegangen, um zu jehen, wie e8 in der Sohannagaffe zus 
gebe. Diefe jungen Leute hatten den Plan, eine Kanone in die Saffe führen zu 
faffen, und damit das Eindringen der Soldaten zu verhindern. Bei der Barrika⸗ 
kade die fih unten in der Gaſſe befand, wurden die jungen Leute davon abge- 
mahnt und ihnen das Fruchtlofe ihres Internehmens und daß hierdurch herbeizu⸗ 
führende Schlimme für die Gaſſe vorgeftellt, vielmehr folle man fuchen, das 
Schießen hinter der Barrifade einzuftellen, und fo das friedliche und ungehinderte 
Einmarſchiren des Militärs veranlaſſen. Befagter Sardift wollte fi jedoch zuvor 
in dem Haufe feiner Mutter orientiren, da traf ihn die Kugel, und fo unterblieb 
auch daB gefährliche Unternehmen mit der K:none, fo wie fih dann auch die Mann⸗ 
haft hinter der Barrifade, meiftens Freiwillige, zurückzog. Es wurde aus kei⸗ 
nem Fenſter der Häufer der ganzen Gaſſe geſchoſſen, wohl aber von der erwähn- 
ten Barrifade und aus einigen Thoren der unteren Häufer von Seite der Mobi⸗ 
len, denn alle Rationalgarden der Baffe waren heimgekehrt um ihre Yamilien 
womöglich zu befhügen, jedoch ohne Waffen. Die Soldaten, welche nur ungefähr 
acht Häufer oben in der Gaſſe in Befiß genommen hatten, feuerten theild aus den 
Hausthoren, theils aus den Höfen der Häufer auf Alles, was ihnen vorfam. 
Als es Abend wurde, fam Hauptmann v. Odelga in dad Haus Fiſchers, 
und erfuchte deffen Töchter, ihm und feinem Oberlieutenant Kaffeh zu bereiten. 
Da man in der Küche vor dem Schießen durch die Zenfter nicht fiher war, fo 
wurde er ihm Keller bereitet. Cr war noch nicht fertig, fo Fam der Hauptmann 
in aller Eile wieder, fagte den Kaffeh ab, indem er fogleich adgelöft werden 
würde, und bath Alle inftändig fle möchten fogleih das Haus verlaffen, einige 
warme Kleidungsftüce mitnehmen, und fi ihm anvertrauen, er wolle alle in 
das Lager zum Grafen Colloredo bringen laffen, der weiter forgen würde, 
um nad) einem Dorfe zu gelangen, wo fie ruhig die Ereigniffe abwarten koͤnnten. 
Er würde von einer Compagnie Latour abgeloͤſt werben , und wifle, daß der 
Hauptmann derfelben kein Menfchenfreund ſey; auch wiſſe er, daB am folgenden 
Morgen, wegen Bruch der Sapitulation, und weil fih die Hundsthurmer- und 
Mapleinsdorfer Linienthore nicht ergeben wollten, beide Gemeinden ernftlich bom⸗ 
Bardirt werden würden. Er rieth zur größten Eile, und man follte das Haus 
offen laffen, nicht zufperren; Fifcher weigerte fih fein Haus zu verlaffen, we- 
nigjtend wollte er erft wichtige Papiere und Dokumente vorfuhen und mit fi 
nehmen, oder der Hauptmann möge die Kinder in Sicherheit dringen und ihn 
jeinem Schickſale überlaffen. Aber der Hauptmann bath mit aufgehobenen Händen 
er folle feine Kinder nicht verlaffen, fein Leben für fie erhalten, das jedenfalls 
bier gefährdet ſey; er folle Lieber auf Alles verzichten. Die Kinder bathen eben» 
falls, der Hauptmann drängte, und fo nahm jedes Familienglied Kleidungsſtücke ꝛc. 
und fie traten Alle ihren Weg nad) dem Wale an, Alles zurücklaſſend, was ihnen 
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wert und theuer war. Des Familienvaters Gefühle laſſen ſich nicht beſchreiben, 
er dankte nur dafür dem lieben Bott, daB er feine Frau einige Monate vorher zu 
fih genommen Hatte; wie hätte er biefe alte Gran fortbringen follen? Mit den 
in diefes Haus geflüchteten Srauenztmmern und dem halbblinden Nachbar waren 
es 17 Berfonen, darunter das 1'/. Fahr alte Kind der verheiratheten Tochter. 
Der Hauptmann und der Oberlieutenant halfen den Flüchtigen vorfichtig über die 
Brauer des Walles, da eine Brücke erft gemacht wurde, hinab, in ihren Armen 
trugen fie dieſelben auf die jenfeitige Höhe. Es war ungefähr 7 Uhr Abends, 
finfter, nur der Weg ſchauerlich beleuchtet von den brennenden Häufern in Map- 
leinsdorf. Der Lieutenant und vier Mann begleiteten fie über die Aecker ind La⸗ 
ger. Der ebelmüthige Seneral Sraf Colloredo nahm fie freundlich auf, be⸗ 
dauerte fie Herzlich, vorzüglich den alten Bater, und fagte, daB ihm felbft das Herz 
wehe thäte, aber er könne und dürfe nicht anders. Er ftellte allen frei, wohin fie 
sehen wollten, und befahl, daß fie vier deutſchſprechende Soldaten begleiten, be- 
fhüßgen und fo lange Bei ihnen Bleiben follten, bis fie Obdach gefunden haben 
würden. Die Geflüchteten wendeten fi, begleitet von vier Mann Latour, freund: 
liche, gefpräcdige junge Männer, nach Altmannddorf, fanden aber dafeldft kein 
Duartier. Ein Bauer aus Heßendorf, Namens Joſef Ef el, der im Gaſthauſe 
zu Altmannsdorf war, erboth fih, die verheirathete Tochter mit ihrem Kinde zu 
fih in feine warme Stube zu nehmen, und für die Uebrigen zu forgen. In Hetzen⸗ 
dorf wurde der E Richter Heim geweckt, und diefer verfchaffte ihnen zwei leer 
ſtehende Zimmer Bei einem Kaufmanne, und der Bauer brachte Sttoh. Mit Hülfe 
der wenigen Betten und einiger Kleider ruhten fie aus, ohne etwas den ganzen 
zag über genofien zu haben. Sie hatten feinen Hunger und feinen Schlaf. Die 
Soldaten blieben biß am Morgen des 29, bei ihnen und nahmen dann herzlichen 
Abſchied. Noch muß bemerkt werden, daß von dem Haufe Fiſchers die Sage 
vorzüglich in der Stadt verbreitet war, daß man in demfelden eine Kanone ver: 
ſteckt gefunden habe. Wahrfcheinlich hatte das Holzmodell eines großen Enlinders 
zu einer Mafchine, welches unter dem Dache aufbewahrt war, Anlaß dazu gegeben, 

Zu derfelben Zeit als die erften Soldaten in das Fiſſche r'ſche Haus ein- 
drangen, hatten die gegenüberftehenden acht legten Häufer bei der Ausmündung 
der Iohannagaffa an den Linienwall ein noch traurigeres Schickſal zu beftehen. 
Zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags am 28. kamen Soldaten des 2. Bataillons von 
Latour-Imfanterie in da8 Haus Nr, 151 und 152 zu dem Haußbefiker und Eſſig⸗ 
fabrikanten Sofef Schrott. Er fft bei 60 Jahre alt, Hat 8 noch lebende Kin- 
der, wovon zwei Söhne bei der k. k. Armee in Italien fih befinden ; gehörte nie 
zur beftandenen Rationalgarde, und war ald ruhiger Bürger (geborner Tyrofer) 
geachtet. Diefer wurde von den eingedrungenen Goldaten zu Boden geworfen und 
mit auf die Bruft gefeßtem Bajonette fo lange in diefer bedrohten Lage feſtgehal⸗ 
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ten, bis die übrige Mannfchaft das ganze Haus vom Dachboden bis in die Keller 
nah Waffen, deren fie Leine finden Eonnten, weil Schrott nie welche in feinem 
Haufe dulbete, genau durchfucht hatten. Nach erfolgter Erklärung des Anführers 
daß man nichts an Waffen oder Munition vorfand, durfte er endlich aufftehen 
und unter ftrenger Bewachung der Mannſchaft mußte er fie in feine Wohnzimmer 
im erften Stocde führen, und dort ein ſtummer Zeuge der Hlünderung bleiben, 
denn, als er ſich mit feiner Gemahlin nur einmal erlaubte Einfpradhe und bie 
dringende Bitte um Schonung fehr theuerer Familienftüde und Andenken zu 
thun, warb er augenblicklich mit dem Bajonette bedroht und mußte verftummen. 
Nachdem ihm, feiner Gemahlin und der Kinder ſaͤmmtliche Kleider, Leibe, Bett: 
und Tiſchwaͤſche, das meilte und beſte Bettzeug, mehrere Präziofen, fehr werth⸗ 
volle und unerfepliche Familienſtücke und Andenken, 1105 fl. in Banknoten, alles 
Schatzgeld der Kinder und viele andere Sachen genommen wurden, gingen biefe 
Soldaten erft an die Zerftörung deſſen, was fie nicht mitnehmen fonnten. Ueber 
den unausfprehlihen Sammer der Eltern kam ihre aͤlteſte Tochter Anna, 28 
Jahre alt, (fie follte fih zu Oftern 1849 verheirathen), aus ihrem Verſteck im 
Keller mit ihren zwei Schweitern, 10 und 12 Jahre alt, herauf, und als fie 
eben aus der Kellerthür angftvol und am ganzen Leibe zitternd, treten wollte, 
griff ein Soldat, der fie kaum erblickte, nad) ihren goldenen Obrringen, von dem 
es ihr jedoch) gelang, fi) los zureißen, und indem fie ſich im ihrer Todesangft in 
den offenen Hof hinauswagte, traf fie auf diefer Flucht eine Kugel im Unterleib 
und nad) vier martervollen Stunden endete fie ihr Leben. Auf den Knien, und in 
der größten Verzweiflung die Hände ringen, Bath ihre Mutter einen herbeige⸗ 
kommenen Offizier um ärztliche Hülfe, allein es ward nicht möglich einen Arzt zu 
befommen. Sie war eine brave Tochter, darum laͤßt fich der Sammer der alten, 
troftlofen Eltern nicht beſchreiben. Der Bater diefes Mädchens wäre unfehlbar 
auch als ein Opfer gefallen, wenn ſich feiner nicht zwei Brave Offiziere, die ihn 
als ſchuldloſen Familienvater erfannten, angenommen hätten. 

Um Mitternacht Hatte ſich in diefem Haufe eine Partie Soldaten, wozu [pi 
ter ein Offizier Fam, eingefunden, und plünderten Alles, was nur da war, fo 
wohl dem Eigenthümer des Haufes, als feinen Parteien. Als man mit den Zim⸗ 
mern fertig war, ging man in das Lokale, wo Eſſig fabrizirt wird, öffnete bie 
Fäffer, in der Meinung Wein zu finden, und da man Eflig fand, fo wurben alle 
Fäffer zerfhlagen und der Effig ausgelaſſen. Endlih befahl der Offizier, das 
Reit anzuzünden, was getreulich befolgt wurde, und hierauf ging derſelbe in das 
Gewölbe wo bie Leiche der erfehoffenen Tochter ſich befand. Heuchlerifch bedauerte 
er die Eltern und zog mit eigener Hand von einem Finger der Todten einen ſchoͤ⸗ 
nen goldenen Ring, den er ald Andenken an biefen traurigen Vorfall aufzube- 
wahren vorgab. Es iſt diefes Mädchen eben biefelhe, von der das Geruͤcht ver⸗ 
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breitet war, fie habe heißen Eſſig auf die Soldaten herabgegoffen, welches ſich je⸗ 
boch nicht Beftätigte. Nur fanfte Gewalt vermochte es den bis zum Wahnſinn 
aufgeregten Schrott von feinem geplünderten und in Brand geftedten Haufe, 
und von der Leiche feiner Tochter wegzubringen. Diefe namenlos unglüdliche 
Familie, die ans dem brennenden Haufe nicht8 retten konnte, als daB nadte Leben, 
floh endlich am 29. um 4 Uhr Morgens zu einem Freunde nad) Schönbrunn, ins 
fogenannte Throlerhaus, wo fie fih fünf Wochen aufhielt, und jet in einer ge⸗ 
mietheten Wohnung, in jener unglüdlichen Saffe, wo ihr zerftörte® Haus fleht, 
wohnet. Schrott gefteht frei und offen, daß ihn gute Freunde und felbft feine 
Gemalin wiederholt aufgefordert, feine beſten Habfeligkeiten für mögliche Fälle 
wegzuräumen, allein immer erwiederte er nur: „Sch babe zu viel Achtung vor 
den k. k. Truppen, als daß mir fo etwas nur träumen könnte, und dieß um fo 
. mehr, da ich mir durchaus nichts vorzuwerfen habe!“ 
Der Linienwall war ſchon geraume Zeit vom Militär befeßt, und daffelde 
auch in den erften Häufern ber Bafle eingedrungen, ehe es in dad Haus Rr. 27. 
kam. Der Gaftwirih und Haußinhaber Wenzel Thanel, zwar Rationalgardift, 
hatte aber ſchon Vormittags um 10 Uhr feinen Poſten verlaffen, und war zu 
feiner Familie Heimgefehrt; fein Gewehr und Kartufche hatte er über feine Hofs 
. planten in einen benachbarten Barten geworfen, und ſonach war keine Waffe in 
feinem Haufe. Cr und noch Andere aus der Nachbarſchaft hatten fih im Keller 
verfammelt ; in der Küche die Frau, Kinder und andere Weiber, Ein Weber, 
Namens Schiller, welcher mit im Keller war, rieth dem Wirth , ein Schaff 
mit Wein zu füllen, und damit in die Schanfftube zu gehen, um den eindringen» 
den Soldaten ſogleich damit aufzumarten, was befler ſeyn würde, als im Keller 
zu bleiben, Beide hatten die Kellerthüre nicht erreicht, als ſchon ein Kolbenftoß 
an diefelbe geſchah, und als fie aufflog, blißten dem Wirth und Weber die vor- 
gehaltenen Gewehre und Bajonnette entgegen, im Begriff losgeſchoſſen zu werben. 
Allein der kommende Wein befänftigte die Soldaten, Er wurde gleich in eine 
Menge Släfer eingeſchenkt, alein ein Jäger (die Soldaten waren gemifht, Jä⸗ 
ger, Latour: und Paumgarten-Infanterie) ſchlug mit feinem Gewehr alle Glaͤſer 
von Schanktifh mit dem Ausrufe: „der Wein ift vergiftet!" Der Weber Schi: 
‚ fer füllte aber ein neues Glas und trank den Bein ſelbſt aus zum Beweife,, daß 
daß Setränf nicht vergiftet ſey. Dann tranfen aud die Soldaten wader und 
verlangten Brot, Würfte und mad noch da war. Alles wurde hergegeben, und 
der Weber und der Wirth waren ftetö befchäftigt, Wein aus dem Keller zu holen. 
Man brachte auch Bier herauf, allein diefes wurde fogleih aus dem Schaffe in 
die Stube gegoffen, indem man fein Bier fondern Wein wollte. Der Birth und 
der Weber wurden auch mehrmals genöthigt, ganze Schäffel mit Wein hinüber 
nach dem Linienwall für die dort ftehenden Soldaten zu tragen. Es dauerte nas 
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türlich nicht lange, fo war ber tleine Borrath an Wein erfchöpft, fo wie auch der 
an Brot und Eßwaaren. Mittlerweile hatten fich die gefättigten Soldaten in bie 
Küche und Zimmer begeben, dort alles durhmühlt, und was nur halbweg brauch⸗ 
bar war , eingeftedt und in Buͤndeln gebunden fortgefchleppt, troß allem Bitten, 
Schreien und Beinen der Weiber und Kinder, — Endlich verlangte man, daß 
der Wirth.fein Zimmer im erften Stockwerke auffchließen und Geld und Uhren 
hergeben folle. Es mußte fogleih gefchehen, und eine Menge Soldaten, die in 
das Zimmer eindrangen, nahmen Alles, was nur fortzubringen war, und zerſchlu⸗ 
gen die Kaſten, die nicht fogleih aufgemacht, werben konnten. Auch in den an⸗ 
dern Zimmern, mo Parteien wohnten, die fih"geflüchtet hatten, ging es auf 
gleiche Weiſe zu. 

um 3 Uhr Nachmittags kam eine Abtheilung Soldaten, wobei fih ein Feld» 
mebel befand, und fragte nach dem Wirth. Sie wurdem in dem erften Stod ges 
wiefen, wo er war. Cr wurde aufgefordert mit ind Lager zu gehen, und mit 
Gewalt in das Vorhaus zu ebener Erde gefchleppt ; dort war fein Weib und feine 
Kinder, die ale Iniefällig den Feldwebel baten, ihren Bater nicht mitzunehmen, 
da er ja ganz ſchuldlos fen. Allein kein Flehen half, und der Feldwebel ver: 
fiherte ihnen, es folle ihm nichts geſchehen, aber er müfle in's Lager. Der 
Birth bath, er möge fi einen Hut oder eine Kappe auffegen dürfen, wurbe 
aber nicht erlaubt, und fo wurde er ohne Barmherzigkeit mit enthlößtem Haupte 
fort über den Wal hinab in die Nähe des Lagers geführt und dort erfchofien. 
Erft fpäter haben die Seinigen diefes vermuthet, und als Alles rubig war, nad 
einigen Tagen die in der Nähe des Lagerd vom Strafen Collerodo frifh auf: 
geworfenen Erdhaufen unterfuchen laſſen, wo man unter einem derfelden den Gaſt⸗ 
wirth, bereits halb verweft, erfannte, und die Hefte in geweihte Erde begraben ließ. 

Eine Biertelftunde nachher, als der Gaftwirth fort war, wurde aus dem: 
felben Haufe noch ein Mann abgeholt, der feiner Unfchuld fih bewußt, da ges 
blieben war , (denn die andern Männer bis auf den Weber Schiller Hatten 
ſich geflüchtet) und hinausgeführt, und wahrſcheinlich auch erſchoſſen, da man 
nichts mehr von ihm gehört hat. Sein Name tft unbekannt. Auch Schiller 
würde ein gleiches Loos getroffen haben, Hätte er nicht durch feine Bedienung 
mit Wein und Eßwaaren, Schonung gefunden, und hätte ihn nicht die Fürs 
ſprache feines Weibes, welche böhmiſch ſprach, gerettet. Auch nahm ihn ein ziem: 
lich bejahrter Soldat , — von welchem Regimente weiß man nicht, — in Schup, 
welcher ftet3 nun in der Schanfftube blieb, felten trank, aber nicht das Ge 
tingfte nahm, und oft geäußert hatte, daß die ſes Betragen feiner Ka: 
meraben ſchändlich fen, er habe manche Kriege mitgemadt, 
aber niemals ſeye er fo gegen feine Feinde verfahren. 
Schiller fah den Soldaten fogar Thraͤnen baräber yergießen, daß er nicht 
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die Racht Habe, diefen Sreueln ein Ziel zu fehen. Braver Soldat! Schade, daß 
fein Name unbekannt ift. — 

Immer neue Schwärme von Soldaten kamen in das Haus umd forderten 
Geld, Wein, Uhren und dergleichen, und durchzogen alle Zimmer und nahmen, 
was noch übrig war. Der Weber Schiller war durch den ungewohnten Wein, 
ben er den neu kommenden Solbaten ſtets zutrinken mußte, felbft betrunken wor: 
- den, und als er nichts mehr herzugeben hatte, unwirſch geworben, daher rieth 
ber oben befagte Brave Soldat dem Weide ded Schiller, ihren Mann fort und 
in Sicherheit zu ſchaffen, was denn auch gegen Abend mittelft mühfamer Ueber⸗ 
ſteigung der Planken des Hofes und Durchwanderung mehrerer Gaͤrten geſchah. 
Als num gegen 11 Uhr Nachts in dem Haufe nichts mehr zu finden war, und ſich 
andy die Weiber und Kinder geflüchtet Hatten, wurde es angezündet, und ging 
fammt dem Dache vom Grund aus in Flammen auf, nur einige Pleine Quartiere 
des erften Stockes blieben vom euer verfchont. 

In demfelden Haufe wohnte ber Tifchlergefelle Ferdinand Nolte, verhei⸗ 
tathet, aber ohne Kinder; ein fchwächlicher , oft kranker Mann , der vor Kurzem 
erft von einer fehweren Krankheit genefen war. Durch Fleiß und Sparſamkeit 
beſaß er eine fchöne Einrichtung, hatte Hübfche Kleider, Wäfche u. d. gl. Als er 
hörte, daß der Lienienwall vom Militär beſetzt fen und daſſelbe ſchon eindrang, nahm 
er die vorräthig habenden 20 fi. Banknoten in ein Päckchen und verftedte e8 auf 
feinem Leibe, nebft der Taſchenuhr, fo wollte er num um 1 Uhr Nachmittag mit 
feinem Weide über den Hof und deſſen Planken Rüchten. Als er die lebte Stufe der 
Stiege betrat, kamen ihm einige Jäger mit vorgehaltenem Bajonette entgegen, fo 
daß der furchtſame Tifchler zufammenftürzte, das Weib aber zuruͤcklief. Dem 
Ziſchler wurde der Rod aufgeriffen, er bis auf die Haut vifitirt,, und ihm bie 
Uhr und die Banknoten genommen; ein noch hinzu gefommener Jäger gab ihm 
einen Hieb über den Kopf, welcher in die Hirnfchale eindrang. Mit diefer ſtark 
blutenden Bunde Tief er zurüd in da8 Haus und verbarg fi unter dem Dache in 
einem Winkel, Als er aber um 7 Uhr Abends unter Geſchrei von Soldaten und 
andern Menfchen hörte und auch vernahm, daB in dem Zimmer unter ihm arg ge 
wirthfchaftet werde, fo fühlte er fich unter dem Dache nicht mehr ficher, kroch zu 
einem Dachfenfter hinaus und legte ſich nach der Länge in bie Dachrinne, worin 
er 518 nach 10 Uhr des Nachts verblieb. lm dieſe Zeit hörte er, daß das Haus im 
Innern brenne, und ſah auch, daß dad Haus vis-a-vis, Nr. 32 aus allen 
Zenftern Flammen fpeie, und fo hielt er es für gerathener, die Rinne zu verlaffen, 
Fam ungehindert in den Hof, mühfam über die Planken und durch mehrere Gärten 
durch; flüchtete fi ganz ermattet endlich in das Haus eines Gaͤrtners, wo feine 
Bunde verbunden und er ſelbſt gepflegt wurde, verbrachte bie Nacht unter furcht⸗ 
Baren Schmerzen und ließ fi am 29. October früh um 7 Uhr zu den barmher⸗ 
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sigen Schweftern nach Gumpendorf führen, wo er bis zur völligen Heilung meh⸗ 
vere Wochen zubrachte. Sein Weib fand ihn erft nach mehreren Zagen, und 
nach vielem Serumfuchen in diefem Spitale , froh, daß er noch lebte. 

In dem Haufe Nr. 27. waren bie Kerzen eines Leichenvereins aufbewahrt. 
Die Soldaten zertrümmerten die Kifte und vertheilten die Kerzen unter fih, um 
damit die Häufer anzünden zu können, 

Um dem Lefer ein getreueö Gemälde des unglüdlichen Octobers zu geben, 
wollen wir die Schickſale noch einiger Familien der Borftädte Hundöthurm und 
Magleinsdorf, welche verhäftnißmäßig die ſchwerſten Drangſale erlitten, ſchil⸗ 
dern. Der Berfaffer [hreidt Gefchichte, er macht nicht Sefhichte! — 

Haus Nr. 32. Erſt vor etwa einem Jahre von dem Bandfabrifanten 
Gottlieb Reininger angefauft, mit bedeutender Schuldenlaft darauf, da er 
auch viel brauchte, um das Haus für fein Gewerbe einzurichten. Cr und fein 
Weis find fleifige, unermüdete und fparfame Leute, und felbft die beiden noch 
kleinen Töchter find an Fleiß gewohnt, Er hatte 14 Loftfpielige Bandftühle und 
einige Appretur⸗Maſchinen, wovon Eine 3,000 fl. C. M. Eoftet, im Haufe auf 
geftellt, und eine Menge Wollen-Sefpinnft und Waaren im Vorrath. Dabei 
war er aud gut mit Möbeln, Betten, Waͤſche und Kleidern verfehen. Er hatte 
ſich wenig geſichert, denn die Hauptfachen konnte er nicht verbergen, und daher 
nur Einiges in den Keller gebracht, der aber, wie überall auch durchſucht und 
geplündert wurde. Beſonders freuten fih die Säger darauf, als fie hörten, daß 
in diefem Haufe eine Fabrik fey, wo fie würden recht wüften und anzlinden kön⸗ 
nen. Das geſchah denn auch Abends, als die in Kr. 27 aufgefundenen , einem 
Leichenvereine zugehörigen Kerzen vertheilt worden waren. Mit diefen drangen 
die Soldaten verfihiedener Corps in das ſchon geplünderte Haud neuerdings ein, 
in jedem Zimmer wurden die Strohfäde aus den Betten gerifien, in die Mitte des 
Zimmers gebracht und angezündet; daher kam es auch, daß biefes Haus mit 
einem Male von unten bis oben in Flammen ftand, und nichts konnte und durfte 
gerettet werden, in wenigen Stunden war dad Haus von der Erde an, mit fammt 
dem Dache, und alles was darin war, vom Feuer verzehrt. Cr ift gewiß der 
Unfhuldigfte aller Verunglückten. Er und feine Familie kamen nur mit dem 
. nadten Leben davon ; aber zwei Männer des Haufes, Parteien, wurden von 
den Soldaten ermordet. Einer war ber Greißler Winkler. Ein anderer fehr 
kranke Mann, Namens Schnell, Bater von ſechs Kindern, ſtarb fpäter im 
Spitale an den Folgen diefer Schrecniſſe. 

Haug Nr, 34, Gehörig dem Fiſchbein-Fabrikanten Jakob Joſt. Ein 
ſchwaͤchlicher, ſtets kranker Mann, zwar noch ledig, aber er Hatte zwei Mäd- 
hen an Kindesftatt angenommen. Diefer Mann konnte wegen Krankheit feine 
Wehrdienſte leiſten und enthielt ſich auch fonft aller Politik. Ex war fehr furcht⸗ 
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ſam, und Hatte ſich, während die Soldaten in feinem Haufe wie in den andern 
plünderten, verkrochen. Als er fein Verſteck verließ, um ein beſſeres zu fuchen, 
wurde er erwifcht und fogleich niebergefchoffen. — In demfelden Haufe wohnte 
auch der Hafnermeifter Leopold Bree, der verehlicht war und drei Fleine Kinder 
batte. Er war Rational:Barbift, war aber ſchon Bormittag aus dem Dienfte 
fort und nach Haufe gegangen. Diefer wurbe in einem Verſteck des Kellers ges 
funden, an den Haaren heraußgezogen und vor ber Thüre des Haufes erſchoſſen. — 
Auch Hatte fich in diefem Haufe der nach Mapleinsborf gehörige Bärtner Franz 
Baumgartner, da fein Sarten und Haus dem Kanonenfeuer ded Militärs 
zu fehr außgefeßt war, und auch fchon brannte, geflüchtet und im Keller verftedt. 
Auch diefer wurde mit Bewehrkolben zuſammen gefhlagen und mit Bajonnettftis 
hen getödtet, Noch zwei andere Männer, Parteien dieſes Haufes, Namens 
Kraus und Schmidt, wurben ohne Gegenwehr, alfo unſchuldig, durch die 
Muth der Soldaten erſchoſſen. Angezündet wurde hier nicht. Ueberhauyt wurde 
in der Iohannagaffe vom Militär auf jeden Mann, der fih auf der Straße oder 
in einem Hofe erblicken ließ, gleichviel, ob er ein Gewehr trug oder nicht, gezielt 
und gefhoflen, und Biele find auf diefe Weife fchuldlos erfchoffen worden. 
Haus Nr. 31. Gehört dem Webermeifter Jakob Schulz, welcher im 
Schottenfeld wohnt. Der Haudmeiiter diefed Haufes, Namens Kraus, hatte 
am 28. Bormittags feine Betten und Kleidungsftüde in ben Keller gefchafft und 
binter Holz verftedt. Erſt nad 2 Uhr Nachmittag drang vieles Militär in das 
Haus, das fih in der Wohnung des Hausmeifterd komode machte und mit der 
alten Hausmelfterin, einer Böhmin, plauderte. Diefer Sprachkenntniß tft es 
zuzuſchreiben, daß der Hausmeiſter, obſchon mehrmals auf ihn gezielt wurde, 
verfchont blieb, und die böhmiſchen Soldaten verſteckten denfelhen im Garten, 
damit er nicht von anderen deutſchen Soldaten mißhandelt werben follte. Die 
Böhmen gabın dem Weibe, ihrer Landömännin, Brote, die aber fpäter kom⸗ 
mende Deutfche wieder nahmen , ebenfo verfchiedene in der Wohnung befindliche 
Sachen. Ein hiezu gefommener Offizier trieb einmal eine enge Soldaten aus 
der Wohnung auf den Wall, allein bald waren andere da. — Bor dem Ein: 
bruche des Militärs Hatten fi ſechs Rational-Sardiften in den Keller dieſes Hau⸗ 
ſes geflüchtet , nachdem fie vorher ihre Waffen weggeworfen hatten. Das in den 
Keller dringende Militär erwifchte vier derſelben, welche fogleich in den Wallgraben 
hinab auf das Feld geihafft und dort erfchoffen wurden. Einer Hatte fih in der 
Zwiſchenzeit Hinter das Holz verfrochen und wurde nicht gefunden; der ſechſte 
weigerte fi mitzugehen, und erhielt deßhalb drei Schüffe in den Arm und Fuß 
und fiel zufammen. Dan hielt ihn für tobt und ließ ihn liegen. Hierauf ſollte 
das Holz angezündet werden, allem die Bitten der böhmifchen Hausmeifterin 
bintertrieben ed. Der Berwundete war fpäter hinter das Holz gekrochen, wo er 
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und der andere Kamerad erft den 30. Früh, durch die Gerichte, die nach dem 
Leihen ſuchten, aufgefunden wurde, Der Bermundete war durch den Blutverluft 
ganz abgmattet, und wurde ind Spital getragen. — Es wohnten in diefem Haufe 
lauter arme Leute, die nicht viel hatten, doc) famen fie durch Plünderung faft 
um Alles , nur die wenigen Betten blieben ihnen durch Füurſprache der erwähnten 
Hausmeifterin. Nur ein Saffenzimmer wurde in der Nacht vom Militär ange: 
zündet, was völlig ausbrannte. Ein junger Webergefelle, der in dem Haufe 
arbeitete, wurde gegen Abend auch unſchuldig fortgeführt und auf dem Felde er- 
ſchoſſen. — Der Hausmeifter hatte ih, feinem Berftede nicht trauend, aus 
dem Garten fortgemacht, und in daB Haus Nr. 33, begeben, wo er ſich unter 
einem Bette in einem Zimmer verkroch. — 

Haus Nr. 33. Einer Witwe gehörig, welche in Sechshaus wohnt. In dies 
ſes drang das Militär nach 2 Uhr Nachmittag ein. Auch in diefem Haufe wohn 
ten lauter arme Leute, bie aus Furcht fih zufammen in ein von den Schüffen 
freies Zimmer begeben hatten, denn von den Wällen und den Höfen aus flogen 
ſtets die Kugeln durch die Fenfter in die Zimmer, die gegen den Mal lagen. Im 
dem einen Zimmer war der Hausmelfter diefed Haufe, ein betagter, fehr ruhiger 
Mann, und fein Better, ein Zifchlergefelle aus Mapleinsdorf, dann ein älter, faſt 
blinder Mann, Pfründner und Real⸗Invalide, ferner der Hausmeiſter des Hau: 
ſes Rr. 31, welcher fid) beim Eindringen des Militärd unter das Bett verftedt 
hatte. Die erfteren drei wurden vom Militär fogleich fortgefchafft, und über dem 
Male im Felde erſchoſſen. Es ift ſchrecklich, daß man fogar den blinden Inva⸗ 
fiden, dem man es doch ſchon an den ehemals operirten Augen anfehen konnte, 
er fen blind, umd mußte geführt werden, und troß feiner Berfiherungen, er fen 
ein langgedienter Militär und Invalid, nit ſchonte! Auch der Hausmeifter 
Kraus, aus Rr. 31, wurde unter dem Bette hervorgezogen, und follte mit 
fort, allein ein alter Soldat fragte ihn, wie alt er fey, und ba biefer hörte, er 
wäre vier und fechzig Jahre alt, fo lied man ihn laufen, mit dem Bedeuten, er 
ſolle fih aus dem Staube machen, indem das Haus angezündet würde. Kranz 
machte ſich fort über die Straße durch das Haus gegenüber und in die Gärten. 
In den Zimmern des erſten Stockes wurde Alles unterfuht, was da war mitge 
nommen, obſchon werthlos, da es lauter armen Leuten gehörte, die fich meiftens 
geflüchtet hatten. Rur in einem Zimmer befand ſich ein ehemaliger Weber, jeßt 
Pfründner, Namens Burbaum, ein alter blödfinniger Mann, der nicht fort⸗ 
zubringen war, weßhalb auch fein lediger Sohn, ein Weber, bei ihm geblieben 
war. Wahrſcheinlich aus Muth des Militärs, da fie in diefem Zimmer, fo mie 
im ganzen Haufe nichts Werthvolles fanden, wurde ſowohl der alte Burbaum, 
als auch deffen Sohn im Borhaufe erſchoſſen, und mit Bajonetten erftochen. In 
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der Nacht zuͤndete man zwei Zimmer zu ebener Erde an, welche, ohne weiteren 
Schaden anzurichten, ganz ausbrannten, 

Im Haufe Rr. 22 war der Zifchler Schi ch, zugleich Greißler. Ein ziemlich 
bemittelter und fehr braver, ruhiger Mann. Er hatte fein Weib und andere 
Srauenzimmer des Haufes fortgefchidtt, und gemeint, er würde mit den Soldaten, 
wenn fie kämen, ſchon im gürlichen Wege allein fertig werden. Er gab Alles ber, 
als die Soldaten Nachmittag eindrangen, was er hatte, Geld und Speiſen, Klei⸗ 
der und Waͤſche, allein man forderte immer noch mehr von ihm, vorzüglich Geld, 
und als er etwas ernitlich auftrat, und betheuerte, bereitö zum armen Mann 
gemacht worden zu fen, wurde er aus dem Baffenladen heraus auf die Straße 
geſchleppt, mit Gewehrkolben niebergefchlagen, und endlich auf der Erde liegend er⸗ 
hoffen. Ale Zimmer des Haufes wurden geplündert, aber nicht angezündet. Im 
der Stadt ſchalt man jene, die für die Kapitulation gefprochen, Berräther! — 

Im Haufe Nr. 23, wo der Hauseigenthümer nicht wohnte, aber alle Par: 
teien fehr arm find, wurden die Zimmer ebenfalls geplümbert, doch Hatte ber 
geringfügige Werth die Soldaten in ſolche Wuth gebracht, daß der Weber X e- 
nei und der Weber Frederizi in ihren Zimmern erfchoffen wurden. Letzterer, 
ein Bater von fünf Kindern, hatte das Fleinfte Franke Kind auf feinem Arme, 
und e8 ſchrie erhärmlich ; ein Soldat riß es vom Arme, fehleuderte es in einen 
Winkel und erfhoß dann den Vater. 

Im Haufe Rr. 42, welches einem hoͤchſt braven, aber fehr franfen Mann, 
Ramend Joſeph Gerle, Webermeifter,, gehört, wurde ihm und feinen Par⸗ 
teien, meiltend armen Webern, alles geplündert umd zerfchlagen. Der Greißler 
diefes Hauſes umd der Weber Stefhen, verheirathet und Bater von fünf 
Kindern, übrigens fehr arm, wurden im Haufe erfchoffen, weil fle Nichts her⸗ 
zugeben hatten. Im Hauſe Nr. 43. Der Eigenthlimer wohnte nicht hier. Der Leberer 
Auchmann, ein fehr braver Mann, vereheligt und Bater mehrerer, mitunter 
früppelhafter Kinder, wurde in feiner Wohnung zu ebener Erbe deßhalb erſchoſ⸗ 
fen, weil man durchaus Geld bei ihm fuchte, was er aber, da er arm war, nicht 
hatte. Haus Rr.153. Dem verftorbenen FZärbermeifter Zamboni gehörig, und 
da die Verlaſſenſchafts⸗Abhandlung noch nicht beendiget war, fo ftand das Haus 
unter Sequefter, Die Witwe war ſchon mehrere Tage abweſend, und mag wohl 
ihre beiten Sachen fortgebraht haben, obſchon fie bei der Schaden-Erhebungs: 
Commiſſion einen fehr großen Berluft an Effekten, Praͤtioſen, Geld ıc. angeges 
ben bat. Indeſſen tft doch dad Zurücgebliebene geplündert worden, fo wie ben 
übrigen Partelen bed Hauſes, und das Haus feldft wurde in der Nacht vom 
Militär uͤberall angezündet, fo dap es, nebſt den Hofgebäuden, bis auf ben 
Srund ausbrannte. In diefem Haufe war bie Käferne der Finanzwache. Die 
Mannihaft war aber ſchon mehrere Tage abwefend und verrichtete anderwärts 
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Dienfte. Was von ihren Habfeligkeiten in der Kaſerne zuruͤckblieb, wurde ge: 
plündert, und das Uebrige ift verbrannt. 

Haus Nr. 28. Jakob Lang, Baumelfter. Hier wurde Alles geplündert, 
und Alles im Haufe zerſchlagen. Ein Zimmer zu ebener Erde brannte ganz aus. 
Seldft die im Keller verſteckten und vergrabenen Sachen wurden gefunden und mit: 
genommen. Haus Nr. 26. Joh. Rodl, einem Greißler gehörig. Ein großes, zwei 
Stockwerke hohes Haus, doc) angefüllt mit vielem armen Leuten, meift Webern. 
Der Laden des Greißlers wurde fammt feiner Wohnung total geplündert, fo daß 
derfelbe fammt feinem Weide und Sohne Nichts mehr hatte, als was fie auf 
dem Leibe trugen. Die Betten wurden aufgeriffen und die Federn in die Luft 
geftreut. Solches geſchah in mehreren Häufern. Baffenladen und Wohnung des 
Greißlers wurden angezündet. Derfelbe hatte in feinem Hofe eine große Maffe 
Brennholzes, welches aufgefchichtet, faſt den erften Stock erreichte. Diefer Holz 
ftoß wurde von mehreren Soldaten in ber Nacht bes 28. um 10 Uhr angezünder, 
und diefed enorme Feuer ergriff die Fenſter ded erften Stockes, wodurch mehrere 
Zimmer diefes und auch des zweiten Stockes völlig ausbrannten. Der Mann, 
der ohnehin viele Schulden auf feinem Haufe hat, fie jedoch nach und nach bezahlt 
baden würde, ift ganz ruiniert. Auch die andern Parteien ded Hauſes wurden ge 
plündert. Die Häufer Nr, 24 und 25 wurden gleichfalls geplündert, aber nicht 
angezündet. Mehrere Haußeigenthümer und Inwohner, meiftens alte oder bejahrte 
Männer, wurden erftochen,, erfchlagen oder erfchoffen, oder man brachte ihnen 
gefäprlihe Wunden dei. Alte Männer , die fih aus Furcht in die Keller verkro⸗ 
hen hatten, wurden herausgefchleppt und getödtet. Ein Soldat ſchoß fogar nach 
einem Pleinen Mädchen, ohne es jedoch zu treffen. Die Häufer am Ende der 
Gaſſe haben weniger gelitten, einige find fogar von der Plünderung ganz befreit 
geblieben. Diefe Sräuelfcenen gefhahen alle in der Nacht vom 28. auf den 29. 
- Erft gegen 4 Uhr Früh hörte das PHlündern und Würgen auf, und die Soldaten 
wurden zufammengezogen. 

Am 30. führte man 57 Leichen aus diefer einzigen Gaſſe und dem Linien⸗ 
malle fort, Iene nicht mitgerechnet, die das Militär aus den Häufern geholt 
und über dem Malle auf den Feldern erfchoffen, und auch daſelbſt begraben 
hatte, Man hält fie alle für fchuldlofe Opfer, denn, maren auch einige darunter 
Rationalgarbiften , fo konnte ihnen das nicht fträflich feyn. Sie waren außer 
Dienft , trugen feine Waffen. So viel ift gewiß, daß von allen 57 Leichen nicht 
eine in ber Gegenwehr gefallen ift, und eben fo fiher ift es, daß keines ber 
Häufer der Johannagaſſe durch dad Bombardement angezündet wurde, fonbern 
einzig und allein durch die Rache und den Muthwillen der Soldaten, mitunter 
auf das Geheiß der Offiziere. 5 hat in der Nacht und im Wirrwar die 
Farben der Regimenter nicht erkennen koͤnnen, doch erhellt aus mehreren Berich- 










0 _ 


ten und in Folge fpäterer Beſprechung mit k. Offsieren und Bemeinen , daß 
fowohl in der Sohannagaffe, als in Matzleinsdorf, in der Nacht vom 28, auf 
den 29, Latour: und Baumgarten-Infanterie, dann Jäger, mitunter auch Parma, 
fo toll gewirthfchaftet Hatten, 

An der MapleinsdorfersLinie waren am Morgen des 28, elwa 50 Mann, 
welche bad verbarrifadirte Linienthor bewachten. Die Schüffe,, welche von den- 
ſelben abgefeuert wurden, hatten faft gar keinen Zweck, da das Militär zu weit 
entfernt fand. Als aber die erften Kanonenfhüffe vom Lager ded Srafen Col⸗ 
foredo aus gemacht wurden, und Kartärfchen und Raketen zwifchen die Häufer 
bereinflogen, da war im Augenblid Alles, was am Thore und auf tem Linien- 
platze ſtand, zerftoben. Viele liefen auf der Straße fort, Biele aber zogen fich 
laͤnggs dem Linienwalle hinter den Häufern fort, zumeilen über den Linienwall 
hinwegſchießend, bis in den Garten des Baron Dietrich, durch deffen Haus 
und nad der Kirche zu, wo fie Hinter Barrikaden, die zu beiden Seiten der 
Kirche angebracht waren, Poſto faßten, und erwarteten, was kommen werde, 
Es war gleih nad 12 Uhr Mittags , als das Militär, meiftend RaffawInfan- 
terie, an das Thor der Linie heranrückte, und da es dasfelbe unvertheidigt fand, 
durch feine Zimmerleute mit Aerten da8 Kleine Thürl einfchlagen Fieß und fo um- 
gehindert in ziemlicher Anzahl Hereinzüdte, 

Che dieſes geſchah, vielleicht um beiläuſig 10'/. Uhr, Hatten Raketen bereits 
den Safthof des Furchheimer, Nr. 29, das Haus des Sattlers Heifer, 
Kr. 22, das Haus zu den fieben Churfürften, Nr, 21, und die Hintergebäube 
des Haufes Ar. 20 in Brand geſteckt, nicht auf Einmal, fondern nah und nad. 
Man eilte mit der Semeindefprige in Zurchheimers Safthof, um wo möglich zu 
löſchen, allein die Militärgefhüge wurden auf die Sprige gerichtet, und viele 
Kugeln trafen diefelbe, fo daB fie unbrauchbar wurde; auch furde dadurch ein 
zur Spribe gehöriger Mann, der Taglöhner Anton Büringer, Bater von 
drei Kindern, getödtet. Das erfte Gejchäft des Militärd war, in die Linien: 
gebäude einzudringen, die darin befindlichen Kaffen zu zerfhlagen um ſich des 
ärarifchen und ftädtifchen Geldes zu bemächtigen,, und die Zimmer der Beamten 
zu plündern. In den Kaffen war nichts darin, weil das Gelb bereits abgeführt 
und feit längerer Zeit nicht8 mehr eingegangen war. Die vier Beamten hatten 
fich in ben Keller geflüchtet, doch faßten drei derſelben den Muth, als fie die 
Wirthſchaft des Militärs hörten, herauf zw. gehen, und fi dem Militär entge⸗ 
genzuftellen, und Borftellungen machten, warum fie ftädtifche und ärarifche Ger 
baͤude und Kaſſen auf ſolche Weiſe behandelten Allein dieſe drei Beamten wurden 
beſchimpft, und ihnen bedeutet, daß fie Togleih mit in da8 Lager zu gehen 
hätten. Mittlerweile hatte ſich auch dengggrte Beamte, der Amtsofflcial 
Schmidt, aus dem Keller herauf begehen, und als er ſah, daß feine drei 


‚m 


Collegen fortgefhafft werden follten, befam er Furcht, fuchte zu entwiſchen, 
wurde aber vor ber Ahüre erfchoffen. Die gefangenen drei Beamten wurden vor 
das Linienthor geführt, wo fie ein Offizier mit den Worten: „Seyd ihr da, ihr 
Hunde!” empfing, und ihnen befahl, fogleih niederzuknien, indeffen er ſechs 
Mann beorderte, die Herren nieberzufchießen. Durch dieſes graufame, unerhörte 
Berfahren gerieth der Linien⸗Amts⸗Controllor Hammer! in Wuth, zog fein bei 
fich habendes Dekret aus der Taſche umd Hielt e8 dem Offizier vor, mit dem Be: 
deuten, dab er und feine beiden Collegen Faiferlihe Beamte ſeyen. Allein fie 
würden dennoch erfchoffen worden ſeyn, weil der Offizier auch wüthend wurde, 
‚wären nicht einige Offiziere aus dem Lager dazu gekommen, die mehr Einflcht 
hatten, und befahlen, daß die drei Beamten ind Lager zum Grafen Collo⸗ 
redo gebracht werden follten, was ſogleich geſchah. Bon da wurden fie nach 
Inzersdorf, endlich nach Hetzendorf und fpäter nach Mauer eöfortirt, wo fie bis 
zur Uebergabe ber innern Stadt bleiben mußten. In dem Liniengebäube find zwei 
Zimmer während der Plünderung derſelben audgebrannt, man weiß aber 
nicht, auf melde Weiſe. Gleichzeitig war vieles Militär in das Gaſthaus des 
Furchheimer, Nr. 29, eingedrungen. Es war in der Zeit, wo das Militär 
durch das Linienthor eindrang, von allen Bewohnern verlaffen worden, welche 
fih durch einen tiefen Graben längs bed Fahrweges nad Reinprechtäborf ges 
flüchtet hatten. Man hatte in dem Haufe nichts befeitigt , im guten Vertrauen, 
vielmehr hatte der alte Furchheimer, der in der Nähe des Belveders, am 
Anfang der Fafangaffe wohnt, wo fein Haus der Gefahr fehr ausgeſeßt war, 
von dort alles Beffere in fein Haus nad) Mapleinsdorf bringen laffen, wo er es 
fiherer glaubte. In diefem nun undewohnten Haufe konnte das Militär nad) 
Wohlgefallen ſchalten. Nachdem die Keller von Bier und Wein, und die Küche 
und Gewölbe von allen Eßwaaren geleert worden waren, ging man an das 
Plündern aller Zimmer und endlich wurde, obſchon das Dach des Haufes umd 
die oberen Zimmer, fo wie der große Stall und Magazine im Hofe vom Bom⸗ 
bardement noch hellloh brannten, von Zimmer zu Zimmer gegangen, und jedeö 
angezündet, fo daß vom ganzen Haufe nichts als die Mauern und zum heil die 
Gaſtſtube übrig blieb. Alle Möbeln und Geraͤthſchaften und Alles, mas nicht 
geplündert worden ift, ging in Flammen auf. Im Hofe befinden ih Magazine, 
deren Gewölbe von ftarfen Steinfäulen geftügt werden. Im benfelben hatte ber 
Pechhaͤndler Schmidt ein bedeutendes Lager von Beh. Auch dieſe Magazine 
wurden im Innern angezündet, was ein fo furchtbares Feuer gab, daß fogar 
die Sandfteinfäulen zerbarften, und das Feuer darin faſt acht Tage lang wi. 
thete, weil es nicht gelöfcht werden konnte. — Der Taglöhner dieſes Haufeß, 
Ramend Johann Urzt, aus Mapleinddorf , ein ſchon Bejahrtr Mann, wurde 
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vor dem indringen des Militaͤrs, indem er vor dem Haufe ſtand, von einer 
Kugel getoͤdtet, die über den Linienwall kam. 

Am 29, Nachmittags, wo alles ruhig war, wurden im Hofe hiefes Hau⸗ 
ſes, vor dem Stalle, drei getöbtete Perfonen gefunden; einer davon war ein 
fremder Fuhrmann, der ſchon längere Zeit krank lag, im Stalle gelagert hatte, 
und deßhalb nicht in feine Heimath konnte. eben diefen drei Leichen lag auch 
der große Haushund erſchoſſen. 

Im Haufe Nr. 30, Betr Comploier gehörig, auch ein Gaſthaus. 
Auch hier wurde geplündert, und einige Zimmer wurden gefliffentlih in Brand 
gefteckt, doch blieb der größte Theil des Haufes-verfhont. Zuletzt wurde noch 
auf ausdrücklichen Befehl des Baron Geußau (eined DOfflzierd vom Regiment 
Naſſan), der im Hofe einzeln ftehende Stall angezündet, mittelft in Brandſte⸗ 
ckung des darin befindlichen Strohes, wozu die Wirtbfhafterin des Hauſes bie 
Kerze hergeben mußte. Der Etall brannte ganz ab. Alles Bitten Half nichts, 
und als Comploier ſchnell eine Handfprige herbrachte, um zu loͤſchen ſobalb 
der Baron fort war, fo wurde er nicht nur allein von einem zurüdigebliehenen 
Soldaten daran gehindert, fondern erhielt auch von demſelben einen Bajonettftidh 
in die Schulter. 

Das gefliffentliche Anzlinden dieſes Stalles und mehrerer anderer Häufer, 
die noch angeführt werden, geſchah auf Befehl diefes Offizierd, Baron Ben Ba u, 
und es iſt dirſes Berfahren um fo empörender,, da der Baron wahrſcheinlich ein 
geborner Wiener ift; gewiß ift e&, daB er ein Wiener Bürger ift, weil ihm das 
fogenannte abgebrannte Haus auf der Wieden gehört. — — — 

Das Haus Rr. 31, der Anna Holzmeifter gehörig, ift nicht nur rein 
außgeplündert , fondern auch gefliffentlich vom Militär angezündet worden, und 
ganz und gar abgebrannt, ſelbſt die Mauern find durch den Brand unbrauchbar 
geworden. Haus Nr. 32, der Katharina Daub gehörig, rein ausgeplündert, geflifs 
ſentlich angezündet und größtentheild außgebrannt. Darin wurde der hoͤchſt lun⸗ 
genfüchtige und ganz abgezehrte Sohn des Hausmeiſters von ben Soldaten erſtochen. 
Haus RT. 33, dem Gärtner Andreas Mayer gehörig. Nachdem das ganze, 
mit vielen Hofgebäuben verfehene Haus geplündert worden war, wurbe daß vor⸗ 
bere einftöcige Gebäude in allen Zimmern angezündet, und drei Perſonen, Ca⸗ 
labreſerhüte tragend, die von Margarethen aus ſich durch den Garten 
gefhlihen, und Hinter dem großen Thore ded Haufes verſteckt hatten, umd 
diefe, ungeachtet der Abmahnungen des Hausherren, drei 
Shüffe nah den fo eben von der Linie Herablommenden 
Soldaten madhten, ohne zu treffen, und dann ſchnell wieder durch dem 
Sarten davon Tiefen. Diefed tolfühne Benehmen, was zu nichts fruchtete, 
brachte den Haußeigenthümer um feine Habe, und vielleicht auch um fein Leben, 
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hätte er fich nicht nach dieſem Borfalle fammt feinen Leuten fogleich geflüchtet *). 
— Das Haus Nr. 34 blieb fonderbarer Weife , mitten in brennenden Gebäus 
den ftehend, vom Feuer verfchont, und !ft auch darin vom Militär kein Feuer 
angelegt, obmohl auch ftark geplündert worben. 

Haus Ar, 35, dem Hafnermeifter Georg Schmaufer gehörig. Nach ber 
Hlünderung iſt das Haus angezündet worden, und fammt allen Hofgebäuden bis 
auf den Grund abgebrannt. Es ward ganz demoffrt. 

Haus Nr. 36, dem Poſtbeamten Anton Chriftmann gehörig, bewohnte 
es aber nicht. Die Parteien wurden geplündert, das Haus aber nicht von den 
Soldaten angezündet , fondern in ber Nacht am 28. um 11 Uhr durch einen Ra⸗ 
ketenſchuß aus dem Lager. Das Feuer nahm aber fo ſchnell überhand, daß in 
kurzer Zeit da8 ganze Haus in Flammen ftand, und ganz audbrannte. 

Haus Rr. 37, zum ſchwarzen Bod genannt. In diefem Haufe wohnten 
größtentHeild alte Weiber, Pfründnerinen, meiſt gebrechliche Perfonen. Aus 
Wuth, daB man bier nicht viel zu plündern fand, forderte man, daß die Weiber 
felöft ihre Quartiere anzünden follten. Ein gebrechliches Weib, das fih deffen am 
meiften widerſetzte, erhielt mehrere Bajonettftiche, 

Bom Haufe Ar. 19, des Wenzel Zauf, wurde blos ein gemauerter Schus 
pfen gefliffentlich angezündet, das Haus feldft aber geplündert. 

Im Haufe Ar, 34, der Anna Kierer gehörig, befand fih ein von 
berfelben errichteteö Spital. Man kann nicht genau angeben, wie viel Berwun- 
dete in dem hiezu beftimmten Zimmer waren; es ſchwankt die Angabe zwiſchen 
drei und vier Perſonen, eben fo weiß man nicht, auf welche Art fie verwundet 
wurden ; doc) iſt dieſes auf keinen Fall im Gefechte mit Soldaten geſchehen, da 
fie fhon vor dem Eindringen bes Militärs durch das Linienthor, in dem befagten 
Zimmer geweien find. Wahrſcheinlich find fle durch Kartaͤtſchenſchrott, fo am 
Bormittag des 28. hereingeſchickt worden , getroffen geweſen, vielleicht durch 
eigene Unvorfichtigkeit mit den Gewehren verwundet worden. Es müffen nur leichte 
Bunden gewefen ſeyn, weil mehrere davon, als fie vernommen hatten, bag 
Linienthor fen vom Militär genommen, aus dem Zimmer durch den hinteren 
Garten gegen Margarethen zu fortlaufen Eonnten. ar Einer, der Gärtner 
Leift, ein bürgl. Schütze, vielleicht fehmerer verwundet, war zurüdgeblieben, 
und von den eindringenden Soldaten heraus auf die Straße gefchleppt und bafelöft 


*) Durch derartiges muthwilliges Schießen auf die k. k. Truppen, wurde tie höchfe 
@rbitterung Bei den Soldaten hernorgerufen; und ifred zu wundern, wenn ber 
Soldat den Mord feines Kameraden, wenn auch auf eine furchtbare Art rächte? 
— Den Gutgeſinnten, welche zum Frieden mahnten, fchenkte das fanatifirte 
Volt ein Gehör, wohl aber den Mühlern und erfauften Revoltirern , welche 
dasfelbe zur Schlachtbank ſchickten, ſelbſt aber feige ſich verkrochen und verſteckt Hatten, 

49 


vo 


erftohen worden. Der ledige ärztliche Gehilfe, Earl genannt, mochte wahr- 
ſcheinlich auch in dem Spitalzimmer gewefen ſeyn; man kann nicht genau ange 
ben, ob er den Schuß eines Soldaten im Arm durch das Fenfter im Zimmer, 
oder auf der Flucht durch den Hof nah dem Sarten zu, erhalten Hatte; man 
Fand ihm jedoch am 29. im Garten todt an Berblutung. 

In demfelben Haufe wohnte ein Milchmaier, der bedeutend krank war, 
und den Kopf mit wärmenden Tüchern umbunden hatte, Auch diefer wurde 
herausgeſchleppt und follte getödtet werden, ungeachtet die Hausfrau Kierer 
feine Unſchuld betheuerte, feine Franke Lage vorftellte, und um fein Leben Bat. 
Aber erſt dann, als die Frau Kierer vor den Soldaten auf die Knie niederfiel 
und um Gottes Willen bat, den Unfchuldigen nicht zu ermorden, befann man 
ſich, und in diefem Augenblicke fuchte der Milchmaier zu entwiſchen, was ihm 
auch gelang. — Brave Hausfrau! 

Auf das Haus ded Baron Dietrich waren zwar mehrere Brandrafeten 
gefallen, die zum Theil nicht zündeten, zum Theil gelöfcht wurden. Es blieb 
auch vom gefliffentlihen Anzuͤnden verfhont, allein ed Hat durch die Plünderung 
und muthtoillige Berwüftung gelitten. Richt nur, daB die Menge von Fenftern, 
die das Haus mit feinen vielen Glasgaͤngen oder Galerien bat, alle zerfchlagen 
wurden, (was auch in allen übrigen fchon befprochenen Häufern der Fall war), fo 
wurde in den fürftlich eingerichteten Zimmern nicht nur fehr viel geplündert, fon- 
bern auch das ganze herrliche, höchſt Eoftipielige Porzelän, Spiegeln ıc., dann 
Möbel, zerfhlagen und zertrümmert, obſchon der Baron, der gichtfranf im 
Bette Ing, Alles, was feine Küche und Keller vermochten, hergab, und auch 
ſehr viel Geld unter die Soldaten auötheilen ließ, um fie vor Berwüftungen ab⸗ 
zubalten. Es Half dieſes alles nicht nur nichts, fondern man that diefem Haufe 
noch den Schandfled an, (mad den Baron am meiſten ärgerte), daß man mehrere 
der fhönften Zimmer ald Abort verunflathete. Der Binder des Haufes , welcher 
den Keller zu beforgen hatte, "wurde, nachdem er fchon außerordentlich viel Wein 
für die Soldaten heraufgebracht Hatte, ſpäter, als er eben wieder ein großes 
Shaff Wein aus dem Keller brachte, wer der Kellerthür von einem Soldaten 
mit dem Bajonette durch den Leib geftochen, daß er gleich todt zur Erde fiel. 

Dem Särtner Johann Karlinger, nähft Furchheimer's Gaſt⸗ 
haufe, wurden durch das Bombarbement alle Fenfter in den Dünger- und 
Glashauſern zerfchmettert, und die Gebäude ruinirt. Eben fo dem Gärtner 
auf der Siebenbrünner⸗Wieſe, Joſehh Baumgartner (welher am Hundt⸗ 
thurm im Haufe Nr. 3a yom Militär erfhlagen wurde), dem auch noch fein 
Haus und mehrere Gtashäufer abbrannten. 

Im Gaſthauſe des Adam Runner, Fr. 103, war der mit feinen Zeuten 
daſelbſt eingefallene Offizier einer der Schlimmften. Er felöft durchwuͤhlte bie 
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wegen Feuerdgefahr in den Keller gebrachte Waͤſche, nahm das Beliebige, und 
gab daB Uebrige feinen Leuten; er ließ Alles, was an Getränken und Speifen 
da war, forttragen. Der Wirth ſelbſt, obſchon krank, mußte Bieles nach dem 
Piquet am Walle tragen, und als nichts mehr da war, befahl er die Hütte anzu⸗ 
zünden. Seine Leute waren barmherziger, und befolgten den Befehl nicht. 

Das nedenftehende große Haus Nr. 102, dem verftorbenen Franz Macts, 
Plattirwaaren⸗Fabrikanten gehörig, wurde wohl ftark befchoffen, und wurde nicht 
angezündet, wohl aber ftark geplündert. — Dagegen mußte der Gärtner Georg 
Savonith, Ar. 101, mit feiner ganzen Habe herhalten. Die Soldaten hatten 
fih aus dem Bafthaufe Ar. 103 gefliffentlih Kerzen mitgenommen, um die nied⸗ 
rige Wohnung dieſes Gaͤrtners, nach vorbergegangener Ylünderung, anzuzünden, 
und e8 brannte diefed Haus vom Grunde aus ab, 

Es ift fonderbar, daß die beiden nachbarlichen, und dem Linienwalle näher 
liegenden Särten der Gärtner Berger Rr. 130, und Kaltenbaufer 
Nr. 131 außer vielen durch das Bombardement zertrümmerten Gartenhaus⸗Fen⸗ 
ſtern nichts zu leiden Hatten; im dieſe beiden Häufer, melde etwas tiefer im 
Graben ſtehen, ift kein einziger Soldat gefommen. 

Die Plünderung und Bermäftung ging auf der Hauptftraße bis Nr. 16; 
weiter hinab ift kein Soldat gefommen, nur ein einziger, ſchon bald betrunkener 
Raffauer hatte fih bis in Nr. 10, einem Wirthöhaufe, gewagt, wo er in der 
Gaſtſtube Wein verlangte, den ihm aber der Wirth, der nur mit noch einem 
Bafte allein in der Stube war, vortrinfen mußte. Darauf trank der Soldat das 
ganze Sla8 auf einmal aus, und ald er fort ging, mochte er im Taumel nicht 
wiffen, woher er gefommen war, ging zu feinem Unglüde weiter gegen die Kirche 
binad, und ein Schuß, der von der Barrikade nächft der Kirche Fam, ſtreckte 
ibn zu Boden. 

Die naͤchſt der Kirche zu beiden Seiten errichteten Varrikaden mochten 
Urſache ſeyn, dad das Militär. nicht weiter als bis zum Haufe Nr. 16 drang; 
denn Hinter der Barrifade ftanden Nationalgarden und Freiwillige, welche 
ftets, obwohl nur einzeln, den ganzen Rahmittag und 
die folgende Naht Hindurd feuerten, — und dad Militär mochte 
glauben, daB Hinter der Barrikade eine ſtarke Abtheilung verborgen ſey. 

Am 29, Nachmittags wurden in Mapleinsborf die Leichen zufammen ges 
fuht, und in der Todtenfammer der Kirche ausgeſtellt, damit jede Familie ihre 
Bermißten dort ſuchen konnte. Es waren nÄınzehn Leihen. — 

Ein Arbeiter, dem es am 30. gelungen war, zur Linie hinauszu⸗ 
kommen, und Fiſſcher aufzufinden, erftattete ihm den Bericht über die Zu⸗ 
fände des Haufes. 

Waͤhrend Fiſcher fi auf bie berichtete Weiſe mit feiner Familie geſlüch⸗ 
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tet, erfähienen in der Nacht vom 28. auf den 29. October in feinem Hanfe 
Schaaren Militärs, auch Offiziere, und hatten das Unterfte zu Oberſt gekehrt, 
und Ale umwühlt, alle Schränke, Kiften und Kaften geleert, aus den 
Band» und Stockuhren die Werke Herausgeriffen, und die Bücher der Bib⸗ 
liothek, und die Brieffhaften lagen in Haufen in ten Zimmern umher ; Spiegel 
und Bilder blieben ganz (wahrſcheinlich Hat daB Bild eines Onkels — dieſen in 
Armeesiniform barftellend , fie in Reſpekt gehalten), nur ein Sekretär und ein 
Schreidpult, nebft mehreren Käften, wurden gewaltfam erbrochen und befchä- 
digt. Im Keller, wo koſtbare Maſchinen ftanden, und auch die Wäſche und 
die Kleider der Familie aufbewahrt waren, — und zu ebener Erde, wo fih 
die Fabritd-Werkftätte befand, war Alles ausgeftannt, fammt Mafchinen, 
Werkzeugen, Regalen ıc. Das Baaren Magazin war unverfehrt, nur die Waa⸗ 
en wurden daraus fortgefchleppt. Der erfte Stod Hatte vom Feuer nichts 
gelitten, auch dad Dad nicht. Später hörte man von einem Soldaten, der in 
dieſer Nacht in dieſem Haufe war, daß nach der Plünderung von einem Golda- 
ten das im Mafchinens Lokale befindliche Bett angezündet worden ſey; ein 
Feldwebel Habe aber das Feuer gelöfcht, der Brandleger Habe aber zum zwei⸗ 
tem Male das Bett angezündet, und mittelft vorgehaltenem Bajonette den Feld- 
webel verhindert, ed nochmals zu loͤſchen, worauf der letztere hätte die Flucht 
ergreifen müffen, da mehrere Bösgefinnte dazu gefommen waren. — 

Als der Hausbeſitzer heimkehrte, fand er unter den von feinem Schwieger: 
fohne nur einigermaßen geordneten Papieren und Büchern, welche meiftens 
kothig waren, da man mit ſchmutzigen Stiefeln über die am Boden Liegen 
den Sachen gegangen war, aud fein Adels⸗Diplom mit Koth befudelt, und 
das daran hängende große Staatäflegel in einer ſtark vergoldeten Meffinglapfel 
abgeriffen. So hat hier das Militär daB Dokument des höchſtſeligen Kaifers 
Franz, und dad Staatöwappen geehrt, und die eigenhändige Unterfchrift des 
Kaiferd mit Kothftiefeln getreten! — Bermuthlih hielt man die Meffingkapfel 
für Bold. — Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß die Mitteilungen, welhe Fiſcher 
dem Generalen Srafen Col loredo gemaht, wie man mit vielen unfchuldigen 
Menſchen, die dem Militär mit Freumblichkeit entgegen kamen , ſolches für bie 
Retter Wiens hielten, doch fo rachſüchtig verfuhr, — die Beranlaffung war, 
daß das Plakat: „Heiligiftdas Eigenthum“ gedruckt, und zum Ankle⸗ 
ben an alle Häufer vertheilt wurde. Allein ehe es kam, war alleß Unheil bereits 
gefchehen. — Die Gefchichte erzäpl? den araufen Tod Latours und Lam 
berg's, fie erzählt aud dad Morden im Kriege. — Die Geſchichte wird ge: 
ſchrieben — nicht gemacht. Wenn auch Einzelne, wuthentbrannt über die Schand⸗ 
thaten der fremden Revolutionäre, Varbareien begingen, fo kann ſolches ber 
glorreichen Armee feine Unehre machen; denn raͤudige Schafe gibt es Kberall, 
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ſolche gab ed auch unter der Nationalgarde, beſonders jener Bezirke, melde den 
6. October herbeigeführt Hatten. Leider mußten aud) die braven Mitbürger dafür 
furchtbar büßen. Es möge aber bie furchtbare Lehre der Gefhichte zur Warnung 
für die Zukunft dienen, daß der Bürgerkrieg die furdtbarften Folgen — nur 
für die Bürger feldft haben kann. 


Anmerfung. Der fehr genchtete Berichterſtatter bemerkte zu Obigem in einem Schrei⸗ 
ben an den Verfaſſer diefer Schrift: 

„So eben Babe ich in Ihrem 4. Theile gelefen. Wenn man bie nun faft vergef 
fenen Dinge von damals jegt wieder lieſt, fo erflaunt man mädtig, wie damals fo 
sekandelt werben konnte! — Sie bemerken im dieſem Xheile einige Male, wo von 
der Menſchlichkeit der Kronten die Rede If, daB dieſe wohl nur deßhalb fanfter 
waren, weil fie am 6. Detober nicht in Wien gewejen find. Ich entgegne Hierauf, 
daß die Regimenter Parma, Baumgarten, Jäger und andere am 6. October auch 
nicht in Wien waren, und Babe mich überzeugt, daß es dem gemeinen Soldaten 
nit um Rache wegen Latour zu thun war, fonbern nur, um fi durch Plündes 
rung zu bereichern, umb ihre Wuth und Morbluft kam größtentheild aus dem viels 
wöchentlichen Lagern auf freiem Felde in ſchlechter Witterung , Entbehrungen aller 
Art, und den ermübenden forcirten Märfchen Her. Wenn ein Regiment den Tod 
Latour's zu rächen hatte, fo war es jenes Latour's. In meinem Haufe waren viele 
Gemeine von Latour der 6. und 7. Compagnie, deren Benehmen ich faft durchaus 
loben muß. Es waren meiftens Böhmen, mehrere hievon Handlungs:Commis. Ich 
entfchufdigte mich Bei ihnen, daß ich an Latour's Tode Beinen Theil Habe. Sie entgegneten 
mir, bag fie deshalb an Niemand Rache nehmen würden, da fie ja die eigentlichen 
Mörder Latour's nicht kennen könnten, Anders foTen aber die 11. und 12. Com⸗ 
pagnie von Latour gefprochen Haben, welche meift aus Polen beftehen, und ſelbſt 
von der 6. und 7. Compagnie nicht gerühmt wurden. Faſt alle Polen waren bödges 
finnt, und es ift eine alıbefannte Buche, daß der gemeine Pole den Deutfchen nicht 
leiden kann. Ich Habe mich überzeugt, daß viele gemeine Polen von Latour's Tote 
nicht einmal etwad wußten. Ein Pole vom Regiment Parma, ben ich für einen 
von Latour Hielt, und mich gleichfalld bei ihm wegen Latour's Tode entjchulbigte, 
rief mir im gebrochenen Deutih zur „Ei was geht mid Latonr an, ich weiß nicht 
einmal, ob er todt oder lebendig iſt; ich brauche nur Geld, viel Geld.“ — 

Viele der gemeinen Soldaten mochten von ifren Offizieren aufgereizt worben 
feyn. Ein Jäger, den Hauptmann Odelga unter andern ald Salva quardia an mein 
Haudthor gefteilt Hatte, fagte mir im vertraulichen Gefpräce, feine ganze Compagnie 
babe von feinem Oberſten den Befehl erhalten, fobald fie nach Wien einrüden 
würden, follten fle auch da8 Kind im Mutterleibe nicht fhonen, und, fagte er weiter, 
ich mürbe Ste augenblicklich erſchießen, felbft wenn Sie mein Bater wären, Hätte ich 
nicht vom Hauptmann Odelga Befehl, Sie fhügen zu müffen. — Ich konnte diefen 
Menjchen nicht mehr anfehen, und war froß, daß er bald abgelöfet wurde. Ich 
fann unmöglich glauben, daß ein Oberſt einen ſolchen Befehl gab; aber man ſieht 
daraus die Stimmung manches gemeinen Soldaten. Hauptmann Odelga entſchul digte 
die Wuth feinee Mannfcaft auß folgende Art: „Mein Bataillon ſtand fehr Tang 
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Fürſt Windiſchgrätz ließ nach Verlauf des heutigen Tages Folgendes 
nah Olmütz telegraphiren: „Die Truppen find nach einem neunftündigen Barri⸗ 
kadenkampfe der Difpofition gemäß in die Borftädte Landftraße, Rennweg, 
Leopoldftadt und Jaͤgerzeile eingedrungen, und haben dieſelben bis an die Wälle 
der Stadt beſeßt.“ 

Der Kaiſer erließ nachſtehenden Aufruf an die wadere Armee in Italien : 

„An meine Armee in Italien. Die Partei des Umfturzes hat ſchon laͤngſt 
ihre Blicke auf Euch gewendet, weil fie in Deiner Armee eine feſte Stüge des 
-eonftitutionellen Throned, und ein ſicheres Bollwerk der bedrohten Monarchie er» 
blickt. Ihr eifrigftes Veſtreben iſt, Euch von Euren Pflichten abwendig zu ma⸗ 
hen. Diefe ruchloſen Berfuche werben gegen Eure Treue, und gegen die Anhaͤng⸗ 
lichkeit, die Ihr Mir und Meinem Haufe immer gezeigt habet, fheitern. Nur an 
Euch, Heine geliebten Söhne aus Ungarn und Kroaten, richte Ich heute insbe⸗ 
fondere ein ernfthaftes Wort. Höret bie Stimme Eured Königs, dem eben ſo⸗ 
wohl wie Euch, bie Wohlfahrt Eures ſchoͤnen Baterlandes am Herzen liegt. Im 
Ungarn gelang e8 einer fträflihen Partei, durch Umtriebe aller Art den Frieden 
zwiſchen verfchiedenen Nationen, die dort feit Sahrhunderten in brüderlicher Ein⸗ 
tracht ledten,, zu ftören, den Bürgerkrieg anzuzlinden, alle Bande der Ordnung 
und Gefeplichkeit zu Löfen, fo mie auch einige Eurer Kriegdgefährten zu verfüh- 
ren, Theil an der Empörung zu nehmen. Ich weiß, daß diefelbe Partei unter 
dem Borwande, daß Euer Baterland in Gefahr fen, und Eurer Hülfe bedürfe, 
fein Mittel unverſucht läßt, um Euch gegen Mich treulod zu mahen, um den 
Umfturz des chrwürdigen Thrones herbeizuführen, den Eure Bäter oft mit ihrem 
Blute vertheidigt haben. Lafjet Euch von dieſen falſchen Patrioten nicht irre 
führen. Sie ftehen im engen und vollfommenen Einverftändniffe mit den Feinden 
Deſterreichs; fie find vie Haupturheber der gegenwärtigen Wirren. Die von Mir 
den Ungarn verliehenen Freiheiten, die Gleichberechtigung aller Elaffen Meiner 
ungarifhen Unterthanen, find durch Me'n Lönigliches Wort verbürgt. Ich werde 
fie aufrecht erhalten. Ihr werdet nicht wanken, und der Heiligkeit Eures Eides 








unthätig in Galizien, und meine Leute freuten fi ungemein, ale es hieß: nad 
Lemberg, um den dortigen Aufruße zu unterdrüden. Als wir hinkamen, fanden 
wir nichts zu thun, Alles war beendet. Bald darauf hieß ed: nach Krakau, wo 
auch Aufruhr war. Wir kamen Hin, und der Aufrußr war beendet. Nach längerer 
Zeit hieß es: nach Ungarn. Wir gingen an bie Graͤnze, blieben unthätig, und 
erhielten endlich Befehl, nah Wien zu geben, wo wir hinter Wien in Froſt, 
Regen und Unwetter auf Zeldern kampiren mußten. Dad erboßte meine Bolen, 
und unglüdliher Weife waren viele derfelben unter den Freiwilligen, die zuerſt 
den Linienwall beim Hundsthucm erftiegen, und fo auf ungerechte Weiſe ihre Tang 
verhaltene Wuth ausübten, der nur ſchwer Schranken zu feen war.‘ — 
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eingedenk ſeyn. Deine Obliegenheit wird ed mit Gottes Beiftand ſeyn, die ge⸗ 
ſtoͤrte Ordnung und den innern Frieden in Ungarn wieder herzuſtellen, die Eurige, 
das gemeinfame Baterland gegen den fremden, drohenden Feind zu vertheidigen, 


Bertrauet auf Mich und Euren alten Feldmarſchall. Er hat Euch zu 
Siegen geführt, die Euch in der Geſchichte einen ehrenvollen Plaß, und bie Er⸗ 
fenntlichkeit des Baterlandes fihern; er wird Euch nun auf die Bahn der 
Hflicht und der Ehre leiten. Olmuͤtz, den 28, October 1848, 

Ferdinand, m. p. Weffenderg, m. p.“ 


29 Dctober, 


Sonntags. Als nah der Erftürmung und Plünderung ber Johannagaſſe 
am Hunböthurm die Soldaten von Latour Infanterie zurückehrten, waren 
fehr viele in dem Bafthaufe auf der Eifenbahn bei Wilhelmsdorf eingelehrt. Sie 
zwangen den Wirth I. Maurus, Alles unentgeldlich Herzugeden, und drohten 
ihm und dem Hausknecht mit dem Erſchießen. Nachdem auf letzteren ein Soldat 
Schon daB Gewehr angefhlagen hatte, fprang dieſer, fich rettend, jchnell in den 
Keller hinab, und der herbeieilende Wirth beruhigte durch ſchnelles Herauftragen 
vom beiten Wein die Wüthenden. Mehrere Soldaten feuerten ihre Gewehre im 
Zimmer ab, und doch konnte Feiner von den Offizieren, die im Nebenzimmer 
faßen, diefe Leute bändigen. Der Wirth, deffien Frau und Kind noch in der 
Nacht die Flucht ergriffen, harrte aber, doch in Todesangft, bis den kommenden 
Morgen aus. Am-29, erzählte er dem Oberftlieutenant, Wenzel Freiherın von 
Weigl von Parma Infanterie, da8 Erlebte, und bat um Schuß, worauf diefer 
ehrenwerthe Stabs⸗Offizier feine perfönlihe Hülfe dem Wirthe für die naͤchſte 
Nacht verfprah. Er kam wirklih, und ließ fih in einem Rebensimmer ber 
Saftftube ein Strohlager bereiten, und als in der Nacht der Spektakel wieder 
losging, trat er zu den anweſenden Offizieren vom Regimente Latour, und 
bemerkte ihnen, daß fie doch Ruhe unter ihren Leuten herftellen follten, was fie 
aber ald unmöglich ablehnten. — Darauf ging derſelbe mit einem Offizier von 
Latour in das Saftzimmer, ſchalt die Soldaten tüchtig aus, und gebot ihnen, 
dad Gaſthaus zu verlaffen. Nur zwei blieben hartnädig fipen, welche der Oberſt⸗ 
lieutenant aber beim Kragen padte, und zur Thüre hinauswarf. Bon diefer Zeit 
an war Ruhe und Ordnung. Diefer wadere Stabs⸗Offizier rieth dem Wirth, 
das Gaſthaus auf keinen Fall zu verlaffen, fonft möchte e8 leicht ein Raub der 
Flammen werden ; fih aber bei dem mindeften Anftande nur gleich an ihn zu 
wenden, ba er nicht ferne davon lagere. 


Am 29. um 2 Uhr Nachts ping der Bezirks⸗Comm. Hoͤß zur Nußborfer: 
Linie, um nachzuſehen, fand jedoch den ganzen Linienwal ohne Wachpoſten, ja 
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ſelbſt die Linie undefeßt. Die Gewehre Tagen umher, Niemand war dabei. Höf 
verfanmmelte acht Individuen, verfprac fie aus Eigenem zu bezahlen, ließ die Ges 
wehre vom Linienwall, damit fie nicht verloren gingen, in feine Kanzlei tragen, 
und binnen zwei Stunden hatte er ſchon bei 150 Gewehre, welche an dieſem 
Hoften zurückgelaſſen wurden. 

Um 8 Uhr Früh gelangte auch in den Bezirk Roffau vom Gemeinberathe 
bie Aufforderung wegen der Ablieferung der Waffen, Hiebei war der Bezirks: 
Comm. Höf fehr thätig, und hatte nach einigen Stunden ſchon dei 600 Gewehre 
eingefammelt. Während Hö 5 mit der Waffeneinfammlung bdefchäftiget war, 
brachte ihm ein Dann der Mobilgarde eine ſchriftliche Vollmacht, unterzeichnet 
von einem Commandanten der polnifhen Legion, womit er beauftragt wor: 
den, Hoͤß fogleih aufzuhlingen; doch diefer wendete fih an die eben anwe 
fenden Mobilgarben des Bezirkes, und fagte Ihnen da8 Vorhaben dieſes Men⸗ 
fhen. Doch diefe waren über denfelben fo erbittert, daß Höͤß die größte 
Mühe hatte, ihn vor Mißhandlungen zu bewahren. — Eine halbe Stunde 
foäter famen vier Mann von der polnischen Legion, frugen nah dem Bezirks 
Chef, und da e8 hieß, er fen in ber Schreißftube, kamen fie dahin mit den 
Morten: „Schießt ihn nieder den ſchwarzgelben Hund!" und mollten zum Fen⸗ 
ſter hinein ſchießen, wurden aber von ber anweſenden Denfchenmenge davon ab» 
gehalten. Binnen einer Stunde war eine foldhe Aufregung unter den Mobilgarben, 
dag viele wieder die Waffen nahmen. Da aber ſchon das Militär von der 
Nußdorfer⸗Linie über die obere und untere Hauptftraße einrückte, berußigten fie 
ſich, und gaben freiwillig ihre Waffen ab. HB verfperrte ſodann das Zimmer, 
worin bie Waffen ſich befanden, | 

Vormittags ging der am vorigen Tage erwähnte Zi fcher von Hetzendorf 
nad) dem Meidlinger Bahnhof, von wo aus er die Iohannagaffe, und durch eine 
Lüce auch fein Haus fehen konnte. Mit vieler Betrübniß fah er vier feiner nad 
barlihen Häufer ohne Dächer, und aus dem Innern ftieg noch ſtarker Rauch auf. 
Sein Haus hatte noch das Dad, aber aus den ebenerbigen Fenſtern qualmte 
Rauch heraus, und der erfte Stod war geſchwaͤrzt. Es war ein Anblick, um in 
die Erde zu finfen. Das Schlimmfte war, daB er nicht hin, nicht fehen konnte, 
was mit feinem Eigenthum gefhehen war. Nachmittags traf er feinen hochher⸗ 
zigen Beſchützer, Hauptmann von Odelga. Diefer Offizier fagte ihm, daS, 
als er deffen Haus brennen ſah, er fogleih vier Soldaten hingeſchickt Habe, um 
die vier Pferde, die in einem Stalle des Keller ftanden, und zwei Kühe heraus: 
führen, und in Gewahrfam bringen zu laffen. Die zwei Kühe hätten Ieider im 
Lager bleiben müffen, um geſchlachtet zu werden ; aber bie vier Pferde habe er 
in fein Quartier nad Erlaa bringen laſſen; biefe wurden auch dem Eigenthümer 
Später wieder zurückgegeben. 
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„An die Bevölkerung von Win. Der proviforiihe Ober⸗Commandant iſt 
geftern, Samftag am 28, October d. 3. um 7 Uhr Abends in der Plenarfigung 
des Gemeinderathes erfchienen, und hat mit Nüdficht auf den von ihm ausführ⸗ 
lich dargeftellten Stand der Bertheidigungsmittel die Abfendung einer aus ver- 
fhiedenen Eorporationen beftehenden Deputation an den Fürften Windifc: 
gr äß zu dem Zwecke ald wünſchenswerth bezeichnet, um wo möglich dem Kampfe 
durch einen friedlichen, die Freiheit, die Rechte und die Ehre der Vevoͤllerung 
nicht verlegenden Ausgang ein Ziel zu ſetzen. Der Gemeinderath glaubte feinen 
Augenblick anftehen zu dürfen, biefem Antrage des Herrn Ober-Commanbanten 
beizuſtimmen und fich feinerfeit8 bei dieſer Deputation durch drei Mitglieder gu 
betheiligen. Wien, 29. October 1848, Vom Gemeinderathe der Stadt Wien.“ 

Des Morgens gab fih die Hoftverwaltung der Hoffnung hin, bei der am 
fheinend allgemeinen Stimmung für Ablegung der Waffen und angebahnten Ueber⸗ 
gabe ber Stadt, die Poſten abfertigen zu koͤnnen. Um 8 Uhr waren die fänmtli- 
hen Mallewagen ſchon befpannt, die Eonducteure erwarteten von Minute zu Mi» 
nute die Rahriht des Einmarfche der Truppen und ben Befehl zur Abfahrt, 
bi8 die wieder gereizter gewordene Stimmung des Proletariats und der Demokra⸗ 
ten ben Gemeinderath an der gehofften Niederlegung verzweifeln ließ, und die 
Hoftpferde wieder eingeftelle werden mußten. Abgang und Ankunft der Poften 
unterblieb gänzlich bis zum 3. November. 

Desſelben Tages kam Meſſen hauſer mit dem General Bem in bie 
Hermanenz ded Kriegsminifteriums und forderten, daß leßterer in das Kriegdges 
baͤude aufgenommen werde. Solches wurde verweigert. Später kamen beide wieder 
zurüd und brachten einen dießfaͤlligen Auftrag bes Neichötages, in Folge beffen 
General Bem feinen Aufenthalt im Kriegsgebäude genommen. Es ſcheint, daß 
eb dieſem kriegeriſchen Abentenerer um das Geheimniß der congrev'ichen Raketen 
zu thun war, welches er daſelbſt zu finden gedachte. Welch' anderen Zweck konnte 
Meffenhbaufer, Bem, und der Reihdtags-Ausfhuf mit Bem 
im Kriegsgebaͤude gehabt haben? — 

„Proklamation. Mitbürger! Der erſte Kampf um unfere conftitutionelle 
Ehre hat geftern Statt gefunden. Wir ftehen an der Bränge, um den zweiten zu 
beginnen. Wir waren e8 und wohl bewußt, daß wir mit unferen Mitteln ber 
Uebermacht eines wohl auögerüfteten, und von Tag zu Tag ſich verftärkenden 
Heeres auf die Dauer nicht würden widerftehen können. Bir ftritten auch nicht 
mit der vollen Ausficht, mit der fihern Ueberzeugung auf den faktifchen Sieg. Wir 
ftritten einfach als conftitutionele Männer, um für unfere Ehre das Aeußerſte 
gethan zu haben. Noch haben wir die Ichte Antwort bes Fürften Windifch⸗ 
aräg auf die Wünſche und Bitten ber Bevölkerung, vorgetragen Sr. Majeftät 
dem Kaifer, nicht erfahren. 
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Indem ber legte Verzweiflungskampf eines ehrliebenden, ehrgeitzigen und 
ruhmvollen Wehrkoͤrpers vor der Thuͤre fteht, habe ich Bernunft und Gewiſſen 
in mir erforfchen müffen, um mir die Frage zu beantworten, welche Früchte und 
ein folder Ießter Kampf um die Ehre bringen müßte? Ich habe diefelbe Frage 
fogleih einem zahlreich verfammelten Kriegsrathe vorgelegt, und derfelde war mit 
mir fat einftimmig darin, eine gemifchte Deputatlon an den Feldmarſchall Win 
difhgräg abzuſchicken. 

Diefe Deputation hat erft Heute morgens 8'/, Uhr in daB Hauptquartier zu 
Hetzendorf abgeben-Fönnen. Bis dahin werben bie k.k. Truppen keine Feindſelig⸗ 
keiten vornehmen, falls wir fie nicht ſelbſt durch einen Angriff unfererfeits hervor: 
rufen. Ih verbiete demnach durch öffentliche Kundmachung, was ich bereits 
ſchtiftlich und mündlich dem Herren Befehlshabern milgetheilt habe, Schießen und 
Plaͤnkeln auf die & 8, Truppen, und wälze alle aus dem Richtbefolg diefer Maß: 
regel entfpringenden unabfehbaren Folgen auf das Gewiſſen des ungehorfamen 
ebertreterd. Weber Klugheit, weder wahrer Bürgerfinn Lönnen die Ariebfeber 
feiner Handlungen feyn. 

Mitbürger! Es ergeht jebt auch an Euch durch mich die dringende Auffor⸗ 
derung: Gewiſſen umd Bernunft zu erforfchen, um fih die Fragen zu beantwor: 
ten : Soll der Kampf um die conftitutionelle Ehre bis zum Aeußerſten fortgefeßt 
werben? Wird unfere Lage dadurch beffer ? Wird unfere Ehre durch daB Erliegen 
gegen eine num nicht mehr zu laͤugnende phyſiſche Uebermacht wahrhaft gebrand: 

markt? Welches find die Mittel, wodurd wir dem letzten Angriffe des Feindes 
entgegentreten Eönnen ? Mitbürger! Ihr dürft unfere Mittel nicht Überfchägen, 
oder weil Ihr jetzt Mar feht, daB unfere Mittel mit jenen des Gegners nicht die 
gleichen find, von Berrath ſchreien. 

Seit dem 13. Oktober bin ich mit dem proviforifhen Ober⸗Commando betraut. 

Welches waren die Borräthe an Kriegsmaterial, die ich vorgefunden ? Wels 
ches bie Elite von Offizieren, aus denen ich nad) perfönlidher Ueberzeugung von 
ihrem Werthe und ihren Kenntniffen meinen Generalſtab bilden konnte? Die Li⸗ 
ften über das Material, was ich habe erzeugen laſſen Fönnen, Tiegen vor, und 
mögen von Sedermann eingefehen werben. Ich habe über die eifrige Erfüllung 
meiner militärifchen Pflicht die ſtrengſte Kritik Inbefangener wahrlih nicht zu 
ſcheuen. — Mitdürger! Es ift an Euch zur Erkenntniß über Euer wahrhaftes 
Wollen zu kommen. Mit Redensarten fchlägt man feinen Begner. Thaten, an 
- Barriladen und Berfchanzungen vollbracht, und mit der Muskete, nicht mit der 
Kanone durchgeführt, können allein das Ober-Commando belehren, welche reelle 
Biderftandöfraft in der Bevölkerung ruht. Mitbürger! Sobald die Deputation 
mit der Antwort des Feldmarſchalls zuruͤckkehrt, wird es an Euch fehn, Com: 
pagnie für Eompagnie in der Fürzeften Zeitfrift die Erklärung abzugeben: waß 
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Ihr wollt! Ob Fortfeßung ded Kampfes, wenn bie Bebingniffe unabänderlich 
die befannten find, oder od Unterwerfung. — Der Mehrheit wird fih das Ober⸗ 
Commando anfchließen. Die Mehrheit ift das Gotteburtheil für Entfchlüffe und 
Handlungen, in fo lange die Minorität nicht auf dem natürlichen Wege zur Ma 
jorität geworden. 

Mitbürger, in den vom Feinde nicht beſetzten Borftädten! Eure Lage ift 
eine peinliche und gefahrvolle. Ihr müßt aber die Berhaltungen, welche das Ober: 
Kommando an Euere Vefehlshaber theild geftern, theild heute hat ergehen laſſen, 
nicht mißdeuten. Jeder Denkende muß einfehen, dab nach der Stellung, welche die 
k. k. Zruppen am Ende des geftrigen Kampfes errungen haben, die Vorſtadtbe⸗ 
zirke nicht zu halten find. Wer es beſſer verſtehen will, der trete auf und übernehme 
die Ausführung. 

Ich Habe alfo ganz und gar niht bie Weifung gegeben, bie 
Waffen zu ftreden!!). Ich Habe gefagt: der Kampf kann jeßt nur noch in 
der innern Stadt nach einem gewiffen Plan und mit einer vernünftigen Anwendung 
der vorhandenen Mittel und Streitkräfte Statt finden. Die Borftädte kann und 
will ich in einem nußlofen Einzellampfe nicht opfern. Iene muthigen Herzen, welche 
das geftrige Kriegdloos mehr erbittert umd aufftachelt, als fie einfhüchtert, find 
von mir aufgefordert, in das Innere ber Stadt zukommen 
und für die Vertheidigung derſelben mit äußerfter Kraft 
zu wirken, Mitbürger! Hüthet Euch vor falſchen Gerüchten! Glaubet nicht, 
daß der Ober⸗Commandant feigerweife feiner ihm vom hohen Reichstage mittelft 
Minifterial-Beftätigung übertragenen Bertheidigungspflicht der Stadt Wien untreu 
werden Könnte, Der Ober⸗Commandant wird auf feinem Poſten fo lange zu fin 
den ſeyn, Bid die Aufgabe, um derentwillen er auß reiner Bürgerpflicht fein Höchft 
mühſeliges und undanfbared Amt übernommen zum Abfchluffe gebracht iſt. Mit- 
Bürger! Ich gebe Euch aber auch zu gleicher Zeit zu bedenken, daß ich als Ober: 
Commandant auf die volle Ausübung meiner perfönlihen Freiheit und Ueberzeu⸗ 
gung niemals verzichtet habe. Auch ich habe in der großen Angelegenheit unferer 
Stadt und unfered Baterlanded eine Stimme. Diefe Stimme Tautet: Ich 
gebe mit der Mehrheit der Bevölkerung. Iſt die Mehrheit nad 
der Zurückkunft der Depuration für den Kampf mit allen daraus entfpringenden 
Folgen und Gräueln, fo kaͤmpfe ih. Iſt fie für die Unterwerfung, fo unterwerfe 
ich mich unter eine phyſiſche Uebermacht, die ich zur Stunde nicht beſiegen kann. 
Muß ich mich aber unterwerfen, fo erkläre ich nichtd defto weniger feierlich unter 
dem Angefichte des Himmels , daB der Widerftand, den die Wiener Bevölkerung 
gegen den Feldmarſchall Fürften Windifhgräf geleiftet, in umferem guten 
conftitutionellen Rechte tief begründet war. Bien, den 29. October 1848. 

Meſſenhauſer, m. p., proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 
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Um '/. 10 Uhr früh erfchien in der Roſſau das erfte Militär, und zwar ein 
Ohber⸗Offizier und fünf Gemeine. Ihr erfter Weg war zur Kirche. Die meiſten 
Bewaffneten legten. hierauf zum zweitenmale ihre Waffen ab. Die Gewehre muß: 
ten, da fiealle geladen waren, fobald als möglich fortgefchafft werden ; man brachte 
fie auf die Bezirkswache bafeldft, die vom Militär und von Barden befeßt war, 
und von da unter militärifcher Bedeckung nach Klofterneuburg. 

„Kundmachung. Die von der Sicherheitsbehörde unter dem 28. October 
1848 erlaffene Kundmachung, daß bei Bermeidung augenblicklicher ftandrechtlicher 
Behandlung der Dawiderhandelnden alle Thore und Fenfter im Falle wieder ein- 
tretenden Kampfes, fogleich zu öffnen find, war auf Berhäftniffe gegründet, die 
gegenwärtig nicht mehr beftehen. Das Ober⸗Commando beeilt fi demnach, bie 
oben angeführte Kundmachung in ihrem vollen Inhalte aufzuheben. 

Wien, den 29. October 18. 
Meffenhaufer, m. p., prov. Ober-Commandant." 

Diefes Plakat ift wohl gedruckt worden, aber e8 war zu fpät, und es gelangte 
nicht zur Kenntmiß des Publikums, wofür die Sicherheit» Behörde geforgt Hatte. 

Am 29, October halb 11 Uhr Nachmittag machte der Director Kohl an 
ben kuk. Hofrath, Ritter von Sal zgeber, nachftehende Anzeige: 


„Die von mir im Inſtitute aufgeftellten Individuen zur beftmöglichen Er⸗ 
haltung gefeßliher Ordnung berichten mir fo eben, von bewaffneten Arbeitern ver: 
nommen zu baden, „„baß Telbe das Klofter und Gebäude der Do— 
minifaner durchgehends bemoliren, dann an allen Eden 
in Brand legen wollen, MM Niemand lebend entfhlüpfen 
zu laffen.”* Die dermalig® achung, ein Hauptmann mit beiläufig 
70 Rann dürfte viel zu ſchwach ſeyn, diefem gräßlihem Borfage bewaffneter 
Hroletarier Stand zu halten, demnach glaube ih, daß es dringend nöthig wer: 
ben dürfte, daß von Seite des hoben Finanzminiſteriums eine energifhe Anftalt 
zu treffen, diefem Unglüd in Zeiten vorzubeugen, wozu dem ehrfurchtsvoll Ge⸗ 
fertigten feine Mittel in Ausficht ſtehen. In Hochachtung 
Kohl, m. p., Director.“ 
„Der beiliegenden Anzeige zu Folge wird das Kloſtergebaͤude der Domini⸗ 
kaner von dem bewaffneten Volke mit der Demolirung andlegung bedroht. 
Ich habe die Ehre das h. Ober⸗Commando zu erſuchen, alſogleich die geeigneten 
Berfügungen treffen zu wollen, daß dieſes Gebäude , wegen des fi in demſelben 
befindenden wichtigen Staatseigenthumes, durch eine verftärkte, volllommen ver- 
Läßliche Wache Befhügt werde. Wien, am 29. October 1848. Im Auftrage 
Sr. Erellenz des Herrn Minifterd, der Unterftantöfefretär Stifft, m. p.“ 


In Folge diefer Intimationen ift die k. k. Hofe un Staats⸗Druckerei, fowie 
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auch das im Dominifanergebäube befindliche Staats- und Klofter » Eigenihum 
durch Berfügung ded N. G. Obders Commando befhligt worden. 

Milirärifcher Bericht. Theils um den Wienern, die nunmehr nad der 
erhaltenen Lektion am 28, von der Ueberlegenheit wohldiäciplinirter Truppen über 
fanatifirte Infurgentenhaufen , troß der Bortheile, welche ihnen ihre Stellung 
hinter Barrifaden und Mauern gab, die Ueberzeugung erlangt haben mußten — 
Zeit zu gönnen zur vernüftigen Einfiht zu gelangen, theild um die Bewegungen 
der anrückenden Magyaren zu beobachten, Tieß der Feld⸗Marſchall am 29, Oct. 
die Angriffe gegen die noch nicht eroberten Theile von Wien, nicht weiter fort 
feßen. Diefer Tag verlief daher, einzelne Plaͤnkeleien abgerechnet, ganz ruhig. 

Alle gegen Wien verwendeten Truppen blieben in ihren eingenommenen 
Stellungen, nur bie Brigade Grammont wurde aus der Leopoldftadt zu 
dem Korps gezogen, welches der Feld⸗Marſchall den Magyaren entgegenftellte. — 
Die Brigade Parrot defekte an diefem Tage die verlaffen gefundene Nußdor⸗ 
fer⸗Lienie, rüdte bi8 an ben Alſerbach vor, und entwaffnete die dortigen Vor⸗ 
ftädte. Der Zeld-Marfhall Hatte fich Früh auf den Laaerberg begeben, der eine 
Ausfiht gegen Schwadorf und Himberg gewährt, woher die Ungaren kommen 
mußten. — Ilm ihnen die Mebergänge über die Schwechat ftreitig zu machen , oder 
wenigſtens ihr Deboufchiren zu hindern, wurden die Ortſchaften Ebersdorf, 
Schwechat, Ranersdorf von der Diviſion Kempen, und der aus ber Leo⸗ 
poldftadt herbeigesogenen Brigade Srammont beſetzt. Die Uebergänge bei 
Maria⸗Lanzendorf waren von Seresanern bewacht. Auf dem Laaerberge fand 
die Brigade Jablonowſki in Referve, daB Chraffier-Regiment Wallmo⸗ 
den lagerte im Thale am Kanal, Ranersdorf gegenüber, dad Neugebäube 
war mit 2 Bataillond und 66 Kanonen befeßt und zur Seldftvertheidigung einge: 
richtet. Segen Abend gewahrte man die ungarifrhen Kolonnen zu beiden Seiten 
der von Schwaborf nach Schwechat führenden Straße, mo fie auf der Höhe eine 
Aufftellung nahmen. 

Ihre Stärke wurde, nah Kundſchaftsnachrichten, auf 24'/. Bataillone, 
17 reguläre, 3 irregulaͤre Ebkadronen, 71 Gefüge und einige Vataillone Frei⸗ 
willige angegeben. 

Der Feldmarſchall Hatte erwartet, daß die anflhtig gewordenen Truppen 
nur ein Theil der ungariichen Armee wären, ihr Tinker Zlügel aber bei Himberg 
zum Vorſchein kommen würde. Nachdem er ſich aber durch Kundſchafter und Pa⸗ 
trouillen überzeugt hatte, daß von jener Seite nichts mehr zu erwarten ſey, eine 
aus verjhiedenen Truppengattungen zuſammengeſetzte Heeresabtheilung aber von 
ber ungarifhen Graͤnze den Weg gegen Neuftadt eingefchlagen habe, fo verfügte 
der Feldmarſchall, daß ohne Berzug ein Srenadier » Bataillon von der Brigade 
Schütte, melde vor ber Mariahilfer Linie fand, mittelſt Eiſenbahn nad 
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Wiener Neuſtadt, Hauptfächlich zum Schutze der in der bortigen Mähe Beftublihen 
Rafetenanftalt und Pulverdepots, entfendet werde, und übertrug bem G. R. Zürfın 
Franz Liehtenftein ben Vefehl über die Kavallerie des 1. und theilmelfe bei 





3. Korps, beftehend aus: 

Par. Aueröperg Kürafir -. - ©. 0 + & Edlabronen 
Karl Nur - - 2 0 ee 6 n 
Hardeg... 6 
Franz Joſeph Dragoner.6 
Kreß Chevaurx⸗legers..4 
Sachſen Kuraſſee...2 
Civalart Uhlaneenn.5 


„ 
Zufammen . . 33 Göfabronen, 
drei Kavallerie⸗ und eine Raketen⸗Batterie, welche bereits naͤchſt dem Schufengel: 
kreuz oberhalb Unter:&aa verfammelt waren, mit dem Auftrage, am andern 
Tage zeitlich abzukochen, fodann die Schwechat bei Ober » Langenborf gm über 
fhreiten, und nad Umftänden die Ungarn in ihrer linken Flanke oder im Rüden 
anzugreifen. 

Nach einem Berichte waren am 29. bei der Belagerung von Bien: 58 Ba 
tailone Infanterie, 6% Eiladronen Kavallerie, 26% Gefhüge und 14 Brüdee 
Equipagen, zufammen an 115,000 Rann Militär beifammen, | 

418 in der Leopoldftadt an einigen Orten von ben Kroaten geplündert 
wurde, fanden ſich gleich Juden ein, die ihnen die geftohlenen Sachen abfauflen; 
allein diefen wurde daB Gekaufte gleich wieder von andern Kroaten meggenom 
men, und fo hatten fle weder Waare noch Gelb. 

In der Keopoldftadt war nachftehendes Plakat angefchlagen : 

„Kundmahung Bon Seite des Truppen-Divifiond-Commando bed Herrn 
Feldmarfchal-Lieutenants von Ramberg Ift an die Brundgerichte Leopoldſtadt 
und Zägerzeile folgender hoher Auftrag gefommen, als: 

„„Nachdem die unter mir ftehenden Truppen heute und geftern alle Theile 
ber Leopoldftadt befeht haben, fo made ich fämmtlihen Bezirks⸗Obrigkeiten ber 
Leopoldſtadt anmit bekannt, daB diefelden nach dem Wortlaute ber erlaffenen 
Proffamationen Sr. Durchlaucht ded Feldmarſchalls Fürften zu Vindiſch⸗ 
gräg, in Folge des eingetretenen Belagerungszuftandeß der Stadt Wien und 
ihrer Borftädte, mir, als der oberſten Militärbehörde der Leopoldftadt in Allem 
und Jedem untergeordnet und verantwortlich find, Demnach hat alfogleich bie 
Entwaffnung fämmtliher Einwohner der Leopoldftadt von den Vezirksobrigkeiten 
eingeleitet zu werden und es iſt durch ben Druck fogleich zu veröffentlichen: 

1. Daß alle Schuß⸗, Stich: und Hiebwarfen jeder Art, fo wie auch Mu 
nition, gleichviel, ob fie Privateigenthum oder nicht Privateigenthum find, alſo⸗ 
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Teich von Jedermann: Rationalgarde oder Richt-Rationalgarde, bei den Bezirks: 
feiten beponirt werden müffen. — Eigene Waffen, fo wie jeneder Rational 





obrig 
ans find mit angehefteten, vom Eigenthümer mitder eigenen Ramensunterfchrift 


ezeichneten und deſſen Siegel verfehenen Zetteln abzuliefern. 


2. Alle nicht in biefe zwei Kategorien gehörigen ärarifchen Waffen find von 
der Bezirksobrigkeit, als auß dem Zeughaufe entwendet, mit Sperification ſogleich 
ins Reugebäude bei Schwechat abzufiefern. 


3, Die Lokale der Waffendepots find anzuzeigen, um durch Pikets bewacht 


„ Im werden. 


4. Derjenige, welcher Waffen und Muniton verſteckt Hält, verfällt dem 
Standrechte. Es werden deßhalb militärifche Bifltirungen Otatt finden. 


5. Für heute hat jeder Bezirk für die In feinem Bereiche didlocirten Trup⸗ 
pen die Verpflegung zu liefern. Das Fleiſch wird von der Mannſchaft haar be: 
zahlt werden. Die Bezirksobrigkeiten wollen fid ind Einvernehmen feßen, um bie 
gefeglihe Ordnung herzuftellen und aufrecht zu erhalten. 

Ramberg, m.p., F. M.L.““ 

Wovon Jedermann zur genaueſten Darnachachtung und Befolgung hiermit 
in Kenntniß geſetzt wird. Wien, am 29. October 1848. 

Vom Grundgerichte Leopoldſtadt. Klang, Richter,“ 


Der Platz⸗Oberlieutenant Dunder erfuhr, daB in der Praterftraße alle 
Häufer, auch jenes, worin derfelde wohnt, geplündert worden ſeyen, und daß 
fein Dann, wohl aber Frauenzimmer in die Leopoldftadt gelaffen werden. Der 
felde endete die Frau de Communalgarden, Baron Riedefel, in feine 
Wohnung. Nah drei Stunden kam die muthige Frau in die Stadt zurüd und 


beſtaͤtigte da8 Gerücht ald eine traurige Thatfache, 


Im Bezirke Joſefſtadt, war fo zu fagen die frühere Ordnung und Ruhe 
hergeftellt, daß gegen Mittag die Linienwälle beinahe ganz verlaffen waren, die 
Bewaffneten in den Straßen verſchwanden, und die Waffen in Maſſen abgelegt 
wurden. Mittags brachte man ganze Wagen mit Gewehren aus dem Krankenhaufe 
in dad Transport: Sammelhaus, welche aber zur Sicherheit des Haufes von 
den Platzoffizieren Ruf und Edtbauer nicht angenommen merben Eonnten, 
fondern auf dad Grundgericht verwieſen werden mußten. 

Gegen Adend aber kamen Emiffäre aus der Stadt, die ſich gewöhnlich in 
dem Bezirke herumtrieben, allarmirten aufs Reue bie entzündbaren Stoffe ber 
Rationalgarbe deſſelben, und es ermachte der Geiſt des Widerftanded, und des 
andern Tages tobte die Gewaltherrfchaft ärger wie früher, da der gemäßigte 
Theil der Garde die Waffen nicht mehr ergriff, dieſelben daher nur in den Händen 
der Mobilen und der unbezähmbarſten Schreier Befindlich waren. 
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„Alle jene Arbeiter, welche bewaffneten Corps ober ber Mobilgarbe einge 
reiht wurden und beftimmte Bezüge biöher von der Commune empfangen haben, 
edenfo die unbemittelten Nationalgarden, welche ebenfall von der Commune 
unterftüßt wurden, erhalten nach Ablieferung der Waffen an die hiezu näher zu 
beftimmende Commiſſion, von dem Zage, als dieß erfolgt ift, infolange bie 
Bisher bezogene Unterftüßung , Bid die gegenwärtig geftörten Gewerböverhältniffe 
wieder geordnet und ihnen der felöftftändige Erwerb wieder möglich geworben feyn 
wird. Wien, am 29. October 1848. Vom Gemeinderathe der Stadt Wien." 

Vorſtehende Proklamation ift auch mit dem Datum vom 30. , jedoch mit 
dem Zufaße veröffentlicht worden: „Diefe Zufiherung wird vom Bemeinberathe 
wiederholt ertheilt, und unbedingt zugehalten werden.” 

Am Stephansthurme. Am 29. befand fh Meffenhaufer mit dem 
größten Aheile feined Generalftabes oft auf der Warte am Stephansthurme; 
ſehnſüchtig blickten Aller Augen in der Richtung gegen Schwechat ; da ertönte der 
Auf vom großen Zubus: „Wir fehen das Lager der Ungarn hart bei Schwechat !* 
— Einer nad dem andern richtete die Inftrumente dahin, und trog des Nebels 
wollte Seder die Ungarn erkennen. Umfonft erflärte der Leiter: „Cd feyen nicht 
die Ungarn, fondern die Öfterreichifhen Truppen, bie jenen gegenüberftegen, er 
koͤnne nichts anderes telegraphiren laſſen.“ Schon ftürmte Alles auf ihn ein, er 
müffe berichten: bie Ungarn ſeyen da, er müſſe Sturm Iäuten laffen. Schon 
durchläuft daB falfche Gerücht die ganze Stadt, und fehte Alles In Bewegung ; 
da erihien der Hauptmann Endhofer vom Beneralftabe, der Chef ded Gene 
talftabe8 Haug kam etwas fpäter nah; der Himmel Elärte fi etwas auf, 
und nun ftimmten diefe beiden ebenfalls der Angabe bei, daß bie bei Schwechat 
Ingernden Truppen zur Eaiferlihen Armee gehören. 

- Auf die von Meffenhaufer vor feinem Weggehen vom Thurme ges 
machte Aeußerung: „Alles ſey aus, jeder Eönne hingehen, wo 
hin er wolle, dba morgen Früh die Nebergabe der Stadt 
erfolgt, und jede weitere Odfervation nußlos fen,” IdSte ſich 
das ganze Obſervations⸗Corps auf. Die Inftrumente wurden fortgetragen, 
und Abends war ber Thurm wie veröbet. 

Wie erwähnt, rücte das Militär den 29. Früh bei der Nußdorfer und 
Kleinen Linie in die dortigen Borftädte ein. Bei Gelegenheit diefes ohne Wider: 
ftand erfolgten Einruckens muß eine Erwähnung der dortigen Arbeiter gefcheben. 
Die bei dem Donaukanale befchäftigten Waſſerarbeiter, namentlich in der Roffau, 
Lichtenthal, Thury, Himmelpfortgrund und Althan, dann Weißgärbern und 
Erdberg haben viel Takt, Biederfinn und gute Haltung bewiefen. Bezüglich ders 
jenigen aus dem Bezirke Lichtenthal Kiefern folgende Fakta den Eräftigften Ber 
weis. Schon in den Märztagen Hatten fich dieſelben als fogenannte Feuerwache 
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gebrauchen laſſen; man hieß fie, weil fie dicke Stöde trugen, Staberlgarde, und 
fie Teifteten für Ordnung und Ruhe die trefflichften Dienfte. Der Bezirks⸗Chef 
und fürftlih Liehtenfteinfhe Iufti-Amtmann Winter, dann ber Haupts 
Rehnungdführer Hausotter hatten unter diefen Leuten einen fo trefflichen 
Seit zu erregen und zu erhalten gewußt, daB man über deren Haltung erftaunt 
war, befonder& da fie fih bei Peiner, wo immer vorgefommenen Bewegung betheis 
figten, und am heimifchen Herde blieben. Eined Tages erfchienen vom Brünnel- 
felde bei 400 Arbeiter im Lichtenthaler Bräubaufe mit der befcheidenen Bitte um 
Bier, welches ſchon Einer bezahlen wolle. Bier wurde in offenen Zubern herab» 
gefhleppt — man trank etwa dreißig Eimer — und ging. Die Bezahlung er: 
folgte nicht. Schon auf den Ruf: im Lichtenthaler Bräuhaufe gefchehe eine 
Sturmpetition, hatten ſich bei 100 Mann der treu erprobten Staberlgarde in 
ruhiger Haltung verfammelt, um Erceffe, würden fie begangen, abzumwehren. 
Des andern Tages kamen wieder 200 Mann, vorgebend, daß fie von einer an- 
bern Arbeiterpartie jenen, die auch Bier begehre, Es kam Bier, — ed kam die 
Lichtenthaler-Staberlgarde ; die Einen tranken, die Andern fahen dem Treiben 
ftumm zu, und Alles Tief ruhig ab. Tags darauf ließen ſich wieder dreißig Mann 
von der großen Werkftätte am Brünnelfelde beikommen, zu den beim Waſſer be: 
ſchaͤftigten Arbeitern zu geben, und diefen die vertrauliche Mittheilung zu machen, 
daß man wieder eine Bierpetition in Maffe beabfihtige, daß man biefe aber im 
guten Einvernehmen, und mit Hülfe der dortigen Arbeiter auszuführen wünſche. 
Die braven Waflerardeiter gaben fidh den Schein, in dieſen Borfchlag einzuge 
ben, verfammelten ſchnell eine Zahl von dreißig bis vierzig nächft befchäftigter 
Strobler und Holzfcheiber, und peitſchten die Bierftürmer durch alle Borftädte 
bis auf das Brünnelfeld hinaus, und bläuten fie im Angefihte von Taufenden 
dermaßen durch, daß ihnen für die Zukunft um fo mehr alle Luft Sturmpeti⸗ 
tionen zu machen verging, als fie ihnen vor allen Andern die erufte Drohung 
zuruͤckließen, daß eine gleiche Behandlung allen werde zu Theil werben, 
welche fi mit folh’ communiftifhen Tendenzen Lichtenthal ſehen laſ⸗ 
ſen würden. In den Tagen des Bombardements fie meiſt im Braͤuhauſe 
und den Buͤrgerhaͤuſern vertheilt, wo ſie mit ſelt gebung hd Aufopferung 
oft mitten im Kugelregen die zahlreich ausgebt Feuersbrünſte nicht felten 
im Augenblicke bes Aufloderns fchon Löfchten. Arbeiter! 
„Dringender Aufruf. Es haben allſogl bon allen Gompagnien der Na⸗ 
tionalgarde, der afademifchen Legion, und der Mobilen Bertrauensmänner 618 
längftens 4 Uhr Rahmitings Im Bureau des Ober⸗Commando's mit 
unumfchränkter Vollmacht fi einzuffnden. Das Botum eines Jeden muß einfach 
Ja oder Rein feyn; naͤmlich: Der Kampf mit allen feinen unabfehbar ſchreclichen 
Folgen wird fortgefeßt, oder er wird durch die übliche Convention einer lapituli⸗ 
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renden Befagung, unbefchadet der feierlichen Berwahrung unferer heiligen, unver: 
äußerlichen Rechte aufgegeben. Diejenige Compagnie, welche feinen Bertrauens: 
mann ſchickt, von derfelden wird angenommen, daß fie mit einer Nebergabe ber 
Stadt unter den obwaltenden Berhältniffen einverftanden fer. Diefed Plakat iſt 
von jedem gutgefinnten Bürger, und jedem aufrichtigen Freunde unferer Errungen: 
haften auf das Schnellſte zu verbreiten. Der Feldmarſchall hat eine vorläufige 
Maffenrube bis 12 Uhr Mitternachts bewilligt, falls von unferer Seite fein 
Angriff erfolgt. Wien, am 29. October 1848, 
Meffenhaufer, m.p,, prov. Ober⸗Command.“ 
Die Sarteien wurden mehr fihtbar, und bie fogenannte Schwarzgelbe“ 
trug wieder ihr Haupt höher. Die Vorſtadt Landftraße wurde vom Volke des 
Berrathes beſchuldigt, und der Umftand hervorgehoben, daß diefer Bezirk keine 
Berftärkung durch Mobilen wollte, und doch zuerft die weiße Fahne ausgeſteckt 
hatte. Unter den obmaltenden Umftänden war dies jedenfalls dad Bernünftigfte. 
Das Studenten-Comitee berieth in einer geheimen Sißung, was unter den 
jebigen Umftänden zu thun fey. Die Meinungen waren getbeilt, wodurd eine 
heftige Debatte enıftand. Robert Blum und Julius Froöbel ftanden mit 
C. Grüner am Bange, und hörten die lebhafte Sitzung, als Blum zu Gris 
ner fagte: „Behen Sie doch hinein, und fagen Sie den Leuten, fie mögen nicht 
den Kampf wieder beginnen und fih fügen.” Hierauf erfuchte iin Grüner, er 
möge ſelbſt Hineingehen und ſprechen. Anfangs weigerte er fih, gababer den Bit- 
ten doch nach, und ging mit Froöbel hinein. Beide wurben ſtürmiſch empfangen, 
und ſogleich um ihre Anfiht und Meinung gefragt. Blum ſprach MRyeblich un- 
gefähr Folgendes, für weldes, fagt Grüner, viele Zeugen vorhanden feyn 
ſollen. „Meine Herren! Als ich von Ihrer glorreihen Erhebung hörte, eilte ich 
zu Ihnen, um die Sy hien von Deutihlandd Demokraten zu überbringen ; 
aber mit fo vier Cpl, Hoffnungen und Mwunderung ich hieher Lam, fo 
wurde ich doch ſehr enttaͤuf als ich in ber Mcer Zhrer Bewegungen ſelbſt als 
emerkt, daß Sie of Plan, ohne Ziel, ja ohne Be: 
nlihen Sieg. Irre Kräfte, Ihr Leben einer Bewe⸗ 
Sie feldft nicht kennen ee Sie auf Kräfte rech⸗ 
d die durch 15 Er. hervorgerufene Kampfluft ald 
en. Meine Herren, ich kenne die Tapferkeit und 
ſtaunenswerthr Hingebung DOWmwnbemifchen Legion, eines großen Theild der Bor: 
ſtadtgarden und Profetarier er Sie dürfen nicht vergeffen, daß viele Huns 
derte um 15 oder 30 Er, täglich die Waffen ergriffen, und beim Ausſchlage da» 
von gelaufen waren. Ich habe Beweiſe davon, Sie haben einen Innern Zeind, 
und gegen den Äußern find Sie nicht geſchützt. — Sind dad Vertheidigungs⸗An⸗ 
ſtalten, wie wir fle hatten? Iſt für Munition geforgt worden ? Rein! Meine 
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Herren, wir haben verloren, und jeder weitere Verſuch wäre Wa hnfinn, wäre 
Verbrechen, weil wir nicht fiegen können, wie unfere Sachen jeßt ſtehen. Sie 
baben ehrenvoll gekämpft, ergeben Sie ſich in Ihr Schickſal, um nicht noch mehr 
für die Zukunft zu verderben." Die Echtheit der Rede muß erſt bewieſen werden. 


Auf diefe Rede ermwiederte das Mitglied Kürnberger, dad er den. 


Sprecher darauf aufmerffam machen wolle, daß wohl Einige feige geweien ſeyn 
mögen, aber doch die ganze Bevoͤlkernng Wiens fih der Freiheit würdig gezeigt 
babe, worauf Blum antwortete, dieſes ſey feine Ueberzeugung, ed wäre ihm 
lieb , wenn er fih getäufcht, umd er fey weit entfernt, einen Vorwurf gegen bie 
ganze Bevölkerung aus zuſprechen. Nach ihm fprah Froͤbel auch für die Kapi⸗ 
tulation. Im Comitee wurden nun zwei Mitglieder erwählt, die bei der Statt 
findenden Adftimmung nach ihrer eigenen Weberzeugung zu ftimmen hatten, und 
fie gaben ihre Stimme auch dafür ab. 

Nachmittags wurde Oderlieutenant Weipenberger von einem Ge 
meinderathe wfucht, ald Yarlamentär zum General Matauſcheck zu geben, 
um zu erfahren, was mit der an diefem Tage in der Fruͤhe an den Fürften abs 
gegangenen Deputation des Bemeinderathes vorgefallen fen, indem ſolche ſchon 
längft zurückgekehrt ſeyn müßte, er Hoffe nicht, daß ſolche gefangen zurüddehal« 
ten werde. Weißenberger unterzog fi diefem Anfinnen, und wurde an ber 
Kanalbrüde, wo die erften kroatiſchen Borpoften ftanden, angehalten, mußte ab» 
fißen, und wurde zum General Matauſcheck in dad Invalidengebäube auf 
der Landſtraße geführt. Nachdem der General die Depeſche geleſen, lachte er 
dem Parlamentär in’d Gefiht, und fagte: „Da kann man fehen, wie 


ed bei Eud in der Stadt zugehen muß, bie Herrn wollen. | 


gar nicht mehr hinein." 

Weißenberger erkundigte fih nach bem-Aufenthalte der Depntirten, 
und ald er zu ihnen geführt wurde, fand er fie bei einem wohldefeßten Tiſche. 
Nachdem er denſelben die Beforgniß mitgetheilt, die in der Stadt wegen ihrer 
Sicherheit herrſche, wurde ihm bedeutet, daß die, fhriftliche Antwort des Fürften 
von ihnen nad der Stadt geſchickt worden, und da der Fürft noch Heute be 


ftimmte Antwort erwarte, fo zogen fie es vor, hier bie Antwort abzuwarten, um - 


felbe dem Fürften zu überbringen. Nachdem Weißen ber ger die Deputirten 


auf die Nothwendigkeit ihrer Anweſenheit im Gemeinderathe aufmerkſam ge 


macht, traten ſolche den Ruͤckweg nach der Stadt an. 

Nachmittags wollte fih der Platz⸗Oberlieutenant Dunder um jeden 
Preis überzeugen, wie ed in feiner Wohnung ausſehe. Zu diefem Zwecke legte 
er Me Uniform ab, und zog Civilkleider von feinem Freunde Prey an, begab 
fi zum Semeinderathe, woſelbſt ihm von Seite der Permanen; der Geleitſchein 
des Ober⸗Commando mit der größten Liebensmürbigkeit vidimirt wurde. Er kam 
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zum Fiſcherthore hinaus, und wollte über die Kettenbrücke in die Leopoldftadt, 
doch kaum betrat derſelbe die Brüde, rief der Boften drüben „Zurück!“ und als 
derſelbe dennoch vorwärts fchritt, rief der Poften abermals „Zurüd!” und legte 
dad Gewehr an. Dunder ward fohin genöthiget, umzukehren, und begab ſich 
auf die Ferdinandsbrũcke, über welche Frauen und Kinder Yafirten. Hier er- 
folgte dasſelbe Manöver, und al8 er dem daſelbſt aufgeftellten Hauptmanne zu- 
tief, daß er ein Leopoldftädter fen, rief ihm diefer zu, er dürfe ihn nicht paffiren, 
und wäre genöthiget Feuer geben zu laſſen Dunder mußte umfehren, und 
fih von der Befagung auf dem Walle unliebfame Zurufe gefallen laſſen. Diefe 
Mapregel des Militärs in der Keopoldftadt, feinen Mann einzulaffen, war eine 
bedauerliche Maßregel, wie fich folches in derfelden Nacht herauöftellen wird. 

Zu Folge des Plakats Meffenhaufers, dad Nachmittags an allen 
Eden der Stadt angefrhlagen wurde, verfanimelten fich nach 4 Uhr dieſes Tages 
gewählte Bertrauenömänner aller Sompagnien der Rational-Sarde, um zu be: 
rathen, ob die Stadt Fapituliren folle oder nicht. Die Stimmung ber 
Befibenden und Bernüftigen der Stadt und Borftädte war für die lebergabe, 
man fprach fich bereits in diefer Hinficht offen aus, und ftieß dabei nur felten 
auf die Miderfprüche Anderögefinnter,; auch waren fie feft überzeugt, daß 
die Berfammlung fih zu Sunften der Stadt und ihrer Inwohner auöfprechen 
werde, dad heißt, man erwartete, daß die Bertrauendmänner einfehen würden, 
wie thöricht e8 nad) dem Borgefallenen noch wäre, auf eine Fortfegung des 
Biderftandes gegen ſieghafte Truppen zu beftehen, um fo mehr, da die Stadt 
bereits feit drei Wochen unendlich gelitten hatte, und ſehnlichſt die Beilegung der 
Wirren wünfhte. Die Berfammlung wurde eröffnet, und man ſah doch mit 
einigem Bangen dem Nefultate derfelden entgegen. Dieſes bange Gefühl ftieg 
518 zur Aengftlichkeit, als ſich plöglich allentHalden daB Gerücht verbreitete, dab 
fi die Ungarn der Stadt nähern. Man erzählte fih, daß dieſe Nachricht um 
4 Uhr vom Stephandthurme heruntergerufen wurde, Obwohl num faft noch Nie⸗ 
mand an die Wirklichkeit einer Annährung des ungarifchen Heeres glaubte, und 
vielfältig über ein folches Gerlicht gelacht wurde, fo befürchteten doch Alle, es 
werde einen verberblichen Einfluß auf die fo eben zu faffenden Befchlüffe ausüben. 
Maffen von Menfchen drängten durch die Gaſſen nach dem Stephansplaße, der 
bereits mit Neugierigen und Theilnehmenden der verfhiedenen Parteien über: 
fühlt war. Man ſah nad der Höhe des Thurmes, ob nicht neue Wahrzeichen 
bes fich wie ein Blitz verbreiteten Gerüchteö zu bemerken ſeyen. 

Um 5 Uhr war das Militär bei der Thury⸗Kapelle concentrirt, und 
bewachte die nächftgelegenen Gaſſen. Da verfammelten fih bei 300 Mobil: 
Barden, und es entftand die größte Aufregung. Alle wollten die Waffen haben 
und über dad Militär herfallen. Der Bezirkö-Commandant Höß verweigerte 


ihnen aber dieſes und ftellte ihnen vor, zu welchem Unglüde es führen Könnte, 
wenn auf dad Militär gefhoffen würde. Hierauf gingen 1U—12 davon auf den 
Dachboden im Haufe des Hd B und wollten die Dachziegel auf das Militär her⸗ 
unter werfen; doch diefer hievon benachrichtiget, eilte ſchnell hinauf und ſah wie 
ſchon einige im Begriffe waren die Böden aufzureißen und hinauszuſteigen; auf 
dieſes rief er auf das Aergſte gefaßt: „Den Erften der einen Ziegel anrührt, 
ſchieße ich nieder,” und fo gelang es ihm diefe Leute hinabzubringen. 
Nachmittags ordnete, wie erwähnt, Meffenhaufer an, daB von 
jeder Garde⸗Compagnie ein Bertrauendmann gewählt werde ; diefe verfammelten 
fih nach 4 Uhr Abends fehr zahlreich im Hofe der Stallburg; da erſchienen Mit- 
glieder des demokratifchen Frauenvereind, mit Piftolen, Karabinern und Saͤbeln 
bewaffnet, in einem Zuge georbnet und erklärten, daß, nachdem fie gehört, daß 
die Männer die Waffen niederlegen wollen, fie, die Frauen, folde ergreifen _ 
müßten. Diefe Scene machte, ungeachtet ihres komiſchen Anftrihes, auf einzelne 
Bertrauendmänner der Mobilgarde Eindrud. Gegen 6 Uhr begab man ſich in 
den Vorſaal des Reichſtages. Die Zahl der Berfammelten mochte gegen zweis 
hundert betragen haben. — Endlich erſchien Meffenbaufer auf der Gallerie 
über dem Eingange. Er Hatte ein ſchwieriges Werk zu vollbringen, und es gelang 
ihm. Meffenhaufer ſprach fo ſchoͤn und begeiſternd, daß es zu bedauern ift, 
daß die Rede nicht Wort für Wort nachgefehrieben werden fonnte. — Seine Rebe 
ging dahin, zu beweifen, wie wahnfinnig ed wäre, noch länger an eine Verthei⸗ 
digung Wiens zu denken; wie diefer Gedanke mit feiner Ehre und feinem Ger 
wiffen im Widerfpruche ftehe. Den Kampf fortbeftehen laſſen, würde nichts ans 
deres fen, als die Menfchen zur. Schlachtbank führen, und jedes Privateigenthum 
unnüß dem Berderben preisgeben. Er fagte: „Die Borftädte laſſen ſich nicht 
mehr Länger halten, nachdem die Nord⸗ und Oftfeite im geftrigen Kampfe ver: 
foren wurden. Man müßte ſich daher auf die Vertheidigung der innern Stadt 
beſchraͤnken. Allein, was würde man damit erreihen? — Nichts , nichts, als 
den Berrluft mehrerer taufend Menfhenleden, und Millionen am Eigenthume ! 
Der große Zweck der Bertheidigung — dis Erhaltung unferer Errungenfchaften — 
ift doch nicht mehr erreichbar! — Für die Ehre aber ift genug gefchehen. Wien 
bat in dem geftrigen Kampfe feinen alten Ruhm ber Tapferkeit auf das glänzendfte 
bewährt, was und auch unfere Feinde zugeftehen werden. Hören wir auf bie 
Stimme der Bernunft. Die Verteidigung einer Stadt kann nur dann Erfolg 
haben, wenn man entweber im Befiße von Cavallerie iſt, um Ausfälle machen 
su koͤnnen, oder wenn man auf Entfaß hoffen kann. Auf letzteres durch bie In 
garn haben wir gehofft ; fie find nicht gefommen. (Eine Stimme : „die Ingarn 
werden kommen.“) Sage mir Niemand mehr etwas von ben Ungarn, bie haben 
und oft genug zu Rarren gehalten. — Savallerie, Munition und Lebensmittel 
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können wir aber nicht ſchaffen; wenigſtens ich kann es nicht. Entſcheiden Sie 
daher, meine Herren, für den Krieg, fo lege ih mein Commando nieder, und 
werde feinen Antheil am Kampfe sichmen. An einen nur möglichen Sieg iſt nie 
und nimmermehr zu denken.“ Er fegte Mar außeinander, daß die noch vorhandene 
Munition nur noch für hoͤchſtens vier Stunden dauern kann; kurz, Meffen 
hauſer unterließ kein Mittel, um alle Anwefenden zur Annahme der, vom 
Fürften Windifharäg geforderten Unterwerfung zu bewegen. 

Aus Hundert Augen glänzten Ahränen, und Meffenhaufer endete unter 

ungeheurem Jubel ber meiften Anweſenden; nur ein Kleiner Theil der Uebelgeſinn⸗ 
ten ſchrie und zifchte. Es waren Individuen, die vor dem Kriegsgerichte zitterten. 
| Ein Italiener ergriff nun das Wort, flempelte Meffenhaufer zum 
Berrätber, hielt ihn nicht fähig, noch Länger Ober⸗-Commandant zu ſeyn, und 
flug zu diefer Stelle Preßlern v. Sternau,, den Commandanten einer Pos 
bilgarde⸗Abtheilung, vor. 

- Bol Muth über den Italiener, ergriff Oberlientenant Weißenberger 
das Wort: „Bevor ich zugebe, daB in einem fo hochwichtigen Moment, wie der 
gegenwärtige, von welchem dad Wohl und Weh nicht nur der Stadt Wien, fon 
dern vielleicht auch der ganzen Monarchie, abhängt; bevor ich zugebe, daß in 
einem folhen Moment ein Menſch das Wort führt, der aus allen Körperfchaften 
ber Rationalgarde förmlich ausgeftoffen wurde, — fordre ih Sie, Herr Ober: 
Commandant, auf, fih die Legitimation zeigen zu laſſen, Kraft welcher, und 
für wen biefer Menſch ſpricht.“ 

Der Stalimer aber zog eine Schrift aus der Zaſche, weiche von Meffen- 
hauſer beſehen, mohl mit deſſen Unterſ rſehen war, der Ober⸗Com⸗ 
mandant aber vorgab, den Eigenthlimer derſelnicht zu kennen. Es war Pa—⸗ 
dovani. Der Italiener ſprach kein Wort weiter; und in dieſem Augenblicke 
wurde Meſſenhauſer zum Miniſter Krauß abberufen. 

- Rum wurden mehrere Reden für und gegen die Uebergabe der Stadt gehal⸗ 
ten; mworunter befonderd die Nede des ten Preßlern für die weitere 
Bertheidigung, und jene des —— Karl ſel für die Kapitulation — 
als die vorzüglichften zu nenmen find. +: 

Es fam ein Deutfcher,, deifen Heimalland jedoch aus deffen Sprache nicht 
genau zu ermitteln war, und fagte: „Als ich hörte, daß in Schleswig⸗Holſtein 
bie deutfche Freiheit in Gefahr fen, eilte ich Hin, um für felbe zu kaͤmpfen; aber 
bald darauf erfuhr ich, daß in Wien die deutfche Freiheit in noch größerer Ge⸗ 
fahr ift; ich Hatte nichts Eiligeres zu thun, als hierher zu kommen; fchlich mich 
aber , bevor ih nad Wien fam, ald Spion ins feindliche Lager, um bie Stim- 
mung des Militärs zu erfahren, da hörte ich nun, daß fie nach Wien kommen 
werden, und nicht nur die Eonftitution, bie Freiheit und alle Errungenfchaften 
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nehmen, fondern aud einen MilitäreDespotismud einführen werden, wie er 
noch nie erlebt worden. Alles diefes ift wahr, und ich feße meinen Kopf zum 
Pfande ein.” — . 

Oberlieutenant Weiß enberger zitterte vor Wuth, fagte, daß die Rede 
dieſes ſchaͤndlichen Menſchen aus lauter Lügen zuſammengeſetzt ſey; Weißen⸗ 
berger babe fih nicht als Spitzbube ind feindliche Lager geſchlichen, ſondern 
war ald Yarlamentär dahin geſchickt, und habe fi von der Loyalität, wahrem 
Freiheitsſinne und Edelmuthe der k. k. Truppen feldft überzeugt; daher Reaction 
oder Defpotie vom Militär nicht zu erwarten ift. 

Der größte Theil der Anweſenden fpendete Beifall diefer Rede, doch die 
fogenannten Radikalen ſchrieen, pfifen und tobten; man hörte den Ruf: „Rieder 
mit dem ſchwarzgelben Halunfen, hängt ihn auf!" u. f. w. 

Zulegt trat ein Redner auf und erklärte: er komme gerade aus dem ungas 
riſchen Lager, und koͤnne verfihern, daB die Ungarn kommen werden! — (Hefr 
tiger Lärm, Unterbrehung.) Die Partei, die dur den mächtigen Eindrud 
der Rede Meffenhaufer's für den Frieden war, verringerte fich zuſehends. 
Die Demokraten bearbeiteten die Bertrauensmänner eifrigft. Unter diefen Ber 
haͤltniſſen war die Möglichkeit vorhanden, daß das gewünſchte Refultat der Ber: 
fammlung vereitelt werden könnte. Die Umftände wurden immer miplicher , die 
Aufregung nahm immer mehr zu. Roc mehrere Redner fprachen ſich für die 
Fortfeßung der Feindfeligkeiten aus, Endlich aber ift die Friedenspartei unter 
fi übereingefommen, Niemanden mehr, außer Meffenhbaufer, zum Opre 
hen kommen zu laſſen, und fo oft ein Redner das Wort an fih reißen wollte, 
machte diefe Parthei einen fürchterlihen Lärm, Elirrte mit den Saͤbeln und fchrie: 
„Meſſenhauſer! Meſſenhauſer!“ — Gruppen hatten ſich gebildet, in welchen 
eifrigft debattirt wurde. Unter Denjenigen, welche fih für die Einfiellung der - 
Feindfeligkeiten eifrigft verwendeten, bemerkte man ben Abgeordneten Pola⸗ 
czek, den Redacteur Kuranda und Dr. Kubenik. Kuranda flieg 
auf einen Tiſch und rief der fturmbewegten Berfammlung zu, nicht dem Phan⸗ 
tome der Ehre allein folle man nachjagen, fondern auch ber Weider, Kinder 
und Säuglinge gedenten! *) 

Bergebend Hatten fh Dr. Sammerfhmidt, Chaifes und noch 
Einige dad Wort zu verſchaffen verfuht. — Endlih famMeffenhanfer zurück. 
Schnell änderte fih die Scene, Dr. Kubenik theilte ihm mit, daß man Ries 
manden ald ihn werde zu Worte kommen laffen; er folle noch einmal ſprechen 


*) Kuranda war ber erfle, der Anfangs der DclobersRevolution beim Ober⸗ 
Commando erſchien und auf die Gefahr aufmerkfam machte, bie den ungeheuren 
Schaͤgen im Belvedere drohe. Bas Belvedere iſt unangetaſtet gebliehen. Dr. 
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und dann ſogleich durch Theilung abftimmen laſſen. Meffenhaufer erhielt 
das Wort und fprach mit einer Kraft, die elektrifirte, mit einer Wahrheit, die 
überzeugte. Stürmifcher Beifall folgte feiner Rede; ihm allein gebührt die Ehre 
de Tages. Mittlerweile wurde Ehaifes vom Abgeordneten Polaczek auf 
ber Sallerie bearbeitet, für den Frieden zu ſprechen; und biefer verfprach es 
auch. Meffenbaufer, davon unterrichtet, ergriff noch einmal das Wort 
und bat die Berfammlung, auch Herrn Chaife8 zu hören, da ed wünfchens- 
werth fen, in diefer fo wichtigen Frage die verfchiedenften Anfichten zu verneh- 
men. — Chaiſès konnte nun reden und erklärte: daß die Gründe, bie er 
eben aus dem Munde des ObersCommandanten vernommen babe, fo überzeugend 
für ihn waren, daß er für den Frieden ftimme. 

Wie mächtig die Leidenſchaften erregt waren, fann man daraus entneh- 
men, daB, als die Abftimmung burch Zheilung der Berfammlung vorgenommen 
wurde, einzelne Bertrauendmänner mit Gewalt hin und ber gegerrt wurden ; ja, 
als Meſſenhauſer das Nefultat der Adftimmung — als für den Frieden 
ſich ausſprechend — erklärte, ſtürzten ſich die, welche dagegen waren, auf bie 
Stiege links, um ihn von der Gallerie herabzureißen ; doch Fam diefen die Fries 
denspartei über die Stiege rechts zuvor, und trug ihn auf den Schultern herab, 
und fodann in die Stallburg. — Schnell durchflog diefe Nachricht die Stadt, und 
ward nach Berfchiedenheit der Parteien verfchieden aufgenommen. Nachdem dem 
Gemeinderathe dad Refultat der Abſtimmung mitgetheilt worden, ließ folcher 
fogleihd Meffenhaufer rufen, und ald er im Gemeinberathe erfchtenen, 
wurde ihm von dem damaligen Bicepräfidenten Stifft mit kräftigen, tiefge 
fühlten Worten der Dank der ganzen Berfammlung für feine Friedendvermittlung 
ausgeſprochen. Es wurde fogleich beſchloſſen, die Kapitulations⸗Akte aufzufegen 
und eine Deputation, aus dem Gemeinderathe und der Nationalgarde zuſammen⸗ 
geſetzt, um an den Fürften Windiſchgrätz abzugehen. Die Wahl fiel auf 
Brodhuber, Hütter und A Winter vom Gemeinderathe; Oberſt 
Schaumburg, Bezirks⸗Chef Naeffel und Oberlieutenant Weißeuberger 
von der Nationalgarde, und Carl Friedmann vom Studenten Comitee. 

‚Mitbürger! Ich habe die Vertrauensmaͤnner der Compagnien verfammelt 
gehabt, ich Habe mit Ihnen geſprochen, ob ein Verzweiflungskampf ftattfinden 
ſolle, oder die Unterwerfung unter Me nun einmal nicht zu Läugnende Ueber⸗ 
macht des Gegners. Der Berzweiflimgsfampf, um es mit der nadten Wahrheit 
des Soldaten zu fagen, hieße ſoviel, als die Blüthe der Bevölkerung unter ben 
gegenwärtigen Berhältnifien auf die Schlachtbank führen. Ieht, da e8 fein 
diplomatiſches Geheimniß mehr ift, das ich mit befümmerten Herzen in meiner 
Bruſt zu verſchließen hatte, kann ich unfere Schwäche offen darlegen, nämlich: mit 
der angeftrengften Thaͤtigkeit, mit der Berfchmendung von Geldmitteln Haben wir nur 
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fo viel Munition erzeugen koͤnnen, daß für 4 Stunden allgemeiner Vertheidigung 
Borrath mehr da ift. 

Inter ſolchen Berhältnißen kann man es auf keinen Sturm ankommen 
laffen. Die Berantwortung vor Bott und Menſchen wäre zu unerlaͤßlich, ich 
Kann fie nicht auf mein Gewiſſen nehmen. 

Mithürger! vertrauet mir, als ehrlicher Mann habe ich Bloß den Ber: 
hältnigen gemäß geftimmt. 

Es wird jegt meine Angelegenhpit ſeyn, mit männlicher Offenheit mich 
an ben Herrn Felbmarfchall zu wenden und ihm, beim Abſchluße der Eonvention 
den vollen Inhalt der Berheißungen Sr. Majeftät zu Gemüthe zu ziehen. 

Wien, am 29. October 1848. 

Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Diefes Plakat wurde von den Demokraten —, wüthenden Mobilen und 
Ueberlaͤufern zerrifien. 

„Mitbürger! Nachdem der Herr Ober⸗Commandant fo eben dem Gemein⸗ 
derathe die Nachricht überbracht Hat, daß die ftabtle und mobile Rationalgarde, 
fo wie die afademifche Legion fi entſchloſſen Haben, die Waffen niederzulegen, 
und in die, vom Herrn Fürften Windifrhgrä geftellten Bedingungen fi 
zu fügen, iſt fogleih eine aus Gemeinderäthen und Mitgliedern der gefammten 
Volkswehr beftehende Deputation zum Herrn Fürften abgegangen, um ihm bie 
betreffende Mittheilung zu machen. Wien, am 29, October 1848, 

Bom Gemeinderathe der Stadt Wien.” 

Diefeb Plakat wurde von den Mobilen ebenfalls von den Een herabge⸗ 
riffen, die Wuth und Verzweiflung der erfteren war furchtbar. 

Nachdem der Beſchluß der Kapitulation im Volke bekannt geworden, ſam⸗ 
melten fih am Michaelerplatze, am Kohlmarkt und in der Herrengaffe Rotten 
Bewaffneter, mit der Abfiht, das Abgehen der Deputation nad) Hetzendorf 
zu verhindern. 

Abends verbreitete fih da8 Gerücht, daB Earoline Perin geborne Bass 
qualati, Präfidentin des Wiener demokratiſchen Frauen-Bereines in Begleitung 
ihrer Adjutantin beim Ober⸗Commando erfchienen fen, daſelbſt aufrührerifche 
Reden gehalten und zur Aufftellung einer Buillotine aufgefor- 
dert babe, um, wie fie fagte, all eh Schwarzgelben die Köpfe 
abzufhlagen. , 

Abends kam ein in Legionsuniform gekleideter Mann mit einem Kala« 
brefer auf dem Kopfe, in einem weiten Mantel eingehüllt, in das Centralbureau 
des Ober⸗Commando, wo die Platz⸗Offiziere Infpection zu halten pflegten, und 
drei derſelben anweſend — und mit Audfertigung der Befehle, bezüglich der Ein- 
ftellungder Feindfeligfeiten und Ablegung der Waffen befchäftiget waren. Derfelbe 
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tief ihnen zu, wie lange fie noch Hier zu bleiben gedenken, und welcher von 
ben dreien benn Luft Hätte, in der Mitte hängen zu wollen. 
Morauf die Plagoffiziere dem Eindringling bebeuteten, ein begründetered Necht zu 
baben hier zu verweilen als er, und erklärten ihn arretiren zu laffen, wenn er ſich 
nicht gleich entferne, worauf er unter Fluchen und nad vielen außgeftoffenen 
Drohungen dad Bureau verließ. An diefem Tage war es hoͤchſt gefaͤhrlich, 
entfchieden gegen derlei Menſchen aufzutreten, da die Anarchi e fhon auf’ das 
Hoͤchſte geftiegen war. | 

Nachts kamen in das Gaſthaus „zur Ente” in der Schulenftraße, wo⸗ 
ſelbſt ſich das GentralsComitee aller demofratifchen Bereine befand , mehrere 
Sommandanten der Mobilgarde und tbeilten ben Anmwefenden, ungefähr 30 an 
der Zahl mit, daß fo eben bie legte Berathung über das fernere Schidfal von 
Mien beim Ober⸗Commando gehalten worden. Die Majorität, ja’ ſelbſt Mef- 
fenhaufer ftimmte für die unbedingte Unterwerfung der Stadt. Saͤmmtliche 
Mitglieder dieſes Comiteed waren im höchften Grabe entrüftet über diefen Bericht, 
Fluchten und tobten, und die allgemeine Meinung ftimmte für die Fortfegung bes 
Kampfes um jeden Preis. Es wurden Reden der emnörendften Art gehalten, 
Meffenhaufer zum Berräther geftämpelt, und an bie Spike ber 
unter Jubel und Geheul verfaßten Proſcriptions⸗Liſte, 
welche bei 500 der ehrenwertheſten Namen enthielt, ver 
. zeichnet Ein Mann mit ftarfem roͤthlichen Bart und norddeutfchen Dialekte 
hatte fih als einer der wüthendften Redner bemerkbar gemacht. *) Hierauf zerftreu: 
ten fi ſämmtliche Mitglieder dieſes Comitees in der Stadt nach allen Richtungen, 
um alle Bewaffnete für den Heftigften Miderftand zu haranguiren. 

Um 7 Uhr Abends erfhienen theild Studenten, theild Proletarier im Spi⸗ 
tale des Stadt⸗Conviktes und ſprachen die Gewißheit aus, daB in derfelden 
Nacht die & & Burg fammt ihren Shägen, und das Fürſt 
Windiſchgrätziſche Palais in der Renngaffe angezündet 
werden follten. Der in diefem Spitale angeftellte Chirurg M. Aufpig, 
von ber bevorftehenden Gefahr und ſolch vandaliſchem Vorhaben tief erfchüttert, 
begab fi ſogleich mit der Meldung des Gehörten in den Bemeinderath, wo er 


”) Der voltübeglüdtende Camillo Hei, Literat, Redacleur, Aufwiegler und Calabreier, 
Sohn eined hochachtbaren biederen Staatsdieners, der einen berühmten Familien⸗ 
namen führt, fol feinen eigenen Water auf die Proſcriptlons⸗Liſte gefegt Haben. 
Der liebe Sohn mollte ein ſchoͤnes Mädchen heirathen; deren Water eröffnete dieß 
bem Vater des lieben Sohnes; letzterer aber fagte: Mein Sohn iſt ein Lump, 
geben fie ihm die Tochter nicht. Der Bater bed Mädchens eröffnete die Recom: 
mendation dem jungen Camillo, und dieſer wollte dafür in der Revolution Vevanche 
nehmen. 


79 





dem Ober-Commandanten Meffenbaufer ben Thalbeſtand referirte, dann 
sing er zur 6. Compagnie des Stubenvierteld, in welcher er eingereiht war, zur 
Hauptwache in der Burg, umd zum Ober-Sommando umd erftattete an diefen 
Orten ebenfalls den. Bericht davon. Beim Ober- Commando, wo er einem Le 
gions⸗Offizier noch insbeſondere feine Beſorgniße mitgetheilt, erhielt er den 
Berheid: „Ran wird dad Nothwendige veranftalten Ihr 
Drängen ift Überflüßig Ueberha upt, zündet ber Kaifer 
unfere Borftäbte an, fo möge aud feine Burg brennen. 
Auf die Frage des Aufpig*), wer bie kaiſ. Burg wieder aufbauen würde, Aus 
ßerte jener: „Sie fol in Schutt und Afche Liegen bletben⸗ 
Das waren die Geſinnungen der Volksbegluͤcker! 


Nachſtehende Intimation des Unterſtaats⸗Secretaͤrs von Stifft gelangte 
unter gleichzeitigen zahlreichen Berichten uͤber die gefaͤhrlichen Abſichten der Um⸗ 
ſturz⸗Partei und des Proletariats zum Ober⸗Commando, und zwar, wie «8 
ſcheint, in Folge der an demſelben Abend erfolgten Abſtimmung zu Gunſten der 
Kapitulation und als Suͤhne für das in Brand gerathene Privateigenthum: 


„An die loͤbliche Permanenz des hohen Reichſstages! Es wird mir fo chen 
die Meldung gemacht, daß &—500 bewaffnete Proletarier, welche geftern die bes 
rittene Rationalgarde aus der herzoglich albertiniſchen Reitſchule vertrieben, und 
davon Befiß ergriffen haben, beabfichtigen heute Nachts, angeblich unter Anfüß- 
rung von Studenten, die E. f. Burg mit Brandrafeten in Brand 
zu fteden und das Monument auf dem Durgplaßezu ftürmen. 
Da der Aufenthalt der erwähnten Bewaffneten in der Reitſchule mit feinem auf 
die Bertheidigung der Ringmauer vereinbarlihen Zwecke verbunden zu feyn ſcheint, 
fo Halte ich mich verpflichtet, die Permanenz de hohen Reichätages von der obigen 
Meldung die unverzügliche Anzeige zu machen, damit Hochdieſelbe die geeigneten 

— Berfligungen zu treffen in die Lage komme, um einem Attentate m 
begegnen, deſſen Bolldringung die traurigften Folgen baden würde. E 
Wien, den 29. October 1848. Der Unterftaatöferretär Stifft, m, weh, 


Das Ober: Commando der Rationalgarde wird dringend aufgefordert, die 4 


*) Hier muß ich bemerken, daß Here Auſpitz ein Iſraelite iſt. Ich kann nicht umhin 
diefem Manne, ſchon wegen feiner früher bewicſenen Humanität (Seite 740) ein hery 
liche8 Bravo! zugurufen. Moriz Groß, Garde ber 3, Compagnie 3. Bezirked, ret⸗ 
tete das alte Mütterchen bes tapferen Artillerie⸗Hauptmanns und Bertheidigerh be6 

- 8 Zeughauſes F. Kaſtell, am 7. Det. aus bem Zeughauſe. Der Held Kaſtell 
meinte wie ein Kind um feine Mutter. Groß — der Jiraellte — führte fie ihm 
fommt deren Geſellſchaftern — unter Icbensgefäßfichen Umſtaͤnden, zu — mehr 
Brauche ich wicht zu fagen,, al: wadere Raͤmer! — Hr, 
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zur Abhaltung des Attentates auf bie Burg nöthigen Maßregeln fhleunigft an- 
zuordnen. Wien, am 29, October 1848. Vom Reichstags⸗Ausſchuſſe: 
Dr, Fiſchhof, m.p., Obmann. Severin Bilinski, m. p., Schriftführer.“ 

Als fih das im Neihötage Thon den Tag zuvor theilweife zur Sprade ge 
fommene Gerücht verbreitete, daß das Proletariat und bie Mobilen den Entſchluß 
gefaßt Haben, die k. Burg und Stallhurg zu ftürmen und anzuzünden und das 
ſchwarzgelbe Ober-Commando zu ermorden, gelangten vielfahe Anzeigen und 
Warnungen zum Ober-Commando, In Folge derfelden begab fih der Plaßober⸗ 
lleutenant Dunder zum OdersCommandanten und bath denfelden, zum Schuße 
der Burg und der Stalldurg die erforderlichen Maßregeln zu erlaffen. Im Folge 
deſſen übergab derſelbe genanntem Platzoffizier obige Urkunde mit dem Auftrage, 
alle Bereitfhaften zum Schuße der Burggebäude einzuberufen, was auch gefchab. 
Bei dieſer Gelegenheit bewies fih der Lieutenant Barthel fehr thätig, wel: 
cher die Barden aufbot, und jene des Kärnthner⸗ und Stubenvierteld als die be 
reitwiligften zum Schuße der Burg bezeichnete. 

Im Stubenten-Eomitee, fagt Grüner, wurde ber Antrag geftellt und 
angenommen: daß fih das Komitee auflöfe, und die einzelnen Mit- 
glieder ſich in die Borftädte begeben follen, um die Gemüther zu beruhigen. 

Rah und nach verließ Alles die Univerfität, und um 7 Uhr Abends war es 
dort IN und einfam, man ſah Einzelne noch zufammenpaden, die Lichter waren 
erlofhen, Todtenftille Herrfchte in diefen, font fo geräufchvollen Räumen. Am 
Platze zogen bie und da noch Haufen Bewaffneter vorüber, ftelten fih dort auf, 
aber bie Stimmung war fehr gedrüdt, Die Stadt hatte ein fchauerliches Ausfe 
ben, da die Gasbeleuchtung zerftört, und nur von den Kerzen in den Häufern 
fpärlih die Straßen erleuchtet wurden ; ein Mann verfündete in allen Straßen, 
‚daß Friede ſey“ und ein ſchwaches Bravo folgte darauf. In Gruppen ftanden 
die Menſchen beiſammen und ſprachen fi über die Kapitulation aus ; pie 
fuchten begütigend zu wirken, Andere dagegen fchrien über Berrath $ un vor 
züglih Meffenhaufer wurde, ala die Urſache der Kapitulation, an vielen 
Orten auf eine befchimpfende Weife genannt. — Mitunter ſprach man die Hoff: 
nung auf die Ungarn aus, die aber nur ſchwachen Anklang fand. Und wie ein 
bichter Nebel, der auch die Straßen noch mehr verfinfterte, fo Tag auf der ganzen 
Bevölkerung ein druckendes Gefühl, theild der Schmach, die tief empfunden, 
fchmerzte , theild der Abfyannung‘, Hoffnungslofigkeit, und nur Wenige zeigten 
frohe laͤchelnde Mienen , die fhon an diefen Tagen wagten, ihre Schadenfreude 
zu zeigen. Die Stimmen gegen den Gemeinderath waren fehr drohend, man 
ſchob ihm und dem Ober-Sommandanten alles Unheil in die Schuhe. 

Als am 29. die Kapitulation der Stadt durch Majorität der Berufenen von 
allen Zheilen der Volkswehr, wie bereits angeführt, befchloffen war, fteigerte fi 
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bie,Erbitterung eines Theiles der Minorität derfelben gegen die Burg immer mehr ; 
man verfurhte einen Volksmann zur Befhmörung der herannahenden Gefahr zu 
finden, aber vergebens ; Platzoffizier Unterfteiner wendete fih deßhalb an 
den Neihötags-Abgeordneten Borrofch, allein diefer äußerte ſich gegen ihn, 
„daß, wenn wirklich ein Attentat gegen die Hofburg beabfichtiget werde, wohl jeder 
fein Leben wagen würde, biefem entgegenzutreten, und fih alfo wohl Niemand 
zu mündlichen Unterbandlungen und Borftelungen herbeilaffen werde.” "Mit die- 
ſem Zrofte nicht zufriedengeftellt ging Unterfteiner in den Gemeinderath, 
und diefer unterftüßte fein Anfuchen dadurch, daß er ihm ein Schreiben an das 
Ober⸗Commando außfertigte, in Folge defien gegen 9 Uhr Abends Fenneberg 
ein Bat, Mobilgarden gegen Zulage für Rechnung der Hoflaffa in die Burg marſchi⸗ 
ven ließ. Weiters wurden auf Beranlaflung des Platz⸗Offiziers Dunder ausrel- 
chende Berftärkungen von Nationalgarden zum Schuge der Burg gezogen, und ba 
man ben Mobilgarden ihrer Aeußerungen nad, und befonderd ihrem Commandanten, 
LegiondsLieutenant Riederhuber, Fein rechte Zutrauen fchenken fonnte, wurde 
Lehtere auf dem äußeren Burgplatz aufgefiellt, wo es fi) auch Bald zeigte, daß es 
diefen ſammt ihrem Anführer nur um die Zulage zu thun war, indem fie fi, ald 
fie ſelbe erhalten hatten, nach und nach über die Bafteien verloren. Dagegen erſchie⸗ 
nen wieberhoft Haufen von Broletariern, welche fi in der Burg und deren Umge⸗ 
bung durchaus lagern wollten, und nur mit außerordentlicher Mühe von diefem 
Vorhaben abzubringen waren. Die Burgwache wurde noch durch die Rational 
garde-Compagnie des Hauptmannd Karwinsky mit Oberl. Stall und Lieut, 
Gabriel des 2. Bezirkes verftärkt, und blieb den Neft der Nacht unter den Waf⸗ 
fen. Schon glaubten die wachhabenden Barden Ruhe zu Haben, ald nach Mitter: 
nacht plötzlich eine ſtarke Abtheilung bewaffneten Volkes, unter ihnen berenartig 
angezogene, und ebenfalld bewaffnete Weiber, troß der Weigerung ber aufgeftellten 
Borpoften der Burgwache, gegen den Michaeler Pag, auf den Ftanzensplatz zog 
und fih unter Lärm gegenüber dem Sranzendmonumente aufftellte, 

Nur daB energifhe Einfhreiten aller Wachabtheilungen der Burg, bar: 
unter des Oberlientenantd Kagenfhläger, des 10. Bezirkes, 9. Compag- 
nie, vermochte endlich diefe ſchauderhafte Rotte, welche, wie es ſchien, von einem 
ungarifhen Emiffär geführt wurde, der fih immer auf den Befehl feines Bene- 
rals berief, und dad Herannahen zahlreicher Infanterie und Kavallerie verkündete, 
fih aus der Burg zu entfernen. 

Später ergab es fih, daB wahrſcheinlich diefer Haufe auch vom Joſefs⸗ 
platze aus in den Schweizerhof, deffen Thor gefchloffen war, mit Gewalt eindrin- 
gen wollte, und nur durch die dort aufgeftellten Bürgergrenabiere der Reichstagb⸗ 
wache mit vieler Mühe daran verhindert werden konnte. Auch diefe Wache blieb 
den Reſt der Nacht unter den Waffen, und überdieß wurden vom Plagoffizier 
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Unterfteiner noch zwanzig Mann der berittenen Nunicipalgarde aus der 
Stallburg requirirt, Unterfteiner hat fih durchgehend ſehr thätig Keiwiefen. 

Um 10 Uhr Nachts, nachdem ſich das Studenten-Eomitee aufgelöst Hatte, 
erichienen bei 1500 Bewaffnete im Stadt-Eonviktgebäude und wollten basfelde, fo 
wie auch die Iniverfität bemoliren und in Brand ſtecken. Es war in diefen beiden 
Gebäuden noch Yulver aufbewahrt. Da trat ber RationalgardeCavallerieDbe: 
lieutenant Carl Skall muthig unter die Menge, erklärte ihnen, daß bier ein 
Epital fey, dab ihre verwundeten Brüder darinen auf dem Schmerzenlage 
ftößnen, und bath um Schonung für fie mit eingreifenden Worten. Der wilde 
rohe Haufe Tieß ſich dadurch beſchwichtigen und zog ab. 

Nach erfolgter Abftimmung über die Kapitulation verbreitete fich die Rad 
richt bligfchnel durch die Stadt und weil man befürchtete, daß das Proletariat 
euß den Borftädten in die Stadt dringen werde, daß die Mobilen bie Thore und 
Baſteien verlaffen und von der Umfturzpartei angetrieben, Sreuelfcenen herbe- 
führen werden, ift vom Ober⸗Commando der Befehl ergangen, die Thore zu 
fperren, folhe und die Bafteien fcharf zu bewachen. Hierzu find vier Platzoffizlere 
commanbirt worden, darunter auch ber Oberlieutenant Dunder, und zwar zum 
Fiſcher⸗, Rothenthurm⸗ und Stubenthor. Er begab fi dahin und fah, daß das 
Sroletariat in den Straßen ſich herumtreibe, Gruppen bilde und erbittert ſey. Die 
Shore und Bafteien waren — da ſich die meiften entfernt hatten — ſehr ſchwach 
befeht. Das Heine Fiſcherthor war offen und unbefegt; es wäre ein Leichtes ge 
weien, das Militär aus der Leopoldftadt einzulaffen, wenn ſolches nicht jedem 
Manne den Eingang in bie Leopoldftadt verwehrt hätte. Dunder ließ die Mo 
Bilgarden aus den Schenken und von ben Straßen auf ihre Poften rufen, [a8 ihnen 
ben Befehl vor, und ließ folhen von allen Wach-Commandanten unterzeichnen. 
Als derſelbe auf bie Biberbaftei kam, wollten die dafeldft befindlichen Legiomäre 
dem bezüglichen Befehle nicht glauben, und als fie ſich von deſſen Richtigkeit über: 
zeugt , drangen fie in den genannten Offizier, mit ihnen in's Studenten⸗Comitee 
auf die Aula zu gehen, was derfelbe, ohne Mißtrauen zu erregen, nicht ablehnen 
konnte. Höchft ungerne begab er fih dahin. Im Conviktgebaͤude waren eine nicht 
unbedeutende Anzahl junger Männer verfanmelt, welhe — nachdem der Befehl 
vorgelefen worden — in einen lauten Jubel ausbrachen. Dunder fuhte aber 
fortzufommen, da Ihm die Abſicht des efehles genau befannt war, und er einen 
Querſtrich befürchtete. Im Erdgefchoß angelangt, begegnete derfelbe einer ankom⸗ 
menden lärmendben Gruppe Legionäre, deren einem ein Begleiter. von Oben den 
Inhalt des Befehled mitzutheilen für gut fand. Aber einer aus der Mitte der 
Gruppe erflärte den Befehl für einen ſchwarzgelben Berrach, man habe kapitulirt, 
man müffe die Waffen ablegen, da8 Hängen werde nachkommen u. del. Dunder 
hielt e8 für die hoͤchſte Zeit fih zu ſtiſiren, da die Aufregung der Legionäre 
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drohend wurde, Gleich darauf begab ſich diefer Platzoffizier um */, 11 Uhr zum 
vom Proletariate bereit8 umrungenen Ober⸗Commando. Als er bie Stiege hinauf 
ging, begegneten ihm bavoneilende Offiziere, darunter ber Lieutenant Faften- 
Berger. Diefer fagte Dunder volleEntjehen, dab vom Ober⸗Com⸗ 
mando alle entflohen find, baß alle ermordet werden follen, er folle 
nicht hinaufgehen, denn er gehe einem ficheren Tode entgegen, bie Republikaner 
wären ſchon oben. Dunder, ſich auf feine geringe Suada und Beiftesgegenwart 
verlaffend, ging dem ungeachtet hinauf. Oben wurde er von den ftandhaltenden 
waderen Kanzelliften Rettich und Straff und vier Communalgarden mit 
Freuden begrüßt. Er fah verdaͤchtige Individuen auf den Gängen und in den Bus 
reaux berumfchleihen, darunter Offiziere vom demokratiſchen und polnifchen 
Corps, unter legteren den ehemaligen Somumalgarden Simon von Zulawski, 
in der Kleidung der polnifchen Legion mit rother Czapka. Dunder benahm fi 
ganz undefangen, ging wieder hinab, ließ die Eingänge der Stalldurg, die Kaſſa, 
die Stiegen und Kanzleien, die befonder belagert waren, ftärker befegen, bishe⸗ 
tige Wachpoften verdoppeln, und befahl, ſobald irgend eine Gewaltthätigkeit beab⸗ 
fichtiget werden follte, oder wenn fih gewaltthätige Zufammenrottungen bilden, 
und gefährliche Kotten gegen die Stallburg kommen follten, ihn bievon augen 
blicklich zu benachrichtigen. Hierauf ging er hinauf, entfernte die ſich hier lagern⸗ 
den und vagirenden Offiziere, wovon ihm ein Pole eröffnete, daß eine furchtbare 
Sontrerevolution ftatt finden werde, nahm dem böfen Gewiſſen des Ober⸗Com⸗ 
mandanten, Ordonnanz Offizier Unter fill, Meſſenhauſers Papiere *), 
die derfelde wegtragen wollte, ab. Diefe Volksbeglücker hatten es beſonders auf 
die Kaſſa abgeſehen; doch da fie durch die getroffenen Maßregeln ihre Abſichten 
vereitelt fahen, fügten fie fih. Hierauf begab fih Dunder in bie Bureaur 
des Ober⸗Commandanten, mofeldft gegen 30 bewaffnete Arbeiter und Neberläufer 
auf den nicht erfheinenden Ober-Sommandanten warteten. Dunbder fragte fle 
was fie wollen, da fagte der Anführer: „Als Ste, Herr Hauptmann, von der 
Bastel weggegangen waren, Fam ein Offizier der alademifchen Legion zu Pferd 
angefprengt und rief: „„Auf au den Waffen! Berrath! Ihr müßt 
die Waffen abliefern, die Shwarggelben haben kapitu— 
lirt!““ Da wir aber mit eigenen Augen dem Befehl gelefen haben, daB wir die 
Thore und Baftelen ſcharf bewachen follen, fo hielten wir ihn für einen Berräther, 
und gaben Feuer auf ihn. Er liegt tobt auf ber Baſtei! Was follen wir thun ? Iſt 
es wahr, daß fapitulirt worden iſt?' — Dunder erwiederte auf dieſe unheil- 

quwangere Sr mit Lauter und fefter Stimme, die innere ve Bewegung befämpfend: 

*) ſelche find vom genannten Offizier ben andern Tag dem XR Schneider 

übergeben worden. 
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Ich bekam den Befehl, dem Ihr Hier von Euren Wach-Commandanten ald gele 
fen und befolgt unterfehrieben feht; ich Habe ihm ausgeführt, ich Habe meine Pflicht 
erfüllt und kann fomit nicht wiffen, was hier gefchehen; daß aber noch nicht fapitu- 
lirt worden ift, beweist diefer Befehl, Sen ich befolgt Habe, ich glaube Ihr follt ala 
Kameraden dasſelbe thun. Kehrt daher auf Eure Poften zurüd, artetirt Jeden 
der Aufregung veranlaßt und bringt ihn hieher. Sott befohlen!“ Hierauf zogen 
die Leute jubelnd ad, und Dunder athmete auf, denn die Gefahr war abge: 
wendet. Hätte er die erfolgte Kapitulationd-Ahftimmung eröffnet, fo iſt nicht ſchwer 
zu errathen, welches Schidfal ihn und die Nichtentflohenen fammt der Stallburg 
und Burg getroffen hätte, befonders wenn man die Stimmung des Volles und 
die eingelangten Anzeigen berüdfichtiget. Bon Seite des Unterſtaats⸗Secretärs 
Stifft, vom Bemeinderathe und von anderen Seiten find, wie erwähnt, in Be 
zug auf die gegen bie Hofburg beabfichtigt gewefenen Attentate vielfahe Warnun⸗ 
gen zum Ober-Commando gelangt ''). 

Dunder wachte mit vier Municipalgarden und dem Amtödiener Stein 
feld die ganze Nacht. Die vier wackeren Garden beißen: Bernhard Eigl, 
Dominit Hentfhel, Baron Riedefel und Johann Zfiray, und haben 
die ganze Nacht ausgeharrt. Die ebenfalls gebliebenen waderen Kangelliften 
Rettich und Straff haben fih fpäter fehlafen gelegt, und weil fie geblieben, 
erhielten fie auf Dunder’3 Verwendung ben andern Tag aus der Ober⸗Com⸗ 
mando:Caffa jeder eine Belohnung. Die genannten Communalgarden, fo wie die 
beiden Kanzelliften und der Amtödiener haben fih, fo wie die im Haufe befindliche 
Wache durch genaue Befolgung der Anordnungen des in jener Naht allein 
difponirenden Plap-Oderlieutenants um die Erhaltung der Stallburg, als 
eined Theiles der k. Burg verdient gemacht, und fich als muthige Männer bewiefen. *) 

Zu derfelden Zeit ald von Dunder die Arbeiter-Deputation abgefertiget 
worden, find zwei Herren auß einer weſtlichen Borftadt eingebracht worden. Der 
eine), ein ehrwürdiger Mann mit fchneeweißem Haare, die große goldene Medaille 
auf der Bruft, der andere angeblich eine Gerichtsſchreiber, wollten laut einer 
aufgefangenen Depefche ded Generals Schütte, an denfelden bie Kanonen aus- 
liefern. Der Lieutenant Faftenberger hatte die Depefche in Händen, und 


1) Nach beeidigten Brotofollen. *) Baron du Beine behauptet Folgendes: „Mit dem 
Bemerken, daß Indem Plab: Command osdtmmer bie Pag: Dffigiere 
du Beine, Doninger, Waphuber, Möfer zugegen waren. Was ich bezeu⸗ 
gen Tann aus dem einfachen Grunde — — — weil twir fein Quartier Hatten. — !!1° 

Vorftchende Bemerlung du Beine's muß richtig ſeyn, nur muß dabei be: 
merkt werben die Zeit, um welche die vier Herren zugegen waren, und daß fie 
nach eidficher Ausfage In dem Fritiichen Momente nicht gefehen worden find, wohl aber 
fpäter ge’ommen ſeyn mochten oder In tem entfernten Plak-Dffigier- immer fchliefen 

2) Johana Bentz, jub. Hauptmann der VürgersArtilierie. 
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weigerte ſich folhe an Dunder auszufolgen, weil letzterer jene beiden Herren ent- - 
laffen wollte. Da aber letzterer die Depefche nicht erhalten Eonnte, wagte er es nicht 
zu thun; doch als nah Mitternaht Meffenbaufer erfchien, ftellte er in 
der Permanenz ded Verwaltungsrates beide demſelben vor. Auch Meffen- 
hauſer hätte die beiden Herren entlaffen, wenn die Depefche in feinen Händen 
geweſen wäre; da aber Faftenberger fortgegangen war, mußten die Gefan- 
genen in der Stalldurg bleiben, um den andern Tag unterfucht zu werden. 

Zu Folge mehrfachen Behauptungen glaubwürdiger Perſonen fand man im 
Schreidtifhe des Stabs⸗Auditors Dr. Hammerfhmidt achtzehn große 
eiferne Nägel, welche dazu dienen follten, jene Mitglieder des Ober > Com- 
mando , welche der Umſturzpartei entgegen gearbeitet und für die Kapitulation 
gewirkt haben, darauf zu Hängen oder mit foldhen durch den Leib an die Wände 
der Ober-Commando-Bureaus zu nageln, 

Die Kunde, daß die Uebergabe der Stadt Befchloffen wurde, ohne für die 
übergegangen Soldaten Amneftie bedungen zu haben, verfegte die Demokraten 
in Wuth, fie fagten: „Man hat unfere braven Brüder, bie Soldaten, verlaffen; 
dies bleibt eine emige Schmach für Wien.“ — Bewaffnete Haufen ſuchten Meffen: 
hauſer in der Stallburg. Man fhalt ihn allenthalben einen Berräther, man 
verfluchte das fchmarzgelde Ober⸗Commando, die Mitglieder deffelben ſchwebten 
in augenſcheinlicher Lebensgefahr, und mancher dachte mit Schauder an ben 
6. October und an das Schickſal Latour's zurüd, — Um 11 Uhr Nachts erreichte 
die Aufregung auf dem Joſefsplatze den hoͤchſten Grad. Alle Ordnung, alle 
Führung war zu Ende. Wer die Ausbrüche der Wuth, des Haffes und der 
Berzweiflung ſah, welche die treußrüchigen und zum Volke Üdergetretenen Sol- 
daten laut Äußerten; wer in diefe Teichenfahlen Gefichter geblickt, dem wird diefe 
Nacht wohl die ſchrecklichſte in feinem Leben ſeyn. 

Während nun in der Stallhurg alles im größten Aufruhre war, lagerte 
über der Univerſitaͤt dumpfe Sıllle. Schon an diefem Tage Vormittags hatte 
man die Führer der Studenten mit Eylindern, — welche von diefem Augenblide 
an den Ramen „Angſtröhren“ erhielten — gefehen. Das Studenten⸗Comitee 
hatte fi aufgelöft. Im der Mitte der Aula, die die glängendften Tage erlebte, 
die Sefandfchaften und Deputationen oft aus mehreren Hundert Perſonen beſte⸗ 
hend , und Huldigungen beinahe aller Bölfer und Stämme Oeſtreichs empfing, 
faß an einem kleinen, vieredigen Tifchchen, auf welchem ein Zalgliht in einem 
blechernen Leuchter einen matten Schimmer verbreitete, auf beide Ellbogen 
daß Haupt geftüßt, ein Mann in Legionduniform. Xiefer Ernft lagerte auf 
feinem bleichen Antliß ; ein kleiner, hellblonder Schnurbart bedeckte feine gepreß⸗ 
ten Zippen, Er ſchien über feine Lage vollfommen im Klaren zu ſeyn. — Ringsum 
im Saale lagerten Mobilgarden auf Stroh und befanden ſich im tiefen Schlafe, — 
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Auf einmal erhebt fi ein dumpfer Lärm in der Halle; ein Zrupp Vewaffneter 
waͤlzte fi unter dem Geſchrei: „Latouriſtren!“ über die Kleine Stiege herauf; 
man brachte einen Gefangenen; bald darauf einen zweiten. Das Geſchrei und 
Gepolter werte die Schlafenden ; fie ſprangen auf, ergriffen ihre Waffen, ales 
drängte ſich um das Tiſchchen und viele ſchrieen:; Latouriſiren, aufbän 
gen!“ — Der Gefangene, den man zuerft bereingeführt hatte, ſchien dreißig 
Jahre noch nicht zurückgelegt zu Haben; er hatte blondes Haar und Bart, 
fein ganzes Weſen zeigte von Unbefangenheit und Beifteßgegenwart. Der andere 
Gefangene war ein Dann über dreißig Jahre, unter der mittlern Größe, hatte 
ſchwarzes Haar und Bart, fein Gefiht trug den Ausdrud von Entfchloffenbeit. 
Der Mann mit dem Kalabreſer fragte, was fie verbrochen hätten. Die wilden, 
halbbetrunkenen Häfcher fchrieen : „Die Gefangenen fuchten das Volk zu bereden, 
die Waffen nieder zu legen ; beide find Berräther, Schwarzgelbe ’— ‚Was, rief 
der Legionaͤr, „Sie verleiten dad Bolt die Waffen nieder zu legen, während wir 
bier auf die Ungarn warten? Da kann ich Ihnen nicht helfen.’ Bergebens fuchte 
der Zuerftgebrachte fih ald Gemeinderath Dr. Kubenik zu legitimiren , der 
fih nur in der Abficht zur Univerfiät verfügt, um fih von dem Zuftande der 
Stadt Kenntniß zu verfchaffen. Vergebens zeigte der andere Gefangene feinen 
Paß vor, indem er erflärte, ba er der Abgeordnete Trampuſch von ber 
Frankfurter „Linken“ fen und auf dem Iniverfitätsplag auf Robert Blum war: 
tete, der ihn um 11 Uhr dahin Beftellt Habe. Immer war die Antwort : man 
koͤnne nicht helfen! — Die Menge wurde immer wilder; die Gefahr für die Ge 
fangenen immer größer. Auf einmal ertönte der Ruf: „Platz, Plaßz!“ — 
Ein Legionär drängte fih durch die Bewaffneten. Der Angefommene war ein 
Mann von ungefähr 40 Sahren, mit ſtarkem Vollbart, kurz geſchnittenem Haar. 
Die Art feined Auftretens zeigte, daB er zu befehlen gewohnt ſey; fein Beneb- 
men war ernft und ruhig. Er begann ſelbſt das Berhör der Gefangenen. Doch 
die Soldaten, welhe Dr. Kubenik zur Niederlegung der Waffen zu beivegen 
verfucht haben fol, waren nicht mehr zu finden. leder Trampuſch gaben 
die, welche ihn angehalten hatten, zu, er fen ruhig beim Thore geftanden; fie 
hätten aber geglaubt, daß fie Beide aufammengehörten und haben ihn ebenfalls 

arretirt. Nachdem diefes erörtert war, verwies er ben beiden Gefangenen ibre 

Unvorſichtigkeit, ohne Waffen mit einen Cylinder auf die Univerfität zu fommen 

und ſprach ihre Freilaſſung aus. Sie entfernten fih über die Eleine Stiege. Der 
Sturm hatte ausgebrauſt, und im Saale ward e8 wieder ganz ftille. — Ein 
Theil der Bewaffneten entfernte fi , der andere Lehrte auf das verlaffene Lager 
zurück. — Der Morgen fing zu grauen an, ein Trupp nad) dem andern verließ 
den Saal, um auf die Wälle zu eilen. Als der Morgen ſchon die Fenſter röthete 
und feine Mobilen mehr im Saale fi Kefanden, — da regte ſich noch ein Mann 
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in einem Winkel der weiten Aula; er ſaß, fein linkes Knie war beraufgezogen, 
und er ſchob einen Streifen Papier in die Brufttafche feines Rodes ; — der Mann, 
fagt der Berichterftatter, ſchien gefchrieben zu Haben. — — 


Die Bewachung der k. Burg ward während diefer Nacht ein Begenftand 
der größten Aufmerkſamkeit. Partrouillen von ganzer Eompagnien der Mobil: 
garde durchftreiften die Schauflergaffe und die näher gelegenen Gaſſen; alles was 
in die Nähe der Patrouille kam wurde arretirt und auf die Burgwache zur Aus⸗ 
mweifung geführt, Im E. Zeughaufe wurde die ganze Racht an Erzeugung von 
Pulver und Schießbaumwolle gearbeitet. 

Um 10 Uhr Nachts fuhr die Deputation an den Fücſten Windiſchgrätz 
über die Freiung, durch das Schottenthor über dad Glacis gegen die Landftrabe. 
Da jedoch die Straßen menfchenleer und ruhig waren, fo wurde ber naͤchſte Weg 
nach Heßendorf gewählt, und die Deputation fuhr über die neue Wieden, Mar: 
garethen zur Hundsthurmer⸗Linie hinaus. Da jedoch dieſe Linie Klafterhoch ver: 
barrifadirt und undefeßt war, mußte der Ortörichter aufgefucht werden, damit 
die Paſſage geöffnet werde; der Richter traf auch ſogleich die nöthigen Anftalten, 
und die Linie mar nach einer kurzen Verzögerung paffirbar. Mittlerweile mußte 
auf Anordnung der Deputation der Trompeter mehr als ſechbzigmal blaſen, da⸗ 
mit die Militaͤrvorpoſten von der Annaͤherung eines Parlamentaͤrs unterrichtet 
werden, und nicht vielleicht zu dem Glauben kaͤmen, daß das Thor zu einem 
Ausfalle geöffnet werde. Bei den Vorpoſten angelangt, erklaͤrten die Deputirten 
den Zweck ihrer Sendung und wurden fodann unter Militär⸗Bedeckung nach Hetzen⸗ 
dorf geführt. Dafeldft angelangt, fanden fie Alles im tiefiten Schlafe. Die 
Herren wurden geweckt und e8 erſchien zuerft der General von Mertens, nah 
ihm General Graf Nobili, welcher die Vollmachten in Empfang nahm, und 
die Deputirten bei dem Fürften anmeldete. Bald darauf er fhienen die Deputirten 
in aller Demuth vor dem Fürften, welcher fie ernft,, aber milde wie immer , mit 
folgenden Worten empfing: „Ich habe Ste Tange erwartet, und glaubte nicht mehr 
Sie noch heute zu ſehen; allein dennoch Habe ich noch ſpaͤt Abends meine Befehle 
geändert; es wäre Ihnen morgen nichts geſchehen.“ 

Gemeinderath Hütter nahm dad Wort umd zeigte Sr. Durchlaucht die 
undedingte Interwerfung der Stadt an; glaubte aber dennoch an die Herzendgfite 
des Fürften im Namen der Stadt noch folgende Bitten ftellen zu müſſen: 


1. Gnade und Amneſtie für die durch Verführung vom Militär zur Mobil 
garde Uebergetretenen. Schaumburg bat, daß folhe wenigſtens nicht mit 
dem Tode beftraft werden. Der Fürft bemerkte, Hierauf nichts zuſagen zu können, 
und zwar aus dem Grunde, weil er noch nicht die Zeit hatte, um ſich in diefer 
Sache näher unterrichten zu laſſen. 
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rief ihnen zu, wie lange fie noch bier zu bleiben gedenken, und welcher von 
den dreien henn Luft hätte, in der Mitte hängen zu wollen, 
Borauf die Platzoffiziere dem Eindringling bedeuteten, ein begründetered Recht zu 
baben hier zu verweilen als er, und erklärten ihn arretiren zu laffen, wenn er ſich 
nicht gleich entferne, worauf er unter Fluchen und nach vielen auögeftoffenen 
Drohungen dad Bureau verließ. An diefem Tage war es hoͤchſt gefährlich, 
entfchieden gegen derlei Menfchen aufzutreten, da die Anarchie ſchon auf das 
voͤchſte geftiegen war. | 

Nachts kamen in das Gaſthaus „zur Ente” in der Schulenftraße, wo⸗ 
felöft fih da8 Central⸗Comitee aller demokratifchen Vereine befand , mehrere 
Eommandanten der Mobilgarde und theilten den Anmefenden, ungefähr 30 an 
der Zahl mit, daß fo eben die legte Berathung über das fernere Schidfal von 
Wien beim Ober⸗Commando gehalten worden. Die Majorität, ja’ ſelbſt Mef- 
fenbaufer ftimmte für die undedingte Unterwerfung der Stadt. Sämmtliche 
Mitglieder dieſes Comitees waren im höchften Grabe entrüftet über dieſen Bericht, 
fluchten und todten, und die allgemeine Meinung ftimmte für die Fortſetzung des 
Kampfes um jeden Preis. Es wurden Reden der empörendften Art gehalten, 
Meffenbaufer zum Berräther geftämpelt, und an die Spitze der 
unter Jubel und Geheul verfaßten Proſcriptions-Liſte, 
welche bei 500 der ehbrenwertheften Namen enthielt, ver 
- zeichnet Ein Mann mit ſtarkem rörhlihen Bart und norddeutſchen Dialekte 
hatte ſich als einer der wüthendften Redner bemerkbar gemacht. *) Hierauf zerftreu: 
ten fih ſämmtliche Mitglieder dieſes Comitees in der Stadt nach allen Richtungen, 
um alle Bewaffnete für den heftigſten Widerftand zu haranguiren. | 

Um 7 Uhr Abends erfchienen theils Studenten, theils Proletarier im Spi- 
tale des Stadt⸗Conviltes und fprachen die Gewißheit aus, daß in derſelben 
Naht die & f. Burg fammt ihren Schäßen, und das Fürft 
Bindifhgräpifhe Palais in der Renngaſſe angezündet 
werden follten. Der in diefem Spitale angeftellte Chirurg M. Auſpitz, 
von der bevorftehenden Gefahr und ſolch vandaliſchem Vorhaben tief erfchüttert, 
begab ſich ſogleich mit der Meldung des Gehörten in den Bemeinderath,, wo er 


*) Der volkößeglücdende Camillo Heil, Literat, Redacleur, Aufwieglee und Calabrefer, 
Sohn eineß hochachtbaren biederen Staatbdieners, der einen berühmten Familien⸗ 
namen führt, fol feinen eigenen Water auf die ProferiptiondsZiite gefeßt haben. 
Der liebe Sohn wollte ein ſchoͤnes Mädchen heirathen; deren Vater eröffnete dieß 
dem Bater deb Lieben Sohnes; letzterer aber fagte: Mein Sohn iſt ein Lump, 
geben fie ihm die Zochter nicht. Der Bater des Mädchens eröffnete die Recom⸗ 
mendation dem jungen Camillo, und dieſer wollte dafür in ber Revolution Vevanche 
nehmen. 
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J rüden laſſen.“ — Somit war einer der wichtigſten Momente vorüber, und die ‚= 
Deputation langte den 30. Morgens 4 Uhr wieder in Wien an. x 

1 Rettung des Hauptzollamts⸗Gebändes. 

Ä Der bürgerliche Handeld:Borftand hatte ſich gegen die Mitte Octobers per⸗ 
manent erklaͤrt, um bei den in naher Vorausſicht ſtehenden wichtigen Ereigniſſen 
ſowohl für die Approvifionirung der Bevölkerung, fo weit es den Handeldftand 
betraf, als aud für Feuergefahren Rath und Borforge treffen zu koͤnnen. 

Diefer Borficht verdankt man unftreitig die Rettung der Hauptzollamts⸗ 
Gebäude; denn fhon am 26. gelangte von dem Director Fichna, der nebit 
dem Magazind-Berwalter Brofinger, dem Finanz⸗Inſpektor Frey und ans 
deren Beamten die Magazine feit vielen Tagen nicht verlaffen hatte, — die An- 
zeige an ben Borftand, daß man aus dem Hauptzollamts⸗Gebaͤude ein Vertheidi⸗ 
gungs⸗Objekt zu machen beabſichtige; daB man dort Mobilgarden einrücken und 
Schießſcharten ausbrechen laſſen wolle. 

Hier war kein Augenblick zu verlieren. Der Vorſtand begab ſich ſogleich 
zum Ober⸗Commando, wo in Abweſenheit Meſſenhauſer's bei Fenne⸗ 
berg eine energiſche Proteſtation eingelegt wurde; von dort begab ſich der Vor⸗ 
ſtand zur Reichſstags⸗Permanenz, und nachdem er da halbwegs die Verſicherung 
erhielt, daß das Hauptzolamt neutraler Boden bleiben werde, verfügte ſich der- 
felde zum General Matauſcheck, um ihn zu vermögen, den Zürften Win- 
dbifhgräg dur einen Parlamentaͤr im Namen des Handelöftandes zu bitten, 
das Hauptzollamt zu feinem ftrategiichen Punkte zu benüßen, und fo die Millio- 
nen Werthe, die da aufgefpeichert Liegen, zu ſchonen; was der General auch 
menſchenfreundlich verſprach und redlich hielt. 

Am 27. Vormittags kam an die Permanenz des Handelsvorſtandes ein neuer 
Bericht: daß vom Hauptzollamte die Brüde am Ausfluffe der Wien, und der 
alte Poſtſtadl bei der Nähe der Zeuerbrände gefährliche Objekte feyen, welche 
ebenfalld nad) Intesvenirung des Handelöftandes in wenig Stunden abgetragen 
wurden. Ferners wurde an dieſem Tage der franzöfifche und englifche Befandte, 
welche in Hießing wohnten, von der drohenden Gefahr für das Hauptzollamt, 
worin ſich auch fo viel Eigenthum ihrer Rationen befand, unterrichtet, und um 
Bermittlung ſowohl beim Reichötage als beim Fürften Windifhgräg erfuct. 

Immer näher rückten die Feuerbraͤnde der Leopoldftadt gegen die Donau; 
Granaten fielen in die Nähe des Hauptzollamtes ; ein Haus, welches unter den 
Meipgärbern brannte, Hätte bei dem leiſeſten Luftzuge das Gebäude fiher in 
Brand ſtecken müffen. 

Ein neuer Bericht Fihna’s fehte den Handelöftand von der fteigenden 
Gefahr in Kenntniß, fo wie auch, daß er zu wenig Feuerfprigen, und beider 
großen Ausdehnung ded Gebaͤndes zu wenig Barden babe, auch fange man ſchon 
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zur Abhaltung bes Attentates auf die Burg nöthigen Maßregeln ſchleunigſt an- 
zuordnen. Wien, am 29, October 1848. Vom Reichstags⸗Ausſchuſſe: 
Dr. Fiſchhof, m. p. Obmann. Severin Bilinski, m. p., Schriftführer.” 

Als ſich das im Neichötage ſchon den Tag zuvor theilweiſe zur Sprache ges 
kommene Gerücht verbreitete, daß dab Proletariat und die Mobilen den Entſchluß 
gefaßt Haben, die €. Burg und Stallburg zu ftürmen und anzuzünden und das 
ſchwarzgelbe Ober⸗Commando zu ermorden, gelangten vielfache Anzeigen und 
Barnungen zum Ober: Commando, In Folge derfelden begab ſich der Platzober⸗ 
lieutenant Dunder zum Ober-Commandanten und bath denfelden, zum Schuße 
der Burg und der Stalldurg die erforderlihen Maßregeln zu erlaffen. In Zolge 
deſſen übergab derfelbe genanntem Platzoffizier obige Urkunde mit dem Auftrage, 
alle Bereitichaften zum Schuße der Burggebaͤude einzuberufen, was auch geſchah. 
Bei diefer Gelegenheit bewies fih der Lieutenant Barthel fehr thätig, wel: 
her die Garden aufbot, und jene des Kärnthner: und Stubenvierteld als die be⸗ 
reitwilligften zum Schuge der Burg bezeichnete. 

Im Studenten-Eomitee, fagt Grüner, wurde der Antrag geftellt und 
angenommen: daß ſich das Komitee aufläfe, und die einzelnen Mit: 
glieder ſich in die Borftädte begeben follen, um die Gemüther zu beruhigen. 

Nah und nad verließ Alles die Univerfität, und um 7 Uhr Abends war es 
dort fill und einfam, man fah Einzelne noch zufammenpaden, die Lichter waren 
erloſchen, Todtenſtille Herrfchte in diefen, Tonft fo geräufchbollen Räumen. Am 
Platze zogen hie und da noch Haufen Bewaffneter vorüber, ftellten ſich dort auf, 
aber die Stimmung war fehr gedrüdt, Die Stadt Hatte ein ſchauerliches Ausſe⸗ 
ben, da die Gasbeleuchtung zerftärt, und nur von den Kerzen in den Häufern 
fpärlich die Straßen erleuchtet wurden ; ein Mann verkündete In allen Straßen, 
„daB Friede ſey“ und ein ſchwaches Bravo folgte darauf. In Gruppen ftanden 
die Menfhen beifammen und ſprachen ſich über die Kapitulation aus; pie 
fuchten begütigend zu wirken, Andere dagegen fehrien über Verrath * und, vor⸗ 
züglich Meſſenhauſer wurde, als die Urſache der Kapitulation, an vielen 
Orten auf eine beſchimpfende Weiſe genannt. — Mitunter ſprach man die Hoff: 
nung auf die Ungarn aus, die aber nur ſchwachen Anklang fand. Und wie ein 
dichter Nebel, der auch die Straßen noch mehr verfinfterte, fo lag auf der ganzen 
Bevölkerung ein drüdendes Gefühl, theild der Schmach, die tief empfunden, 
fhmerzte , theils der Abſpannung, Hoffnungslofigkeit, und nur Wenige zeigten 
frohe Lächelnde Mienen , die fhon an diefen Tagen wagten, ihre Schadenfreude 
zu zeigen. Die Stimmen gegen den Gemeinderath waren fehr drohend, man 
ſchob ihm und dem Ober-Commandanten alles Unheil in die Schuhe. 

Als am 29. die Kapitulation der Stadt dur Majorität der Berufenen von 
allen Aheilen der Volkswehr, wie bereits angeführt, befchloffen war, fteigerte ſich 
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die-Erbitterung eines Theiles der Minorität derfelben gegen die Burg immer mehr ; 
man verfuchte einen Bollgmann zur Beihmörung der herannahenden Gefahr zu 
finden, aber vergebens; Plapoffigier Unterfteiner wendete ſich deßhalb an 
den NReichötags- Abgeordneten Borrofch, allein diefer äußerte ſich gegen ihn, 
„daß, wenn wirklich ein Attentat gegen die Hofburg beabfichtiget werde, wohl jeder 
fein Zehen wagen würde, dieſem entgegenzutreten, und fih alfo wohl Niemand 
zu mündlichen Unterhandlungen und Borftellungen herbeilaffen werde.” Mit die- 
jem Troſte nicht zufriedengeftellt ging Unterfteiner in den Gemeinderath, 
und diefer unterftüßte fein Anfuchen dadurch, daB er ihm ein Schreiben an das 
Ober⸗Commando audfertigte, in Folge deffen gegen 9 Uhr Abends Fenneberg 
ein Bat, Mobilgarden gegen Zulage für Rechnung der Hoflaffa in die Burg marſchi⸗ 
ven ließ. Weiter wurden auf Beranlaffung des Platz⸗Offiziers Dunder ausrei- 
chende Berftärtungen von Rationalgarden zum Schuße der Burg gezogen, und da 
manden Robilgarden ihrer Aeußerungen nach, und befonders ihrem Commandanten, 
Legiond-Lientenant Riederhuber, fein rechtes Zutrauen ſchenken konnte, wurde 
Lebtere auf dem äußeren Burgplag aufgefiellt, wo es fih auch bald zeigte, daß es 
diefen fammt ihrem Anführer nur um die Zulage zu thun war, indem fie fih, als 
fie ſelbe erhalten hatten, nach und nach über die Bafteien verloren. Dagegen erfchie: 
nen wiederholt Haufen von Sroletariern, welche fi in der Burg und deren Umge: 
bung durchaus lagern wollten, und nur mit außerordentlicher Mühe von dieſem 
Vorhaben abzubringen waren. Die Burgwache wurde noch durch die Rational 
garde-Compagnie des Hauptmannd Karwinsky mit Oberl. Skall und Lient. 
Gabriel des 2. Bezirkes verftärkt, und blieb den Reſt der Nacht unter den Wafs 
fen. Schon glaubten die wachhabenden Barden Ruhe zu haben, als nach Mitter: 
nacht plöglich eine ſtarke Adtheilung bewaffneten Volkes, unter ihnen herenartig 
angezogene, und ebenfalld bewaffnete Weiber, troß der Weigerung der aufgeftellten 
Borpoften der Burgwache, gegen den Michaeler Platz, auf den Ftanzendplatz zog 
und fih unter Lärm gegenüber dem Franzensmonumente aufftellte, 

Nur das energifche Einfchreiten aller Wachabtheilungen der Burg , bar: 
unter des Oderlieutenantde Kahenfhläger, bed 10. Bezirkes, 9. Compag- 
nie, vermochte endlich diefe ſchauderhafte Rotte, welche, wie es fchien, von einem 
ungarifchen Emiffär geführt wurde, der fih immer auf den Befehl feines Bene 
rals berief, und das Herannahen zahlreicher Infanterie und Kavallerie verfündete, 
fih aus der Burg zu entfernen. 

Später ergab es fih, daB mwahrfcheinlich diefer Haufe aud vom Joſefs⸗ 
plaße aus in den Schweizerhof, deſſen Thor gefchloffen war, mit Gewalt eindrin- 
gen wollte, und nur durch die dort aufgeftellten Bürgergrenadiere der Reichstags⸗ 
mache mit vieler Mühe daran verhindert werben konnte. Auch diefe Wache blieb 
den Reit der Nacht unter den Waffen, und überdieß wurden vom Plagoffizier 
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Unterfteiner noch zwanzig Mann der berittenen Runicipalgarde aus ber 
Stallburg requirirt, Unterfteiner Hat fi durchgehends fehr thätig bewieſen. 

Um 10 Uhr Nachts , nachdem fih das Studenten-Comitee aufgelöst Hatte, 
erfchienen bei 1500 Bewaffnete im Stabt-Eonviftgebäude und wollten dasfelbe, fo 
wie auch dieliniverfität demoliren und in Brand fteden. Es war in diefen beiden 
Gebäuden noch Pulver aufbewahrt. Da trat ber Nationalgarde⸗Cavallerie⸗Ober⸗ 
lieutenant Earl Skall muthig unter die Menge, erklärte ihnen, daß bier ein 
Spital fen, daß ihre verwundeten Brüder darinen auf dem Schmerzenlager 
ftößnen, und bath um Schonung für fie mit eingreifenden Worten. Der wilde 
rohe Haufe ließ ſich dadurch beſchwichtigen und zog ab. 

Nach erfolgter Abſtimmung über bie Kapitulation verbreitete ſich die Nach⸗ 
richt bligfchnell durch die Stadt und weil man befürchtete, daß das Proletariat 
end den Borftädten in die Stadt dringen werbe, daß die Mobilen die Thore und 
Baſteien verlaffen und von der Umfturzpartei angetrieben, Greuelſcenen herbel⸗ 
führen werden, ift vom Ober⸗Commando der Befehl ergangen, die Ihore zu 
fperren, ſolche und die Baftelen fharf zu bewachen. Hierzu find vier Plaßoffiziere 
commandirt worden, darunter auch der Oberlieutenant Dunder, und zwar zum 
Fiſcher⸗, Rothenthurm- und Stubenthor. Er begab fih dahin und fah, daß das 
Proletariat in den Straßen fi berumtreide, Gruppen bilde und erbittert ſey. Die 
Thore und Bafteien waren — da ſich die meiften entfernt hatten — ſehr ſchwach 
befegt. Das kleine Fiſcherthor war offen und unbefeht; e8 wäre ein Leichtes ge 
weien, das Militär aus der Leopoldftadt einzulaffen, wenn ſolches nicht jedem 
Manne den Eingang in die Leopoldftadt verwehrt Hätte, Dunder ließ die Mo- 
bilgarden aus den Schenken und von den Straßen auf ihre Poſten rufen, las ihnen 
ben Befehl vor, und ließ folhen von allen Wach-Commandanten unterzeichnen. 
Als derfelde auf die Biberbaſtei kam, wollten die dafelöft befindlichen Legionaͤre 
dem bezüglichen Befehle nicht glauben, und als fie fich von deſſen Richtigkeit über 
zeugt, drangen fie in den genannten Offizier, mit ihnen in's Studenten-Gomitee 
auf die Aula zu gehen, was derfelbe, ohne Mißtrauen zu erregen, nicht ablehnen 
konnte. Hoͤchſt ungerne begab er fih dahin. Im Eonviltgebäude waren eine nicht 
unbedeutende Anzahl junger Männer verfammelt, welche — nachdem der Befehl 
vorgelefen worden — in einen lauten Jubel ausbrachen. Dunder fuchte aber 
fortzulommen, da ihm die Abſicht des Vefehles genau befannt war, und er einen 
Querſtrich befürchtete. Im Erdgefchoß angelangt, begegnete berfelbe einer ankom⸗ 
menden lärmenden Gruppe Legionäre, deren einem ein Begleiter von Oben den 
Inhalt des Befehles mitzutheilen für gut fand. Aber einer aus der Mitte ber 
Gruppe erflärte den Befehl für einen ſchwarzgelben Berrath, man habe fapitulirt, 
man müfle die Waffen ablegen, daB Hängen werde nachlommen u. dgl, Dunder 
bielt eb Für die Höchfte Zeit ſich zu feifiren, da bie Aufregung der Xegionäre 
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drohend wurde. Gleich darauf begab ſich diefer Plapoffizter um '/ 11 Uhr zum 
vom Broletariate bereitd umtungenen Ober⸗Commando. Als er die Stiege hinauf 
ging, begegneten ihm davoneilende Offiziere, darunter der Lieutenant Faften 
berger. Diefer fagte Dunder vol<Entfehen, daß vom Ober⸗Com⸗ 
mando alle entflohen find, daß alle ermordet werben follen, er folle 
nicht hinaufgehen, denn er gehe einem fiheren Tode entgegen, die Republifaner 
wären ſchon oben. Dun der, fih auf feine geringe Suada und Geiſtesgegenwart 
verlaffend, ging dem ungeachtet hinauf. Oben wurde er vom den ftandhaltenden 
waderen Kanzelliſten Rettih und Straff und vier Communalgarden mit 
Freuden begrüßt. Er ſah verdächtige Individuen auf den Gängen und in den Bus 
teaur berumfchleichen, darunter Offiziere vom demokratiſchen und polniſchen 
Corps, unter leßteren den ehemaligen Eomumalgarden SLimonvon Zulawski, 
in der Kleidung der polnifchen Legion mit rother Czapka. Dunder benahm fi 
ganz unbefangen, ging wieder hinab, ließ die Eingänge der Stallburg, die Kaffe, 
die Stiegen und Kanzleien, die befonder& belagert waren, ftärker befegen, bibhe⸗ 
rige Wachpoften verdoppeln, und befahl, fobald irgend eine Gewaltthaͤtigkeit beab⸗ 
fihtiget werden follte, oder wenn fich gemaltthätige Zufammenrottungen bilden, 
und gefährliche Kotten gegen die Stallburg kommen follten, ihn hievon augen 
blicklich zu benachrichtigen. Hierauf ging er hinauf, entfernte die ſich bier Ingern- 
den und vagirenden Offiziere, wovon ihm ein Pole eröffnete, daß eine furchtbare 
Sontrerevolution ftatt finden werde, nahm dem böfen Gewiſſen des Ober⸗TCom⸗ 
mandanten, Ordonnanz: Offizier Unterſchill, Meſſenhauſers Papiere”), 
die derfelde wegtragen wollte, ab. Diefe Volksbeglücker Hatten es beſonders auf 
die Kaſſa abgefehen; doch da fie durch die getroffenen Maßregeln ihre Abfichten 
vereitelt ſahen, fügten fie fih. Hierauf begab fh Dunder in die Bureaur 
des Ober⸗Commandanten, wofeldft gegen 30 bewaffnete Arbeiter und Ueberläufer 
auf den nicht erfiheinenden Ober-Commanbanten warteten. D under fragte fe 
was fie wollen, da fagte der Anführer: „Als Sie, Herr Hauptmann, von ber 
Baftei weggegangen waren, kam ein Offizier der akademiſchen Legion zu Pferd 
angefprengt und rief: „„Auf zu den Waffen! Verrath! Ihr müßt 
die Waffen abliefern, bie Shwarzgelben haben kapitu— 
lürt!““ Da wir aber mit eigenen Augen den Befehl gelefen haben, daß wir bie 
Thore und Baftelen ſcharf bewachen follen, fo hielten wir ihn für einen Berräther, 
"und gaben Feuer auf ihn. Er liegt todt auf der Baftel! Was follen wir thun? Iſt 
es wahr, daß kapitulirt worden iſt?“ — Dunder erwiederte auf biefe undeil- 

NAmangere Frage mit lauter und fefter Stimme, die innere te Beiegung bekaͤmpfend: 





*) Side find vom genannten Offizier den andern Tag dem —RR Schneider 
übergeben worden. 
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AIch bekam den Befehl, den Ihr Hier von Euren Wach-Commandanten als geles 


fen und befolgt unterſchrieben ſeht; ich Habe ihn ausgeführt, ich Habe meine Pflicht 
erfüllt und ann fomit nicht wiffen, was bier geſchehen; daß aber noch nicht kapitu⸗ 
lirt worden ift, beweist diefer Befehl, Sen ich befolgt habe, ich glaube Ihr follt als 
Kameraden dasſelbe thun. Kehrt daher auf Eure Poſten zurück, arretirt Jeden 
der Aufregung veranlaßt und bringt ihn hieher. Sott befohlen!“ Hierauf zogen 
die Leute jubelnd ad, und Dunder athmete auf, denn die Gefahr war abge⸗ 


wendet. Hätte er die erfolgte Kapitulationd-Adftimmung eröffnet, fo ift nicht ſchwer 


zu errathen, welches Schickfal ihn und die Nichtentflohenen ſammt der Stallburg 
und Burg getroffen Hätte, befonder8 wenn man die Stimmung des Volkes und 
die eingelangten Anzeigen berüdfichtiget. Bon Seite des Unterſtaats⸗Gecretärs 
Stifft, vom Gemeinderathe und von anderen Seiten find, wie erwähnt, in Be 
zug auf die gegen die Hofburg beabſichtigt gewefenen Attentate vielfahe Warnun⸗ 
gen zum Ober⸗Commando gelangt '). 

Dunder wachte mit vier Municipalgarden und dem Amtsdiener Stein 
feld die ganze Nacht. Die vier mwaderen Garden heißen: Bernhard Eigl, 
Dominie Hentfchel, Baron Riedefel und Johann Zfiray, und haben 
die ganze Nacht ausgeharrt. Die ebenfalls gebliebenen wackeren Kanjelliſten 


Rettich und Straff haben ſich fpäter ſchlafen gelegt, und weil fie geblieben, 


erhielten fie auf Dunder'3 Verwendung deu andern Tag aus der Ober⸗Com⸗ 
mando Caſſa jeder eine Belohnung. Die genannten Communalgarden, fo wie die 
beiden Kanzelliften und der Amtsdiener haben fi, fo wie die im Haufe befindliche 
Wache durch genaue Befolgung der Anordnungen des in jener Naht allein 
bifponirenden Platz-Oberli eutenants um die Erhaltung der Stallburg, als 
eine Theiles der k. Burg verdient gemacht, und fih als muthige Männer bewiefen. *) 

Zu derfelden Zeit ald von Dunder die Ardeiter-Deputation abgefertiget 
worden, find zwei Herren aus einer weltlichen Borftadt eingebracht worden, Der 
eine), ein ehrwürdiger Mann mit fchneeweißem Haare, die große goldene Medaille 
auf der Bruft, der andere angeblich eine Gerichtsſchreiber, wollten laut einer 
aufgefangenen Depeiche des Generals Schütte, an denfelden die Kanonen aus⸗ 


liefern. Der Heutenant Faſtenberger hatte die Depefche in Händen, und 


1) Nach beeidigten Protofollen. *) Baron du Beine behauptet Folgendes: „Mit dem 
Bemerken, daß in dem Platz—-Commando⸗Zimmer die Plag: Offiziere 
du Beine, Doninger, Waßhuber, Möfer zugegen waren. Was ich bezeu⸗ 
gen kann aus dem einfachen Grunde — — — weil wir fein Quartier hatten. —!!!“ 

Vor ſtehende Bemerfung du Veitze'é muß richtig ſeyn, nur muß babel be: 
merkt werben die Zeit, um welche die vier Herren zugegen waren, und daß fie 
nad) eib!icher Ausſage In dem Pritifchen Momente nicht gefehen werben find, wohl aber 
fpäter ge’ommen fenn mochten oder in tem entfernten Plap-Offizter- Rimmer fchliefen 

») Johana Bens, jub. Hauptmann der Vürger⸗Artillerie. 
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weigerte ſich folhe an Dunder auszufolgen, weil letzterer jene beiden Herren ent- 
laſſen wollte. Da aber leßterer die Depefche nicht erhalten konnte, wagte er es nicht 
zu thun; doch als nah Mitternaht Meffenhaufer erfihien, ftellte er in 
der Permanenz des Verwaltungsrathes beide demfelben vor. Auh Meſſen—⸗ 
hauſer hätte die Beiben Herren emtlaffen, wenn bie Depefche in feinen Händen 
geweſen wäre; da aber Faftenberger fortgegangen war, mußten die Gefan⸗ 
genen in der Stalldurg bleiben, um den andern Tag unterfucht zu werden. 

Zu Folge mehrfachen Behauptungen glaubwürdiger Perſonen fand man im 
Schreidtifhe des Stab8-Auditord Dr. Hammerfhmidt achtzehn große 
eiferne Nägel, welche dazu dienen follten, jene Mitglieder des Ober : Com- 
mando , welche der Umſturzpartei entgegen gearbeitet und für bie Kapitulation 
gewirkt haben, darauf zu hängen oder mit folhen durch den Leib an die Wände 
der Ober-Sommando-Burenus zu nageln. 

Die Kunde, daß die Uebergabe der Stadt befchloffen wurde, ohne für bie 
übergegangen Soldaten Amneftie bedungen zu haben, verfegte die Demnfraten 
in Wuth, fie fagten: „Man hat unfere braven Brüder, bie Soldaten, verlaffen; 
dies bfeibt eine ewige Schmach für Wien.’ — Bewaffnete Haufen fuchten Neffen: 
haufer in der Stallburg. Man ſchalt ihn allenthalden einen Berräther, man 
verfluchte das ſchwarzgelbe Ober⸗Commando, die Mitglieder deffelben ſchwebten 
in augenfcheinfiher Lebensgefahr, und mancher dachte mit Schauder an den 
6. October und an das Schickſal Latour's zuruck. — Um 11 Uhr Nachts erreichte 
die Aufregung auf dem Sofeföplake den hoͤchſten Grad. Alle Ordnung, alle 
Führung war zu Ende. Wer die Ausbrüche der Wuth, des Haffes und der 
Berzweiflung ſah, welche die treußrüchigen und zum Volke übergetretenen Sol: 
daten laut aͤußerten; wer in diefe leichenfahlen Gefichter geblickt, dem wird diefe 
Nacht wohl die ſchrecklichſte in feinem Leben feyn. 

Während nun in der Stallburg alles im größten Aufruhre war, lagerte 
über der Univerfität dumpfe Stile, Schon an diefem Tage Vormittags hatte 
man die Führer der Studenten mit Cylindern, — welche von diefem Augenblicke 
an den Namen „Angſtröhren“ erhielten — gefehen. Das Studenten⸗Comitee 
hatte fi aufgelöft. Im der Mitte der Aula, die die glängendften Tage erlebte, 
die Sefandfchaften und Deputationen oft aus mehreren Hundert Perſonen beſte⸗ 
hend, und Huldigungen beinahe aller Bölker und Stämme Oeſtreichs empfing, 
faß an einem kleinen, vieredigen Tiſchchen, auf welchem ein Zalglicht in einem 
blechernen Leuchter einen matten Schimmer verbreitete, auf beide Ellbogen 
das Haupt geftügt, ein Mann in Legionsuniform, Tiefer Ernſt lagerte auf 
feinem bleichen Antlitz; ein Kleiner, hellblonder Schnurbart bedeckte feine gepreß- 
ten Lippen. Er ſchien über feine Lage vollfommen im Klaren zu feyn. — Ringsum 
im Saale lagerten Mobilgarden auf Stroh und befanden fih Im tiefen Schlafe. — 
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Auf einmal erhebt ſich ein dumpfer Lärm in der Halle; ein Trupp Vewaffneter 
wälzte fi unter dem Befchrei: „Latouriſtren!“ über bie Meine Stiege herauf; 
man brachte einen Gefangenen ; Bald darauf einen zweiten. Das Geſchrei und 
Gepolter merkte die Schlafenden ; fie ſprangen auf, ergriffen ihre Waffen, alles 
drängte fih um das Tiſchchen und viele ſchrieen: Latouriſiren, aufbän . 
gen!” — Der Befangene, den man zuerft hereingeführt hatte, ſchien dreißig 
Jahre noch nicht zuruͤckgelegt zu haben; er hatte blondes Haar und Bart, 
fein ganzes Weſen zeigte von Unbefangenheit und Geiftedgegenwart. Der andere 
Gefangene war ein Mann über dreißig Sabre, unter der mittlern Größe, Hatte 
ſchwarzes Haar und Bart, fein Geſicht trug den Ausdrud von Entſchloſſenheit. 
De Mann mit dem Kalabreſer fragte, was fie verbrochen hätten. Die wilden, 
halbbetrunkenen Häfcher Tchrieen : „Die Gefangenen fuchten das Volk zu bereden, 
die Waffen nieder zu legen ; beide find Berräther, Schwarzgelbe ’— Was,” rief 
der Legionär , „Sie verleiten das Volk die Waffen nieder zu legen, während wir 
bier auf die Ungarn warten? Da kann ich Ihnen nicht Helfen.’’ Vergebens fuchte 
der Zuerftgebrachte ſich als Gemeinderatd Dr. Kubenik zu legitimiren, der 
fih nur in der Abſicht zur Umiverfität verfügt, um fih von dem Zuftande der 
Stadt Kenntniß zu verſchaffen. Vergebens zeigte der andere Gefangene feinen 
Paß vor, indem er erflärte, daß er der Abgeordnete Zrampufc von ber 
Sranffurter „Linken“ fen und auf dem Iniverfitätsplag auf Robert Blum war- 
tete, der ihm um 11 Uhr dahin deftellt Habe. Immer mar die Antwort: man 
könne nicht helfen! — Die Menge wurde immer wilder; die Gefahr für die Ge 
fangenen immer größer. Auf einmal ertönte der Ruf: „Platz, Platz!“ — 
Ein Legionär drängte fih durch die Bewaffneten. Der Angelommene war ein 
Mann von ungefähr 40 Jahren, mit ftarfem Vollbart, kurz gefchnittenem Haar. 
Die Art feines Auftretens zeigte, daß er zu befehlen gewohnt fen ; fein Beneb- 
men war ernft und ruhig. Er begann ſelbſt das Berhör der Gefangenen. Doc 
die Soldaten, welche Dr. Kubenik zur Nieberlegung der Waffen zu beivegen 
verfucht Haben foll, waren nicht mehr zu finden. Ueber Trampuſch gaben 
die, welche ihn angehalten hatten, zu, er fen ruhig beim Thore geftanden; fle 
hätten aber geglaubt, daß fie beide zufammengehörten und haben ihn ebenfalls 
arretirt. Nachdem diefeß erörtert war, verwies er den beiden Gefangenen ihre 
- Umvorfihtigfeit, ohne Waffen mit einen Cylinder auf die Univerfität zu kommen 
und ſprach ihre Freilaſſung aus. Sie entfernten ſich über die kleine Stiege. Der 
Sturm hatte audgebrauft, und im Saale ward es wieder ganz ſtille. — Ein 
Theil der Bewaffneten entfernte ſich, der andere kehrte auf das verlaffene Lager 
zurück. — Der Morgen fing zu grauen an., ein Trupp nach dem andern verließ 
den Saal, um auf die Wähle zu eilen. Als der Morgen fchon die Fenfter röthete 
und feine Mobilen mehr im Saale fih befanden, — da regte ſich noch ein Mann 
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in einem Winkel der weiten Aula; er ſaß, fein linkes Knie war heraufgesogen, 
und er ſchob einen Streifen Papier in die Brufttafche feines Rode; — der Ram, 
fagt der Berichterftatter, fchien gefchrieden zu haben, — — 


Die Bewachung der k. Burg ward während diefer Nacht ein Begenftand 
der größten Aufmerffamkeit. Partrouillen von ganzer Compagnien ber Mobil 
garde durchftreiften die Schauflergaffe und die näher gelegenen Gaſſen; alles mad 
in die Naͤhe der Batrouille Fam wurde arretirt und auf die Burgwache zur Aus: 
weifung geführt. Im k. Zeughaufe wurde bie ganze Rad an Erzeugung von 
Pulver und Schießbaumwolle gearbeitet, 

Im 10 Uhr Nachts fuhr die Deputation an den Fürften Wind iſchgraͤt 
über die Freiung, durch das Schottenthor uber das Glacis gegen die Landſtraße. 
Da jedoch die Straßen menſchenleer und ruhig waren, ſo wurde der naͤchſte Weg 
nach Hetzendorf gewaͤhlt, und die Deputation fuhr über die neue Wieden, Mar: 
garethen zur Hundsthurmer⸗Linie hinaus, Da jedoch dief? Linie Klafterhod ver: 
barrifadirt und undefeßt war, mußte der Ortörichter aufgefucht werben, damit 
die Paſſage geöffnet werde; der Richter traf auch fogleich die noͤthigen Anftalten, 
und die Linie war nach einer kurzen Verzögerung paffirbar. Mittlerweile mußte 
auf Anordnung der Deputation der Trompeter mehr als ſechszigmal blafen, da⸗ 
mit die Militärvorpoften von der Annäherung eined Parlamentaͤrs unterrichtet 
werden, und nicht vieleicht zu dem Glauben kämen, daB das Thor zu einem 
Ausfalle geöffnet werde. Bei den Borpoften angelangt, erflärten die Deputirten 
den Zwed ihrer Sendung umd wurden fodann umter Militär⸗Bedeckung nad) Heßen- 
dorf geführt. Dafeldft angelangt, fanden fie Alles im tiefften Schlafe. Die 
Herren wurden geweckt und es erfchlen zuerft der General von Mertens, nad 
ihm General Sraf Nobili, welcher die Vollmachten in Empfang nahm, und 
die Deputirten bei dem Fürften anmeldete, Bald darauf er fchienen die Deputirten 
in aller Demuth vor dem Fürften, welcher fie ernſt, aber milde wie immer , mit 
folgenden Worten empfing: „Ich Habe Sie Lange erwartet, und glaubtenicht mehr 
Sie noch heute zu ſehen; allein dennoch Habe ich noch ſpaͤt Abends meine Befehte 
geändert; e8 wäre Ihnen morgen nichts geſchehen.“ 


Gemeinderat Hütter nahm dad Wort und zeigte Sr. Durchlaucht bie 
unbedingte Unterwerfung der Stadt an ; glaubte aber dennoch an die Herzensgüte 
des Fürften im Ramen der Stadt noch folgende Bitten ftellen zu müffen : 


1. Gnade und Amneftie für die duch Verführung vom Milttär zur Mobil 
garde Uebergetretenen. Schaumburg bat, daB ſolche menigftens nicht mit 
dem Tode beftraft werden. Der Fürft bemerkte, Hierauf nichts zufagen zu koͤnnen, 
und zwar aus dem Grunde, weil er noch nicht die Zeit hatte, um fi in diefer 
Sache näher unterrichten zu laſſen. 
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2. Die gnäbige Gewährung eines freien Abzuges für die akademiſche Legion ; 
worauf der Fürft fagte: „Nein, nein; da3 kann nicht fern!” 

3. Die Bitte, die zwar gar nicht nöthig zu ftelen ſeyn dürfte, daß ftremge 
Mannszucht unter den &, E. Zruppen gehalten werde; worauf der Fürft erwieberte, 
das fich dieß won feldft verftehe, und fi gegen General Rob ili wendend fagte: 


„Was iſt erft heute geſchehen!““ — 
A. Die Bitte deS freien Abzuges fämmtlicher fremden Garben mit ihren 





Waffen, — und 
9. Ausfertigung von Päffen für alle Jene, die Wien oder Oeſterreich ver: 
laffen wollen.” 


Der Fürft fagte: „Meine Herren! Auf alle diefe von Ihnen an mich ges 
ftellten Forderungen kann ih in Boraus auf Nichts eingehen; ih Tann Ihnen 
gar nichts verfprechen. — lebrigend werde ich alles thun, was fih mit meinem 
Gewiſſen und mit meiner Ehre verträgt. Ic werde den Wienern zeigen, daß id 
nicht fo bin, wie man im Allgemeinen von mir denkt.” — 

Die Deputirten baten den Fürften endlich veranlafien zu wollen, daß bie 
f. k. Truppen fo fehnell wie möglich in die Stadt einrücken; doch der Fürft erwies 
derte: „Dieß Bann nicht gefchehem, die Reihe ift nun an der Stadt bie geftellten 
Bedingungen zu erfüllen, und vor Allem muß ich auf die Ablieferung der Waffen 
und der verlangten Geißeln beftehen ; ich liebe meine Truppen viel zu ſehr, als 
daß ich zugeben Fönnte, daB auf felbe aus jedem Fenſter, Kellerloh und ſon⸗ 
ftigem Verſteck meuchlingd gefeuert werde.’ — 

Die Deputirten feßten dem Fürſten auseinander , daß fie ſchwerlich in ber 
Lage feyn dürften, diefes veranlaffen zu können, denn obgleich fih auß der hen 
tigen Zufammentretung ergab, daß "/. ber Bevölkerung für die Unterwerfung, 
dagegen '. für den Fortdeftand des Kampfes ſtimmte; man aus dem Grunde 
diefes Drittel3 nicht Herr werden fönne, weil die Sutgefinnten zu dem Kampfe 
gezwungen, ſchon längft dem Moment entgegen fahen, ihre Waffen niederlegen 
zu fönnen, welches auch ſchon gefchehen ſeyn dürfte, und die Stadt in den Hän- 
den des bewaffneten Proletariatd ſich befinde, wodurch namenloſes Unglüct zu 
erwarten ſtünde. Wie ed endlich ſchwer feyn wird die verlangten Individuen zu 
ſtellen, da folche ſich wahrfcheintich nicht mehr in den Mauern Wiens befinden. 

Hierauf entgegnete der Fürſt: „Daß Pulszky md Schütte nicht mehr 
in Wien find, will ich glauben, daß die Andern Ihnen nicht entkommen, iſt Ihre 
Sache. Um aber die Entwaffnung fo ſchnell wie möglich zu bemerfftelligen , fo 
erwarte ich morgen abermald von Ihnen eine Deputation, die unter dem Vor⸗ 
fige eines durch mich zu beftimmenden Generals die verfchiedenen Orte beftimmen 
wird, wo die Maffen und nametlich die Kanonen abzuführen ſeyn werden. Ich 
werde in dem Maße, als dad Ahliefern der Waffen gefchiebt, meine Truppen ein- 


rüden laſſen.“ — Somit war einer der wichtigften Momente vorüber, und die \. | 
Deputation langte den 30. Morgens A Uhr wieder in Wien an. Du 
Rettung des Hauptzollamts:Sebaudes, 

Der bürgerliche Handels⸗Vorſtand Hatte fich gegen die Mitte Octobers per⸗ 
manent erflärt, um bei den in naher Vorausſicht ftehenden wichtigen Ereigniflen 
Sowohl für die Approvifionirung der Bevoͤlkerung, fo weit e8 den Handelöftand 
betraf, ald auch für Feuergefahren Rath und Borforge treffen zu koͤnnen. 

Diefer Borfiht verdankt man unftreitig die Rettung der Hauptzollamts⸗ 
Gebäude; denn fchon am 26. gelangte von dem Director Fichna, der nebit 
dem Magazins⸗Verwalter Brofinger, dem Finanz-Infpeftor Frey und ans 
deren Beamten die Magazine feit vielen Tagen nicht verlaffen hatte, — die An- 
zeige an den Borftand, daß man aus dem Hauptzollamts⸗Gebaͤude ein Vertheidi⸗ 
gungs⸗Objekt zu machen beabfichtige ; daB man dort Mobilgarden einrücken und 
Schießſcharten ausbrechen laſſen wolle. 

Hier war kein Augenblick zu verlieren. Der Vorſtand begab ſich ſogleich 
zum Ober⸗Commando, wo in Abweſenheit Meſſenhauſer's bei Fenne⸗ 
berg eine energiſche Proteſtation eingelegt wurde; von dort begab ſich der Vor⸗ 
ſtand zur Reichsſtags⸗Permanenz, und nachdem er ba halbwegs bie Verſicherung 
erhielt, daB das Hauptzollamt neutraler Boden bleiben werde, verfügte fich der- 
felbe zum General Matauſcheck, um ihn zu vermögen, den Fuͤrſten Win- 
difhgräg durd einen Parlamentär im Namen des Handelöftandes zu bitten, 
dad Hauptzollamt zu feinem ftrategifchen Punkte zu benügen, und fo die Millio- 
nen Werthe, die da aufgefpeihert liegen, zu ſchonen; was der General auch 
menſchenfreundlich verſprach und vedlich hielt. 

Am 27. Bormittags kam an die Permanenz des Handeldvorftandes ein neuer 
Beriht: daß vom Hauptzollamte die Brüde am Ausfluffe der Wien, und ber 
alte Poſtſtadl bei der Nähe der Feuerbrände gefährlihe Objekte ſeyen, welche 
ebenfalls nach Intesvenirung des Handelsſtandes in wenig Stunden abgetragen 
wurden. Ferners wurde an diefem Tage der franzoͤſiſche und englifche Gefandte, 
welche in Hieging wohnten, von der drohenden Gefahr für das Hauptzollamt, 
worin ſich auch fo viel Eigenthum ihrer Nationen befand, unterrichtet, und um 
Vermittlung ſowohl beim Reichſtage als beim Fürften Windifhgräß erfuct. 

Immer näher rüdten die Feuerbrände der Leopoldftadt gegen die Donau; 
Granaten fielen in die Nähe des Hauptzollamtes ; ein Haus, welches unter den 
Meipgärbern brannte, hätte bei dem leiſeſten Luftzuge das Gebäude ficher in 
Brand teen müffen. 

Ein neuer Beriht Fichna's fehte den Handelsſtand von der fteigenden 
Gefahr in Kenntniß, fo wie auch, daB er zu wenig Feuerfprigen, und beider 
groben Ausdehnung des Gebändes zu wenig Barden babe, auch fange man ſchon 


gan, Inder Rüge Barrikaden zu bauen. Bei biefer dringenden Gefahr begab fich 
BR 
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der Borftand fogleich wieder zum Gemeinderathe, und nach einigen Stunden 
waren die Sprigen im Hofe des Hauptzollamtes. Zwei andere Individuen des 
Borftandes eilten zu Meffenbaufer, ber eben gegen 8 Uhr Abends aus ber 
Leopoldftadt herein kam, und erwirkten einen eigenhändigen Befehl von 
ihm, daß das Hauptzollamt nie ein Punkt der Bertheidigung werden, und dort 
keine Mobilen einquartirt werden dürfen. Diefem Befehle noch mehr Nachdruck 
zu geben, ließ man ſelben von der Reichstags⸗Permanenz contraflgniren, was 
felde auch nach einigem Zögern That. Diefe Orbre wurde um 9 Uhr Abends dem 
Kommandanten der im Hauptzollamte ftationirten Compagnie vom Stubenviertel, 
Zung, mit dem Bemerken eingehändigt, daß es fih bier um Millionen handle, 
umd er den Empfang beftätigen möge. Hier befand ſich auch eine Ahtheilung der 
Finanzwache unter dem Commando des Inſpektors Frey, der ebenfalls biefed 
Gebäude nicht verließ, fo wie die ſaͤmmtlichen Oberbeamten. 

Am 28. um 9 Uhr Abends erfchlenen mehrere Bürger beim Handelsſtande, 
und baten dringend, daß derſelbe energifch Beim Gemeinderathe wegen ber Leber: 
gabe der Stadt fih verwenden möchte, um das fchredfiche Unglüd, das bereits 
die Borftädte getroffen, von der Stadt abzuwenden. Nachts 11 Uhr ging der 
Borftand in den Gemeinderath und bat, die Ruglofigkeit jeder weitern Verthei⸗ 
digung darftellend, denfelhen dringend um die Hebergabe der Stadt. — 

Die Gemeinderäthe fühlten fih — nämlich der Beffere Theil — ſchon etwas 
erftarkt, baten den Borftand, im Gemeinderathe zu bleiben, da ein Parlamentär 
bereits zum Fürſten Windiſchgrätz abgegangen fen, um eine Deputation 
für den kommenden Morgen anzumelden, mittlerweile möchten fie dem Kriegs: 
rathe beiwohnen. 

Nach Beendigung diefer ſchon berichteten Berathung wurde eine Deputation 
an den Fürften gewählt, der fih die Mitglieder Borkenftein, Düd, 
Rauch und Hütter des Handelsſtandes anfchloffen, und diefe ging den 29. 
Früh nach Hehendorf ab. Dort boten diefe Mitglieder Alles auf, um vom Für: 
ften Windifhgräg die Schonung des Hauptzollamtes zu erwirken, — welche 
Bitte vom Fürften aud) güitig aufgenommen wurde: Während biefer Zeit verfam: 
melten fih im Handelſtandsſaale die Borfteher mehrerer Innungen, und mit 
diefen vereint verfügten ſich die in der Stadt gebliebenen Borftände Etz elt und 
Jirziczeck in den Gemeinderath, wo der erftere in einer energifhen Rebe 
auf die Uebergabe drang, damit nicht wegen einigen radikalen Bemeinderäthen 
die Stadt dem gänzlihen Verderben Preis gegeben werde, was auch von dem 
Gallerien ftürmifch verlangt wurde, 

Der Gemeinderath beſchloß hierauf, wie bekannt, bie Uebergabe, erfuchte die 
Herren, e8 inzwiſchen dem Volke zu eröffnen, was aber einem ber Repräfen- 
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tanten beinahe das Leben am Dichaelerplage gefoftet hätte, da der Pobel feinen 
Morten nicht glaubte, und ihn aufhängen wollte. 

Wie erſprießlich die Permanenz des Handelöftandes gewirkt, Hat fih noch am 
legten Tage beim Bombarbement gezeigt, denn das Handelſtands⸗Gebaͤude war 
eines der erften, wo die Brandraketen zündeten, und es ift nur der großen An: 
firengung und Zeitung des Borftandes und des Gremial-Sefretärd zu verbanfen, 
daß das Gebäude und die Kaffe gerettet wurden, und nur dad Dach abbrannte. 
In den MauthsHallen ging bei der Befeßung nichts verloren. 

Da die erwähnten Beamten jede Entihädigung für die geleifteten Dienfte 
zurüdwiefen, fo hat der Handeläftand für den Direktor Fihna und Magazins: 
Berwalter Brofinger um das Ehrenblrgerrecht Wiens bei dem Gemeinde 
rathe angefucht, und es auch erhalten. Das Traͤger⸗Perſonale, das ſich mit fo 
vieler Aufopferung und Rechtſchaffenheit in diefer Zeit benommen, wurde durch 
eine reihlihe Sammlung belohnt, 

Die Männer, welche in diefer drangvollen Zeit für den Handelsſtand das 
Möglichfte geleiftet, waren die Herren: Düf, Gräff, Elfinger, Frie. 
Bed, Etzelt, FE. Mayer, Rauch und Jirziczek. 


_ — — — — 


80. October. 


Der Morgen des 30. fand die Bevoͤlkerung Wiens, welche in ihr Schick⸗ 
ſal bereits ergeben ſchien, in furchtbarer Aufregung. Das Gerücht verbreitete 
ſich, daB die Afterreichifchen Truppen gefchlagen und die Ungarn im flegreichen 
Fortfchreiten gegen Wien begriffen jenen. Die Partei, welche von Kapitulation 
und Iinterwerfung nichts wiffen wollte, war verftärkt durch den Zug immer gro: 
Berer Maffen von bewaffneten Broletariern, die fh aus den Borftädten in bie 
innere Stadt gezogen batten. Die friedlihe Partei, aus der überwiegenden 
Mehrzahl der Bürgerfchaft beftehend , hatte weder den Muth, noch die Macht 
ihren Willen geltend zu machen. Sehr viele Rationalgarbiften hatten bereits bie 
Waffen niedergelegt. Durch Drohungen und felöft durch Gewalt wurde Mancher 
gezwungen fie wieder zu ergreifen. Die Leichtgläubigkeit des Volkes war an bie: 
fem Tage wieder wunderbar. Schon oft war die Hoffnung, die Magyaren als 
Befreter in Wien einziehen zu fehen, getäufcht worden, und doch glaubte man 
wieder jebem neuen Gerüchte von magyarifchen Siegen. 

Bom Ober⸗Commando erfchien nachftehende Proklamation: 

„Die gemifhte Deputation, welche fih in dad Hauptquartier Sr. Durch 
laucht des Herrn Feldmarſchalls Fürften zu Windifchgräß begab, iſt zurückgekehrt, 
und Hat über den Ausgang ihrer Mifflon Folgendes berichtet: Se. Durchlaucht 
hatte die Unterwerfung der Stadt unter bem von ihm zur unerläßlichen Bedingniß 
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geftellten Belagerungszuſtand, mit Wohlgefallen aufgenommen, weil, wie er 
fi ausdruͤckte, hieraus die Rückkehr in einen gefehlichen Zuftand refultire. — 

Bezüglich der an ihm geftellten, aus der mitgenommenen Inſtruktion ent- 
nommenen Bitten, bat er fein Bedauern geäußert, in diefelden, weil er theilß 
über den Begenftand nicht vollftändig unterrichtet ift, theild aus dem Berlaufe 
der Unterwerfung erft die Gründe zu feinen weiteren Maßnahmen einholen will, 
vor ber Hand nicht eingehen, und hierüber fein beſtimmtes Berfprechen 
geben zu können. Bezliglih der Entwaffnungdfrage müffe er zu fi eine Depu- 
tation des Gemeinderathes entbieten, welche mit feiner Beneralität eine Kommiſ- 
fion zu konſtituiren, und in diefer die weiteren Maßnahmen zu beratben haben 
werde. Diefe Kommifflon wird um 9 Uhr Morgens in dem SHauptquartiere zu 
Hehendorf erwartet. Anbelangend über die übergegangenen Militärs koͤnne er 
ebenfalls Teine beftimmte Antwort geben, übrigens werde er fih an Großmuth 
nicht überbieten laſſen. 

„Mitbürger! Ich entledige mich der traurigen Pflicht, Euch von dem unver: 
meidlichen Nachgeben unter die Macht des Berhängniffes zu unterrichten. Ich 
wieberhole nochmals, alle belagerten Städte werden übergeben, wenn es zum 
Sturme gekommen, dem man nicht widerftehen kann, weil aus der Erftürmung 
eined benannten Platzes bie Sieger das Recht der Plünderung und graufamen 
Beftrafung ableiten. Die tapfere Minderzahl, welche der Kampf um bie fon 
ftitutionelle Ehre, unbefümmert um die Folgen und ben unvermeidlichen Ausgang 
fortgeftritten wiffen wollte, kann bei kaltem Blute ein ſolches Schickſal über 
umfere herrliche Stadt nicht heraufrufen wollen. An Bien, dem einftigen hei⸗ 
tern Zufammenfluffe der Fremden und Wißbegierigen, fol fi nicht eine Erin- 
nerung, gräßlich und erfchütternd, wie jene von Troja, Ierufalem, Magdeburg, 
Enüipfen. Für alle Arbeiter, welche bewaffneten Corps oder der Rationalgarde ein 
gereiht waren und beftimmte Bezüge biöher von der Gemeinde haben, ebenfo die 
unbemittelten Rationalgarben, welche ebenfalls von der Communse unterſtützt 
wurden, erhalten fo Tange die bisher bezogene Unterſtützung, bis die gegenwärtig 
zerftörten Gewerböverhältniffe wieder geordnet, und ihnen der feldftftändige Er: 
werb wieber möglich geworden ſeyn wird. — Für die übergangenen Militärs ift 
Sorge getragen worden. Mitbürger ber Minorität! fügt Euch dem Wunſche 
und Verlangen der Majorität. — Auh Sene haben tapfer und einmüthig 
für die Eonftitutionelle Chre geftritten. Doc willigen fie nicht in dad offenbare 
Berderden der Stadt. 

Mitbürger! Sch appellire an Eure bekannte Hochherzigkeit, an Eure Bes 
fonnenheit,, an den Adel Eurer Empfindungen! Bermeidet ed, durch Erceffe, 
welche der Bitterfeit Eurer Gefühle wahrlich Feine reelle Senugthuung gewähren 
Fönnen, die Heiligkeit unferer allgemeinen Trauer zu entweiben. Ich verdiene 
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ſelbſt am Rande diefer Kataftrophe Euer Zutraum, und darum glaube ich mit 
voller Beruhigung mid dem ſegenswarmen Glauben bingeben zu können, Ihr 
mwerbet meine von Befonnenheit und Menſchlichkeit entfprungenen Rathſchlaͤge 
nicht in den Wind fchlagen. Wien, am 30. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober- Kommandant.” 

Früh forderte abermals der Gemeinderath die Mobilgarden auf, ihre 
Waffen zu ftreden, und verfprad) ihnen dagegen eine längere Fortdauer ihrer 
Löhnung. Biele legten ihre Waffen nieder, und zeigten ſich fehr ergeben. Aus 
den Borftädten rüdten Maffen von Mobilen in die Stadt, und lagerten fih auf 
den Hauptplaͤtzen; auch von dieſen legte eine nicht geringe Anzahl ihre Waffen 
nieder. Barden und Studenten in Iniform oder mit Waffen waren faft gänslich 
verfhmunden, nur auf den Baftelen ſah man einige, welche den Mobilgarden 
zugetbeilt waren. Lebtere lagerten in großer Anzahl bafeldft, und waren größ- 
tentheild betrunken, da fie den legten Tag noch die vorhandenen Borräthe an 
geiftigen Getränken confumiren wollten. Uibrigens gab ſich nirgends bei den Be 
waffneten ein Anzeichen Eund, daß fie den Kampf noch fortfeßen, und dadurch 
die Kapitulation brechen wollten; zwar zogen, eckelhaft anzufehen, bewaffnete 
Meiberkohorden umber, und fuchten die mußigen Mobilgarden zu erfpähen, und 
dadurch zu neuem Widerſtande aufzureizen, allein dies hatte nur eine geringe 
Wirkung zur Folge, 

Früh 8 Uhr erfchien der Ober-Commandant Meffenhaufer im Gemeindes 
tathe und ftellte das Anſuchen um den Betrag von 9000 fl. EM., um damit 
jeden der 450 zum Volke übergegangenen Soldaten mit 20 fl. betheilen zu Lüns 
nen. Nachdem diefem Anfinnen willfahrt worden, wurden drei Mitglieder des 
Berwaltungsrathes beauftragt dad Geld feiner Beftimmung entgegen zu führen. 

Die Naht vom 29, auf den 30, verging verhältnißmäßig ruhig. Gemeindes 
rath und Ober⸗Commando ſchienen ungeachtet der bedrohlichen Aeußerungen vom 
vorigen Abende an ber gefchloffenen Kapitulation fefthalten zu wollen. Erxfterer 
forderte zur Abgabe der Waffen auf. Ge verbieh den Mobilgarden, welche feiner 
Aufforderung folgen würden, Auszahlung ihrer Bezüge, bis die Möglichkeit 
andermeitigen Erwerbes wieder eingetreten wäre. Das Oder: Commando gab bie 
näheren Bedingniffe der Kapitulation fund, Der erfte Anfhlag machte ziemlich 
erfolgreihe Wirkung; der zweite ward mit Verwünſchungen adgeriffen. Sie 
galten mehr dem Wanne, ald dem Inhalt des Plakate, Bis 9 Uhr Morgens un 
gefäht Hatte ed das Auöfehen, ald würde die Stimme der Bernunft, der Wunfch 
der Mehrzahl durchdringen. Einzelne trugen ihre Waffen zur lebergade an die 
bezeichneten Sammelpläge ; Magen mit Gewehren der bereits entwaffneten Bor 
ftadtgarden wurden nad) dem Stadt⸗Convicte gebracht; man begegnete mehr ald 
Einem, deſſen Züge fih in den vergangenen Tagen dem Bedächtniffe eingeprägt 
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hatten, welche in ber veränderten Tracht heute zu erkennen, Mühe koſtete. Die 
Stimmung war drüdend, mehr wegen der Ungewißheit, ob noch heute der heil: 
lofe Kampf zu Ende kommen würde, als wegen der Art und Weife, in welcher 
fein Ende in Ausficht geftellt war. Da hörten wir plößlih den Lärm einer 
Trommel. ME Alarm? oder wollen die, melde die Waffen nieberzulegen 
geswungen find, zum lebten Male noch die Klänge hören, die fie fo oft um- 
ter die Waffen riefen? — Ein Zug Weider, Musfeten auf der Schulter, 





. Kalabrefer oder rothe Mühen auf dem Kopfe, von zerlumptem Gefindel um- 


geben, johlend und fchreiend, zogen daher, die Allarmtrommel ſchlagend. Ihr 
Schrei erfüllte ale Gaſſen: „Die Ungarn fommen nicht, fie find 
fhon da!" — Daß der Ruf, von ſolchen Leuten ausgeftoßen, feinen großen 
Glauben finden konnte, ift begreiflih ; aber er durchflog doch mit Blitzesſchnelle 
bie Straßen. Die gemeinen Weiber trugen viel zum Unglücke von Wien bei. 

Ein abermaliges Moratorium wurde in Folge des anarchiſchen Zuftandes 
bewilliget durch nachftehende „Kundmachung. Durch die in Folge der neueften 
Ereigniffe an dem Wiener Platze eingetretenen Hemmungen bes Verkehrs findet 
fih das k. k. Minifterium der Iuftiz auf Anfuchen der k. €, privilegirten Groß⸗ 
händler und des buͤrgerlichen Handelsſtandes bewogen, in Anfehung der Wechfel- 
zahlungen Folgendes zu beftimmen: $. 1. Für alle in Wien und in ben zu dem 
Holizeibezirte von Wien gehörigen Ortſchaften zahlbaren Wechſelſchulden, welche 
in dem Zeitraume vom 6. October bis 20. November d. J., beide Tage mit ein 
geſchloſſen, zahlbar geworden find, oder noch zahlbar werben, wird die in dem 
Wechſel ausgedrückte, oder durch das Geſetz beftimmte Zahlungsfrift bergeftalt 
um einen Monat verlängert, daß fle erft in dem nächftfolgenden Monate, jedoch 
an dem gleichen Kalendertage zu bezahlen find, an welchem fie urfprünglich zu 
bezahlen gemwefen wären. Auf Wechſelſchulden, deren Zahlungsfriſt erft nach dem 
20. November d. J. eintritt, bat diefe Verlängerung der Zahlungsfriſt feinen 
Berug. 8. 2. Die Präfentation zur Acceptation, und die Erhebung des Protefteß 
bei Berweigerung derfelden, kann in Anfehung derjenigen Wechſel, welche in bem 
Zeitraume vom 6. bis einfhlieplih 31. October d. 3. zur Annahme hätten yprä- 
fentirt werden follen, dem Minifterial-Erlaffe vom 20. October d. 3. gemäß, 
auch noch am 1. November d. I. mit voller Rechtswirkung vorgenommen wer: 
den. In Anfehung derjenigen Wechſel dagegen, welche fpäter zur Annahme zu 
präfentiren find, müffen die allgemeinen Borfchriften der Wechſelgeſetze beobachtet 
werden. Alle Wechſelbriefe, welche innerhalb des Zeitraumes vom 6. October 
bis einfchließlih 20. November d. 3. acceptirt werden, genießen, wenn deren 
Berfalzeit in diefen Zeitraum treffen follte, die im F. 1 beftimmte Berlängerung 
der Zahlungäfrift. Welches hiermit zur Darnachachtung bekannt gemacht wirb. 

Kin, 30, October 1848. 
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In Folge Meffenhaufers Aufforderung wurden die Maffen hie und 
da in die Gemeindehäufer abgeführt, und auch in allen Straßen weggeworfen. 
Der größte Theil der Bewaffneten fing an, fih der Entwaffnung zu unterwerfen. 
Dem Ober⸗Commando wnrde gemeldet: Die Kroaten ziehen ſich innerhalb der 
BelvederesLinie zurück; es follen kaum 1000 Mann dort ſeyn. Die Orte Fiſcha⸗ 
ment und Schwechat, mo fi das k. Lager Befindet, brennen. Ein Bauer berichs 
tete: daß fih bei Fiſchament zwei k. Offiziere über die Donau fahren Tiefen 
und will gehört haben, daB Fürft Windifhgräk zu diefen Offizieren gefagt 
babe: „Nur leid thut es mir, daß die Iingarn das fchöne Cavallerie⸗Regiment 
gefangen genommen haben.“ Bei der Hernalfer- und Waͤhringer⸗Linie hörte man 
Kanonen: und Musketenſchüſſe. Es fchien, als ob die Kanonenſchüſſe nicht bes 
antwortet würden. Bei der Mariahilfer⸗Linie am Linienwalle follen bei zweihun⸗ 
dert Frauenzimmer mit Senfen und verſchiedenen Werkzeugen bewaffnet flehen. 
Bon der Lerchenfelder-Linie wurde gemeldet: daß eine f. Kanone und fünfzig 
Kroaten gefangen (?) worden. 

In Folge der vom Fürften Windifhgrä erhaltenen Weifung mußte 
fih an diefem Tage früh eine weitere Deputation nach Hebendorf begeben, wozu 
die Gemeinderäthe A. Winter, Etzelt und Kubenik, erfterer faum zus 
rückgekommen, beftimmt wurden. Weil die in der verfloffenen Nacht gemachte 
Erfahrung herauöftellte, daß mit Wagen nicht wohl fortzufommen fen, wurden 
Neitpferde vorgezogen und Befchloffen, fih mit einem Rationalgarde-Cavallerie 
Offizier, Fahnenträger und Trompeter am Glacis Bei der Augartendrüde zu 
vereinigen, und fohin ſogleich den Marſch durch die verfchiedenen auf der Land- 
ſtraße bereits aufgeftellten Militärkörper zu nehmen, Insbefondere deßhalb, weil 
man fich durch diefe ein leichteres und fchnelleres Fortkommen verſprach. Die 
Modilgarden und fonftigen Bertheidiger der Baftelen am Fiſcher⸗ und Rothen⸗ 
thurm⸗Thore ließen den Parlamentärzug, wenn gleich mit einigem Geſpötte, un- 
angefochten vorbeiziehen ; allein als derſelbe durch einige einzelne Kronten-Borpos 
ften im Trade reitend durchgelaften, an die Hinter dem neuen Sanptmauth-Bebäude 
fagernden Kroaten mit der Tete gegen die Hauptſtraße der Landſtraße gelangte, 
mas gegen die Militärgefege Berftoß haben durfte, wurbe derſelbe von einem 
Adjutanten fehr hart angelaffen, alle Deputirten mußten ſich nun fo ftellen, daß 
deren Geſicht gegen die Stadt gekehrt war, wurden in die rechtsſeitige Bertiefung 
neben dem Hauptmauth⸗Gebaͤude poftirt, und zwoͤlf Kroaten zu ihnen mit dem 
Auftrage Hingeftellt, jedem, der fich umfehe, niederzufchießen. Diefe Situation war 
nun allerdings feine fehr erbaufiche, Befonderd da man die Beweglichkeit der 
Hferde, und eine etwaige Demonftration der auf der nahe gegenüberſtehenden 
Baſtei aufgeftellten Stadt-Bertheidiger zu befürchten hatte; dieſelbe wurde indeß 
dadurch einigermaflen zemildert, daß ein Pionnier⸗Hauptmann und ein Invaliden⸗ 
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Offizier ſich mit der beruhigenden Berfiherung zwifchen die Kroaten und die Par: 
Iamentäre ftellten, daB am der Deputation Feine Indiskretion ausgeübt werben 
würde. Als fih die Deputirten hierauf vor dem F. M. L. Ritter v. Hartlieb 
gehörig und inähefondere damit, daß fie auf Befehl Sr. Durchlaucht nach Hetzen⸗ 
dorf gehen, Tegitimirt Hatten, wurben.diefelben mit verbundenen Augen unter Hu- 
ſaren⸗Eskorte dahin geleitet. Die Deputation, von den Generaln Cordon 
und Mertens auf das wohlwollendſte empfangen, vollzog ihre ausgedehnte 
Miſſion, und ſollte die feftgeftellten Kapitulations-Bedingungen nad Wien zur 
fogleichen Publikation überbringen. Während indeffen diefe Friedensverhandlung *) 
borging, war der Kampf in mehreren Borftädten ſchon wieder entbrannt, und 
dadurch die Kapitulation thatfächlich gebrochen, indem die Umfturzpartei bie Ins 
terwerfung theild nicht anerkannte, theild verfchwiegen hielt, die Verbreitung der 
Gemeinderaths⸗Plakate überall verhinderte, ja folche feldft den magiftratifchen In⸗ 
- bioiduen wegnahm und vertilgte, und unter neuen Borfpiegelungen, insbefondere 
des Anrücens der Ungarn, zu erneuertem Kampfe ermuthigte, 


Die Deputation verließ Hetzendorf von dem Oberlieut. von Ro gois ki⸗ 
Brogom von Civalart Ublanen und einigen Dragonern begleitet, und war 
zuerft Willens über Mariahilf zurüczufehren; fie mußte jedoch von diefem Bor- 
baden abgehen, weil gerade, als fie in jene Gegend gelangte, von der Mariahil: 
fer⸗Linie und den dortigen Linienwällen aus ein fuͤrchterliches Kanonen- und Klein 
gewehrfeuer eröffnet worden war. Nach Meidling zurüdtehrend, faßte fie daher 
den Beihluß, ihren Weg durch die Hundsthurmer⸗Linie zu nehmen; allein dort 
angelangt, wurde fie mit Kartätfchen und Flintenkugeln begrüßt, fo daß fie ge 
zwungen war inter der Meidlinger Kirche Schuß zu nehmen. Dorthin kam ein 
Staboffizier, wahrſcheinlich in der Meinung, daB den Parlamentärs die Wie 
dererneuerung des Kampfes und der dadurch bethätigte Treubruch nicht fremd 
fen, zur Deputation berangefprengt, und nachdem er fie mit fehr harten Worten 
angelaffen hatte, befahl er, diefelbe Feldein auf die Wilhelmsdorfer Höhe zu 
führen, wo fie bei der dort aufgeftellten Generalität indeſſen Gelegenheit fand, 
fich über den Zweck und das Nefultat ihrer Sendung rechtfertigend auszufprechen, 
und da die Zeit der Publikation der in ihren Händen befindlich gewefenen Kapitus 
lationd-Bedingungen drängte, daB Berfprechen erhielt, durch das Belvedere nad) 
Wien geführt zu werden. Bezeichnend muß bier erwähnt werben, daß derfelbe 
Stabsoffizier, dem fo Bittere Worte gegen bie Deputirten entfahren waren, mit 
Ahränen im Auge fih gegen die Semeindberäthe Winter und Etzelt ob fei- 
ner früheren Härte entfhuldigte, und ihnen, auf daB fie, wie er fagte, ihre Sen; 





*) Für Windifhgräg ließ nah Olmütz telegrapfiren, daß fi Wien unbebingt 
unterworfen Babe, und daß die &. Truppen heute die Stadt befegen, 
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dung als Krane Bürger gluͤcklich vollführen mögen, die waͤrmſten Wunſche mit 
auf den Weg gab. Die Barlamentäre fprengten fohin durch die aufgeftellten Trup⸗ 
penmaffen, welche das unaudgefeßte Feuer von den Linienwaͤllen auch nicht mit 
einem Schuße erwiederten, nach dem Belvedere, und nachdem fie auch dort insbe⸗ 
fordere von dem Generalen v. Zeisberg die freumdfchaftlichfte Aufnahme und 
willfähriges Geleite gefunden hatten, wollten fie fih vor dem Schwarzenbergiſchen 
Palais an der Ecke des Trödlermarktes gerade von ihrer Begleitung trennen ; 
doch kaum Hatte ihr unverdroffener und befonnener Führer Oberlieutenant v. 
Rogoiski die Worte: „Ih muß Sie nun Ihrem Shidfale 
überlaffen, geben Sie mit Bott!" ausgeſprochen, wurde abermals 
vom Wale der Stadt ein Kartätfchenfchuß abgefeuert, deffen Kugeln über ihren 
Köpfen dahin fausten, Raſch entfchloffen fprengten ſie über den Gehfteig dem 
Kaͤrnthnerthor zu, wo fie ruhigen Einlaß fanden. 

‚Am 30, fam von den einmarfhirten Truppen ein E. Major zur Wohnung 
des inter, Bezirks-Commandanten Hd B in die Roffau, und wollte die dort be⸗ 
findlichen Waffen wegführen. Es waren aber, weil gerade die Auszahlung Statt 
fand, fehr viele Mobilgarden anwefend. Da Hoͤß am vorhergehenden Tage ge- 
droht wurde, daß wenn er die Waffen wegführen laffe, er es büßen müßte, fo 
war er gesungen dem Major die Waffen nicht audzuliefern und fagte: „Ich 
werde foldhe hinführen, wo e8 verlangt wird." Auf die Aeußerung des Majors, 
daß die Waffen fogleich ausgefolgt werden müffen, und er ſolche fortführen laſſen 
wolle, bemerkte Hoß, daB die Aufregung der verfammelten 500 Mobil-Sarden 
fo bedeutend, daß ſolche dadurch zu Gewaltthaͤtigkeiten fchreiten würden ; wenn 
dagegen die Waffen in der Roſſau bleiben, koͤnne H 8 B dafür gut ftehen, daß fein 
Conflict mit dem Militär ftatt finde. Mit diefer Berfiherung war der Major 
zufriedengeftellt und entfernte fih. Doch plöglich verbreitete ſich da8 Gerücht, daß 
die Ungarn fommen ; die Mobilen wollten fi bewaffnen ; einige davon die noch 
Gewehre hatten, drohten H dB zu erfchießen, wenn er nicht ſolche hergebe. Doc 
diefer fuchte die Leute auf jede mögliche Art zu beſchwichtigen, und nad) längerer 
Zeit gelang es ihm auch die erneuerte Bewaffnung zu verhindern. 

Die Nachricht von der Ankunft der Ungarn hatte ſich ſchon Überall verbreis 
tet. Dan rannte nach den Baftelen, denn man follte „bie helfenden Brü- 
der“ von dort aus ſchon anrüden fehen. Die Zurückgekehrten brachten bie 
Kunde, daß fie nichts gefehen, und fo ſchwankten die Gruppen, die fih geſam⸗ 
melt,, zwifchen Glauben und Unglauben. Man neigte fih mehr zu Ießterem, ja 
es dauerte fogar big Mittag die Ablieferung der Waffen fort. Wir begegneten 
einer Truppe von etwa einem Duzend Bemwaffneter, welche über die, wie fie mein 
ten, neuerdings erlogene Hülfe Späße machend, ihre Gewehre nad) der Aula 
trugen. Haſtig ſtürzte ein Dann auf fie zu umd drückte ihnen kleine Zettel in 
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die Hand. Mit gleicher Eile ftreute er fie in Menge in die offen ftehenden Haus 
thore. Es waren Eremplare von Meſſenhauſer's erftem Bericht über Die Ankunft 
der Iingarn vom Stephandthurme. 

Mittag 1'/. Uhr verbreitete ſich auch in der Roffau mit Bligesfchnelle bas 
Gerücht: die Ungarn feyen vor den Mauern Wiens; das öfterreihifche Heer ge 
fhlagen, der Sieg fey num unfer, wir find gerettet! Meſſenhauſers Zetteln vom 
Stephandtäurme gaben dem Gerüchte einige Wahrſcheinlichkeit. Die Borftädte: 
Lichtenthal, Himmelpfortgrund, Thury, Althan und Michaelbaieriſcher Grund, 
waren ſchon vom Militaͤr beſetzt. Um dieſe Zeit verſammelten ſich vor dem Haufe 
des Hauptmanns Steinboͤck eine Maſſe Proletarier, riſſen die Plakate des Fürſten 
Windiſchgraͤtz unter den ſchmachvollſten Schimpfworten von den Mauern herab 
und ließen ſich verlauten, fie wollen die geftern abgelegten Waffen wieder haben; 
fie müffen die Iingarn, unfere Brüder und Befreier unterftügen. Später wurden 
fie ungedufdiger, und fhrien mit lauter Stimme: „Hängt den Hauptmann auf; 
er bat uns verkauft, bat unfere Gewehre fortführen Lafien! — An bie Laterne 
mit dem Schwarzgelben, zündet ihm das Haus an, nieder mit ihm!“ Haupt 
mann Steinboͤck, der in Folge der . heftigen Anftrengungen der verfloffe 
nen Tage fchwer erkrankt war, mußte dies alles anhören, und war fe 
nen Augenblick fiher, von diefen Elenden ermordet zu werden. Seine Lage 
und die feiner Familie möge fih der Lefer vorftellen; die Feder vermag eb 
nicht zu ſchildern. Um diefelbe Zeit fuhr ein mit Waffen beladener Wagen über bie 
Hauptftraße von Lichtenthal zur Nußdorfer⸗Linie; dieſer Wagen wurde von den 
Sroletariern angegriffen, die Gewehre heruntergeriffen und das Militär — welches 
Menſchenblut ſchonen und daher Leine Gewalt anwenden wollte — zog ſich zurüd, 

Der Ober⸗Commandant, welcher dem Gerüchte, daß die lingarn kommen, 
feinen Stauden mehr beimaß, wurde um 9 Uhr Früh in der Stallburg von meb- 
teren Anführern der Legion, der Mobilgarde und bewaffneter Arbeitercorps be 
nachrichtigt, daß die Ungarn nicht nur die öfterreichifche Graͤnze überfchritten, 
fondern ſchon ganz nahe gegen Wien anrüden. Dieſe Deputirten drangen dar: 
auf, daB dieſes Ereigniß allgemein verlautbaret, und alle Mafregeln ergriffen 
werden, um durch einen Ausfall die Ungarn zu unterftüßen. Meffenhaufer erwie: 
derte hierauf, daB er fchon mehrere briefliche Anzeigen von dem Ungarn feldft 
erhalten habe, in denen ihm der Tag ihres Erfcheinend mit Beftimmtheit anges 
geben wurde, welche jedoch fämmtlich erfolglos blieben, er daher einem bloßen 
Gerüchte wegen, nad) der bereits abgefchloffen Kapitulation , Leine Bertheibi- 
gungsanftalten treffen könne, indem ein unglüdlicher Kampf gegen das Militär, 
namenloſes Unglüd der Stadt Wien bereiten würde. Doc) diefe Anführer be: 
Fräftigten ihre Behauptung damit, daß man die Ungarn, oder aber gewiß ihre 
Signale vom Stephansthurme aus ſehen müffe. Auf dieſes gab der Ober⸗Com⸗ 
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mandant den Deputirten die Berfiherung, daB er nad) genommenem Augenſchein 
durch Plakate die nöthigen Befehle ertheilen wolle. — Er verfügte ſich gleich 
darauf mit feinem Adjutanten Wilhelm Barthel auf den Stephansthurm, und 
fagte unterwegs zu feinem Begleiter: Er ginge vielmehr nur dahin, 
um fi folden audringlihen Aufforderungen, bie ſich ver 
mutblih erneuern würden, zu entziehen; er glaube nidt 
an bie Ankunft der Ungarn; und follten aud diefe wirt 
lich anrüden, fo dürften fie zu ſchwach ſeyn um ohne Hülfe 
ber Wiener bis zur Stadt vorrücken zu fönnen Ein Aus⸗ 
fall in das freie Feld aber, bei der Organifation der 
Wiener Bewaffneten wohl ein unnüßes Hinopfern von 
zaufenden, aber nimmermehr das gewünſchte Refultat 
erwarten laſſe. — 

Am Stepbansthurme Zu derfelben Zeit, ald Meffenhaufer obige 
Deputation in der Stallburg empfing, beftiegen Robert Blum, Julius 
Trödel und einige LegiondsOffiziere den Thurm. Kaum oben angelangt, 
fahen fie Kanonenblige in der Gegend der Schwechat. Eine Ordonanz wurde mit 
diefer Nachricht zum Ober⸗Commando gefendet. Das Söfervationd-Eorps mit 
feinen Inftrumenten wurde berbeigerufen. Um 10'/, Uhr war alles auf dem 
Zhurme geordnet. Da erfhien Meffenhaufer. Bon dem oberhalb der 
uhr angebrachten Gerüfte aus fuchte er num mit einem Zernrohre in der Hand 
da8 angefündigte Heer der Ungarn aufzufinden. Der Nebel, der auf der ganzen 
Gegend Iagerte, erlaubte zwar nichts mit Beftimmtheit zu erkennen; indeſſen 
ließ ſich mit Sicherheit, aus dem häufigen Aufbligen der Batterien, auf eine 
Schlacht ſchließen. Später konnte man den Kanonendonner, je nachdem 
der Luftzug es geftattete, in mur geringem Grade hören, und aus den langen 
Pauſen zwifhen Big umd Donner die beiläufige Entfernung beurtheilen. 
— Die Neldung Hievon wurde dem Gemeinderathe gemacht. Wie ein Lanffeuer 
durcheilte diefe Nachricht die Stadt. Der Thurm wurde indeffen von ben meiften 
Kapazitäten der October Bewegung erftiegen. Alle wollten ſich perſoͤnlich über: 
zeigen wie es mit der letzten Hoffnung ſtehe. Man fand bier fait das ganze 
Ober⸗Commando mit dem Generalftabe, eine Deputation des Gemeinderathes, 
den Praͤſidenten des Neihötages mit mehreren @liedern ber äußerften Linken, 
die Hräfldenten des fih wieder verfammelten Stubenten-Ausfchuffes, die Com⸗ 
mandanten der akademiſchen Legions⸗ und der Mobilgarde⸗Corps. 

Bon 11—2 Uhr Mittags. Die Schlacht zog ſich in immer größerer Aud⸗ 
dehnung näher gegen Wien zu. — Wegen bed fortdauernden Rebel konn: 
ten die Truppenkoͤrper nicht unterfchieben werden, Nur das Blitzen der Kanonen 
gab die Richtung der Schlacht an. Da erfhienen Deputationen der 
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Studenten und ber Mobilgarde, die den Ober-Commandar 
ten mit Vorwürfen überhäuften, warum er jegt jo wenig 
Energie zeige. Hätte erben Muth niht, oder fey er gar 
ein Berräther, fo folle er abtreten. Das Volk fordere, 
daß ed genau über den Bang der Schlacht unterridtet 
werde Meffenbaufer fhien verlegen, er erwähnte der ab 
gefhloffenen Kapitulation, aber nicht mit jener Kraft 
die ein fetter Entſchluß bedingt hätte Die Deputirten 
wurden dringender, ihre Geberden nahmen ſogar einen, 
feineYerfon gefährdenden Charakter an. Der Obder-Commmandant 
‚wenbete ſich in biefem kritiſchen Momente an einem anweſenden angeblichen 
Reichötagädeputirten, und als ihm biefer Beiftimmung zuminfte, fchrieb und 
fandte er den erften, unglüdfeligen Zettel, und in der Folge die beiden anders 
in die Druderei, welche den Gang der Schlacht in 10,000 Exemplaren dem 
Volke verfündeten : 

„Bom St Stepbansthurme Man fieht deutlih ein Be 
fecht Hinter Kaifer-Ebersdorf, ohne die fämpfenden Zrup 
pen oder den Bang des Treffens ausnehmen zu können. 

Bien, am 30. October 1849. Bormittagd 11 Uhr. 


Meffenhaufer, m.p., prov. Ober-Commandant.“ 


Im 11 Uhr alſo wurde vom Stephansthurme durch dieſen Zettel ein 
Angriff der Ungarn auf die k. Truppen fignalifirt. Der Erfolg diefer Nachricht 
war eben fo groß, als in feinem Berlaufe für die Stadt verderblih, Am Gte 
phansplatze wogte eine ungeheuere Menfchenmaffe aus den untern Schichten ber 
Bevölferung. Der Lärm, daß die Ungarn die Truppen zurüdfchlagen, wurde 
immer größer, und Hunderte von Proletariern, welche bereits waffenlos umher: 
gingen, verließen den Plag mit dem Rufe: „Zu den Waffen, zu den Waffen!’ 
und liefen felöft Hin, um ſich der kaum abgelegten wieber zu bemächtigen. Ganze 
Sompagnien der Mobilgarde rüften wieder, zum Theile ohne Anführer, in die 
Borftädte, wo fie die nentfchiebenen zum Wiederergreifen der Waffen durch 
Wort und Beifpiel aneiferten. Biele lieben fi verführen, und das um fo leid: 
ter, ba das Militär fih an einigen Stellen zurückgezogen hatte, aber der bei 
weiten größere Theil der Garden , indbefondere die ber Stadt, betheiligten ſich 
an feinem der weiteren Borgänge mehr, trog dem, daB einzelne Proletarierhau⸗ 
fen neuerdings zu preſſen verfuchten, wa3 ihnen auch mitunter gelang, und man: 
her Sarde und mancher Unbetheiligte ſah fi gesmungen, mitzuziehen. Am be 
merkbarſten machte fich bei diefer Gelegenheit wie erwähnt, eine Schaar Amazonen 
der widrigften Art, welche mit einem Tambour an der Spige, ber wüthend Alarm 
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ſchlug, die Gaſſen durchzogen und jeden Unbewaffneten aufforderten, ſogleich die 
Waffen zu ergreifen, und einen Ausfall zu machen, damit der vermeintliche Sieg 
der Ungarn deſto umfaſſender werde. Dabei verbreitete ſich die Nachricht des 
Anmarſches der Ungarn wie ein Lauffeuer durch alle Theile der Stadt, und wurde 
bis in's Maͤrchenhafte übertrieben, je laͤnger ſie von Mund zu Mund circulirte. 
Bald waren es nicht mehr Ungarn allein, welche der Stadt zu Hülfe eilten, ſon⸗ 
dern auch noch ein Landſturm aus Steyermark, beſtehend aus vielen Tauſen⸗ 
den ſteyeriſchen Holzbauern, dann auch noch viele Compagnien von Tyroler⸗ 
Schuͤtzen u. ſ. w. Zu gleicher Zeit war nachſtehendes Plakat angeſchlagen: 

„Borte bed Kampfes! Männer und Sünglinge von Wien! Mas 
fo lange von taufend und taufend glühenden Herzen erfehnt war, geht in Erfül- 
lung. Die ungarifhen Brüder rüden heran. Der Donner ihrer 
herrlichen Artillerie tönt wie Muſik in unfere Ohren. Bir für fie — fle für 
und. — Bir haben gebeten, wir haben Deputationen über Deputationen ge 
ſchickt, wo mir blos unfer conftitutioneled Recht, unfere Freiheiten zu fihern 
hatten. Die Antwort — Ihr wißt e8 Alle — die Antwort waren Worte, und 
— ein Kranz von Ranonenund Bajonetten um unfere ſchöne, 
heitere Stadt. 

Männer und Juͤnglinge! Seyd einig, ſeyd ſtark, ſeyd muthig — bie Augen 
von ganz Europa ruhen auf und. Solches iſt keine Redendart, denn wir wer⸗ 
den die wahre Freiheit für den ganzen Welttheil erfämpfen. 

Roc diefen Iehten glorreihen Kampf, nod ein paar Zage voll Begeiftes 
rung, Hingedung an die heilige Vaterlandsſache, und es wird an allen Punkten 
der Erde unfer fchönfter Titel ſeyn, zu ſagen: — Ich bin ein Biener — 
Ich war dabei. Gott mit ung !” 

Diefes Plakat war feit länger als acht Tagen gedrudt und bereit ges 
halten. Es Hat fein Datum umd Feine Unterfchrift. 

Als die Proletarier da8 Anrücken ber ungarifhen Armee erfahren hatten, 
wurden die auf der lniverfität gefangenen kroatiſchen Dffisiere Zergollern und 
Jovetie von dem Broletariat mit dem Tode bedroht. Als ſolches der Spitaldarzt 
Dr. Beft in Erflhrung gebracht, ſah er ſich Behuf der Rettung diefer Offiziere 
genöthiget, fle mit ordinärer Kleidung, die oberen Körpertheile mit Berbänden zu 
verſehen, ſohin als Bleffirte zu metamorphoflren, und unter die Krankenreihen 
zu verlegen, wodurch fie durch die eble Handlungsweife Veſt's gerettet wurden. 
Bas die genannten Offiziere durch das Unbehagliche des Krankenſaales erbufben 
mußten iſt eine der geringeren Galamitäten, die ihnen widerfahren find. Außer 
den genannten beiden Offizieren befanden fih auf der Univerfität In Gefangen 
haft noch 3 Bränger, 5 Jaͤger, 1 Uhlane, zufammen 30 Mann Gemeine ver- 
ſchiedener Truppengattungen, welche bei der Einnahme Wiens crlöft wurden. 
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Der zweite und dritte Zettel vom Stephandthurme Tauteten wie folgt: 

„Vom Stepbansdthurme DieShlahtfheint fih gegen 
Oberlaa und Inzersdorf zu ziehen. Der Rebel verhindert 
eine klare Anſicht. Bis jegt fheinen die Ungarn im fieg 
reihen Borfhreiten begriffen zu fenn. Im Falle ein ge 
Ihlagenes Heer fih den Mauern der Stadt nähern follte, 
fo wird es Bfliht aller Wehrkörper feyn, [ih auch ohne 
Kommando unter da8 Gewehr zu ftellen. Bin, am 50. Orte 
ber 1848, 12°/, Uhr Mittags. Meffenhaufer, m.p., prov. Ober⸗Comm.“ 

„Vom Stephbandthurme Unterhalb dem Neugebäude 
ftebt ein Truppenkörper; wegen dem Rebel läßt ſich nichts 
Näheres beftimmen, ob ed Savallerie oder Kroaten find. 
Links von der Schwechat, in der Mitte zwiſchen Kaifer 
Ebersdorf und Mannswörth, ift in dbiefem Augenblide 
der Kampf concentrirt. Die KRanonenblige find fo dbeutlid, 
daß wir die Anzahl der Batterien darnac faft beurther 
len koͤnnen. Seit einer halben Stunde zieht fid die Schladt 
offenbar immer näher gegen und Wien, am 30, October 1848, 
2 Uhr Nachmittag. Meffenbaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Bimerkenswerth tft der Umftand , daB zu gleicher Zeit von Seite der Hof: 
und Staatödruderei ein Mann in's Central⸗Bureau fam, einen ähnlichen Zettel 
wie obige vorwied, und fragte, od folder gedruckt werden könne. Der anweſende 
Platz⸗Oberlieutenant Dunder und Andere erklärten, daB die Unterfchrift nicht 
von Meſſenhauſer's Hand ſey, worauf der Gefendete erklärte, den Zettel 
nicht drucken laſſen zu können. 

Die Nachricht von dem Anrücken der Ungarn hatte auch im Bezirke Wieden 
eine große Aufregung hervorgerufen, welche durch Legionäre und andere Aufiwieg- 
ler immer mehr gefteigert wurde, — Bon der Aula wurden gegen Mittag meh: 
tere Wagen mit Gewehren beladen in diefen Bezirk gebracht, und Behufs der Be 
waffnung ausgetheilt, In mehreren Straßen wurde Alların gefchlagen. Gruppen 
Bewaffneter fammelten fi ſowohl auf den Straßen, wie ah an den gemöhn- 
lichen Rallirungsplägen. — Um 2 Uhr Nachmittags Tprengte eine Savallerie 
Ordonnanz in das Thereſianum, wo fih dad Hauptquartier dieſes Bezirkes befand. 
Doch daſſelbe wurde ſchon am vorhergehenden Tage durch den Vezirks⸗Chef, Theos 
dor Hirn, in Folge der abgefchloffenen Kapitulation aufgelöſt. — Dem von 
einem Barden herbeigerufenen Platz⸗Offizier Anton Werner überbrachte dieſe 
Ordonnanz den mündlichen Befehl des Ober-Commandanten : daß der Bezirks⸗Chef 
gemärtig zu ſeyn habe, die weiteren Bertheidigungspefehle binnen einer Stunde in 
Empfang zu nehmen. Mittlerweile hatte fih durch die Einwirkung der Imfturz- 


partei genen Hirn, welcher für den Frieden geſtimmt, und zur Ablieferung der 
Baffen alle nöthigen Einleitungen getroffen, die Erbitterung auf's Höchfte geftei- 
gert. Man befchuldigte ihn des Berrathes und ded Einverftändniffes mit dem 
Militär. Mehrere feiner Freunde riethen ihm die Wieden zu verlaffen,, indem 
er am Leben bedroht fen. — Doc es handelte fih in diefem Momente darum, 
daß die abgefchloffene Kapitulation unverbrüchlich gehalten werde. Das Schiefal 
mehrerer hundert Familien war an die friedlihe Beendingumg dieſes Tages geknüpft! 
Da eilte der Plag- Offizier Werner zu einer Compagnie, die noch unter Waffen 
ſtand, und wußte auf das Ehrgefühl der anweſenden Offiziere fo einzuwirken, 
daß fle ihm ihr feierliches Ehrenwort gaben, Hirn von feiner Wohnung in 
das Aherefianum zu begleiten, und ihn auch dort vor jeder Gewaltthat zu befchü- 
gen. Diefe drei Offiziere hielten gewiſſenhaft ihr Wort und geleiteten ihn in 
Geſellſchaft Werners und des OrdonnanzoOffizierd Emanuel Wallner in 
das Hauptquartier.” Dafeldft verfammelten fih Offiziere und Sarden von allen 
Compagnien. Ernfte Beforgniß mahlte ſich auf deren Geſichtern. Einige waren 
noch in Uniform und bewaffnet, — andere ohne Waffen; mehrere waren in Ei: 
vilfleidern mit dem „Cylinder“ am Kopfe; auch fah man Barden, welche nur 
noch dad Beinfleib mit dem „rothen Streifen‘’ am Leibe hatten, fonft aber ganz 
in Bürgerkleidern waren. — Ein Offizier hatte ſich ſchon den Schnurbart weg. 
rafiren laſſen. — Legionaͤre fuhren in Finkerwagen in allen Richtungen und 
munterten zum Widerſtande gegen die €. k. Truppen auf. Einer biefer Legionäre, 
dem Dialekte und Anfehen nach ein Iöraelite, erfhien auf dem Sammelplaße der 
1. Compagnie, und fragte nach dem Hauptmanne, welcher jedoch nicht zugegen 
war. Lieutenant Naske war eben angekommen, und fragte was das Begehren 
des Legionärd ſey? Diefer rief ihm mit barfcher Stimme zu: „Laſſen Sie fogleich 
Allarm ſchlaͤgen,“ worauf ihm Naske ganz troden erwiederte, daß er dieſem 
Anfinnen nicht willfahren könne, weil fein höherer Befehl vorliege. Wüthend fchrie 
der Zegionär : „Wer in einem ſolchen Augenblicke noch an höhere Befehle denkt, 
dem gehört eine Kugel vor den Kopf!“ melde Aeußerung jedoch von allen Um⸗ 
ftehenden mit Lachen aufgenommen wurde. Hierauf begab ſich der Legionär in bie 
fogenannte „Studentenherberge,“ unter welchem Namen dad Gaſthaus bes Io 
Bann Schweiger befannt war, und alsbald ertönte die Lärmtrommel, Ob fie 
von Shmweigers Haufe ausging, weiß man im Augendlide noch nicht. Kurze 
Zeit darauf erſchien ein ältlicher Mann, den man als Spediteur, und auf ber 
Wieden wohnhaft, bezeichnete, der am mehrere Compagnien gefchriedene Zettel 
austheilte, des Inhaltes: „Die Herren Barden bed Wiehner Bezirkes werben 
eingeladen, ſich Bei der Univerſitaͤt einzufinden, und fih an die Univerſitaͤtb⸗Corps 
anzuſchließen.“ Wien, am 30, October 1848. Auf Befehl: ul 
Ranzenhofer, m. p., Adjutant ad latus, 
| 52. * 
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Das Benehmen der akademiſchen Legion am 28. hatte alle Oympale, 
welche man für diefelbe hegte, fo fehr gebämpft, daB man ber vorfichenden & 
ladung feine Folge gab, fondern beſchloſſen Hatte, fich nur ben Befehlen td % 
zirks⸗Commando zu fügen. 

Um eben diefe Zeit ritt ein Mann mit großem Barte und Augengläfern, in 
republikaniſche Mütze auf dem Kopfe im geftteften Galopp über bie Bike 
Hauptftraße und warf gedruckte Zettel aus, worauß daB fiegreiche Borbringe is 
ungarifchen Infurgenten gegen Wien zu entnehmen war. Die Sache machte gi 
Auffehen, und es wurde der Abenteuerer von einigen Individuen ber 15. Ce 
pagnie angehalten und auf den Sammelplag der 1. Compagnie gebradk. ja 
wäre er ohne Zweifel arretirt worden ; allein die Demokraten ber Gompapk 
darunter vorzüglich ein Claviermacher und ein Schneidergefelle perorirten fo ung 
bis der Sefangene frei gegeben wurde. Der Barde C. Friebrid afımei 
dem irrenden Republifaner einen vacirenden Dreihölergefellen, Der bei dem Drei 
Iermeifter Friedrich Ta utz vor einiger Zeit arbeitete, aber wegen Licheriäki 
entlaffen wurde. Diefer Borfall brachte Uneinigkeit in die Compagnie, fe mm, 
daß ein Theil darauf drang, abzumarſchiren, und der andere den Wurf w 
ſprach, die Wieden nicht zu verlaffen. Diefe Uneinigkeit theilte ſich wie eine & 
demie mehreren Compagnien mit, und man beſchloß endlich, die nöthigen Befe 
tungödefehle vom Bezirks⸗Commando einzuholen. 

Um 3'/. Uhr brachte ein Grauenzimmer zum Bezir!- Commando Wichen mb 
ftebenden ‚„‚Ober-Commando-Befehl : 

Denn fih zwei Heere unter den Mauern ber Refiten 
THlagen, iftes Pflicht eines jeden Wehrmannes unter die 
Waffen zu treten; es haben daher alfogleih alle Zrır 
penkörper verfammelt zu werden, und sum Schuge ihrel 
eignen Herded zu wirken. Alle früher innegehabten St 
lungen find nah den früheren Beifungen mit Borpafa 
und Unterftüßungen zubefegen, Referven au Halten; theill 
um bedrohte Punkte zu verftärfen, theild um als Yatrenik 
len zur Aufrehthaltung der Ordnung und Ruhe im eip 
nen Bezirke zu wirken. Es werden fämmtlide Weprmir 
ner nohmals alles Ernte aufgefordert dem gegebenn 
Befehle Folge zu Leiften, ohne weldes kein Refultarg 
erzielen if. Einzelne Anfragen an die Eommanbanta 
müffen unterbleiden, weil man biedurd zu viel Zei 
verfplittert und fein Augenmerf von wichtigeren Beger 
ſtänden abzieht. Nachmittags 1’, Uhr, am 30. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., Ober-Commandanı.” 
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Diefer Befehl wurde den Anwenfenden mitgetheilt, dann dem Lieutenant 
Naske und noh zwei anderen Offizieren diktirt, und fofort bei einigen Com» 
pagnien bekannt gemacht. — Diefer Befehl fcheint auch vom ſchwachen Mei 
fenbaufer dur Terroriomus am Stehansthurme erpreßt, oder von den 
anweſenden Revolutionsmachern aus der Reitſchule befohlen worden zu ſeyn. 

Um 3°, Uhr ſtellte fih auf der Favoritenftraße bei der Paulaner-Kirche 
ein Bataillon der Mobil⸗Garde auf, und der Eommandant diefer Truppe, Kell 
ner, präfentirte ih dem Bezirks⸗Chef mit der Aeußerung: „Ich elle mid 
und mein ganzes Bataillon zu Ihrer Difpofition” Doch 
Hirn machte ihn auf die adgefehloffene Kapitulation und auf den Umſtand auf 
merkſam, daß die Majorität der Sompagnien für den Frieden geftimmt , folg- 
lich auf feinen Fall eine weitere Bertheidigung eintreten dürfe. Doch diefer 
wollte ſich nicht fo Leicht adfertigen Taffen und aͤußerte wiederholt, daß er den Bes 
fehl und den Willen habe, mit feinem Bataillon die Wiedner zu unterflüßen. 
Hirn lehnte feine Hülfe entfhieden ab, und erfuchte ihn die Wieden zu verlaffen. 
Als nun Kellner ſah, daß fein kampfwüthiges Anerbiethen ſelbſt von den in 
der Kanzlei anmefenden Offizieren mit Kälte und ernftem Schweigen aufgenom- 
men wurde, verließ er mit feinem Bataillon bie Wieden, und ftellte fih am 
Glacis beim Kaͤrthnerthore auf, Um 4 Uhr erfchien ein gewiffer Schindler”) 
und legitimirte fich mit einer ſchriftlichen Vollmacht vom Ober⸗Commando, daß er 
als Bertheidigungsleiter für die Wieden ernannt fey. — Zu dies 
fer Zeit befanden fih im Bureau des Bezirks⸗Chef: Vataillions⸗Chef Efhen- 
bacher; die Hauptleute: Aihinger, Mayer, Koller, Mohn, Mw 
ckenthaler; der Oberlieutenant: Breitenfeld; die Plap-Offziere: Wer: 
ner und Ehrenfeld; die Lieutenants: Franz, Emanuel Ballner, 
Körbler, Hell, und noch einige Offiziere und Barden. — 

Aus Allem diefen ſah Hirn nur zu deutlih,, daß die Unmſtarzpar— 
tei die Wiederbewaffneten als letzztes Rettungsmittel be 
tradte Er mies daher Schindles entſchieden zuruͤck und wurbe dabei 
von allen anweſenden Offizieren und Garden, worunter Hauptmann Mayer 





2) Derfelbe ih Schindler nennende Iſraelit Abeles, ber mit bem Reichstags: 
Deputirten Kudlich zur Organifirung des Landſturmes ausgezogen, dann fpäter 
in Reuftabt ald Aufwiegler vom Militär aufgegriffen und Ind Lager gebracht wurde, 
Diefer Menfch wohnte während des verflofienen Sommers am Schaumburgergrunde, 
trug gewöhnlich eine ſchwarze Sammtbloufe und einen Kalabrefer mit einer rothen 
Feder, zumellen eine Stubentenfappe; er war als gewandter Arrangeur ber Kapen« 
muflfen berüchtigt. Der frühere Bertheibigumgsleiter ber Wieden hieß Johann MR os 
fer, und wurbe am 28. Abends von feinem Poſten durch Offiziere diefeß, Bezirkes 
gleichſam vertrieben. 
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befonber® energifch ſprach, Präftigft unterftügt, — Alle ſprachen ih dahin be 
ſtimmt aus, daß fle künftig von Riemanden Befehle annehmen wollen als von 
Hirn, der der gemählte Chef ſey, auch feinem andern Individuum gehorchen 
werben ;. die Debatte wurde immer heftiger, und fo gefhah es, daß endlid 
Schindler durch diefen einftimmigen Proteft außer Faffung gerieth und, mit 
der Bemerkung zum Ober⸗Commando abging, daß er wegen dem geäußerten Miß⸗ 
tramen nichts weiteres auf ber Wieden zu thun habe. — Es laͤßt fih fomit 
ans dem Geſagten mit Wahrſcheinlichkeit ableiten, daß 
Schindler die Inftruftion erhalten, mit den Wiednern, 
unterftüßt von dem Mobil-SardensBataillon bei der Fa— 
voritensLinie einen Angriff auf das WRilitär zu madhen, 
und daß diellmfturgpartei gehofft, durch einen möglichen 
Sieg den Muth und die Thatkraft der ganzen Bevölkerung 
zu einem ernenerten Kampfe anzufpornen; welches Unterneh 
men jedoch Hirn,”) unter Mitwirkung aller Gutgefinnten, zu vereiteln gelang. 
3 Uhr. Am Stephandthurm. Es wurde Meffenbaufer von einem Les 
gionär ein Mann vorgeftellt, der feinem Anzuge und feiner Manier nad) der Ars 
beiter-Glaffe anzugehören fhien, und gab an, daß er dem Ober⸗Commandanten 
Wichtlges mitzutheilen Habe. Er begann damit, daß er aus dem Lager komme, 
daß unterweg8 auf der Straße ein General gefahren fen, und eben als er (An 
zeiger) ganz nahe bei ihm war, der Fürſt Windifhagräg mit einer Suite 
heranfam, den Generalen fragte, wohin er fahre, und ihm fagte: daß ihn das 
Erſcheinen der Ungarn gerade jet in große Berlegenheit feße, — daB fie ihm 
bereits daß befte Savalleries Regiment gefangen genommen (?) und fo viel Scha⸗ 
den zugefügt hätten, daß er, wenn nicht bald Berftärfung käme, ihr weiteres 
Bordringen nicht verhindern könnte. — Meffenbaufer befchenkte dieſen 
Mann, und entlieh ihm mit einer Miene, die deutlich ausſprach, daß es feines 
Scharfblickes bedürfe, um dieſes plumpe Gewebe zu erkennen, was vielleicht gar 
nur eine Bettlerfinte war. Um biefe Zeit fing die Schlacht an fih von Win 
mehr zu entfernen; ſpaͤter ſah man nur noch einzelne Ranonendlige in weiter 
*) Frei von dem Schwindel ber neuern Zeit, zeichnete ſich Hirn durch feine ritterliche 
Geſinnung, durch Eonfequenz In feinen Handlungen und durch Charakterflärke vor⸗ 
theilhaft aus. — Als Chef des größten und radifalften Bezirkes, wußte er die Maß⸗ 
regeln der Umfkurzpartel zu parallelifiren und unſchaͤdlich zu machen. Durch einen 
Sturz vom Pferde flark verlegt, und mehrmals in Lebensgefahr, verlieh er dennoch 
feine Poften nit, und ihm gebührt der Ruhm, die Vorſtadt Wieben vor namens 
loſem Unglücke bewahrt zu haben. Sein Name verdient daher mit vollem Rechte ein 
ehrendes Blatt im der Gefchichte Wiens. Wenn abermals dem Waterlande Gefahr 
drohen ſollte, werben die Ehrenmaͤnner — aldnun bekannt — zu finden feyn, und 

” abermals für Thron, Gefeg, Freiheit und Gleichberechtigung einſtehen. Dr. 
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Ferne, und Ieder faßte die Ueberzeugung, daß die Ungarn zurückgedraͤngt, geſchla⸗ 
gen ſind. Einer nach dem Andern ſchlich langſam vom Thurme herab, und nur 
Wenige blieben bei Meſſenhauſer, der noch immer auf dem aͤußern hoͤlzer⸗ 
nen @erüfte auf und ab ging. 

Meſſenhauſer, durch die radifalen Demokraten aus der Ente und 
Reitſchule auf die Höhe eines Ober-Commandanten gehoben, — mar deren wil- 
lenloſes Werkzeug — umd zu ſchwach, denfelben zu widerftehen, won benfelben 
in's Verderben geſtürzt. — — — 

Das iſt der Fluch der boͤſen That, daß ſie nur Boͤſes muß gebären! 

Nachmittags ging der Garde Dotzheimer der 5. Compagnie 4. Bejirks 
vom Ober⸗Commando, wo er im Ordonnanz⸗Dienſte geweſen, beim Franzens⸗ 
thore hinaus, und wollte fih in feine Wohnung in der Iofefftadt begeben. Un⸗ 
terwegs begegnete er zweien ihm bekannten Frauen, welche in die Stadt gehen 
wollten ; diefen rieth er, wenn es nicht fehr nothmendig fen, daß fie lieber in der 
Vorstadt bleiben möchten. Doch in demfelden Augenblicke trat ein Frauenzimmer, 
wahrfcheinlich eine Barrifadendame, zu biefer Gruppe, und ſchrie auf Dotzhe i⸗ 
mer zeigend: „Diefer ift ein Kligner ; fchom geftern Abends fagte er, daB die 
Stadt ſich übergeben, und daß die Waffen abgelegt werden müſſen!“ — Do tz⸗ 
beimer wies fie mit derben Worten zurecht, und nun erfchien ein Tanger, baum: 
ftarfer Mann, wie ein herrſchaftlicher Büchfenfpanner gekleidet, ftellte fih vor 
Dotzheimer, gab ihm mit der Fauft einen Stoß auf die Bruft, zog feinen 
Hirfchfänger aus der Scheide, und fehte diefen dem Garden auf die Bruft. Doch 
in demſelben Augenblicke fällte der letztere das Bajonett gegen ben Büchfenfpanner, 
und benahm ihm dadurch jede Luft zu der angedrohten Gewaltthat. Die ganze 
Scene endete mit einem derben Wortwechfel von beiden Seiten. 

Nachmittags wurden die fchon erwähnten Eleinen Zettel, Berichte „vom 
Stephansthurme“ über bie Schlacht der Ingarn in Maffen Immer noch in alen 
Theilen der Stadt und der Vorftädte ausgetheilt. Es erdröhnten zahlreiche 
Schüffe gegen die Borftädte Hundätfurm, Matzleinsdorf und Mariahilf, woſelbſt 
Gefechte vorfielen. | 

Oberſt Schaumburg, welcher ben Plan Halte, jetzt das Bürger-Negi- 
ment zur Aufrechthaltung der Kapitulation zufammen zu ziehen, fendete feinen 
Adjutanten Oberlieutenant Weißenber ger zur Stubenthor: Baftei, wo er 
Alles im aufgeregteften Zuftande fand. Seder wollte die Kanone richten, jeder 
Iud fein Gewehr. Weißenberger wollte die Bewaffneten beſchwichtigen, und 
erinnerte fie auf die abgefchloffene Kapitulation, wurde jedoch mit den Worten 
zum Schweigen gebracht: „Schaun's, daß weiter fommen, es gibt fa Kommando 
mehr; den erften, der und commandirt, fchieBen wir nieder, und wanns no a 
Wort reden, werden ma mit Ihnen den Anfang machen.” 
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In Folge der vorangeführten Zetteln vom Stephandthurme waren die be 
waffneten Maſſen nicht mehr zuräczubalten. ‚Die Bafteien beſetzen!“ rief Alles 
und den Worten folgte die That. Der Studenten-Ausfhuß wurde nun auf's Ren 
von allen Seiten beftürnt, feine Bermitilungen und Anordnungen zu treffen. Zu⸗ 
vörderft wurde der Antrag gemacht, man möge dem Ober⸗Commandanten WM ef: 
ſen hauſſer ein Mißttauensvotum fchiden, und dem Chef der Feldadjutantur, 
Senneberg, ba8 Ober⸗Commando übertragen ; ferner: Das Ober⸗Commando 
fol nicht mehr in der Stallburg feinen Sitz haben, fondern in die Aula verlegt 
werden. — Fenne berg wurde in's Comitee berufen ; auf ben ihm gemachten 
Antrag antwortete er: er Fönne nur dann darauf eingeben, wenn Meſſenhar⸗ 
fer ſchriftlich ſeine Abdankung in die Hände des Ausſchuſſes niederlege. Der 
Ausſchuß ſchickte hierauf eine Deputation, die aus Mitgliedern der akademiſchen 
Legion und aus Bertrauendmännern dev mobieln Corps beftand, zu Meffer 
baufer. ‚Wir begegneten,“ fagt Schütte, ‚um 5 Uhr diefer Deputation, 
worunter fh au Dr. Becher, Dr. Sammerfhmidt zc. befanden, und 
wurden erfucht, mitzugehen, wir mußten den Stephandthurm befteigen, anf wel- 
hem fh Meffenhaufer befand, und da es fchon ziemlich dunkel war, ging 
die Reife hinauf fehr langſam. Auf der Höhe des Thurmes angelangt, fahen 
wir, daß die Kapitulation gebrocden, indem in mehreren Borftädten, und ſelbſt 
von Seite der Stadt auf die kaiferlichen Truppen wisder gefhoffen wurde. Die 
Bevölkerung der Borftadt Wieden, welche bereit die Waffen abgelegt Hatte, er: 
griff fie vom Neuem, Die Truppen zogen fih dort etwas zurüd, eben fo in 
Mariahilf, Alfervorftadt oc, und die Borftädte wurden von den Batterien außer 
halb der Linien beſchoſſen. Der dichte Rebel verfagte und jede weitere Ausfiht 
gegen Oſten, um ein Gefecht der Ungarn mit den Faiferlihen Truppen erfpähen 
zu koͤnnen, nur fahen wir noch Rauch aus einzelnen Brandftätten in der Ferne 
auffteigen, fo wie eine ſtarke Kanonade bei Währing und Hernals, wo die Blige 
aus den Feuerfchlünden ſich Ereuzten, und man das Schwirren und Pfeifen der 
Kugeln vernahm Da wir Meffenhaufer auf den gewöhnlichen Obſervato⸗ 
rium nicht fanden, fo mußten wir noch höher hinauf fteigen, umd ſahen ihn auf 
dem Plateau des letzten Gerüftes, wo er mit dem Abgeordneten Bold marf an 
einem Holspfeiler lehnte, und ſtillſchweigend bie Umgebung betrachtete,’ 

5 Uhr Abends. Am Stephansthurme. Es kamen unaufhörlich Deputa- 
tionen, die den Ober-Commanbanten beftürmten, Befehle zum Angriff zu geben. 
Einige wollten die Holsftätte vor dem Invaliden-Palais anzünden, — Andere 
bie Leopolbftadt angreifen u. ſ. w. Meffenhaufer erklärte mit fefter Stimme: 
Es fey an einen ferneren Biderftand niht zu denfen; alle 
Bertheidbigungsmittel ſeyen erſchöpft; der Entfab von den 
Ungarn fen nicht denkbar, da diefe heute unter feinen 








Augen gefhlagen und zurüdgedrängt worden. Die Barde 
wolle fih niht mehr ſchlagen, und er Eönne es nit vor 
feinem Bewiffen verantworten, feine Mitbürger nuplos 
zur Schlachtbank zu führen. 

Um 6 Uhr erfchiem eine Deputation vor Meffenhaufer, die den Ober- 
Commandanten aufforberte, augenblicklich feine Stelle niederzulegen, da er das 
Bertrauen ded Volkes verloren habe. Meſſenhauſer entgegnete, daß er 
nur in die Hände jener Behörde, die ihn ernannt babe, auch feine Dimiſſion nies 
derlegen könne, er werde deshalb in einer Stunde im Gemeinderathe erſcheinen. 
Während diefe Deputation fih entfernte, bemerkte man unrubige Bewegungen 
am Fuße ded Thurmes. Hauk ließ durch einige Eompagnien feines Eliten⸗Corpb 
die Zugänge zum Thurme befehen. Auf dem Stephansplaße fammelten fi 
mehrere Führer der Mobilen; Überall wurde über Verrath geklagt. Fenn e⸗ 
berg flog von einer Bruppe zur andern; die Ebitterung über Mefienhaufer 
fteigerte ſich auf's Höchfte ; ſchon forderten einzelne Stimmen feinen Kopf; ſchon 
war Hauk bereit mit feinen „Braven" binaufzuftärmen, — da kam alb 
„letzter Berfuch”‘ eine neue Deputation des Stubenten-Ausfchuffes, der fi Des 
putationen ber Mobilgarde und des Eliten⸗Corps anfchloben. Der bißherigen 
Borfchrift entgegen, wonach es nur Iindewaffneten geftattet war den Ahurm zu 
befteigen, ftieg diefe Depatation, bis an die Zähne bewaffnet, die fteile Treppe 
hinauf, Seines Erfolges fiher, folgte ihr Fgenneberg auf dem Fuße. Oben 
ſaß Meffenhaufer noch im Kreife einiger Freunde als die Deputation anlangte ; 
diefe verfhmähte es durch die gewoͤhnliche Maueröffnung aus dem Thurme bin 
aus auf's Gerüft zu fteigen, ließ fich daher vom Thurmmächter eine Leiter geben, 
und ftieg damit auf das entgegengefehte Ende des Gerüftes fo, daß ihre Anwe⸗ 
fenheit von dem Kreife, der fih um Meſſenhauſer gebildet hatte, nicht bemerkt 
werden konnte. Ein Student trat endlich vor und bach Mefienhaufer um ein ge 
heimes Gehör, Arglos folgte ihm diefer auf die andere Seite bes Geruͤſtes, und befand 
fih plöglic mitten unter den Bajonetten feiner Feinde, Inter den gröbften Ins 
fulten wurde ihm nun bedeutet, daß er augenblidlih abzudanken 
babe, daB nur dieſe Maßregel allein ihn einem ſchimpfli⸗ 
Ken Tode entreißen könne, da das Bolt ihn ald Berräther 
erfannt und beftraft wiffen wolle. Meffenhaufer benahm ſich ziem- 
lich würdig, ließ fich nicht einfchüchtern und verwieß befonder8 Becher und Löben- 
ftein, die ihm mit dem Bajonette drohten, ihr unehrenhaftes banditenmäßiges 
Berfahren. Die Heftigkeit der Debatte lockte die Anfangs zurücgebliehenen 
Freunde Mefienhaufers herbei. Der Chef des Obfervatoriums Groß und ber 
Deputirte Bold mar, rifen ben ernftlich bedrohten Ober⸗Commandanten auß 
der Mitte feiner Dränger. Der Schwarzwälder Dorfpoet Berthold Auerbad 
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half ihn durch die Luke eöfortiren, und fo gelang es den fo gefährlichen Stand 
punft auf dem Gerüfte mit dem Innern der Thurm⸗Wachſtube zu vertaufchen. 
Hier fingen die Erörterungen auf's neue und beftigfte an; da8 Berufen Meſſen⸗ 
hauſer's an die Rationalgarde Half nichts. Die Protefte im Ramen derfelben 
machten feinen Eindruck, da man entfchloffen war Fenneberg zum Ober⸗Com⸗ 
manbanten zu ernennen, und dieſer ſelbſt in der Nähe fich befand, um feine An- 
bänger zu ermuntern. Erſt ald Meffenhaufer aus Freundesmund erfuhr, dap 
feine augenblickliche Abdikation unerläßlih ſey, da ſonſt 
ſowohl er, als auch der Kreis der Freunde um ihn, nicht 
den Thurm verlaſſen würden; daß Hauk ſeinem Corps be— 
reits den Befehl ertheilt Habe, die „Berräther-Elique“ 
d'roben niederzuſchießen, erſt ald Stimmen auf der Thurm 
treppe dieß unzweideutig befundeten,gabernadh und unter 
zeihnete feine Abdankung, ohne diefe feldft an irgend 
eine Bedingung zu Infipfen. Im nähften Moment erfhien Fenne 
berg, wurde als Interims Ober⸗Commandant proffamirt, ſchrieb als folder 
mehrere Befehle, und fol fpäter mit Meffenhaufer im Semeinderath erfchienen 
ſeyn um die Sanftion für dad Geſchehene zuerhalten. Meffenbaufer aber begab 
fih früher zum Ober-Commando. Mit diefem Ereigniß trat die vollftändige Auf: 
löfung des Obſervatoriums am Stephandthurme ein. Als der Befehl Fennes 
bergs erfhien, von 3 zu 3 Minuten Signal-Rafeten vom Thurme auffteigen 
zu laffen, war Riemand mehr oben, als die gewöhnlichen Thurmmächter und ein 
Arbeiter Stumer’3, der feit 16 Tagen oben ftationirt war. Wohl famen am 
31. Morgens einige von den Zechnifern , die bisher als Obfervanten angeftellt 
waren, noch einmal hinauf um fih die Sache privatim anzufehen ; als aber 
Nachmittags gegen 4 Uhr Sranaten in das Obfervatorium » Stühhen flogen, 
und dort zerplazten, fuchten auch diefe Sünglinge das “Weite. 

In der Nacht vom 29. auf den 30. October Fam, wie ſchon erwähnt, eine 
Deputation vom Wiener Gemeinderath zum Feldmarſchall mit der unbebingten 
Unterwerfungserflärung der Stadt, und der Bitte, daß die Truppen fchleunigft 
von ihr Befig nehmen möhten. — Der Fürft beftimmte nun, daB am Morgen 
des 30. eine Kommiffion zufammentrete, welche die einzelnen Punkte wegen vor- 
heriger Ablegung der Waffen u. dgl, näher feitfeße, worauf fodann die wid» 
tigften Theile der Stadt und Borftäbte befeßt werden follten. Bon dieſer 
Seite beruhigt, glaubte nun der Feldmarfhall e8 nur noch mit den magya⸗ 
riſchen Schaaren zu thun zu Haben, und begab fi ded Morgend am 30. Oc⸗ 
tober wieder auf dem Laaerberg ; alle Truppen waren, wegen ftartem Rebel, um 
8Uhr noch in ihrer geftrigen Aufftellung ; auch die Gavallerie des G. M. Liechten⸗ 
ftein noch nicht abmarſchirt. Belläufig um 9 Uhr wurde bei Rannswörth, wo 
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fogleich einige Häufer in Brand geriethen, das Gefecht von Seiten der Magharen 
eröffnet. Das 2. Bat. des Gradiäfaner Regimentd Fonnte dem feindlihen Ges 
ſchützfeuer feinen langen Widerſtand entgegenfeßen, und räumte dieſes Dorf, 
indem es fih auf die hinter Kaiſer⸗Ebersdorf ftehende Brigade Dietrich zurückzog. 

Schwechat und Neukettendorf wurden fofort vom Feinde angegriffen. Die 
k. Infanterie zog fih Anfangs auf das Linke Ufer der Schwechat zurüd, und hielt 
diefes feit. Der Kampf befchränkte fih durch mehr ald eine Stunde auf eine 
gegenfeitige Kanonade, die befonderd gegen Schwechat und Neufettenhof gerichtet 
war, und mittelft welcher der Feind die Brücken über die Schwechat in feine Ge 
walt befommen wollte, Die Cavallerie hatte fich indeffen in Bewegung gefeht. Ihr 
Borrüden auf das rechte Ufer der Schwechat ging, wegen den ſchmalen Brüden 
über den Wiener-Neuſtaͤdterkanal und über die Schwechat bei Oberlanzendorf, 
nur langſam vor fih. G. M. Fürft Liechtenftein rückte, nach ungeftörter Paſſirung 
des Fluffes, mit der Spike feiner Eolonne bis Rauhenwart vor, machte dann 
eine Wendung links, und bewegte fich gegen die Stellung des Feindes, deffen 
linke Flanke er in feiner nunmehrigen Aufſtellung mit dem rechten Flügel unweit 
Raubenwart, und mit dem linfen Flügel gegen Zwölfaxing, fehr ernftlich bedrohte, 

Die Ungarn hatten von dem Herannahen der k. Cavallerie erft ſpaͤt Kunde ers 
halten. Sie bildeten nun mit ihrer gefammten Neiterei und drei Barterien Zwölf 
pfündern, die ein gut unterhaltenes Feuer eröffneten, einen Haken gegen die k. Caval⸗ 
lerie, während ihre Infanterie des zweiten Treffens Bataillongmaffen formirte. Es 
wurde von beiden Seiten ſtark fanonirt, wobei die Ungarn den doppelten Bortheil 
einer höheren Stellung und des Beihabens von Zwölfpfündern hatten, während die 
Kaiferlihen ihnen auf diefer Seite nur fechöpfündige Kanonen entgegenftellen konn» 
ten. Der Banus von Kroatien ergriff nun von Schwechat und Mannswoͤrth aus die 
Dffenfive gegen den Feind, der ſchon beim Anfihtigwerden der Cavallerie feinen Ruͤck⸗ 
zug begonnen hatte, und ihn nunmehr über Fifhament und Enzersdorf, unter dem 
Schutze eines ftarfen Nebels und eindrechender Dunkelheit, die ganze Nacht hindurch 
fortfehte. Das Dorf Rauhenwart war von den Ungarn beſetzt, wodurch fi der 
GM. Fürft Liehtenftein — um es nicht in feinem Rücken zu laſſen — 
abhalten ließ, fih mit feiner Cavallerie auf die Finke Flanke des Zeindes zu wer« 
fen. Daß er fi auf eine bloße Bedrohung befchränkte, muß allerdings bedauert 
werden, weil ein Fräftiger Angriff von feiner Seite eine vollfommene Niederlage 
der Iingarn zur nothwendigen Folge gehabt haben würde. Es war aber damit 
wenigſtens der Bortheil erreicht, ihrer losgeworden zu ſeyn, um die Eroberung 
Wiens ungeftört zu Stande zu Bringen. Der Verluſt der k. Truppen an Tobten 
und Verwundeten beitand in 50 Mann, unter legteren fünf Offiziere. Der bes 
Feindes mag dad Dreifache betragen haben, konnte aber, ba er viele Wagen voll 
Verwundeter mit fih nahm, nicht genau ermittelt werben. 
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Der Ausfall ber Mobilgarden, auf welhen die Ungarn gerechnet zu Haben 
fhienen, fand nicht ftatt, aber von der Baftei herab wurde auf bie Truppen in 
den Borftäbten gefeuert. So war allerdings ein zweifacher Bruch der bereits ab- 
sefchloffenen Uebereinkunft zu beklagen ; aber die Bevölkerung der inneren Stadt, 
welche während dieſes ſchrecklichen Tages in bie Eläglichfte Ohnmacht verfegt war, 
hatte feine Schuld. Die Stadt war angefüllt mit jenen wilden, zerlumpten, aben- 
tenerlichen Beftalten, wie man fie in großen Städten gewöhnlih nur in Revolu- 
ttonszeiten beiſammen flieht. Diefe wilde Maffe übte in den leßten Tagen des 
Octobers einen unerträglichen Terrorismus, fie war Meifter der Stadt, infultirte 
faft Ieden, der Feine Waffe trug umd bezeichnete als [hmwarzgeld alle anftändig 
Gekleideten, deren Kopf weber der Czako noch der Kalabreferhut bedeckte. Man 
ſah auf dem hohen Rarkt einen Bürger wegen einer ungünftigen Aeußerung gegen 
die Studenten von Poͤbel zu Boden werfen und blutig mißhandeln. Als man 
gegen Abend endlich den Irrthum in Betreff der Ungarn erkannte, ging die Wuth 
der erbiäten Menge fo weit, daB die von einzelnen Stimmen ausgeſtoßene Drohung, 
die Brandfakeln in die Hofburg gu ſchleudern, die kaiſer— 
lichen Sräber zu entweihen und dad Franz Monument zu 
serftören, nit nur keine Mißbilligung, fondernvon man 
her Seite laute Zuftimmung fand. — — — 

Der Gemeinderat verfuchte mittelft großer Geldopfer die Proletarier zur 
Stiederlegung der Waffen zu bewegen. Man bezahlte den Leuten, welche ihre Ge⸗ 
wehre ablieferten, bis 10 fl. EM. Man verſprach ihnen den bisherigen Taglohn 
auch nach der Uebergabe der Stadt fo Lange zu bezahlen, bis für ihren weiteren 
Unterhalt geforgt fey. Alle diefe humanen Bemühungen waren ziemlich fruchtlos. 
Abends verbreitete fi das Gerücht, daß dad Neugebäude von den Ungarn genom⸗ 
men jey. Der Brand von Schwechat wurde beim Ober-Commando gemeldet. Ein 
Bürger-Savalleris Offizier machte beim Ober⸗Commando die Anzeige, daB er vom 
Minifter Krauß gehört habe, daB die Ungarn zurückgeſchlagen find. Diefe Nach⸗ 
richt wurde, nachdem folhe verbreitet worden, vom Volke bezweifelt und über 
Berrath gefhimpft. Aus dem Baron Sina’fchen Haufe fiel ein Schuß auf einen 
Haufen verfammelter Menſchen. Aus Steyermark follen fih zwei Bauern ale 
Geiseln geftellt haben, daß der dortige Landſturm wirklich im Anzuge fey. 

Der Bruch) der adgefchloffenen Kapitulation hatte, wie erwähnt, ein Bom⸗ 
Bardement zur Folge, welches vorzugömeife gegen die wegen ihrer politifchen Ge⸗ 
ſinnung berüchtigten Borftädte Mariayilf, Sumpendorf, Hundstfurm und Map: 
leinsdorf gerichtet war. Der Feldmarſchall ließ dabei, zur Schonung der meift 
Ontgefinnten Hausbeſitzer angeblich die Nüdficht eintreten, daB er Feine mit Brand» 
faß geladene Bomben werfen ließ (?). 

418 die Deputation des Studenten⸗Ausſchuſſes vom Steyhandthurme herab 





833 


gelangte, begab fi folhe in den Reichdtags⸗Audſchuß und in ben Gemeinderat, 
um die Beitätigung Fennebergs als Ober-Commandanten zu erlangen. Im 
Reichbtags⸗Ausſchuſſe wurde derfelben bedeutet, derſelbe koͤnne Fenneberg 
nicht beftätigen, da eine neue Wahl nur im Vereine mit dem Minifterium und dem 
ganzen Neichdtage gefhehen könne, 

Abends zeigte der wackere Kanzelift Rettich und Andere dem Platßz⸗Oberlien⸗ 
tenant Dunder an, daß der Ober-Sommandant Meffenhaufer abdan- 
fen wolle, und die Abdanfungsakte an den Reichſstag und Gemeinderath verfaffe, 
indem er von Seite des auf der Univerſitaͤt fich neuerdings gebildeten Studenten⸗ 
Comiteed und der demofratifhen Partei des Verrathes beſchuldigt, und am 
Stephansthurme hart gedrängt worden, die Kapitulation zu brechen Dunder 
begab ſich eiligſt in alle Burenur des Ober-Sommando und forderte die zahlreich 
anweſenden Ober-Offiziere und aud die Berwaltungsräthe der Permanenz auf, 
ſich der Abdankung Meffenhaufer's und der Ernennung $ennebergs zu 
widerfegen. Fenneberg und feine Partei war nicht anweſend, ſolche ſchlug 
ihr Hauptquartier des noch ungebornen neuen Ober-Commando auf der Yula auf. 
Es durfte feinen Augenblick gefäumt werden, indem durch Meffenhaufer's 
Abdankung der Umfturzpartei freies Spiel gelaffen,, die Tafel des Krieges neu⸗ 
erdings entzündet, und Wien dem gräßlichften Berderben ausgefeßt worden wäre. 
Es war unerläßlich den Ober⸗Commandanten um jeden Preis zur Zurücknahme 
feines geäußerten Entſchluſſes zu bewegen , und im äußeriten Falle der Partei, 
welche die Kapitulation brechen und im Widerftande beharren wollte, mit Gewalt 
entgegen zu treten. 

Es verfammelten fih fämmtliche Oberoffigiere des Gentral-Bureauß, des Platz⸗ 
Commando und der andern Abtheilungen im Borzimmer des Ober⸗Commandan⸗ 
ten, und Dund er wurde vom Oberft Schaumburg und Anderen aufgefordert 
den Redner zu machen. Derfelde eröffnete mit einem — in der furchtbaren Pe⸗ 
riode feltenen Muthe die Berhandlung , theilte im Namen aller anweſenden Of 
fiziere in einer Präftigen, gehaltvollen Rede Meffenhaufer den gefaßten 
Wunſch und Beſchluß ſaͤmmlicher Offiziere mit, ftellte ihm die Gefahr vor, welche 
die Stadt bedrohe, wenn er in diefem gefährlichen Augenblide dad Ober⸗Com⸗ 
mando niederläge, und gab ihm die Zufiherung, daß er von allen Anmwefenden 
und allen gutgefinnten Staatsbürgern bis zur definitiven Uebergabe der Stadt 
Fräftigft unterftügt werden würde. Auch müffe fogleih das Geeignete in der 
Germanen; des Neichötages und im Gemeinderathe veranlapt werden, um ben 
Plaͤnen der Umfturzpartel entgegen zu wirken. Nachdem Dunder die Anrede 
mit der an feine Freunde gerichteten Frage gefchlofien: „Sind Sie, meine 
Herren, einverftanden?’ — worauf ein vielitimmiges Ja! erfolgte, warf 
Meſſenhauſer einen Blick auf die große Zahl der Anweſenden, was ihn 
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ſichtlich überrafehte, und begann, in der Thüre ſtehend, in einer gut gefeßten 
Rede die Motive zu erörtern, die ihn zwingen, das Ober⸗Commando niederzufes 
gen. Er fagte, man habe ihn am Stepansthurme infultirt, 
und er habe gerade die Abdankungsakte aufgelegt, um folhe dem Reichstags⸗Aus⸗ 
ſchuſſe zu überreichen. 

Während diefem flürzte ein Legions- Offizier mit gezogenem Saäbel und 
einer rothen Feder auf dem Kalabrefer in der größten Aufregung unter bie 
. Berfammelten, er hörte Dunder’s Rede an, und ließ Worte von Berrath 
fallen, er fagtes Meſſenhauſer folle abtreten, er, der Legio- 
när, kenne einen Mann, der energifher und würdiger fey ba 
Ober⸗Commando zuführen, und der die Wiener gewiß 
sum Siegeführen werde; fuhte zu opponiren und erklärte 
fih gegen die Nebergabe, Dunder fagte zu ihm: „Bo Män- 
ner über die wihtigften Angelegenheitenfprehen, wo das 
Shikfalvon Sunderttaufendenaufdem Spielefteht, follte 
ein junger Nenfh von faum 18 Jahren [hweigen; die Ty 
raden der Jugend Haben nur zu lange gedauert !" — Diefer 
antwortete, fi in die Bruft werfend: „Ich bin nicht 18 Sabre, ih Bin 
Thon 23 Iahre alt! Wenn der Herr Ober-Commandant mehr 
Energie entwidelt, fo wil ih gerne vor ihm mein Knie 
beugen! — Er ftand noch immer mit gezogenen Säbel in aͤußerſt aufgereg- 
ter Stimmung mitten unter den verfammelten Offizieren; man rief ihm zu , den 
Saͤbel zu verforgen, und erſt ald man Miene machte ihn zu desarmiren, gab er 
nad. Ein Bürger-Offizier rief ihm zu: „Sie, der nichts hat, haben 
hier leiht zu reden, junger Mann; ih bin Familienvater, 
bade Haus und Hof und muß das Meinige erhalten, dar: 
um fprehe ih fo, wie Alle die noch etwas zu verlieren ha- 
ben.“ — Inter Fluhen und Drohungen verlieh der Legionär das Ober⸗Com⸗ 
mando mit den Worten: „Erbärmlihe Menfhen, weil fie Etwas 
befiten, wollen fie Leine Freiheit!" — 

Unterdeffen. hatte Meſſenhauſer, — welcher feine eben gefchriebene 
Abdankungsakte den anweſenden Offizieren vorgelefen — fiber das Einfchreiten 
des erwähnten Kegionärd fih ferner dahin geäußert, dab er genötbigt ſey, ale 
Mann von Ehre abzudanten, indem man ihn zwang die von ihm ſelbſt veran- 
laßte Kapitulation zu brechen, er aber feſt entfchloffen ſey, diefe aufrecht zu er- 
halten, fo lange er Ober⸗Commandant iſt. Nachdem der Plapoffizier Wa B- 
huber und die fämmtlihen anweſenden Offisiere erklärt, fie würden Alle ab; 
danken wenn er unter diefen Berhältniffen da8 Ober-Commando nieberlegen würde, 
begleiteten ihn bie Anweſenden in die Permanen; des Reichstages. 
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Vor dem Reichstags⸗Ausſchuſſe machte Meſſenhauſer dieſelben Er⸗ 
oͤffnungen, wobei er jedoch bedeutend unzuſammenhaͤngend, ja beklommen ſprach. 
Der Obmann hielt ihm vor, daß er mittelſt Unterſchrift das Ober⸗Commando 
an Fenneberg abgetreten habe, Dunder ſtand hart hinter Meſſenhau⸗ 
fer, beſtand auf deffen Beibehaltung des Ober⸗Commando im Intereffe der Ka- 
pitulation, proteftirte im Iramen der Nationalgarde und der Bürgerfhaft gegen 
die Ernennung Fenneber g's ald Ober⸗Commandanten, , und bradte demſel⸗ 
ben ein Mißtrauendvotum , welches von allen Anweſenden, befonderd von den 
"Bürger: und Rationalgarde- Offizieren einftimmig bejahet, und von dem Artilleries 
Kommandanten Kurth mit einer energifch motivirten Entfchiedenheit unterftüßt 
wurde, Dunbder fagte, daß man Habe, Gut und Leben der Wiener , der befl: 
enden Bürger, der Einheimiſchen — nicht wegen ehrgeizigen,, fpefulivenden und. 
fremden Subjeften preisgeben könne; dab man, im Falle Fenneberg als 
Ober⸗Commandant auftreten, und die Kapitulation nicht fördern follte, die 
Bürgerfchaft aufrufen, und vereint mit gutgefinnten Garden den blutigen Sräueln 
ein Ende machen mülfe. *) | 

Der Reichstags-Ausſchuß entfhied fh für die Berftändigung zwiſchen 
Meſſenhauſer und Fenneberg, worauf fi erflerer in Begleitung der 
Offiziere und Berwaltungsräthe in den Gemeinderath begab **). Unterwegs 
wurde dem Plap-Oberlieutenant Dun der berichtet, Fenneberg hätte durch 
mehrere Beauftragte die Siegel des Ober-Commando requirirt, ſolche fenen ihm 
aber von dem Kanzlei⸗Perſonale des Central-Bureaus verweigert worden ; ferner, 
daß das Proletariat die Burg und Stallburg zu plündern und anzuzünden drohe. 
Dunder eröffnete beide Berichte dem Obder-Commandanten, und fragte, ob er, 
wenn Fenneberg mit Gewalt die Siegel des Ober⸗Commando fordern follte, 
ihn und die ed mit ihm zu thun verſuchen, durch die treuen Sicherheitgmächter 
niedermachen laſſen; dann, ob er alle Bereitfchaften zum Schutze der Burg und 
Stallburg aufbieten folle, und ob vorkommende Sewalthätigkeiten gegen bie 
Burg und Stalldurg mit Waffengewalt, und wenn ed nöthig, mit fhwerem 
Geſchütz zurückgeſchlagen werden follen. Meffenhaufer entgegnete: Laſſen 
Sie Jedermann, ber die Siegel requirirt, niedermadhen; zum 
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*) Hier muß bemerkt werden, daß ſchon damald Feiner der anweſenden, für Meſſenhauſer 
im Intereffe der Kapitulation in die Schranken getretenen Oberoffiziere daran zwei: 
felte, daß derfelbe am Stephanstome bedroht war, doch von dem Befeble an den 
Bezirk Mieden, mußte feiner, 

**) Diefer wahrheitsgetreue Bericht if nicht aus der Feder des Verfaſſers diefer Denk: 
ſchrift Hervorgegangen, und es muß derſelbe Hiermit erklären, daß er als Verfaffer 
feiner Memoiren ganz von der Bijtorifchen Perſon des im October handelnden 
Platz⸗ Offiziers Dunder abſtrahire. Dieß zur Begegnung etwaiger Blahaiaden. 
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Schug des Oder-Commando und ber Burg laffen Ste alle Be 
reitfhaften, und bei den Bezirken alle Garden aufbieten, 
— ih made Sie für den Bollzug verantwortlid." — Dur: 
der kehrte zum Ober⸗Commando zurüd, befahl den waderen Sicherheitswaͤch⸗ 
tern, welche dem Gentral-Bureau zugetbeilt waren, Jeden, der die Eiegel 
megzutragen verfuchen follte, ohne weiters niederzufäbeln. Dann diktirte er den, 
bemfelden Bureau zugetheilten wackeren Offizieren den kategoriſchen Befehl an 
alle Bezirks⸗ und Abtheilungs-Commandanten, den Schuß der Burg und Stall 
Burg betreffend, welcher auch durch diefelden fogleih mit dem lobenswertheſten 
Eifer in Vollzug gefeßt wurde. 

Die Nacht hindurch wurde Meffenhaufer in feinem Zimmer von den 
Mitgliedern des bemofratifchen Gentral-Bereines unausgefegt für den Widerftand 
gegen die k. Truppen, jedoch vergeblich , haranguirt, was der Hart nebenam im 
Eentral-Bureau befindliche Platz Oberlieutenant D under umd die andern an 
weſenden Plap-Offiziere, genau Wort für Wort hören konnten. — An biefem 
verhängnißvollen Tage wurde ein Garde des IV. Bezirkes im Gange ber Burg 
meuchlings erſchoſſen. — 

An demfelden Tage wurden der k. Artillerie Lieut. Dirſſchl, und Haupt 
mann Weigl, von E. $. Franz Carl Infanterie, auf der Wieden vom Volke 
gefangen genommen, und durch die Unerſchrockenheit des Nationalgardes Offizier 
Müller aus den Händen des Proletariats gerettet und an das Ober-Commande 
. abgeführt. Obgleich Meffenhaufer die Freilaffung diefer k. Offiziere an 
geordnet, fo konnte doch Fein Platz⸗Offizier die Bürgfchaft übernehmen , diefe 
ungehindert an ihre Truppenkörper geleiten zu Lönnen. Der Hauptmann Knoth 
des Vürgerregimentd und der Platz⸗ Hauptmann Baron du Beine, welch 
beiden dieſe Offiziere zum Schuße übergeben waren, erfuchten fie, bis zur Ueber⸗ 
gabe der Stadt beim Ober⸗Commando zu bleiben, wo ihnen ein Zimmer ange: 
wiefen und für ale ihre Bedfirfniffe geforgt wurde. 

Der Reichstag hielt keine Sitzung, da die befchlußfähige Zahl der Mitglie 
der Thon zweimal nicht erfhienen war , und fie auch auf ihre eigene Kraft alles 
Bertrauen verloren hatten. 

Die Sigung im Semeinderathe wurde um 6 Uhr Abends eröffnet. Die De 
putation, welche in der Frühe an den Fürften Windifhgräf abgegangen, 
war zurüdgefommmen. Dr. Kubenik erftattete Bericht über die vollbrachte Sen: 
dimg. Die Deputation fey um 11 Uhr in Heßendorf angefommen. Der General 
Baron E ordon war zur Feitftellung der Modalitäten über die Entwaffnung ber 
Stadt bevollmaͤchtigt, und diefem der Hofrath Komers, Gubernialrath Breinl und 
Kreis⸗Commiſſaͤr Weidel beigegeden geweien. Der Deputation wurde ein fchon 
ausgenrbeiteter Entwurf vorgelegt, derfelbe babe aber in einem Paragraphe für die 
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Stadt die Berpflichtung zur Auslieferung von vierzehn Perfonen *) enthalten, Er 
babe dagegen bemerkt, daß die Unterwerfung der Stadt auf Grundlage der Pro⸗ 
Elamation des Fürften Bindifhgräg vom 23. und der erläuternden Zuſchrift 
vom 26 October erfolgt, und vom Fürften angenommen worden fey. Es fey num 
in dem Punkt 3 der Proflamation vom 23. zwar die Auslieferung mehrerer erft 
zu benennenden Perſonen auögefprochen worden, allein diefer Punkt ift durch die 
Zufhrift vom 26. October dahin erläutert worden, daß man bie Auslieferung 
von Pul szky, Bem und Schütte verlange, demnach koͤnne man der Stadt 
jegt nicht fchwerere Bedingungen auferlegen **), — Bedingungen, deren Erfül- 
fung noch dazu nicht einmal im Bereiche der Möglichkeit liege, Diefe Anſicht 
wurde nad. längerer Debatte zur Geltung gebracht, und diefer Punkt blieb weg. 
Auch fen es der Deputation gelungen, für die Rationalgarden, die aus Brünn, 
Graz und Linz unter ordentliher Führung gekommen fenen, den freien Abzug 
und die Zurüditelung ihrer Waffen in ihrer Heimat auszuwirken. Der Entwurf 
wurde fodann vorgelefen, auf Antrag des Berichterftatterd mit Stimmeneinhelligkeit 
angenommen, und Dr, Kubenik wurde ernannt, die von dem Gemeinderathe 
angenommenen Bedingungen noch in der Nacht in's Hauptquartier zu überbringen. 

Der Deputation des Studenten Ausfhuffes, welche die Betätigung Ten: 
neberg's angefucht, wurde vom Gemeinderathe eröffnet, es ſey unndchig, einen 
neuen Ober⸗Commandanten aufzuftellen, um fo weniger auf die Aufforderung 
der afademifchen Legion, da bereitd die Zeit des Diktirend derfelden vorüber, 
und die Bezirks⸗Chefs und Offiziere der Rationalgarde und Bürger fich feierlichft 
gegen die Abdanfung Meffenhaufer's ausgeſprochen hätten. Hierauf wurde 
‚unterbandelt, in Folge deffen Meffenhbaufer mit Fenneberg das Ober: 
Commando theilen follten, wie fi folches im Nachfolgenden herausſtellt. 

Der bereitd bekannte Entſchluß Meſſenhauſer's, abzudanfen, und der 
Umftand, daß Fen ne ber g von der Umfturzpartei ald neu ernannter Ober⸗Com⸗ 
mandant allgemein genannt wurde, hatte die Verwirrung vollendet. Niemand ges 
borchte mehr, die Anarchie war auf den höchſten Punkt gelangt. Biele Offiziere 
der Rationalgarde kamen in den Sitzungsſaal des Gemeinderathes, um zu erfab: 
ven, woran man ſey. Eine höchft verworrene Berathung begann; fie wurde un- 
terbrochen durch einen Legionär, der ſich als Abgeordneter deö Studenten⸗Co⸗ 


*) Die, Namen wurden von Dr. Kubenik in jenem Bortrage nicht genannt, ſpäter er« 
fußren wir, es ſeyen folgende gemein: Meifenhaufer, Hauk, Braum, 
Fenneberg, Ruhenbeder, Burlan, Wutfhel, Sammerfhmidt, 
Beher, Engländer, Taufenau, (diefer ift, wie erwähnt, ſchon am 15. nach 
Ungarn entjloden), Srißner, Deutfh und Mahler, 

*#) Zur Zeit der Verhandlung in Heßendorf war ber Bruch der Rapitalaion noch 
nicht bekannt. 
53 


838 


mitee's vorftellte, und die Ernennung Fenneber g's zum Ober Commandan 
ten verlangte. Die verfhiedenften Gerüchte waren über die Abſichten Senne 
berg's und feiner Genoffen verbreitet. Der Antrag ded angeblichen Abgeort: 
neten wurde entfchieden zurüdgewiefen. Cine lebhafte Scene erfolgte. Der Legie- 
när erklärte ſich für beleidigt und verließ den Saal. Die verfchiedenften Anträge 
wurden gemacht , alle aber verworfen. Dr. Kuben ik beantragte, Meffen: 
baufer bei feiner Ehre aufzufordern,, dad Ober⸗Commando fortzuführen, in- 
dem feine Entlaffung vom Minifter Krauß, der ihn ernannt, noch nicht ange 
nommen fen, und für den Fall, als fh Meſſenhauſer weigere, follte der 
Gemeinderath felöft einen Ober-Commandanten ernennen, indem fich der Minifter 
Krauß im Faiferlichen Lager befinde, und der Gemeinderath in der Stadt jekt 
die einzige Exekutivbehoͤrde ſey. Beide Anträge wurden verworfen, -und jene 
Bernbrunn's, welcher dahin lautete: man follte den Ober-Gommanbanten 
und Fenneberg durd zwei Abgeordnete erfuchen, ſich fogleih in den Gemein 
derath zi begeben, angenommen. Bernbrunn und Dr. ubenik wurden 
gewählt, diefen Beichluß fogleich auszuführen. Die beiden Abgeordneten erſchie 
nen bald darauf mit Meffenbanfer, den fie in der Stallburg getroffen, 
im Semeinderatbe;.diefer erftattete zuerft dem Bericht über die Schlacht der Un⸗ 
garn ; er fagte: „Aufgefordert beftieg ich den Thurm, (obwohl er es nicht aut: 
ſprach, erfah man dod aus feinem ganzen Weſen, daß er ed gegen feine lieber: 
zeugung gethan). Ich erhielt weniaftend zwanzigmal fchon die fchriftfiche Anzeige, 
die Ungarn greifen an, allein jedesmal war e8 nur eine Chimäre. So dachte id 
auch heute, allein diefegmal wurde e3 zur Wirklichkeit. Anfangs glaubte ich felbe 
auch ſiegreich, und dies veranlaßte mich, den erften Zettel ergehen zu Laffen. 
Allein bald wurde ich enttäufcht , und ſah deutlich die Niederlage und die milde 
Flucht der Ungarn.“ Meffenhaufer erklärte ferner, dab er Durch ein vom 
Studenten-Somitee und dem demofcatifchen Bereine erhaltened Miftrauensvotum 
bewogen worden fen, vom Ober⸗Commando abzutreten, indem er nur mit bem 
Vertrauen der ganzen Garde geehrt, Ober⸗Commandant bleiben koͤnne. 
Der Präfident Stifft antwortete ihm, daß das Reſultat des geftrigen 
Zages auf eine glänzende Weife gezeigt, in welchem hoben Grade er (Meſſenhau⸗ 
fer) dad Bertrauen der Garde befitze; daß das Miptrauendvotum des Stubenten- 
Eomitee'3 und des demofratifchen Vereines dagegen nicht in Beachtung kommen 
könne, Meſſenh auſer erklärte nun, dad Ober-Commando fortführen zu wol: 
len; er ſprach die Hoffnung aus, der Gemeinderath werde ihn unterftüßen ; er 
werde die Stadtgarden ausrücken und fie nicht eher abtreten laſſen, als bis bie 
Stadt übergeben ſey. In Folge des Borhergehenden erſchien nachſtehendes Plakat: 
Won Geite des Gemeinderathes der Stadt Wien wird hiermit beftätigt, 
daß Herr Ober-Eorimandant Meſſenhauſer fo. eben in der Plenarverſamm⸗ 


lung des Gemeinderathes die Erflärung abgegeben habe, daß er feine bereits nie- 
dergelegte Stelle ald Ober, Commandant der Nationalgarde, in Berüdfihtigung 
- der gegenwärtigen gefahrvollen Berhältniffe, noch fo lange behaupten wolle, bis 
das begonnene Friedenswerk vollendet ift, um fo mehr, als die gehoffte Hülfe der 
Ungarn feiner Anfiht zu Folge weder verläßlih, noch genügend ſeyn würde. 
Wien, 30. October 1848, Vom Gemeinderathe der Stadt Wien.” 
Die Aufgabe Meffenhaufers, die Uebergabe der innern Stadt an die 
f. &. Zruppen, war unter den obmaltenden Umſtaͤnden von den größten Schwie- 
rigfeiten begleitet. Die Ernennung Fenneber g's zum Ober⸗Commandanten 
war in den vom Militär noch nicht befeßten Borftädten fhon befannt. Man er: 
wartete nur energifhe revolutionäre Schritte, indem man noch immer auf ein 
flegreiches Borrüden der Ungarn wartete. Die demofratifhe Partei war noch 
immer am meiften geordnet , und hatte in dem bewaffneten Arbeiter-GorpB, wo⸗ 
von fih der größte Theil in der-innern Stadt befand, ein wilfähriges Mittel zur . 
Ausführung feiner Plane. Ueber diefe ſelbſt konnte mit Zuverläßigkeit 618 jeßt 
noch nichts beſtimmtes ermittelt werben. Iſt aber nur die Hälfte von dem wahr, 
was man fih erzählte, fo wäre der lintergang und die Zerftörung der Stadt uns 
vermeidlich geweſen; es würden noch Tauſende von Menfchenleben geopfert wor: 
den ſeyn! — So viel ift aber mit Sicherheit anzunehmen, daß die demofratifche 
(Umfturz:) Partei die. Ernennung Fen neber g's zum Ober⸗Commandanten nicht 
bewegen sum jeden Preis durchgefeht Haben wollte, damit er die Stadtihore den 
k. f. Truppen Öffne Durch die Erhaltung Meffenhaufer's im Dder-Com- 
mando durch die Offiziere in der Stallburg, wurden ale Machinationen der De: 
mofraten vereitelt, FYenneberg ald Ober⸗Commandant desavouirt, — und 
da derfelbe bei feiner bekannten Energie durch Terrorismus den heftigften- Wider⸗ 
ſtand gegen die Armee herbeigeführt hätte, — war die Stadt Wien vom Untergang 
gerettet. Fenneberg vergaß, daB er beim Ober⸗Commando politifche Gegner 
hatte, denen Wien theuer iſt; er wußte nicht, daß ihn Du nder's Demonſtration 
al Oder: Commandanten unmöglich gemacht. Was zur eigentlichen Nationalgarde 
gehörte, hatte die Waffen am 29. abgelegt, und nur in ganz kleinen Fraktionen am 
0, ergriffen. Hingegen befaß die Mobilgarde noch zum größten Theile ihre Waffen 
und befand fid zahlreich noch ganz georhnet auf der Univerſität und in der Say: 
gried-Kaferne. Auf diefe konnten die Demokraten mit Zuverfiht rechnen. Das war 
die gefährliche Lage der Stadt am 30. beim Andruche der Nacht. Meffen 
baufer erkannt fie wohl. Bor Allem war, um bie Uebergabe der Stadt bewerk⸗ 
ftelligen zu koͤnnen, noͤthig, vor einem Handftreih in der ſinſtern Nacht gefichert 
zu ſeyn. Zu diefem Behufe fchidte Meffenhaufer die Brünner-Rationaf- 
garde und die Sicherheitswache zum Schuge des Gemelnderathed und andftändi- 
Then Gebäudes, Einige Compagnien der Mobilgarde, welche ihm anhingen, 
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wurden, wie bereitö erwähnt, auf feinen Befehl durch den Oberlieutenant Dun 
der in der Nähe der Stalldurg concentrirt, Diefe Nittel waren jedoch einem 
ernfthaften Unternehmen von Seite der Umfturzpartei jedenfalls nicht gewachſen; 
und da auf das ftattgefundene Alarmiren in der Stadt in einem Bezirke nur 
15 Sarden ausrüdten, fo war man in einem folhen Falle nur auf Hülfe von 
Außen angemiefen. Eine folhe fchien auh Meffenhaufer beabfichtigt zu 
baden; darauf deutet wenigftend hin, dad er Dr. Kubenik erſuchen ließ, che 
er in's k. Lager zurückgehe, zu ibm zu kommen und mit demfelben eine Lange ge 
heime Unterredung hatte, — dann daß er feine Difpofitionen fo genommen hatte, 
daB er im Nothfalle fih an eine der beiden Kärtneribore werfen fonnte. Wäh 
rend auf diefe Art Meffenhaufer feine Borkehrungen für den äußerſten Roi 
fall traf, ging er in Interhandlungen mit der Umfturzpartei ein, um fie zu be 
ſchwichtigen und den Anbruch des Tages in Ruhe abwarten zu können. — Auf 
vieles Andringen willigte er in eine Zufammenkunft bi P. Siacomozzi (Spe 
zereiwaren-Handlum und Weintrinkitube Ar. 598), — wohin er auch mit dem 
Baron Horetzki Fam. Dafeldft verſprach er ihnen die Ernennung Fenne 
berg's zu feinem Stellvertreter, und jene Redl's zum Kommandanten aller Ro 
Bilgarden,, welche Ernennungen auch des andern Morgens an den Strabeneden 
zu lefen waren. Die Nacht verging demgemäß ruhig. 

Die beiden k. Generale Kriegern und Karger hatten mit ihren Zrup 
pen den Schwarzenderggarten beſetzt. Die Borpoften waren bis gegen das poly 
techniſche Inſtitut vorgefchoben. Gegen 11 Uhr Nachts Fündigten einige Trompe 
tenftöße die Ruͤckkunft des Parlamentärd (Dr. Kubenif) an. Er wurde zu 
den Generalen geführt, bei welchen er durch Längere Zeit verweilte, Nach feinem 
Abgange trat das ganze Militär unter Waffen. Die beiden Generale blieben die 
ganze Naht auf dem Platze. Der Parlamentär kam erft gegen 4 Uhr Morgens 
aus dem Hauptquartier von Hetzendorf zurüd, 

Gegen 8 Uhr Abends ließ ſich plößlih am Stephansplaße ein Raufchen in 
der Höhe vernehmen, dem ein Lichtſchimmer folgte. Es war eine Rakete, bie 
vom Stephandthurme aus abgebrannt wurde. Der eıften folgten naheinander 
fünf andere, und nady einer halben Stunde wieder ſechs. Unter dem Rufe: „Un⸗ 
Harn! Ungarn kommen!“ liefen die neuerdings fih täufchen Laffenden wieder auf 
den Stephansplatz, wofeldft eine Compagnie der Mobilen aufgeitellt war, melde 
fih die Zeit mit Geſang vertrieben, und denfelben nur Tann abbrach, wenn eine 
neue Rakete ftieg, um deren feuerige Bahn durch ein wüthendes „Eljen‘“ zu 
beehren, das fein Echo in der Menfchenmafle getreulih wieder fand, Gegen 
9 Uhr aber, als auf dem Gange des Thurmes fogar ein griechifches Feuer ange 
zündet wurde, welches beinahe fünf Minuten brannte, da gab ed nur noch fehr 
Wenige, welche weber an die Ankunft der Ungarn, noch de fteperifchen Land⸗ 
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ſturmes, noch der Tyroler Schützen geglaubt hätten. Ja es verbreitete ſich ſchon 
das Gerücht, daß das Reugebäude, nebſt feinen ungeheueren Borräthen an Mu: 
nition, in die Hände der Ungarn gefallen fen. Später wurden noch zahlreiche Ra- 
feten vom Thurme ausgeworfen, bis endlich das Volk des Schauens nad) den 
glänzenden Kichtftreifen müde wurde, und ſich zerftreute. 

„Kundmahung. Der heutige Tag ift wieder in Aufregung vollbracht wor⸗ 
den. — Man hat da8 anrückende Heer der Ungarn fechtend gefehen; es ift aber 
leider für das Schiefal ber Stadt zu ſpaͤt gekommen. Die Ungarn fochten heute, 
wie man jet gewiß weiß, bei Schwaborf, Sie follen nicht geflegt haben. We 
nigſtens Hat man von 3 Uhr an von einer Fortfeßung des Kampfes nicht fehen 
können! — Mitbürger! Ihr habt Heute wieder gezeigt, daB Ihr Fampfbereit für 
Ehre und Freiheit daſteht, wenn auf irgend eine fihere Ausfiht auf Sieg und 
Erfolg zu rechnen iſt. 

Sch bin es mir fhuldig zu erflären, daB unfere Lage am Abende die alte 
ift. Der Feldmarſchall hat erklärt, daß, wenn bis heute Abend 8 Uhr die Un⸗ 
terwerfung der Stadt nicht angezeigt ift, er die noch nicht beſetzten Vorſtaͤdte mit 
aller Energie angreifen, und nöthigenfalld in einen Schutthaufen verwandeln 
würde. — Dieſe Kundmachung ift alfogleih zu verlautbaren, und die Bezirke 
haben mir in der kuͤrzeſten Zeitfrift den Entſchluß der Garden fchriftfich mitzu- 
theilen, nämlich: ob fie die Waffen ſtrecken wollen oder nicht? 

Mien, am 30. October 1848, 8 Uhr Abends. 

Meffenhbaufer, m, p., proviforifher Ober-Commandant.“ 

Nachts ftürmte eine Maffe Proletarier mit Waffen verfehen über den Io: 
fef3 : Plaß, fo wie über den Michaeler⸗Platz, und wollten durchaus die Franzens⸗ 
Statue demoliren. — Die beiden in der Stalburg im Platz-Commando⸗Lokale 
Infpection habenden Platz-⸗Offizier Waßhuber und Doninger eilten fos 
gleich auf den bedrohten Punkt, und fuchten die Maffen zu beruhigen und aus⸗ 
einander zu bringen, welches ihnen auch nach langen Bemühungen gelang. Später 
aber wiederholten ſich diefe Angriffe, die durch die Hauptwache in ber k.k. Hofburg 
zurüdgedrängt wurden, wie fpäter dargethan werten wird. 

In der Nacht um 11 Uhr kam eine Compagnie der Mobilgarbe mit einem 
ſchriftlichen Befehle, von Fenneberg unterzeichnet, in daB k. k. Tabak und Stem⸗ 
pel-Abminiftrationggebäude in der Niemerftraße, und verlangte von dem Wach⸗ 
Commandanten Dorigo mit Ungeftimm die Oeffnung aller Magazine, indem beim . 
Ober⸗Commando die Anzeige gemacht wurde, daß daſelbſt Yulver verborgen fen. 
Diefe Compagnie war fehr ftark und führte zwei Kanonen mit ih. Der Wadı- 
Kommandant widerſetzte fih energifch dem Anfinnen diefer Leute; doch dieſe 
wollten ſich nicht abweiſen laſſen, fondern befeßten daB Gebäude. Nach einer 
Biertelftunde langte jedoch ein dringender Befehl ein, der anordnete, daß diefe 
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Sompagnie ſogleich die Burgbaftei zu beſeten habe ; welche auch biefem SBeichl 
Folge leiftete, und fo wurde diefes Staatsgebaͤude vor der Gefahr der Plunde 
tung gerettet. 

Das Hauptquartier der Oetoberhelden. Der Wirth m 
rothen Igel war immer fehr „ſchwarzgelb“ geſinnt. Als daher die Dctoberrene 
lution ausbrach, flüchtete er in einen nahen Badeort, und überließ feine vortref- 
fihe Neftauration der Anarchie der Kellner und dem blut: und weinlüfternen 
Treiben der Demagogen. Die Kellner waren äußerlich noch fehr wenig von ben 
Errunzenſchaften unferer Tage berührt, ihnen galt jeder Baft „Er. Snaden“ us 
„Herrvon,“ und alle Bemühungen der Demokraten, diefe eleganten Vurſche 
zu korrumpiren, und den rothen Igel mit Abſchaffung jedes Kapitals in eine Art 
Phalanſtere nach den Srundfägen der menſchlichen Gleichheit und Brüberlicket 
umzuwandeln, fheiterte an der Charakterfeftigkeit And folidarifchen Berantwort 
fichfeit diefer jungen Herren von der Serviette. 

Wenige Tage nach dem 6. October hatten bereits bie Sofalitäten i in der 
Reftauration am Wildpretmarkt zum rothen Igel ein eigenthümliches Auſehen. 
Man ſaß nicht mehr fo ruhig und traulich beifammen, die Czechen Hatten faR 
ganz den Platz geräumt, bie Polen waren meiftentheils im Reichstage befchäftiget, 
und famen nur zur Stillung augenblicklicher Magenftimmungen hieher, die Bär: 
fenmänner und Banquiers hatten bereit8 die Stadt verlaffen, um dem Waffen 
dienfte zu entrinnen; die Demokraten allein hatten num ihr Hauptquartier im 
rothen Igel aufgefehlagen, aber fie waren vollauf befihäftiget und es gab bahe 
ein immerwaͤhrendes Hin» und Herrennen, einen bunten Wechſel von Geſtalten, 
Bothſchaften, Diskuffionen und Stimmungen. Die gemürhliche naive Unterhal⸗ 
tung, welche 518 zum October troß aller ſtündlichen Aufregung in Wien gehertſcht 
hatte, war nun auch aus den Raͤumen des rothen Igels geflohen. 

Die freudige Ueberraſchung, von welcher die Radikalen wenige Tage nach dem 
6. October über den leichten Sieg des Volkes ergriffen waren, machte gar Halb 
peinlicheren Gefühlen Platz, als ſich die Berhältniffe immer ernftliher geftalteten, 
und die Gefahr von Außen mit jeden Tag drobender wurde. — Run war es 
nicht mehr Zeit mit Phraſen die Melt zu erobern, mit Manifeften und Marktreden 
das Bolt „für die Bewegung zu ſtimmen,“ jebt mußte fi endlich 
die Thatkraft bewähren, und jeder praktiſche Gedanke, jeder energifhe Schritt zur 
Loͤſung der verhängnißvollen Konflikte war bedeutfamer geworden als die ganze 
Zagesliteratur, welche von beiden Seiten diefe Epoche vorbereitet Hatte. 

Betrachten wir einmal die Helden, welche fih nun berufen glaubten Welt 
geſchichte zu machen, beſonders einige Mitglieder des „‚Bentralausfchuf 
feö der demokratiſchen Bereine, in deren Hände, wie fie behaupteten, 
die Fäden der ganzen Bewegung gelegt waren, 





843 


— 


Der Lefer und die Nachwelt mögen und verzeihen, wenn wir ihnen zuerft 
Herrn Chaiſes aufführen, das erbaͤrmlichſte Subjekt unter ben Wiener Revolteurs. 
Herr Chaiſes, welcher chaises ausgeſprochen feyn will, fol feiner Abkunft 

ein polnifcher Iude, ſeines Gewerbes ein Barbiergefelle feyn. In Wien gewann 
er befonderd nach dem 26. May 1848 in ben Borftädten einige Bedeutung, 
mußte mit unnahahmliher Arroganz feine „YBrincipien mit Hülfe einiger 
herabgefommener Imduftrieritter feines Schlages den guten Spießbürgern beizu⸗ 
bringen, wurde Begründer mehrerer „demokratiſcher und liberaler 
Bereine” und war unter den Demofraten von Handwerk ald ein geſchicktes 
Faktotum, ungefähr wie die Berliner ‚Mädchen für Alles’ angefehen. 
Seine maplofe Ignoranz, innig verwachſen mit einer bodenlofen Eharakterlofig: 
‚feit, verhinderte denfelben nicht, felöft im Foher des Reichstags die Deputirten 
zu haranguiren, ihnen gu athſchlaͤge zu ertheilen, mit den Mitgliedern des 
Centrums Beefſteaks zu verzehren, der cyjechiſchen Rechten gelegentlich Sottiſen 
zu ſagen, vie Linke in feine demokratiſchen „Prinz ipien“ einzuweihen; Herr 
Chaiſes war der Unausweichliche, ſeine ſchnarrende Stimme machte ſich in allen 
Klubs bemerkbar, fein gemeines Geſicht mit dem Hinter Brillen lauernden Fuchs⸗ 
augen zeigte fih auf allen Straßenecken und Rebebühnen, unermüblich watete 
feine unterfegte Figur von einer Borftadt in die andere, von der Aula in den 
Reichſstagsſaal, von der „Ente, dem Siß des Gentralfomitees, zum „rothen 
Igel," vom Ober:Commando der Rationalgarde auf die Werbepläge der Freiwil⸗ 
figen. Obwohl ihn die Demokraten vom Handwerk als unbezahlbar für ihre 
Zwecke betrachteten, bezweifelt doc eine gerechte Mitwelt, daß Herr Chaifes ber 
guten Sache blos um feiner patriotifchen Begeifterung und des demofratifchen 
Generalbewußtſeyns willen gedient habe. Herr Chaiſes wurde endlich aus dem 
Reichstagsfoyer hinausgewieſen, von allen politiſchen Parteien mit offener Ber: 
achtung behandelt, von feinen eigenen Kollegen und „Brüdern‘ des Unter⸗ 
ſchleifs von Geldern, des Diebſtahls u, dgl. communiftifher Tugenden beſchul⸗ 
digt; — aber was fümmert das einen Mann, der „für die Sache der 
Freibeitundder unverlepten Bolfsfounärenität glüht.” Sein 
patriotifches Bewußtſeyn hob ihn hoch empor über derlei ſpießbürgerliche Lebendan⸗ 
fchauungen, fein ganzes Streben war ja dem „Volke“ geweiht! 

Herr Chaiſes wurde endlich in den Octobertagen Oberft „des demokr a⸗ 
tifhen Frei-Corps,“ welches er auf Werbung und Handgeld errichtete, und 
018 deſſen Führer er ſtets der Erfte — die Flucht ergriff; den eifernen Krallen 
der Militärsiinterfuchungscommifflon wußte er mit Hülfe der göttlichen Borfehung, 
welche das Leben dieſes edlen Märtyrerd zu Frommen und Heil unfered Jahrhun⸗ 
derts in befonderen Schuß genommen, glücklich zu entrinnen, Wie man erzählt, 

zehrt er nun in einer friedlichen deutſchen Stadt von den Früchten feiner Demokratie, 





5 


— — — — 


Dieb iſt die Lebensgeſchichte eins „Demokraten vom reinſten 
Waſſer“ in unferem Jahrhundert. Wir haben ihr unſere volle Aufmerkſam 
feit gemwibmet, indem wir wünfchen und hoffen, daß die Gefchichte dieſes edlen 
Martyrers alsbald in ‚‚ein deutfhes Heldenbuh vom Jahre 1848", 
oder unter bie Legenden Fünftiger Sahrhunderte aufgenommen werde. 

Unter den Freunden und Dugbrüdern des Herm Chaiſes finden mir 
noch die ebleren Naturen eined Dr. Julius Becher, Dr. Jellinek und einige 
Redakteure nnd Mitarbeiter des „Radikalen,“ „Studentenkouriers,“ „Gaſſen⸗ 
zeitung“ u. dal. " 

Zur Ehre eined Todten finden wir und zur Erklaͤrung verpflichtet, dap 
Dr. 3. Becher nicht bles auf dem Richtplage, fondern auch den feindlichen 
Belagerungsgefhüge gegenüber, fih ald Mann von Muth und Entfchloffenheit 
gezeigt Hatte. Unter feinen früheren Freunden e fih der ungludlihe Mr 
fiter in der Zeit feiner politifchen Thätigkeit den beseichnenden Beinamen dei 
„Tomnambulen Politikers,” welcher zugleich auf alle jene befferen Ratı- 
ren paßte, welche mit Becher in- und außerhalb Wien gleiche Tendenzen mit 
gleihen Ritteln verfolgten. Die „ſomnambule Politik“ der Wiener October: 
fämpfer erhielt jedoch erft eine beftimmtere Färbung, und einen intenfiveren 
Charakter, ald Froͤbel ſelbſt die verehrte Sröße unferer „reinen Demokratie 
und der wiffenfchaftliche Borfechter jener Bolitif in den Mauern Wiens und im 
rothen Igel erfhien. — — — 

Menn fih die Wiener Demokraten, welche an einen Sieg der Hauptftadt 
mit Hülfe der Ungarn glaubten, durch den Leib Robert Blum’d einigermaffen 
gegen eine Nation unter den Wiener Bürgern felbft gedeckt fühlten, fo horchten 
fie andererfeis mit ehrerbietiger Andacht auf die Orakelſprüche Froͤb el's, welder 
feine Beobachtungen auf dem Gebiete der Demofratie in fo ſchöne, allgemeine 
theoretifhe Säße zu bringen wußte, und bie ‚vernünftige Kombination’ dieſer 
Säge auf die Munittond-Borräthe, den Barritadendau, die Anzahl und Stärke 
der Kräfte der Belagerungsarmee und Belagerten, auf die Möglichkeit eines 
ungarifhen Erſatzcorps und auf alle Chancen des Sieges ber Volksſache anzu: 
wenden verftand. 

Blum galt den Mitgliedern des ‚Studenten Comitees,“ des „leitenden 
demofratifchen Central⸗Comitees“ und den übrigen Helden des Dctoberfampfes, 
als das vollwichtige geheiligte Symbol der deutfchen Freiheit, welches fie vor dem 
gläubigen Volke auf der Aula und in den Straßen, zur geiftigen wu körperlichen 
Erhebung auöftellten. Fröbel, ben ritterlichen Republifaner, das unermübliche 
Eomiteemitglied des allgemeinen deutfchen Demofraten-Bereind, den geiftreichen 
Berfaffer der „ſocialen Politik,“ betrachteten jedoch die Wiener ald das allwiſ⸗ 
fende Orakel in verhängnißvollen Momenten, als den Dalailama der demokrati⸗ 
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hen Weltreligion. Die beiden andern Mitglieder ber deutfchen Linken, Hart: 
mann und Trampufc dienten nur in Samtröden mit den ſchwertgegüͤrteten 
Lenden und den dunkeln langen Bärten als malerifhe Stafage für die Haupt⸗ 
gruppe, in welcher ih Blum und Fröbel als Helden bewegten. 

Und fo fahen wir num oft um den großen Tiſch im rothen Igel die De 
mofraten, Blum, Fröbel in der Mitte, verfammelt fihen, wie mit ihren 
Süngern beim heiligen Abendmal. Hier wurden nun im vertraulichen Kreife 
die Haltung und der Operationdplan der Radikalen gegenüber dem Reichstage, 
dem Gemeinderathe, dem Ober-Commando uͤnd ben feindlichen Heerlagern ber 
ſprochen, die Möglichkeit des Erfolges für den Sieg der Volkbſache und deſſen 
Einfluß auf die ganze deutfche Bewegung, und auf Me Fortfchritte der demokra⸗ 
tifchen Ideen nad) allen Seiten bin erwogen. 

Hier Tiefen von Zeit uWeit Berichte vom Studenten: Eomitee, vom Ober: 
Commando, vom Stepbansthurm, ober dem Lager im Belvedere ein; die Ohn⸗ 
macht des Neihötages wurde befpöttelt, und zuweilen laute Drohungen „von 
Sprengung desſelben“ oder „Auseinanderjagended Gemein 
deraths“ hingeworfen 

Zwiſchen dieſen vier Waͤnden aͤußerte zuweilen auch der allezeit bedaͤchtige 
Robert Blum ſein Mißtrauen in die Begeiſterung der Wiener, und in ihre 
Ausdauer. Froͤbel ſuchte Berfähnung zwiſchen einzelnen Gliedern der „Pa r⸗ 
tei“ zu ſtiften, welche ſich um eine Commandoſtelle bei den Mobilen herumzank⸗ 
tn; Simon Deutſch, der ſchwarzbaͤrtige Demokrat par excellence et igno- 
rence, perorirte von der Tapferkeit der Legion, indem er den Hahn einer kleinen 
Zafchentergerole anfpannte; Herr Ehaifes rühmte fi feiner intimen Verbin⸗ 
dungen mit den ungarifchen Heerführern; Dr. Becher entwidelte feine militärt- 
hen Kenntniffe, und der ſchmaͤchtige Jellinek zeigte mit feiner gewohnten dia- 
lektiſchen Schärfe, welhen Weg ‚„nothwendiger und vernünftiger 
Meife” die innere Entwicklung der Revolution für die Zukunft nehmen müſſe. 

Zumellen fuhr dann aud die Bärenftimme des ergrauten Schriftftellers 
Hauf, Kommandanten des Corps d’elite, mit einer Reihe von Schimpfreben 
üiber die Rachläffigkeit des Ober-Commando's dazwiſchen, während er von einem 
Plage zum andern fpringend, von der Maffe von Arbeiten, Mühen and Laften 
erzählte, welchen er fih für die nädhften Stunden unterzogen habe. Kühne Hand⸗ 
ftreihe und Heldenftüde zur Vernichtung der Kroaten und bes ganzen Windifc- 
gräß'fhen ArmerEorps waren feine Sachen. Wir können aus Diskretion noch 
nicht der Pflicht eined treuen Hiſtorikers nachkommen, und mülfen und für bie 
Zukunft noch andere Berfönlichkeiten vorbehalten, welche während diefer Tage im 
Lager der Demokraten in dem rothen Agel eine wichtige Role fpielten. 

Sehen wir und einftweilen die Befelfchaft in den andern Zimmern an, An 
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einem großen Tiſche, welcher fonft non den Matatoren der Czechen befeßt war, 
finden wir num mehrere Mitglieder der gemäßigten radikalen Partei, beſtehend 
aus einigen deutſch⸗boöhmiſchen und polnifchen Reihötag8: Abgeordneten, aus Ju⸗ 
riſten und einigen Legionaͤren, welche fi) aus point d’'honneur tem Kampfe 
angeſchloſſen Hatten, und auß den Mitarbeitern des „G'rad' aus“ und der „Oſt⸗ 
Deutfhen Poſt.“ Unter diefen Männern herrſcht eine beſondere Disfuffion über 
die ſchwierige Lage ber Berhältniffe, man ſpricht mit Exbitterung über ben Ber‘ 
rath der Ungarn, welche die braven Wiener zum größten Theile in umfelige Wirren 
bineingegogen, und nun noch deu Reihätag und den Gemeinderath zu weiteren 
revolutionären Schritten drängen wollten; auf einigen Geſichtern diefer kleinen 
Gefellſchaft drückten ſich deutlich eine tiefe Abſpannung, wehmäthige Stimmungen 
aus, und mander ſchwere Seufzer, welcher ſich redlichen Herzen in Anbetracht der 
unlösharen Berwidelungen entrüdt, ward aus Rädfiht für die nächfte Umge 
bung niedergebalten. 

Begenfeitige Achtung und das Bewußtſeyn des reinen Willens und wahrhaft 
patriotifchen Mitgefühls machten e8 möglich, daß ſich unter den Mitgliedern diefer 
Zafelrunde die verſchiedenſten Stimmen und Anſichten über die gegenwärtige bes 
drängte Lage ber Stadt, und über die politifchen Serhältniffe , , welche bamit in 

Berbindung ftehen, fundgaben. 

Während Kaufmann in feiner beweglihen, aus dem tiefften Bemürke 
aufſchießenden Redeweiſe feine Entrüftung ber dem unfeligen Mord Latours, 
und die darüber in's Maßloſe fortfchreitende Revolution äußerte, und hierin von 
einem hageren jungen Mann, oſtpreußiſchen Geblüts, vollfommene Beipflichtung 
erhält, verfuht Fried mann, der Redacteur des „Gerad' aus,“ in jugendlichen 
Feuer das Recht der Reichsverſammlung und der Hauptftabt zum Widerſtande 
gegen bie Windiſchgr äͤgz'ſchen inconftitutionellen Proklamationen zu vertheis 
digen, und Dr. Zimmer, ber Abgeordnete für Teplig, beklagte fi eben fo un⸗ 
verholen und Bitter über das Treiben und Drängen ber Demagogen neben an, 
welche den Reichſtags⸗Ausſchuß zum Revolutione-Zribumal umzuwandeln bemüht 
find. Zuweilen tritt auch Fröbel zu diefem Tiſch Heran, und theift dem ihm 

von Deutfhland befreundeten Friedmann mit freubiger Zuverfiht bie Bot⸗ 
ſchaft mit, daß die Ungarn nur nod zwei Stunden vor Wien ftänden, oder daß 
Jelladis bereitd im vollen Rüdzuge begriffen fen, worauf ein ungläubiges 
Lächeln auf allen Gefihtern die Runde mat, und Friedmann ironiſch er: 
wiedert: „Died fen wohl aud Eines jener vielen Maͤhrchen, welche das loͤbliche 
Comitee der demokratifhen Bereine fo eifrig im Publikum zu verbreiten wife.“ 

Die übrigen Bäfte im roten Igel um biefe Zeit waren meift Rational: 
garden und Xegionäre aus den Provinzialftädten, weldhe ben Wienern zu Hülfe 
geeilt waren. So faßen hier Steyermaͤrker, kraͤftige hohe (?) Beftalten, mit den weiß: 
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grünen Landesfarben auf der grauen Uniform, die ſchleſiſchen und Brünner 
Barden mit den ſchwarz⸗roth⸗goldenen Bändern. Außerdem ftürgten immerwaͤh⸗ 
rend Legionäre, Orbonnanz Offiziere, Führer mobiler Garden, bei den Ahliren 
herein und hinaus, Depefchen wurben überbracht nnd ausgefertigt, die Abloͤſungb⸗ 
ftunden für die Poſten des Elit⸗Corps und der andern Freicorps bier feitgeftellt, . 
und fo ging es fort in buntem Wechfel von Geftalten, Nachrichten, Ausrufen von 
Freude oder Mipftimmung unter lautem Säbelgeklire und Zurufen die ganzen 
Tage des Octobers hindurch, 

Bevor wir die flüchtige Skizze über den „rothen Igel⸗ und deſſen welthiſto⸗ 
riſche Bedeutung ſchließen, wollen wir noch einer entſcheidenden Scene gedenken, 
an welcher daB Schickſal vieler Menſchenſeelen, inobeſondere das tragiſche Loot 
Meſſenhauſer's haftet. — 

Es war am Abend des 29. October. In den Vorſtaͤdten Leopoldſtadt, 
Jaͤgerzeile, Weißgaͤrber, Erdberg, Landſtraße bis zur Wieden lagen bereits die 
kaiſerlichen Truppen. Eine Waffenruhe war auf beiden Seiten eingetreten, welche 
nur durch einzelne Kanonenſchüſſe auf den entfernteſten Linienpoſten unterbrochen 
wurde, Die Ankunft der Ungarn fchien endlich zur Wahrbeit-zu werden. Raketen 
und Leuchtkugeln hatten verabredeter Welſe ihre Nähe angekimdigt. Meffens 
baufer hatte jedoch bereits durch den Gemeinderat die Kapitulation der Stadt 
abgefchloffen, und ein großer Theil der Nationalgarde und Legion die Waffen 
niedergelegt. Selbſt im Studenten Comitee waren die räftigften und ausbauernd» 





ften Mitglieder, welche bisher bie Bewegung geleitet, nicht mehr anwefend. Den- - | 


noch hoffte der Theil der Legion, und die größere Maffe der Arbeiter und Frei⸗ 
willigen, welche unter unmittelbarem Einfluffe der „Demokratenführer“ ftanden, 
auf einen Entfag durch die Ungarn, und auf einen möglihen Sieg. 

In einem Eleinen Zimmer des rothen Igels fehen mir eine Gruppe von 
männlichen und weiblichen Beftalten, welche dem Pinfel eines Malers würdigen 
Vorwurf zu einem Hiftorifchen Genregemälde bieten koͤnnte. In einer Ede lehnt 
müde von der Anftrengung und den Strapazen bed Tages Julius Froͤbel, das 
ſchwaͤrmeriſche Auge auf den Plafond geheftet, als fuche er dort eine neue Combi⸗ 
nation für feine demokratiſchen Beftrebungen, Ein fhwarzer Sammtrod hebt feine 
dunkle Geſtalt noch mehr hervor , der Stürmer mit der wallenden Feder hängt 
an der Wand über feinem Kopfe. Reben ihm, unverbroffen plaudernd fipt eine 
Feine hagere Seftalt von fehr verblichenen Reizen. Es iſt die Praͤſidentin des 
„erſten Wiener demokratifchen Frauenvereins,“ die aufopfernde Freundin des 
„Radikalen.“ An ſie ſchliefen fih in bunter Reihenfolge: ein wild darein bli⸗ 
ckender, laut fheltender Pole, ein Mitglied des demofratifchen Bereins In Ratio- 
nal⸗Aniform, die impofant breitfchulterige Figur Robert Blum's, das unter 
fegte Weibchen des Ober: Eomman’ Feldabiutanten Fenneberg, und ein 
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flaumbaͤrtiger Legionär mit einer breiten weißen Orbonnanzbinde über die Achſel. 
An einer anderen Ede bemerken wir aud die romantifhe Fgur eines Ba- 
rond ..... in Nationalgarde⸗Uniform, hohe ſchwarze Stülphandſchuhe, Tangen 
Stoßdegen an der Seite, wie er hinter einem graublonden Vocksbart eine unend⸗ 
liche Reihe von Flüchen und Bermaledelungen auf die Feigheit Meffenhau- 
ſer's, auf den unglüdlihen Ausgang des Kampfes mit tiefer Baßſtimme hervor: 
ſtoͤßt. Im Ganzen herrfcht eine fehr gebrücte Stimmung in der Geſellſchaft. 
Ploͤtzlich ftürzt ein Offizier von der Legion in's Rimmer und fragt, ob Senne 
berg nicht bier fen? Nein, aber er wird jeden Augenblid erwartet, ſagt die 
Frau des Gefuchten, mas wuͤnſchen Sie von ihm? Er. muß Ober-Commandant 
werden, Meſſenhauſer verräth und, die Ungarn find in der Nähe! — Ja 
Berrath, Berrath, ruft die romantische Nittergeftalt auß dem Hintergrunde mit: 
ten hinein, 60,000 Ungarn — Windiſchgraätz in die Flanke nehmen — 
Ausfall aus der Stadt machen, Ausfall aus der Stadt machen; — Alles nieber- 
bauen — Kinderfpiel!. Hat denn Meſſenhauſer abgedankt? fragte endlich 
Srödelin ruhigem Tone, Roc nicht, wie ih glaube, entgegnete der Legionk⸗ 
Offizier. — Ja, wir haben ihn die Abdankungäfchrift auf dem Stephansthurme 
oben unterfchreiben laſſen, bemerkt ein anweſendes Mitglied des Studenten-Co 
mitees. Es entfteht nun ein Streit darüber, od Meffenhaufer bereits abge: 
danft, ob Fenneberg bereits dad Commando übernommen, und welche Maf- 
regeln nach ferner zur Bertheitigung der Stadt genommen werben. Fönnten. 
Blum und Fröbel find beide der Anſicht, daß die Stadt nicht mehr zu halten 
. fey, werben aber von den übrigen Anwefenden mit großem Lärmen überfchrieen. 
Bir brauchen einen tüchtigen Anführer, Ausfall, 12000 (3?) mobile Garden, pol- 
nifche Legion! u. ſ. w. Indeffen tritt ein zartgebauter Mann mit einem feingeſchnit⸗ 
tenen Geſicht, deffen größter Theil in einem großen braunen Badenbart gehüllt 
iſt, ind Zimmer. Hier it Fenneberg — alfo wie ift ed, Tann man Sie als. 
DOber-Commandanten begrüßen ? fo ruft man dem neuen Anfömmling entgegen. — 
Fenneberg tritt bis an den Rand des Tiſches vor, feine Rationalgarbe: 
Müpe in der Hand und fagt mit hohler Stimme, die Augen befcheiden und ſchwer⸗ 
mütbig zu Boden gefenkt: „Sa, ih war vor einer halden Stunde Ober⸗Comman⸗ 
dant, nachdem ich ben biöherigen Herrn Ober:-Sommandanten meinen Freund (2) 
Meffenhaufer fhriftlic erklärt hatte, daB es fih nicht mehr mit meiner 
Ehre (?) vertrüge, unter feinem Commando zu dienen. Herr Ober-Commandant 
bat meine Entlaffung angenommen. Wenige Minuten fpäter mußte er feldft feine 
Abdankung einer Deputation von der Univerfität auf dem Stephansthurme fehrift: 
lich übergeben, und ich wurbe von dieſer (!) Deputation mit dem Ober: Commanto 
betraut. Herr Meffenhaufer hat jedoch Hierauf in der Kanılei des Oßer: 
Eommando im kaiſerlichen Stallgebäude nochmals bie Offiziere der Barden zu- 
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fammenderufen *), und wurde von diefen einmüthig zum Ober⸗Commandanten 
der Rationalgarde erwählt. **) Hiermit bin ich meiner Pflichten als wahrer Pa⸗ 
triot (!) entledigt und zeige Ihnen meine Herren an, daß ich nichts mehr mit den 
militärifhen Maßregeln zu thun habe." — „Nichts da, Ste müffen Ober-Comman- 
dant werden,” ruft man dem tiefverleßten Fenneberg nad dieſer pathetifchen 
Nede entgegen, „Reffenbaufer muß fort, wir müflen einen Ausfall machen,“ 
Indeſſen ftürzte abermals ein Legionär ind Zimmer; den Stürmer auf dem Kopf, 
die Arme auf fein Gewehr geftüßt, ftellt er fih erfhäpft in die Mitte der aufge, 
tegten Gruppe und ruft mit jugendlihem Teuer: „Wir find nerloren, wir find 
verrathen! Meffenhaufer will nicht mehr kaͤmpfen laffen, und wir haben 
noch Munition in Maſſen, und die Ingarn ſchlagen fich bereitö bei Schwechat und 
unfer Bolt ift fampfluftig. Ein Königreich für einen neuen Commandanten!“ — 
„Maͤßigen Sie fih, beſter Freund, man wird ja alles in Ruhe berathen können, 
bemerkte Froͤbel dem jungen Xegionär, der aber in feinem ungeheueren Pathos 
fortfährt: „Mäbigung ? wie Maͤßigung in folhen verhängnißvollen Augenblicken? 
Das Bolt braucht einen Mann zu dem e8 Bertrauen hat, einen Mann, wie Herrn 
Fennederg. DO, wir müffen etwas thun, wir müffen Alles thun, für das Bolt 
und für das Baterland!* — „Run fo geh- zum Zeufel, und ſchau einftweilen auf 
den Posten wo du hingehoͤrſt,“ ruft ihm endlich ungeduldig ein anderer Legionaͤr 
zu. „Sa ich fol auf meinen Poſten, aber kann ich den Alles thuen?! Das Bol, 
vergeflen Sie auch dad Volk nicht ; bin ich denn da8 ganze Bolt?!“ — Und mit 
diefen Worten ftürgte der patriotifhe Juͤngling wieder zur Thüre hinaus. (Grzb.) 

„Bericht an Se. Durchlaucht den k. k. F. M. und ArmesOder-Commandan» 
ten Fürften Windiſchgrätz zu Hehendorf. Rothneufledel, am 30. Oct. 1848. 

Am 25. d. M. hatte ich eine Brüce über den Donaufanal in dem Prater 
ſchlagen und am folgenden Tage leßteren durch die Brigade Brammont mit fünf 
Bataillons Sränzer und zwei Batterien befegen laſſen. Sie drang vor bis zum 
Cirkus de Bach. Hierdurch wurde ber Befiß des Nordbahnhofes gefichert. 

Am 28. wurde mir der Auftrag erteilt, mit fieben Bataillond und drei 
Batterien unter F. M. L. Ritter von Hartlieb die St. Marrer Linie zu neh: 
men, durch die Landftraße wo möglich einyudringen und das Invalidenhaus, 
dad Mautdgebäude zc. beſetzen zu laffen. Diefe Linie war ſtark mit Geſchütz ver: 
jehen und mußte genommen werben. F. M.L. Hartlieb ftand mit dem Gros 
auf feinem linken Flügel, die Brigade Karger am rechten. Zur Direktion der 
Angriffäfolonne entfandte ich den Chef meines Generalſtabes, General 3 e13- 
berg, auf die Hauptftraße vor. Derfelde ſetzte ſich fogleih mit dem Direktor 





*) Wie vorne Seite 833, gezeigt, Hat dieß Meſſenhauſer nicht gethan. 
**) Nicht ermählt, fondern abzubanfen verhindert. 
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der Artillerie, Generalen Dietrich, Ind Einvernehmen, und nachdem durch 
letzteren mittelft der Fräftigften Veſchießung der Linie durch ſchweres Beichü die 
feindliche Artillerie zum Schweigen gebracht ward, wurde der Angriff angeordnef 
und die Marrer Linie nad) Anleitung des Generalen Zeisber g in wenigen Ri- 
nuten mit Sturm genommen. Fünfzig freiwillige Säger des 5. Bataillons unter 
dem Lieutenant Ziellach und zwölf Sereffaner — General Zeiſsberg, um 
ein Beifpiel aufopfernden Muthes zu geben — mitten unter ihnen, hatten mit 
gänzlicher Todesverachtung die ungeheuere Barrilade , welche diefe Linie fpertte, 
erobert. Noch ftanden einige hundert Bertheidiger dahinter, als fie aber bie 
Jäger und Sereffaner — biefe Iangen kräftigen Seftalten wohl bewaffnet, in 
rothen Mänteln — erblickten, ergriff fie panifcher Schreden und alles floh in 
wilder Flucht; felbft die wohlbeſetzten Häufer wurden nad) einigen Schüſſen ver- 
laſſen. Nun war die erſte Linie von Wien erobert! Dieſer Sieg hatte uns — 
wegen ſeiner Raſchheit nur einige Todte an Jaͤgern, Graͤnzern und Pionieren 
gekoſtet, unter welchen ſich auch der tapfere Oberlieutenant Gabriel befindet. 
Gleichzeitig war der umſichtige Oberſtlieutenant Knefemwid mit drei Compag⸗ 
nien des 3. Oguliner Bataillon durch hölzerne Thore und Umfafjungen in die 
Linke Flanke des Feindes eingedrungen und erleihterte dadurch weſentlich bas 
Borrüden auf der Landftraße und dem Rennwege. Mittlerweile hatte Herr 
EM. 2. Hartlied den Wiener-Reuftädter Kanal und die Linie paſſirt und 
‚ drang unaufhaltfam auf der Landftraße vor, wo er ale Barrifaden bis zum 
Invalidenpalais theils erftürmen, theild umgehen ließ. Die Brigade Karger 
drang auf dem Rennwege vor. General Zeisberg ſchritt am Kanal fort, lieh 
durch Pioniere und Zimmerleute bie Planken und Umfaffungen durchbrechen, wo: 
durch e8 ihm möglich wurde, die Gärten und Häufer am Kanale zu paſſiren und 
die feindlichen Abtheilungen, welche Varrikaden veriheidigten, mit Sägern und 
Sereffanern im Rüden anzugreifen, welcheß den Beruralen Kriegern u. Karger 
dad Bordringen auf dem Nennwege erleichterte. Das glänzende Refultat biefes 
Tages war, dab ber F. M. 2. Hartlieb noch vor bem Abende das Invali⸗ 
denpalais, das Mauthgebäude vol mit fehr werthvollen Gegenſtaͤnden, das 
Thierſpital, das Belvetere und das Schwarzenberg'fche Palais befegen fonnte. 
Auch wurde hiedurch die Vorrückung in der Leopoldftadt erleichtert, woſelbſt 
Oberſt Srammont mit fünf Gränz » Batailons noch an demfelden Abende 
mehrere Barrikaden nahm, in der Jaͤgerzeile bis an die Schlagbrüde voryrang. 
Sobald ich die abverlangten Eingaben erhalte, werde ich mich beeilen, Euer 
Durchlaucht die erforderlichen Deraitäberichte zu unterbreiten. 
Jelladid, m.p., F. M. 2." 
Am 30. kam eine angefehene Deputation von Prag nad Olmütz und über: 
reichte drei Adreſſen dem Kaifer zu Gunſten der Statt Wien, Die Deputation 
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beftand au: 3. U. D. Wanka, Bürgermeifter; J. U. D. €. Eifelt, 
Ferles, J. Jaros, J. U. D. Nozkosäsny, B.Rott, K. Suchy, De 
putirten des Stadtverordneten⸗Collegiums; Bernt, J. U. D. Kliebert, 
Popler, Teiß, Uhljr, Deputirten des Berwaltungs-Rathes der Rational: 
garde; &. Aull, J. Jaros, Palliardi, Ruß, W. Vaͤter, Depu⸗ 
tirten der akademiſchen Legion; J. U. D. Chrudimsky, J. U. D. Gauc, 
J. U. D. Fr. Hawljéek, W. Seidl, J. U. D. Sweſtka, Wyſek, 
Deputirten der Slowankä lipa; Chriſtl, Gütthing, J. U. D. Fr. 
Klier, Seutter, Zintl, Deputirten des deutſchen Vereines. 

Die bezüglichen Adreſſen find ſchoͤne Beweiſe, daß Prag die einzige Stadt 
der Monarchie ift, die das Schifal von Wien mit Kummer erfüllte, und eine an- 
: gefehene Deputation bittend vor der Thron des Kaiſers abzufenden, für gut fand. 


81. October 


Die Naht verging fehr unruhig; ſolche war eine der qualvolliten des Octo⸗ 
berö, die perfönliche Freiheit war gefährdet, von Nedefreiheit Leine Spur. Das 
Proletariat übte eine drohende Herrſchaft aus, das uͤbergegangene Militär reizte 
aus erflärlihen Gründen zum Wiederftande auf, eben fo die gemeinen Dirnen. 
Privateigentfum wurde nicht bedroht, ed wurden Privathäufer — ald anzuhof: 
fendes zukünftiges Eigenthum — refpeftirt. Man glaubte, im Falle eines in 
Ausficht ftehenden Sieges, die Reihthümer der Bewohner zu theilen. Mander 
Gauch von einem Hausmeiſter, der früher nichts weniger als für das Eigenthum 
feine8 Herrn beforgt war, hüthete das Haus mit einer eremplarifchen Sorgfalt, 
denn er wollte fein zukünftige Eigenthum gut erhalten wiffen. Der Gemeinderath 
verlebte die forgenvollften Stunden, — die @eflohenen hatten keine Ahnung von ben 
- &orgen, Mühfeligkeiten und Gefahren der in Wien Zurüdgebliehenen. Es find 
Fälle vorgelommen, daB man gutgefinnte Männer am Rüden mit Kreideftrihen 
bezeichnete ; foldhe waren als Opfer der Volksrache beftimmt. 

„Nachricht. Die nachitehende Proflamation ift dem Nationalgarde⸗Ober⸗ 
Kommando von Seiten des Herrn Feldmarſchalls Fürften zu Windifhgräg 
durch einen Parlamentär in mehreren Eremplaren zugefendet worden. 

Wien, am 31. October 1848. Meſſenhaͤuſer, m. p., 
| | proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 

„Kundmachung. Ein Corps der ungariſchen Juſurgenten hat es gewagt, 
öfterreichifchen Boden zu betreten und heute Früh bis gegen Schwechat vorzurüden. _ 
Ich habe ſolches mit einem Theile meiner Truppen, vereint mit jenen bed Banus, 

“angegriffen und zurüctgemorfen, wobei fie beträchtliche Berlufte erlitten. Einige 
Abtheilungen find in Verfolgung derſelben begriffen. Diefed zur beruhigenden 
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Kenntniß für alle Sutgefinnten, die vielleicht aus dem Erſcheinen diefer Corps 
Beforgniffe fchöpfen Können, aber eben fo aud zur Warnung für jene Uebelge⸗ 
finnten, die hierin allenfalls neue Hoffnung für ihre Plane zu finden glaubten, 
und in der That fich nicht ſcheuten, die bereit eingegangene Unterwerfung auf das 
Schmaͤhlichſte Hinterliftig zu brechen. Hetzendorf, ben 30. October 1848. 
Fürft zu Windifhgräß, m. p., k. k. Feldmarſchall.“ 
Nachſtehender Bericht des Feldherrn Ban an den Oberbefehlöhaber Win 
difhgräg gibt näheren Auffchluß über das Treffen bei Schwechat : 
„Hauptquartier Rothneufledel, 1. November 1848. Da fih die Ereignifle 
in diefen Tagen fo ſchnell folgen, fo bin ih nicht im Stande Ew. Durchlaucht 
Detailberichte zu erftatten, und kann nur in Kürze über die Borgänge ber letzten 
vier Tage relationiren. Am 28. v. M. mußten fih meine Vortruppen jenfeits 
Schwadorf und Fiſchament gegen weit überlegene feindliche Streitkräfte zurüd: 
zieden. Am 29. war es deutlich, die Unzarn rüdten mit ihrer ganzen Macht 
vor, um ben Rebellen in Wien Hülfe zu bringen und und am Einſchließen der 
Stadt zu hindern. Am 29. Abends Hatten fih meine Bortruppen, den gegebenen 
Befehlen gemäß, fechtend und in gefchloffener Ordnung bis zu meinem Groß in der 
Stellung hinter ber Schwechat zurücgegogen. Am 30. erfolgten die von Em. Durch⸗ 
laut angeordneten Offenfivdemegungen der Savallerie unter dem General Zürften 
Lierhtenftein vom rechten Flügel aus. Mittlerweile griff der Feind Schwechat 
Ronnerädorf, Mannswörth und Kaiſer⸗Ebersdorf — Mannswoͤrth wurde vom 
Feinde in Brand geftedt — mit Nahdrud an. Ich ließ meine Infanterie, um 
fie dem ſtarken Gefchüßfener zu entziehen, auf da8 linke Ufer der Schwechat über: 
geben. Als aber bis Nachmittags 2 Uhr wegen eingetretener Hinderniffe die 
Umgebung des feindlichen linken Flügels durch unfere Cavallerie nicht erfolgt 
war, fo ergriff der Chef meined Generalftabes, General Zeisberg, bei Schme: 
hat die Offenfive, und rüdte mit dem Regimente MWalmoden-Küraffier und zwei 
Batailond von Khevenhüller Infanterie, einer zwölfpfündigen und einer ſechs⸗ 
pfündigen Batterie vor. Diefe Batterien placirte er fo vortheilhaft auf einer 
Höhe rechts von Schwechat, daß er nad) einer fehr lebhaften Beſchießung von kaum 
sehn Minuten das Geſchütz des feindfihen Gentrums zum Schweigen und zum 
Rückzuge brachte. Hierauf rücte er mit den benannten Truppen raſch vor. Die 
Batterien hatten einige Pferde und Leute verloren, ingleichen das Küraffier-Regi- 
ment, deffen feſte und ruhige Haltung während des heftigen feindlichen Geſchütz⸗ 
feuers der General vorzüglich belobt. Auch General Kempen rüdtenun raſch 
mit dem linken Flügel vor, und ich befahl dem Fürften Liehtenftein eine 
gleichzeitige Vorrückung mit der ganzen Cavallerie. Da der Feind alle Terrain 
vortheile, naͤhmlich die Anhöhen, auf welchen fein zahlreiches Geſchuͤß fehr vor« 
theilgaft placirt war, für fi hatte, wir aber aus dem Schwechatthale emporftei- 
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gen mußten, fo rettete dieß und das Eintreten der Nacht den Feind vor einer 
gänzlihen Niederlage. Er wurde von und bis eine Stunde von Schwadorf ver: 
folgt. Die Nacht benützte der Feind zu einer eiligen Flucht. Geftern den 31. war 
Früh ein fehr ftarker Nebel, ich Hatte die Armee concentrirt und in Schtachtord⸗ 
nung, allein als das Weichen des Nebels gegen 10 Uhr die Ueberſicht geftattete, 
fahen wir Beine feindlihe Armee mehr; ihre leichte Neiterei hatte eine ſchwache 
Poſtenkette bezogen, welche ſich in gröäter. Eife zurückzog. Der Yeind hatte feine 
frühere Stellung bei Parendorf hinter der Leitha wieder eingenommen, Einige 
Befhüge wurden am 30. dem Feinde demolirt, fein Verluſt an Todten mag einige 
hundert Mann betragen. Gefangen wurben vier Offiziere und fünfzig Mann ein« 
gebracht. Unfer Berluft kann in 40 —50 Mann beftehen. Berwundet wurben 15 
Offiziere, worunter der tapfere Rittmeifter Voß von Carl Auerfperg Küraffie 
ten, dem eine Kanonenkugel den Fuß zerfhmetterte. Major Rodim von Hardegg 
Küraffieren verlor ein Pferd unter bem Leibe. Der Gemeine John diefes Ne 
gimentes ſtarb einen ſchönen Heldentod ; eine Kanonkugel ging durch den Kopf 
feines Pferdes und mitten durch Küraß und Bruft des Manned. General 3 ei: 
berg lodt das fefte und umfichtige Betragen der beiden Barterie-Commandanten 
Oberlieutenant Hartlieb und Unterlieutenant Reichhardt, durch deren 
Präftiged Feuer auch der ſchoͤne Markt Schwechat gerettet wurde. Der Feind 
hatte angefangen, felben mit Sranaten zu bewerfen und ein Haus und eine Scheune 
ftanden bereits in hellen Flammen; ferner rühmt der General die gute Führung 
des Generals Baltheſer und bes Oberſten Fejervari von Wallmoden- 
Küraſſieren, des Majors Müller von Khevenhüller⸗Infanterie; auch Oberſt⸗ 
lieutenant Herd y des Generalſtabes hat viel Einſicht und Tapferkeit bewieſen. 
Die Poſten Elend, Arbesthal, Stixneuſiedel, Wilfleinsdorf, Traäutmannsdorf 
und Somerein find ſtark von meinen Vortruppen beſetzt, die Vedettenkette iſt faſt 
bib an die Leitha vorgeſchoben, das Gros der Armee ſteht Hinter der Fiſcha, in 
ber vortheilhaften Stellung bei Schwadorf, mit dem linken Flügel an die Donau 
bei Fiſchament geftüßt. Zelladiö, m. p., F. M. 2." 

„Aus dem ungarifhen Lager wurde berichtet: „Das Glück war und vor 
Bien nicht fo günftig, wie es die Tapferkeit unferer Armee verdient hätte, oder 
vielmehr nicht dad Glück war und nicht günftig, fondern wir wurden in unferen 
gerechteften Erwartungen getäufeht, denn die hartbedrängte Stade Wien, zu deren 
Entfaß unfere tapfere Armee berbeieilte, hat dem Kampfe, den wir faft unter 
Diend Mauern um Wiens Freiheit (?) mehr ald acht Stunden lang gefochten, 
unthätig zugeihaut, und nicht nur mit feinem Ausfall und unterftüßt, ſondern 
niht einmal einen Schuß von den Wällen gethan, um den Feind einigermaßen 
zu beſchaͤftigen. Unfere fihnell improvifirte, größtentheild ungeüdte Armee kann 
ſtolz Cl) anf diefen Tag des Kampfes ſeyn. Ueberall, wo fie mit dem Feiade zufam- 
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mentraf, wurde der Feind geworfen (2). Das Dorf Mannswörth wurde mit 
Sturm genommen, wobei fih befonderd der Major Gyoͤn audzeichnete (?). 
Aus der Höhe von Schwechat murde der Feind verjagt, der Iinfe Flügel, von 
großen Maffen gegen Lanzendorf bedroht, Hat felbe mit einem Kanonenfeuer zu⸗ 
ruͤckgeworfen; ala man endlih um & Uhr fah, daß Wien zu feiner Rettung feldft 
nichts thut, der Feind aber, wenn wir weiter vorrüden, bei feiner Ueberlegenheit 
an Savallerie unjere Tinte Flanke umgehen konnte, dabei aus dem Dorfe Schwe: 
hat wie aus einer Feftung ein ungeheueres Ranonen- und Kartätfchenfeuer fich 
erneuerte, war ed Pflicht, nachdem unfere Truppen ihre Pflicht gegen Wien fo 
tapfer erfüllt, dabei aber von Wien gar nicht uaterftügt wurden, unfere Streit 
fräfte, die das Baterland fo nothwendig braucht, nicht zu gefährden, und es 
wurde um 4 Uhr der Befehl ertheilt, dab unfere Armee ihre Stellungen herwarts 
der Fiſcha wieder beſetzen follte, wobei die Komorner Senfenmänner ſich hoͤchſt 
unordentlich und unbefonnen benommen haben, und nicht zum Stehen zu Bringen 
waren. Man ließ fie endlich in Gottes Namen ziehen. Die Armee ſelbſt wird fih 
nun auf die Bertheidigung unfered eigenen Landes beſchraͤnken. 

Ein Augenzeuge aus dem Gefolge des Praͤſidenten des Landeövertheibigungs- 
Ausſchuſſes.“ Dieſer auderwälfhe Bericht ohne Datum fteht in einem auffal: 
lenden Sontrafte mit jenem des Bans, welch’ leßterer den Stämpel der offiziellen 
Wahrheit und Bündigfeit an der Stirne trägt. 

Der Gemeinderath eröffnete Folgendes in einem Plafat: 

„Mitbürger! Der Gemeinderath der Stadt Wien bat von jenem Zeitpunkte 
an, als der hohe Reichſtags⸗Ausſchuß demfelben aufgetragen hatte, in Vereini⸗ 
gung mit dem Nationalgarde-Obercommando bie Stadt in Vertheidigungs=Zuftand 
zu ſetzen, alle ftrategifhen Mafßregeln dem Obercommando überlaffen, ohne da8: 
felde in irgend einer Weiſe hierin zu beirren, vielmehr dadfelbe auf jede ihm 
zuftehende Weile auf das Kräftigfte unterftüßt, und in Allem dem Vunſche 
ſeiner Nitbürger zu entſprechen geſucht. 

Bereits am 26. Abends wurden die Vertreter der geſammten Volkswehr 
um ihre Anfiht über die Lage der Stadt befragt, und neuerlich am 29. Abends 
der Obercommandant eingeladen, fih nach dem Kampfe des 28, über die Lage 
der Stadt zu erklären. 

Nachdem berfelbe erflärt hatte, nur eine oder zwei Stunden die innere 
Stadt mehr halten zu fönnen, nahdem fih die Bertrauendmänner 
der ſämmtlichen Volkswehr für den Frieden audgefproden 
hatten, die Vorfteher des Handelöftandes und mehrerer Innungen ebenfalls 
auf Uebergabe der Stadt drangen, hiemit alle hiezu berufenen Bertheidiger der 
Stadt und der größte Theil des Bürgerftandes feldft feinen Willen ausgeſprochen 
hatte und die Stadt von Fürft Windifhgräg mit einer Veſchießung bedroht war, 
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war der Gemeinderath verpflichtet, dieſen deutlich und Mar autgeſprohenen 
Willen feiner Mitbaͤrger zu erfüllen, und fo wie er mit ihnen Lie herbe Wunde. 
fühlt, welche durch zeitweilige Aufhebung der conftitutionellen Zuftände der Frei⸗ 
beit gefchlagen wird, war er bod auch noh bedacht, feinen Michürgern wenig: . 
ſtens materiell ben Uebergang in diefe Periode zu erleichtern. Sogleich begab ſich 
eine Deputation von Gemeinderärhen und Abgeortneten der gefammten Volks⸗ 
mehr zu Herrn Fürften Windifhgräß, um demfelden die auf diefe Meife auöges 
ſprochene Unterwerfung der Stedt kundzugeben, welche derfelbe aud annahm, 
fo daß die Kapitulation als gefchloffen anzufehen war, 

Nun hat der Herr Fürft einer am Morgen des 30, bei ihm eingetroffenen 
Deputation nahftehende neuerliche Bedingungen mitgetheilt, welche die Art der 

Gntwaffnung betreffen: 

„„Die Bıoklamation Er. Durchlaucht des Herrn Feldmarſchalls Fuͤrſten 
von Windifhgräg vom 23. October 1848 und bie zum Punkte 3 derſelben an den 
Semeinderath erlaffene Erläuterung vom 26. October 1848 bleiben in ihrer 
vollen Birkfamfeit, find von der Stadt vollftändig durchzuführen, und es werden 
denfelden nachftehende Beftimmungen beigefügt: 

1. Auf dem St. Stephansthurme ift vor Allem eine große Laiferlich:öfter: 
reichiſche Fahne aufzuziehen, und dei allen Linienthoren ſind weiße Fahnen, zum 
Zeichen der frieblihen Unterwerfung, audzufteden. 

2. Der Feldgeugmeifter Baron Recdey und alle in Gewahrſam gehaltenen 
Militärs und Beamten find in allen Ehren nad) Hegendorf zu geleiten. 

3. Rüdfihtli der bezirksweiſen Entwaffnung find die Kanonen aus der 
Stadt und demjenigen Theile der Borftädte, welhe vom Kärntbnerthore und der 
Hauptftraße Wieden auf der Straße zur Spinnerin am Kreuz links liegen, in 
die Rennweger ArtilleriesKaferne, jene, welche von diefer Straße rechts liegen, 
zur Schönbrunner Schloßhauptwache abyuführen. 

Alle andern Waffen find von ben einzelnen Corps bezirkäweife zu fammeln, 
unter einer behördlichen Intervenirung in der Stadt im Laiferlihen Zeughaufe, 
in den Borftädten in jedem Gemeindehaufe Längftens binnen 12 Stunden nieders 
zulegen, wo fie dann der nächften vom Militär beſetzten Kaferne commifflonaliter 
zu übergeben ſeyn werden. 

Saͤmmtliche Munition ift alfogleich, je nah dem Orte ihrer gegenwärtigen 
Riederlegung, an die Zruppen-Commandanten des Neugebäudes, des Echdu 
Brunner Schloffes, der Türkenſchanze und jenem in der Leopoldftadt zu übergeben. 

4. Sämmtlihe Barfchaften und Caſſen, bie fih in den Hinden der Natio⸗ 
nalgarden und bewaffneten Körper befinden, fammt den Rechnungen, find ohne 
Verzug vom Gemeinderathe zu Übernehmen und vom Uebergeber und Uebernehmer 
gefiegelt aufzubewahren. 
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5. Von der im Abſatze 3 erwähnten Entwaffnung iſt vor der Hand jener 
Theil der Nationalgarde auszunehmen, der bis zum Einrücken der k. ©. Truppen 
durch den Gemeinderath zur Bewachung der Ef, Hofburg, der Geſandtſchaften 
und der Öffentlichen Gebäude zu beftimmen feyn wird, welcher Theil ordnunge 
mäßig abzulöfen kommt, Dasſelbe gift auch von jenen Wachen, welche der Ge 
meinderath im Intereffe der Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung aufzuſtellen 
für nothwendig findet, fo wie aud von der Sicherheitswache. 

6. Die Waffen der aud Graz, Brünn und Linz in Wien unter ordentlicher 
Führung anwefenden Rationalgarden find abgefondert abzulegen, und es werden 
die ihnen eigenthümlichen Waffen in ihre Heimatsorte geſchickt werden. 

7. Der Semeinderath hat big 8 Uhr Abends des 30. October 1848 die Ar: 
nahme der in den vorftehenden Punkten enthaltenen Beflimmungen, bei fonftiger 
Fortfegung der biöherigen militärifhen Mafregeln, an Se. Durchlaucht den 
Fürften Windifhgräß anzuzeigen, fo tie auch nad biefer Annahme längften? 
bis 12 Uhr Vormittags am 31. October 1848 die vollftändige Durchführung 
ſaͤmmtlicher Bedingungen der Eingangs erwähnten Proflamation und der Beftim- 
mung der Erläuterung, fo wie der vorftehenden Punkte angezeigt feyn müſſen. 

Hauptquartier Hegendorf, am 30. October 1848, um 3 Uhr Rachmittag:. 
Sm Namen und Bollmadt Sr, Durchlaucht des Herrn Zelt: 
marſchalls Alfred Fürften zu Windifhgräg. Cordon m. p.“ 

Nachdem der Herr Obercommandant erfärt bat, daß von Seite der unge: 
rifchen Armee Feine Hülfe mehr zu erwarten fey, indem diefelde gefchlagen und 
das Teuer feit fünf Uhr von jener Seite verftummt, hiermit eine Veränderung 
in der Lage der Stadt eingetreten und Feinerlei Ausfiht auf eine Berbefferung derfel: 
ben gerechtfertigt iſt, und der Semeinderath bis 8 Uhr Abends des 30. fich über die un- 
bedingte Annahme der Bedingungen ausgeſprochen hat, widrigend die Stadt und bie 
Borftädte befhoffen und in Brand geſteckt werben würden, fieht fich derſelbe ge: 
nöthigt, feine Mitbürger aufzufordern, ihrem bereitö früher außgefprocenen 
Willen nachzukommen und ihm die Rettung der Stadt vor Zerftörung möglich 3a 
machen. Die Einleitungen zur geforderten Niederlegung der Waffen werden ge: 
troffen und hiervon Herr Fürſt Windiſchgrätz in Kenntniß gefeßt. In Folge 
deffen ift auch die Ablieferung der Kanonen zu veranlaffen, wobei Herr Füuͤrſt 
Windiſchgrätz die Deputation aufgefordert hat, diefelden zu bezeichnen, damit 
feiner Zeit dasfelde Gefhüg den Bürgern Wiens zurücgeftellt werden könne, 
wobei derfelbe wiederholt feierlich verfühert, daß die Errungenfchaften des 
15, März und Mai dur den vorübergehenden Velagerungszuſtand nicht ge 
fhmälert oder aufgehoben werden, wofür das kaiſerliche Wort bürge, 

Wien, am 31. October 1848. Bom Semeinderathe der Stadt Wien.“ 

„An die National:Sarde der Hauptitadt Wien, Im Nachhange zur Brofle 
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mation vom 30. October 8 Uhr Abends fche ich mich verpflichtet, bekannt zu geben, 
welche Urſachen mich beftimmten, zu dem mit Er. Durchlaucht dem Feldmarſchall 
Fürften Windifhgräf gefchloffenen Kopitufation einzutathen. Es fehlte feit 
drei Tagen ſchon an Munition, welche verrätheriſch (?) von mehreren Individuen 
theilweife unterfchlagen wurde. Mangel an Lebensmitteln machte ſich fühlbar, und 
wäre in Iängftens zwei Tagen fehr drücend geworden. Die Geſchützbedienung 
wurde von Tag zu Tag weniger. Der Mangel am gefhulten und geübten Trup⸗ 
pen, welcher die Entfendung von Succurs an bie bedrohten Punkte unmöglich 
machte, indem die Garde biöher nur den Beruf hatte, fi Bloß in ihrem Be 
zirke zu vertheidigen, wobei ih aber dankend jener Garden gedenke, welche mit 
mutbiger Aufopferung überall hin fih verwendeten. Meitere Motive waren: 

Die wiederholte Verfiherung , daß die von Sr. Majeftät dem Kaifer ge: 
währleifteten Volksrechte nicht beeinträchtiget werden follen. — Die beſtimmte 
Neberzeugung , daß das nicht berufene ungarifche Heer der Zahl nach im Mißver⸗ 
häftniffe zur jeßt cernirenden Truppenmacht ſtehend, feinen Entfaf der Stadt 
Bringen konnte. Die durch fortgefehten bewaffneten Widerftand unvermeibliche 
Zerftörung des Wohlſtandes unferer berrlihen Stadt, das grängenlofe Elend 
der armen Claſſe bei herannahendem Winter, der geflörte Berfehr und Handel, 
alle die Breuel eined vorauszuſetzenden Bürgerfrieges mit ben entfehlichen Folgen. 
Bom Standpunkte der Menſchlichkeit und Vernunft, ehrlicher Ueberzeugung und 
verftändiger Beurtheilung mußte ich für eine Kapitulation ftimmen ; denn Wien 
mit einer halben Million Einwohner und die ganze Bevölkerung Oeſtreichs lag 
auf der einen Wagſchale, — Fügung in ein zwar hartes, aber vorübergehendes 
2008 auf ber andern. Hier hatte Verſtand und Gewiſſen zu entfcheiden, — fan 
guiniſche Wallungen find in ſolchen Momenten Berbrehen am Volke. Die heute 
von Sr, Durchlaucht dem Feldmarſchall Fürften Windifhgräg rückgekehrte 
Deputation brachte das Berfprechen mit, daß die im März und Mai errungenen 
Freiheiten nicht gefchmälert, und die für'8 Volk eingetretenen Militaͤrz möglichft 
mild behandelt werden, ferners, daB der National⸗Garde ihre eigenthümlichen 
Baffenund Geſchütze bei Reorganifation der Garde gleich zurückgeſtellt werden follen. 

Garden von Wien! Ich harrte bei Euch aus, mährend der mit blutiger 
Flammenſchrift in die Geſchichte gezeichneten October⸗Periode. Wenn zwanzig 
. mühevolle Tage, wenn zwanzig fchlaflofe Nächte, wenn der redlihe Wille Euch 
zu dienen, wenn bie durch viele Hemmniffe benachtheiligten Anftrengungen einigen 
Werth haben, fo’hoffe ih, dab Ihr auf mein Wort höret und mit dem Muthe 
das Unabwendbare ertragen werdet, melden Ihr ben feindlichen Kugeln gegen- 
über bewiefen Habt. Ic trete yon meinem harten Poſten mit bem Vewußtſeyn 
treuer Pflihterfüllung zurück, und danke Euch, Kameraden, für das Vertrauen und 
die heldenmüthige Hingebung im Dienfte für'3 Volk und Volked-⸗Rechte. 

Ernft Haug, m. p., Chef d. General, din. RS. 
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„Kundmachung. Um ben verfchledenen Parteien, welche in dem kritiſchen 
Augenblicke des Berhängniffes der belagerten Stadt über die fo hochwichtige Frage, 
05 ein Verzweiflungskampf gegen eine faktiſche Uebermacht gefhlagen werden folle 
oder nit, Rechnung zu tragen; — . 

um ung von den lebeln der Anarchie und eines brudermörbderifchen Zwie⸗ 
ſpalts im Innern zu bewahren, von welchem unfer militärifcher Gegner Leinen 
Augenblick fäumen würde Vortheil zu ziehen, finde ih mid, veranlaßt, den 
- Kern Hauptmann Fenneberg als Bertrauendmann der mobilen Corps, fü 
wie den Hauptmann Redel ald Bertrauendmann der alademifchen Legion, iu 
meinen Stellvertcetern zu ernennen. Ich laſſe diefe beiden Herren fogleich zum 
Kriegsrath zu mir entbietn, um nochmals die Frage über die abfolute Rorf 
wendigkeit der bereits eingeleiieten Sonvention mit dem Herrn Feldmarfchall in 
Berathung zu ziehen. 

Der fampfluftige Theil der Bevölkerung wird daraus erfehen, daß bas 
Oder: Commando zur traurigen aber unabwendbaren Nothwendigkeit der Unterwer: 
fung unter eine phyfiſche Uebermacht mit feierliher Berwahrung unferer heiligen 
und unveräyßerlichen Rechte, weder überreden noch erfchleichen wollte, 

SHET aus Berrath foll die Stadt dem Herrn Feldmarſchall übergeben wer 
den. Die Marten Beweife müffen im Kriegsrathe, mit meinen neu ernannten 
Herren Stellvertretern Fenneberg und Redel vorliegen, dag bie Stadt 
ohne die gewiſſe Ausficht eines Entſatzes von Seiten der Ungarn , gegen bie gro⸗ 
Ben Kraͤfte des Herrn Feldmarſchall bei allem Muthe der Bevoͤlkerung nicht gehal⸗ 
ten werzch loͤnne, daß wir nach dem Bombardement von einigen Stunden aus 
Mörfern und Imölfpfündern auf demſelben Punkte ftehen würden, wie jegt, und 
bloß Härteren und unverföhnlicheren Bedingniffen entgegen zu fehen hätten. 

Bin, am 31. October 1848. 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„An die mobilen Corps. Die Herren Commandanten der mobilen Corps 
haben bis heute Nachmittags fünf Uhr dem Gemeinderathe die Standes⸗Ausweiſe 
ihrer Truppenkörper , Behufs ihrer weitern Verpflegung einzureichen. Cine wei- 
tere Fortſetzung des Kampfes ift nach den zuverläßigen Nachrichten, bie über das 
geftrige Gefecht bei Schwechat eingetroffen, wenn nicht unmöglich, doch nugloß 
und verderblich, weil gegenüber der überlegenen Macht der kaiſerlichen Truppen 
von einem legten verzweifelten Kampfe nur Zaufende von Leihen, aber fein 
dauernder Erfolg für die Freiheit Aller zu erwarten fteht. Es Handelt fi darum, 
den Bürgerkrieg zu verhüten, der und jet gefährlicher ift, als Milionen von 
. Soldaten und Kanonen um die Mauern Wien's. Ihr habt wie Helden gefoch⸗ 
ten, [hit Euch als Dränner In das Unvermeiblihe. Ihr habt Euer Vertrauen 


in mich geſeht, und ich, der ich ſeit Jahren für die Sache ber Freiheit eingeftan- 
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den, ſage Euch: der Kampf iſt in diefem Augenblicke der Sache der Freiheit ges 
fährliher ald Alles, was man gegen ſelbe jeßt unternehmen kann. Es wäre 
ein Berrath an ihr, weil er und für lange Zeit hinaus untauglich machen würde, 
für fie zu wirken. Darum fügt Euch dem Invermeidlihen. Die Herren Corps: 
Commandanten werden dießfalls unverzüglich ihre weiteren Befehle erhalten. 
Diefelden haben mit je drei Offizieren ihrer Corps Heute Nachmittag um 4 Uhr 
ſich zu einer Befprechung im Saale des Gemeinderathes einzufinden. 
Wien, am 31. October 1848. 
Fenneberg, m, p., pr. Rit:öber-Sommandant d. Wien. Volkswehr.“ 

„Mitbürger! Es iſt notoriſch feitgefeßt, daß unfere ungarifhen Brüder 
der Waffen⸗llebermacht unterlegen find, Die heldenmürhigen Verteidiger Wiens 
haben vor den Augen der Welt ihre Ehre biöher glänzend erhalten. Wäre bie 
Möglichkeit eines fiegreichen Widerſtandes denkbar, Mitbürger! Eure Vertreter 
würden mit Euch Lämpfen, würden nicht von Uebergabe fprechen, aber ung fehlt 
Munition und Proviant. Mit Eurer todeömuthigen Kampfbegier Lönnen wir 
Euch wohl zur Schlachtbank führen, zum Siege aber gegen diefe wohlgerüftete 
Armee, gegen diefe 100 Feuerfchlünde nimmermehr. 

Darum heldenmüthiges Bolf von Wien, fen fo groß in Deinem Falle, al8 
Du e8 in der Erhebung warft. 

Für die Freiheit leben ift größer, als tollkuͤhn unſere Zwecke durch und und 
mit und vernichten. Wir haben die Ehre gerettet, darum iſt nichts verloren. 

Volk von Wien! während man glauben machen wollte, es herrſche Anarchie 
in unfern Mauern, war die Ordnung dur Euere bewunderungswürdige Maͤßi⸗ 
gung von Euch felbft erhalten. Arbeiter! Ihr habt bis jetzt Euch als der Frei» 
heit werth gezeigt, ſchändet im letzten Augenblide nicht Euren Ruhm, Cure 
Ehre, Legt die Waffen nieder, denn wir müſſen es thun, ſtürzt Euch nicht 
tollfühn ind Verberben , erhaltet Euch dem Baterlande, 

"Hört die Stimme Eurer Vertreter, die, wie Ihr ſelbſt, Männer aus dem 
Volke find, denen Euer Leben, Eure Ehre heilig und theuer ift. 

Legt die Waffen nieder, und zeigt den einrückenden Waffenmännern, daß ber 
Ordnungsſinn, daß ber wahre Heldenmuth fih dem Unabwendbaren männlich 
fügt. Zeigt, daß Ihr der Freiheit werth fend und fie wird, fie muß Euch werden. 


Das Ober⸗Commando: Der Gemeinderath: 
Meffenhaufer, pr. Ober-Command. Stifft, Borftandd-Stellvertreter., 
Fenneberg, Karl Branter*), 
Ober: Commandten-Stellvertreter. Semeinderath." 


*) Der Gemeinderat Pranter thellte dem Verfaſſer mit: er bezweifle dieſes Plakat 
unterzeichnet zu haben. — 


Bon einer zu Hetzendorf im gräfl. Bethlen'ſchen Haufe anweſenden maͤhri⸗ 
hen Deputation gelangte ein Schreiben am ben Gemeinderath, worin berfelde 
dringend angegangen wird, dahin zu wirken, das ben k. Truppen fein weiterer 
Miderftand geleiftet werde. 

Der N. G. Feldwebel Kafka erftattete aus dem E, k. Zeughauſe dem 
Ober⸗Commando die Anzeige: daß mehrere Barden und Arbeiter die abgelieferten 
Maffen wieder verlangen, ja die Gemeinde Saudenzdorf habe fogar ſchon am 30. 
ihre adgelieferten Waffen wieder zurückgenommen. Hierauf erhielt er vom Ober: 
fin Schaumburg den Befcheld, nichts mehr zu verabfolgen, und im Nothfalle 
anf irgend eine Weiſe für den Augenblick die Waffen unbrauchbar zu machen; 
allein er konnte dieſen Auftrag nicht vollziehen, im Gegentheile, er mußte alle 
Waffen, die dad Volk verlangte, hergeben, und benüßte hiezu die in den Berk, 
ftätten befindlichen Gewehre. — Die Baffenfammern zu ebener Erde und im 
erften Stockwerke wußte Kafka vor wiederholter Hlünderung zu bewahren. An 
biefem Tage kamen wieber die Studenten, die mit der Kanone früher hier erer- 
cirten, und fogar die Pulvermacher im kaiſerlichen Zeughaus fingen an, ſich wie 
früher zu befchäftigen, und man mußte glauben, daB ihnen Bott weiß welde 
Siegeöfreuden vorſchwebten. 

Auch ftrömte eine bedeutende Zahl Bewaffneter unter Anführung von Leu 
ten in der Legions-Uniform zur E. €. Staatsdruckerei, wofelöft die Plakate bes 
Fürften Bindifhogräf gebrudt wurden, in der Abfiht, aus Rache das Ge 
baͤude anıuzünden , und die Mafchinen zu zerftören. Kaum war bie bafeldft auf 
geftellte Wachabtheilung der 4. Compagnie, 2; Bezirks, unter Commando bes 
SardeFeldwebeld von Mayern im Stande, biefe Bolkömenge zu beſchwich⸗ 
tigen, und von dieſem Borbaben abzubringen, ald vom Btudenten-Somitee meh⸗ 
tere Abgeordnete dafeldft anlangten, und forderten, es folle ein von demfelben 
verfaßtes Plakat dafeldft umverzüglih gedrudt werben. Auch dieſes wußte biefe 
Wachabtheilung zu verhindern, und diefe Volksmenge zu zerftreuen. 

Um Mifverftändniffen vorzubeugen, wurde dem Feldmarfhal Windifd- 
graͤtz von Seite der Platzoffiziere der Burg ein Verzeichniß ber in der Hofburg 
aufgeftellten Wachabtheilungen mitgetheilt. 

Morgens zogen größere und keineswegs Beruhigung einflößende Volkbmaſ⸗ 
fen und Mobilgarden durch das Burgthor und Über den Burgplah in die Etadt. 
Napoffizier Unterfteiner erwirkte beim SOber- Commando den fehrifilichen 
Befehl zur Abfperrung des Burgthores, welches von Seite der Wachabtheilungen 
wirklich mit vieler Gefahr bewerkfteliget wurde, doch kaum war Unterfteiner 
auf den innern Burgplaß zurückgekehrt, fo ftrömte abermal ein großer Haufe 
Mobilgarben, geführt von einem Berittenen Legionaͤr, Über den Frangensplaf, 
und diefer wies eine Sontreordre vor, wodurch die Ordnung und Ruhe auf dem 
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Burgplah wieder geftärt wurde, und dem ſchaarenweiſen Durchzuge der Proleta⸗ 
rier und Mobilgarden Fein Einhalt mehr gethan werden Eonnte. 

Aus der mindern Dienerfchaft der Hofburg, als Zimmerputzer, Haußs 
knechte ıc. ꝛc. wurde früher ſchon eine Art Feuerwache militaͤriſch organifirt, die: 
ſelbe in ben verfchledenen Gängen aufgeftelt, und ala Hofzsimmerpußer Da hler, 
welcher im Fraͤuleingang feinen Poſten hatte, auf der Wache ftand, ſah er einen 
Rationalgarbiften durch das Niefenthor gehen, mit vier Pechkraͤnzen auf dem 
Bajonette, er verſchwand jedoch, bevor man feiner habhaft werden konnte. 

Ewig undegreiflich bleibt es, wie ein Theil des Volkes fo verblendet ſeyn 
konnte, noch am 31. die Ankunft der Iingarn zu erwarten, und das noch mit 
einer Beftimmtheit, bie jeden Widerfpruch als ein Verbrechen an der guten Sache 
anfah, und felbft die Plakate des Gemeinderathes für falfche, von der reactio⸗ 
nären Partei untergefhobene hielt. Ja, es verbreitete fih fogar am Morgen 
diefed Tages das Gerücht, daß die Ungarn ſich bereits — auf der Landftraße bes 
finden, und daß der Ban gefangen fen. Diefer Glaube hatte dn wenig Stunden 
fo feft gewurzelt, daß ſich Biel: wieder zu bewaffnen anfingen, und an manchen 
PH lägen verfammelten fih Bewaffnete, bie noch einen Zug in die Borftädte machen 
wollten. — Wahrlich, es gehörte viel dazu, fo verblendet zu ſeyn, daß man, 
nachdem man zu wiederholten Malen getäufcht und wieder getäufcht worden, ſich 
feiner Berblendung feldft dann nicht entfchlagen Fonnte, wenn man durch biefelbe 
ftufenweife bis zum größten Unglücke geleitet worden. Wie viel Leid und Inge 
mad wäre der Stadt erfpart worden, hätte fich ihre Bevölkerung nicht von Tag 
zu Tag durch die Borfpieglungen einer Hülfe aus Ungarn täufchen laſſen? Der 
ehrliche Deutfche war leichtgläubig, und mußte feine Leichtgläubigkeit ſchwer 
genug büßen. Doch iſt es den Pragern anders ergangen ? find die ernften, bedaͤch⸗ 
tigen Prager nicht durch eine Unzahl an Windifhgräk gelangter Denuncia⸗ 
tionen der Magparen, um den Slawen⸗Congreß zu fprengen , ebenfalls ins Un⸗ 
glück geftürzt worden?! Wahrlih, das Reich an der Sfter Hat von Seite 
der Magyaren feit taufend Jahren viel Blut und Barbareim erlebt! — 

Um 10 Uhr Vormittags erſchien der Interimd-Commandant der Rational: 
gardes Artillerie, Konrad Stößl, beim Ober⸗Commando, und frug fih an, wohin 
er die Geſchütze von den Baſteien Hinzuführen habe. Daſelbſt erhielt er den 
fhriftfihen Befehl: die Kanonen von den Baftelen auf den Hof, vor das bür- 
gerlihe Zeughaus dringen zu laſſen, mit der Beifung, biefen Befehl früher von 
Meffenbaufer und Fenneberg, — welche beide im Gemeinderathe ſich 
befanden — unterfertigen zu laſſen. Nachdem er das Geeignete veranlaßt Hatte, 
um die nöthige Befpannung zu erhalten, verfügte er fich in den Gemeinderath, 
und dafeldft wurde der Befehl von Meffenhaufer und Fenneberg mit 
gefertigt. Dit diefem Vefehle ging SGtöͤßl auf die Mölfer-Baftel, um feinen 


! 
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Yuftrag ausführen. Aber kaum wurde befannt, daß die Kanonen wegge⸗ 
führt werden follten, ftürzte ein Proletarier auf ihn zu, und wollte ihm den 
Befehl entreißen. Mehrere der Bemwaffneten umringten Stößl mit dem Se 
ſchrei: „Auch ein Berrätber, aud ein [hmwarzgeldber Hund, 
ſchießt ihn nieder!“ und andere ähnlihe, an der Zagedordnung gewe⸗ 
fene Befchimpfungen mußte er hören. In diefem Momente erfhien ein-Ofis 
zier der Mobilen und befahl, den ArtilerieCommandanten zu arretiren, und 
ihn ald Arreftant an den Beirfös Chef Leszezinski zu übergeben. Doch 
diefer wollte den Arretirten nicht übernehmen, und fandte ihn auf die Aula. 
Auf dem Wege dahin mußte er die gröbften SInfulten vom Poͤbel erdulden. 
Im SonvictsBebäude ſaßen ſechzehn Studenten an einem langen Tiſch; Redl 
führte den Borfig. Nach längerer Debatte, und als fih Stößl mit dem 
Thriftlichen Befehle über das Abführen der Kanonen audgewiefen, wurde er 
als ſchuldlos erklärt enilaffen. 

Das Studenten-Comitee übte damald noch einen fo mächtigen Einfluß 
ſelbſt auf die mwildeften Proletarier aus, daB feiner es wagte, den von bie 
fem Tribunal Freigefprohenen auch nur mit einem Worte zu beleidigen. 

Auch am 31. hatten die Platz⸗Offiziere dem Auftrag, fo viel als möglid 
beruhigend auf die in der Stadt befindlichen Mobilen einzuwirken, denn bie Ra: 
ttonalgarde war außer den zum Echuße ber öffentlichen Gebäude aufgeftellten 
Machen, wenig mehr unter den Waffen. Solche Miſſionen waren an diefem Zage 
wirklich mit Lebensgefahr verbunden. Das Proletariat erkannte das herannahende 
Ende deö Dramas, und die treubrüchigen Soldaten wußten nur zu gut, welches 
Schickſal fie zu gemärtigen haben. Die Platz Offiziere fuchten fo viel als möglid 
die Mobilen zum Nachhaufegehen und zum Ablegen der Waffen zu beivegen, was 
auch bei Bielen gelang. Bei anderen Abtheilungen aber, befonderd von jenen, 
wo ſich übergegangene Militärs befanden, waren fie den größten Infulten ausge: 
feßt, denen fie nur durch ihre Ruhe und Kalıblütigkeit entgingen ; fie hörten öfter 
hinter fih jagen: „Haut fie nieder, — find auch ſolche Berräther und Hunde vom 
Ober⸗Commando!“ und andere ähnlihe Sprüde, Eine Gruppe von fünf bis 
ſechs übergegangenen Soldaten hingegen erklärte auf bie Zufprache, daß fie gerne 
die Waffen ablegen und fuchen würden fortzufommen, wenn fie nur Eivil:Kleider 
Befommen Fönnten. Der Plap-Hauptmann Baron du Beine glaubte bemerkt 
zu haben, daB ein großer Theil der treubrüchigen Soldaten bei den obwaltenden 
Umftänden geneigt wäre, die Waffen abzulegen und das Weite zu fuhen, wenn 
fie fih ihrer Militär: Montur entledigen könnten. Er ging in den Gemeinderath, 
und machte einige Glieder deöfelden auf den Umſtand aufmerffam, daB, wenn 
auf eine ähnliche Weife Sorge getragen , dieſes menigftend auf diefe Leute 

„ weit beſſer wirken würde, als die zugeficherte Fortbezahlung einer gewißen taͤgli⸗ 
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hen Gebühr, welches ihnen nichts nügen wird, wenn bie k. Truppen einrüden. 
Kurze Zeit darauf wurde eigenmaͤchtig Allarm gefchlagen, Mobilen durchſtroͤmten 
die Saffen, zwangen Alle bie fie auf den Straßen fanden fi ihnen anzufchließen, 
infultirten Jeden der fich widerfeßte, drangen in die Kaffe: und Bafthäufer und 
nahmen Alles mit ſich was fie fanden. 

Hauptmann Schmid erhielt den Auftrag, mit zwei Zügen von der Stall 
Burg in das Sandftändifche Gebäude zu ziehen, um daſelbſt die Wache zu halten, 
indem fih das Ober» Commando in dasfelbe zurücgezogen hatte. Lieutenant 
Kipling blieb mit den übrigen zwei Zügen in der Stallburg zurüd, 

Morgens um 11 Uhr wurde dad Bureau des Ober⸗Commando in daB 
Landhaus verlegt, woſelbſt auch die Permanenz des Gemeinderathes fih befand. 
Hauptmann Schneider, PlagOderlieutnant Dunder, die Kanzelliften 
Schneider, Rettich und Straff überficdelten mit dem Eentral:Burean, 
den Ober⸗Commando⸗Siegeln und Acten dahin. Später fam auch Hauptmann 
Geinberg. Außer diefen war Niemand vom Ober-Sommando anweſend, und 
erft Nachmittag wurden Meffenhaufer und Fenneberg fihtdar. Die 
letzte Schriftliche Berfügung langte an, nämlich die Ernennung des Feld⸗Adjutan⸗ 
ten Fenneberg zum Mit:Ober-Commandanten, und es wurden alle jetzt aub⸗ 
gehenden Befehle fomohl von Meffenhaufer ale au von Fenneberg 
unterzeichnet. Alles gab fih der Hoffnung hin, daß die eingegangene Kapitulation 
aufrecht erhalten werden wird, und Oberſt Schaumburg verfuchte abermals 
als Fräftige Stüße hierzu das Bürger-Regiment zu verfammeln,, um doc) einen 
Körper beifammen zu haben, auf den er ſich verlaffen könne; allein e8 war nicht 
möglich ; e8 wurden die fchriftlichen Befehle an ſaͤmmtliche Compagnien abgeſchickt, 
wurden jedoch durch die Rachläffigkeit oder Feigheit ber abgeſchickten Ordonnan⸗ 
zen, oder durch andere Zufälligkeiten an igrer Beitimmung nicht abgegeben. Die 
Befehle zum Aufftedden der weißen Fahnen an allen noch nicht genommenen Linien 
wurden fo wenig befolgt, wie das Aufziehen der Laiferlihen Fahne am Stephans- 
thurme; überall wurden die Ueberbringer und Ausführer folher Befehle von den 
Hroletariern angehalten und mißhandelt. Es ging fo weit, daß ganze Haufen in 
das Ober-Commando-Burean in die Stalburg kamen um ſich zu rächen, und alle 
längft ſchon bezeichneten Schwarsgelden aufzuhängen, wozu prächtig geſchmiedete 
Naͤgel und gut gedrehte Stricke, bei welchen man das Reifen nicht zu fürchten 
brauchte, wie es allgemein verlautete, hergerichtet waren. Wie bereits ermähnt, 
fanden ſich 18 folher Nägel im Stab8sAuditoriate vor, und es follten barauf 
Meffendhaufer, Schaumburg, Thurn, Schneider, du Beine, 
Dunder, Eyſelsberg, Unterfteiner, Heidt, Weißenberger x. 
angeblich gehangen, oder damit an bie Wände genagelt werden. In Folge eben 
diefer Umftände üderfiedelte dad Bureau des Ober⸗Commando ind Landhaus, und 
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e3 wurden dem Oberlieutenant Weißenberger folgende zwei fchriftlice 
Befehle zur Beforgung übergeben: 

„Die diſponiblen Barden der 1. und 2, Cavallerie-Diviſion Haben fogleid 
aufzufigen, und fich vor dem Landhauſe zum Schuße bed Bemeinderathes aufzuftellen. 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant. 
Vidi Stifft, m, p., Vice⸗Praͤſident.“ 

Der zweite lautete: 

„Herr Oberlieutenant Weißenberger iſt beauftragt, alle difponidlen 
Barden der Stadt zum Schuße des Landhauſes zu requiriren, und dahin zu beordern. 

Vidi Stifft, m, p., Bice-Präfldent. Meffenhaufer, m. p.” 

Meibenderger fehte fih zu Pferde und es gelang ihm von beiden Ca⸗ 
valferie-Divifionen ungefähr 30 Mann zufammenzubringen. Weniger glücklich war 
er bei der Garde. Er fand fämmtlihe Sammelpläge derfelden mit Ausnahme 
bes WimmersBiertel8 Teer; bier ftellte ihm der prov. Beirkd: Kommandant 
NH linger ungefähr 25 Mann zur Dispofltion. Diefed waren zu jener Zeit in 
der Stadt ſaͤmmtliche bewaffnete Rationalgarden. Auf der Aula ging es wieder 
lebhaft zu; bewaffnete Schanren fammelten fih am Platze und forderten vom Stu: 
denten⸗Ausſchuſſe Verhaltungsbefehle. Die Grazer und Mobilen famen von der 
Hernalfer Linie und wiefen fchriftlihe Befehle vor, daß der Kampf unterbleiben 
fole. Der Reft der demokratiſchen Corps verlangte vom Studenten⸗Ausſchuſſe 
eine fehriftliche Vollmacht, die Sturmglode des Stephansdomes läuten Taffen zu 
dürfen. Solches wurde verweigert. Demungenchtet erdröhnte bald darauf jene 
Glocke ald Zeichen des zu beginnenden Kampfes. 
Auf die Beftimmte Drohung des Feldmarſchalls, den Angriff auf die innere 
_ Stadt zu eröffnen, wenn dieſelbe nicht bis 2 Uhr Nachmittags den Truppen über: 

geben worden fey, fchickte der Bemeinderath noch einen Parlamentär ab, welcher 

dad Belagerungäheer hinter dem Sloggniger Bahnhof in Sturmcolonnen aufges 
ftellt fand. Der Gemeinderath wünſchte eine Frift bis zum folgenden Tag, indem 
er hoffte, daß es ihm durch Neberredung und Geldſpenden doch gelingen werde, 
das bewaffnete Proletariat und feine Führer zur Unterwerfung zu bringen. Fürft 
Windiſchgraͤß erflärte fih, obwohl die Kapitulation zweimal gebrochen, bereit, 
den Angriff auf den folgenden Zag zu verfchieben, wenn das Schießen von ber 
Baftei herab auf feine Truppen unterlaffen werde. Die Borftadt Wieden war 
in diefer Uebereinkunft nicht inbegriffen, und wurde Mittags 12 Uhr von den 
porrüdenden Solonnen ohne Widerftand genommen und ſogleich beſetzt, ohne daß 
auch nur ein Schuß auf das Militär abgefeuert worden, welches auch zur Folge 
hatte, daß fein Haus von Soldaten betreten wurde. Alle Truppen rückten in 
gefchloffener Ordnung ein. 

Die erſten Truppen welche auf der Wieden eingerüdt, waren Graͤnzer, 
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welchen Jaͤger als Terailleurs vorangingen, mit zwei Kanonen an der Spitze. 
Dieſe marſchirten ſodann auf das Glacis um beim Angriffe der Stadt mitzuwirken. 

Das Wiederergreifen der Waffen, hervorgebracht durch die ausgeſprengten 
Gerüchte des Heranrückens der Ungarn, wirkte auch auf die Vorſtaͤdte Gumpen⸗ 
dorf, Mariahilf, Schottenfeld, u. a. m. und brachte eine ungemeine Aufregung 
in denfelben hervor, indem das größtentheild bereits entwaffnete Proletariat wie: 
der zu den Gemeindehäufern Tief, und mit Gewalt die abgelegten Waffen verlangte, 
Die Linien waren während der Nacht vom 30, auf den 31. noch ziemlich zahl: 
reich beſetzt, wohurd die Bewohner beforgten, daB es auch Hier zu einen Kampf 
fommen koͤnnte. Diefe Beſorgniß fteigerte fh dadurch, daß polnifche Lanziers 
die Hauptftraße durchritten, und zum Kampfe aufforderten. — Es fam zu ver: 
fhledenen Krawallen, ein Theil der Bewohner war fampfluftig geftimmt, ein 
anderer Theil beftand darauf, fih ruhig zu verhalten, ein Lanzier wurde bei der 
Stiftkirche vom Pferde geriffen, und wäre bald ein Opfer feiner Frechheit gemor: 
den. Nachdem diefer Zuftand immer gefährlicher zu werden drohte, begaben 
ſich mehrere Bürger und Hausbeſitzer an der Spige den Grundrichter Mung in 
den Semeinderath um Hülfe zu fuchen. Gemeinderath Brodhuber, gewählt 
vom Bezirke Mariahilf, richtete an die Permanenz des Gemeinderathes in diefer 
Beziehung daB Mort, worauf beftimmt wurde Alles aufzubieten, um einen allen: 
fälligen Kampf auf biefer Seite zu vermeiden. Es wurde in diefer Beziehung 
eine ſchriftliche Einfadung an dad Studentencomitee geſchickt, um 6 Mitglieder 
zur Theilnahme einzuladen, da deren Einfluß auf die bewaffneten Arbeiter be⸗ 
kannt war. Es erfchienen wirklich 6 Mitglieder aus dem Studentencomitee, von 
welhem fih Eines dem Gemeinderathe Brodhuber und Magiſtratsrath 
Blümel anſchloß, und mit weißen Fahnen verfehen in die bedrohten Borftadt- 
tbeile fuhren, um biefe Friedendzeichen auszuſtecken, und die kampfentflammten 
Arbeiter zur Ablegung der Waffen zu vermögen. Bel der Mariabilferlienie 
gelang dieſes leicht, und die weiße Sahne wurde ausgeſteckt, ſchwerer war diefes 
bei der Lerchenfelderlienie'zu erreichen, indem dort viele Fampfbereite Arbeiter 
waren, boch durd) die angeftrengte Bemühung diefer Abgeordneten, und befon: 
ders durch dad Mitglied des Studentencomiteed wurde es auch bier ungeachtet der 
bereinfliegenden Kugeln erveicht, und die weiße Fahne von einem muthigen Jungen 
von beiläufig 12 Jahren auf dem Giebel des Mauthgebäudes aufgepflanzt. ALS 
diefe Kommifflon auch zur Hernalferliente fich begeben wollte um gleiche Anftalten 
zu treffen, wurde fie in der Nähe der Sofefftädter Kaferne von einem großen Hau- 
fen Mobilen umrungen, nah Erklärung ihres Vorhabens von dieſer ald Berräther 
bezeichnet und infultirt. Das Borzeigen der Gemeinderaths⸗Zeichen wurde mit 
Hohn zurücgemwiefen, und erklärt, der Semeinderath fey geftürzt; die Drohungen 
wurden immer ärger, und als ein Techniker dazugefprengt Fam, und einen ans 
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geblichen Steg der Ungarn verfündete, war bie Aufregung auf das Hoͤchſte geſtie⸗ 
gen, und dad Leben jedes Einzelnen diefer Kommifjion bedroht, Bon einer 
Maffenablegung oder Einftellung der Feindfelichkeiten war feine Rede mehr. Die 
Muth des Volkes ftieg auf's Höchfte, und nur die Geiftesgegenwart des Magi- 
ſtratsraths Blüͤmel rettete den Kommiffionägliedern das Leben, indem er fid als 
Geißel anboth bis Gemeinderath Brodhuber vom Obder-Commando mit den 
weiteren Berhaltungäbefehlen zurückgekehrt feyn werde, Drei Mann Mobilgarden 
fegten fih als Bedeckung auf den Wagen Brodhuber's. Allein am Blacis 
angefommen, waren bereitd die Thore der Stadt gefperrt, und von Beite ber 
k. €. Truppen die Anftalten zum Angriffe getroffen, er mußte daher unverrichteter 
Sache zurrüdlehren, während welcher Zeit Magiſtratsrath Blümel in das k. k. 
Militaͤr⸗Transports⸗Sammelhaus in Sicherheit gebracht ward. 

Gegen Mittag fprengten zu Pferde mehrere vorgebliche Iingarn durch bie 
Stadi mit dem Rufe: „Zu den Waffen — die Ungarn find da!“ — Einer fam 
fogar zum Ober⸗Commando, und wollte die dafeldft befindlichen Mobilen, und den 
in der Stallburg als Wache zurückgebliebenen Theil der 6. Compagnie des VN. 
Bezirkes mit ſich fortführen. Der Platz⸗Offizier Doninger forderte von diefem 
in der Legionsuniform gekleideten Ungar die Ermächtigung ab, worauf dieſer 
erflärte: er ſey von der Univerfität im Auftrage eines gewiſſen H auf gefendet. 
— Doninger ließ ihn vom Pferde adfigen und führte ihn mit dem Bedeuten auf 
die Wachftube, daß er fo lange hier zu verweilen habe, bis er fih von ber Bahrs 
heit überzeugt haben würde, Der Platz⸗Offizier war wirklih im Begriff auf die 
Univerfität zu gehen, als ihm auf dem Stephansplatze Allarmfchlagende ent- 
gegen famen; er wollte folhe am Trommeln verhindern, allein der fie führende 
Offizier der Mobilgarde drang mit dem Säbel auf ihn ein, fo daß er fi 
vor der Uebermacht zurückziehen mußte, Doninger begab ſich hierauf zu Meſſen⸗ 
baufer, welcher fih im Gemeinderathe befand, erftattete ihm Bericht und ver 
langte bie weiteren Befehle. Der Ober-Commandant gab ihm den Auftrag 
diefen Aufmwiegler in der Stallburg feftzupalten. Als er in die Stallburg zurück⸗ 
kam, und dem Arretirten den Säbel mit dem Bebeuten abforberte, daß 
er ald Aufwiegler in Haft zu verbleiben habe, — ftürzten mehrere Mobilen 
über Doninger und fhrien: „Du ſchwarzgelber Hund vom Plab-Commando, 
jegt kannſt du wählen, od du aufgehängt oder niedergeſchlagen werden willſt!“ 
— Einige padten ihn fhon, da trat der Wah-Eommandant, Lieutenant Kie ß⸗ 
ling, der 6. Compagnie VII. Bezirkes hinzu, entriß den Schwerbedrohten den 
Mobilen, und ließ ihn heimlich entlommen. Der Pſeudo⸗Ungar jedoch konnte 
nicht wieder zur Haft gebracht werben, da von den erbitterten Modilen eine Des 
monftration zu befürchten war, Er beſtieg unangefochten fein Pferd und fprengte 
von der Stallburg auf die Vaſtei unter dem immerwährenden Rufe: „Yu den 
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Waffen, — die Ungarn find da!" — Ein Proletarier ſchoß ihn vom Pferde, 
indem fhon vor dem Burgthor die k. Truppen ftanden, und diefe graffe Lüge 
ſelbſt die Bewaffneten empört zu haben ſchlen. 

Mittags beftieg Robert Blum mit C. Grüner den Stephansthurm. Sie 
fonnten aber nichts fehen, nur hörten fie etwas fpäter Kugeln pfeifen, und fahen 
die Raketen fliegen, ber Berzweiflungsfampf hatte begonnen. Da äußerte fi 
Robert Blum: „Es ift zwölf Uhr vorüber und die ſchwarzgelbe Fahne weht 
nicht vom Thurme ; ich nehme jeßt gerne die Worte zurüc, die ic im Komitee 
über die Wiener gemaht habe!’ Grüner ſchied dann von ihm und fah ihn 
nimmer wieder. Alle Rampfluftigen eilten auf die Baftelen, wohin aud) alle nod) 
disponiblen Kanonen gebracht wurden. Zwei Geſchütze wurden am Stephand: 
platze fo aufgeftelt, daB fie die Kärnthner- und Rothenthurmſtraße beftreis 
hen konnten, weil die Umſturzpartei die Gutgefinnten fürchtete, und die Stadt bis 
auf den legten Mann vertheidigen wollte, 

Kurz vor dem Beginn des Bombardements der Stadt fuchte der Plap- 
hauptmann du Beine, welcher mit den Platzoffizieren das Ausſtecken der wei⸗ 
ßen Fahnen auf mehreren Punkten der Stadt veranlaßte, — auch die Bewaff⸗ 
neten zur Einftellung der Feindfeligkeiten,, und zur Ablegung der Waffen zu bes 
wegen, ald er aber in den Hof der Stallburg zurüdgefehrt, kam ihm der Garde 
Krall mit der Warnung entgegen, ja nicht hinauf zu gehen, indem Mobilgarden 
die Lofalitäten befeßt halten, und alle, die ihnen unterfommen, bedrohen, da fie 
der Meinung find, dad Ober-Commando habe fie verrathen und verkauft; es fen 
auch Niemand mehr oben, da dad Bureau des Ober⸗Commando in's Landhaus 
übertragen worden ift. Da jedoch die ſchon erwähnten, den Tag zuvor gefangenen 
kek. Offiziere, der Artilerie-Lieutenant Dirfchl und Hauptmann Weigl von 
Erzherzog Franz Carl Infanterie fih noch in der Stallburg befanden, fo ging 
bu Beine indie Reichstags-Lokalitaͤten, forderte den bafeldft anmwefenden 
Minifterial-Adjunften Raffeldberger auf, ein fihered Zimmer für zwei 
k. Offiziere zu Öffnen, welches diefer auch bereitwilliaft tat, und Lehrte bann auf 
Seitenwegen zurück, fuchte die Offiziere auf, hing dem Hauptmann Weigl, wel 
her in einer Generalftab-Iniform gekleidet war, feinen eigenen Mantel um, und. 
fegte ihm feine Rationalgarde-Lagermüge auf, So verkleidet brachte er Weigl, 
dann Dirſchl in das erwähnte Zimmer, und fomit außer jeder Gefahr. — 
Hauptmann Morcrerte vom Künftler:-Corp8, von dieſen Borgängen unter: 
richtet, blieb von dieſer Zeit an fortwährend 518 zu dem Einrücken der k.k. Trup⸗ 
pen bei diefen Offizieren, und diefelben wurden mit aller Aufmerkſamkeit behandelt. 

Gegen 2 Uhr Nachmittag, als Schon die Borpoften der k. . Truppen beim 
Hofftallgebäube vor dem Burgthore fih aufftellten, zogen zahlreiche Adtheilungen 
Modilgarden, zum Corps des berüchtigten Hau gehörig, gegen den aͤußeren 
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geblichen Sieg der Ungarn verkündete, war bie Aufregung auf das Höchfte geftie 
gen, und das Leben jedes Einzelnen diefer Kommiffion bedroht. Bon einer 
Waffenablegung oder Einftellung der Feindfelichkeiten war feine Rede mehr, Die 
Muth ded Volkes ftieg auf's Höchfte, und nur bie Geifteßgegenwart des Magi⸗ 
ſtratsraths Blümel rettete ben Kommiſſionsgliedern das Leben, indem er ſich ald 
Geißel anboth bis Gemeinderath Brodhuber vom Obder-Commanbo mit den 
weiteren Verhaltungsbefehlen zurückgekehrt feyn werde, Drei Mann Mobilgarden 
ſetzten ſich als Bedeckung auf den Wagen Brodhuber's. Allein am Glacis 
angekommen, waren bereits bie Thore der Stadt gefperrt, und von Seite der 
k. k. Truppen bie Anftalten zum Angriffe getroffen, er mußte daher unverrichteter 
Sache zurrückkehren, während welcher Zeit Magiſtratsrath Blümel in das k.k. 
Milttär-Transports-Sammelhaus in Sicherheit gebracht ward. 

Gegen Mittag fprengten zu Pferde mehrere vorgebliche Ungarn durch bie 
Stadt mit dem Rufe: „Zu den Waffen — die Ungarn find da" — Einer fam 
fogar zum Oder-Commando, und wollte die dafeldft befindlichen Mobilen, und den 
In der Stallburg als Wache zurückgebliebenen Theil der 6. Compagnie bes VII. 
Bezirkes mit fih fortführen, Der Plag-Offiyier Doninger forderte von diefem 
in der Legionduniform gekleideten Ungar die Ermächtigung ab, worauf biefer 
erklaͤrte: er fen von der Univerfität im Auftrage eines gewiffen Hauk gefendet. 
— Doninger ließ ihn vom Pferde adfiken und führte ihn mit dem Bedeuten auf 
die Wachftube, daß er fo Iange bier zu verweilen habe, bis er fih von ber Wahr: 
beit überzeugt Haben würde. Der Platz⸗Offizier war wirklich im Begriff auf bie 
Univerfität zu geben, ald ihm auf dem Stephansplape Allarmſchlagende ent- 
gegen kamen; er wollte folhe am Trommeln verhindern, allein der fie führende 
Offizier der Mobilgarde drang mit dem Säbel auf ihn ein, fo daB er fid 
vor der Uebermacht zurüdziehen mußte. Doninger begab fih hierauf zu Meſſen⸗ 
baufer, welcher fih im Gemeinderathe befand, erftattete ihm Bericht und ver 
langte die weiteren Befehle. Der Ober⸗Commandant gab ihm den Auftrag 
dieſen Aufwiegler in der Stallburg feltzuhalten. Als er in die Stallburg zurück⸗ 
fam, und dem Arretirten den Säbel mit dem Bebeuten abforderte, daß 
er als Aufwiegler in Haft zu verbleiben Habe, — ftürzten mehrere Mobilen 
über Doninger und fhrien: „Du ſchwarzgelber Hund vom Plak-Commando, 
jegt kannſt du wählen, ob du aufgehängt oder niebergefchlagen werden wilft !* 
— Einige packten ihn fchon, da trat der Wach. Commandant, Lieutenant Kie P- 
ling, der 6. Compagnie VIL Bezirkes hinzu, entriß den Schwerbedrohten den 
Modilen, und ließ ihn heimlich entfommen. Der Pſeudo⸗Ungar jedoch konnte 
nicht wieder zur Haft gebracht werden, da von den erbitterten Modilen eine De: 
monftration zu befürchten war, Er beftieg unangefochten fein Pferd und fprengte 
von der Stallburg auf die Baftel unter dem immerwährenden Rufe: „Zu den 
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Waffen, — die Iingarn find da!" — Ein Proletarier ſchoß Ihn vom Pferde, 
indem ſchon vor dem Burgthor die k. Truppen ftanden, und biefe graffe Lüge 
ſelbſt die Bewaffneten empört zu haben fehlen. 

Mittags beftieg Robert Blum mit & Grüner den Stephandıhurm. Sie 
konnten aber nichts fehen, nur hörten fie etwas fpäter Kugeln pfeifen, und fahen 
die Raketen fliegen, der Berzweiflungsfampf hatte begonnen. Da äußerte ſich 
Robert Blum: „Ed ift zwölf Uhr vorüber und die ſchwarzgelbe Fahne weht 
nicht vom Thurme ; ich nehme jeßt gerne die Worte zurüd, die ih im Comitee 
fiber die Wiener gemaht habe!’ Grüner fhled dann von ihm und fah ihn 
nimmer wieder, Alle Kampfluftigen eilten auf die Baftelen, wohin auch alle noch 
disponiblen Kanonen gebraht wurden. Zwei Geſchütze wurden am Stephans⸗ 
plage fo aufgeftellt, daß fie die Kaͤrnthner⸗ und Rothenthurmſtraße beftreis 
hen konnten, weil die Imfturzpartei die Gutgefinnten fürchtete, und die Stadt bid 
auf den letzten Mann vertheidigen wollte, 

Kurz vor dem Beginn des Bombardemenid der Stadt fuchte der Plaß—⸗ 
bauptmann du Beine, melcher mit den Plaboffizieren das Ausſtecken der wei⸗ 
ben Fahnen auf mehreren Punkten der Stadt veranlaßte, — auch bie Bewaff: 
neten zur Einftellung der Feindfeligkeiten, und zur Ablegung der Waffen zu bes 
wegen, ald er aber in den Hof der Stalburg zurückgekehrt, kam ihm der Garde 
Krall mitder Warnung entgegen, ja nicht hinauf zu gehen, indem Mobilgarben 
die Lofalitäten beſetzt halten, und alle, die ihnen unterfommen, bedrohen, da fie 
der Meinung find, das Ober-Commando habe fie verrathen und verfauft ; es ſey 
auch Niemand mehr oden, da da8 Bureau des Ober⸗Commando in's Landhaus 
übertragen worden ift. Da jedoch die fhon erwähnten, den Tag zuvor gefangenen 
k. k. Offiziere, der Artilerie-Lieutenant Dirfchl und Hauptmann Weigl von 
Erzherzog Franz Earl Infanterie fih noch in der Stallburg befanden, fo ging 
du Beine indie Reichstags-Lokalitaͤten, forderte den daſelbſt anmefenden 
Minifterial:Adjunkten Raffelsberger auf, ein fiheres Zimmer für zwei 
k. Offiziere zu Öffnen, welches diefer auch bereitwilligft that, und Fehrte dann auf 
Beitenwegen zurück, fuchte die Offiziere auf, hing dem Hauptmann Weigl, wel 
her in einer Generalftabö-Iniform gekleidet war, feinen eigenen Mantel um, und, 
fegte ihm feine RationalgardesLagermüge auf. So verkleidet brachte er Weig I, 
dann Dirſchl in das erwähnte Zimmer, und fomit außer jeder Gefahr. — 
Hauptmann Morcrerte vom Künſtler: Corps, von diefen Vorgängen unter: 
richtet, blieb von diefer Zeit an fortwährend bis zu dem Einrücken der k.k. Trup⸗ 
pen bei diefen Offizieren, und diefelben wurden mit aller Aufmerkſamkeit behandelt. 

Gegen 2 Uhr Nachmittag, als ſchon die Borpoften der k. k Truppen beim 
Hofſtallgebäude vor dem Burgthore fih aufftelten, zogen zahlreiche Ahtheilungen 
Modilgarden,, zum Corps des berüchtigten Ham gehörig, gegen den äußeren 
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Burgplatz, und fingen an, dad Burgthor zu verbarrikadiren; auch verbreitete 
ſich das Gerücht, ein Theil diefer Leute wolle von der Baftel aus durch den Aug 
ftinergang in die Burg eindringen. Wirklich kam eine Schleichpatronille von un 
gefaͤhr eilf Mobilgarden, und ſchlich fih, von der Augufliner-Baftei kommend, 
gegen den Ritterſaal⸗Schwibbogen. Hofzimmerpuger Dasler forderte den Un 
führer auf, die Waffen abzulegen, und da er ſich deffen weigerte, riß er ihm dab 
Gewehr vom Arme, und arretirte ihn mit Hülfe der Hofzimmerpußer Mol y und 
Bugler und des Holzträgerd Stich, die übrigen Mobilen warfen die Waf⸗ 
fen weg und entflohen, fo daß diefe Wächter eilf Gewehre, eine Piftole, ein Ba 
jonett, eine Patrontaſche, eine Feldflaſche, und mehrere fharfe Patronen an ben 
Hauptmann der Burgwache abgeben konnten. Unter biefen Berhältniffen fand es 
ber Burg-Plagoffizier Interfteiner für nöthig, eine Abtheilung Stadtgarden 
in den Auguftinergang zu führen, um den dortigen Wachpoften zu verftärken. 

Auf dem äußern Burgplatz ftand eine Adtheilung Zünfhaufer Rational: 
garden auf der Wache, und über Anfrage des Commandanten, wie er fi ba 
einem Angriffe zu benehmen babe, erhielt er die Weifung, fih auf dem inneren 
Burgplaß zurüdzuziehen. Mittlerweile langte vom Ober⸗Commando der Befehl 
an die Mobilgarden, vom äußeren Burgplaß abzuziehen, und mit diefen zogen 
aus Irrthum auch die Fünfhaufer Rationalgarden ad, und dad Äußere Burgtbor 
war dadurch gar nicht bewacht. — 

Der Burg-Plapoffizier v. Heidt eilte aus der Burg auf den äußeren 
Burgplatz zum Thore, von wo aus ihm der Freireiter Schu 8 der Thorwache 
entgegenlam, mit dem Rufe: „Eilen Sie, fo eben ſchoß man vom Thore herab 
auf einen Militär-Parlamentär, welcher vor dem Burgthore erfchien.“ 

Um Unglüd zu verhüten, fendete Heidt nach Leuten in die Burg, welde 
die Barrifade wegräumen und dad Thor öffnen ſollten. Die Barrifade unter 
dem Burgthor war durch Hofburgwadleute und drei berittene Munizipalgarden, 
wobei der Wachtmeiſter Prohaska, beinahe ganz weggeräumt,, und ein her- 
beigeeifter Schloffer öffnete bereitd das Thor; da ſetzte fich ein .Legionär dagegen, 
wurde jedoch entwaffnet und auf die Burgthorwache in Sicherheit gebracht. Zur 
Unterftüßung der Burg » Plaboffiziere Unterfteiner und Heidt, fendete der 
Platzhauptmann du Beine noch den Platzoffizier Möfer dahin ab ; derfelde 
fand ober dem Burgthore rechts und Lines auf der Baftei einige Kanonen , zu 
deren Bedienung Mobilgarden auf der zum Thore führenden Treppe aufgeſtellt 
waren, welche jedoch über Aufforderung diefer Offiziere mit Zurüdlaffung der 
Waffen abzogen; doch kaum waren diefe abgegangen, fo zog eine bedeutende Ab⸗ 
beilung der Robilgarde unter Anführung eines Legionärd mit mehreren Kanonen 
über die Auguftiner-Baftei gegen dad Burgthor im Sturmfchritte mit dem Aufe: 
„Verrath! Verrath!“ und fchoffen auf die Burgwaͤchter und beseichneten Offiziere. 
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Indeſſen waren der Platzoffizier Möſſer, der Nationalgarde Löfflad, 
und einige Hofburgwaͤchter bereits aus dem geöffneten Burgthor dem Militär 
entgegengeeilt, als hinter ihnen von dieſer Truppe das Thor neuerdings geſchloſ⸗ 
fen und verbarrifadirt wurde. 

Mehrere Munizipalgarden und Hofleute zeichneten fich Hier durch ihre Un⸗ 
erſchrockenheit aus, indem fie mehrere Mobilen mit Gefahr ihres Lebens entwaff: 
neten, und einige, welche ſich unverfhämte Drohungen erlaubten, auch gefangen 
nahmen, wobei ſich durch feine Unerfchrodenheit und Muth der Muntzipalgardes 
Führer auf der Burghauptwache, Iglowsky, befonderd audzeichnete. 

Auf den Plagoffiier Unterfteiner legte ein Mobile fein Gewehr an, 
welches jedoch verfagte. — 

Zu gleicher Zeit fammelten fih Proletarier vor dem Landhaufe, und ſcho⸗ 
ben in bie Fenſter der Gebäude. Oberft Schaumburg trat auf diefelden hin, 
und entriß einem dad Gewehr , worauf das Geſindel — dem dad muthige Ein- 
[breiten Shaumburg's imponirte entwich. 

Um 2 Uhr wurden Kanonen am Stephansplaß aufgeftellt, um jene nieder: 
zuſchießen, die es vielleicht wagen möchten, eine Entwaffnung des Proletariats 
gewaltfam herbeizuführen. Ein wüthender Demokrat ftellte fih mit geipannten 
Doppelpiftolen an die Aufgangärhüre des Stephansthurmes, und drohte Jeden 
zu tödten, der fi beikommen Liege, die fchwarzgelde Fahne hinaufzutragen 
und audzufteden. 

Als dad Burgthor geöffnet war, ging Loͤfflad, welcher fih als Fahnen: 
träger des X, Bezirkes, 1. Compagnie auf der Hofburgwache befand, — mit 
ungefähr zehn Burgmwächtern vor dad Thor hinaus, und zeigte dem angekom⸗ 
menen Parlamentär des Militärd an, daB der innere und äufere Burgplag uns 
befeßt feyen. Doch in demfelden Augenblicke erfolgte von der Vaſtei von mittler: 
weile herbeigefchlihenen Mobilen eine Decharge auf die Sruppe vor dem Thore, 
und Alles flüchtete fih nach verfchiedenen Richtungen. Lofflad Tief gegen den - 
ungarifhen Gardehof. Nah kaum zehn Minuten begann dad Vombardement. 
Derfelde wurde auf fein Anfuchen zu dem Generalen Karg er auf die Laimgruße 
geführt; biefen bat er, das Feuern einzuftellen, mit der Berfiherung, daß nur 
eine geringe Anzahl der Mobilen da8 Burgthor vertheidige. Diefer General fol 
hierauf die Einftellung des Feuerns, und die Beftürmung mit dem Bajonette ans 
geordnet Haben; Löfflad mußte mit der Sturmcolonne vorrüden, damit man 
fich in feinem Beifeyn von der Wahrheit feiner Anzeige überzeugen könne. Waͤh⸗ 
rend jedoch die vorausgeſchickten Zimmerleute vergeblich mit dem Einhauen der 
Thore befchäftiget waren, und Löfflad ihnen gerathen, mittelft Kanonenfchüffen 
ſchneller eine Oeffnung zu bewerkſtelligen, fprengte ber erwähnte Parlamentaͤr, 
der eine Huſaren⸗Uniform trug, heran, erfannte Löfflad, und ließ diefen mit 
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abgefeuert, flogen wie ein Hagel in die Stadt, die Häufer erbebten, bie meiften 
Einwohner flühteten fih in die Keller und in fonft feuerfihere Locale, Die Shüße 
wurden von dem Gekrache und Sepolter zufammendredhender Steine, die von den - 
getroffenen Häufern ‚fielen, unterbrochen; die Straßen waren beinahe leer, bie 
Sturmglode ertönte vom Stephansdome. Wihrend des Bombarbements der Stadt 
fonnte man in allen Seitengäschen das Schaufpiel zahlreiher Metamorphofen 
ſehen. Ein auf da8 abenteuerlichſte herausgepugter Krieger fchritt eiligft in eine 
Seitenftraße, und unter heftigem Kanonendonner , und während die Sranaten über 
feinem Haupte auf das Sräulichite hausten, legte er feine Muskete und Patron: 
tafche ab, zog den militärifhen Leinwanbfittel, unter dem er einen Civilrod an 
hatte, aus, rieß verschiedene Ornamente von feinem Hute weg, und trat fobann 
vollfommen ruhig, ald ob ihn der ganze Speftafel nichts anginge, als vollendeter 
Faſhionabel, nämlich bis auf die Beinkleider, die fehr ftrapazirt waren, wieder 
in die nächſte Strafe. Auf diefe Weife wurden 518 zum Abend manche Gaffen in 
vollkommen militärifche Depotd umgewandelt, je nachdem in denfelben e3 viele 
Mobilen für zweckmaͤßig fanden, ihre Toilette dafeldft aufzufchlagen. 

Hauptmann Schmid, welcher einen Theil der Wade im flänbifchen Se 
bände fommandirte, gelang es, während des Bombarbementd mehrere Proletarier 
zu entwaffnen, bei welcher Gelegenheit er einen Streif-Schuß über die Bruft er: 
bielt. Die abgenommenen Gewehre lieferte er in die Stallburg ab. Zur Ehre 
der 6. Compagnie VII, Bezirkes ſey es gefagt, daß in der Zeit vom 12. October 
6i8 zur Uebergabe der Stadt, in welcher fie immerwährend im Dienfte ftand , die 
ſelbe durch ihr mufterhaftes Benehmen ſich ausgezeichnet, und viel zur Erhaltung 
der Ordnung beigetragen hatte. 

Die k. E. Hofburg wurde während der Iekten Tage der Belagerung Wiens, 
wo bderfelden durch den aufgereisten Pöbel Gefahr drohte, von Abends 8 Uhr 
bis Morgens 5 Uhr von 20%. G. Cavalleriſten beſetzt; und die üßrigen Garden 
waren in der Stallburg in Bereitſchaft, um im Talle der Roth ihres Kaifers 
Haus zu [hirmen und ihre Kameraden zu unterftüßen. 

Während dem Bombardement forderte Oberft Shaumburg einige Pro 
letarier auf gegen eine gute Belohnung eine Fahne, die er in der Hand Hielt, auf 
den Michaelertfurm aufzuſtecken, und fih darüber eine Beftätigung vom Küfter 
geben zu laſſen. Ein Bewaffneter trat vor mit den Worten: „I diefes eine 
Freiheitöfahne, jo geben fie folhe mir." — Schaumburg fagte: „Sa, es 
ift die Freiheitsfahne,“ der Proletarier ſteckte wirklich die weiße Fahne auf dem 
Thurme auf, und erhielt dafür eine Geldbelofnung von fünf Gulden C. M. 

Der Sicherheitswähter Daubek ftedte mit Gefahr des Lebens eine weiße 
Fahne, und Schaufpieler Brand, Adjutant beim Meffenhauferfhen General: 
ftabe, die ſchwarzgelbe Sahne auf den St. Stephansdom. 
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Es kam die Nachricht von dem Brande der Burg in ben Gemeinderath. 
Man fa deutlich den Schein ber Flammen in den Fenflern der gegenüberftchenden 
“ Häufer der Herrengaffe. Niemand wagte während dem immerwährenden Boms 
bardement an Löfchmittel zu denken. Meſſenhauſer ging im Saale bes 
Gemeinderathes in Berzweiflung auf und ab, umd gab noch Bielen ber dem 
Kriegögerichte Enteilenden, die zu ihm famen 40, 50, 60 und noch mehr 
Sulden zu ihrem fernern Fortkommen. Ein Lieutenant F. bekam von Meffen 
baufer eine Anmeifung auf 500 fl., doch) er fam eine halbe Stunde nad) Kaffe 
ſchluß zu fpät damit. 

Fenneberg und Becher, die beide ganze verzweifelt ausfahen, hiel⸗ 
ten eine lange geheime Unterredung, nach welcher ſich Iehterer entfernte. 

Um & Uhr Nachmittags brachten bie Leute fo viel Waffen und Munition Ind 
k. Zeughaus, darunter größtentheils fcharf geladene Gewehre, — daß der Feld: 
webel Kafka nicht genug Hände hatte, um Allen zu entfprechen. — Nach 5 Uhr, 
beim Einrucken des Militärs — fuchte derſelbe um Militärs Affiftenz bei dem 
Majoren Wimmer bed Otocjaner Graͤnzregiments an, und erhielt auch hiezu 
einen Korporalen und neun Mann. — In der Nacht noch ließ er die ſechs und 
dreißig Proletarier, die er Bisher als Wache im k. Zeughaufe verwendet — ent- 
waffnen, und ftellte jedem hierüber ein Gertififat aus, um fie vor allenfallfigen 
Arretirungen zu bewahren. 

Um beiläufig KUhr Fam das Proletariat mit einem Wagen mit Pechkraͤnzen 
zum Magiftratd-Gebäude und wollte es anzünden. — 

Eine furchtbare, Grauſen erregende Scene ereignete fih noch in der letten 
Stunde der Bertheidigung am Salzgries. Es war nahe an 5 Uhr; zwei Stunden 
dauerte fhon die Befchießung der inneren Stadt, die eine Stunde fpäter das Mi⸗ 
lität in feinen Straßen ſah, als ein Offizier der Rattonal«-Barbde zu Pferde am 
Salzgried einher fprengte, umd ben Proletariern, die zahlreich da verfammelt 
waren: „Legt die Waffen nieder, wir richten nichts mehr 
aus!’ zurief, in diefem Augenblicke richteten einige von diefer Ermahnung ge 

reist, ihre geladenen Flintm nad ihm. Ein Augendlid, — und der Offizier 
lag am Boden von mehreren Kugeln töbtlich getroffen. Zehn Minuten ſpater 
war das Militär auf den Platz „am Hofe“ eingezogen.“) 

Da die Made im Hofſtall-⸗Gebaͤude im Laufe des Monats ihren aufhaben⸗ 
den Dienſt daſelbſt verſagte, ſo wurde von den Bewohnern dieſes Gebäudes an 
das Ober⸗Commando die Bitte, um Einſtellung dieſer Dienſtleiſtung von Seite 


*) Mehrere intereſſante Berichte in dieſer Schrift find dem conſequenten oͤſterreich. Courier 
des A. Bäuerle entnommen; welches reichhaltige, geſinnungstüchtige Blatt von 
ten ultraradifalen Blättern ungerechterweife angefeinbet wurde, und die verlaͤßlich⸗ 
ſten Sqnaungen m vieler Epiſoden des Octoberb gelefert hatte. 
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der Rational-Garde mit dem Bemerken geſtellt, daß alle in biefem Hofftall-Be 
baͤude befindlichen Beamten und Diener im Bereine mit mehreren Rational 
Sarben und Bürgern fich entfchloffen haben die Bewachung zu übernehmen; weldes 
auch vom 16. 5i8 31. ununterbrochen mit ausdauerndem Muche gef ah. Es wır 
ben von den Befchüßern dieſes Hofgebäudes aud bie Löfhanftalten und alle au 
beren Vorkehrungen bdergeftalt vorgerichtet, daß im Falle eines Brandes in irgend 
einem Theile fogleich jede Hülfe geleiftet werden könnte. Hierbei hat fich ber dort 
wohnende Hofbausllebergeher und Hoffeuer⸗Commiſſaͤr, Iohann v. Wörnble, 
beſonders thätig benommen. Derfelbe ift nicht nur während des ganzen Ortobers 
bei Tag und bei Nacht zugegen geweſen, fondern iſt auch bereitwilligft zu allen 
vorgefommenen Feuersbrünften mit der Hoffpriße gefahren, und ungeachtet der 
vielen Berhöhnungen von Seite des Poͤbels fehr thätig gemefen, und zwar, bei 
bem großen Holz: und Gebäubebrand bei der Kettendrüde auf der Landſtraße, 
allwo nebſt der Feuersgefahr auch das Herüberfchießen der am jenfeitigen fer ge 
lagert gewefenen Kroaten zu fürchten war ; dann bei dem Brande bes Natura⸗ 
lien⸗Cabinets und ber Hofbibliothek, wo er die ganze Nacht die wirffamfte Hülfe 
leiftete. — Auch Haben die Bewohner des Hofſtall⸗Gebaͤudes alle Verſuche ber 
bewaffneten Sroletarier , welche unter dem Bormande, daB Waffen und gefan- 
gene Studenten daſelbſt ſich befanden, — mit Entfchloffenheit zurückgewieſen 
Gelöft während ded3 Bombardements der Stadt wagten Broletarier über bie 
Mauer ruͤckwaͤrts des Hofftal-Gebäudes , verfehen mit Pechkräͤnzen, zu fleigen, 
wurden aber erblidt und nahdrüdlihft zurückgeworfen. — Der Hofthierarzt 
Seifert Hatte im Bereine mit mehreren Menfchenfreunden in diefem Gebaͤnde 
ein Spital für Verwundete eingerichtet, und gemeinfhaftlid mit dem Hofthierarzt 
Punſchert bie nüglichften Dienfte geleiftet. Vorzüglich bewährten ſich biefe 
beiden durch Sachkenntniß und Herzensgüte bei der Ueberbringung dreier Kroaten, 
benen bie Füße durch Kanonenkugeln weggefchoften waren; auch haben fie deren 
Rettung glücklich erzweckt. 

„Kundmachung. Daß unterzeichnete Ober⸗Commando der Wiener Natio⸗ 
nalgarde proteftirt hiemit feierlichft gegen jede Zumuthung, als feyen die am 
31. October Nachmittags von Seite einzelner mobiler Corps gegen bie kaiſer⸗ 
lichen Truppen begonnenen Zeindfeligfeiten auf feinen Befehl gefchehen. 

Es fordert den löblichen Gemeinderath auf, ihm zu bezeugen, daß «8 
im Gegentheile feit Früh Morgens fortwährend mit der Entwaffnung ber 
Barden befhäftiget, mehrere Geſchüßpiecen mit Lebensgefahr der Betheilig⸗ 
ten von den Bafteien fchaffen, und fich die Herftellung des Friedens umb ber 
Ruhe mit aller möglichen Energie angelegen feyn ließ. Es erlärt ſich daher noch⸗ 
mals entfchieden gegen jede Anſchuldigung, als Hätte e8 einen Sapitulations- 
Bruch begünftiget ober gar andefohlen. Wien, am 31. Oct. 1848. 
Reſſenhauſer, m. p., pr. Ober⸗Comm.“ Fenneber g, w. p., Stellvertt.“ 
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Das war dad letzte Plakat des Nationalgarde⸗Ober⸗Commando; ſolched iſt 
aber wenig bekannt geworden. Fenneberg kam in's Kentral-Bureau, und 
verlangte vom Platzoberlieutenant Dunder Paſſirſcheine und Vidimirungen 
mehrerer Paͤſſe, was dieſer verweigerte, Jedoch auf Befehl des Hauptmanns 
Schneider fertigte ſolche deſſen ad latus aus, und Fenneberg ſiegelte 
ſelbſt die Paͤſſe, ſchnitt fich den Bart mit einer Papierſcheere ab, und verſchwand. 
Er foll angeblich in einem Backtroge, worin Teig über ihn gefchlagen war, vor 
die Linie getragen worden ſeyn. 

Meſſenhauſer wandelte niebergefchlagen,, wie im ftillen Wahnflun 
binftarrend, im Saale, über die Treppen und den Hof ded Landhaufes herum, bib 
e8 dunkel geworden, — und verſchwand ebenfalld. Später ftellte ih Meffen- - 
hauſer freiwillig vor die InterfuhungssCommiffion. 

Bald nad den erften Schüffen des Militärs auf die Stadt fchlug bie 
Flamme aus dem Dache, neben der Kuppel des Hofbibliothek⸗Gebaͤudes gegen 
das Raturalien: Gabinet zu, heraus. Die Hofburg und die Reichſtagkwache 
traten unter Gewehr, Die in der Hofburg befindlichen Wachleute eilten, aufge 
muntert dur den Hofcontroflor-Amtd-Adjunkten Möraus und Hofbauüber⸗ 
geher Montoyer zum Löfchen des Feuers; allein alle Mühe fcheiterte an ber 
Unzulänglihhfeit der vorhandenen Mittel; von keiner Seite fam Hülfe, und bie 
Hofleute blieben auf ſich felbft befchränkt. Im Feuerfprigen und Leute zu erhalten, 
wollten Blaboffiier Unterfteiner und Möraud zum Interfammeramte 
eifen, allein auf dem Michaelerplatze angekommen, wurden fie vom Volke mit 
Schimpfnamen belegt, und einige Flintenfhüffe auf fie abgefeuert. Moͤr aub 
rettete ſich noch zeitig genug auf den Burgplaß, Unterfteiner hingegen zog ſich 
in da8 Haug Nr. 2 zurück, und flüchtete fich, verfolgt vom Volke, in die Hofburg. 

Gleich nach Entftehung des Brandes verbreitete fih das Gerücht, die Mobil- 
garde hätte auf die Burg gefhoffen. Augenzeugen wollen das Umkehren der Ka» 
nonen gefeben haben. Auch fand man auf der Auguftiner:Baftel neun Pechkraͤnze. 
Bom Hofgarten aus fah man einige Keute mit Kaladrefern von der Seite des 
Raturalien-Rabinets ber von Außen am Dache gegen die BVibliotheks⸗Kuppel 
gehen, um von dort, wie ed fhien, mit Fernröhren gegen die Borftädte zu fehen. 

Das fortwährende Bombardement erfchwerte fehr dad Löfchen ded Brandes, 
Leber zwei Stunden dauerte ſchon das Bombardement. — Die Bertheidiger hat 
ten ih nun, als der Kugelregen immer bichter wurde, zurückgezogen, fie verließen 
die Kanonen, warfen die Gewehre weg, und flohen von der Baſtei. — Das Dad) 
des Hofbibliotheks-Gebäudes, der Auguftiner-Xhurm und dad Kolomrarfce 
Palais brannten fortwährend, Da wurde durch den Burg⸗Inſpektor Wagner 
eine weiße Fahne neuerdings, und zwar auf dem Dache des Haupttraftes der 
Burg auögeftekt. Wegen der eintretenden Dämmerung war zu',befürdten, daB gs 
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folhe vom Militär nicht gefehen werben könnte, und Vagner eilte auf bas 
äußere Burgthor, und pflanzte daſelbſt die weiße Fahne auf. 

Das Burgthor ward durch das fortgefehte Befchiehen in Brefche gefchoffen; 
die Sturm-Eolonnen rücten im Sturmfchritt gegen diefed Thor vorwärts, und 
fiber Schutt und Trümmer drang das Militär ein. Etwas fpäter brangen Truppen 
auch durch dad Kärntnerthor in die Stadt. Die Kroaten befehten das Burg*hor. Kai⸗ 
fer-Infanterie unter Commando des Majors Rath befehte zuerft die Burg. Der Hof 
beamte Möraus erfuchte dringend den, die erfte einrüdende Truppe comman⸗ 
direnden Hauptmann Jan da von Kaifer-Infanterie, ihn zum Interfammeramte 
zu begleiten, um bie ftädtifchen Feuerſpritzen zu erhalten, da der Brand auf bem 
Joſephsplatze aus Mangel an Feuerlöfch-Requifiten immer heftiger um ſich griff, 
— welches der genannte Hauptmann auch Bereitwilligft that. Die Nachricht von 
dem Einrüden der k. k. Truppen gelangte in den Gemeinderath , und wurde von 
ben Anmwefenden freudig aufgenommen. Die Feuerleute, welche während bes 
Kampfes vom Volke theil® durch Drohungen, theild thätlich vom Löfchen ab» 
gehalten wurden, erhielten nun vom Militär ſelbſt Hülfe; fpäter kamen aud 
mehrere Gutgeſinnte, und wirkten auf das Kräftigfte mit; auch langte mitt: 

lerweile die Hoffprige ans den Hofſtall⸗Gebaͤuden ein. Rittmeifter und Plaß—⸗ 
offigier Leibenfroft verwendete freiwillig feine Pferde zur Waſſerzufuhr, und 
der Hof Feuercommiffär Iohann v. Wörndle bot Alles auf zur Rettung ber 
Hofgebäude. — Nur durch die übermenfchliche Anftrengung aller Mitwirkenden, 
worunter fid viele Barden, Munizipalgarden und einige Wachabtheilungen befon- 
ders audzeichneten, gelang ed am dritten Zage, den Brand gänzlich zu Löfchen. 

Die Hofbibliothek Hatte an ihren Büherfhägen nur unbeträdtlichen Scha⸗ 
ben durch das eindringende Waſſer erlitten. Die naturhiftorifche Sammlung da⸗ 
gegen war fehr beſchädigt. Dem Borftande dieſer Sammlung, Hofrath von 
Schreiders, brannte feine Wohnung völlig aus, Der Brand eıftredte fih von 
ber Kuppel der Hofbibliothek bis zum Albertiniſchen Palais. 

Die einziehenden Truppen wurden von den Gutgefinnten mit Subelruf em» 
pfangen. Mittlerweile beſetzte das k. k. Militär die öffentlihen Plaͤtze, und im 
vielen Straßen wurden Kanonen aufgefahren. — Der Kampf war beendet, unb 
Min war beſiegt. — Nach und nach belebten fich wieder die Strafen, da man 
die Ueberzeugung gewann, daß unter den Soldaten ftrenge Mamndzucht gehalten 
werde, Viele fchenkten den Soldaten Geld, und drüdten ihnen die Hand. 

Wie fehr Perſonen aus allen Schichten der Benölferung von der Um⸗ 
ſturzpartei fanatifirt und ald Werkzeuge benüßt worden, möge aus nachſtehen⸗ 
ben Daten erfehen werden: Der Diener in der Stephanskirche, deſſen Beihäf- 
tigung bisher darin beftanden,, daß er mit dem Klingelbeutel milde Spenden ge 

© fammelt,, Haranguirte in Begleitung feiner beiden Toͤchter dad Weibervolk zum 
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Beriehen der Wade im k. k. Tabak⸗- und Stempel⸗Adminiſtrationd⸗Gebaͤude. 
Und wirklich erfchienen ungefähr bei vierzig fogenannte Amazonen mit Gewehren 
bewaffnet, und angeführt von einem Weibsbilde, mit einem gewaltigen Pallaſch 
in der rechten, und einem Kalabrefer am Kopfe — Bei der genannten Wade, um 
die daſelbſt befindfihen Wachpoften zu beziehen, damit die Barden biefer Wache 
bei der Bertbeidigung der Stadt verwendet werben koͤnnen. Bon dem Comman⸗ 
danten diefer Wache aber zurückgewieſen, fehten dieſe Weibsperſonen ihren aben- 
teuerlihen Zug nach verfchiedenen Richtungen in der Stadt fort, Alles zum 
Kampfe aufforbernd. Bei dem Beichieben der Stadt fand dei dem Bafthaufe 
„zur Ente” in der Schulenftraße der Adjutant eines gewiſſen Schleichert, 
welcher Commandant einer Abtheilung Bewaffneter war, in Stubenten-Uniform, 
und ftägte fih auf feinen gewaltigen Pallaſch. Da flog eine Sranate in diefe 
Straße, zerfprang, und der Adjutant ftürzte von einem Stüd Eifen getroffen 
zur Erbe und wurde als todt auf die Aula getragen. Bei näherer Unterſuchung 
zeigte es ſich jedoch, daß die Wunde nicht tödtfih — und daß der Adjutant — 
ein Maͤdchen ſey. 

Die Rafierſtuben und die Friſeurb hatten an dieſem Abende ſehr viele Arbeit, 
Freunde erkannten fi nad) vorgenommener Metamorphofe kaum, und nur bie 
Stimme beim Sprechen wies die Legalität der Perfon nah. Mehrere Straßen 
waren mit umher liegenden Blasfcherben, Mauer: und Dachziegeln bedeckt, und 
Zußgeher mußten vorfihtig darüber fchreiten. — Es begann zu dunkeln, die 
Häufer wurden beleuchtet, da die Gasbeleuchtung ſchon feit mehreren Tagen uns 
möglich geworden. Bon ben Fenftern flatterten weiße Tücher; die Menſchen 
woglen noch Lange in den Straßen, und fahen bie auf den Straßen und Plägen 
bei großen Feuern Iagernden Soldaten an, und erftaunten, daß der Belages 
rungszuſtand fo gemüthlich fen ; denn viele Schuldige, die bibher nicht entflohen 
waren, vergaßen, was die folgenden Tage bringen würden. — Die Stadtthore 
durfte Niemand mehr paſſiren, und diejenigen, welche in der Stadt fih befanden, 
mußten auch Über Nacht dafelöft verbleiben; — ſchon in diefer Nacht fan⸗ 
den häufige Berhaftungen ftatt, — 

An der Univerfität und Umgebung war Alles finfter, leer und öde, und fo 
mäuschenftile, wie auf einem Kirchhofe. Dafelbft waren weder Lampen ange: 
zündet, noch fonft in den Fenftern nur die Spur eines Lichtes zu fehen. — Die 
Begenftände, welche bier in ben Straßen lagen, waren Gewehre, Säbel, Biftolen, 
Bajonette, Feldbinden, Kaladrefer, ganze Militärmonturen ıc. Die Gafthäufer 
waren an diefem Abend fehr voll gefüllt, und man aß und tranf fo ruhig, ale 
06 gar nichts vorgefallen wäre. Zwiſchen 10 und 11 Uhr jedoch warb Ales 
ftiller und nur einzelne Patrouillen durchzogen die Straßen und arretirten alle ver» 
daͤchtigen Leute, Die Bewohner gaben fidh ſeit dem 6. das erfte Mal ruhig dem 





J— 


878 


Sgdlafe Hin, und Hatten wicht zu befürchten, daf der Rufz „Bu ben Baffen!' 
nochmals ertöne. 

Auf der Rothenthurm: und Biberbaftel lagerten noch in diefer Nacht Fleine 
Abtheilungen der Mobilen in Waffen, welche gröhtentheild am Morgen de 
4. Rovemberd vom Militär arretirt wurden. Zu diefer Zeit wurde auch die be 
rüchtigte Aula vom Miltär bezogen. Die Soldaten riefen immer: „Bo die 
Studenti?“ — aber Alles war leer, nur einige Mobilgarden fand man inter 
weiten Räumen ber Aula, und nahm fie fogleich gefangen. 

Die ſchrecklichſten Tage welche die Einwohner Wiend durch die ganze Dane 
der Revolution verledten, waren unftreitig die zwei lebten Zage, denn in biefen 
waren alle Bande, welche dad bewaffnete Proletariat Bisher in den Schranfen 
der Maͤßigung erhielten, durch das Nichtbetheiligen des größten Theiles ber Ra- 
tionalgarden und durch das Ahtreten vieler Führer der Freiſchaaren aufgehoben 
Ohne ein beftimmted Commando waren die zahlreichen Compagnien auf ihre wie 
deren Offiziere beſchtaͤnkt, größtentheild Leute, die aus der Mitte der Mobilen 
ſelbſt hervorgegangen find und ihre Stellung keineswegs einem höheren Grade 
von Bildung, fondern perfönlicher Verwegenheit und größerer Keckheit zu ver: 
banken hatten. Ratürlih waren die Schaaren unter ſolchen Umftänden faft gän; 
lich fich ſelbſt überlaffen und überdies ſehr fanatifirt, ald daß fie fich mehr von 
einer vernünftigen Berücfihtigung, als von ihrer uneingefchränkten Leidenfhaft 
hätten leiten laſſen. Hiezu kam noch die beftändige Aufteilung von Seite bewaff: 
neter, jeber Weiblichkeit barer Frauen, die heillofen Gerüchte über ein fleghaftes 
Bordringen ber Ungarn, und endlich ein Ueberfluß geiftiger Getränke, durch 
welche die letzten Atome Elaren Ueberdenkens einer Zukunft hinweggeſchwemmi 
wurden. Bon folhen ungezügelten Schaaren die Stadt angefült zu willen, 
mußte gewiß die Einwohner beunrubigen und ihnen die zwei letzten Tage zu den 
Beforglichften machen, um fo mehr, als die Kapitulation bereitd gebrochen war, 
und man aud diefer Handlungsweiſe erfah, auf welchem verzweiflungsvollen 
Punkte bereitö die Gemüther der Bewaffneten ftanden. Dan fürchtete allgemein, 
daß das Proletarlat die letzten Stunden feiner Macht mit Mord und Plünderung 
bezeichnen werde. — Obwohl diefe Befürchtungen fi als grundlos erwiefen, fe 
ereigneten ſich doc hie und da Borfäle, welche Beweife liefern, wie fehr das 
Bolk aufgeregt war, und wie wenig dazu gehörte, e8 zu Thaten anzueifern, welde 
allerdings folhe Befürchtungen rechtfertigen konnten. — So fam am 31. um 
12 Uhr Mittags eine Dienftmagd auf den Stephansplatz; es war gerade bie 
Zeit, in der die ſchwarzgelbe Fahne vom Thurme flattern follte, und viele Men⸗ 
fhen hatten fi verfammelt, um zu fehen, ob man dieſes Zeichen einer Unter: 
werfung endlich ausſtecken werde oder nicht. Auch die Dienfimagd fpähte ge 
raume Zeit nad) der Höhe, als fie jedoch nichts erblicken konnte, was einer 





879 


Fahne gleich gefehen hätte, fo wandte fie ſich zu einigen Mobilgarden, indem fie 
ſprach: „Bitt ich Ihnen, ſchickt mid) Frau fehauen her, ob hängt ſchon ſchwarz⸗ 
gelbe Fahne auf Thurm, ſeh' aber nichts.” Kaum hatte fie biefe Worte gefpro- 
hen, fo war fie auch ſchon von einer Maſſe Mobilgarden und wüthender Weiber 
umringt, welche unter Drohungen in die Aermfte drangen, anzugeben, bei wem 
fie diene. Das Mädchen Eonnte vor heftigem Schrecken feine Sprache mehr 
finden und ftammelte unter Thraͤnen die Worte: „Stephan, ſchwarzgelb und 
Sahne,’ wobei fie mit fehr lebhafter Geberde nach ber Höhe des Thurmes wies. 
Dies fteigerte bie Leidenſchaftlichkeit des fie umringenden Haufen® nur noch mehr, 
“und es wäre ihr gewiß übel ergangen, wenn nicht aufällig ein Student zu dem 
Auflaufe gefommen wäre, der dad Mädchen, welches die Urſache ihrer Situation 
gar nicht begreifen konnte, aus den Händen wüthender Männer befreite. Die 
Dienftmagd warf noch einen Blick auf den Thurm, fhüttelte mit dem Kopfe und 
verſchwand in der Maffe unter den Iauten Berwünfchungen des aufgeregten Haus 
fens, der bereitö eine ſchwarzgelbe Fahne, die zum geforderten Signale beftimmt 
"war, in Feben zeriffen hatte, 

Ein zweiter für den Charakter des Tages fprechender Borfall ereignete ſich 
bei der hohen Brücke im Haufe Nr. 353, deſſen erfter Stod vom Grafen Ins 
zaghy umd der zweite vom Baron Puthon bewohnt wird. Dieſes Haus 
wurde in den Bormittagäftunden plöhlich von etwa 16 Mann Mobilgarden bes 
fucht, welche in fürmifcher Haft alles in den Weg tretende niederrennend, über die 
Stiege hinauf polternd mit dem Nufe: „Ver hat bier aus dem Jen 
fler auf das Bolk gefhoffen?” in die Zimmer des Grafen drangen. 
Ganz erſchrocken trat den Eindringenden der Haushofmeiſter entgegen und 
fuchte die Wuthſchnaubenden zu befänftigen, indem er ihnen betheuerte, daB aus 
biefem Gebäude nicht geſchoſſen worden fen, ja gar nicht gefchoffen werden Eonnte, 
ba fi im ganzen Haufe kein einziges Feuergewehr befinde. Diefe Worte be 
ſchwichtigte die aufgeregten Mobilgarden, welche in ihren zerlumpten Beinkleidern 
und militärifhen, dem Körper nicht anpaffenden Röden nur um fo abentheners 
licher ausſahen, nicht im mindeften, und unter furchtbarem Fluchen beftanden 
fie darauf, daß aus diefem Haufe gefchoffen worden fey, und drohten das Haus 
zu demoliren und Alles niederzumachen, wenn man ihnen den Verbrecher nicht 
außliefern wolle und das fogleih, denn fie hätten keine Zeit, wegen eined Schuftes 
fih Lange aufzuhalten, die Pflicht rufe fle zum Kampfe. Der Haushofmeifter 
mußte in feiner Todesangft nicht was er machen follte, um die nichtsweniger als 
erwünfchten Gäfte von ihrem Irrthume zu überzeugen; er rief daher einen Be- 
dienten und trug ihm auf, die Herren im ganzen Haufe herumzuführen, ihnen 
alle Zimmer zu Öffnen und fie fuchen au laſſen, wobei er fih anheiſchig machte, 
mit feinem Leben dafür einzuftehen, daß fich im ganzen Haufe fein Feuergewehr 
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vorſinden werde. Dieſes Verfahren ließen ſich die Mobilen gefallen, und wäͤh⸗ 
rend Einer mit geſpanntem Hahne feiner Ruskete den geaͤngſtigten Haushofmei⸗ 
ſter bewachte, und zwei Andere ſich auf der Stiege aufpflanzten, ſchritten die 
Uebrigen zu einer Hausdurchſuchung. Inzwiſchen lief ein Dienſtmädchen des 
Hauſes über eine Seitenſtiege, welche dem Auge der Unterſuchungd⸗Commiſſion 
entgangen war, auf die Gaſſe und zum Magiftratsgebände, wo fie der dortigen 
Wache den Borfall anzeige. Sogleich kamen vier Municipalgarben in Beglei⸗ 
tung von ſechs Natlonalgarden , und feßten einer Fortſetzung ker Unterfuchung 
Schranken, Befreiten ben Haushofmeiſter aus feiner peinlichen Lage, und geleiteten 
die num milder geftimmten Mobilgarden, welche mittlerweile eine große Unordnung 
in den Simmern wohl angerichtet, aber dad Gefuchte nirgends gefunden Hatten, 
zum Thore hinaus auf die Baffe, mo eben ein Bewaffneter auf hohem Roſſe vor- 
beifprengte, Als diefer das Häuflein Mobil-, Municipal: und Rattonalgarben 
vor dem Haufe fah, ritt er heran und fragte, was es hier gäbe? Die Mobifen 
erwiederten ihm, daß aus den Fenſtern diefed Haufes gefhoffen wurde. ‚‚Dann 
muß da8 Haus demolirt werden!’ rief der Reiter. Sept trat ein Offizier ber 
Rationalgarde zu ihm und fragte ihn, wer er fen, daß er bie Leute zu Schand⸗ 
tbaten reize. „Ich bin Hauptmann der Mobilgarde ,”’ war die Antwort. Der 
Ofſtzier: „Wollen Sie mir Ihre Karte fehen laſſen?“ Der Reiter zog eine 
Piſtole aus dem Bufen und ſprach: „Hier iſt meine Karte, wollen Sie folde 
leſen?“ Der Offiyier ſah ihn verblüfft an, der Hauptmann fprengte davon. — 
Einige Stunden fpäter, als das Bombardement in vollem Wirken war, fam in 
daffelbe Haus eben jener Mobilgarde, welcher den Haushofmelfter bewacht hatte. 
Er Hatte den Rod eine k. Jäägers an und erfuchte den Haudhofmeifter, ihm doch 
einen alten Civiltock zu ſchenken, damit er nicht in feinem jetzigen Ausſehen ala 
ein Deferteur angefehen werde, was ihm leicht aus Nebereilung des Militärs 
eine Kugel durch den Leib jagen Fünnte, Man willfahrte feinem Wunſche; und 
danfend zog fi der Mobilgarde ind Privatleben zurück. 
Brand des Augufliner Aloſtergebändes. 

Es war um 1 Uhr Nachmittags, als bedeutende Maffen E. k. Militärs 
von. mehreren Seiten, befonderd von ber Wieden und Mariahilfer-Hauptftraße 
gegen die k. Stallungen heranzogen, und ſich dafeldft aufftellten. Diefe Truppen 
bewegung dauerte bis nach zwei Uhr. Ploͤtzlich wurde auf dem neuen Burgthore 
eine weiße Fahne fihtbar, und ed nahm den Anfchein als wolle man dasſelbe 
räumen und öffnen. Ein k. Offizier mit einem Gemeinen ritt ſchnell herbei, um fi 
von der Sachlage näher zu Überzeugen, allein das Thor öffnete fih nicht und er 
fehrte unverrichteter Dinge zuruͤck. Es ſcheint aber denen, welche die weiße Sahne 
aufgeſteckt, mit Ber Uebergabe des Thores Ernft gewefen zu ſeyn; denn obwohl ſich 
auf der Bastei des Vurgthores nod immer die ſchon früher dort anfgeftellten 
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Kanonen befanden, fo fehlte e8 doch an der nöthigen Bedienungs⸗Mannſchaft, 
indem ein großer Theil derfelben ſich bereits entfernt hatte. 

Um 2'/. Uhr ſah man eine Abtheilung der Mobilgarde, geführt von einem 
Rationalgarde-Offizier über die Auguftiner-Baftei gegen den Kaifergarten ſich be 
wegen. Als fie dafeldft angelangt waren, commandirte der Offizier: „Halt!“ 
verforgte feinen Säbel und entfernte fich hinab durch die Allee, anſcheinend ala 
müffe er um etwas nachforſchen, oder fi mit den ubrigen Garden erft ind Ein 
vernehmen fegen. Allein er ging immer weiter fort, bis er endlich den Blicken 
feiner Abtheilung entf hmwand, um nicht wieder zu kehren. Wie dieſes Flug ange 
legte Benehmen des Offizierd von den, feinen Befehlen anvertranten Garden aufs 
genommen und beurtheilt wurde, gaben ihre lauten Xeußerungen deutlich zu er: 
kennen; fie verwünfchten ihn, nannten ihn einen Schurken, der fie im Stiche ge- 
laffen u, ſ. w. Was follten fie nun thun? Dafür fand fih bald Rath. Denn, 
als fie eben fi zerſtreuen und über den Lobfowigplaß jeder wohin e8 im bünkte 
gehen wollten, kamen andere Abtheilungen der Modilgarde herangezogen, an 
deren Spiße ih ein Mann, bemerflich angethan mit einem Paletot, einem Kala⸗ 
brefer auf dem Haupte, deffen auffallende Zierde ein mächtiger Federbuſch von 
Blutrother Farbe war. Auch Nationalgarden und Studenten befanden fih in der 
Abtheilung. Sie führten zwei Kanonen mit fi, deren eine von zwei Pferden, die 
andere von Barden und Studenten gezogen wurde. An diefen Zug fchloffen fich die 
von ihrem Führer verlaffenen Mobilen an, und fie zogen nun alle über die Augus 
ftiner-Baftel vor dem Kaifergarten vorbei, eine Kanone führten fie über die Bels 
aria hinauf, die andere auf dad neue Burgthor, woſelbſt die aufgeftedte weiße 
Fahne fogleich herab geriffen wurde. Was weiter gefchehen werde, war nun leicht 
voraudzufehen. Kaum waren die Kanonen ober dem Burgthore aufgeftellt und ges 
richtet, als ſchon ein ſtarkes Kreusfeuer gegen die k. k. Truppen eröffnet wurde, 
wodurch diefe fih gezwungen fahen mit Ernft und im Donner der Kanonen Ant 
wort zu geben. So begann jene traurige Beſchießung der Stadt, welche Jedem, 
der fie mit erlebte, unvergehlich bleiben wird. 

Es war ſchon 3 Uhr vorüber, ald dad Bombardement begann ; natürlich 
war die k. f. Hofburg fammt den anftoßenden Gebäuden am meiſten dem Teuer 
ausgeſetzt. Gleich beim Beginn drang eine zwölfpfündige Kugel dur) die Mauer 
des 4. Stodes ind Auguftiner-Klofter, fuhr über den Gang, zerfchmetterte die 
gegenüber befindliche Zimmerthüre ſammt Berfleidung und fiel endlich im Zimmer 
des Inſtitutsmitgliedes Franz von Aichenegg zu Boden. Es wäre diefer 
ſelbſt Bald ein Opfer geworden, denn da er in demfelden Augendlide fih auf 
dem Gange in der Nähe feines Zimmers befand, fehlte nur etwa eine Handbreite, 
daß ihm die Kugel nicht zerriß. Eine zweite Kugel fiel auf dad Dach des Klofters 
und ftürgte einen Rauchfang herab in den Hof; eine Branate, weiche ebenfalls 
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in den Hof hereingefallen war, zertrümmerte heim Zerplagen bei 40 Fenſtertafeln 
zu ebener Erde, und zwar gerade jenes Saales worin fi dad Nothſpital befand. 
Später fanden ſich noch ein paar Kugeln, bie jedoch feinen Schaden angerichtet. 
Groß war die Berwirrung, beſonders im Rochfpitale, wo ſich fieben Kranke be 
fanden. Niemand konnte diefe mehr zurückhalten; deren fünf Tiefen von ſelbſt 
ans bem Haufe; die Uebrigen zwei aber, welche nicht zu geben vermiochten, wurden 
in das Rothfpital im deutfhen Haufe gefchafft. 

Es war noch nicht 4 Uhr als das Dach ober der k. k. Hofbibliothek zu 
brennen anfing; wie der Brand eniftanden, hürfte nicht fhwer mit Gewißheit zu 
ermitteln feyn. Man ſah wohl die auf dem Buergthore befindlihen Mobilen ihren 
Poſten verlaffen und ſich zerftreuen, auch ift nicht befannt, ob etwa Jemand fid p 
ſelber Zeit auf dem Dachboden des Klofters und der nähften Umgebung aufge 
“halten; nur dürfte des Erwähnend werth fenn, daß mehrere Stunden vor bem 
Beginne der Beſchießung ein junger Menfch ald Techniker gekleidet, im Iunern 
des AuguftinersThurmes entdeckt wurde, mo er fih verborgen hatte, mit dem 
Borgeben, er wolle nicht kämpfen, während er bald darauf verfiherte, es wärbe 
gekämpft werden fo lange noch ein Yulverforn vorräthig wäre; gegen Andere, 
die ihn ebenfallb fahen, aͤußerte derfelde, es fen feine Abficht, die inneren Räume 
bes Thurmes, welche ihm fehr merkwürdig fchienen feiner Zeit zu zeichnen, zu 
welchem Ende er fie jeßt vorläufig in Angenfchein nehme. — — — 

Der Brand griff immer weiter um ſich, e& fehlte an Köfhrequifiten. Zwar 
wurden Anftalten getroffen, daB vom ftädtifchen Unterfammeramte Sprigen mit 
der nöthigen Bedienung in bie k. k. Burg gefchafft werden ſollten; wirklich ſah 
man auch eine Feuerfprige mit Leuten vom Hof wegfahren; allein ſchon am Bra- 
ben tönte ihnen von allen Selten ein „Halt“ entgegen. Da fie jedoch ſich nicht 
baran kehrten, fondern weiter forteilten, geſchah ed, daß in der Mitte des Kohl⸗ 
marktes ein Haufe Bewaffneter mit gefällten Bajonetten auf fie lodjtürzte und fie 
mit Gewalt zur Umkehr nöthigte. So ift es auch erflärlich, wie der Brand fehr 
ſchnell ih ausdehnen Eonnte, 

Beiläufig um 5 Uhr ſah man ſchon dide Rauchwolken aus den Dachfenftern 
des k.k. Naturalien⸗Kabinets herauswirbeln ; es währte nicht lange, fo ftand das 
ganze Dachwerk in Flammen. Die ganz eigenthümfiche bläuliche Farbe der Flam⸗ 
men, das heftige Aufſprühen derfelden Tießen fchließen, daB fie fehr nährenden 
Stoff gefunden. 

Endlich gelang es dem k. k. Militär, ungefähr um 5'/, Uhr durch das neue 
Burgthor einzudringen, die Zruppen orbneten fih, dann marſchirte ein Theil 
binein auf den Franzensplatz; fie zogen mit ihren Fahnen feierlich ein. Die Uebri⸗ 
gen umsingelten die Hofburg von Außen; eine eigene Abtheilung wurde aber fo: 
gleich auf den Hof beordert um Löfchrequifiten herbei zu ſchaffen. Nach und nad 
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wurde die ganze Baftel, fo weit fle vom Auguftinerklofter überblidt werben Kann, 
mit Truppen beſetzt. Die auf den Hof abgeſchickte Abtheilung kehrte bald zurück, 
eine Spritze mit fi führend, welche gleich vor das Hofbibliotheks⸗Gebaͤude poftirt 
wurde. Der Brand griff aber unaufhaltfam weiter; um 6 Uhr Abends ftanden 
ſchon die Auguftinerfirhe und auch theilweife dad Auguftiner-Klofter in Flammen, 
Bon dem Kirchendache erhob fi da8 Feuer um 6"/. Uhr Abends bis zu den Fen⸗ 
ftern des Thurmes, welche ſchnell durchbrannten, denn die Verkleidung war ganz 
von Holz, wodurd die Flammen aud in dad Innere des Thurmes eindrangen, in 
die Höhe und in die Tiefe brannten, fo daß außer den befchädigten Mauern nichts 
übrig blieb. Auch die Hof-Oratorien, mo auch der Plafond verbrannte, ſammt 
Nebenkapellen wurden in ihren Dächern vom Feuer ergriffen. 

Um 7°/ Uhr brachte man eine Hoffprige in die Nähe des Pallaftes bes 
E. H. Albrecht, wo ſchon große Gefahr drohte. Ein Üiber die Terraffe, welche 
den Auguftinergang deckt, geleiteter Schlau führte das Waſſer von ber Baftel 
anf den Dachboden des Auguftiner-Bebäudes. Inter den bei der Sprige befchäf- 
tigten Arbeitern befanden fid) 22 ann k.k. Militärs fammt einem Unteroffizier, 
welche im rühmlichften Wetteifer und angeftrengter Thaͤtigkeit bie ganze Nacht 
hindurch auöharrten, bis um 5 Uhr Früh des andern Taged, um welche Stunde 
fie mit der Sprige abderufen wurden. Um diefelbe Zeit ald man bereitd angefan- 
gen hatte von der Baftei aus Waſſer auf das brennende Kloſterdach zu leiten, 
fhaute Fran Stattin, Portier im k. k. höheren weltpriefterlihen Bildungs« 
Inftitute ganz beſorgt aus einem Fenfter des vierten Stockes über den Klofterhof 
auf ben gegenüber wüthenden Brand der Kirche und Nebenkapellen. Zunaͤchſt ſei⸗ 
nen Blicken ftand die fogenannte Todtenkapelle, welche an einen Flügel des Au 
guſtiner⸗Kloſters angebaut, mit der Spiße faft bis an die Dachurg dieſes Flügels 
wo der Brand eben gelöfcht werden follte, hinaufreicht. Hinter der Todtenkapelle 
find die k. k. Oratorien, jedoch etwas tiefer gelegen. Unmittelbar unter dem — 
damals brennenden — Dachboden des Kiofterd befindet ſich die Bibliothek des 
genannten Inftitutes, deren letzten zwei Fenſter hinter der Todtenfapelle auf bie 
vertiefte Dachung der k. k. Oratorien Ausfiht gewähren. Shon war dad Dad 
der Todtenfapelle größtentheild verbrannt, endlich ſtürzte es ein. Da erblicte 
Stattin zu feinem Schrecken, daB die auflodernden Flammen der Oratorien 
hinterhalb des eben eingeftürzten Kapellendaches, die dafeldft befindlichen zwei 
Fenſter ber Inſtituts⸗Bibliothek bereits ergriffen hatten. Die Flammen reichten 
noch über die Fenfter hinaus und vereinigten ſich mit jenen des ober der Bibliothek 
befindfichen Daches. Die werthvolle Bibliothek fehlen verloren, zum empfindlichften 
Nachtheile nicht bloß des erwähnten Bildungs-Inftitutes, fondern nod mehr der 
k. k. Hofbibliothek; denn dieſe befipt unmittelbar unter der Inftitutd-Bibliorhef 
einen geräumigen Saal, welcher fowohl den 3. wie den 2. Stock dieſes Trakteb 
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im ehemaligen AuguftinersKlofter einnimmt, worin ohne Zweifel ſich eine groe 
Zahl der koſtbarſten Bücher und Manufcripte befand. So lange ber Auguftine, 
Eonvent deftand, war in eben biefem Saale die Klofter-Bibliothef. Es war ſehr 
zu befürchten, daB das Feuer durch den ſchwachen Fußboden der Inftitutt-Biklie 
thek in den unteren Saal hinabdringen werde. Schon waren bei einem Fenſter 
ber äußere Zenfterftod ganz, der innere zum Theil ſammt Kreuz und Rahmen, 
bei dem zweiten aber nur ein Theil verfohlt, das große naheftehende Vüchergeſtel 
fammt Büchern von den Flammen bedroht, die Dede des Saales ſchien fih zu 
neigen, die der Kirche zugewendete Mauerfeite aber zeigte bereit! Riſſe und Sprünge. 

In diefem bedenklichen Augenblide drang Stattin mit augenfcheinlicer 
Lebensgefahr in den mit dichteftem Rauch erfüllten Saal, goB Waffer auf ten 
Brand, fhlug die brennenden Zenfterrahmen mit einem Stück Holze Hinans, 
und that Alles, was Einfiht und Entfhloffenheit in ſolchen Fällen gebieten, um 
die Schäge der Wiſſenſchaft zu retten. Sehr empfindlih war für den erſten 
Augenblick der Mangel an hinreihendem Waſſer zum Löfchen. — Wohl waren 
beide Brunnen im Auguftinerhofe in fteter Bewegung, Einige fchöpften, Andere 
trugen das Waſſer, allein die weite Entfernung bis in den vierten Stock, mb 
bie geringe Anzahl der damals anmwefenden Perfonen machten eine wirkſamere 
Hülfe unmöglih. — Kaum war bie nächfte Gefahr einigermaßen abgewendet, ſo 
eilte Stattim auf den Dachboden oberhalb der Vibliothek, damit nicht etwa 
durch die Dede das Teuer bereindrenne. Mittlerweile brannte ber Kirchthurn 
unabläßig, die Glocken ſchmolzen zufammen, und fielen in Stücken herab in die 
Ziefe, wo fie, da vom Fuße des Thurmes bis an die Spike ber Kuppel ber Brand 
loderte, gänzlich zerſchmolzen und größtentheils bis in die Form kleiner Tropfen 
ſich aufföften. Es war um 8 Uhr Abends, als die.Kuppel des Thurmes fommt 
dem Kreuze mehr und mehr ſich meigte, und endlich auf das vorne befindliche 
Dachwerk langfam herabſank. Bald hätte diefer Fal ein Menſchenleben gefoftet. 
Ein Schornfteinfeger, der eben auf biefem Dache befhäftigt war, dem vorgrei- 
fenden Brande Einhalt zu thun, merkte nicht, was über feinem Haupte fi vor, 
bereite , zum Glück war fein Nachbar aufmerkfamer, Diefer padte im entſchei⸗ 
denden Augendlide den Schwerbedrohten, und rettete ihn vom Tode. 

Um 9/. Uhr übernahm Stattin auch auf dem Dache — als der Brand 
unter demfelden in der Bibliothek gelöfcht war — die Leitung ber Löfchanftalten. 
Mit unermüdeter Ihätigkeit wurde die ganze Nacht hindurch gearbeitet. Um 
5, Uhr früh am 1. November mußte leider die auf der Baſtei befindliche Loͤſch 
mannfhaft mit der Sprige ſich entfernen, um bei ber Wohnung de Hofrathes 
Schreibers (inder . 8. Burg), welche ſchon im Innern brannte, Hülfe zu 
leiften. Da jedoch Stattin ſowohl mit dem übrigen Dienftperfonale bes höhe 
ven Bildungs-Inftituteß, ald auch die Inſtituts⸗Direction ſelbſt mit den anwe⸗ 
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ſenden Prieſtern alle ihre Kraͤfte aufboten, um eine hinreichende Menge Waſſerb 
auf den Dachboden zu ſchaffen, fo gelang es endlich gegen 9 Uhr Vormittags dem 
Brande gänzlih Einhalt zu thun. Jedoch am 2. November um &'/. Uhr früh 
baben die £. k. Dratorien wieder zu brennen angefangen, welcher Brand 
jedoch bald geloͤſcht ward. 


Der k. k. Beamte Alois Schalansky, welcher zufälig im Gebäude 
anweſend war, bat während des ganzen Brandes mit lobendwerther Thaͤtig⸗ 
keit Hülfe geleiftet. Bon dem Dache ober der Imftitutd Bibliothek konnte nur 
der vierte Theil gerettet werden; bie übrige Klofterbahung aber blieb fammt 
dem anftopenden Palafte des Erzherzog Albrecht vom Brande gänzlich ver: 
fhont. In der Inſtituts⸗Bibliothek wurden faft ale Bücher, wenn auch nicht ohne 
einige Berlegung, erhalten. Defto größer war der Schaden, den die Auguftiner: 
Kirche mit ihren Nebenkapellen erlitten hatte. Denn nicht allein wurde die ganze 
Dachung ein Raub der Flammen, fondern auch drei Kirchenfenfter ober den 
k. £. Oratorien brannten gänzlich aus. Im Innern der Kirche zeigen ſich auch fo 
bedeutende Verletzungen, daB eine gänzlihe Reparirung derfelden nothwendig ift. 


Bon den Arbeitern, melde bei ber auf der Baftei befindlichen Eprige 
befchäftiget waren, machten fih außer den k. k. Truppen noch befonders 
die Feuerloͤſch⸗ Männer Dierl und Hallein durch ihre ausgezeichnete 
<hätigkeit und Ausdauer bemerklich. Zur Rettung des erzherzoglichen Palaſtes 
trugen die dortigen Hausleute ſelbſt im Vereine mit der Löfhmannfhaft des 
ftädtifchen Unterfammeramtes das Meiſte dei. — Der Brand felbft bot, beſon⸗ 
ders in der Dunkelheit bed Abend, einen furchtbaren Anblick dar ; fein greller Wis 
derſchein murde fo wie der Donner der Kanonen bei der Befhiefung in weiter Ent- 
fernung wahrgenommen. Befannte Männer, die aus Straßing bei Krems (alfo 
11Y, Meilen von Wien) dem Geburtsorte des fih um die Erhaltung des Kloſters 
verdient gemachten Fr. Stattin”*) kamen, erzählten, fie hätten am 31. Octo⸗ 
ber Nachmittags ein dumpfes Getoͤſe, wie daB eined fernen Gewitters gehört, 
Bei dem Stande ber Dinge in Wien konnten fie nicht lange zweifelhaft ſeyn, 
woher dieſes donnerähnliche Getoͤſe komme, vollends aber überzeugten fie fi, 
als fie zur Erde gebeugt aufmerkſam horchten. Auch Haben fie an jenem Abende, 
und die ganze Nacht hindurch ganz deutlich die Feuerröthe bieſes Brandes am 
dunflen Srunde des Firmaments beobachtet. — 

Nachdem ſich der größte Theil des Ober-Sommando ſchon am 31. Oct. Mor» 
gend aus früher befprochenen Urſachen aus der Stallburg flüchten mußte, und ſich 
in die Lokalitaͤten des Gemeinderathes im Iandftändifhen Haufe in der Herengaffe 


— u — — —— 


*) Derſelbe erhielt als Belohnung auf a. h. Anordnung eine Remuneration vo. 200 f.C.M. 
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begeben hatte, fo ſollte auch bie Caſſa des Ober-Commando Nachmittags dahin 
gebracht werben. 

Afein da um 3 Uhr dad Bombarbement begann, und zwar fo beftia, 
daß der Caſſier Blafch ke und Gontrollor Fürft mit der Caſſa nicht mehr 
dahin gelangen konnten, fo fand es Erfterer gerathen, fih mit der Eaffa fanımt 
der bedeutenden Baarfchaft in das Reichsſtags⸗Lokale zu flüchten, und daſelbſt bis 
zur Einnahme der Stadt durch die k. k. Truppen zu verweilen, und nachdem 
diefe erfolgte, erft in den Gemeinderath zu uͤberſiedeln. Rad) der dem Gemeinde 
rathe vorgelegten Caſſarechnung betrugen die durch die Ober⸗Commando⸗Caſſa 
ausbezahlten Beträge aus dem Conmunal Verla, md zwar: 


ben 18. October 188. . . .- 13,185 fl- — Er. 
„ 19. " ern. 18,903 „10 „ 
„U „ nn nen. 1480, 52, 
„21. " 2200000. 377,07, 
„2. " ern. 1442,45, 
„ 23. " een 18,8 „2, 
„ " j 17,208 „ 49 „ 
1) 25 n 21,483 ” 30 ” 
„ 26 " 27,458 „ 25 „ 
„27 " 27,023 „47 „ 
„28 u 236,367 „ 30 „ 
„ 9. n 32,453 „ 26 „ 
u 30 u 33,606 " 45 o 


„3. ne 
Bufammen vom 18. bis 31. October 188. . 31,9. A tr. C. R. 
allein an Baarbeträgen, ohne den Quantitaͤten von Hol, Tabak, Stroh, Brod, 
Bein, veraudgadt wurden. 

Militärifher Berigt. 

Am 31. erließ der Feldmarfhal Befehl zum ernftlihen Angriff auf die 
noch nicht vom Militär defehten Stadttheile. Dem FML. Hartlieb wurde 
aufgetragen, fih vom Schwarzenberg'ſchen Palais aus in feiner linken Zlanfe 
. weiter gegen bie Wieden auszudehnen und die Uebergänge über den Wienfluß ıu 
befeßen. Bon der Brigade Jablonowski wurde die Belvedere, die Fan 
ritens und dbie-Mapleinsdorferlinie defegt, die nicht mehr vertheidiget wurden, 
Der Feldmarſchall befand fih auf der Straße nach Himberg, vor der Favoriten 
linie, wo abermald Deputationen vom Wiener Gemeinderath zu ihm mit der 
Bitte kamen, feine Truppen in die Stadt einliden zu laffen. Sie fügten die 
Berfiherung bei, daß die Mehrzahl der Bürger zwar den beiten Willen habe 
ſich allen Bedingungen ohne Weigerung zu unterwerfen, daß fe aber gegen bie 
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zur Schreckenbherrſchaft angewachſene Macht des demokratiſchen Klubs, des Stu⸗ 
bentencomiteed und ihrer Werkzeuge, der bewaffneten Broletarier, viel zu macht⸗ 
108 feyen, um ihrem Willen nur einige Geltung zu verfchaffen, daB fie demnach 
ſelbſt den Schuß des Feldmarſchalls für ihre Perſonen und ihr bedrohtes Eigen⸗ 
thum anfleden müßten, nachdem die Rotte gefonnen fen, fi unter den Trümmern 
der durch fie in Brand zu ſteckenden Stadt zu begraben. Die aus 5 Bataillons 
beftehende Brigade Jablonom 8 Fi rücte nun anſtandslos bis auf dad Glacib 
ber Innern Stabt vor, wurde aber, bort angefommen, von den Wällen und 
Baftionen nächft dem Kärntbnerthor mit Kartaͤtſchenſchüßen empfangen ; die Bri: 
gade Collore do defehte die Gumpendorfer⸗ und Hundsthurmerlinie. Die Bors 
ftädte Sumpendorf, Neubau und Mariahilf lieferten Kanonen, 1 Munitiondlarren 
und 20 Wagen voll Gewehre ab, die nach Schönbrunn geführt wurden. Die innere 
Stadt wurde indeffen ganz umſchloſſen, die Befakung auf ben Wällen durch 
Kartärfchen und Raketenwürfe vertrieben und das äußere Burgthor um 5 hr 
Nachmittags, nach einer heftigen Befchiefung aus drei Zwölfpfändern, zertruͤm⸗ 
mert, und durch die Zimmerleute der unterdefien formirten Sturmkolonne (Land⸗ 
wehrbataillon Kaiſer, 1 Bataillon Naſſau und eine Divifion Bränzer) völlig 
eingefchlagen, worauf das Bataillon Kaifer in die Burghöfe eindrang, die Zus 
Hänge gegen die Stabt mit Fleinen Abtheilungen befeßte und dann unaufhaltfam- - 
bis zum Stephandplage vordrang. Nach der Einnahme der Burg, von welcher 
derjenige Theil, worin das Naturalienkabinet und die k.k. Vibliothek aufbewahrt 
find, in Brand geftedt wurde, fanden die Truppen Leinen Widerftand mehr: Auf 
dem Wal nächft dem Burgthor wurden 8 Kanonen erobert und in der Stadt viele 
Gefangene gemacht. Die Nacht über blieben die Truppen in ihren Aufftellungen 
und am Morgen des 1.Rovember wurde die gänzliche Beſetzung Wiens vollendet 
und zur MWaffeneinfammlung gefchrittn. EM. Gordon wurde zum Stabt ˖ 
Commandanten ernannt. Um bie am meiften bei dem Aufftande betheiligten Per⸗ 
fonen in die Militaͤrgewalt zu bekommen, wurde die Kommunikation zwiſchen 
der Stadt und den Borftäbten und biefer Lehteren mit dem Lande noch durch 
einige Tage beſchraͤnkt. u 
So unterlag die Stadt Wien, nachdem bie Faktion, welche ſich der Gewalt 
bemächtigt, die bereits eingegangene Kapitulation, für weldhe der Obercomman- 
dant Meffenhaufer felbft am 29. October gefprochen und welche die Ratie- 
nalgarden-Compagnien mit großer Stimmenmehrheit angenommen hatten — auf 
das Schändlichfte verlehte. — Offenbar war bie von den magyarifchen Rebellen 
zugefagte Hülfe die Haupturfache, daß es die Wiener bis zu der theilweifen Ser 
ftörung ihrer Stadt, bis zur Eroberung derſelben mit Waffengewalt, und bis zu 
allen Raßregeln kommen ließen, bie nothwendigerweiſe auf diefelbe folgen mußten. 
Der angebliche Berluft der k. k. Truppen in biefen Tagen beſtand: an 
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Todten in 14 Offizieren und 175 Mann vom Feldwebel abwärts; an Ber: 
wundeten in 42 Offizieren und 775 Mann vom Feldwebel abwärts. An 
Hferden 57 tobt, 11 verwundet. Der Berluft ber Wiener Wehrmänner und nit 
Wehrmaͤnner mag, nach beiläufiger Schäßimg über 2000 Menfchen an Zodten und 
Berwunbeten betragen; ift aber bis jeßt noch nicht genau ermittelt, weil viele in der 
Erde tobt oder von den Angehörigen als Verwundete verheimlicht wurden , viele 
auch in brennenden Gebäuden umgekommen oder im Lager beftattet worden find. 

Indem wir auf da8 Seite 208 bereits Geſagte verweilen, fönnen wir nicht 
unterlafien die dort ausgeſprochene Betrachtung weiter zu vervollftändigen. Schla⸗ 
gender als alles Andere beweiſen aber für die außfchließlih magyarifchen Impulſe 
diefer Wiener Bewegung die Fakta, namentlich die Arretirung bes ungari⸗ 
ſchen Minifters, General Recsey, den Wien, fage die Haupt und Refidenz- 
ftadt Bien, — oder in ihrem Namen die Aula gefaͤnglich einzog, weil er das 
Manifeft des Königs von Ungarn an die Völker Ungarns vom 3. October unter: 
zeichnet hatte, dadurch aber eine Verlegung der ungariichen Geſetze, wohlgemerkt 
jener Geſetze vom März 1848, begangen hätte, durch welche die Losreißung 
Ungarns von der Monarchie durchgeführt werden folte!! Necdey wurde von 
der Wiener Aula eingezogen und durch Wochen lang gefangen gehalten; weil 
der ungarifche Reichätag, jener verftümmelte Popanz Koffuth'fher Willkühr⸗ 
herrſchaft, den General Rec den wegen jenes Faktums für einen Landesverraͤther 
erlärte und vor Gericht ftelen wollte! Nun fürwahr, Wien ift niemals für 
eine ſchlechtere Sache eingeftanden, und die Aula Hatte ſich den Zitel eines Schergen 
Koſſuth's in ihre Korbeern nicht eben einzuflechten gebraucht. Doch man würde 
irren zu glauben, daß der Magyarismus fih mit diefen Opfern feiner Leiden: 
ſchaft hätte genügen laffen. Puls zky's Helferähelfer in den keckſten Unterneh⸗ 
mungen, der Sekretaͤr Varga, hatte die Dreiftigkeit in einem durch die Zeitung 
veröffenilichten Berichte an den ungarifchen Reichstag ohne Scheu zu melden, dab 
in Wien, außer auf Latour und Recsey, auch noch auf den Froatifchen 
Freiherrn Franz Kulmer, (den vertrauten Freund und Agenten des Ban Jel⸗ 
La id, deſſen (Kulmers) häufiger Verkehr mit Latour fein Geheimniß war), 
dann auf die Herren Wirkner und Paziazzi, die in Ungarn anrührigen 
ehemaligen geheimen Werkzeuge des geweſenen ungarifchen Kanzlers Appony, 
und endlich auf den befannten Deutihen Staatörath und Direstor der Miniſter⸗ 
raths⸗Kanzlei, Pipitz, jedoch ohne Erfolg gefahndet worden ſey; offenbar, 
weil diefen Männern, mit mehr oder minder Recht, ein Antheil an den gegen 
bie magyariſche Infurektion befchloffenen Mapregeln des Cabinets in Wien zuge 
ferieben wurde. Empoͤrend war ber Blutgefättigte Jubel, die Schadenfreude, 
mit welcher Lat our's Ermordung und die Wienerereigniffe in Peſth aufgenom- 
men wurden. Koſſuth, auf der Rednerbühne, in dem revolutionären, weil 
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vom Kaifer aufgelöften Neichötage, blaͤſt ſich auf die Hand, und ruft ſpoͤttiſch: 
‚Der Wind hat das Haus Defterreich weggeblaſen.“ Zag8 darauf berichtete er, 
der gaunerifchefte Lügner unferer Zeit, der Wiener Reichdtag habe über die Die 
naftie das Berbannungsurtheil audgefprochen, Die magyariſchen und ultraradifalen 
Wiener Blätter fchmähten die Dynaftie ohne alle Schonung, legten alles Blut: 
vergießen, alles vergangene und zukünftige Unheil ihr allein zur Laſt, und in 
einem Blatte hieß es ausdrücklich: Wann endlich wird fih die Dynaſtie am 
Blutvergießen erfättigt haben! Zugleich aber fehte der Diktator Koffuth den 
felden Pulszky, der durch Eönigliche Berorbnung in der Wiener Zeitung vom 
6. October auf fein Anfuchen feine Stelle als Unter⸗Staatsſekretaͤr bei dem unga⸗ 
rifchen Minifterium entlaffen worden war, unter der Frechen Angabe, daB Yulsz Ey 
feine Enthebung nicht angefucht babe, in feine frühere Stelle wieder ein, fo zwar, 
daß derſelbe, ungeachtet jener Eöniglichen Berordnung , feine Wirkſamkeit in 
Mien wieder fortzufegen babe, und fogar ermächtiget ſeyn folle, alle Beamten des 
Wiener ungarifchen Minifteriums, welche nicht die erforderliche Sympathie für 
die neue ungarifche (Koſſuth'ſche) Regierung bezeigt Haben, fonleich des Amtes 
zu entlaffen. 

So bahnte Koffuth die Thätigkeit feines Agenten für die zu Stande ges 
brachte Wiener-Revolution vom 6. October, und die von ihm dafür ſchon zum 
Boraus verfprochene Million fol unter die darum verdienten Agenten und Werk 
zeuge bereits wirklich vertheilt worden ſeyn. 

So aber auch wüthete der maghariſche Terrorismus durch Standredit, Kon⸗ 
fiöfation und Amtsentſetzung in den Eingeweiden des ungarifchen Landes, nach dem 
Srundfage: „Wer nicht mit mir if, ift gegen mich!“ 

Welch' großen Antheil Pulszky an der Durchführung der Hlane Koſſuth's 
in Wien gehabt, beweift,, außer jener Belohnung des magyariſchen Diktators, 
ganz Thlagend der Umstand, daB Fürft Windifharäß nebft dem Polengeneral 
B em und dem reifenden Apoftel der Republik, Schütte, vor allem Pulszky's 
Ausliefernng verlangte. ' 

Hoffentlih wird die Unterfuhung über die Vorgänge am 6. October fo 
ftrenge abgeführt werden, daß die ganze Berkettung dev Wiener ultrademokratiſchen 
und radikalen Bühler mit Koſſuth juridifch erwiefen, und fohin die Genefls 
der Wiener-Revolution baldigft ſonnenklar zu Tage gefördert werben wird. Die 
größte Schmach Liegt ohne Zweifel in dem notorifchen Umftande, daß polnifche 
und magparifche Umtriebe und ungarifches Geld der Haupthebel unferer Freiheit 
jünger war; Fiſchhof's Arretirung und Goldmark's Hochverraths⸗Erkennt⸗ 
nis wird wohl auch einigeß Licht gewähren. Die Wühler warfen das Gelb mit 
vollen Händen weg, und kein Hehl wurde gemacht, daB Koſſuth nod größeren 
Lohn verheißen, wenn nach Oeſterreichs und Wiens Ruin der magyariſche Separq⸗ 


tismus fi behaupten werbe. Die Allianz ber liberalen Koruphäen 

mit den Polen umd Stalienern, vorzüglich aber mit den Magyaren, bie ind 
Schufelta in feinen mehreften politifchen Schriften ald die geichworemen Feine 
Deſterreichs, als das einzige Hinderniß eines einigmäctigen Staates geidilder 
hatte, hat dieſe Männer moralifch vernichtet! 

Kur einen Erfolg konnte diefe Allianz haben: bie Serträmmerung Dee: 
reis, und daß bei biefem Werke deutſche Defterreiher die Hamptrelle geſpielt, 
muß den wahren Patrioten auf daB tieffte ſchmerzen. 

Man betrachte nun, um die Beweggründe jener politifch-wälfdh-magyarifd- 
polniſchen Alliirten zu begreifen, ben Ausfpruch eines ber italienifchen Koriphäen 
3-9: ‚Bir find,’ fagte derfelde ſchon am 7 October — wir find weder Ste 
yublıkaner, noch Eonftitutionaliften, noch Abfolutiften; und if bie Regierung 
und Berfaffungöform ganz gleihgiltig ; wir find aber, unb Bleiben immer und 
ewig bie Feinde Oeſterreichs.“ 

Koſſuth endlich, der feine zufammmengetriebenen Horben einem Zufam- 
menftope mit der Armee vor Wien lange nicht ausſetzen mochte, fertigte bas U» 
dringen der Wiener⸗Radikalen: Zanfenan, Mahler nd Conſorten 
mit den Worten ab: „Ih Habe Euch gezahlt, wir find fomit quitt, 
und Ihr Habt Leinen weiteren Anfpruh anf ungarifde 
Hülfe; helfet End, wie Ihr könnet, felder.” Wenn exndlich 
Koffurn doc nachgegeben, fo hat er und beffen Wiener Berbünbete Durch ben 
Einbruch einer fremden Armee auf oͤſterreichiſchem Boben, in ein beutfches Bundes: 
land, ihr Verbrechen nur noch vergrößert. Dadurch ift aber auch die Stellung 
zu Ungarn eine ganz andere geworden. 

Nicht der König von Ungarn allein Hat nunmehr die bewaffnete Empörung 
Ungarnd gegen feine geſetzliche Antorität zu rächen: Deſterreich felbft durch bie 
Snvafion der magyariſchen Horden Betroffen, tft in feinem Rechte und im feiner 
ꝓflicht, Ungarn für biefen boppelten Zreubrud) zu zächtigen, und nachdem es jede 
Nachſicht verwirft, mit Sewalt zur Anerkennung jener Pflichten zu verhalten, 
welche die fo reich fließenden Bortheile des Verbandes mit bem großen Seſammt⸗ 
ſtaate Oeſterreichs ihm vom jeher auferlegten, und welche e8 durch die Schuld der 
vorigen Syſtemloſigkeit zum furchtbaren Nachtheile der übrigen Provinzen durch fo 
lange Jahre immerfort von der Hand zu weiſen ſich erdreiftete, nun aber gar, 
bier durch Koſſuth's, dort in Benebig durch den Berrath Zich y's die Mo⸗ 
narchie ſelbſt an ben Rand bes Berderbens führte. 

Sept oder nie! wird ein mächtigeß einiges Deflerreich gebaut! Ungarn und 
Siebenbürgen und Italien in ben Bau ſymmetriſch einzufügen, ift die große, 
aber auch fchwierige Aufgabe! Ungarn ald Banzed wäre als Bauftoff viel 
zu ſproͤde, ungefügfam; und der bezügliche Schlußſah im Manifefte vom 
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3. October bat dem Koſſuth vieleicht weit mehr Anhänger zugeführt, 
als alle feine Redekünſte! Wenn aber alle die difparaten Volkes: Elemente, bie 
im ungarifchen Bolköleben in ihrer eigenen Entwidelung bisher ſich gegenfeltig 
nur behinderten, und, nad) dem Sturze der angemaßten Suprematie des einen 
Stammes und der unabweisbaren Gleichberechtigung aller Rationalitäten unmoͤg⸗ 
lich in einem Staatewefen vereinigt bleiben koͤnnen, erft ethnographiſch umd topo⸗ 
graphiſch in entfprechende Länder: und Voͤlker⸗Complexe auseinander- und bezuͤglich 
zufammengelegt und als Provinzen conftituirt,, fohin aber zur EentralsRegierung 
und zudem einen, allumfaffenden Reichötage in unmittelbar organifche Berbindung 
gebracht werden, bann werden die Bölfer Ungarns ſich ungeftört und kraͤftig ent⸗ 
wideln; — Oeſterreich, des an feiner Lebenskraft zehrenden magyariſchen Separa- 
tismus entlebigt, wird unter den freien Rationen Europas ſchnell zu jenem hoben 
Range von Macht und Wohlftand emporfteigen, zu welchem es durch alle feine 
biöher gebahnten Schäge der Ratur und Intelligenz berufen ift. Darum dreimal 
Heil und Sieg und Triumph dem andern Heere Defterreich8, das gleich jenem unter 
Radeztzky dem gefehlichen Rechte von der Leytha bis zur Temefch die Anerkennung 
zu erzwingen, — biefe verblindeten Bölfer vom Terrorismus des Koſſut h'ſchen 
Advocaten⸗Regiments zu befreien, und zum Bruderbunde mit gleichem Rechte und 
gleicher Pflicht in die große Öfterreichifche Voͤlkerfamilie einzuführen berufen und 
begeiftert ift. | 

Folgt der Sieg, wie bisher, der geſetzlichen Fahne, fo wird Oeſterreich im 
Jahr und Tag das Feft feiner glorreichen Wiedergeburt feiern und einer Zukunft 
entgegenfchreiten, fo herrlich und großartig, wie feine taufenbiährige Geſchichte 
fie bisher nicht aufweift! Dazu aber gibt es nur eine Poltik: „Carthago 
delenda.“ 
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Zur Seite 109. Zeile 2. 

Den 6. October Mittags verſammelten ſich die Abtheilungen des Buͤrger⸗ 
Regiments am Hof; Hauptmann Butſchek rangirte fie in zwei Compagnien. Im 
zwifchen hatten fih am Hofe auch einige Compagnien der Pioniere und von Naſſau⸗ 
Infanterie aufgeftelt. Der die Pioniere commandirende Major näherte fich dem 
Hauptmann Butſchek, und frug ihn, ob feine Mannſchaft nicht etwa auf bie 
Pioniere zu feuern beabfichtige, was Butſchek verneinte, und ihn von der beften 
Sefinnung der Bürger verfiherte, welches duch einen Händebrud bekräftigt . 
wurde, und der Major fih äußerte: „Wenn Sie nicht ſchießen, fo ſchießen wir 
auch nicht!“ — 

Nachdem zu biefer Zeit eine Kanone nad) der andern aus dem bürgerlichen 
Zeughauſe von Legionärs und Rationalgarden weggeführt wurde, fo ging But: 
ſchek in Begleitung eines N.G. Art. Offizier ind Kriegdgebäude und berichtete dem 
Minifter Latour dad Wegführen der Kanonen. Diefer Winifter erwieberte: 
„Sehen fie Hinab und fagen Sie, ich befehle daß man Feine Kanone mehr aus 
dem bürg. Zeughaufe veradfolgen folle.” Der genannte Hauptmann bath jedoch 
um den fhriftlichen Befehl; worauf der anweſende N. G. Rittmeifter Balma- 
gini, der Bürger-Cavallerie, einwenbdete: „Der Herr Kriegäminifter ift nicht 
berechtigt der Rationalgarbe Befehle zu geben, dieß muB der Miniſter Dobl- 
hoff thun.” Hierauf ging Latour ind vierte Zimmer, in welchem eben Dobl⸗ 
hoff ſchrieb, und erfuchte ihn dem fehriftlichen Befehl deßhalb zu geben; ber 
Befehl lautete: „Nachdem ih nur die Erlaubniß ertheilte, daß zehn Kanonen 
aus dem bürg. Zeughaufe ausgefolgt werden follen, jo darf weiter Feine mehr 
erfolgt werden. Doblhoff.“ 

Dit diefem Befehl eilte Butfchel in's bürg. Zeughaus und überreichte 
felden dem dort commandirten R. G. Artillerie: Hauptmann. Als diefer jedoch 
ben Befehl feinen Garden vorlag, wurde er ihm aus der Hand gerijfen, zer. 
fnittert und auf die Erde geworfen, mit dem Ausrufe: alle Kanonen müſſen 
heraus. Indignirt durch ſolche Nichtachtung des Minifterialdefehls, eilte Bu t- 
ſchek wieder in's Kriegsgebäude, und meldete dem BRinifter das Befchehene ; 
bierauf beorderte Latour zum Schuge des bürgl. Zeughaufes eine Compagnie 
Pioniere. Als jedoch ſolche gegen diefes Gebäude anmarſchirten, richtete man eme 
eben herausgezogene Kanone gegen ſelbe; durch Vermittlung Butſchek's jedoch 
kehrten die Pioniere wieder um, ohne daß ed zu einem Conflikte kam, und es 
wurde indeffen feine Kanone mehr weggeführt. 
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Zur Seite 109. Zeile 10. 

Nicht der commandirende Hauptmann der in die Stadt gerücten Pioniere 
hatte ſich mit einem fchriftlichen Befehl des Kriegäminifters Latour ausgewie⸗ 
fen, fondern ungefähr eine halbe Stunde vor dem Einruͤcken des Militärs Hatte 
ein Barde in Offigierduniform, Namens 3 ap, einen von Latour eigenhändig 
gefertigten Befehl zum ungebinderten Einlaß des Militärs dem Garde⸗Hauptmann 
der 2, Schottenviertel-Gompagnie Karl v. Oroß überbradt. Das Militär traf 
erft dann ein und wurde ungehindert eingelaffen, nachdem Hauptmann v. Oroß 
mit der Anfrage: wem denn bie Nationalgarde heute in den oberſten Befehlen 
zunächſt unterftehe, und wie fi in etwaigen Fällen ſich kreuzender Befehle von 
Seite des Kriegäminifterd und des Nationalgarde-Obercommandanten zu bene 
men ſey, — eine Orbonanz zum Natlonalgarde Obercommando abgeſendet, und 
auf diefem Wege eben die Auskunft erhalten hatte, daß fih der Obercommanbant 
beim Kriegöminifter befinde, demnach die Befehle beider der Rationalgarbe 
zur Nichtfehnur zu gelten haben. Ungefaͤhr um 2 Uhr Nachmittags, als das 
Schottenthor über höheren Befehl gefhloffen, und nur ein Beitenthor unter 
Bewahung von Sarden der 2. Compagnie für den allernöthigften Verkehr un 
verbächtiger Fußgeher offen gehalten war, brachte man, vorerft geführt, dann 
in Wagen, die erften verwundeten Militäroffigiere zum Ochottenthore und ver: 
langte hinaus gelaffen zu werden, welchem Wunſche ungefäumt wilfahrt wurde. 
Als aber wegen eines Fiakerwagens, in welchem fih ein am Kopfe vermunbeter 
Militaͤr⸗Offizier befand, ein Fahrthor geöffnet werden mußte, konnte dieſes nicht 
mebr gefchloffen werden, da die eben vor dem Thore angelangten Borftadtgarden 
von Neubau in Maſſe einmarſchirten, Willens auf die Aula zu geben. Mehrere 
Sarden mit dem Hauptmann Moſchigg, welche diefe Abſicht nicht theilten, 
trennten ſich Hier von den übrigen und reihten fih der 2. Schottenviertelcompagnie 
ein, wo fie gleichgefinnte Bekannte fanden. — Hierauf drangen die Barden von 
Fünf» ımd Sechshaus ein, ſtellten fih, ungefähr 6 Compagnien ftark, gerade der 
Schotten⸗Compagnie gegenüber in Front auf, und befeßten die Teraſſe und Stiege 
des Schottenthored, Während eben der Bezirkschef Le 8 zez in 8 Fi angefommen war 
und die zweite Schotten-Compagnie verfihert Hatte, daB die gegenüderftehenden 
Sarden von Fünf: und Schöhaus mit jenen — ganz gleihe Sefinnung 
theilen, und während fo eben von der Freiung her, unter ber Führung von Legio⸗ 
nären, mit zugeſpitzten Eifen, Senfen u. dgl. bewaffnete Arbeiter mit wilder 
Haft heranzogen und die Schottengaffe der Breite nad) abfchloffen, (mo fie bald 
darauf eine Barrilade aufwarfen), erfchien auf ber Höhe des Schottenthored ein 
ordentlich uniformirter Rationalgarde, welcher mit ftarker Stimme zu den Fünf» 
und Sechöhaufern herabrief: „Meine Herren! die beim Wirthäöhaufe 
(um Scottentbor) ftehenden Barden find jene ſchwarzgelbe 
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SchottenviertelsBompagnie, welde bas Militär hereinge 
Laffen Hat! — Schießt ſie, die Hunde nieder!" — Dieſe ſchaͤndliche 
Aufforderung, welche keinen weiteren Erörterungen Kaum ließ, war der nothge⸗ 
drungene Anlaß, daß die Barden der zweiten Schottenviertel-Gompognie, nun 
mit vielleicht zehnfacher Uebermacht von drei Seiten feindlih eingefchloffen, auf 
der allein noch freien Stiege gegen die Mölker-Baftei bin, durch fchnele Zlucht 
ber ernftlichften Lebensbedrohung durch ſchmaͤhlichen Berrarh ſich entzog; dem 
eben wurde theilweiſe „Fertig“ gemacht, um jener Aufforderung zu entſprechen. 
Jene Abtheilung der zweiten Schottenviertel-Compagnie, welche ſich in die Ratie- 
nalbank warf, ıhat diefes übrigens nicht unter der Anführung des Lientenants 
Fichtner, (der fih allerdings aud dabei befand), fondern unter der Führung 
des Hauptmanns v. Oroß. 

Vorſtehendes iſt abermals ein Beweis, wie ſehr die Garden der ſuͤdlichen 
Bezirke, allerdings mit Ausnahmen, undisziplinirt und egceffiv waren. Es kam 
nicht geläugnet werden, daß ſolches die blutigen Kataftrophen — wenn aud in 
Folge von- Berführung der Aufwiegler — des 6. Octobers herbeigeführt hatte, 
Bewaffnete Mannfhaft muß disztplinirt ſeyn, fle darf nie ohne Höhere Befehle 
handeln, und weil dieß am 6. geſchah, führten fie über bie Borftädte Leopoldſtadt 
und Sägerzeile — als die unfchuldigften, — über Hundsthurm, Mapleinsdorf ıc. 
die furchtbarſten Folgen herbei, — eine Lehre, die wohl nicht vergefien, nicht um 
berüdfichtiget und ja zur Warnung für die Zukunft dienen möge. Zu beklagen iſt 
ed aber, daß leider Unfehuldige mit den Schuldigen büßen mußten. 

Seite 110. Zeile 6 ift beizufügen : 

Als der Lärm durch Schreien und Pfeifen immer größer und ftärker wurde, 
und die Garde nit am Thurme das Sturmläuten erlaubte, gingen zwei Legionäre 
mit einem Arbeiter in ihrer Mitte unter lauten Ausrufungen: ‚‚Sie müffen Sturm 
läuten laffen, — wir wollen Hülfe Holen, Sie zwingen, Sturm muß geläutet 
werben !* ıc, vom Thurme weg in die Singerftraße dann Kärnthnerftraße, mo 
fie dann wahrfcheinlich in der Nähe des Kärnthnerthores die in die Stadt mar- 
fhirende Barde von der Wieden begegneten, und fie aufforderten auf ben ©te 
phansplatß zu marfchiren, um das Läuten zu erzwingen. 

Zur Seite 144, dient ald Beleuchtung nachftehendes Schreiben: „Bom Ab 
geordneten Streffleur der deutſchen Rationalverfammlung. Sr. Hochwohl⸗ 
geboren Hrn. W. G. Dunder, Güterdireftor, ehemals Oberlieutenant ber 
Miener Rationalgarde zu Wien. 

Geehrter Freund! Die mir gütigft überfendeten Hefte Ihrer intereffanten 
Denkfchrift, diefer für Fünftige Geſchichtsſchreiber wegen ber enthaltenden Doku⸗ 
mente fo wichtigen Arbeit, babe ich mit Vergnügen empfangen, umd fage ihnen 
biefür den verbindlichften Dank. 
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Sie werden mir grolen, dab ich Ihnen bezüglich der Gtreitfahe*) mit 
Herrn Blaha-immer noch nicht geantwortet habe. Die Urfache liegt aber gewiß 
nicht im Undanke meiner Seitd gegen Ihre am 6. October mir fo menſchen⸗ 
freundlich geleiftete Hülfe, fondern allein in dem Umftande, daB ich 
den Gegenftand nicht gerne ald Streit in den öffentlichen Blättern fortgeführt 
fehen wollte. — Ich hatte mir feit vorgenommen, über mein Wirken in der Ra 
tionalgarte und über die Ereigniffe am 6. October 1848 feldft nichts zu veroͤffent⸗ 
lichen; erſt follten Andere urtheilen und richten. Ih war mir ſtets der veinften 
Abfichten bewußt ; ich ließe die Freiheit, aber auch Gefeplichkeit und Ordnung; 
ih für meine Berfon war nie blinder Diener der Minifter, nie Werkzeug der 
Demokraten, und fehe daher, in der feten Ueberzeugung, daB in der Stellung 
als Nationalgarde⸗Commandant während bes Sommers 1848 keine Perſoͤnlichkeit, 
ſelbſt die vollkommenſte nicht, im Stande geweſen wäre, ber bewegten Macht 
der Berhältnige Einhalt zu thun, mit Beruhigung dem Urtheil der Welt entge- 
gen. Bis zum heutigen Tage kann ich immer noch nicht begreifen, wie Sie und 
Herr Blaha darüber in Zwiefpalt gerathen konnten, wer am 6. October Abend 
mich der dringenden Gefahr entzogen. Nach meiner Anſicht binih Ihnen 
Beiden gleihen Dank ſchuldig. — Sie zeigten fih ſchon am 
Bormittage des 6. Oct. höchſt thätig, und Hatten mir damals 
viel Zutrauen in Ihr Wirken dadurch eingeflößt, daß Sie 
einem Studenten, ber fih zu erkundigen kam, ob nidt 
auh das Obercommando dad Zurückhalten der zum Abmar⸗ 
[he beſtimmten WRilitär-Abtheilungen billige, mit vollem 


*) Ich Hatte Blaha's objturen Namen vor 1349 nie gehört, ihn nie gekannt, Ich hatte 
nie mit Blaha eine Streitſache, und Babe bereits vergeflen gehabt, daß er mid 
und einen Andern in der Wiener Zeitung auf eine ebenfo plumpe ald prahleriſche 
Weiſe angegriffen, worauf ich in jenem Blatte gar nicht geantwortet — weil ich 
Blaha fehonen wollte. Ich erfuchte ihn feiner Zeit, mir über die Entfernung aub 
bee Reitſchule eine fehriftliche Relation zu machen, ſolches lag in feinem Ins 
tereffe und er verſprach fie zu ſchreiben; aber fpäter Tieß er mir durch Joh. Valmagini 
fagen, ee werbe nichts fchreiben. @inige Wochen darauf, ald der 6. October ges 
druckt war, brachte er mir ein Schreiben Streffleur's in Abfchrift, und Ich verſprach 
ihm, ſolches im Anhange bed Werkeß nachzutragen, da ed fich nicht thun laͤßt, daß 
man im eine gebeudte Schrift weitläufige Stellen bort wo fie Bingehören — wie ein 
Scheit in einen Holzſtoß einfchieben Tann. Blaha dauerte bieß zu lange, er lechzte 
nach Belohnungen, er geiff zum Selbſtlob, wobei er vergaß, daß meine Denffchrift, 
meine Denkfchrift-ift, umd ich als Autor derſelben von ber Perſon des Verfaſſers 
und jener des Platzoffiziers Dunder ganz abftrahire, und letzteren, ald eine hiſto⸗ 
riſche, im October unausgeſetzt wirkende Perfon nennen mußte, während Blaha 
feit dem 6, October fih außer der Sphäre einer derlei Wirkfamfelt befand, Dr. 
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Unwillen zurecht gewiefen. — Abends waren Sie der Erfte, 
der mid dringend aufforderte, mein Amtölofale zu verlaß 
fen, um mih vor den mid auffudhenden Banden zu retten 
Sie verfiherten mid in dem damaligen Augenblide an 
meiner Seite bleiben, und mih [hügen au wollen. Erft fpäter 
im NReichötagslofale hatten wir und getrennt; aber nicht Ste hatten mich verlaffen, 
fondern ich war e8, der von Ihnen und Ihrer Umgebung zurück geblieben. Bir 
waren nämlich im Borzimmer des Sigungsfaales durch geraume Zeit gruppe: 
weiſe im Geſpraͤche begriffen, während welcher Zeit ich zweimal gefucht, und Hier 
zu beiden gewarnt wurde. Ein junger Techniker insbeſondere, dem ich auch 
heute noch nur unbekannter Weife danken Kann, da ich ihn perfänlich nicht kenne, 
hatte mich dringend gebeten, ja nicht auf ben Sofeföplag hinaus zu gehen, da 
der Poͤbel von meiner Anweſenheit im Reichbtagslokale in Kenntniß fey, und ich 
fiher mein Leben zu ridkiren hätte. Cr rieth mir, mich zu verkleiden, und bot 
mir edlerweife ben Tauſch mit feiner Uniform an, was ich aber dankend ablehnte. 
Here Baron du Beine wird fih zu erinnern wiſſen, daß ich ihn im Borzimmer 
bei Seite rief, und ihn von den mir zu Ohren gelommenen Warnımgen in Kennt: 
nis feßte. Später noch erfuhr ic) von einem meiner Freunde, der einen Reifenden 
in die Leopofdftadt begleitet hatte, daß er bei zwei Menfchengruppen, welchen er 
fi) neugierig zugefellte, die Rede vernahm: „Latour hängt ſchon; jet 
fuhen fie noch Bad und Streffleur.” 

Während der früher erwähnten Geſpraͤche im Vorſaale hatte ber Reichdtag 
die Zufammenfeßung eines Sicherheits: Ausfchuffes befchloffen und die Mitglieder 
des Nationalgarde Obercommando8 wurden eingeladen, dem Ausfchußperfonale 
in ein befondere8 Zimmer im obern Stockwerke zu folgen. Ih war den Abge⸗ 
henden, unter welchen auch die Nationalgarde Hlagoffiziere waren, gefolgt; da ich 
aber gehört hatte, man will das Obercommando der Rationalgarde Hrn. Scherzer 
übertragen, beſchloß ih, aller ferneren Mitwirkung mid) zu enthalten, und blieb 
an der Treppe, die aus den Redoutenſaͤlen aufwärts führt, zurüd. In der Abſicht 
nicht auf den Iofefäplag hinaus zu gehen, fondern einen andern Ausweg durch 
die k.k. Burg zu finden, erkundigte ich mich deshalb Hei einem Diener, erhielt aber 
die Antwort, daß die Reichstagslokalitaͤten von jenen der ©. k. Burg gänslich ab: 
gefperrt jenen. Ich ging Hierauf noch geraume Zeit in bem unbeleuchteien Saale auf 
und ab, in der Hoffnung, unter den wenigen Durchgehenden vieleicht einen Be 
kannten zu finden , dem ich mich vestrauen könne. — Endlih gewahrte ih Hrn. 
Blaha in Begleitung eines feiner Hrn. Söhne, welche der Kommiffion nachzuge⸗ 
ben Schienen. An fie richtete ih die Bitte, durd die gütige Bermittlung 
des Hrn. Burg-Infpeltord den Ausweg in die Lofalitäten der & E. Hofburg mir 
möglich zu machen. BondiefemAugenblideanhatten Herr Blaha 
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fammt Familie mir Bid um 7. Abends getreulih beigeftan- 
den. Herr Blaha und Sohn kamen mit einem Hofdiener, der mit einem 
Schlüffeldunde verfehen war, um uns die Ausgangsthür aus den Redoutenfälen 
nad der Burg zu Öffnen. Die Schlüffel öffneten aber nicht, und wir mußten 
nad) vergeblihen Bemühen einen andern Weg einfchlagen. Wir gelangten, nad 
dem der Hofdiener mir erft einen lleberrod oder Mantel auß feiner eigenen Bar: 
derobe gütigft verfchafft, in den Schweizerhof Hinab, und begaben und hier zu 
dem Herrn Burg-Infpektor, wo ich durch deffen und feines Hrn. Sohnes Güte 
wieder andere Kleider erhielt. 


So mit Zioilfleidern verfehen, begleiteten mih Hr. Blaha und Sohn dur 
das Burgthor, Iuden mich ein, die Nacht bei ihnen zuzubringen, wo ich wirklich 
bie Tiebevolfte Aufnahme fand, und, nachdem Hr. Blaha auch meine Familie 
zu beruhigen die Güte gehabt hatte, 618 zum 7. Abends verweilte, zu welcher Zeit 
Hr. Blaha und ein anderer feiner Hrn. Söhne mich noch in einem Fiaker zur Hernal- 
ferlinie hinausbrachten. In Hiebing nahm ich dankend Abſchied, und begab mich 
dann auf die Reife nah Frankfurt, wohin ic fhon im halben September ald 
Abgeordneter berufen, und die Reife nur aus bem Grunde 518 zum Oktober ver: 
ſchoben Hatte, um den von Sr. Majeftät neu erwählten N. G. Obercommandanten 
FNL, Baron Behthold*) das Einführen in die neue Dienftleiftung zu er: 
leihtern. So weit ber Sachverhalt, wie er mir in Erinnerung fteht, und es ge- 
hören unter die Perſonen, welchen ich Dank für meine Rettung aus der Gefahr 
ſchulde, außer Ihnen auch Hr. Blaha fammt Familie: ber 
Techniker, welcher mir feine Kleider anboth; der Sr. Hofs 
burg-Inſpektor Wagner, und der HofsDiener, der mid in 
die kak. Burg führte Hätten Sie, als der erfte der zu mei- 
ner Rettung beitrug, mid nicht zum Berlaffen meines 
Bureaud aufgefordert, wer weiß 05 die Sade niht ſchlim— 
mer für mih gekommen wäre. Deshalb bin ih Ihnen wohl 
befoders verpflichtet; doch aber Hatten Alle die gleich edle 
Abſicht, mir behilflich zu feyn, und aus biefer Rüdficht 
bin ih wohl Allen gleihen Dank ſchuldig, und ich wünfde nur 
in die Gelegenheit zu kommen, meinen Dank auch Allen bethätigen zu koͤnnen. 
Die fpäte Beantwortung Ihres Schreibens mögen Sie, wiederholt gefagt, nicht 
auf Rechnung meines Undankes feßen, fondern einzig und allein der Beforgnip 
zuſchreiben, meine Perſon nicht gerne zum Gegenftande einer Zeitungd-Polemit 


*) Auch von Hrn. FRE. Baron von Bechthold erhielt Ich ein hoͤchſt anerkennendes, 
gütiges Schreiben , welches mir fo wie jenes des Hrn. Majord Otreffleur, als 
theuere Andenken unſchaͤtzbar bleiben. Dr. 
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gemacht zu fehen. Wollten Sie perfönlich in der Sache ferner etwas veröffentli- 
chen, fo würde ich Sie wohl bitten, lieber den Inhalt diefes Briefe als Anhans 
Ihrer werthvollen Denkſchrift beizufügen, als bie Zeitung =) hiezu zu benũtzen. 
Peine Berfon möge dabei außer aller Beziehung ſtehen; fie ift für eine weitere 
Aufzeichnung viel zu unbedeutend; — doch aber verdienen die Namen 
jener Edlen der Nachwelt bekannt zu werden, die am 
6. Dctoder zu Wien bei dem tollftien Wüthen ber Leiden 
[haften immer noh Menſchlichkeit genug behielten, an 
ber Lebendrettung irgend eined Menfhen liebevoll mit 
zuwirken. 

Ich freue mich bald Gelegenheit zu haben, Ihnen nach meiner Rückreiſe 
perfönlich danken zu koͤnnen, und indem ich Ste meinen alten Freunden mid zu 
empfehlen Bitte, verharre ich mit Hochachtung, 

Frankfurt a. M. den 15. April 1849, Ihr dankbarſt ergebenfter 

Streffleur m.p., Major.“ 

Zur Seite 170. 

Der Deputirte Kudlich war um 54, Uhr beim Hauptmann Kaftell 
und forderte wiederholt die Uebergabe des Zeughaufes und Einftellung jeder 
Feindfeligkeit. Im Folge deffen wurde vom Hauptmann Kaftell der Lieutenant 
Shädelbauer um Verhaltungsbefehle an den y.M. 2. Grafen Auersperg 
abgeſchickt. Doch genannter Lieutenant, — welcher vom Commandirenden 
General den Auftrag uͤberbrachte, dab das Zeughaus inventarifch an den Reicht 
tag zu Üibergeben ſey, fam zu fpät. Er und die ihn begleitenden drei Reichstagb⸗ 
deputirten ſahen es mit Schmerz , daB Maffen von Menichen in das Zeughaus 
ftrömten. Der Deputirte Ambrofch ftieg auf einen Eekftein beim Thore, umd 
hielt folgende Rede: „Meine Freunde! Wir find gelommen das Zeughaus als 
Rational-Eigenthum zu übernehmen. Sie werben alle Waffen, bie Sie rauhen 
können, erhalten; aber unheilig ift da8 Treiben, Entwenden der Gegenftände, bie 
Sie nicht fennen, und daher ald unnüß entweder verderben oder als umnüß 
befeitigen. Auch folte Niemand mehr ald Eine Waffe nehmen.” Er forberte 
auch die anweſenden Sarden auf, Niemand mit mehr als einer Waffe hinaus 

— laſſen, dem auch jetzt bei dieſem Thore Folge geleiſtet wurde. Lieutenant 
SHädelbauer und die drei Deputirten drängten ſich mit Mühe — bie Frie⸗ 
densfahne in der Hand — in den Hof des Armatur-Zeughaufes. Da war ein 
Chaos; in allen Werkftätten hörte man aus dem Lärmen und Schreien das Er» 


*) Wie bereitd geſagt, Habe ih Blaha's, durch dieſes Schreiben num vollſtaͤndig 
widerlegten Angriff in der W. 3. v. 1. Maͤrz d. J. nicht replizirt, und bedaure, 
daß ſich deſſen Gutmüthigkeit zu jenem Schritte durch obſkure Boͤbwilligkeit Anderer 
verleiten ließ. Letztere werde ich entlarven. — Dr. 


899 


brechen der Kiften und Schränke. Aus den Fenſtern der Armaturfäle wurden an 
dieim Hofe Stehenden Waffen Hinabgeworfen ; andere fuchten bei den Fenſtern einzus 
ſteigen, weil der eingentliche Aufgang zu enge war; waren fie mit ihren Maffen 
vor dem Thore und fahen fie, daß ein Anderer beifere hatte, fo warfen fie ſolche 
wieder dei den Fenftern in die Armaturfäle, oder fie warfen diefelben auf der Gaſſe 
weg , und drängten fi aufs Neue in das Zeughaus um andere zu holen. Die 
Bitten der Deputirten, fo wie die Befehle des Neichdtages wurden nicht mehr 
beachtet, Das Militär war ſchon vor einer halben Stunde in die Salzgrieskaſerne 
abgezogen. Der Lieutenant Shädelbauer forderte mehrere Offiziere der Garde, 
mworunter beſonders der Plahoffiz. Dr. Stüg, Hauptm,. Morcrette, der Garde 
Glökler des Künſtler⸗Corps, auf, ihm beizuftehen, daB er die Protokolle aus 
ber Kanzlei erhalte um ſolche zur Iinterfchrift zu bringen. Doch in der Kanzlei waren 
ſchon alle Käftenerbrochen, die Protokolle lagen auf dem Boden umher. Schädel: 
bauer raffte die beiden Hauptprotofolle vom Voden und verfügte fih mit den 
Deputirten in die Salzgries-⸗Kaſerne, wodie Compagnie ſchon zum Abmarfche bereit 
ftand. Der Oberlieutenant Kopetzky war der einige anwefende Offizier ; ders 
felbe unterſchrieb mit den Deputirten die beiden Protokolle Blatt für Blatt. Dem 
Lieutenant Shädelbauer fiel nun ein, daß der befte Theil der Zierdewaffen 
Ihon in den Maitagen vom Major v. Du ras veryadt, und an Kopepfy 
zur Aufbewahrung übergeben wurde. Diefer rüdte nun mit der Compagnie, 
von einem Deputirten begleitet, in das Militaͤr-LZager; erfterer aber verfügte 
fich mit den beiden Deputirten Ambrofh und Vacano wieder in dad Zeug: 
haus, um, wenn auch nicht alle, doch einen Theil der Eoftbaren, verborgenen 
Waffen zu reiten. Es war jedoch die höchfte Zeit, denn ſchon waren die rohe⸗ 
ften Menſchen mit dem Wegräumen der ihnen verdächtigen Hinderniffe befchäftigt. 
Mit Lebensgefahr bewirkten die drei genannten Individuen die Räumung der Lo⸗ 
Falitäten,, wobei fie von einem Theile der Rationalgarde Eräftigft unterftügt wur: 
den, und fo geſchah es, daß mehrere Kiften mit Loftbaren Raritäten in das 
k. Antiken⸗Kabinet gefchafft werden konnten; babei waren: bie Orden des Kai⸗ 
ſers Franz 1, des Kalfers Nikolaus, und des Königs Wilhelm; der 
Degen des E. H. Carl; die Schlüffel von Lyon; der Koller von Guftav 
Adolph; dann derHutvon Altringen. Ob auch die Schlüffel von Mailand 
dabei waren, kann Shäbelbauer nicht behaupten, aber daB folhe hiezu im 
Antrag waren, iſt gewiß ; eben fo, daß fie einer der oben genannten Deputirten 
in der Hand Hatte, und jet nicht mehr vorgefunden werden können. 

Als Nachtrag zuden Seite 171 bezeichneten Individuen, welche Belohnungen - 
erhielten, wird noch beigefügt: daB der Artillerie-Feldwebel Karl Steinbach 
und der Sherarzt Lieutenant Johann Römer wegen ihrer bewielenen muth⸗ 
vollen Ausdauer und Hingebung, erfterer zum Lieutenant im Diftrifte befördert, 


. 


00 


letzterer, fo wie auch Platzoffizier Dr. Stüß hingegen von Sr. Majeftät dem 
Kaifer mit der Fleinen goldenen Eivil-Ehren Medaille geſchmückt wurden. 


Seite 179 muß es heißen: Darunter waren beſonders bie 3., 4. und 6. 
Compagnie des XII. Bezirkes unter dem Commando bed Hauptmann Wittmann, 
und nicht Wittmann allein, fondern mehr als die Häffte der Compagnie und be 
fonder8 Oberlieutenant Sronberger der 4, Lieutenant Führer und Fell 
webel Schönberger der 3. Eompagnie, fo ſich ausgezeichnet ; beſonders bei tem 
Umftande, ald ber Garde der 3. Compagnie, 3. Stieff bei eben biefem Ereigniiie 
damals den gedachten Hauptmann aufmerffam machte, od er denn bem Tambout 
feiner Compagnie, Merkel, beim Abmarſche von der Renngaſſe, das von Lep- 
teren ſich zugeeignete Ritterfchwert mit vergofdetem Griffe niht auch abnehmen 
wolle, äußerte fih erfterer: „Diefem laſſen wir es, es ift ein grober Burfche, von 
dem wir nur Sottifen zu erwarten hätten,” während viele Barden gebachtem 
Hauptmann bei der Abnahme bdiefer Waffe gewiß mit größter Bereitwilligfeit 
behilflich gewefen wären. 

Zur Seite 225. Tagsbefehl. 

‚An die Commandoß der Bürgerlichen Brenadiere, des Bürger-Regiments, 

Schützen⸗Corps und der Artillerie. In diefen bebrängten Zeiten koͤnnen die ange- 
zeigten Abdankungen von Bezirks-Chefs, deren Stellvertreter, Bataillond- umd 
- Eompagnie-Commandanten und der übrigen Offiziere dee R. G. Ober: Commandos 
durchaus nit angenommen werden, im Begentheile erwartet man von denſelben 
die Erfüllung ihrer Bürgerpflichten in deren vollftem Imfange, Reue Wahlen find 
bis auf Weiteres zu verjchieben. 


Bom pr. Rationalgarde-Ober-Commando : Scherzer, m. p. 
Geleſen F.C. Manuſſi, m.p., Carl Trappel, m. p., 
noe, Grenadier Bataillon. Int. Com. de8 N. G. Scharfſchützen⸗Corpb. 
Fr. Shaumburg, m. p., 8. Spikhitl, m. p., 
Regiments⸗Commandant. Nationalgarde⸗-Artillerie- Commandant.“ 
Zur Seite 811. 


„zur Nachricht. Zu der am geſtrigen Tage abgehaltenen Berethung 
von Bertrauendmännern der Tämmtlihen Nationalgarde, über bie fernere Ber: 
theidigung oder Uebergabe der Stadt, fand fi der unterzeichnete Reichstags⸗Aus⸗ 
ſchuß über Anfuchen des Nationalgarde-Ober-Commando's veranlaft, die Be; 
nüßung des zu dem Reichstagsſaale führenden Borfaales zu geftatten, 

Diefe Thatfache wird mit dem Bemerken zur Öffentlichen Kenntntß gebracht, 
daß weder der hohe Reichstag, noch der Neichstagd- Ausfhus an der oben er: 
wähnten Berathung, oder an ber Beranlaffung derfelden irgend wie Antheil ges 
nommen bat. Wien, 30. October 1858, Bom Reichstags: Ausfchuffe. 

Fran Schufella, m.p., Obmann. Umlauft, m. p., Schriftführer.“ 
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Hieraus läßt ſich ſchließen, daß ber Reichdtagb⸗Ausſchuß durchaus keinen Vor⸗ 
wurf erfahren wollte, als habe derſelbe die Kapitulation gewünſcht oder begünſtigt. 

Da der Belngerungszuftand von Wien noch fortdauerte, als diefe Denkſchrift 
bis zu Ende October beendet war , behalten wir und vor, denfelben päter wahr. 
heitögetreu zu ſchilbern, wenn folder aufgehört Haben wird, und müſſen uns be 
gnügen, ald Folge der Revolution Nachſtehendes anzuführen, 











1. November. 


„Proklamation. Indem id die unter meinem Befehle ftehenden k. k. Trup⸗ 
pen in die Hauptſtadt Wien einrücken Kaffe, finde ich mich Im Nachhange meiner 
Proklamation vom 23, October d. 3. beftimmt, jene Maßregeln allgemein befannt 
zu machen, deren Ausführung ich zur Wiederherſtellung des auf das Tiefſte er» 
ſchütterten öffentlichen Rechtszuſtandes für unerläßlich Halte, 

Die Stadt hat zwar am 30.0.3. ihre linterwerfung angezeigt, die darüber 
geihloffenen Beftimmungen wurden jedoch durch den fhändlichften Berrath wieder 
gebrochen, daher ich ohne Ruͤckſicht auf diefe Interwerfungsakte hiermit ſolgende 
Anordnungen treffe: 

1. Die Stadt Wien, ihre Vorſtaͤdte und Umgebungen in einem Umkteiſe von 
zwei Meilen werden in Velagerungkſtand erklaͤrt, das iſt: alle Lokalbehörden find 
für die Dauer diefes Zuftandes nach der im $. 9 enthaltenen Sefimmung ber 
Rilitaͤrbehoͤrde unterfteilt. 

2. Die alabemifche Legion und Nationalgarde, letztere jedoch mit Vorbehalt 
ihrer Reorganiſtrung, ſind aufgeloͤſt. 

3. Die allgemeine Entwaffnung, falls ſie noch nicht voll ſtaͤndig durchgeführt 
worden wäre, ift durch den Gemeinderath binnen 48 Stunden von der Kundma⸗ 
hung gegenwärtiger Proflamation an gerechnet, zu beendigen, Rah Berlauf 
diefer Friſt wird die zweite und letzte Aufforderung zur Ablieferung ber Waffen 
erlaffen, und 12 Stunden nach Affigirung derfelben eine Hausdurchſuchung vorge 
nommen, dann aber jeber Befiger von was immer für Waffen eingezogen und der 
ſtandrechtlichen Behandlung unterzogen werden. 

Bon biefer Entwaffnung find Bloß die Sicherheitswache, die Militaͤr⸗Polijzei⸗ 
wache, die Finanzwache, welche in ihrer bisherigen Wirkfamfeit verbleiben, dann 
jene Beamten, die nach ihrer perfönlichen Eigenfhaft zur Tragung von Seitenge⸗ 
wehren zur Uniform berechtiget find, auögenommen. 

Waffen, welche Privateigenthum find, werden mit den Namen der Eigen 
thümer bezeichnet, abgefondert aufbewahrt werden. 

4. Alle politifchen Bereine werden gefchloffen, alle Berfammlungen auf 
Straßen und öffentlichen Hlägen von mehr als 40 Perſonen find unterfagt, alle 
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Virtho⸗ und Kaffehhaͤuſer find in der inneren Stadt um 11 Uhr, in den Vor⸗ 
ftädten und Umgebungen aber um 10 Uhr Abends zu ſchließen. 

Die Dawiderhandelnden werden verhaftet und vor ein Militärgericht geftellt. 

d. Die Preffe bleibt vorläufig nach der Beftimmung des Punktes 4 
der Proflamation vom 23. October d. I. beichränft und der Druck, Berkauf, 
und die Affigirung von Plakaten, bildlihen Darftellungen und Flugſchriften nur 
infoferme geftattet, als hierzu die vorherige Bewilligung der Militärbehörde ein⸗ 
geholt und ertheilt worden feyn wird. 

Gegen die Uebertreter diefer Anordnung tritt die im vorigen Abſatze ange⸗ 
drohte Behandlung ein. 

6. Die im $. 5 der Proflamation vom 23, Octoder d. 3. enthaltene Ber: 
fügung, wornach die ſich in der Reſidenz ohne legale Nachweiſung der Urfache ihrer 
Anmefenheit aufhaltenden Ausländer auszumelfen find, wirb auf alle in gleicher 
Lage befindlichen nach Wien nicht zuftändigen Inländer ausgedehnt. Die Ausfüp: 
rung diefer Mafregel wird der Stadthauptmannſchaft übertragen, welche fich 
durch nominative Eingaben der Haus⸗Eigenthümer über ihre Inwohner die Ueber⸗ 

zeugung von der Zahl der in bie eben bezeichnete Kathegorie gehörigen Perſonen 
verfchaffen wird. 

Der Haudeigenthümer, welcher vorjeglich einen feiner Inwohner verſchweigt, 
oder den Zuwachs eines folhen nicht innerhalb der in ben Polizei⸗Vorſchriften 
feftgefehten Termind anzeigt, wird eingezogen und vor das Militärgericht geftellt. 

7. Ber überwiefen wird: a) Unter den k. k. Zruppen einen Berfuch unter: 
nommen zu haben, biefelben zum Zreubruch zu verleiten; b) wer durch Wort oder 
That zum Aufruhr aufreizt, oder einer ſolchen Aufforderung mwerkthätige Folge 
leiftet; e) wer bei einer etwaigen Zufammenrottung auf die erſte Aufforderung 
der öffentlichen Behörde fich nicht zurüdzieht, und d) wer bei einer aufruͤhreriſchen 
Zufammenrottung mit Waffen in der Hand ergriffen wird, unterliegt der ftan d⸗ 
rechtlichen Behandlung. 

8. Alle Barrikaden in der Stadt und den Borftädten find dur den Ge 
meinderath allfogleich fpurlos wegräumen, und das Pflafter berftellen zu laſſen. 

9, Während der Dauer des Belagerungszuftundes bleiben zwar alle öffent: 
lichen Behörden in der Ausübung ihrer Funktionen ungeftört ; nachdem aber die 
Militär Behörde für diefe Zeitperiode ale jene Gefchäfte übernehmen wird, welche 
auf die Aufrechthaltung der Ordnung, Ruhe und Sicherheit der Hauptftadt und 
ihrer Umgebung abzielen, fo haben von nun an der mit diefen Gefchäften bisher 
Betraute Semeinderath und die Stadtfauptmannfchaft dazu nur in jener Weiſe 
mitzuwirken, welche die Militärbehörde für zweckmaͤßig erachten wird. 

10. Um den Zweck des Belagerungäftandes zu erreichen, der fein anderer 
feyn kann, als den Uebergang von der Anarchie zu dem geregelten conftitutionellen 








Rechtözuftande vorzubereiten, wird eine gemifchte Eentral-Commiffion unter bem 
Borfige des Herrn SeneralMajord Baron Cordon, welchen ich gleichzeitig zum 
Stadt⸗Commandanten ernenne, die oberfte Leitung ber durch den Belagerungs⸗ 
zuftand bedingten Befhäfte führen, und ſowohl die niederöfterreichifche Landesb⸗ 
Regierung ald auch die Stadthauptmannſchaft an ihre Anordnungen gewiefen. 


Hependorf, am 1. November 1848, 
Fürft zu Windiſchgrätz, m. p;, k. k. Feldmarſchall.“ 


Verzeichniß 

im Belagerungszuſtande bis zum 9. Mai 1849 verur⸗ 
theilten Perſonen. 
November 1848. 

Robert Blum, aus Leipzig gebuͤrtig, Buchhändler, erſchoſſen. 


. Eduard Jelowicki, aus Hubnik in Ruſſiſch⸗Polen geb., erſchoſſen. 


Eduard Preßlern Edl. v. Sternau, Wien, 32 J. alt, erſchoſſen. 

Julius Froͤbel, Griesheim, Rudolſtadt, 43 Jahre, zum Strang verurtheilt 
und Begnadigt. | 

Ignaz Porſch, Widdin, 38 Jahre, ledig, Doctor der Rechte, 6 Jahre Fe⸗ 
ftung in leichten Eifen. 

Joh. Horvath, Ungarn, 33 3., verheirathet, Schufter in Hernals, er ſch. 

Joſef Dangel, Semeiner von Heß Infanterie, er ſchoſſen. 

Ant. Riklinski, Gemeiner von Raffau Infanterie, erfchoffen. 

Wenzel Meffenhaufer, Proßnitz, 35 Jahre, ledig, Schriftfteller, erid. 

Ant. Brogint, Brünn, 29 J., led., ohne Srofeffion, erfhoffen. 

Wenz. Wartha, Böhmen, 36 3., verh., Wächter, 23. Schanzarbeit. 

Eduard Pallucci, Wien, 35 Jahre, ledig, Dr. Mebic., 3 Jahre Feftung 
in leichten Eifen. 

Lud. Brzyiemdki, Bafel, 28 J., Ied., ohne Prof., 4 I. Schanzarbeit. 

Johann Ritter v. Vogtberg, Wien, 20 Jahre, ledig, Stubirender, & Jahre 
Schanzarbeit in leichten Eifen. 

Eduard Elgner, Olmüg, 25 Jahre, ledig, Schulgehülfe, & Jahre Schanz 
arbeit in leichten Eifen, 

Ferdinand Schmalhofer, Sechshaus, 20 Jahre, ledig, Druder, 4 Jahre 
Schanzarbeit in leichten Eiſen. 

Joſef Aigner, Wien, 30 Jahre, verbeirathet, Portraitmaler, zum Otrang 
verurtheilt und begnadigt. 

Alfred Zul. Becher, Mancheſter, 45 J., Wittwer, Dr. ber Rechte, erſch. 

Herrm, Jellinek, Mähren, 253., led, Dr. d. Phil, erfchoffen. 
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Mirchd: und Kaffehhäufer find in der inneren Stabt um 11 Uhr, in den Bor: 
ftäbten und Umgebungen aber um 10 Uhr Abends zu fchließen. 

Die Dawiderhandelnden werden verhaftet und vor ein Milltärgericht geftelt. 

d. Die Preffe bleibt vorläufig nah der Beftimmung des Punktes 4 
der Proflamation vom 23. October d. 3. beſchraͤnkt und der Druck, Verkauf, 
und die Affigirung von Plakaten, bildlichen Darftellungen und Flugſchriften nur 
infoferne geftattet, als Hierzu die vorherige Bewilligung der Militärbehörde ein- 
geholt und ertheilt worden feyn wird. 

Gegen die Uebertreter biefer Anordnung tritt die im vorigen Abſatze ange 
drohte Behandlung ein, 

6. Die im $. 5 der Proflamation vom 23. October d. I. enthaltene Ber: 
fügung, wornach die fih in der Refldenz ohne legale Nachweiſung der Urfache ihrer 
Anweſenheit aufhaltenden Ausländer auszumeifen find, wird auf alle in gleicher 
Lage befindlichen nach Wien nicht zuftändigen Inländer ausgedehnt. Die Ausfüh— 
rung biefer Maßregel wird der Stadthauptmannfchaft übertragen, welche fid 
durch nominative Eingaben der Haub⸗Eigenthümer über ihre Inwohner bie Ueber⸗ 
zeugung von der Zahl der in die eben bezeichnete Kathegorie gehörigen Perſonen 
verfchaffen wird. 

Der Haußeigentyümer, welcher vorfeglich einen feiner Inwohner verfchweigt, 
oder den Zuwachs eines folhen nicht innerhalb der in den Polizei-Borfchriften 
feftgefegten Zermind anzeigt, wird eingezogen und vor bad Militärgericht geftellt. 

7. Ber überwiefen wird: a) Unter den k. k. Truppen einen Berfuch unter: 
nommen zu haben, biefelben zum Zreubruch zu verleiten; b) wer durch Wort ober 
That zum Aufruhr aufreizt, oder einer folhen Aufforderung mwerkthätige Folge 
leiſtet; e) wer bei einer etwaigen Zufammenrottung auf die erfte Aufforderung 
der öffentlichen Behörde fich nicht zurückzieht, und d) wer bei einer aufrüßrerifchen 
Zufammenrottung mit Waffen in der Hand ergriffen wird, unterliegt der ftan d⸗ 
rehtlihen Behandlung. 

8. Alle Barriladen in der Stadt und den Borftädten find durch den Be- 
meinderath allfogleich ſpurlos wegräumen, und das Pflafter berftellen zu laſſen. 

9, Während der Dauer bed Belagerungdzuftandes bleiben zwar alle öffent: 
lichen Behörden in der Ausübung ihrer Funktionen ungeftört ; nachdem aber die 
MifitäreBehörde für diefe Zeitperiode alle jene Gefhäfte übernehmen wird, welche 
auf die Aufrechthaltung der Ordnung, Ruhe und Sicherheit der Hauptitadt und 
ihrer Umgebung adzielen, fo haben von nun an der mit diefen Gefchäften bibher 
betraute Gemeinderath und die Stadthauptmannfchaft dazu nur in jener Weiſe 
mitzuwirken, welche bie Militärbehörde für zweckmaͤßig erachten wird. 

10, Um den Zweck des Belagerungsftandes zu erreichen, der fein anderer 
ſeyn kann, als den Uebergang von ber Anarchie zu dem geregelten conftitutionellen 





Rechtözuftande vorzubereiten, wird eine gemifchte Central⸗-Commiſſion unter bem 
Borfige des Herrn BeneralMajord Baron Cordon, welchen ich gleichzeitig zum 
Stadt⸗Commandanten ernenne, bie oberfte Leitung der durch den Belagerungs⸗ 
zuftand bedingten Geſchaͤfte führen, und ſowohl die niederöfterreichifche Kandes« 
Regierung als auch die Stadthauptmannfhaft an ihre Anordnungen gewieſen. 


Hetzendorf, am 1. November 1848, 
Fürft zu Windiſchgrätz, m. p;, k. k. Feldmarſchall.“ 


Verzeichniß 


im Belagerungszuſtande bis zum 9. Mai 1849 verur⸗ 
theilten Perſonen. 


November 1848. 
Robert Blum, aus Leipzig gebuͤrtig, Buchhändler, erfchoffen. 


. Eduard Jelowicki, aus Hubnik in Ruſſiſch⸗Polen geb., erfhoifen. 


Eduard Preßlern Edl. v. Sternau, Win, 32 3. alt, erfhoffen. 
Julius Trödel, Griesheim, Rudolſtadt, 43 Jahre, zum Strang verurtheilt 
und begnadigt. 


. Ignaz Porſch, Widdin, 38 Jahre, Iedig, Doctor der Rechte, 6 Jahre Fe⸗ 


ftung in leichten Eifen. 

Joh. Horvath, Ungarn, 33 3., verheirathet, Schufter in Hernals, er ſch. 

Joſef Dangel, Semeiner von Heß Infanterie, erfhoffen. 

Ant. Riklinski, Semeiner von Raffau Infanterie, erfchoffen. 

Wenzel Meffenhaufer, Proßnitz, 35 Jahre, ledig, Schriftfteller, er. 

Ant. Brogint, Brünn, 29 J., led., ohne Brofeffion, erfhoffen. 

Men. Wartha, Böhmen, 36 3., verh. Wächter, 2 3. Schanzarbeit. 

Eduard Pallucci, Wien, 35 Iahre, ledig, Dr. Mebic., 3 Jahre Feftung 
in leichten Eiſen. 

Lud. Brzyiemdki, Bafel, 28 J., Ied., ohne Prof., 4 I. Schanzarbeit. 

Johann Ritter v. Vogtberg, Wien, 20 Jahre, ledig, Stubiremder, 4 Jahre 
Schanzarbeit in leichten Eifen. 

Eduard Elgner, Olmüg, 25 Jahre, ledig, Schulgehülfe, & Jahre Schanz⸗ 
arbeit in leichten Eifen, 

Ferdinand Schmalhofer, Sechshaus, 20 Jahre, ledig, Druder, & Jahre 
Schanyarbeit in leichten Eifen. 

Joſef Aigner, Bien, 30 Jahre, verheirathet, Yortraitmaler, zum Strang 
verurtheilt und begnadigt. 

Alfred Zul. Becher, Mancheſter, 45 3., Wittwer, Dr. der Rechte, erſch. 

Herrm. Jellinek, Mähren, 253., Ied., Dr. d. Phil., erfchoffen. 
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| Maiteo Pabovani, Zrieft, 35 Jahre, verbeirathet, Agent, 12 Jahre 


Feſtung, begnadigt. 

Wenz. Pova, Oeſtr. Zeban, 24 J., ledig, Praktik. 4 3. Feſtung. 

Carl David, Zwettel, 28 J., ledig, Schloffergef., 5 3. Schanzarb. 

Joh. Horvaͤth, Ungarn, 4 J., ledig, Schmiedgeſ. erſchoſſen. 

Johann Urban, Wien, 37 Jahre, verheirathet, Cavallerie⸗Sicherheits⸗ 
waͤchter, 12 Jahre Schanzarbeit. 

Alexander Skarbek von Leszcezynski, Wien, 46 Jahre, ledig, Privatier, 
12 Jahre Feſtung. 

Ant. Heizerath, Wien, 55 J., verhelrathet, Bauauffeher, 5 I. Schanzarb. 

Franz Sinsler, Schlefien, 38 Jahre, verheir., Mechanik, begnadigt. 

Wenzel Blaszek, Böhmen, 27 Jahre, ledig, Schneidergefell, 6 Wochen 
Stockhaus⸗Arreſt. 

Joſ. Krziwan, Böhmen, 22 J., ledig, Jaͤger be 12, Bataill, gehängt. 

Carl Pfanl, Sechbhaus, 23 J. ledig, Yleifhergefell, 8 Jahre Schanzarb. 

Franz Fizia, Schleſ., 54 J., verb., Wachszieher, 12 J. Feſtung. 

Michael Schwind, Bayern, 29 Jahre ledig, Tiſchlergeſell, 6 Monate 
Stockhaus⸗Arreſi. 

Jakob Marzatto, Gemeiner von Ceccopieri, erſchoſſen. 

Franz Stockhammer, Tirol, 27 Jahre, ledig, Feldwebel, erfhoffen. 

Albert Cygan, Korporal von Hartmann, 5 Jahre Schanzarbeit. 

Joh. Srünzweig, Böhmen, 39 Jahre, ledig, Weber, 3 Jahre ſchweren Kerker. 

Joh. Furchtmayer, Wien, 54 Jahre, ledig, Tagloͤhn. 2 Jahre ſchw. Kerker. 

Ig. Szileczki, Schleſien, 51 Jahre, verh. Poſamentirergeſ., 23. ſchw. Kerker. 

Theodor Ganz, Gemeiner von Deutfchmeifter, 10 Jahre Schanzarbeit. 

Bartholomaͤus Hofftätter, ledig, Kutſcher, 6 Jahre ſchweren Kerker. 

Jänner 1849. 

Ludwig Ravenur, Preußen, 33 Sabre, verbeirathet, Agent, 3 Sabre Feftung. 

Franz Leopold Schöninger, Wien, 58 Sabre, verheirathet, Vuchbinder, 
3 Sabre Feſtung. 

Louis von Alvensleben, Berlin, 48 Sabre, verheir., Dichter, 1 Jahr Feftung. 


Nikolaus Honeld, penfionirter k. k. Lieutenant, 6 Jahre Feſtung. 


Carl Brand, Leipzig, 48 Jahre, verheir., Schaufpieler, 10 Monate Keiker. 

Martin Halmbienft, Guntramsdorf, 41 Jahre, verheirathet, Haußmeifter, 
6 Monate Kerker. 

Johann Wegele, Wien, 31 Sabre, Iedig, Chirurg, 5 Jahre fhweren Kerker. 

Wenzel Nowak, Böhmen, 38 Jahre, verheir., Lithograph, & Jahre Kerker. 
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Franı Hipfel, Wien, 34 Jahre, verbeirathet, Muflkiehrer, 1 Jahr Kerker. 

Anton Pokorny, Mähren, 46 Iahre, ledig, Diurnift, 5 Iahre Kerker. 

Johann Hoh, Bayern, 35 Jahre, ledig, Hausknecht, 6 Monate Arreft. 

Joh. Satter, Steyermark, 46 Jahre, verheir., Medic.⸗Doct., 3 Mon, Kerk. 

Emperger, Star, Doctor, 18 Jahre Feſtung. 

Schumacher, Redakteur, 10 Jahre Feftung. 

Baron Eallot, Eifenbahn: Beamter, 7 Jahre Zeftung. 

Ribarz, Handlungs-Agent, 2 Iahre Feſtung. 

Joh. Zwettler, Wien, 53 Iahre, Witwer, Rechnungsrath, 3 Jahre Kerker. 

Daniel Ehriftian Dreßler, aud Kunz genannt, zum Strang verurtheilt — 
erfhoffen. 

Karl Bürgermeifter, Böhmen, 52 Jahre, verh., Rechnungsrath, 2 Jahre Kerk. 

Alerander Peplowski, Balizien, 28 Jahre, verheir,, Doctor der Medizin, 
2 Sabre Kerker. 

Stefan Aringer, Semeiner von Deutfchmeifter, erfchoffen. 





. Maximilian Mandelbaum, Bayern, bürgerl, Schuhmacher, 2 Iahre Kerker. 


Ignaz Gerhold, Wien, Schuhmadjergefell, 8 Monate Kerker. 
Heinrih Mayer, Wien, Blumenmacher, 2 Jahre Schanzarbeit. 


3. Sofef Haut, Schmiedgefell, 5 Jahre Schanzarbeit. 


Andr, Kerfchdorfer, Wien, Grenadier⸗Corporal, erfhoffen. 

Heinrich Monoſchek, Wien, Grenadier von Heb, erfhoffen. 

Georg Bfeiler, Grenadier von Richter, zu 10 Jahre Schanzarbeit. 

Georg Engleitner, Srenadier von Richter, zu 10 Jahre Schanzarbeit. 

Mathias Lockinger, Srenadier von Richter, zu 8 Jahre Schanzarbeit. 

Mathias Hofer, Grenadier von Richter, zu 8 Jahre Schanzarbeit. 

Ignaz Karlinger, Grenadier von Richter, zu 8 Iahre Schanzarbeit. 

Simon Humenderger, Srenadier von Richter, zu 8 Jahre Schanzarbeit. 

Joſef Salberg, Grenadier von Richter, zu 3 Jahre Schanzarbeit. 

Joſef Steininger, Brenadier von Richter, zu 3 Jahre Schanzarbeit. 

Johann Erlinger, Grenadier von Richter, zu 2 Jahre Schangarbeit. 

Joſef Auer, Srenabier von Richter, zu 10mal Balfenlaufen. 

Johann Hütter, Grenadier von Richter, zu mal Baffenlaufen. 

Martin Schüßel, Srenadier von Richter, zu 7mal Baffenlaufen. 

Philipp Obermüller, Grenadier von Richter, zu 7mal Gaſſenlaufen. 

Joſ. Bartholomäus Stapf, Baden, Partieführer, 10 Jahre ſchweren Kerfer. 

Mathias Dem, Würtemberg, 60 Jahre, verheirathet, Invaliden⸗Feldwebel, 
3 Jahre Schanzarbeit. 

Wilhelm Büchler, Untermeidling, Jahre, verheirathet, ofne Profeſſion, 
3 Jahre Schanzarbeit. 
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Johann Kerner, Crefeld, 44 Jahre, verheirather, Fabrikswerkführer, 


ſech swochentlichen Stockhausarreſt in Elfen. 

xeopold Herbeck, Woboriſcht, 27 Jahre, ledig, Schneidergeſelle zehnwo⸗ 
chentlichen Stockhausarreſt in Eiſen. 

Johann Praller, Wien, 28 Jahre, ledig, Bandmacher, dreiwochentlichen 
Stockhaubarreſt. 

Carl Geiger, Stranfurg, 27 Jahre, ledig, Graveur, 2 Jahre Schanzarbeit 
in leichten Eiſen. 

Georg Killian, genannt Stöger, Wien, 61 Jahre, Wiiwer, Improviſator, 
ſechdwochentlichen Stodbausarreft. 

May 1840. 


Friedrich Unterreiter, Wien, 29 Jahre, ledig, Glaſer, 1 Sabr Feitungs: 
arreft in Eifen. 


- Franz Wild, Rokizan, 47 Jahre, verh., 8 Mon, Stodhandarreft in Eiſen 


Mich. xell, Wien, Vuchdrucker, 48 Jahre, verb., 6 Wochen Profozenarreit. 
Letztere drei wegen einer ebenſo Lügenhaften als aebäfligen und aufwiealeri⸗ 
ſchen Schrift über die Dctober- Revolution. 
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